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BIBLISCHE LITERATUR. 

Leipzig, gedr. b. Glück: De Onkelo/o tjtitqut Pm- 
rapkraß C'mldaica. Difl'ertai|<>, quam S. V. 
Theologorum ordioi in Academia llalenfi et Vi- 
teberg. confoc. pro fumtnis in Thiologia hono- 
rihus nuper benign, in luium ' collaiis obtuiit 
Georg. Btnti. JVintr, Phil, et TlieoL D. hujus- 
que Prof. P. E. in Acad. Lipf. imo. 48 S. gr. 4. 

Diefe Inangural - Differtation des Hn. Dr. IVwtr 
ift eine eben fo fr. hau bare Bereicherung der 
biblifchen Kritik und Kxegefe, wie feine Differta- 
tion Aber die faroaritanifche Ueberfetzung, und der- 
gleichen fiebere, aus gründlicher Unterfuchung ge- 
fchöpfte Aufklärungen Ober die alten Ueherfetzun- 
gen, Ober welche fo viel aus blofser Muthmafsung 
und Halbkenntnifs gefagt worden ift, wären uns 
noch mehr zu wünfehen. \ 

Das trfie Kapitel, vom Urfprung der Onkelo- 
filetiert Ueberfetzung oder, wie man ge wohnlich fagt, 
Paraphrafe hat Ree. nicht völlig befriedigt. Um zu 
befrimmen, wer der Onktlos gewefen fey, der als 
Verftffer diefes Targums genannt wird, zahlt Hr. 
W. alle im Talmud und, fünft vorkommenden Perfo- 
nen diefes Namens auf. -Die babylonifche Gemara 
erwähnt einmal eines Onkelos. Zwey Hiefer Stellen 
Mtgilla fot. 3, c. 1 und Demai Thor, f.5 erzählen von 
Onkelo», was die hierof. Gemara von Akilas, dem 
griechifchen Ueherfetzer, anfahrt, und da die letz- 
tere Gemara, als die ältere, mehr Glauben verdient, 
fo fallen diefe Stellen weg. Eine dritte Anfahrung 
des Onkelos Avoda Sara fot. u, t. r , wo er Sohn 
des Kalonlmos und Enkel des Titus genannt wird, 
bezieht der Vf. ebenfalls auf den Akffas, weil das 
von ihm erzählte mit dem zufammen ftimme, was 
Ffithanius von Aquila melde, und weil, wenn jener 
Titos der Kaifer Titus fey, von Aquila eine ähnli- 
ebe Verwandtfchaft mit dem Kaifer Hadrian behau- 
ptet werde. Sonach bliebe nur noch eine Anfüh- 
rung flbrig, nämlich Av. f. a. a. O. zu Ende, wo er- 
zählt wird, dafs Onkelos, Scholer Gamaliels, def- 
fen Begräbnifs mit grofsem Aufwand gefeyert habe. 
Allein es fragt fich allerdings noch, ob diefer Onke- 
los, Scholer des Gamaliel, und jener, Sohn des Ka- 
lonimos, verfchiedene Pvrfonen feyen; von beiden 
ift in der G»ma'a kurz hinter einander die Rede, 
und man braucht höchftens eine Vetfchiedenlifir der 
Sage ar-'*f nehmen. DiHVn letztern OnkH >s hält 
nun der Vf. mit mehreren Wdarn för unfein chal- 
däifchen Uebwrfalzer , und :. !er Stelle des fl. So- 
A. L. Z. Igai. Zwnßt- D:i%d. 



har, wo er zum Zeilgenoffen der Rabbinen Hillel 
und Schammai gemacht wird, nimmt er eine Ver- 
wechfelung des Hillel mit dem Gamaliel an. Diefe« 
Verfahren Scheint Ree. etwas flüchtig zu feyn, und 
er wünfehte, dafs Hr. W. hier ausführlicher gewe- 
fen wäre. Gegen die Annahme Eichhorns, BtriholdU 
u. A. , dafs Onkelos in Bahylonien gelebt und ge- 
gefebrieben habe, macht der Vf. gegründete Einwen- 
dungen, und den von der Reinheit der chaldüfchen 
Schreibart hergenommenen Hauptgrund entkräftet 
er, dadurch , dafs er fragt , welchen Maafsftab matt 
habe, um zu urtheilen, dafs ein Paläftinenfer der 
altern Zeit nicht eben fo rein chaldäifch habe fchrei- 
ben können? Einen bejahenden Grund für den pa- 
läftinifchen Urfprung des Onkelofifcben Targumr 
findet er übrigens mit Recht darin, dafs die baby- 
lonifebe Gemara den Fehler begeht, das, was die 
hierofolymitanilche von Akilas erzählt, auf Onketot 
überzutragen. Einen fo frühen Urfprung diefer Pa- 
raphrafe findet der Vf. nicht unwahrfcheinlich und 
die Sprache, welche dem cbaldäifcheo im Daniel fehr 
ähnlich und von fpätern Verderbniffen frey fey» 
ftimmen fehr dazu. Die Gründe des Morinus und 
des ihm folgenden Eichhorn gegen einen fo frohen 
Urfprung werden treffend widerlegt. Auch gegen. 
Btrtholdt't Annahme, dafs diefes Targum, wie die 
übrigen, aus den in den Synagogen üblichen chaldäi- 
fchen Ueberfetzungen erwachfen fey, erklärt fielt 
Hr. IT., und wendet dagegen befonders die Gleich- 
förmigkeit der Ueberfetzung ein. — Hierauf folgt 
die Angabe aller Handfchriften des Onkelos, wobey 
Ree. das Geftändnifs aufgefallen ift, dafs Hr. W. die 
Leipziger Handfchrift nicht zu Geficht bekommen 
habe, weil — inacetffa tfft folent bibiiotktcat finato- 
riat ferinia. Wie V wär es möglich , dafs in Leipzig, 
einer durch GelehrCamkeit und Uterarifchen Betrieb 
fo berühmten Stadt, der Rath fo wenig Liebe zu 
den VViffenfchaften zeigte, dafs er nicht einmal ein- 
heimifchen Gelehrten den Zutritt zu feiner Biblio- 
thek geftattete? lnftructiver ift der folgende §. von 
den Ausgaben des Onkelos. Eickhorm hat den Bux- 
torf befchuldigt , er fey mit dem Text des Onkelos 
in feiner rabbinifchen Bibel (Bafel 1519) fehr gewalt- 
fam verfahren, und habe eine grobe Umfchaffung 
nach dem hebräifchen Text vorgenommen, und Ber- 
tholdt hat ihm diefs nachgeCcbrieben. Hr. W. zeigt« 
dafs diefe Befchuldigung auf Unkenntnifs der Sache 
beruht, indem Buxtorf blofs die Punktation und in 
den Worten blofs die offenbaren Fehler geändert. 

ates Kap. Von . der ßefchaffenheit der Para- 
phrafe des Onkelos; zuerft vom Zuftand ihres Yex- 
A tcs. 
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Da die vorhandenen Handfchriften nicht älter Ton des Ganzen. Io erfterer Hinficht fetzt er ihn 

als ungefähr 600 Jahn- find, fo läfst (ich aus denfel- den heften alten Ueberfetzern , den LAX und dem 

ben nicht darthun» dafs der Text des Onkelos nicht» Syrer, an die Seite, in der zweyten Hioficbt aber 

wie man vermuthet hat, nach dem hebräifchen geän- giebt er diefen vor ihm den Vorzug; doch will er 

dert fey. Aber Hr. fpricht diefem Verdacht kei- feine Ueberfetzung nicht gerade eine Paraphrafe ge- 

nesweges das Wort» glaubt, dafs der Text des A. T. nannt wiffen. Fs folgen nun die Belege zu diefem 



zu Chrifti Zeit nicht wefentlich von dem heutigen 
anaforethifeben verichieden gewefen» und traut 
den Juden zu viel Achtung gegen den Onkelos zu» 
als dafs üe deffen Text follten willkürlich geändert 
haben. Solche Aenderungen, weno fie Statt gefun- 
den, befchräokt er blofs auf Kleinigkeiten. Hr. W. 
hat io mehreren Stellen den Text der iften Bomberg. 
Ausgabe mit dem der englifchen Polyglotte vergli- 
ch e n , und theilt uns davon die Ergebnifle mit. Die 
Verfcbiedenheiten betreffen grüfstentheits blofs ver- 
urechfelte grammatifche Former» und Synonymen, 
». B. (fapn ftatt fSap» "w™ ftatt hciotm; es Buden 
fich auch Zufätze und Weglaffungen , durch die aber 
der Sinn nicht geändert wird ; nur wenige wichtige 
Lesarten kommen vor. Was das Verhältoifs des he- 
bräifchen Textes zum Onkelos betrifft» fo erklärt 
fich der Vf. zuerft gegen den Mjfs braue Ii , deffen fich 
de Rojji u. A. fcbuldig gemacht, aus unpaffenden und 
abweichenden Ueberfetztungen verschiedene Lesarten 
au erßnnen» und will nur da eine Verfchiedenheit 
des Textes angenommen wiffen» wo Geh auch in he- 
bräifchen Handfchriften diefelbe Verfchiedenheit fin- 
det» und wo fich die Abweichung des Chaldäifchen 
nicht aus dem gewöhnlichen Verfahren des Ueber- 
fetzers erklären- läfst. Wenn z. U. t Mof. 3» 7 ftatt 
nhv bey Onkelos plur. vorkommt» fo läfst fich 
annehmen» dafs er mit jndifchen und famarilanifchen 
Handfchriften wirklich »Si? eelefen hat. Da der chal- 
däifche Text zuweilen wirklich nach dem hebräi- 
schen geändert zu feyn fclveint, fo giebt Hr. IV*. , da- 
aait nun in diefem Verdacht nicht zu weit gehe» 
diefe VnrGchtsregel , dafs man die Abweichungen 
«(es chaldäifchen Textes, wo es anseht , aus den ge- 
wöhnlichen Enlftehungsarten falfcher Lesarten er- 
klären» und nur da, wo in Handfchriften , welche 
beide Texte enthalten» der chalJäifche Text mit 
dem hebräifchen Obereinftimmt und keine andere 
Ouelle dar Abweichung wahrfcheinlich wird» ab- 
sichtliche Cotruption annehmen foJle. Aber eine Meinungen 
Solche Uebeceiniummung bat der Vf. wenigftens 
nicht häufiger als die Abweichung beider Texte in 
denselben Handfchriften gefunden , und er ift über- 
zeugt» dafs die Abfchreiher gemfferthafter verfah- 
ren find, als es £«cJM»r»gefchienen hat. Nach die- 
fen Grundfätzen ift der chaldäifche Text zur kriti- 
fchen Beurtheihing- des hebräifchen zu gebrauchen ; 
aber Hr. W- zweifelt » dafs der Gewinn fehr hedeu 
Send feyn könne» da die Varianten des chaldäifchen 
Textes. Geh gewöl 
Ichriften finden. 

Hierauf beleuchtet der Vf. den Uritrfttzer- 
CkaraMttr des Onkelos» und zwar in doppelter Hin- 
Scht, rmmot in Hmficht auf die Anffaffung des Sin- 
nes» »rjditi in Uiafkht auf die Schreibart und den 




Urtheil in eiozelnen fchwierigen Stellen. Die >ra€ 
A»78|n»v« erklärt Onkelos gewöhnlich gut, d. h. den* 
Zufammenhang angemeffen» und» wie es fcheint. ei- 
ner exegetifchen Ueberlieferung gemäfs; in folchen 
Worten, welche einen wetten ISinn haben, fehlt er 
oft, jedoch nicht öfter als andere Anslecer; feiten 
hat er falfeh etymotogifirt und den hebräjfchen Wor- 
ten chaldäifche Bedeutung geliehen. Uebrigens 
fchliefst Hr. IV. aus mehreren Stellen, dafs in der 
Handfchrift des. Onkelos die Schrift eben fo wie 
punUtirt gewefen, was Hec. nicht verfteht. 
11 der Vf. behaupten, dafs damals fchon die 
Punktation eingeführt gewefen? Das wäre eine auf- 
fallende Kockkehr zum alten Syftem. Wahrfchein- 
lich wollte er nur Tagen, dafs Onkelos meiftens un- 
fere jetzige Punktarion ausdrücke. In den poetifchen 
Stellen des Pentateuchs 1 Mof. 49, 2 MoT. 15, 4M0L. 

5 Mof. 32. 3? verläfst Onkelos die gewöhnliche 
Art der wörtlichenUeberfetzung, und fchweift inTJm- 
fchreibung aus. Manche fchwierige hebraifche Wor- 
te behält er bey» entweder weil er fie nicht verftand, 
oder weit der chaldäifche Sprachgehrauch niel 
wich, andere giebt er fo, dafs der chaldäifche Bleu» 
deutlicher ift als der hebraifche, z. B. 2 Mof. 23, zg 
giebt er nas* durch M^«sn», deffen Bedeutung unbe- 
kannt ift. Was den Ton der Ueberfetzung betr»ffr, 
fo ift Onkelos freyer, als die LXX und der Syrer.' 
Er vertaufcht die tropifchen Redensarten mit eigent- 
lichen, z. B. 1 Mof. 20, IT giebt er den Ausdruck 
das Thor feiner Feinde durch die Städte feintr Ftinde, 
ftatt Saarn* hat er immer Söhnt. Doch bleibt er 
fich hierin nicht gana gleich. Die alten Namen von 
Völkern, Städten, Bergen vertaufcht er mit folchen» 
die zu feiner Zeit üblich waren, z. B. Sintar mit Ba- 
bel, Caphlkorim mit Cappadocitw, Meer Chtnnertth mit 
After Gimtfar , Argob mit Trackona (Trachonitis) 
u. dgl. m. Er fetzt zur Verdeutlichung des Sinnes 
manches hinzu und folgt dahey zum Theil eigenen 
So erklär» er i Mof. 43, 3» die Worte ; 
denn ttmCrduel ift es den Atgyptern , durch den Zu- 
fatz: denn die Thiere» welche die Aegypter vereh- 
ren, effen die Hebräer; 1 Mof. 16, 12 'fagt er von 
Ismaei : er wird alter bedürfen und alle Httnfchen wer- 
den Inner bedürfen* womit er vielleicht auf den Han- 
del der Araber anfpielt. In den poetifchen Steilen 
giebt er noch gröfsere Zufätze, welche den Sinn der 
Hede nicht feiten ftöreu und entft Ifen, t Mof. 49, 
hat er ftatt deffen, wag im behr.ifchen Text fteht» 
«; : Imperium erit in prineipio tt in fmt augebi- 
\ ' raetttamnty ram a montis ittdicio, mifiti, anh 
htum abtinuffi. Arhnl che ZuLtie V. II. 17. 
23 f. 2' 4 Mof. 24, 7. 5 Mof. 33, 18. 2r. Onketor 
berichtigt auetk auf feine Weife den hebräifchen 
Text, indem er alle Authropomorplmmeo und An- 
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thropopathismen wegfchafft, and dafflr forgt, dafs 
Gott nicht durch die Vergleichung und die Gemein- 
fchaft mit Menfchen entwürdigt werde. Statt des 
Wortes smSm Gott., wenn es von Menfchen oder Gö- 
tzen gebraucht wird, Jetzt er andere, wies*« Herr, 
my* Gericht, jum Idol Vom Menfchen heifst es 
1 AI >f. 3,22: Adam iß einzig in der Welt aus fich, 
ftatt : Adam iß geworden , mit uufer einer. Um Gott 
nicht mit Menfchen zu nahe in Berührung zu brin- 
gen , fetzt er anftatt der Pripofrtionen rw, hu u.a. 
die Präpofition cjj oder tnp |d. Wo Gott menfchli- 
ohe Handlangen und Leidenfchaften heygelegt wer- 
den , fetzt er anftatt des Namens Gottes den Aus- 
druck Wort Gottes <vr m-wj'D, und wo von Gottes 
Erfcheinung oder Gegenwart die Rede ift , Herrlich- 
keit Gnttes m K-ip*, und wo gefagt wird, dafs Gott 
irgendwo nahe oder gegenwärtig Fey , Wohnung Got- 
tes Mrrsvr. In Milderung der obfcünen Ausdru- 
cke ift Üukeiüs nicht fo forgfaltig» wie der Samari- 



XIRCH ENGE SCHICHTE. 
Sulzbach, b. Seidel : Der Verfall des öffentlichen 
Cultus im Mittelalter* nach feinen HaupUtrfachen 
und Vir anlaffungs gründen beleuchtet. Eine hi- 
ftorifch-philorophifche Unterfuchung von Karl 
Gto. Friedr. Goes* Pfarrer und Schulinfpector 
zu Baiersdorf im Rezat-Kreife im Königreich 
Baiern. 1820.* XII u. 220 S. gr. 8. (1 Rthlr.) 

Dtefe Schrift 2erfäl!t in fünf Abfchnitte, deren lo- 
halt wir kurz angeben wollen. 1. Gefchichtlich 
nachgewiefen wird der wirkliche Verfall I des öffent- 
lichen Cultus im Mittelalter^ dem gepricfeneQ golde- 
nen Zeitalter der Frömmigkeit und Keligiofit.it. Die 
Nachweifung felbft ift in der Scbrift nachzufeilen; 
hier ift nur anzuführen,, dafs man es an Ausftattung 
des Cultus mit vielen Gebräuchen, an Umgebung def- 
felben mit einem zuvor nie gefehenen Glänze, nach 
den Foderungen eines finnlichen und aftergläubigen 
Zeitalters, nicht fehlen liefs, und dafs dennoch die- 
fer Kirchenprunk dem Cultus nicht aufhalf und def- 
fen Verfall nicht ftcuerte. 2. Deo Urfac he» diefes 
Verfalls, in wiefern fie in einer fehlerhaften Einrich- 
tung des Cultus lagen, wird nachg-forfcht. (Ver- 
waltung deffelben in der tuteinifcheü spracht. Sogar 
ward in diefer Sprache oft gepredigt, auch den Loten r 
die kein Latein verftanden. Der Cultus ward als 
onus operatum genommen ; und zur Begunftigung der 
Hierarchie ward die verkehrte Einrichtung verfugt 
nnd beibehalten. Indutgenzen- wurden gekauft, um 
ßeh mit der Kirche wegen b«*gangener«Sunden auf 
eine bequeme- Weife abzufinden.) Wie kommt es 
inzwifchen , dafs die late'tnifcht Miffe von den Katho- 
liken doch noch jetzt fleifsi^er befucht wird, als die 
dentfehe Predigt? Dar Vf. antxvorlet: Diefs gelte 
rröfstentbeils nur von dem gemeinen Volke, das 



durch Schimmer angezogen werde and abergläubi- 
sche Vorftellungen mit dem »Wochen der M^ffe ver- 
kiodei fo wie aber das Volk aJlmählig von dum blin- 



den Gla üben zum vernünftigen Obergehe 4 am! das 
Bedörfnifs eines fittlich reJigiöfen Unterrichts und 
Erweckungsraittels tugendhafter Gerinnungen unter 
dem Volke lebendiger werde, könne diefs nicht fo 
bleiben, und man werde Geh nach einem Geift und 
Herz ergreifenden Cultus in der Landesfprache feh- 
nen. 3. Es wird dargethan, wieder Klerus durch 
Unfittlichkeit und ünwijfenhest zum Verfalle des Cul- 
tus mitgewirkt habe, und wie derfelbe aacb durch 
die Raubfucht der Päd/!* befördert worden fey. 4- 
Es wird gezeigt wie die Entzweuung des Klerus mit 
fich felbft. der Säctdargeiftliehkeit mit der Ordens- 
geifthehkeit aöd der verfchiedeoep Orden unter fich^ 
dem öffentlichen Cultus nachtbeilig gewefen fey. 
5. Der verderbliche Einflufs der fcholaßifchen Philofo- 
phie und Theologie auf den Religionseultus wird in» 
Licht gefetzt. Zu was für einem Zwecke hat nun 
aber der Vf. diefs alles fo zufammengeftellt? Diefs 
Tage er uns felbft! „Der Verfall de« kirchlichen 
Cultus im Mittelalter weife diejenigen zurecht, wel- 
che derfelbcn Erfcheinung in unfern Tagen nicht 
zweckmässiger zu begegnen wiffen, als wenn Ge den 
Cultus m ein fchimmerndes Feyerkleid werfen, wo- 
mit er aller Augen auf fich ziehen und aller Herzen 
feffeln foll. Allein diefs Gewand hat er auch rot 
Mittelalter getragen, und noch weit prunkreicher 
war damals die Bekleidung, ohne dafs darum der 
Cultus weniger veralterte.... Eben fo wenig wird 
in unterm Zeitalter ein gefchmackvoller Apparat die 
Stelle einer Radicalkur der Erfchlaffung des Cultus 
vertreten. Nein, foll ( er fich eines neuen kräftigen 
Lebens erfreuen, fo mufs er vor allem, nach allen 
feinen ZweigenV geißreich erfcheinen, und fein gröfs- 
ter Antagonift, der aus Wort und That allenthalben 
hervorfeiwuende und hervortönends/»id</7>r««ifMmi»/, 
mufs zu Grabe finken." Diefe Stelle zeugt zugleich 
von dem guten Geifte, in welchem diefe Schrift ei- 
nes gefchichtskundigen Mannes gefthneben ift- 
Ree hat nur den bunten Stil ihres Vfs. zu tadeln. 
Warum Tagt er: coaeve Geißichkiit, ftatt gleichzei- 
tig lebende Geiftlichkeit oder die Zeirgenoffcn unter 
den Geiftlichen ? Warum: Akribie ftatt Genauig- 
keit? Warum: afotifche Lebensart ftatt ausfchwei* 
fende Lebensart? Warum: fffurra (O ror(r) trem 
Gatt entgegenarbeiten? Und fo Unzählige«;. Auch 
find Redensarten, wie: „dem Cultus wieder auf dir 
Beine helfen, nicht edel, und Surichwörter, wie i 
„Da liegt der ffaafe im Pfeffer,** der Würde einer 
Schrift folches Inhalts nicht angemeffen. Beftirn» 
men hätte ferner der Vf. füllen, was er zum Mittel 
alter rechne: alsdann fetzte er fich zugleich Gren- 
zen in Anfehung des beyzubringenden Gefchichtlf- 
chen. S. 30 wird gefagt, dafs Chriftus fich nach den 
Gnnliche» Vorftellungen feines Zeitalters bequemt i 
und Befferes an Schlechteres, Haltbare« an Unhaltba- 
res angvknfipft habe; allein aus Job. XVI, tlläfst 
fich diefs nicht fchliefsen;, vielmehr möchte man» 
wenn Chriftus Bedenken trug, GMoenScbülfcrn etwas 
zu Cacn, was fie noch nicht zu tragen vermochten, 
hieraus Lc blieben, dafs Anbeu,uem«Dg nackfalfchen 
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ofirl alt fatfch tritmät» PorfleHungtn feine Sache 
nicht gewefcn fey, fondern dafa er lieber dasjenige 
zurückgehalten habe, wofür er noch nicht genug 
Empfänglichkeit bey feinen Schfllern vorfand. Wenn 
er auch Baltbares an Unhaltbarn* das er innerlich 
verwarf, anknüpfte« fo brauchte er das VitU* das 
er den Jungern zu fagen hatte, abtr nieht fagt* , ih- 
nen nicht vorzuenthalten ; er knüpfte es nur an je- 
nes Unhaltbare an» und amalgaraiite es mit dem 
Halit>aren; allein die Wahrheit zu geftehen, die 
"Wörde des Char?kt«rs Chrifti leidet zu viel dabey, 
wenn man ihm diefs Accommodationsfyftem zu* 
fchireibt, und Ree. wenigstens will ihn beber bona 
fidt Zeit begriffe als kaUb+rt K'ahrktü glauben und 
lehren laffen , als dafs er ihn Befferes an Stkltcktt- 
rtt, das er dafür hielt und doch als haltbar gelten 
liefe, anknüpfen laffen möchte. Aus den Evangelien 
wird z. B. der Ttuftl und ein Rtith du Ttuftls nun 
und 1 nimmermehr zu verdrängen feyn , und nie wird 



es einem AutUgtr gelingen, diefs Ingrediens ohne 
Zwang und Künfteley aus dem N. T. auszuiWsen. 
Da will nun Ree. für feine Perfon lieber einen Chri- 
ftu* innig verehren, der thrlithtr IVtift einen Teu- 
fel alc ein wirkliches Wefen glaubte und einem Rei- 
cht du Ttuftlt, als einer wirklichen Macht, entge- 
genarbeitete, als fich zu einem Chriftus bekenne«, 
dem ein Teufel ein Non tut und ein Reich des Teu- 
fels eine blaßt Ktdtßgur ift, der aber doch fo davon 
fpricht, als wenn er es ganz tmßluh damit mevna, 
um mittelft diefer Täufchung um fo leichter mit fei- 
ner Wahrheit durchzukommen, wohey er dann 
noch zugleich auf das Wort des Apoftels Pttrut ver- 
fichern müfste: es fey nie eine laufchung, auch 
nicht einmal zu frommem Zwecke, and zum Be- 
rufe einer weniger fchwierigeo Ausbreituns feines 



Evangeliums, in feinem Munde gefunden worden, 
was doch in dem angenommenen Falk nieht gaaz 
wahr wäre. 



LITERARISCHE 
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L Todesfall 



•£a.m 6ien Februar 1821 ftarb xu Leipzig der Dom- 
herr und Profeffor Dr. Auguft Corntliut Stockmann im 
7often Jahre. Er war am Igten Jun. 17s I zu Schwei- 
kertshayn bey Waldheim (nicht aber in Naumburg, 
wie in allen hiographifchen Nachrichten von ihm 
ftifthlick behauptet wird.) geboren, wofelbft fein Va- 
ter, Adolph. Auguft Steckmann, damals Kreisfecretär 
war, nachdem aber in gleicher Qualität nach Naum- 
burg verfetzt wurde. Auf der Naumburger Stadtfchule 
gebildet, behebte er von 1770 — 1775 die Univerfitit 
Leipzig, wo er Och mit allem Eifer auf die Erlernung 
der Rechtswiffenfchaften legte, und, nach beendig- 
ten Studien, die beiden Söhne des Hofraths und Ordi- 
narius Dr. Hommelt unterrichtete. Im J. 1777 erlangte 
— , nach Verteidigung feiner Difputation dt jnritdi- 




fo wie 1789 die ordentliche Profeffur des fächufchen 
Rechts zu Tbeil , und 1796 ruckte er in die 5te er- 
dentl. Lehrftelle alter Stiftung ein, womit zugleich 
das Affefforat in der Juriftenfactiltat verbunden war. 
Da 9t. bey mehreren Gelegenheiten fein Talent als 
lateinifcher und deutfeher Dichter bewährt hatte, fo 
ward ihm am 4ten März 1 802 ganz unerwartet von der 
philo Tophi Wien Facultät der poetifche Lorbeerkranz 
erteilt. Im J. 1805 ernannte ihn der regierende 
Fürrt v. Schwerzburg - Rudolftadt zum Kaiferl. Hof- 
pfalegraF. loa J» »80J. rückte er in die 4'e Piofofiur 
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(des rSmifchen Rechts) und 18 U in die iteein, we- 
mit das Canonicat zu Naumburg verfaffungsmafsig ver- 
bunden ift. Igi8 ward er Decemvir der Unirerfiilt, 
zweyter Profeffor und Domherr au Alerfeburg. Seit- 
dem nahmen aber feine Kra/te lichtbar ab, und in den 
letztern Jahren vermochte er nur wenige Vorle^ngen 
zu halten; auch ward ihn, (1819) der Senator und 
Vice -Kriminalrichter Dr. Gottfr. miku Utrrmann als 
Gebulfe -bey den Facultltsarbeiten fubftituirt. St. ver- 
band mit einer gründlichen Kenntnifs des romifeben 
und vaterländifchen Rechts, und itubefondere der 
Rechtsalterthamer (welches auch mehrere feiner Pro- 
grammen ausbrechen), eine grofse Vorliebe für die 
fchönwiffenfchaftliche Literatur. Das Verzeichnis 
feiner Schriften ift voUftlndig in Mtufels Gel. Deutfch- 
land und in Krtufiltrt Befcbreibung der Feyerlichkei. 
ten am Jnbe)Fefte der Leipziger Univerfitit (wofeJbft 
auch fein Bildnifs anzutreffen ift) nacbzulefen; doch 
find dafelbft noch folgende nachzutragen: DiJT. dt ay. 
yotktea taeitn in bonit furit locum non hobentt (tfcOQ)- 
Pocmatn (lgtl),vOr«tts dt jnrirprttdentU tx i-pfvi fontt- 
bus htmritnda (itUo). Auch ift noch zu erinnern, dafa 
die Progr. Ckrtftonutia juris Hormtitni m \t dem 1" 
Spec (18U) gefchloflen wurden. 

* 

II. Beförderung. 

Der bisherige Lehrer am GyranaGo Carolino *« 
Neurtrelitz, Hr. Adolph Fritdrich Git/tbrtcht, ifr 2ÜDa 
Lehrer und Vorfteher des ganz neu organiürten Land- 
Ichullebrer.Seminariums zu Mirow, feiner Vater fudt 
ernannt worden. ' ' 
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LITERATURGESCHICHTE. 

TiiHiNGFN, in d. Cotta. Buchh. : Erinnern* gen 
ans dem Leben ofok. Gottfrieds von Her' 
der. Oefammelt und befchrieben von Wart» 
Charlotte von Herder, geb. Flachsland. Heraus- 
gegeben durch gfohann Georg Müller, Doctor 
der Theologie und Profeffor zu Schaffhaufen. 
1820. Erfler Theil. 47a S. Zweiter Theil. 
XII u. 372 S. 8- (9 A. rhein.) 

Diefes Buch hat und behält gewift ein hohes Ia- 
tereffe, man mag auch noch fo vieles daran 
tadeln. Es wird aber nicht nur Tadler f fondera 
auch Lohredner finden , von welchen die erfiern fo 
wenig als die letztern ein ganz unbefangenes Urtheil 
fällen werden. Es gilt hier die Schilder ung eines 



erofsen Mannes; eines Mannes, der mächtig auf 
lein Zeitalter wirkte, und auf die Nachkommen 
wohlthätig fortwirken wird ; der vorzüglich iüe jeni- 
gen Theile der WifTenfchaiten und KOnite zum wei- 
tern Anbau wählte, nach welchen der wahre Werth 
des geiftigen Zuftandes der Menfchen gefchätzt und 
benimmt wird, Poefie, Gelchiclite, Religion und 
Pbilofophie ; der mit den gröfsten Geiftern feiner 
Zeit in Verbindung und mit vielen in freundfchaft* 
liehen VerhältnifTen ftand ; den mehrere unferer 
merkwurdiglten FQrften und Fürftinnen von ihrem 
vertraulichen Umgang nicht ausfchloffcn , fondern 
ihn fachten ; der die Menfchen nicht blofs in feinem 
Wohnorte, fondern in mehreren fremden Ländern 
kennen lernte; der über diefe vielen und fchönen 
Verbindungen, die fich für ihn auswärts bildeten, 
den engern Wirkungskreis, der ihm durch Amt 
und häusliche Verhältniffe angewiefen war, nicht 
•us den Augen verlor, fondern vielmehr ihn fich 
Hauptfacbe leyn liefs. Wenn man nun diefe fich oft 
durchkreuzenden Verhältniffe und die verfchiedenen 
Verbindungen unter ganz verfchiedenen Menfchen, 
die gegenfeitig auf einander wirkten , und die mit 
Umficht zu beurtheilen Gnd, überdenkt, fo ftellt fich 
ftnr natürlich die Frage auf. Wer kann einen fol- 
cuen Mann am ficherften fchildern? Kann diefs 
eine Frau, eine Gattin? Sie mdfste wenigftens eine 
aufserordentliche Frau feyn. Herder' s Gattin war 
■ine folche nach dem Urtheil eines grofsen Men- 
schenkenners. Giithe nennt fie (S. 478 Th. II fei- 
ner Lebensbefchreibnng) ein vorzügliches Frautmim- 
mer. Deffen ungeachtet wird man finden« dafs auch 
key ihr fich die Eigenheiten ihres Gefcblechts nicht 
ganz verleugnen liefsen; befonders bey Beurtheilung 
Ä. Im Z. tgai. Zmeyter Band. 



von Perfooen, Öffentlichen Einrichtungen, bey Be- 
ftimmung eigenen Werthes. Es wäre zu hoffen gtv 
wefen, dafs das, was von weiblicher Hand nicht zu 
erwarten ftand, doch durch den Herausgeber er- 
gänzt und verbeffert worden wäre. Diefs ift aber 
nicht gefchehen. Die Gefchichte des Buches ift 
kurz diefe. Nach dem Tode Herder 's (im J. 1803} 
fafrte die Wiltwe den Entfchlufs, das Leben ihres 
Mannes zu bearbeiten. Zu diefem Ende fammelte fie 
alles, was dahin einfehlug; fie foderte feine Lands; 
leute und Freunde in Mohrongen, Königsberg und 
Ki^a auf, um durch diefe auch die Gefchichte feiner 
früh ern Jahre mitgetheilt zu erhalten; und nachdem 
fie alles unter dem Titel: Erinnerungen aus den Le- 
ben G. H. t geordnet hatte, fchickte fie zur An» 
Ordnung die Handfchrift an die H rüder Müller, £fo- 
kann?» und ^Johann Georg. Der erftere ftarb aber im 
J. 1 Soy , worauf die Frau von Herder dem letztem 
die Arbeit allein übertrug. Jedoch in eben diefem 
Jahre 1809 ftarb fie felbft , und einige Jahre nachher 
ftarb auch der Herausgeber, gfoh. Georg Müller, fo 
dafs nun diefes Buch ganz verwaift ins Publikum 
eintritt, und Schutz und Schirm nicht von den Sei- 
nigen , fondern von Fremden zu erwarten hat. 

Was nun das Buch näher betrifft, fo fcheint et 
nicht, dafs der Herausgeber überall feine Pflichte« 
erfüllt habe. Die Gattin des Verftorbenen übergab 
ihm die Stoffe zu der Lehensbefchreibung in der Ab- 
ficht , um fie in Vortrag und Anordnung zo verbef- 
fern. Diefe Stoffe mufsten alfo verarbeitet , in ei» 
fchönes Ganze ausgebildet werden. Diefs ift aber 
nicht gefcheheo, foodern die Stoffe find fo wiederge- 
geben, wie fie aberliefert worden find. Das Ganze 
ift in Abfchnitte mit Ueberfchriften getheilt; nach 
jedem Abfchnitt folgen Zufätze, die in weitern Nach- 
richten und befonders in Briefen beftehen, die Ober 
Herders Leben von Freunden eingegangen find. Es 
kann nicht fehlen, dafs darin manches vorkommt, 
was kein InterefJfe hat , und das eben beffer hätte 
verarbeitet werden follen. Bey diefer Einrichtung 
konnte eben fo wenig umgangen werden , dafs auf 
eine unangenehme Weife die Gegenftände getrennt 
und die lntereffen gemindert werden mufsten. Ob 
die über Menfchen und Sachen vorkommenden Ur- 
theile überall mit der nöthigen Umficht und unbefan- 
genen Beurtheilung gefällt worden find, möchte Ree. 
nicht unbedingt behaupten; deswegen wird er auf- 
merkfam daraufmachen. 

In Morungen war Herder den 2$ften Aug. 1744 
geboren. Seine Aeltern waren arm und von gern ei- 
- Sunde; auch feine Gefcbwifter erhoben fich 

nicht 
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nicht darüber. Aber diefs hinderte fie nicht, fich 
unter einander herzlich nnd innig zn lieben und zu 
fchätzen ; und gewHs werden viele Lefer fich dabey 
an das Leben des unvergefslichen Heyne erinnern, 
das bierin die gröfste Aehnlichkeit mit dem Herder~ 
fchen hat. Herier zeichnete fich fchon in früher Ju- 
gend aus durch eine unersättliche Wifsbegierde, un* 
ermfldlichen Fleifs* Liehe zu Mufik und Gefang. 
FrOhe fchon regte fich in ihm der Trieb, das Alter- 
thum an Ort und Stelle zu fehen. Mit unbefchreib- 
licher Freude zeigte er einft feiner Schwefter auf der 
Landkarte Italien und rief aus: „O mein Italien! 
dich muTs ich einmal fehen/* Ein Wunfeh, der ihm 
gewährt wurde. Aufser den Schullehrern zu Mo- 
rungen hatte auch der Diaconus Trtfcko einigen Ein* 
Hufs auf feine Bildung; er ward Trtfcho's Famulus 
und Abfchreiber der afeetifchen Schriften, welche 
diefer damals herausgab; den meifien Nutzen genofs 
er wohl durch den geftatteten Gebrauch von Trf 
fckos Bibliothek. Obgleich die Verhältniffe Zwi- 
lchen Htritr und Trtfcko lauer wurden , fo läfst fich 
doch wohl nicht leugnen , dafs die Verbindung mit 
Trttlho einigen Einfiufs auf Htrdtrt Bildung gehabt 
habe. Unter die mancherley Hinderniffe, die fich 
feinem Studiren entgegenftellten, gehört auch die 
quälende Bekümmernils , als Soldat ausgehoben zu 
werden. Eine Thränenfillel , die er von feinem 
fünften Jahre an hatte, befreyete ihn wohl vorzüg- 
lich von diefem Kummer. Ein Regimentschirurgus 
wollte ihn die Chirurgie lehren, aber auch davon 
wurde er befreyt, una dem Studium der Theologie 
flberlaffen. Er wurde zu Königsberg unter die Stu- 
direnden aufgenommen. Aber er hatte auch hier 
wieder mit Mangel zu kämpfen: fein^ Baarfchaft he- 
ftand in 3 Rthlr. g Gr. preufs. Cour. In den Buch- 
hänrtlern Kanter und Hartknock fand er bald Freunde 
und UnterfttUzer. Im J. 1763 kam er als Lehrer in 
das Collegium Fridericianum , wo feine Lage fich 
etwas zu verbeffern anfing. In diefe Zeit fällt auch 
feine Bekanntfcbaft mit Kant, der ihn alle feine Vor- 
lefumgen unentgeldlich hören Hefs. Befonders wurde 
Htritr durch Kaut's Vorlefuogen Aber Aftronomie, 
phyfifche Geographie, Oberhaupt über die grofsen 
uefetze der Natur angezogen; weniger von denen 
Ober die Metaphyfik, obgleich damals Kaut's Vor- 
träge heller waren, als fpäter. Noch inniger und 
atii eine ganz andere Art fchlofs fich Htritr an feinen 
Freund £foh. Georg Hamann und diefer Geh an ihn. 
Jn diefem fand er, was er fuchte und bedurfte. Im 
J. 1764 ging er als Collaborator an die Domfchule 
nach Riga. — Hier wurde er fowohl wegen feines 
Unterrichts und feiner Predigten als wegen feiner 
reinen Sitten allgemein geliebt und gefchätzt. Im 
J. 1706 wurde Herder zu Riga in den Freymaureror- 
den aufgenommen ; in Weimar hat er fich aber nie 
als Freymaurer bekannt. Die verbreitete Nachricht, 
als wenn Herder von den Freymaurern für die ä he- 
fte Urkunde ein Gefchenk von 100 Friedrichsd'or 
erhalten , war ganz ungegründet ; er erhielt an Ho- 
norar für den Bogen 1 Friedrkbsd'ör. Im J. 1767 



wurde er, um ihn von einem Rufe nach St. Peters- 
burg abzuhalten, zum Prediger an der Gertroden- 
kirche zu Riga ernannt. In jener Zeit hatte Herder 
das Dtnkmal auf Thomas Abbt y iie Fragments 
And iie kritifchen Wälder geichrieben. Diefe Schrif- 
ten machten Auffeilen, Ge zogen ihm aber auch, vor- 
züglich von der A7oteifchen Schule, fo vielen Ver- 
drufs und Aerger zu, dafs er, um nichts mehr da- 
von zu hören, fich plötzlich ent fchlofs, eine Reife 
ins Ausland zu machen. Sein Zweck war dabey, 
die heften Erziehungsanftalten und gelehrten Infti- 
tute in Frankreich, Holland, England und Deutfeh- 
land kennen zu lernen, und wo möglich auch Italien 
zu feben. Bey feiner Rückkehr nach Riga wollte er 
ein Erziehungsinftitut errichten. Die Verfuche, 
ihn von feinem Vorhaben abzubringen , waren ver- 
geblich. Kurz er war unzufrieien mit feiner Lage 
in Riga geworden, und beftand daher auf feiner Ent- 
laffung, die er ehrenvoll erhielt. Er ging zuerft 
nach Nantes. — Er reifte Kurland , Preufsen, 
Schweden, Dänemark, Jütland, Schottland, Hol- 
land, England, die Niederlande vorbey, nach Frank- 
reich. In dem Journal feiner Reife im J. 1769 giebt 
er (Th. I. S. 425 ff.) von diefen Ländern, an denen 
er vorbeyfuhr, zwar nur allgemeine Umriffe, die 
aber gleichwohl fo fprechend abgefafst find, und fo 
viele geiftreiche Bemerkungen enthalten, dafs dem 
Lefer dadurch eine eben fo angenehme als nützliche 
Unterhaltung gewährt wird. In Paris befand fich 
Herier in genauer Verbindung mit den bekannten 
Encyclopädiften, mit Arnamti, Diderot, der ihm 
vorzüglich gefiel, Thomas und Andern. Er ver- 
fäumte nichts, was in Paris fehenswOrdig war, und 
vermehrte dadurch feine Kennt niffe auf mannichfa- 
che Weife. Noch in Paris erhielt er durch Rtfewitz 
zu Kopenhagen den Antrag, den Prinzen Peter Frie- 
drich Wilhelm, Sohn des Fflrftbifchofs Herzogs von 
Holftein zu Entin , als Inftructör und Reifeprediger 
drey Jahre auf Reifen zu begleiten. Der Antrag 
war ihm fehr erwnnfcht, da er den eigenen Zweck 
feiner Reife verfolgen k>nte; er fagle daher zu. 
In Kiel traf er den jungen Prinzen. In Hamburg 
lernte er tri fing, Bode, Ctauiins, Reimarus, auch 
den Senior $ok. Melchior Götze kennen, und ftiftete 
befonders mit Oauiius und Boie die treuefte Freund- 
febaft. — Die Zeit, die Herder in Eutin zubrachte, 
verflofs ihm fehr angenehm. Am Darmftädtifchen 
Hofe verweilte der Prinz 14 Tage, und Herder 
machte dort fehr angenehme Bekanntfchaften, be- 
fonders mit dem Kriegsrath Merk. In Darmffadt 
fand Herier feine künftige Gattin. Sie erzählt f-lbft 
die Gefchichte ihrer Liebe (S. und den Lefer 

wird es freuen, wenn er einen Vorfrhmack der Ver- 
hältniffe diefes fehr glücklichen Paares hier erhält. 
Die Vfn. Tagt: „Am igten Auguft (toten Sonnt, n. 
Trin.) predigte Herier in der Schli.fskirche. Ich 
hörte die Stimme eines Engels undSeelrnworte, wie 
ich fie nie gehört !. .. Zu diefem großen einzigen, 
nie empfundenen Eindruck habe ich keine Worte — 
ein Himmlifcher, in MenfchengeftaJt, ftand vor mir. 

Dea 
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Den Nachmittag fabe Ich ihn,' bammelte ihm mei- 
nen Dank — — von diefer Zeit an waren unter* 
Seelen nur Eins und find Eins : unfer Zufammenfin- 
den war Gottes Werk. Inniger können Geh die 
Seelen nicht zufammen rerfteben, zufammen gehö- 
ren ! — Er hörte von andern , wie ich mein* Gn- 
fcbwifter liebte, und auch hierin war unfer« Liebe 
nur Ein Gefühl« Harmonie» Dank zu Gott. Ach 
gewifs hat Niemand fein« heilige Seele fo gekannt 
wie ich! Von diefera Tage an fahen wir uns tag- 
lieh. Den 2$hta Aug. feyerteu wir feinen Geborts- 
tag ; da gab er mir /lian trflen Brief — — ach ich 
empfing mit diefem Briefe das Heiligfte, was diefe 
Erde für mich hatte! ich konnte nur Gott und ihm 
danken." »Am ayften Aug. reifte Htrdtr von Darm* 
ftadt nach Strafsburg ab. Ich fprach ihn noch am 
Morgen der Abreife bey Merk — in dem Augenblick 

der Trennung zum trflen Mmlt allem! Keine 

Worte bedarf es hier — wir waren Ein Herz, Eine 
Seele: die Trennung konnte ans nicht trennen." 

Der Prinz wurde bald wegen Geiftesfchwäche 
der Regierung unfähig erklärt, und Herder nahm 
feinen Abfchied. Auf der Reife machte Herder vor- 
züglich die Bekanntfohaft des Markgrafen von Ba- 
den, mit dem er Ober die wichtigften Angelegenhei- 
ten des Menfcben Geh frey und offen unterhielt. 
Als Htrdtr in Strafsbure angekommen und der 
Leitung des Prinzen eotlaflen war, fo wollte er 
diefe Gelegenheit benutzen, und durch den be rahm- 
ten Arzt Lobflein Geh die Thränenfiftel nperiren lei- 
ten. Die Operation mifslang. Aber dagegen wurde 
ihm eine geiftige Erfcheinung in Strafsburg zuTheiL 
die ihm wohl eben fo erfreulich , als die roifslungene 
Augenoperation niederfchlagend gewefen feyn wird. 
Herdtr fand nämlich in Strafsburg eine Gefellfchaft 
junger Leute, Gdlke, Lenz, tfuug- Stillimg , Salz- 
mann , Ltrft u. a. , alle von ungemeinen Talenten, 
beyfammen, der Htrdtr auch beytrat. Sie fuchten 
fien ffir Wiffenfchaft und Kunft auszubilden, und 
die meiften derfelben wirkten unverkennbar auf ihr 
Zeitalter. In der Gefchichte der fchönen deutlichen 
Literatur findet man y.wey gleiche Erfcheinungen, 
wo der Zufall junge fähige Köpfe zufammen fahrte, 
die durch ihre Talente gemeinfchaftlich fort fch rei- 
tend wirkten. Dahin gehören die Verfaffer der bre* 
mifchen Bevträge, Rabener t Geliert t Gärtner, Cra- 
mtr, Klopßock, Ebert u. a. Sodann gehörten dahin 
die damals jungen Dichter, die Grafen von Stolberg, 
Miller, ffitty* Leifewitz, Bote, Voß u. a. Götkt hat 
in feinem Leben (Th. 3. S. 459 — 490) eine Schilde- 
rung von Herder gegeSen , die meifterhaft ift. Der 
Ree mufs daher jeden Lefer des Htrderfchen Lebens 
daran erinnern, GSthe's gehaltvolle Blätter bey dem 
Lefen von Herders Leben aufs neue und wiederholt 
zb lefen. Man wird mehr Unbefangenheit in dem, 
wa< Gdtkt über Hrrdrrn fagr, als in dem finden, was 
die Biographen Herders von Götkt fagen. Götkt hebt 
die fchönen Higenfchaften Herders heraus, bekennt 
gern, dafs Htrdtr zu feiner Bildung beygetragen und 
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weift zart, aber doch heftimmt auf Htrdtr* Män- 
gel hin. 

In jener Zeit erhielt Htrdtr zwey Rufe von dent 
bekannten Grafen von Backeburg als erfter Gelbli- 
cher und ConfiftoriaJrath. Im J. 1771 trat er die 
Stelle an, und 1773 war Herders Hochzeit zu Darm- 
ftadt. Mit Schulden traten Ge ihre Ehe an. Der 
Graf und die Gräfin, Htrdtr und feine Frau mufsten 
nothweodig ganz einverftanden zufammen feyn» 
wenn fie zufrieden leben wollten. Diefs fcheint 
nicht ganz der Fall gewefen zu feyn. Der Graf und 
die Gräfin haben zu ihrer Zeit manches Auffehn er- 
weckt. Gedruckt darüber ift dem Ree indeffen nur 
bekannt, was Schmatz in den Denkw ürdigkeUin t 
Zimmermann von der Einfamkeit (jr Th. S. 456 — 
468) und Mefes Mendelsfokn in den Anmtrknngtn zu 
Abts Ctrrtfvondenz (S. 8a) darüber niedergefchrie- 
ben haben. 'Wenn man diefe Nachrichten mit denen 
zufammenhält, welche in der ÄrreVrfchen Biogra- 
phie enthalten find, fo wird man leicht in Stand ge- 
fetzt Geh feben, ein Gcheres Gemälde von diefem 
gräflichen Paar zufammen zu fetzen« das aber nach 
des Ree. Anficht doch nicht einladend zur hohen, 
innigen Freundfchaft fern konnte. Der Graf hatto 
mannigfaltige Kenntntfle Geh erworben; aber wenn 
es zum Handeln kam, fo ging alles in das Riefenma- 
fsige , daher man es auch den Portugiefen nicht ver- 
argen konnte, wenn Ge in ihm etwas dem Don Oui. 
ebotte ähnliches wahrzunehmen glaubten. Viel Wi- 
derfpruch fand Geb allerdings in Teinem Leben. So 
hatte der Graf in dem Steinhuder See, an der Grenze 
feines kleinen Landes gegen das Hannöverfche hin, 
eine ftarke Feftung erbaut, wozu er den Seegrund 
zuerft mit grofsen Koften befeftigen mufste. TJiefe 
immer zu unterhalten, zu verproviantiren (fie ftand 
immer auf dem Kriegsfufs), wo vieles wegen der 
Feuchtigkeit bald wieder verdarb, koftete vieles; er 
errichtete auf eigene Koften eine Kriegsfchule ; und 
dagegen befanden fielt die Schulen und Kirchen und 
deren Lehrer in dem kläglicbften Zuftaod; fflr fie 
konnte das kleine Land bey jenen unnützen grofsen 
Ausgaben nichts abgeben. Eben fo fand der Graf 
kein Bedenken, einen Kandidaten, der durch das 
Verbrechen der Simonie in ein geifdiches Amt zu 
gelangen fuchte, lange Zeil zu fchützen, bis endlich 
Htrdtr doch durchdrang. Die Gräfin, ein zartes» 
liebenswürdiges "Wefen , aber doch zu paffiv, hing 
dem Pietismus an, und wurde beängftigt, Tage und 
Stunden des Bufskampfs, des Durclibruchs, des 
Wiedergeburt anzugeben. Herder fcheint grofse 
Verdienfte am fie Geh dadurch erworben zu haben, 
dafs er Ge lehrte, die wahre Religion heffer und 
freundlicher anzufehen. Der Graf wünfebte, Her- 
der möchte Geh mehr mit ihm als mit feinem geiftli- 
eben Amte befchäftigen. Das war der Graf von fei- 
nem Freunde Abbt gewohnt, der lediglich für ihn 
lebte, und daher konnte auch zwifchen dem Grafen 
und Her dem niemals eine befondere Anhänglichkeit 
und Vertrauen erwachfen. Htrdtr wollte nicht 
blofs Ober die höhern Angelegenheiten des Menf c hen 
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fpeculiren, fondern handeln, Religion und Tugend 
follle begründet werden in den GernOthern der Bo 
ckebureer. Diere befanden Geh aber (nach den S. 
*8i u. f. gegebenen Nachrichten) in einem höchft 
verwilderten Zuftand, der an Carricatur grenzt} 
wobey zu wOnfchen gewefen wäre, da Ts der Heraus- 
geber eine genauere Uoterfuchung an gef teilt bStte, 
bevor er Ober ein ganzes, obgleich (deines Land 
hätte abfprechen laffeo. Denn nach diefen Nach- 
richten waren die Untertbanen in ihrer Verfaffung, 
ihrer Industrie, ihren Sitten • der Denkungsart der 
Menfchen in ihrem Woblfunde verwildert und ver- 
loren nach und nach alle Achtung , die fie fonft bey 
den Nachbarn gehabt hatten. Unter den Gefchifts- 
m&nnern war Stirn tiuxigtr durch Wiffenfchaften ge- 
bildet, und kein einziger lieble und fchätzte die Wif- 
fenfchaften. Unter dem Corps von Officieren. de- 
ren an der Zahl dreyfsig waren, durfte man keine 
interefEanten Menfchen vermuihen, fie waren faft 
alle aus fehr verfchiedenen Weltgegenden als Aben. 
teurer in Bttckeburg zufammengekommen . von ge- 
meinem Schlage und obne alle wiffenfebaftliche Bil- 
dung. Unter der Oeiftlichkeit des Landes, an der 
Zahl tg bis 30 zeichnete fieb auch nicht Einer durch 
Wiffenfchaften und Talente aas, alle» bis etwa ei- 
ner oder zwey ausgenommen, hingen dem alten 



theologifchen Syftem an. — Htrdtrs Ceift (heifst 
es S. 297) verfund Niemand und wollte Niemand 
verftehen. Wenn nun gleich die Vfn. und Utrdir 
felbft in feiner Abfchieilsp redigt zu Bdckehurg ver> 
fichern, dafs es in den letztern Zeiten beffer gewor- 
den , fo kann doch diefe Beflerung nicht grofs ge- 
wefen feyn, denn ein fo verwilderter , moralifcher 
und religiöfer Zuftand , wie er hier gefchildert wor- 
den , verlangt mehr als nur etliche Jahre, die Htr* 
dir dort die Seelen forge ausübte. Unter diefen Ver- 
hält niffen war es fchon lange Htrdtrs Abficht , Ba- 
ckeburg fo bald als möglich wieder zu verlafTen* 
und es indefTen nur als ein Standquartier anzufehea. 
Das Leben in Bückeburg konute jedoch nicht ohne 
allen Reiz feyn. Htrdtr genofs da viel Mnfse, uns 
f«r die Wiffenfchaften zu leben. Verfchiedene fei- 
ner gehaltrcichften Schriften find in diefem kleinen 
Orte verfertigt, und ihnen von Akademieen der 
Preis zuerkannt worden ; er wurde in die fchönftea 
freundichaftlichen Verbindungen mehrerer unterer 
beften Köpfe aufgenommen. Vorzuglich fallt in 
diefe Zeit die Freundfchaft mit GUim> die feinem 
Herzen am nächften geftanden zu haben fcheint. 
Gltim leiftete auch reelle UnterftOtzung für die Er- 
ziehung der Kinder. 

(Dar B,f*kluf* /•/#>) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

M-ia Heilbronn ftarb am 2lften Sept. 1810 der Prtlat 
und General - Superintendent Dr.Theol. Gtorg Heimrick 
Mulltr im 7lftan Jabre. Er war geboren zu Stuttgart 
den äfften Auguft 1750; wurde Repetent zu Tübin- 
gen 1774 , Prof. der Relig. und Prediger an der hoben 
K<r) Schule zu Stuttgart 1776, evsmg. Hofkaplan 1779« 
Prof. Tfceol. extraordin. , Abendprediger, auch Spe- 
cial der Diflcefe Tübingen 1793, Dr.Theol. und Sud t- 
Special 1794, Schul . Infpecter I8tl. Prilat-Oene- 
ral - Superintendent und Vorrteher des Seminars zu 
Moulhronn 1812? Prllet und General • Superintendent 
zu Heilbronn I8t4«nd ala folcberLandftand 1815» ~~ 
Er wurde gefchttzt als 



7m Merientbeim Iftarb 80 Jabre alt der Dr. Theo]. 
Lttmktrd Adam Augmftim RSfer, geiftlicher Rath, deut. 

nd Pfarrer der K.K. ölt erreicht- 



Am i^ten Nov. furb zu GQfrrew der Dr. und 
Juftiz • Kansley • Advokat J». Fritdr. Spartgtnitrg ins 
arften Leben: jähre. Er war zu Bötzow geboren und 
bat amber den in Mtuftlt gel. DeutfcMand B. Ij, 



S.501 angegebenen gemelnfchaftlicb mit K. A. Buckhtlx. 
herausgegebenen Cyanm (Berlin lgo6. 8) noch gelie- 
fert: 1; Di/f. ineug. quatft. fifteni: nmm Itgit Ant/ttfig. 
utt exceptio, qntm vulgt ita mempaer, vtrt fit exceptio, 
an fotimt td negttivtm titit eonte/ttnoutm rtfertnd* t 
(Jen. I805. 80; a) Bemerkungen über die Gräfl. von 
Habnfcbe Scbuldfache und die erften Grundzüge eines 
Indulttvergleicbs. (Rott. 1809. Fol.) Als Student in 
Göttingen kam er nach feiner Meinung in unrerfchul. 
dete Unterfuchung und Beftrafung, und diefi veran- 
lagte ihn, gemeinlchaftlich mit F. hftyer deshalb be- 



kannt zu machen : Frtumüthige Rügt einer . 
Ungerechtigkeit auf der Georg Auguft- Uni 
Güttingen. (Hamb. I&0$. 4.) 

Den I3ten Dec. ftarb Ang. Tkttph. (») Amiberg, 
Prediger zu Cavelftorff, unweit Roftock, im 75ften 
Lebens- und soften Amts jabre. Aufser einer Ge- 
dachtnifspredigt auf Herzog Friedrieb von Mecklca» 
bürg- Schwerin (Roftock 178s), bat er 15 Abband- 
lungen, wovon mehrere befanden abgedruckt find, 
.zu dem bekannten Journal für Prediger, fo wie viele 
Auffitze zu andern Zeitfchriften geliefert, und gab 
Geb auch für den Schopfer und Bildner des heilige« 
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LITER A TÜR GE SCHICHTE. 

Tubwqkn, in d. Cotta. Bucbh. : Erinnerungen 
ans dem Lebe* ffok. Gottfrieds von Her' 
der. Gefammelt und befchriebeii von Marit 
Charlotte von Beritr. Herausgegehen durch 
Johann G'org Müller u. f. w. 

rigtn StUck abgebrochenen Rtcen/lon.) 



In Jahr 1775 fchien Geh en iJich Herder* Schickfal 
fnr ihn befTer aufzuklären. Er erhielt aus Han- 
nover die vorläufige Vocation als vierter Profeffor der 
Theologie und Univerfitätsprediger nach Uöttingen. 
Da« Mmifterinm zu Hannover feblugiha, wie ge- 
wöhnlich, Tor, und erhielt die ungewöhnliche Ant- 
wort: dafs, da Herder noch keine akademifche Lehr- 
ftelle bekleidet , er zuerft den Graduzn Ooctoria 
Tbeologiae annehmen, mithin entweder dabey, 
oder doch als zobeftellender Univerfitätsprediger, 
fich einem Examen oder Colloquio bey der theologi- 
{rhen Faeultät in Göttingen ze unterwerfen habe. 
Nach vielem gegenteiligen Verhandeln erklärte end- 
lich' Herder fich zum theologifchen ColJoquium; 
aber beynahe in dem Augenblick, da er zu dem fau- 
renC.ang nach Göttingen fertig war, erhielt er durch 
G&the die Anfrage: ob er die Stelle als General -Sie 
penntendent zu Weimar annehmen wolle ? was er 
mit frohem Herzen t hat. Und fo zerfchlugen fich 
auf einmal die Verhandlungen wegen der Prnfeffur 
zu Gottingen. Aber auch in Weimar fchien Herder 
mein Ort und Amt fo gefunden zu haben , wie er 
ewünfeht. So mufs es wenigftens dem Lefer er» 
beinern, der zur Beurtheilung nichts hat, als was 
ihm in diefer Lebensbefchreibung gegeben worden 
ift. Ree. kann fieh der Ueberzeugung nicht entfchla- 
gen, dafs, wenn Herder felbft feine Biographie, fo 
«rie fie uns : vorliegt , hätte lefen können, er nicht 
damit zufrieden gewefen feyn wurde. Auch der 
Theil der Lebensbefchreibung, der von Herder» 
Aufenthalt in Weimar handelt, hätte mit mehr Um- 
ficht und unbefangener Beurtheilung gefchrieben 
feyn (ollen. Jetzt wird das Gern (Ith des Lefers mit 
einer wehmflthigea, traurigen Stimmung erfil 1t, 
eed alles färbt fich in graue, dunkle Anficht. Dia 
Schilderungen, die hier vom moralifchen und reli- 
tiü(«n Zuftand in Weimar gegeben werden, find bey- 
nahe dem von Backeburg ähnlich. Einige Proben 
mögen diefes beweifen. „Die Einrichtung ia Wei- 
mar," fch reiht die Vfn., „ohne eigenes Vermögen 
erleb werte uns die erften Jahre recht peinlich; 
leiftete durch Darlehn thätige Dianfte. Ein 
A. L. Z. i%*u Zweier Band. 
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Gefchenk aus unbekannter Hand von aooo fl. rheirt. 
kam uns zur glOckbchen Stunde. Einige drückende 
•Rnckftande wurden fogleicli bezahlt. Denn obgleich 
Herders Stelle auf jooo Hthlr. gefchätzt wird, fo 
trug fie im Durchfchmtt damals doch nur 1203." 
Was Herders Gefchäfte betraf, fo waren fie mehr 
niederlchlagend , als aufrichtend und ermunternd. 
Der geiftlicbe Stand wurde hey jeder Gelegenheit 
Lucherlich gemacht ; das Confiftorium war nach alter 
Form , und Herder hatte in demfelbeh wenig Freun* 
de; jede Anregung zum Verfuch einer Verbefferung 
in Schul- oder Kirchenfachen , wenn fie von ihm 
herkam, fchien ihnen verdächtig und wurde als un- 
ausführbar heftritten; die Landfch'ulmeifter waren 
oft aus unbrauchbar gewordenen Soldaten oder Be- 
dienten, oder durch üble Wirthfchaft herabgekom- 
menen Handwerkern gewählt worden; es pah meh- 
rere Schuimeifterfteiien auf dem Lande, die jährlich 
nur as, 30, 40 bis 50 Thaler Einkünfte hatten. 
Nach einem mehrjährigen Aufenthalt zu Weimar, 
nachdem Herder mehrmals Verfucbe zu Verbeffe- 
rung der Schulen in Anregung gebracht hatte, er- 
hielt er 1783 vom Herzog den Auftrag, einen allge- 
meinen Plan zur Verbefferung der Schulen einzurei- 
chen ; Herder wnnfebte die Kirchenmufik zu verbef- 
fern, was aber hierin in der Weimarfchen Kirche 
gethan werden konnte, blieb weit hinter Herders 
Wunfchen zurück. Drey Mal war während feines 
Aufenthalts zu Weimar die Kantorftelle da feibft er- 
ledigt worden, es hatten fich dazu fahr gefchickte 
Männer gemeldet, aber fein votum nformativnm t 
das er als Generalfuperintendent zu geben hatte, 
wurde von den Wählern nicht berurkfientigt, indeih 
fie die Freyheit ihrer Wahl dadurch befchränkt 
glaubten; auch eine Veränderung des äufserlichen 
Gottesdienftes wurde befonders von den höhern 
Ständen gewonfeht, Herder hüthete fich aber davor, 
er war der Eitelkeit, den wahren Zweck auf einem 
falfchen , und die Aufmerkfamkeit auf dir fem zu lei- 
ten, fei ml , er hatte die bitterften Erfahrungen dar. 
ftber gemacht und die abelften Folgen davon gefe- 
hen; nicht von außen (etwa durch theatralifche Ma- 
növres) füllte nach feiner Meinung der verfallene 
Gottesdienft wieder aufgerichtet werden , fondern 
von mar* heraus, durch Wiedererweckung des wah- 
ren Griffes des Chriftenthums, der Religion Jefu- 
feine Predigten waren folche kräftige Wirkungsftim- 
men , die Herz und Seele ergriffen ; aber Religion 
und Kirchs waren , befonders im Anfang der oogcr 
Jahre, und vorzüglich durch die lenaifch - Kahtifehe 
PbHofophie, fo verächtlich geworden, dafs er jetzt 
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wn fo'mebr die alt« Form fett hielt. Verfcbiedene 
neue Einrichtungen iien Obercoofiftorium , wo er 
1789 zun Vice • Präfidenten ernannt worden war» 
verdarben ihm feine Freude Ober die gehoffte Er- 
leichterung bald wieder, und machten Inn unmuthi. 
ger und niedergefchlagener, «1s er es noch .nie in 
feinem Leben gewefen war; oft war es an dem, dafs 
•r aWe feine Stellen niederlegen und anderwärts fein 
Gl'lck Tuchen {wollte. Das Allerbitterfte war rYrr- 
ätnt , Ober« xu haben , deren Charakter er nicht 
achten konnte; es war »hm unerträglich, wenn er, 
211 m Erfatz des wahren Verftandes und der MoraH- 
tat Lift, Bosheit, Ranke, Unterdrückung alles 
Ed du das Ruder führen fah, und er daher Befehle 
annehmen follte. Ree. könnte leicht die Anzahl die- 
fer Proben vermehren, aber er wendet Seh lieber zu 
freundlichem Gegenftänden. 

Auf Einladung eines Frayberrn von Dalbtrg trat 
Htrdtr im J. 1788 eine Reife nach Italien an; dieüe 
Gelellfcuaft trennte Cch bald, und nun nahm die 
Herzogin Amalie von Weimar Htrdtm in ihre Ge- 
fellfchaft auf. Die Vfn. findet nöthig, zu bemer- 
ken , dafs Htrdtr den Tifch bey der Herzogin ge- 
habt, und fie zu den Sehenswürdigkeiten begleitet, 
.welches ihm nichts gekoftel ; alle übrigen Bedflrf- 
niffe habe er aus feiner ICafle beftritien. Htrdtr fah 
feinen Aufenthalt in Italien für feine gröfste Bil- 
dungsfchule an. Ueh«r -ii»-it- Rnfen hat Hirdtr Briefe 
an feine Gattin und lv.in.ier 2elctirieben, die jedem 
Lefer mit hohem interelfe erfalfen müiTen, und für 
deren Mitlhuilung grofser, herzlicher Dank zu fa- 
geu ifl. Er maciile auch hier die iatereffante Be* 
kannlfchaft des Erzbifchofs vonTarent, der in ei- 
ner rührenden Iateinifchen Elegie an die Herzogin 
Amalie den Tud ihres gemeinfctufrlichen Freundes 
befaug. ,,lch fehne mich," .Ichrieb Htrdtr, „auslta 
lien» und wollte, dafs ich fchon an der deutfehen 
Grenze wäre, ob ich gleich an meine kirchliche und 
politifche Situation in Weimar nicht eben mit Ver- 
gnügen denke." 

Herdtr war noch in Rom , als ein zweyter Ruf 
nach Göttimgtn an ihn gelangte rur ProfefGo theolo 
giae ordinaria und erften Univerutäls Predigerftelle. 
Htynt und mehrere Freunde Tüchten alles auf, um 
Htrdtrn zu bewegen, die Stelle in Göt fingen anzu- 
nehmen. Und obgleich fein Sinn für Gottingen 
ftimmte, fo fchlug er endlich doch den Ruf nach 
Göttingen aus; aber in wenig Wochen füll er es tau- 
fend Mal mit tiefem Schmerz bereut haben, dafs er 
dem Rufe nicht folgte. Es ift aber die Frage, ob 
Hirdtr den akademifchen Boden genau genug ge- 
kannt habe. Die notwendigen Rückfichten auf die 

J'ungen Studirenden, auf ihren Beyfall, ihren Tadel 
ind nicht die angenehmften Erfcheinungen; daher 
war wohl Weimar der fchicklichere Ort des Aufent- 
halts fflr ihn. An Feinden und Tadlern unter feinen 
Collec-n würde es ihm nicht gefehlt haben. Michatlit 
und SckMzrr hatten fich fchon laut Ober ihn erklärt. 
Sfittttr fclireibf in einem Briefe an den nun verft. 
Literator Mtit/tl (dtüeu Unterhaltungen S. ab»); 



„Htrdtr ift ein Genie; aber leider! von verfehlter 
Bildung." Lultttnbtrg (Schriften II* 07 k), -da er 
von Stümpern in höhern Wilfenfcluften fpricht, be- 
merkt :■ H. in feinen 1. z. G. d. M. ift ein folcher 
Slflmper an vielen Stellen. Es ift wohl klar, dafs 
obige Buchftaben nichts anders als : Htrdtr* Ideen 
zur Gefchichte der MenfchheJi, heifsen iolJen. 

Sein ferneres Leben war, wie gewöhnlich nn« 
fer Leben, mit Leiden und Freuden vermifcht. Sein 
hdusli. hes glückliches Leben mufste und konnte ihn 
fchon für manches Ungemach fchadlos halten; dazu 
kamen feine Reifen zu Freunden, fein Aufenthalt in 
Bojern, wo fich immer die Zahl feiner Verehrer 
und Freunde vermehrte — wie glücklich machte 
ihn fchon fein Aufenthalt in Dresden und die Un- 
terredung, die er mit dem Könige von Sachfen hat- 
te? — feine Schriften , deren heilfame-Wjrkung auf 
fo viele taufend menfehliche Gemüt her nicht zu be- 
zweifeln war — alles diefes, hätte man glauben fal- 
len, müfste einen vollkommen zufriedenen Mann ge- 
tnldet haben. Aber nach diefer Biographie ift diefes 
der Fall nicht gewefen. Unzufrieden mit den Amts- 
gefchäften, mit Unwillen ergriffen regen den Gang, 
den befonders die Philofophie zo feiner Zeit nahm, 
nur folche Erfcheinungen konnten es möglich ma- 
chen, dafs ein Mann wie Htrdtr an feinem für die 
Welt nützlichen Dafeyn zu zweifeln vermnthsjM,, 
Oft rief Htrdtr (II, tog) in tiefer Wehmutb tAi 
„Ach mein verfehltes Leben!" Sehr . merk würdig 
ift gewifs auch das« was er feinem Sohne in den letz- 
ten Tagen feines Lebens tagte: „er wünfehe nur 
noch zwey Stücke der Adraflea fch reiben zu kön- 
nen; fie Tollten feine letzte vollendete Arbeit feyn, 
in fie wolle er fein ganzes Bekenntnifs legen, da ihm 
jetzt fo manches ganz anders erfcheine." Aber ob 
es ihm gerade in den ireeara letzten Tagen auch 
beffer erschienen feyn würde? — Er klagte, dafs 
er fo wenig in feinem Leben gethan habe; dafs man 
zu hoch und zu künftlich zu forfchen fuche — und 
doch läge die Menfcbhelt fo klar und offen wie ein 
antgefchlagenes Buch vor Augen: man dürfe nur le- 
fen, ftatt dafs man fich alles fo fchwer mache." 
Wenn aber das alles fo leicht war, warum offen- 
barte er gar nichts davon noch fflr die Nachkom- 
men ? — . v . 

Htrdtr hätte gern noch länger gelebt» eben am 
manchen Gedanken noch auszuführen, der in ihm 
lag ; er ftarb fanft und ohne Schmerzen. 

Mit inniger tiefer Wehmuth Ober den grofsen 
Todten wird der Lefer dtefes Buch fchliefseo. Bef« 
fere Auffchl»:ffe über fo manches im Buche zu erhaj. 
ten, bleibt ein hefcheid*ner Wunfeh. Ueber den 
Gang (einer Studien finden 60h in feinen hinterlaffe* 
neu Schriften die nöthigen AuffchltilTe. Schliefslicb, 
theilt Ree mit dem Herausgeber den Wunfcb : dafs 
einfi ein Mann kommen möge, der, was Htrdtr war 
und leiftete , in ein einfaches fprechendes G milde 
zufammenfafst, und klar mit Sachkenntnifs und vnr- 
urtheihlos, nicht in den engen Schranken es Zv:it» 
geifte* belangen, darfttllt, wie vielfeiug wohlih_tig 

Uie- 
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(Ohne Druckort): GrundzÜgt zur Ltbemsbefchrti- 
bumg dt» Karl Sibaßiau Edlen vom Htl- 
ttrtbtrg, eol wo r i e ii von 0ok. Georg Feßmaitr, 

Munlterialrathe im Königl. Baierfcheu Staats- 
aniniftenum der Finanzen und frequentirendem 
MitgJiede der K-.nigl. Akad. der Wtffenfcb. in 
5a S. 8- 



Der durch fem Lehrbuch der baierftben Ge- 
fch.cbte vorteilhaft bekannte und al« Gefchäfts- 
mann im bairrfchen Staatsdienft ausgezeichnete Vf. 
tritt hier alt Biograph des Freundes auf, den er 
swey Mal an feinem Poften , als Prufeffür und Stadt- 
director, abzulöfen durch ein befon<teres Gefchick 
beftimmt war. Des Freundes Hand ift unverkenn- 
bar; in Schatten gehellt würde .liefe Biographie aus* 
«fallen feyn, hätte 6e ein andrer zu zeichnen ge- 
naht, z. B. IHnter, mit welchem, als Collegen, von 
Btlltrsbtrg in einer dem gelehrten Publikum ärger- 
lichen Fehde ftand. Doch letzterer verdient diefs 
Ehrendenkmal, diefen fchönen um die Urne ge- 
fchlongenen Kranz. — Karl Srbaüiam Edler vom 
Hfdtrtbtrg ward geboren in Burghaufen am i4ten 
Sept 1772 und ftarb zu Landsbnt am 5ten Jul. 1 K ' 8 - 
Nach vollendeten Gymnaüal- Studien bezog er 17K8 
die Univerfität Ingolstadt und wurde vom Prof. G. 
vom Krtnntr , der mit ihm Gefchwifterkmd war, in 
den juridifehen und biftorifchen Fache n unterrich- 
tet. Als er feine theoretifche Laufbahn auf der Uni- 
verfität vollendet hatte, widmete er Geh der Rechts» 
praxi* bey den Landgerichten Dichau und Raichen- 
nall , begleitete feinen Vetter als Secretar bey einer 
Hofcommiffion in Berthuldsgaden , und ward durch 
deffen und eines andern Vetters. Fr'anz v. Krenmtr, 
Vermittelong 1797 aufserordenllicher ProfefTor auf 
der Landesunivertitit. Durch mehrere ftaatsrecht- 
liehe Schriften erhielt er 1799 die Beförderung als 
General Landeadirectionsrath , ward 1803 freqiteo* 
tirende* Mitglied der Akademie und auf kurze Zeit 
Su ltdirectur zo München. Nach Landshut ging er 
im fierbft I804 als ordentlicher Profeffor an der un- 
terd-ffen vun Ingolftadt dahin verlegten Univerfität, 
und bearbeitete aufser den hiftorifchen ll.'Ifswiffen- 
fchaften die baierfcheOefchtchie. Seine zahlreichen 
Schriften find hier lammt lieh angegeben. Er war 
ziemlich grofsen, fchlanken Wuchfes, bleichen Ant- 
litzes, und hatte in feiner Geftalt wenie Anziehen- 
des ; gegen diejenigen, die er feiner Bekannt Ichaft 
würdig fand, war er um fo freun 'lieber. vVas er 
gewirkt habe, , kann nicht ermeffen werden; ein 

t'iftreicher Profeffor wirkt nft durch .einen genialen 
atz, durch einen gemm blichen Zufpruch bey einer 
empfanglichen Seele einen Kntfr hlufs für das ganze Le- 
brn; fo wie manchmal der Anblick eines Monuments 
©der das tjaj» ei.n-s erofsen Mannes einen Funken 
[Jünglings 



Feuer viel des Guten nähret und reifet, und oft nicht 
einmal mit dem Tode erlifcht, fondero auf Ge- 
schlechter fortgepflanzt wird" (S. 41). — t». B*h 
Ursbirg hatte allerdings viele Protection, fiel aber 
auch in die Künftige Epoche, wo in Baiern entftand" 
„ein Geift der Zeit , ein allgemeiner grofser Gang 
zum Keffer n , ein erhabener \Vettkampf der Berten, 
um das Berte, das Zweckmärsigfte für Maximi- 
liam und das Vaterland zu erringen" (S. 19). Ein 
Satz, den Ree, nnfi dem baierfchen, nun einem 
atulern Staatsdienfte angahörig, mit troller Ueberau- 
gung uoterfebreibt. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bbrxiw, In d. Schiefinger. Buch u. Mufik-H.: 
Jhtronwmus vom Stauf, Trauerfptel in 5 Aufzü- 
gen von F. Baron dt ia MoUl Fouqni. 1*19. 200 
S 8- (1 Rthlr. 6 Gr.) 

Der Herr von Staufund Ehrenfels, ein wackerer 
Degen, ift Hufmeifter des jungen Herzogs Wilhelm 
von Baiern. Er befitzt ein Anfeilen und eine Macht, 
die ihm das Gelüften anregen , fei bft eine Krone zu 
tragen; und dazu fcheint die Uneinigkeit zwifchen 
Wilhelm und reinem Bruder Ludwig, welcher letzt- 
erwähnte auf einen Landestheil Anfpruch macht, 
eine Bahn zu eröffnen. Er fucht den Bruderkrieg, 
bey welchem er für fich felbft ein Stückchen Souve- 
ränetät zu nfchen gedenkt, zu entzünden, indem er 
Wilhelms irrigen Verdacht, data Ludwig meuchieri- 
fche Ablichten gegen fein Leben hege, wider belTer 
W ilTen und Gewiifen beftäligt und vermehrt; wäh- 
rend er aber den Krieg bereitet, verföhnen fich die 
Brüder, er ift durebfehaut, wird von der Herzogin 
Mutten als Hochverxätber in Anfpruch genommen, 
um! als ein Reuiger, welcher Begnadigung und Ret- 
tung von fich weift, eudheb hingerichtet. 

Wenn diefer Stoff reine Erdichtung wäre, fo 
könnte man verfucht werden, ihn farkaftifch zu 
ktitifiren , indem man darauf die Worte Eorico's in 
der Albanererin parodirte: 

Matt, Frtylierr, nutt! da« Volk will Wunder, diel« 
Tragödie muhtet ihr euefc fehwercr machen. 

Aber auch als hiftorifcher Stoff lieft dasjenige, was 
die Gefchichte, als folche, von dem innern Wefen 
und Leben eines rolchen Staatsverbrechers geben und 
allenfalls verbürgen kann, dem Vf. noch genug zu 
erfinden übrig, was zur dramatifchen Belebung der 
Tragödie h<itte führen können. Das hat mit er Dic h- 
ter gröfstenlheils verfaumt , wahrfcheinlich weil er 
in feiner frommen Gemniblichkeit fich nicht hat ent- 
(chliefse« können, das bo t Princip der menfehlichen 
Narur kräftig wirken zu laden. E« fehlt mit einem 
Worte an dem gehörigen ftarken Kampfe der Lei« 
denfehaften in der Seele des Helden, und zugleich 
an denjenigen äufseren Hindenüffen, welche der- 
gleichen innere Kampfe hitziger und interelfanter 
zju machen pflegen. Stauf zeigt eine fehr mäfsige 
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fei irdifcher Ehren ; das Mittel , welches er ergreift 
(eine einzige Lüge), Kt , To viel ihm bey deffen Er- 
greifung felbft einleuchten kann, nicht ron.ferlicu 
efahrlich, folglich auch nicht kftho : felbft fem 
a'lan fteht nicht in kecken und fichcrn Urnriffen vor 
feiner Seele und alfo auch» nicht vor der des Lefers; 
wir können uns nicht dafür und kaum darwider in- 
terrffiren , und das zufallige Hindernis, welches ihn 
vereitelt, die von der Mutter zu Stande gebrachte 
Verföhnuog der Brüder, kommt gar nicht in echt 
dramatirchen Kampf mit feinem Unternehmen : denn 
diefe Verfohnung gefchieht in feiner Abwefenheit, 
ohne dafs er nur Gelegenheit gehabt hätte , davor zu 
2ittern, und ihre Abwendung zu verfuchen. Als er 
fie erfährt, und nun die Frucht feiner Lnge durch 
diefe Zufälligkeit (ich entrftckt fieht, befchliefst er, 
fich als Held gegen die andringende Gefahr zu weh- 
ren- aber das Hoffräulein Adila hfill ihn mit einem 
infpirirten, prophet.fchen t „Ihr bleibt!" welches 
Ce ihm (S. 154 zuruft, von der Flucht aus der Ge- 
walt des Herzogs ab, und befummt ihn durch eine 
Mahnung an den twigm Tod-, fich wehrlos der W a- 
che zu ergeben. Er zeigt fich nun zwar febr christ- 
lich, in einer Ergebung in fem Gefrhick, die bis 
7 ur frommen, heiligen Lufl am Straftode anzeigt; 
«her das decket das Gebrechen nicht , welches ihm, 
als trapifchem Helden, anklebt, fich im Leben gleich 
fchwach im Leben gleich fchwach im Bofen wie im 
Guten gezeigt zu haben. 

Es fehlt übrigens dem dramatifck matten W erke 
nicht an pottifchtu Schönheiten; nur ift es fiort- od, 
allenthalben einer Manur zu begegnen , die Ree ein 
Kleid nennen möchte, welches diefer Dichter fich 
iw ar felbft zugefchnilten und genaht haben mag, 



welches er aber auch felbft durch unansgefefztenG«- 

brauch in fuhr kurzer Zeit abgetragen hat. Dahin 
gehört z B. , dafs er fo oft die Bey worter, worati 
er Nachdruck legen will, ftatt finnkrafiigere zu wih« 
Jen, durch Jas Wörtchen recht (das trit der Frao- 

zofen) verftärkt: 

Der Abgrund — vermag rtcht wundtrvitl. (S. 169). 

Eben fo thut er mit dem Wörtchen lieb znr Verfnff. 
lichung der Begriffe, z. B. S. 11: Jfoh vertraulich;" 
umi Perfonen, die einander lieb haben, machen 
einander bey ihm nur allzu gewöhnlich zu lieben, 
holden, herrlichen Bildern , d. i. fie ntnnin fich Bil- 
der. S. 169 lagt Stauf zu Adila : 

Und bitt' dich, goldnei Enfelbildcktn , da, 
JeUt wein« nicht, jetit klage nicht um mied. 

Hat denn die Weichheit der Gemilthslace keine an- 
dere Sprache zu ihrem Dienfte, als die «iaii/r**, 
oder die (in das Kindifche fo leicht ausartende) 
Kindliche? Giebt es in nnferer Sprache nicht auch 
eine eile , würdevolle Einfalt, welche gebraucht wer- 
den kann, Taufte Rührungen hervorzubringen? 

Der Vf. hat, laut des Vorworts, mit diefer Dich- 
tung um einen der Preife geworben, welche die 
Theaterintendanz in München für dramatifche. Bear- 
beitung baierifch • gefchirlitlirher Stoffe aufgefetzt 
hatte. Er hat, gleich Uhland mit „Ludwig der 
Baier," eine Niete gezogen. Dafs er diefen LWtand 
anführt , ift aus mehr ah Einem Grunde) zu billigen. 
Es entfchuldiget unter andern die Wahl das wenig 
geeigneten Stotfes, und erklärt auch einigt Gebre- 
chen der Behandlung. 

• 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Gelehrte Gef ellfchaften. 

Die Wirk r amkeit de« König!, landwirthfchaftlichnn 
Vereins im Königreich Würtemberg irt eben fo bedeu- 
»end all erfolgreich, fowohl .1« bem.hende und gut- 
achtliche Behörde für die Mm.fter.en denn als wif. 
Wch.f.Hche, die dahin ftrebr Geh durch .igen. 
V. rfuche und Erfahrungen von den mancherley Vor- 
fehlten, Erfindungen und Entdeckungen in ihrem 
weiten Gebiete zu überzeugen and die erprobten in« 
Üben einzuführen und für Würtemberg blonder, zu 
«wmnen. Da« InterefTn, welche« der Kön.g an die- 
fteSSZm nimmt, if, fahr lebhaft: die Protokoll. 
"ftCTen ihm nach jeder Sitzung mitgetbeilt werden, 
«rhade daf« bi« jetzt noch nicht au« Mangel an einem 
dafür befoldeten tüchtige Redacteur der Vorf.tz « 
Erfüllung geh« können, die fich bau enden für W.t 
f.nfchaft u«id Gewerbe fo hoch* wichtig«» und «ntanr 



e ITan ton Materialien in einem eigenen Journale be- 
kannt zu machen ; dann arft würde der grobe Nutzen 
diefe« Vereint für Würtemberg recht herYorleaebteA 
und er eigentlich erft ferne wahre Wirkfamkeit be- 
ginnen. 

« 1 

II. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Hofr. und Profeffor Ifaffm Halle, derberti» 
vor einiger Zeit v«m der Berliner Akademie der w1t 
fenfehaften zum Mitgliede gewählt worden , ift kürt/ 
lieh Ton der Kftnigl. Akademie der WifTenfcbaften dts 
Inftituts in Paris zu ihren Correfpondenten für die 
mathematiCehe Klaff« ernannt worden. 

Hr. Staatsfecretar , Mini Oer von l'eUntgrt, hat du 
Grofckreuz, und der Director de* Forftraths, Hr. 
to» Semtttr (all fovftwiffenfchaftlicher Sehr ift fieJ Jet 
bekannt), da« Ritterkreuz de« Ordens der würtamb. 
Krone erhalten. ■ ' . . 
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THEOLOGIE. 

i) Lsmra, b. Barth: Btwtit dir Wahrheit und 
Göttlichkeit der tkriHikken Religion für Seier- 
mann , nebft fltnf Parngravkin aus dem Ktreken- 
rttkU dir gefunden Vernunft. Der evangelifch- 

ehriftlichen Kirche un ( ihren Machthabers be- 
fonders im tleulfrhen Vaterlande, gewidmet von 
Georg cfacob Ludwig lisuß, Pfarrer zu Crofdorf 
bey Giefsen. I819 VI u. 77 S. in gr. g. (g gr.) 

a) Ehend. b. Ebend. : Snflem dir reinen , populär 

Ektifcnen % chrißlicktn Religion* • und Sittenlehre. 
Handbuch für Religionslehrer und abgelten- 
de Theologen von G. ff. f.. Reuß — RrfUr 
Theii. Die Religionslenre. 1H20. XXVIII u. 
400 S. gr. %. (1 Kthlr. ao gr.) Zweyttr Tbeil. 
Erle Hälfte. Der Sittenlehre tr/Ur Band. 1819* 
LI u. 460 S. gr. 8- (1 Rihlr. ao gr.) 

Auch unter den Titeln: 

tili m der reinen p. p. ehr. Religiousttkrt. Ein 
Handbuch u. f. w. wie oben — — und : Syfiem 
der reintn p. p. ehr. Sittenlehre. Ein Handbuch 
u. i. w. trtUr 



tigeo 1 indem behauptet wird , jeder, der nur die 
Geietze des Staats beobachte, fey ein würdiges Mit- 
glied derfelben , und habe ein volJkomrnnes Recht 
auf alles was der Staat geben und gewähren könne; 
es könne auch der Staat keinen Keligronskultus ver- 
bieten, der mit den Staatszwecken nicht ftreite. 

aber auf die Worte, der Staat habe als 



Da Nr. 1 1 die fünf Paragraphen aus dem Kir. 
chenrechle der gefundeo Vernunft ausgenorn 
nen, ganz, wenigftens mit geringen ZuCätzen und 
Weglalfungen, in Nr.« wieder abgedruckt ift, fo 
verweilen wir hier nur einige Augenblicke bey je- 

aJJi 



neu fiUif Paragraphen auf 13$ Seiten, welche 
der Befitzer von Nr. a durch diefe kleine Schrift für 
feine 8 gr. gewinnt- Der Vf. geht von dem G rund- 
fit /.e ans: „der Staat ift eine Anftalt für das äußere 
Rieht, and hat, als folcher, keine, d i. keine befon- 
dar« Religion." Ree. findet diefen Grundfatz unbe- 
Inmmt ausgedrückt. Will der Vf. fageu, der Staat 
hat als Staat zwar Religion , aber keine befoodre, er 
ift nicht chriftlich, nicht jüdifch , nicht mohameda- 
ntfeh u f. w. , fo hätte er diefs wohl anders ausdrü- 
cken maffen. Vielleicht will diefs aber der Vf. nicht 
Tagen. Ueberhaupt ift es fchon ein fchwankender 
Ausdruck: der Staat hat Religion oder er hat keine 
R. Die Frage ift eigentlich : ob die Religion zu den 
Zwecken des Staats, als eines folchen gehöre. Auch 
auf diefe Frage kann man aus den Worten des Vfs. 
keine beftimmte Antwort herausfinden. Blickt man 
aofdie Worte, „der Staat ift eine Anftalt für das 
i tlere Recht, " fo foilte man glauben der Vf. ver- 
nein« diefen Zweck, und es Scheint Och diefs noch 
durch die weitem Folgerungen in diefem f. ; 
A. L. * Hai. Zmfj/ttr ^ 



Sieht 

foicher , % k*in* d. i. keine btfondirt Religion," fo 
wird man wieder ungewifs, ob der Vf. vom Staats, 
zweck alle, und nicht etwa nur jede btfondri Reil» 
gion ausschliefst, zumal da er §. a ausdrücklich be- 
hauptet, der Staat könne verlangen, dafs feine Brtr- 

Kr und befonders feine Diener Oberhaupt Religion 
hen. Man lieht der Vf. ift Ober das Verhaitnifs 
der Religion zum Staatszweeke mit fich felbft noch 
nicht im Klaren, und doch ift diefes ein Haupt- 
punet Wenn es wahr ift, wie es $. a heilst , „kein 
btaat kann ohne Religion beftehen," fo mufs doch 
diefelbe auch wohl Zweck des Staats fevn, wenn 
auch' nur Mittelzweck. Ree. will zur Erfparung des 
Raums , feine Anficht zurückhalten. Auch können 
eben deswegen nur noch einige Hauptfätze angefahrt 
werden. Jede Kirche, die der Staat aufgenommen 
hat, ift im Staate und neben dem Staate. Im Stsate 
heifst auch unter dem Staate ; denn es hängt vom 
Staate ab, ob fie aufgenommen wird, und fie darf 
nichts gegen die Staatszwecke befchliefsen. Der 
Staat mufs auch die Kirche fchntzen und ihre Zwecke 
befördern , fich aber nicht in ihre innere Angelegen- 
heiten mifchen, er hat nur ein votnm ntgativum. Die 
Kirche mufs fieb felbft durch ihre Repräsentanten 
regieren, der Staat kann aber Beyfitzer im Kirchen- 
rathe haben. Der Kirche gebohrt dagegen eine Stel- 
le zu ihrer Vertretung in der Reihe der Landesftän- 
de. Der Staat mufs auf die Kirche der Mehrheit 
feiner Bürger eine vorzügliche Sorgfalt wenden. Der 
Staatsvortheil fodert, dafs befonders die chriftliche 
Kirche das Bürgerrecht erhalte und geCchatr.t werde, 
befonders wo die Mehrheit der Borger Chrilten find. 
Hier mufs daher auch jedeCoofeffion eine Verfaffung 
haben, und frey geladen werden. Diefs hat befon- 
ders die evangelifch - chriftliche Kirche nöthig, mit 
der es in diefer Hinficht dhel fteht.~ Der Staat foll 
letztere emaneipiren ; ihr die entgegnen Kirchengfl- 
ter wiedergeben ; diefelben von öffentlichen Abgaben 
befreyen; die Störungen der Gottesverehrungen 
polizeylich verhindern ; diejenigen welche die Kir« 
che ausfchlitßt, anhalten, dafs fie fich an eine andre 
Kirche anfcnliefsen , und im Weigerungsfälle fie des 
Landes ver weifen. Ree glaubt in den Aufhellungen 
des Vfs. manches Gute, aber eben nichts Neues zu 
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finden. Nur mit AustcWiefsung aus der Kirche kann 
or fich immer noch nicht befreunden. Sie fcheint 
bey den jetzigen Zeitgeifte der Klugheit, und auch 
Uberhaupt dem Geilte der chriftlichen Religion zu 
widerfprechen. Auch möchte hie und da noch her 
manchen Stücken einiges zu erinnern feyn , doch, 
der Kaum verftattet es nicht. 

Nr. 3 ift „dem chriftlichen Bunde der Hohen 
Europäischen Mächte" gewidmet. In der Vorrede 
aum erften Bande giebt der Vf. als feinen Zweck an : 
die Lehre Jefu und feiner Apoftel in ihrer edlen 
Einfachheit, Lauterkeit und Schönheit, als eine 
durchaus praktifche, populäre, vtrmünftigi und da- 
her für alle Zeiten paffende, göttlicki Kehgionslehre, 
in einer, Jedem verftänd liehen , Sprache, und zu- 
gleich fo darzuCtellen , dafs fie auch den Dinker be- 
friedige. Er will daher den Kern der Lehre Jefu 
von feiner Hülle fcheiden, das zerftreut liegende fy- 
ftematifch ordnen, nach richtigen exegetifchen 
GrundCätzen erläutern und endlich feine Harmonie 
mit der gefunden Vernunft, fo wie feine praktifche 
Tendenz zeigen ; alles* wie es dem praktifchen Theo- 
logen im Amte Bedürfnifs fey. Soll Ree. Leiern, 
welche fich nach diel er Erklärung noch keinen ganz 
deutlichen Begriff von der beftimmien Weife diefer 
Schrift machen können, eine nähere Erläuterung 
da ruber geben , fo mufs er da bey von zwey Hauptbe- 
griffen ausgehen. Es kann nämlich eine doppelte 
Art von Darlegung der Religionslehren geben. Die 
eine für den, welcher philoföpbifcbe Schärfeder 
Begriffe und bändige Beweife verlangt, und mit tie- 
fem Blicke in das wiffenfchaftliche Verhalt nifs des 
Dargelegten fchauen will ; wir wollen fie mit Kiefe- 
wetter die fckoJa/Hfckt Darlegung nennen. Die andre 
Art könnte man die komiitti cht nennen; 6e ift für 
das Volk, welches erbaut werden foii, und ftellt 
die Lehren fo dar, wie fie dem Volke am klarften 
einleuchten, and in einer Geftalt und einem Gewän- 
de, wieue das Herz deffelben am dringendften an- 
fprechen. Die gelehrten Werke der Dogmatik und 
Moral enthalten bisher nur fcholaftifche Darlegung, 
und nur hie und da Winke für die Homilie. Daher 
kann durch diefelbe allein Niemand Homilet werden, 
und mancher ift wohl febon durch Ge ein gründli- 
cher Scbolaftiker geworden, und doch ein tchwa- 
eher Homilet geblieben. Solchen will nur der Vf. 
durch fein gegenwärtiges Werk za Hülfe kommen, 
indem er beide Arten der Darlegung mit einander 
verbindet. Wenn er zuerft eine Lehre mit willen 
fchaftlicher Begründung aufgeteilt hat, fo geht er 
dann zur homiletifchpn Uarftellung Ober, und feine 
Sprache wird dann ganz rednerifch , die eines Pre- 
digers auf der Kanzel, welche felbft Liederverfe zur 
Erhebung des Gemüt Iis mit einwebt. Man könnte 
viele Seiten ganz wörtlich, wie fie dafteheo in Pre 
digten aufnahmen, und oft find auch TheUe fchon 
bekannter Predigten abgedruckt. Das Werk kann 
daher als ein nützliches Handbuch für Prediger an 

Sefeheri werden, die vielleicht bey manchen Thai- 
in der Reugionslehre verlegen find, wie fie deuiei- 
ori U 



ben Leben für den Volksunterricht geben Collen ; fie 
werden vieles fehr gute darin finden. Uer Vf. fpricht 
diefen-Zweck feines Buchs in der Vorrede aus , und 
auch nur für Prediger ift es ganz geeignet. Nicht 
für das Volk , theils wegen der damit verbundenen 
gelehrten Unterfuchungen, theils auch, weil doch 
zuweilen der Ton aus der für das Volk fchicklichen 
Weife fällt, z. B. S. 106 bey der Schöpfung : „Zuerft 
fetzt der OJen Gottes das Wall er in Bewegung; 
dann fpricht der Schöpfer: es werde Licht ! um btu 
ftimir Arbiit doch auch itwt xm fthtn." Da der Vt. 
die Schüpfungsgefchichte mylhifch nimmt, fo klingt 
das beynahe wie Spott. Eben fo ift das Werk uiebt 
für den gelehrten Theolugen. Denn ob derfelbe 
leich 



1 auch die homiietifche Darlegung gern mjtl 
wird , fo ift doch auf das SchoIaTtifche . wie wi 



wir 



B 

es genannt haben nicht genug Aclitfamkeit verwandt. 
OeTter lind die gelehrten Unterfuchungen nur in An- 
merkungen ver wieien. Doch fagt der Vf. felbft, dafs 
er nur das unentbehrliche bey bringen wolle. Wir 
tadeln ihn indefs darum nicht, weil nun einmal das 
homiietifche fein Hauptzweck war. 

Der Lefer wird nun aber ohne Zweifel gern 
wtffen wollen, wie es eigentlich mit den Grun (fi- 
tzen des Vis. in der Religionsichre Oberhaupt frehe, 
und wie er (ich zu dem gegenwärtigen Stande djar^ 
Aufklärung verhalte. Hierauf glauben wir lf 
antworten zu können, aar« mmfrtr Mtmmng efi 
lieh. Denn wenn Ree. auch im Einzelnen nicht* 
dem Vi. einftimmen kann, fo bietet er ihm doch im 
Ganzen fehr gern feine Hand. Wir glauben den Vf. 
nicht beffer als mit feinen eignen Worten S. XI. der 
Vorrede charakterifiren zu können „ DasChrfften- 
thum, lagt er da, ift, nach meiner Anficht, richtig 
verftandeu, keine andre, als die ewige, allein- wah- 
re Univerlalreligion der gefunden Vernunft, durcJr 
aufserordentliche göttliche Veranftaltung der Welt 
mitget heilt, doch fo, dafs die Selbflthätigkelt der 
menlchlichen Vernunft dadurch nicht aufgehoben 
wurde. Ohne ein gefehloffenes Syftem der Glan« 
bens und Sittenlehre vorzutragen, und ohne ein für 
allemal feftzufetzen , was die Chriften aller Zeiten- 
glauben und nicht «tauben follten, war daher Jefua 
nur bemüht, dem verkehrten ReJigionsglauben (einer* 
Zeit eine andre Rictining tu geben , und das allm.ih- 
liche Fortfchreiten zum Beffern nur vorzubereiten,* 
nnd zu begründen. Er Itreute nur den Saamen zu 
einer künftigen vollkommneren Religionserkenntnifsv 
aus, das Gedeihen der Saat und Reifen der Aernte 
dem Aberlaffend, derauch für die geiftii cn Be fürfniffe» 
derMenfchen väterlich, weife und zeitgerrnfs forgi."1 
(Uiefs BMifste eigentlich noch etwas naher Heftimirm. • 
feyn, um Mifsdentung zu verhüten. Die eigentlichst 
welent liehe Religionslehre liegt uns bey Jefu woMdt 
nicht erft noch im Keime, fondern vollendet vom 1 
Augen. Wollte (»ott, man g'nge auf diefs Fmfache 
anritck!) r- Kurz, der wltntltckt Inhalt tie* Chriftem» 
thums ift Uein andrer, und kann u andrer feyn, 
als der der fogeiunuten natürlichen KcHginn ; 'er. 
form nach **** "»«da <ea ailerdinga an den* jfc/Bmaat> 
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Reirglönen perechnet werden, fofern nämlich der 
Glaube an die R.dij.ions\vahrlieifen auf die gültliche 
Autorität, oder auf tie göttliche Sendung leines 
Stifters gegründet wird. Das einzige, in unfern 
h. Büchern auch deutlich genug hervorgehobne 
Symhnl der nocil zu erwartenden allgemeinen chrift- 
YfcK:n Kirche, worin «fle ganze Cm ifienheit bis jetzt 
flbeieinft'.mmt , ift daher kein an. leres, als diefes: 
4aH *}tfn» fty ChriHus , Gottts Sokn! oder, dafs die 
Benre Jefu «ine ertliche fey. (Vortrefflich! möch- 
te es nur erft allgemein eikannt werden. AberddOn 
inen nur in den Grenzen pebJiebeu, welche der Vf. 
durch die hinzugefetzte Erklärung feftgefetzt hat, 
en.i nicht wieder neue metaphyfifche Speculationen 
Ober diefe SotmTchaft und "her die höhere N.ilur Jefu. 
LeMer macht der Vf. in der Anmerkung S. «35 ff. 
felbft wieder die' Einleitung hierzu. Man laffe doch 
tiefes dahin gedeih feyn ! ) Ich bekenne mich fo- 
flach, fährt der Vf. fürt, zu dem offepbarun^sgläu- 
bigen Rationalismus , vernünftigen Oftenbarungs- 

R Huben. " Als oherften (irun llatz diefes Syftems 
eilt er den Satz auf: „Ghube in Sachen der Keli 



cioo was die durch das Chriftenthum aufgeklarte Veränderungen, welche diefe Religion hervorge- 
Vernunft lehrt! " bracht hat; der zwetre von den Wundern; der 




/ernunft lehrt! 

' Nach diefer Darlegung mufs nun jeder Lefer, 
gfjechdem ihm zufagendeu Syfteme, bey 6ch felbft 
■neu , ob er fich zu der Schrift wenden wolle 
licht. Ree. hat diefs mit Vergnügen gethan, 
fieiftentheils den Vf. mit Zuftimmung begleitet, 
kann er demfelhen nicht überall beyftimmen, 
h da« aber aurh gar nicht erwarten lafst. 
Die Einleitung im erften Thcile oder der Reli- 
gfonslebre (der Sittenlehre entgegengefetzt , alfo 
Glaubenslehre) ftellt zuerft den Betriff von Religion 
auf, dann von Keligionslehre, Theologie, natürli- 
cher, geoffenbarter Religion und giebt Oberhaupt, 
was wohl in eine folche Einleitung gehört. Als 
oberfter Orundfatz wird ausgebrochen : „Glaube in 
Sachen der Religion und thue gewiffenhaft, was die 
durch das Chriftenthum aufgeklärte Vernunft unter 
göttlicher Autorität dich zu glauben berechtigt, und 
dir zu thun gebietet." Durch diefen Grundsatz zer- 
fallt nun die Religionswiffenfrhaft m zwej Haupt- 
t heile, in einen formalen und mattrialtn. Der for- 
malt „enthält den Beweis, dafs wir den Ausfprfl 
eben der durch das ChrtOenthum aufgeklärten Ver- 
nunft, in Sachen der Religion, als göttlichen Aus 
fpruchcii zu glauben berechtigt, und zu gehorchen 
verbunden fin.i, und handelt, daher natürlich l) 



eignen Sinne de3 Vfs. ausgedruckt ift; 6e find fn de* 
Thal keine Unterabtheilungen von dem Beweife de» 
Satzes: folge der durch das Chriftenthum aufgeklär- 
ten Vernunft. Vieleher gehörten fie tu einem Haupt- 
fatze, welcher etwa lauten könnte: folge der durel» 
Vernunft aufgefaßten und in ihrem Wefen erkann- 
ten Lehre Jefu, und fu fcheint auch in der Tbat 
ein oberfter ehrthlicktr Grundfatz heifsen zu muffen. 
Indem man nun diefen Satz rechtfertigen wollte« 
wurde man ungefähr auf die vom Vf. angegebnen be- 
fondern Snicke kommen. Doch wir Oberlaften diel« 
deffen weiterer eignen Prüfung. . 

Der erfte formale Theil beginnt mit einer Vor- 
erinnerung Uber die Vernunftmäfsigkeit des Offen- 
barungsglaubens, wo dann im erften Abfehnitte der 
Beweis der Wahrheit und Göttlichkeit der cbriftll- 
chen Religion folgt, und im zweyten von der heili- 
gen Seh ift gehandelt wird. Der erfte Abfchnltt ift 
es, weichen fchon die Schrift Nr. 1. enthalt, und 
welcher hier wieder abgedruckt Kt. Ks wird rlie 
Göttlichkeit der chriftlicnen Religion in vier Bewer- 
fen dargelegt. Der erfte ift hergenommen von de« 
nderunge 



daher natürlich 
der göttlichen Sendung des Stiftern des Chrifle.1- 
thums, oder von den Beweifen für die Wahrheit und 
Göttlichkeit feiner Lehre, und 3) von der heiligen 
fift , befonders dem neuen Teftamente , als Er- 
itnifso/ielle dicl'er Lehre. Der mattnatt Haupt- 
legt davjenige dar, was wir nun wirklich den 
fs glauben uii I thun muffen. — Die beiden an- 
ineo, bnd im Werke felbft ausgeführten Unter- 
eiJuiigjna des e itern , formale» Haupitbeiis 
frhcin'-n wBky.mn*» m geben, dafs der allrenveioe 



bracht hat: der zweyte von 

dritte von Jefu eignem Zeugnifs; der vierte von der 
Erfahrung, welche wir durch Befolgung der Lehre 
Jefu an uns felbft machen. Ree. ift hier in der Haupt- 
fache mit dem Vf. völlig einverftanden , nnr kann er 
ihm dariu nicht folgen, wenn er bey den Wundern 
das Obernatiirliche ganz fo annimmt, wie es Geh in 
den Berichten der neuteftamentlichen Schriftfteller 
ausdrückt. Wir können weder die Wunderbegeben- 
heuen an fich leugnen , noch verkennen , dals Got- 
tes Hand da bey waltete; aber an der volligen Ge- 
nauigkeit und Vollftänligkeit der Berichte zu zwei- 
feln und daher einen Hergang zu ahnden, weicher 
der Natur, durch welche Gott wirkte, mehr ent- 
fpricht, als es nach den biblifcben Erzählungen der 
Fall ift, davor kann uns auch die feftefte Ueberzeo» 
gung von der Ehrlichkeit der Erzähler nicht rchüV 
tzen; denn wenn der Vf. fagt: „Gehörte zur Unter- 
fuebung deffen, was fie erzählen, wohl etwas mehr, 
als gefunde Sinne?" fo möchten wir wohl dagegen 
fragen : wo giebt es er ne Begebenheit , welche bloß 
mit den Sinnen beobachtet, oder gar unter lue kt wird? 
Iii es nicht wenig 1 rens allemal etwas über der Sinn- 
lichkeit in uns liegendes, was die Aufmerkfamkeit 
der Siune leitet? Doch wir brechen hier ab. 
(0«r B #/»*/•/# fnls*-) 

GESCHICHTE. 

fruM, h. AnreV^Sft#* s *' '* <*•* 

dt rrmpirt dt ffapoUon, orrrte de huh Plans oa 
Chartes »Ic. Par Engtnt Labamme, Chef de Bat. 
au corps royal d'Etat-Maior etc. 1830. TomeL 
4j I S. Tome II. 494 S. gr. 8- " - - 
Wir wnftten diefes Werk, welchem eine gewiffe 
Eleganz de>- DarfteMung fo wie einiger An fr hehn von 
Unparteilichkeit rtuiwiwil lirht fehlt, nicht beffer 
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su bezeichnen, denn, als eine KriMSgefchichte geeig- 
neler für die Unterhaltung der Salons, als das Stu- 
dium des Soldaten. Der Vf., welcher wahrfchein- 
lich vorausfetzt, dafs man feine vielgelefene Schrift 
Ober den Ruffifchen Feldzug bereits kenne, hat die- 

r eo welcher doch wohl die Grundurfache des 

Sturzes Nap. war - völlig übergangen, und be- 
fuhiftiit Geh nur mit den beiden Feldzügen von I8li 
fowohlin Bezug auf die rufüfeh - deutfehen als die 
enclifch fpamfcneo Armeen. Er hat feine Darftel- 
lune In zwölf Bacher getheilt mit den Ueberfchrtf- 
ten : l* Prüft (von Nap. Rückkehr aus Moskau bis 
vxm AbRange des Königs von Preufsen nach Schle- 
hen) LÜlztn (bis nach der Schlacht von Görfchen) 
JVurfcktu (bis zum Waffenftillfande) l'armiIHtt, 
Dnsdt (bis zu Nap. Marfch an die Mulde) Leipzig 
(bis zu feiner Flucht Ober den Rhein ) tt Rhin (bis 
zum RbeinObergang der Verbündeten bey Baftt)Ttm- 
vaüou (bis zur Abreife Nap. zur Armee) Brünn* tt 
CHJmpaubtrt (bis zum Treffen bey Mouttreau und 
deffeu Folgen) Trohes tt Bordeaux (bis zum Einzü- 
ge der Englander in Bordeaux) Paris (bis zur Abfe 

t/ung Napoleons) f aUe " ta Chartt ( cuthalt vom 
Knete noch die Schlachi bey Toulouft.) 

Die Quellen welche der Vf. benutzte, könnte 
rB3n ihm vorrechnen, wenn er Gesuch nicht biswei- 
len nenote; bey dem Feldzuge in Deutfchland hat 
er die franzöfifchen und einigemale auch die officiel- 
leo Berichte der Verbündeten , ferner die bekannte 
kleine Schrift: »Der Feldzug von I8«3 bis zum 
Waffenftillftande," die nicht minder verbreitete 
Schrift des K. S. Obriftlieutenant i>. Odtltbtu, und 
das Tabtta» de la tampanne fautontut dt 1R13 tu AI- 
lemaent (vom Gen. ffomini) un I des Mimoirt des M. 
Davouß benutzt. Des Hn.tr. Odtltbtn „Darftellurtg" 
u.f.w hat er an vielen Stellen wörtlich überfetzt und 
für feine Zwecke fehr wohl daran gethan; dafs er 



erft bemerkt zu werden« der Vf. glaubte «n«^, 
haben und bat auch wahrfcheinlich feinem Publicum 
genug geilun, welches ihm wohl auch nachGeht, 
dafs er mehrmals offenbar ohne Karte gearbeitet. 
Beyns Fel-tzuge In Frankreich, Italien und an den 
Pyrcneen war er fogar der geringen Mühe flberbo* 
ben die ihm den erfien verurfacht haben mag; die 
vortrefflichen Memoiren Temes Kameraden des Bat. 
Chef Koch (welche freylich eines Ceneralflaabsoffi» 
ciers würdiger find als uufre ktßoirt) hatten fchusi 
ftir alles geforgt, und es bedurfte nur einiger Flug- 
fchriften über die damalige innere Gefchichte Frank- 
reichs und einiger Citaie aus Btauckamps Buch« 
(der ungefähr im Niveau mit Ftutmriui fleht) un 
eine Darfteilung s.ufammen zu bringen, die an inne- 
rem Gehalte allerdings die des früheren Feldzugs 
hinter Geh Lfsi. Ihr in das Detail zu folgen fcheiat 
nach dem bisher Gefagten nicht nöthig, und wir be- 
geben uns gern durch Aufzählung einer nicht unbe- 
trächtlichen Zahl fehr entriellter Thatfachrn ein Ur- 
theil näher zu belegen, in welches Jeder Urteilsfä- 
hige einfummen wird, der das Blich durchlieft. 

Die Plane find nicht eben deffen glanzende Seite 
und krtnnen höchftens ein Publicum wie das oben 
. bezeichnete befriedigen; es finden Geh fünf, von den 
Schlachten bey Görfchen, Bautzen, Dresden, Leipzig 
und Touloufe, für da« Studium diefer Kreigniffe vor 
lig unbrauchbar, da Ge — wenigftensdicerfternnijM^ 
kaum in dem Maafsfube einer ganz gewöhnlichen 
Specialkarte entworfen Gnd; aufserdem Gnd noch 
drey TJeherGchtskarlen zu den Bewegungen im öCUi- 
chen Frankreich vorhanden, ebenfalls nicht hinrei- 
chend, wenn 
lefen will. 

Schliefslich mag noch besnerkt werden, 
Vf. fortwährend im Generalfcaabe des Vicekönigs 
von Italien angeftellt, nur von einem kleinen Tbeile 



aber auch alle vorfätzliche Unwahrheiten und Irr- des Feldzugs als Augenzeuge forechen kann, denn 

thümer, die Geh in dem genannten Tabitau finden, in noch ehe Napoleon nach der Schlacht bev Görich en 

eutem Glanben aufgenommen, fpricht wenig für fei- die Elbe überfchrilt, fendete er bekanntlich den Vi. 

ne hiftorifche Kritik- Dafs eine Maffe bedeutender cekönig zur BiUung einer neuen Armen nach Ii* 

Quellen gant unbenuUt geblieben find, braucht nicht Ben ab. 
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1. 

Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Herrmtun lud». Ntdermtnn , bisheriger 0m» 
fbliebrer »1 MänCter, ift im Sommer des J. xntn 
Direktor der eed-.cU.en Uhr.aft.lt (.n &f*™*fr'' 
«ireliel ernennt worden. Er hat bereits verfeinerten* 
Erbauung« - und Schulfohrift.» und von Kißtmuktr's 



NACHRICHTEN. 

I 

Sammlung lateinifcher Wurzelwflrter eine «wtvtt 
Autg. geliefert. 

Der verdienftrolle Prof. Büchner zu Landthut ift 
▼on feiner Reife nach P.rit und durch die Niederlan- 
de zurückgekehrt. Die Leopold. • Crolinifcha Aka- 
demie d r Naturforfcber, die Ph.rm.ceutifch. GeCll- 
fchaft in St. Petersburg, und die NiederrheinifcbeG«- 
fellfch.ft für Natar • und Het'kande eu Bonn haben 
denfelben s» ihrem Mitglied* aefgeoomenen. 
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THEOLOGIE. 

1) Lkipzto, b. Barth: Beweis der Wahrheit und 
Göttlichkeit der chrißlichen Religio* für fftder- 
mann, von G. ff. L. Rtujl u. (. w. 

3) Ebtnd., b. Ebend. : Syfltm der rtintn, populär 
« praktifchtn , chrißlichen Religion* • und Sittenleh- 
re von G. ff. L. Reufl u. f. w. 

Auch unter den Titeln : 

Syßem dir rtintn p. p. ehr. Religionslrhrt u. f. w. 
und : Syfltm der rtintn p.p. ehr. Silttnlthrt u. f. w. 

(BtfMuft der im vorigen Stück mbgtbrockenen Recmßon.') 

Der ate mattrialt Theil der R •linionswiffenfchaft 
enthält nun im erftenTheile des Werks zuerft 
die Rcligionslehre felbft (Glaubenslehre). Für die 
Sittenlehre ift der zweyte Theil des Werks beftimmt. 
Die Religionslehre handelt iii vier Abfchnilten : vom 
Dafeyn und der Einheit Guttes; — von deffen Ei- 
genfehaften; — von der Vorfehung und Weltregie- 
ruog; — von der Unfterbhchkeit , dem Gericht und 
ewigen Lehen; — und in einem Anhange von der 
chriftlichen Kirche, dem Lehramie und den Sakra- 
menten. Hier nur hin und wieder über einiges kur- 
ze Bemerkungen. 

Der Vf. behauptet , der Glaube an F.intn Gott 
muffa den Stammvätern durch außtrordtntlicht göttli- 
che Veranftaltung mitgetheilt feyn. Warum genügt 
dem Vf. nicht die göttlich Ffigung, dafs eine Familie, 
welche nach Weife alter Zeiten, ihren Familiengott 
hatte, dergeftalt ohne Vermifchung mit andern lieh 
zu einem Volke ausbreiten mufste, dafs der Familien- 
gott endlich zu einem Ober alles mächtigen Gott eines 
grofsen Volks wurde, bis diefs Menfchengefchlecht 
reif wurde, ihn als den einigen Gott Himmelsund 
der Erden anzuerkennen? Läge etwa hierin nicht 
auch ein anbetungswürdiges Walten der Vorübung? 
— Auch gegen des Vfs. Darftellung von der G«rech- 
tigkeit Gottes und der fortdauernden Weltregfcrung 
liefse fich manches erinnern, wir laffen es aber hier- 
bey bewenden um auch noch einiges über die Sitten- 
lehre im zweyten Theile der Schrift anführen zu 
können. Sie ift ganz nach der Idee bearbeitet, wie 
der erfte Theil, fcholaftifch und homiletifch mit 
einander verbunden. Die Arbeit theilt fich hier in 
zwey Hälften; der gegenwärtige Band macht nur die 
erfte Hälfte aus, und diefe befteht aus zwcyTheilcn. 
Der erfte ift eine Einleitung und enthält die Grund- 
begriffe der Sittenlehre die Unterfuchung über Frey- 
A. L. Z. I8ai. Zwtyter Band. 



heit, die Beftimmung des oberften Sitteneefetzes. 
überhaupt, wieder Vf. fagt, MetaphyGk der Sitten. 
Der zweyte Theil enthält die Pflichtenlehre, und 
diefe lind alfo eingeteilt: Erfte Hauptpflicht : Ge- 
wiffenliaftjgkeit. — Zweyte Hauptpflicht: VVahr- 
heitsliebe. — Dritte Hauptpfl.: SelbftbeberrfchunR. 
— Vierte Hauptpfl. : Handle der erkannten Wahr- 
heit gemafs! d. h. liebe Gott von ganzem u. f w 
Daher 1. Pflichten gegen Gott. — Il/Pflichten gegen' 
den Nächflen. So weit diefer Band. Nach 6. 15 zu 
fchliefsen, wird im zweyten noch zi» erwartenden 
Bande von den Pflichten gegen uns Telbfi und getreu 
uuvernnnftige (foJlte heifsen : vernunftlofe) Mit Ee - 
fchöpfe die Kede feyn, und dann noch von zwey 
Hauptpfl ichten: Sey klug 'oder weife; — Be r sre 
dich ; im Anhange endlich vom Verhalten in befon- 
dern Lagen und Zuftänden des Lebens. 

Schon diefe Difpofition des Ganzen kann dem 
Leter bemerkbar machen, dafs der Vf. in der Be- 
handlung der Sittenlehre feinen eignen Gang nimmt 
wie er dieb auch in der Vorrede anzeigt, und be! 
fonders i[t diets, wie er fagt, in der Metaphyfik der 
Sitten gerchehen. Möchte nur diefe Metaphyfik der 
Siuen mit mehr Präoifion der Begriffe, nhilofophi- 
fcher riefe und Gründlichkeit bearbeitet (Vyn Zwar 
entschuldigt hier die Schwierigkeit der Gegenftände 
vieles, aber doch nicht alles. Ks ift unmöglich, hier 
alles Schritt für Schritt durchzunehmen. Wir wol- 
len nur zum Beleg unferes Unheils einige Augenbli- 
cke beym erften Paragraph verweilen , welcher die 

ZrS& F? 88 ^?*^ 60 Ml 1 wash '^mor t Uifck 
odrrfitthch handeln? Da hebt der Vf. alfo an: „Wenn 
Jemand Oberhaupt aus eigner freyer Entfcbliefsunit 
handelt fo handelt er f.ttl.ch; handelt er gewiffci? 
haft nach feiner heften Ueberzeugung, fo handelt er 
fitihch - gut; handelt er gewiffenios gegen feine 
befsre Ueberzeugung , fo handelt er fchlecht, fitt- 
lich- böfe, unmoralifch. Handelt Jemand, ohne ei- 
ner Ueberzeugung oder vernünftigen Ueberlegime 
fähig zu feyn, oder ohne, wegen änfserer Hin fer- 
nffTe, ihr folgen zu können; fo find feine Handlun- 
gen moralifch gleichgültig, indifferent, ohne (fub- 
jectiv ) fittlichen Werth, und können ihm foldirh 
nicht zugerech.tet werden." Wir fragen hier zuerft 
was heifst gtwiffenhaft? Diefs hätte nothwendic vor- 
her erklärt, oder t:ar nicht in die Definition r -macht 
werdeo müffen. Man erfuhrt erft viel weiter hin 
gewiffenhaft beziehe fich auf das ganz eigne dem 
Menfchen mitgegebne Gefühl für recht und unrecht 
und belfse daher fo viel, als: diefs Gefühl achtend! 
(Z. B. S. 7 i.) Aber eben hieraus ergiebt fich auch. 
*- dafs 
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dafs die Gewiffenhaftigkeit gar nicht in (liefen ober* 
ften Begriff des fitllichen Handelns gehört ; denn da« 
hier gemeinte GewiCfen ift eine befundre Eigen t hü m- 
lichkeit des Menfchtn, und Tollte es in jenen oberften 
Begriff gehören , fo möfstc wenigftens erft gezeigt 
werden, dafs es ohne diefes hefondre Gefühl überall 
gar kein Cttliches Handeln gebe. Der Vf. hätte alfo 
mit dem in der erften Zeile aufgehellten Begriffe 
fortfahren und etwa fagen mimen : Handelt der 
Menfch mit freyem Eotfchluffe nach feiner beften 
Ueberzeugung, fo handelt er ßttlich-gut u. f. w. 
Hier ift aber wieder fchwankend , was uuter beßer 
Ueberzeugung zu verfteben fey. Der Vf. fiehl iich 
felbft dadurch dem Einwurfe ausgefetzt: fo handle 
ja denn auch wohl der Hacheübendc (ittlich- gut, da 
er auch nach feiner Ueberzeugung handle (foll hei* 
Isen nach feiner btfltn Ueberzeugung ; fonft wäre es 
kein Einwurf). Er antwortet darauf : „Ejn folcher 
Menfch handelt nicht — gtwiffenhaft — nach freyer 
Ueberzeugung , foudern gewiffetilos, nach einem 
blinden Naturtriebe > und ift, fo lange er von diefera 
heherrfcht wird, eben fo wenig einer vernünftigen 
Ueberlegung und Ueberzeugung fähig, als er fah<g 
feyn würde ihr zu folgen." Abgefehen davop, dafs 
hier ein ganz neuer Begriff ohne weitere Erklärung 
eintritt, nämlich der euier freyen Ueberzeugung, fo 
follte ja faft aus diefer Antwort des Vfs., verglichen 
mit feinen oben gegebnen Erklärungen folgen, dafs 
diefe Ausübung der Rache etwas ganz moralifch- 
gleichgültiges fey; auch fetzt er felbft hinzu, es fey 
der Hache übende gar nicht als moralifebes Wefen 
zu betrachten, welches nur wegen feiner Zweydeu- 
tigkeit etwas milder klingt. 

Der Vf. mag uns wegen Mangel des Raums für 
entfchuldigt halten , wenn wir unfer Unheil nicht 
weiter belegen können, dafs diefe Partie feiner 
Schrift , die Metaphyfik der Sitten , der fchwächfte 
Theil fey. Dafs Überhaupt das Scholaftifche in fei- 
ner Arbeit weniger genüge, als das Homiletifche tu- 
ben wir fchon oben bemerkt, und dafs fie daher auch 
eigentlich nur für Prediger fey, welche bey homile« 
tifeber Darlegung der Religionswahrheiten Hülfe Tu- 
chen. Uebrigens bleibt es auch in Hinficht desScho- 
laftifchen immer erfreulioh , dafs der Vf. dabey von 
den Principen einer hellen , vernuaftmäfsigen Reli- 
gioasforfchung ausgeht, und wir erwarten beym wei- 
tern Fortfehreiten noch fehr viel Gutes von ihm. 
Doch will es uns nicht gefallen* wenn er in einer 
fpätern Nachfchrift zur Vorrede, alfo fchon beym 
weitern Fortfehreiten, fagt: „ich bin ein fuperna- 
turaliTtiTch - naturaliftifcher-theoretifch-praktifcher 
Rationalift." Weiterhin fetzt er hinzu, daTs er in 
gewiffem Sinne auch ein Myßiktr fev , das heifse 
ein iTT-ijt'i r " K-myxri. Dals er doch ja hier auf 
feiner Hut feyn möge! 

PÄDAGOGIK. 
Bkuliw, b. Maurer: Daß zweckmäßig eingerichtet* 



Erziehung* • Anfallt* in dem Staat und für den 
Staat wttdtn können. Ein Programm (*ur »ffent- 
lieben Prüfung d. 29. u. 30. März 1*19.) von 
A. Zarnack, Erziehungsdueklor der AnftaJt. 
1819- 10t S. g. 

Nach manchen vorläufigen Betrachtungen über Er» 
Ziehung, worin der Vf. Fichte' * Ideen in feinen Be- 
den an die deutfehe Nation beyftimmt, und Peflaloz- 
zis Erziehung durch die Mütter beftreitet, kommt 
er (S. 41.) auf feinen eigentlichen Gcgenftand, die 
Waifenhäufer , als deren notli wendige Erfoderniffe 
angegeben werden: ein fichrer, hinreichender Fond, , 
gehöriger Raum, gehörige leidliche Pflege, nöthige 
Zahl von Perfonen für die Wirthfchaft und von Leh- 
rern und Erziehern, nöthige Schulgeräthfchaften und 
Lehrmittel* Mittel zur Krankenpflege, und vor al- 
len eine zweckmäfsige Verfaffung und Verwaltung 
unter einem tüchtigen Vurftrher. — Dann find fie 
die beften Erziebuugsanftallcn , weil fie im Stande 
find die voll kommenl te Schule darzuftelleo, und info- 
fern fie durch ihre Verfaffung die zweckmäisigfie 
Vorbereitung und Gewöhnung für das künftige ge- 
fellfchaftliche und bürgerlicheLeben den darin Erzo- 
genen geben. 

Hec. möchte befonders allen Behörden diefe klei- 
ne Schrift, die mit Ernft und Kraft ihren Gegenfund 
gründlich bebandelt, recht fehr empfehle*, weil die 
philanthropischen Vorurtheile noch immer fpuken, 
wie denn erft kürzlich Bec. ein Waifenhaus aufhe- 
ben und die Kinder bey Bürgern vertheilen fah, oh- 
ne dafs bisher ein viel anderer Erfolg fich gezeigt» 
als der Vf. (S. 45) von ähnlichen Verfuchen bey dem 
Potsdamer Waifenhaufe erzählt. Den Behörden fteht 
es gewifs am wenigften an, über Waifenhäufer zu 
klagen, da fie ja allein an ihrer fchlechlen Einrich- 
tung und Verwaltung Schuld find ; und es doch wohl 
leichter ift, Einen tüchtigen Vorfteher zu finden, 
als 20 oder 30 Familien , die fremde Kinder gut er- 
ziehen. Und welcher Widerfpruch, wenn Mitglie- 
der lolcher Behörden, die Waifenhäufer aufheben, 
ihre eigne Kinder in Erziehung» an halten fchicken ! 

Erfreulich find die angellängten Nachrichten 
vom Zufiande des Putsd- W. H., das 1 g 1 K zuüammen 
661 Kinder, 448 Knaben und 213 Mädchen, ent- 
hielt, von welchen in diefem Jahre nur c fiarben — 
von Jen luduftriefchulen , — und (für Manche frey- 
lich nicht) das Zeugnifs (S. 87.): »Es hat fich bey 
uns im Allgemeinen der Grundfatz bewährt, je bra- 
ver auf dem Turnplatz, je braver in der Schule." 

GESCHICHTE. 

Leipzig, b. Brockhaus: Fürß Blücher von Wahl- 
flau und feine Umgebungen. Oefchriebcn von 
Dr. Fr iedric h Fiirfler, Bitter des ei fernen Kreuzes. 
Mit Kupfern (einem) ißai. VIII u. 420 S. gr. g. 

Es ift nicht eben ein würdiges To 'tenopfer wel- 



[rlin , d. iviaurer: uai zweetmaßtg ungerichtet* Ks ilt nieüt eben ein würdiges lo.ftenopier wel- 
WmCtnhäufer dir va)lkpmm«ßtn und niUzJuhßtm che« Hr. F. dem Feldmarfcbill bringt. Zu einem 

t'a- 
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Unternehmen, wie er es wahrfcheinlieh beabfichtigte, 
fehlten ihm hinlängliche Materialien, er ftand dem 
Feldmarfcball niemals To nahe, um aus eigner Beob- 
achtung Viel geben zu können, nur feiten findet fich 
eine Spur von.Mittheilungen aus der näheren Um* 
gebung deffelben, und aufser einem Tagebuche wel- 
ches der Fürft in den Feldzügen von 17SJ geführt, 
find nur kriegshirtorifche Schriften benutzt, welche 
io Aller Händen befindlich , bey weitem nicht zu 
dein ausreichen, was der Vf. eigentlich wollte. Ein- 
uloe facti fc he Unrichtigkeiten wie fie uns aufgefto- 
fseofind, wären bey einiger Vertrautheit mit dem 
behandelten Gegenftande wohl zu vermeiden gewe- 
sen. Faden wir das Geleiftete näher ins Auge, fo 
finden fich mehr als vierhundert Seiten mit wenig 
wahrhaft charakteriftifchem oder rein hiftorifchem, 
iber angefült mit Dispofit Jonen , Proklamationen, 
Kundmachungen aller Art bis auf den Verpflegungs- 
tarif in Paris herab, ferner gute und Ichlechte Ue- 
dichte, Original und Ueberfetzung aus franzöfifchen 
Werken aber die letzten Kriege, ja fogar Stücke 
aus Kaynouards bekannten Rede und was Buona- 
parte darauf erwiedert. Diefes Conglomerat fucht 
Och bedeutfam zu machen: durch möglichft kecke 
»oHutbümliche Sprache, Hi ndeutungen auf Volks* 
nrtretung und Prefsfreyheit, ftrategifche Winke, 
nwft Obel erfundne charakteriftifch feyn follende 
Aockiioten und andre Zuthat folcher Art. Den 
Verehrern des Feldmarfchalls kann auf folche Weife 
nicht genug gethan werden, indefs wird vielleicht 
juhdiefe Schrift einem der ausgezeichneten Männer, 
die ihin näher geftaaden, Veranlagung, etwas gedie- 
generes zu liefern. 

Der Vf. hat feine Darfteilung in mehrere gut 
begrenzte Abfchnitte getheilt, welchen wir mit un 
fern Bemerkungen Ober Einzelnes folgen wollen. 
Der zteeyttj — dit FeldzBge von 1793 und 1794 — 
ift vielleicht der intereffantefte im ganzen Bändchen 
wegen der Auszüge aus dem obenerwähnten Tage- 
Whe; die einfache Darftellungsweife des Heklen 
bitte als Beyfpiel nicht verloren gehen füllen, ftatt 
deffen finden wir am Schluffe ein lächerliches Spiel 
mit dem Familiennamen der zweyten Gemahlin des 
F. W. und den Worten Cotombo und columba! — 
Hl Ftldzug von i8of ■ Hier fetzt es, wie leicht zu 
erwarten war, diverfe Seitenhiebe, fo S. 57. einen 
fear unpaffenden auf den F. M. Mölltndorf und gar 
manche auf den FOrften Hohenlohe, der zuni Glück 
keine Verteidigung gegen foteht Angriffe bedarf. 
V. Ftldzug von 15*13 bis zum Wafftnflillßand ; was der 
> f- S. 113. Z. 11 v. u. eigentlich m«sint oder viel- 
mehr aus welchem Grunde er die verbündete Armee 
bey Bautzen durch einen Angriff am 13. May fo 
fair grfihrdet glaubt, können wir nicht begreifen. 
W. Ftldzug bis zum Rktinübjtrgangt, die S. 141 mit- 
|"heUte Anekdote ift gewifs nicht wahr, die Dispo- 
B;wn welche kurz vor der Sehlacht a. d. Katzbach 
•usf »gaben aber nicht ausgeführt ward, (und (tte der 
Vf. felbft erwähnt) widerfprirht fchon; gleich dar 
»uf fem ea wieder einen Streich ins Blaue. Die 



Anekdote S. 153. (aas dem Treffen bey Wartenburg) 
würde dem F. M. nicht gerade grofse Ehre machen, 
fie ift aber auch nicht wahr, kann es fchon nicht 
feyn, weil er beym Beginn des Gefechts gar nicht 
auf dem linken Elbufer war — das heifsen nun Cha- 
rakterzüge! Die Schlacht bey Möckern am 16. Oct. 
muh ganz allein auf Rechnung des G. v. Tork kom- 
men; der Vf. fchreibt hier übrigens Hn. v. Botho 
die Unrichtigkeit nach, dafs das 7te franz. A.C. fich 
an diefem Tage bey VVetteritzfch gefchlagen habe; 
es marfchirte auf dem rechten Mulde Ufer von Dil* 
ben nach Eilenburg. Vll. Ftldzug bis zum Etnztrge 
in Paris. In Bezug auf die Unfälle der Schlelifchen 
Armee vom 10. bis 14. Fehr. hilft fich der Vf. durch 
die fonderbare Floskel: „dafs für die grofsen Feh- 
ler die hier begangen worden, der Gentralflaab der 
Kriegsgefchichte verantwortlich bleibe" — S. 302 
hat er zwar crem Hn. v. Ptotho (3. Th. S. 164) nach- 
gefchrieben dafs man im Hauptquartier des F. M., am 
13. die Niederlage von Sacken und York noch nicht 
gewufst ;*er hat aber ganz überfehen «lafs fein Gewährs- 
mann einige Blätter vorher (S. 154.) ganz treu- 
herzig erzählt: dafs ein dort genannter Ofßcier dem 
F. M. Schwarzenberg, am 13. Mittags in Troyts vom 
F. M. Blücher die Meldung von den Unluilen Sacken* 
und Yorks gebracht. So ift ferner derfelbeh Quelle 
nacherzählt dafs der Angriff der Generale von York 
und von Kieift in der Schlacht bey Laon befohlen ge- 
wefen fey, was aber von nicht wenigen beftrilten 
wird; gewifs ift's dafs der Feldmarfchall in diefen 
Tagen lehr krank war, wodurch vielleicht auch das 
Zurückrufen jener beiden Generale erklärlich wird. 
XI. Ftldzug von S. 347. Z. 11 v. u. findet fich 

eine eben ifo muthwillige als ungerechte Verletzung 
der deutfehen Fürften, deren Contlngente mit gerin- 
gen Ausnahmen damals fchon fämmtlich am Rhein 
ftanden (manche freylich nicht aufs hefte ausgerfl» 
ftet) dafs fie nicht auch bluteten wie „die preufsi- 
fchen Frey willigen," war nicht ihre Schuld. An 
den feften Rückhalt welchen nach S. 250 die Armee 
durch das Befitzergreifungspatent der Rheinprovin- 
zen und — merkwürdige ZufammenfteJiung! — den 
rkeinifcktn Merkur, erhalten haben foll, glaube wer 
Luft dazu hat; — hey der Ueberfchwemmune mit 
Proclamationen u. f. w. ift es zu bewundern, dafs der 
Vf. juft die in ihrer kräftigen Kürze fo fchöne Anre- 
de des F. M. an die Armee als er deren Führung 
wieder übernahm, unbeachtet gelaffen hat- Die 
Vorfalle in Lflttich und ihre nächften Folgen find 
(S. 353) nicht ganz treu dargeftellt, wo den Sachien 
fo viel übles nachgefagt werden mufste, war es übri- 
gens billig, auch des pfliebtreäfsigen Benehmens zi» 
gedenken, welches die fäcbfifche Wache des F. M. 
beobachtete und deren Führer dafür von des König» 
von Preufsen Marjeftät durch Beförderung belohnt 
ward. Willkommen ift (S. 266) das Detail über die 
im allgemeinen bekannte, gefährliche Lage in wel- 
cher fich der F. M. in der Schlacht von Ligny be- 
fand, fie beruht offenbar auf verbürgter Privarnufr- 
taejlunfr Den Scbiub der Aaekdoten S- 271 können 

wir 
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wir nicht anders als gemein nennen, es ift geradezu 
unmöglich dafs der Feldmarfchall fo etwas getagt 
habeu kann. — Die Keckheil die in diefem foge- 
nannten Charakterzuge wahrfcheinlich liegen , foll, 
möchte doch wohl nur von einer im doppelten Sinne 
peringea Anzahl von Lefern anerkannt werden. An- 
mutlug ifts wenn (S. 359) Männern wie Müffling 
undGourgaud ftrategifch der Text einigermaafsen ge- 
lefen wird ; noch übler aber kommt auf der folgen 
den Seite Wellington weg; — vielleicht lernt der 
Vf. den Helden beffer beurtheilen , wenn er feine 
fpanifchen Feldzüge einmal feiner. Aufmerkfamkeit 
würdigt. 

Angehängt Cnd Nachrichten Aber die dem Feld- 
marfchall gewidmetep und projectirten Denkmaler, 



wo wir nur ungern die einfache Bezeichnung 
Ruheftätte vermiffen, welche durch Beyträgc du 
Huris beft ritten wird; darauf folgen „Gelange" die 
gar manches fchlechte enthalten, wie in einem Liede 
von Hn. Arndt die Stelle: Zuletzt Kameraden bey 
der Bell' Allianz da tanzten die Franzofen den Bet« 
teltanz. Endlich auf, nicht weniger als 110 Seiten 
ein „ hiftorifch-kritilcher Anhang aus franzöfifchen 
Schriften" d. h. Urfchrift und Ueberfetzung von 
Stellen aus Kotk's Memoiren , Goureaud's Campagnt 
di igi 5, Mimotrtt pomr Jfrvir ä l'kifloirt dl Franc* t* 
igi 5 , und Fliurn dt Ckabonlo* bekannten Buche; 
deren Notwendigkeit wir nicht recht einfehen, da 
Leute welche Geh für die darin befprochenen Ange- 
legenheiten intereffiren, jene Schriften gewifs fchon 
geiefen haben. 



LITERARISCHEHACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

_ 17. Januar ftarb zu MQnfter fori Ludwig 
Buch, ehemal. Tribunals- Prokurator dafelbft, geb. zu 
Burtfuinfhrt am 29. December 1753 ; Vf. einiger po- 
litifchen Schriften, deren letzte: „Darf der Bauern* 
ftand in denjenigen Lindern des deutfehen Reichs, wo 
die franzöüfcben Gefetze die Uibeigenfchaft und 
Grundunterihinigkeitabgefchafft haben, bey der Rück- 
kehr der alten Ordnung der Dinge auf die Fortdauer 
feiner Freyheit rechnen ?" 1814 Mflpfter erfühlen. 

Am a8- Januar verfebied zu Dresden der Ober- 
Steuer - Procurator und Rechtsconfulent, Dr. 'Jo- 
hann Gottkeif Befchornir, im 52. Lebensjahre. Er 
war zu Dresden, am 14. Julius 1769 geboren. Auf 
der dafigen Kreuzfchule gebildet ging er 1788 nach 
der Leipziger Univerfiut. Im J. 179a kehrte er nach 
Dresden zurück, wo er fieb der juriftifchen Präzis 
vriJmete, und bald den Ruf eines gefchickten und 
tbatiaen Sachwalters erhielt. Nachdem er I805 
Steuet procurator im Meifsnifchen Rreife geworden 
war erlangte er zu Ende des J. I«o6 nach Vertei- 
digung der fahr gut ausgeführten di/ftrt. tpveftionet 
nonnulia* td )ut lottnritrum ftrüntnttt , die jurifrifche 
Doctorwiirde. Zu Ende des J. I8IO ward er Oher- 
Sieuerprocorator. In den letzten drey Jahren halte 
er Geb durch Neiderfolge, allmlhlig von Juriftifchen 
Gefchäften zurückgezogen, und lebte gröfstentheils 
für du Forfchen in den Wiffenfcbaften. Da» un- 
»erfchuldete Schickfal, lieh verkannt zu feben, nagte 
feitdem verzehrend in feinem Innern, und legte den 
Grund zu einer immer mehr aberband nehmenden 
Schwache, welche auch, nach einem zweymonatH- 
eben Krankenleger, den 28- Januar Mittags um il 
Uhr feine Auflofung herbeyfnhrte. — Als Schriftftel- 
ler hat er fioh in der neuern Zeit durch folgende 



anonyme Schriften : Sendrehreiben an den Haupt- 
mann Grävell, Vf. der Schrift: Sacjifens Wiederge- 
burt, von einem Dresdner Sachwalter, (Uresd. 1814- 8 ) 
worin einige Inconfequenzen der juriftifchen Normen 
gerügt worden, und durch: Bemerkungen über (Dr, 
G. W. Beehrt) Schrift: Luther «nd feine Zeitgenoffen, 
(ebendaf. I817. g.) bekannt gemacht. Seine neuefee 
und intereffantefte Schrift Und die Grundzüge eines 
Gemeinwefens ; Beleuchtung der allgemeinen Staats- 
verfaffung, nebft allgemeinen Bemerkungen über Eng- 
land und die Englinder, (Leipzig, 1820. 8- I« Bd. 
> 1. u. 2. Abtb.) nur ift es fehr zu bedauern, dafs das auf 
3 Binde berechnete Werk, wovon die I. Abthei- 
lung des a. Bandes erft 14 Tage vor feinem Ableben 
zum Abdruck verfendet ward, nunmehr unvollftan« 
dig geworden ift. 

Am 14. Marz Morgens früh ftarb zu Pechaut 
nahe bey Magdeburg, an einer Lungenentzündung 
der daüge Prediger, auch Superintendent und Fb.- 
renmirglied des Magdeburgifchen Confifioriums, Hein- 
rich Räthmtnn im 73. Jahre. Er hat (ich vornehm- 
lich durch eine ausführliche Gefcbichte der Stadt 
Magdeburg bekannt gemacht, welche bis zum vierten 
Bande, der bis zum Jahr logo gebt, gedruckt, folg. 
lieh noch nicht vollendet ift. Er war ein fehr 
ncr, wohlwollender und verdienter Mann. 



II. Beförderung. 

Dem Mufiklehrer und Notar, Hn. Jok. Lndw. 
Dan. Baltfi % zu Roftock, alsSchriftfieller durch platt- 
deutfehe Gedichte und durch die Herausgabe des Wo- 
chenblatts „der Compilator" bekannt, ift von dem 
dafigen Sudtrath das Kantorat an de 
vei lieben worden. 
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Uni verf itäten. 

m * 

Königsberg- 

ZXm 18. Januar 1820 hielt der öffentliche Lehrer der 
kUüifcben Literatur, Hr. Prof. Lobtck, eine Rede zur 
Feyer des Königl. Krönungsfeftes , wozu er durch «in 
Programm: dt Ctrcopibui et cobtfis (12 S. 4), einge. 
kJen hatte. Nach gehaltener Rede wurden die Na- 
men derjenigen Studierenden bekannt gemacht, wel- 
che genügende, eines Preife» würdige Abhandlungen 
über die vom 3. Aug. 1819 aufgegebenen Fragen ein- 
gereicht hatten: Die juriftifche Facultät hatte die dop- 
pelte Prämie dem Stud. Heinr. Ei. Fird. Fifcktr aus Ma- 
rien trerd er zuerkannt. In der medicinifchen Facultät 
erhielt der Stud. Rtuttr aus Herzogsthal in Pr. den 
Preis; dem Stud. Gafpari aus Frankfurt wurde das Ac- 
ceffit zuerkannt. Die philofophifche Facult.it belohnte 
ntit dem Acceffit den Stud. Lud». Chriß. CaßtU aus Kö- 
B'gsberg. 

Am 10. April v. J. übergab Hr. Prof. Dr. Sehtet ig- 
ff das Prorectorat für das Sommer- Semefter dein Hn. 
C. R. Dr. fVald. Hr. Prof. öardacA gab zu Oftern den 
dritten Bericht von der anatoroifchen Anwalt mit Be- 
merkungen Uber . den Mechanismus der Herzklappen 
heraus. Am 1 8- May difputirte der Condidat des Pred. 
Amts, Maurtim Grtgor aus dem Herzogthum Pofen, zur 
Erlaogung der philofophifchen Doctorwurde, über 
feine Inaug. Diff. : dt ntxus caufalit notiont. 

Zur Feyer des Pfingfifeftes hatte Hr. Prof. Dr. Rhtßt 
ein Programm : de rthfionis ckrijlianae in Lithuania ini- 
tiii P. HL 16 S. 4. verfertigt. 

Im Laufe de« Sommerhalbjahres wurden noch 
drey andere Difputationen gehalten, nämlich: Am 
J$. Jun. von Hn. rritdr. Wi\k. Schubtrt aus Königsberg, 



welcher die philofophifehe Dootorwürde in Leipzig 
erhalten hatte. Seine Differtation handelte de Guber- 
tationibm Prußiae SetuloXlIL (Leipzig, 8 ) In der me- 
dicinifchen Facultät erlangte Hr Fritdr. Luitc. Jul. Rett- 
in- aus HerzogsthaJ am 18 Jul- die Doctorwürrle. Seine 
DtlTert. handelte de Ungut mammalium et avium (40 S. 8 )• 
Am I Auguft difputirte Hr. Jul. Leo aus Königsberg 
gleichfalls zur Erlangung der med. Doctorwftrde über 
eine DiCTert. dt ßruetura lumbrici ttrrtßris (38 S. 4O. 

Das Königl. Gehurtsfeft wurde von der Univcr- 
fität am 3»en Aug. in dem Saale der deuifohen Gefell- 
fcbaft feyer Uch begangen. Hr. Prof. Lobtck hatte hiezo 
A. L. Z. i8ai. Zwtyttr Band. 



durch ein Programm: de my/feritrum argtmtmir, fnrt 
ttrria, eingeladen. Am Schiuffe wurden die Namen 
der Studierenden , weiche den Preis für eingereichte * 
Abhandlungen erhalten hatten, angezeigt, inglcichen 
die Preisaul gaben für das künftige Jahr bekannt ge- 
macht. Die theologifche Facultät hatte zur Unter- 
teilung der Aufgabe gewählt: Regiminit eeeUfiaßici 
Origiuet, nutatiamt et mutationit eaufae tnarrentur. Die 
juriftifche Aufgabe betraf das Gefeiz L. 6 D. de trant- 
actionibui. Von der medicinifchen FaculMt wurde fol- 
gende Preisangabe aufgeficllt: Varize organnrum rtfpi- 
randi forma e tanquam uvitti generali/ ttfpi omnibut fubjtcti 
Jpttits exponantur. Die philofophifche Facultät hatte 
zwey Fragen: eine mathemaiifcbc und eine hiftori- 
fche, aufgegeben Die matliematifehe Aufgabe betraf 
die Parallelen : Qnneraiur primttm, quamnatn huic adftr- 
rtt ntilit.Mtm tkeortma illud notum, in omni triangulo 
rtetilinro Jummam trium angu'.orum duobut rtctii atqualtm 
effe % «>-/«»< anreci dt ns ; dtindt quomodo pcßit hoc theotem* 
friuiquam fitri folet in compendtit geomttrtcis demoußrari? 
Die hiftorifche Frage lautete : Dißingu.uur atquum ajuflo 
tt expomatur, qnantmn utriqut fit tributndun in conßi- 
tuenda civitatit notiont. 

Am Schlufs des Sommerhalbjahres übernahm der 
Prof. der Theol. , Hr. Dr. Rhefa % das Prorectorat aus 
den Händen des Hn. C. R. Dr. kVald. Auch fand der 
Decanatswechfcl ftatt. 

Was das Univerfit.Hts - Perfonale betrifft, To erlitt 
die Univerfitit einen dreyfachen Verluft. Die beiden 
»heften Mitglieder, Hr. Vr.Eltntr, Königl. Medicinal. 
Rath , und Hr. Dr. G»3/, Königl. ConGftorial - Rath und 
Prof. der Theol., gingen mit Tode ab, elfterer am 
loten April, letzterer am 28ftenL>ecember. Die tlieo- 
logirchr Facultät wurde durch den Abgang des Hn. Prof. 
Dr. Vater nach Halle, eines febr gefchltzten Mitgliedes 
beraubt. Dagegen erhielt die Univerfitit einen be- 
deutenden Zuwachs von angehenden Lehrern: l) In 
der jnrifrifchen Facultät, in welcher der bisherige Pri- 
vatdocent, Hr. Dr. Roggt , eine aufserordentliche Pro- 
feffur erhalten hatte, wurde Hr. Dr. Ahegg aus Erlan- 
gen als Privatdoient mit einer Remuneration ange- 
füllt, welcher zu Michaelis feine Vorlefungen ange- 
fangen hat. 2) In der medicinifchen Facultät trat 
Hr. Dr. Eufenhardt aus Flerlin in die Stelle des auf Rei- 
fen fich befindenden Hn. Prof Sektteigger die Interim!* 
ftifche Direction des botanifchen Gartens an- 3) In 
der philofophifchen Facultät traten drey hier gebildete 
junge Gelehrte, die Herren M. Gregor , Schubert und 

F £/- 
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ElUnis\ als Privatdocenten auf. Erfterer halt Vörie« 
fangen über die tbeoretifche Philofophie, der zweyte 
über Preufs. Gefchichte, und der dritte über klrfffilche 
Literatur. , 



S 



Am Weibnachtsfefte erfcbien das gewöhnliche Feft- 
rogramm von Hn. Prof. Dr. Hahn: de gnofi Murcionit 
16 S. 4 ). 



Die Zahl der iNeuaufgenommenen , welche Tom 
lften Jan. bis letzten Decbr. in die Matrikel der Uni« 
veriität eingefchrieben worden, betrag 73« un ™ 
GeTammtzabl aller zu (Ende des Jabres hier Studieren- 
den belief (ich auf 223 , worunter jedoch auch einige 

die nur 



Oekononien, Künftler und 
den Vorlefungen ihres Faches, ohne 
jnifrhe Bürger zu feyn, beywohnen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Neue periodifche Schriften. 



n allen Buchhandlungen ift zu haben : 
Atjkulap, eine Zeitfchrift der Vervollkommnung 
der Heilkunde in arlen ihren Zweigen gewidmet, 
infonderheit für ausübende Aerzte und Wund- 
ärzte , herausgegeben von K. H. Dtondi , ProfefTor. 
I ften Bdes I ftes Stück. Mit zwey Tafeln in Stein- 
druck. Leipzig, bey Job. AmbroL Barth. 

Inhalt: 

I. Ueber die Zwecke diefer Zeitfchrift. 

II. Ueber die Grenzen jeder Erforfchung der Entzün- 
dung. 

IIL Ueber den Begriff der Entzündung. 

IV. Dritter Jahresbericht von den merkw. Krankheiten 
n. Operationeni in dem luftitute des Herausgebers. 

V. Zwey Verfchiedenheiten der Entzündung erörtert. 

VI. Die DampFm.ifchine, ein neues Heilmittel. 

VII* Die Hautfchlakkc oder fkorifcher Entzündungs- 
reiz, Quell der meiften krankh. Störungen des Or- 
ganismus. 

VIII. Bittfchrift der Blutegel an Aerzte. 

IX. Vorfehlag, die Hahnemann'fche Anwendnngsart des 
Präfervatirs gegen Scharlach und Scharlachfriefel be- 
treffend. 

X. N*ue Heilmethoden und Heilmittel, als: i) Skro- 
phulöfe Lich fcheu. 2) Glandulöfe Augenlieder- 
drüfen • Entzündung. 3) Skropheln. 4) Jodine. 
5) Kartoffel -.Fxtract. 6) Thonerde. 7) Neue Mit- 
tel gegen die Wafferfcheu. 8) Fpilepße. 9) Band- 
wurm. 10) Allgemeines Gegengift- 11) Kaltes Ei- 
len gegen Menfrruationshefchwerden. 12) 8itmu~ 
tkum uitrie. gegen Wechfelfieber. 13) Brechmittel 
gegen Mania a per*. 14) Kalles Waffer gegen Ileus. 
15) Aetzmittel gegen Karfunkel. 

Der Preis des Jahrgangs ift 4Tba)er oder 6 Gulden 
Conv. Münze. Einzelne Stücke koften I Rtblr. 8 gr. 
Jahrlich werden 4 Stücke erfcheinen. 



mit Literatur befchäftiget, liefert' m diefem Hefte: 

1) v. KUin, zur Lehre von den Kopfverletzungen; 

2) Fitktr noch etwas über die fchwammigen Auswüchfe 
auf der harten Hirnhaut; 3) Heiaut Ausrottung der 
Schilddrüfe ; 4) Kummamm aber die Structur u. f. w. der 
Saugorgane des Blutegels, deffen Anwendung und;AuF- 
Bewahrung; 5) Brttku Entftehnng, Befobaffenbeit und 
Behandlung des widernatürlichen Afters; 6) Heeker 
über das frühefte Vorkommen der Hydrophobie beym 
Menfchen; 7) JSngktm Befchlufs feiner Bemerkungen 
auf der Reite über Wien und München nach Italien; 
8) Gr&fe Auszug feines Berichts über das klinifche 
ohirurgirch.augenärztl. Inftitut der Univerfität zu Ber- 
lin; 9) Wdgtntr Notiz über ein paar neuentdeckte Mus. 
kein im Wallfifcb- Auge; 10) Preisangabe. 

Es erfcheinen hiervon jährlich ungefähr 4 Hefte, 
welche einen Band ausmachen und 4 Rthlr. koften. 
Einzelne Stücke werden nur zu I Rthlr. 8 gr. «bge- 
laffen. Man kann felbige durch jede gute Buchhand- 
lung, wie auch durch die Poftamter erhalten. Letz- 
tere wenden fich an das hiefige Königl. Hof.Poftamt. 



Berlin, bey Duncker und Humblot ift er- 
fchieren : 

Journal für Chirurgie und Augenheilkunde , herausgeg. 
von C. F Gräfe in Berlin und Pk. vom fVahker 
in Bonn. 2t>-n Bandes 2te$ Heft- 
Diefe Zci fchr'ift, welche bekanntlich nur Origi- 
nal- AufDUze und Abhandlungen enthält, und fich nicht 



II. Ankündigungen nener Bücher. 

Sekolia antiqua in Homer i Odyftam raaximam par- 
tem e codieibus Ambrofianis ab A. Majo prolau 
nunc e codice Palatino et aliunde auetius et einen, 
datius edita a Pk Buttmanno, Dr. Accedunt frag- 
memorum Iliadis Ambroßanorum notitia et ex- 
cerp'a. %m»\. Berolini, in libr. Myliane. 
1821. 1 B«hlr. 16 gr. 

Der Philolog erhält hier, was er fchon längft ver- 
mifste, eine vollftändige Sammlung aller Scholien zur 
Odyffce, die hisher im Druck^erfchienen waren, wo- 
Ton die von Mai kürzlich herausgegebnen dem Um- 
fang nach allerdings den gröfsten Thei) ausmachen, 
vermehrt mit vieten noch ungedrttckten aus der ange- 
zeigten wichtigen Handfcbrift. Von den Harlejani- 
fchen Scho.ien lind die Porfonifcben Auszüge überall 
eingerückt oder verglichen; und eben fo aus dem fo- 
genannten kleinen Scholiaften, mit Ausladung der 
fahr enthehr i. hen gemeinen Wortgloffen, alle eigent- 
liche Scholien ; und fcMt von jenen Gloffen alle die, 
welch - irgend einen kritifchen oder andern Gebranch 
haben können; endlich alle in Wiener Handfchriften 
einzeln enthaltene von Alter mitgetheilte Scholien. 

Durch 
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Durch Zufammennaltung ' fo vieler Exemplare und 
dorcb unmittelbare Kritik find aber alle diefa Scho- 
lien, belbnders die von Mai fo fchr fehlerhaft heraus- 
gegebnen, febr berichtigt, und zum großen Theil 
nan erft verftändlich dargeftellt. — Von den merk, 
würdigen Bruchftücken der uralten ^mayländifchen 
Htndlchrift der toat bat der Herausgeber in einem 
Anhang alle«, was für die Kritik der Lesart nicht 
nur, fondern auch für alte Orthographie nur irgend 
ton Bedeutung feyn kann , in einem bändigen Auizug 
mitgetheilt, fo dafs der Philolog nun alles, was in je- 
nem koftbaren Werke für ihn brauchbar ift, für einen 
mlfiigen Preis fich Terfchaffen kann. 

E«ylmman. Müller, Buchhändler in Leipzig, 
ift fo eben erfchienen : 

S. von Tennecker, gründlicher Unterricht 
im der Zäumung, Befchirrung und Bt - 
ftanmnug der ffagenvferde , fo wie im dem 
Fahren mit a, 4 und 6 Pferden, ntbfl ei- 
mem Anhang über das Einführen junger 
Pferde; ein Hülfsbnch für Herrfchafien 
und Kmtfcher. Geheftet 16 gr. 



In der Üni verfitäts- Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Preufsen ift erfchienen: 

Anthropologie in pragmatifcher Hinficht. Von Imma- 
nuel Kant. Dritte Auflage, l Rthlr. 4 gr. 



Pränumeration* - Anzeigt. 

Von den drey biftorifchenSchriftftellern der Eng- 
linder, Ol Wo», Hunte nnd Robertßm, deren klaffifcher 
Werth zu allgemein bekannt ift, als dafs es nöthig 
wäre, zu ihrer Empfehlung etwas zu fagen, erfchei- 
nen neue Ausgaben in meinem Verlag. — Mit 

WEdward Gibbon't 
Hiß 0 ry 
•fthcDtcliue and FaB 
tf the 

Roman Empire 

in 12 Volumes wird der Anfang gemacht, und ift die- 
fei Werk nicht nur unter d*t Preffe, fondern die 
iwey trfltn Bände find bereits fertig und an alle Buch- 
handlungen verfendet, damit jeder Liebhaber, ehe er 
pr.inurnerirO fich zuvor überzeugen kann, was er in 
HiaCcht des Drucks und Papiers zu erwarten habe. 

Es erfcheint anf fchönem Schreibpapier mit neuen 
lern Tauber und correct gedruckt , nnd ■ fit die Ein- 
nektong getroffen, dafs alle zwey Monate ttoey Bände 
die treffe verlafXen Tollen, fo dafs das ganze Werk 
tonnen einem Jahre beendigt feyn kann. 

Um die Anfchaffung zu erleichtern, biete ich es 
wf Pränumeration an, nämlich: für alle 12 Bände 
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Zwölf Thaler Steht oder 22 Fl. Rheinifch, nnd Samm- 
lern bey fünf Exempl. das fechste gratet. — Der nach, 
herige Ladenpreis wird Achtzehn Thaler feyn. 

So bald Gibbon ,be endigt, wird Hunte and Robert. 
s fo* i« g«nz ähnlichen Angaben und unter gleichen Be- 
dingungen folgen. 

d. I.Marz 1821. 

Gerhard Fleifcher, 
Buchhändler in Leipzig. 



Bey C. W. Leske in Darmftadt ift erfchienen 
und in allen guten Buchbandlungen zu haben: 

Creuzer, Dr. Fr., Symbolik und Mythologie der al- 
ten Volker , befonders der Griechen, jter Theil. 
Zweyte völlig umgearbeitete Ausgabe, gr. 8- Auf 
Poftpapier 3 Rthlr. oder 5 Fl. 24 Kr. , auf Druck- 
pap. 2 Rthlr. g gr. oder 4 Fl. 12 Kr, 
(Der 4te Band diefes Werks erfcheint zur Leip- 
ziger Oftermeffe.) 

Zimmermann, E. % Predigten in der Grofsherzogl. 
HefT. Hoflurche in Darmftadt gehalten. Jter Tb. 

Auch unter dem Titel: 
Fefl. und Zeitpredigten aus den Jahren 1815 bis 1819. 
Ausgabe in gr.8. 1 Rthlr. 12 gr. od. 2 Fl. 42 Kr. 
Ausgabe in kl. 8. I Rthlr. 4 gr. od. 2 Fi. 
Die Kanzelreden des Hrn. Hofprediger Zimmtr- 
mann erfcheinen in Zukunft auf vielfaches Verlangen 
Jahrgangs weife, und zwar vom Jahre Igao anfangend. 

Diefe neue Sammlung fchliefst fich übrigens an die 
frühere an. Die Subfcribenten für diefe, erhalten die 
neue ebenfalls um denSabTcriptionspreis, und dieSub- 
feription bleibt noch bis zum Erfcheinen des «rjfe* Ban- 
des offen. 

Pauli, P. A. t die rimißhen und dtutfehen AherthSmer 
am Rhein, ifte Abtheil. Rhtinheffen. %. Geheftet. 
(In Coromiffion.) 16 gr. od. I Fl. 12 Kr. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Dar Buch der Zigeunerinnen , oder die Kunfr, aus den 
Runzeln der Stirn, aus der Gefichtsbildung, den 
Ha nrltinien, Geberden, Schönheitsmählern u. f. w. 
zu wei (Tagen; nebTt der GeTchichte der Zigeuner, 
herausgeg. von Ifmatl Bohabdil. Aus d. Franzöf. 
überfetzt. Mit 2 Figuren. Geheftet 12 gr. 

Frankfurt a. M., im April 1821. 

P. H. Guilhaaman. 

III. Auctioncn. 
Große Bücher - Auction zu Schwerin. 

Die von dem weiland Domprobft und Kamroer- 
herrn von Wttxtndorß auf Kleinen Briitz im Mecklen- 
burgifchen hinterlalfene vortreffliche Bibliothek von 

etwa 
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etwa 12,000 Bänden foll zur erriet» Hilfte am 1 4t en Ju- 
ni» s u. foli«. Tage , zur zweyten Hallte al>er ain 3ien 
September d. J. u. folg. Tage zu Schwerin raeiftbie- 
tend verfteigert werden. 

Bücherfreunde werden auf die fe durch zahlreiche 
und feltene grofse Pracht- und Kupferwerke, befon- 
ders der Naturkcnntnifs und KcifabeJchreiUnngen, aus- 
gezeichnete, im bifiorifchen Fache vorzüglich reich- 
haltige, doch auch auf viele andere WifTenfchaften er- 
ftreckte, gefchmaek volle, und lieh daneben durch ih- 
ren fchönen, unverfohrten, gröfstcntheils in franz 
und halbfranz beftehenden, Band eiupfehlende Samm- 
lung eines langjährigen und bis zum Jahr Igl8 fortge- 
felzten Fleifses auftnerkfam gemacht. 

Cataloge mit beygedruckten Ladenpreifen find zu 
erhalten bey den Herren Magifter Sti m mel zu Lei p- 
zig, Bucher - Commiffionar Ruprecht zu Ham- 
burg, Bücher - Auctionator Crufe zu Hannover; 
ferner in der Maure r'fchen Buchhandlung zu Ber- 
lin, fo wie in denen der Herren Brönner zu Frank- 
furt a. M., Max und Comp, zu Breslau, Gebr. 
Born träger zu Königsberg, Lucius zu Braun- 
fchweig, und Herold u. Wahlftab zu Lüne- 
burg. Letztere werden, fowohl in der Leipziger 
Oftermeffe als fonft, auch andere Handlungen mit etwa 
gewtofehten Catalogen rerfehen. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Für die Befitzer des txoeyten Theils von Karamfiu'r 
Gefchichte des ruflirdhen Reichs halte ich mich ver- 
pflichtet, zu bemerken, dafs eine genaue Angabe der 
Druckfehler und Verbeffei ungen zu diefem Theile von 
meinem Herrn Verleger dem drittin Theile wird bey. 
gegeben werden; unterdefTen fey es mir vergönnt, 
hier einige bedeutende Fehler in diefem aten Bande 
anzugeben , die fich in den Norm befinden. So Tteht 
in der loten Note in der aus Kadlubek angezogenen 
Stelle unrichtig das Wort „Viper" fiatt „Eberl** 
Note 13: „unterm Waffer" für „am Ufer;" Note 40: 
„achtzehn" für „achtzig;" Note IOI : „um zweyUhr 
des Morgens" für „in der zweyten Tage*ftunde" (das 
ift, zwifchen fünf und Techs Uhr, denn am aiften May 
geht die Sonne in Kiew um vier Uhr auf); Note 119: 
„Um ein Uhr des Morgens" für „in der erften Tage«- 
llunde. " 

von Hauenfckild. 



Auffodtrung an ^uriften und Phitologtn. 

Sollte jemand, der die Handfchriften des Mittel- 
alters zu behandeln verficht, einen Aufenthalt in Eng. 
land, befonders London, Oxford, Cambridge, ma- 
chen, und geneigt feyu, von den dortigen, das Corp«/ 



jurit civilis betreffenden, Handfchriften lotsere Be- 
fchreiUungcn , Probe - Vergletchungen einzelner Ab. 
fchnitte, und, nach Umbanden, Vergleich ungen gm. 
zer Handfchriften für mich zu verfertigen: der wird 
gebeten, lieh über das Nähere mit mir in Correfpon- 
denz zu fetzen. Im Voraus kann ich bemerken, dafs 
die Güte einiger brittifcher Gelehrten und andre Ver- 
bindungen die AosGcht geben, einem Solchen nicht nur 
das GefchäFt felbft fehr fördernde, fondern auch fonft 
befonders für andre gelehrte Zwecke nützliche Empferi- 
lungen zu verfchalfen; und dafs ich für die Arbeit ei- 
niges Honorar, wenn gleich kein folrhes, wofür die 
Reife felbft gemacht werden könnte, anzubieten habe. 

Tübingen, im April Ig2l. 

Profeffor Schräder. 



Erklärung 

In einer Schrift, die unter dem Titel: „Ratzen- 
fprung von Frankfurt a. M. nach München im Herbft 
1820, von Ftlixvon Fröhliclukeim , Leipzig, bey J. F. 
Hartknoch, igat." kürzlich erfchienen ift, und 
die an Frechheit, Lügenhaftigkeit und Unflat kaum 
ihres Gleichen in deutlicher Sprache hat, wird S. 8j, 
in Beziehung auf das Buch: „Gefchichte. der Amts- 
führung und EntlafTung des Ptofcffors CA. Fijcktr" 
gefagt: m von Ltrthtpfitd hat mit Hülfe eines gewiffen 
„Dr. Koth — daffetbe zu widerlegen gefucht; allein 
„diefes Kreuzerhrofciiürl hat es nicht einmal zur Ehra 
„einer Ankündigung zu bringen vermocht." Ohne 
Zweifel ift hier die Schrift gemeynt : „Ueber des 
Hn. C. A. Fifcher Gefchichte feiner Amtsführung nnd 
Entlaffung. Stuttgart, in Commirfion bey Stein- 
kopf." Der Verfaffer diefer, zu Anfang des Aprils 
I8l8 erfchienenen, Schrift bin ich. Der Freyherr 
von Lerchen/t U hat fie erft gefehen, da fie gedruckt 
war. Die Anzeige in den gelehrten Zeitungen ift za- 
fällig unterblieben *). Zur Enikraftnng der Läfternn- 
gen, mit welchen der Verfaffer des K.T^tanfprungs ei. 
nen der reclurchaffenften und verdienftvollften Män- 
ner üaierns in der Meinung des dentf. hen Publicums 
zu verderben fucht, genügt den Ehrenwerthen die- 
fes: Friedrich Heinrich Jaeobi hat bit an fit* 
Ende den Freykerrm von Lerckenfeld hoehgeathttt 
und geliebt. 

München, den 8. April 1S21. 

Friedrich Roth, Dr., k. baier. Minifterialrath. 



•) Wenipftcn« war dich der Fall in unfrer A. L. Z., da 
mehrere xur Anzeige aufgefoderte Hn. Mitarbeite«, 
der Reihe nach, dieXelbc ablehnten. 

DU HerMueg. der A. L. Z. 
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RECHENKUNST. 
, in d. Maurer. Buchh.: Richen - Tafel*, 
wicht »litt Mukifluirtu und üividirtn mit Zah- 
lt* unter Jaulend ganz trfpart*, bey größeren 
Zahlt* aber die Rtchnung e> leichtern und ßchtrtr 
macht*. Befnrgt vom Dr. A. L- Crtllt, Röuigl. 
PreufsifchemOber-Baurathe. Erfltr Band. S. i 
— 500. Zwtuttr Bjnd. S. 500 — 1000. — Zu- 
fammen 5 Alphabete, weniger 1 Bogen, Ta- 
feln; nebft XIX Seiten Erklärung, und Druck- 
fehler-Anzeige. i8ao. 8« 

■ Jen Zweck und Inhalt diefes Werks (welches 
auch einen franzöGfchen Titel hat, ncbft einer 
Erklärung in diefer Sprache) erfieht man im wefent- 
liehen fchon aus dem Titel. Es enthält ausgedehnte 
Multiplicationstafeln, und zwar die Producte jeder 
zwey Factoren , die nicht mehr als 3 Ziffern haben, 
oJer die Producte aller Zahlen von i bis 999 mit al- 
len Zahlen von 1 bis 999. Man hat zwar bereits 
mehrere ahnliche Tafeln. Der Herausgeber, der 
auch durch andere fchätzbare mathematifche Schrif- 
ten bekannte Geh. Ober- Baurath Crtllt, führt in 
der vorangefchickten Erklärung des Werkt als die 
neueften und bis dahin ausgedehnteren Tafeln diefer 
Art an , die Tahiti dt mnltiplicatiou ä l'ujagt dt M. 
M. Itt geomttrtt, dt Mm. Itt ingtnitur» verificateurt 
in Cadaßre etc. fec tdit. Paris , chtz Valatt igt 2. 4. 
Sie reichen aber nur bis 500, haben alfo nur den 
vierten Theil des Inhalts von gegenwärtigem, und 
nehmen dabey mehr als die Hälfte des Raums ein. 
Das franzöfifche Werk war vorzüglich zum Ge- 
brauch beym dortigen Cadafter beftunmt, und hat 
fchon die zweyte Auflage erlebt. Um fo mehr ift zu 
erwarten, dafs das voliftändigere und mehrfach 
brauchbare deutliche Werk eines ähnlichen Beyfalls 
fich zu erfreuen haben werde, fowohl in Deutfch- 
Und, als im Ausland, für welches auch der franzS- 
fiftht Titel beygefugt ift, nebft einer vorangefchick- 
ten Explication dt t'Ouvragt, welche bis S. 16 geht, 
us lauter Zahlen beftekt. 



i)die Einrichtung der Tafel«. 

3) ihren ' 



A. 



Wir wollen 
a) ihre Ä 
geben. 

Die Einrithtung des Werks ift kürzlich folgen- 
de. Jede zwey beym Auffuhlagen einander gegen- 
Qberftehende Oclavfeiten zeigen oben in der Ecke 
linker Hand eine grofsgedruckte Zahl, die für beide 
Seilen der fich gleich bleibende eine Factor ift: wir 
wollen ihn den Multiplicandus nennen. Die beide« 
Seiten enthalten nun ferner die Producte diefes Fa- 
ctors in alle (veränderliche) Multiplicatoren von 1 
bis 999. Die vordere Ziffer oder die Hunderte des 
Multiplicators, als veränderlichen Factors, fucht 
man in der obern horizontalen Reihe auf, und 
nimmt dazu die beiden andern Ziffern oder die Ei- 
ner und Zeiiner deffelben aus der erften verticalea 
Reibe (Columne), auf der linken Octavfeite von t 
bis 49, auf der rechten gegenüber von 51 bis 99. 
Geht man von jenen Hunderten abwärts, bis man 
gegenüber von den Einern und Zehnern kommt, fo 
findet man mit diefen in einer horizontalen Reih« 
die Ziffern des verlangten Products, bis auf die 
zwey letzten, welche in derfelben horizontalen 
Reihe aus der äufserften verticalen auf jeder Octav- 
feite dazu genommen werden. Der Grund diefer 
abgekürzten Einrichtung liest darin: für die Pro- 
ducte in jeder horizontalen Reihe links oder rechts 
muffen die beiden Endziffern fich gleich bleiben , da 
die Multiplicatoren nur in den Hunderten verschie- 
den find , alfo auch die Producte erft in diefen von 
einander abweichen können, folglich diefelben zwey 
Km! Ziffern haben muffen, welche daher, nur einmal 
am Ende angefetzt, und mit allen Hunderten ihnen 
zur linken zu verbinden find. Zum deutlicheren 
Verftäodnifs für mehrere Lefer wollen wir ein 
Bruchftück der Tafeln hier beyfögen, das fich auf 
den beftändigen Multiplicandus 347 bezielt, fflr wel- 
chen die linke Octavfeite» fo anfängt, wie hier (A) 
zeigt, und die gegenüber flehen de rechts fo, wie 
(ö) zeigt. 



347 



1 

s 

3 



3 
6 
10 



et L, Z. 182 1. Zwtyttr 



100 200 300 400 500 600 700 ßoo 900 

* 

350 697 1044 W »738 2085 343a 3779 3126 47 

353 700 1047 1394 I74i 2 °88 2435 378a 3129 94 

357 704 1051 1398 1 745 209* 2439 3786 3 »33 4» 

# . . • •• 

O 
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51 

53 

Soll nun zum Beyfpiel 347 mit 203 multiplicirt wer- 
den , fo geht man in (A) von 200 herab bis gegen- 
über von 3, und ßndet die Ziffern 704, mit welchen 
■die äufserflen rechts 41 das verlangte Product 70441 
geben. Soll dagegen 347 mit 259 multiplicirt wer- 
den, fo geht man in (5) von aoo abwärts bis gegen- 
über von 53, und findet 877« womit 91 verbunden 
wird zum Product 8779»- Die Btrtehnungsart der 
Tafeln hat der Herausgeber in der vorerwähnten 
Erklärung uraftändlich entwickelt, und deutlich ge- 
zeigt, wie die Producte auf jeden zwey gegenüber- 
flehenden Octavfeiten nach und nach aus einander 
hergeleitet werden, indem beym Fortgang von ei- 
nem Product zum folgenden jedes Mal nur eine ein- 
ziffrichte Zahl zu addiren ift : erft werden die Ei- 
ner und Zehner der Producte, oder die beide* Zah- 
len in den äufserften Columnen auf der linken und 
rechten Octavfeite, beftimmt, und dann die Hun- 
derte oder die übrigen Ziffern der Producte: diefe 
fo, dafs man von der aten verticalen Keibe links im 
der aten rechts, von dieler zu derben links u.f. w., 
fortgeht. „Diefe Berechungsart fagt der Heraus* 
ceber , „war in der Ausübung fo leicht, dafs es felbft 
beym Drucke nach einiger Uebung bequem gefunden 
worden ift, nach dem Verfahren , und nicht nach 
dem Manufcript zu fetzen. Auch die Correctureo, 
auf welche alle mögliche Sorgfalt verwendet worden 
1ft, find alle ohne Manufcript , mit viel gröfserer Si- 
cherheit nach der (vorher angegebenen) Regel ge- 
macht. Da diefelbe die Probe mit fich führt, fo find 
nicht wohl andere als Augenfehler in den Tafeln 
möglich. Die bis jetzt bemerkten find hinten ange- 
zeigt." Nach diefen Aeufserungeo fcheint es, als 
habe der Setzer, nach der von Hn. Cr. erhaltenen 
Aitweifung, einen doch immer viele Aufmerkfam« 
keit erfodernden Hauptantheil an der wirklichen 
Berechnung diefer Tafeln gehabt, deffen Name da- 
her billig zu nennen gewefen wäre, da der Fall ge- 
wifs feiten ift, dafs ein Setzer einen fo thätigen An- 
theil an dem Inhalt des Buchs felbft nimmt. Der 
unmittelbare Antheil des Herausgebers, wie er felbft 
fagt, beftand, aufser der verdienftlichen Direktion, 
haupträchlich in der mit aller Sorgfalt und Mühe be« 
forgten letzten Correctur des Satzes. — In Rflck- 
ficht der gewählten Berechnungsart wollen wir noch 
zweverley bemerken, mit Uebergehung der Grunde, 
der 'Kürze wegen. Die Zahlen in der äufserften Co- 
lumne auf der linken Octavfeite find den entfpre« 
chenden auf der rechten gleich, wenn der oben fle- 
hende Multiplicandus eine gerade Zahl ift; ift er 
ungerade, fo entfpringen die rechts aus denen links, 
indem zu den Zehnern jedes Mal fünf addirt wird ; 



ein die Rechnung erleichternder Umftand , den Hr. 
Cr. nicht erwähnt , der ihm aber fchwerlich entgan- 
gen feyn wird. Die Factoren. die am Knde ein oder 
awey Nullen haben, find in den Tafeln weggelafleo, 
da man für fic dem Product auch nur Nullen bey- 
fügen darf. Indeffen miifste man bey der wirklichen 
Berechnung, wenn man fie nach den von Cr. ange- 

f ebenen Regeln führen will, die Zahlen mit o am 
Inde in den vordem C'dumnen auf der linken und 
rechten Seite, und die ihnen entfprechenden Pro- 
ducte, mit zu Hülfe nehmen, damit die nach dem- 
felben Gefetz gleichförmig fortgehende Ableitung 
nicht unterbrochen werde: welches der Deutlich- 
keit wegen zu bemerken gewefeu w.lre. Man kann 
jedoch,* auch ohne Hülfe jener Zwifchenzahlen mit 
o, fprungtwtifi nach folgender Regel verfahren. 
Man bezeichne durch b die Zehner des ohenftehen- 
den Multiplicandus, durch e deffen Hunderte; fo 
ergeben fich da , wo vorher eine folche Zahl mit 0 
weggelaffen ift, zuerft die Zehner ia den äufserften 
Columnen aus den vorhergehenden jedes Mal durch 
Addition von 1 b -+- 1. Ift ferner b kleiner als füof, 
fo ergeben fich die Hunderte aus den in derColumne 
vorhergehenden durch Addition von ic oder ac + l» 
je nachdem die entfprechenden, auf einander fol- 
genden Zahlen in den äufserften Culumnen fteigen 
oiir fallen ; ift dagegen b gleich oder gröfser als 
•fünf, fo wird 2f-f- I oder ar +■ 2 addirt, ebenfalls 
ie nachdem jene Zahlen zu - oder abnehmen. — 
Was den Ckbraueh der Tafela betrifft, fo kann man 
daraus unmittelbar, ohne Rechnung, alle Producte 
abfcbrei!>en , deren beide Factoren unter Taufend 
find. Aber auch bey der Multiplicatlon gröfserer 
Zahlen dienen die 'Tafeln fehr zur Abkürzung. 
Theilt man die Factoren in Klaffen von 3 Ziffern ab» 
oder nimmt je 3 Ziffern auf einmal zufammen, fo 
kann man diefe 3ziffrichte Zahlen als einfach be 
handeln, und die Producte derfelben oder der Klaf- 
fen aus den Tafeln nehmen. Es fey 7. B. 238457*43 
mit 287 zu multipliciren , fo ift das Product von 387 
mit 643, = 18454t 5 das von 287 mit 457, <** 131159; 
das von 287 mit a}8. = 68306. Diefe Producte wer- 
den, jedes drey Stellen weiter links als das nächft- 
vorhergehende , unter einander geschrieben , addirt, 
und gehen fo das Gefammt- Product 68437343541« 
Wäre 23R457643 mit 287423 zu multipliciren, fo hat 
man 6 Partial Producte (auftatt der fonft bey der ge- 
wöhnlichen Multiplikation von Ziffer für Ziffer nfc 
thig»n 54) aus den Tafeln zu nehmen ; erft werden 
die Producte von 287 nach obigem unter einander 
gefchrieben ; dann die ähnlichen Producte von 423 
drey Stellen weiter rechts, oder es wird (welches 
.. • fich 
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fich von felbft dann ergieht) da? erfte diefer letztem 
Producte rechts neben das zweyte der vorhergehen- 
den 1 das zweyte von jenen neben das dritte von die* 
fen gefetzt. Hierauf werden die Partial - Producte 
nach ihren Stellen addirt. Hätte eine Klaffe weni- 
ger als drey Ziffern, fo werden die feldenden links 
durch Nullen ergänzt gedacht. — Aufser der Mul- 
tiplication kann man die Tafeln auch bey der Divh 
ßon und bey Wrszel- Ausziehungen gebrauche«. 
Wäre z. B. 395833 durch 347 zu dividiren, fo fucht 
man in dem obigen Bruchftück (B) unter den Pro. 
{(ucten von 347 dasjenige , welches zunächft kleiner 
ift als der Divideudus, es ift 395644» wodurch fleh 
als der andere Factor der Quotient 85a, und durch 
Anziehung des Products vom Dividendus der Reft 
188 ergiebt. — Jedes Product (die Quadrate aus- 
genommen) kommt in den Tafeln nach ihrer gegen- 
wärtigen Einrichtung zwey Mal vor , z. B. 3x7 • 543 
unter a87> und unter 543. Man hätte alfo durch 
Vermeidung diefer Wiederholungen den Umfang der 
Tafeln beynahe auf die Hälfte einfehränken könneo. 
Indeffen wäre dadurch ihr Gebrauch viel unbeque- 
mer geworden durch das beym Multipliciren gröfse- 
rer Zahlen nöthige öftere Aufschlagen, und für die 
Divifion wären die Tafeln nach diefer Abkürzung 
'beynahe ganz unbrauchbar geworden. — Aus dem 
bisherigen ergieht fleh hinlänglich , wie nutzlich 
diefe Tafeln find für alle, welche viele Hechnungen 
zu machen haben, wobey befonders Multiplicationen 
nnd Divifionen mit grölseren Zahlen vorkommen, 
fowohl zur Erleichterung der Rechnung, und zur 
Erlparung vieler Muhe, als auch (welches als ein 
Haupt vnrt heil anzufehen ift), um die Rechnungen 
felbft fitherer zu machen, durch Verminderung der 
Gelegenheiten, Rechnungsfehler zu begehen. Wir 
fugen daher noch den Wunfeh bey, dafs der Her- 
ausgeber oder andere , welche diele Tafeln gebrau- 
chen , die ihnen a u ff t eisenden Druckfehler öffent- 
lich anzeigen möchten. Bis jetzt find von dem Her- 
ausgeber felbft 85 Druckfehler im erften Band und 
158' im zweyten bemerkt und angegeben worden. 

Lrmgo, h. Mever: Rechenbuch für Schuten und 
Privatunterriem nach einem neuen Plane bear- 
beitet r*»n H. C. IC ßreitkaupt, Prufeffor und 
Lehrer der Mathematik und Phyflk am Gymna- 
fium zu Bückeburg. Erfies Bändchen. Vier Spe- 
eles der ganzen Zahlen mit 44 aufgelöften und 
goo unaufgelöften Exempein. 8- (14 Gr.) 

Der Vf. fagt in der Vorrede, dafs man bemüht feyn 
follte, auf GymnaGen die Mathematik auf die He- 
chenkunft angewandt zu lehren, indem der mathe- 
matifche Rechner diefelbe viel bequemer, richtiger 
und ficherer behandelt, als der handwerksmäßige. 
Der Mathematiker könne alle im menfcblichen Le- 
ben vorfallende Aufgaben und Kxempel am leicht e- 
ften und mit geringerem Aufwände von Zeit und 
Anftrengung des Geiites auflöfen. Ree. fümrat die- 
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fem Ausfpruche vollkommen bey und findet KHflntrs 
Worte — in der Vorrede feiner Rechenkunft — 
hier ganz an feinem Platze, dafs wenn man die He- 
chenkunft ohne Buchftabcnrechnung und Logarith- 
men lehren wolle, es eben fo viel ift, als jemanden 
in der Mufik unterrichten und ihm die Erlernung 
der Noten zu erfparen. Bisher find Mufiklehrec 
nicht fo nachgeben« gewefen, fie fodern von jedem, 
die mulikalifche'Schrift zu lernen, die doch mehr 
znfammengefetzt, mannigfaltiger, willkürlicher und 
fchwerer ift, als die mathematifche Buchftabenreeh- 
nung. Und Mädchen und Knaben lernen nur das, 
um fleh und andern Ergetzung zu verfchaffen. — 
Von diefem Gefichtspunkte ausgehend bat der Vf. 
fein Rechenbuch bearbeitet, das, wegen feines 
durchaus verftändigen Vortrags, der darin berr- 
fehenden Sprachreinheit und der fehr zweckmäfsigen 
Anführung von paffenden Beyfpielen aus dem Leben 
alle Empfehlung verdient. — Der Inhalt des vor- 
liegenden erßen Bändchens ift folgender: I. Ueber 
das Ausfprechen und Anfchreiben der Zahlen $. I 
— 8- II. Vier Specien in ganzen unbenannten Zah- 
len $. 9 — 41. II. Vier Snecien der ganzen benann- 
ten Zahlen $. 42 — 51. Zum Schluffe noch findet 
man Tabellen über Münzen, Maafse und Gewichte. 

Da in diefem Werke ein Mann fpricht, der et 
mit jeder Erklärung fehr genau nimmt, und der 
nach ganz mathematifcher Weife nicht zu viel und 
nicht zu wenig fagt, fo mag es Ree. erlaubt feyn, 
eine ihm aufgeftofsene Lücke bemerkbar zu machen. 
S- T37 $.50 fteht: „Divifion in benannten Zahlen 
heifst, eine einfache oder zufammengefetzte be- 
nannte Zahl durch eine unbenannte zu dividiren" 
u. f. w. Es kann aber eine benannte Zahl ebenfalls 
durch eine benannte dividiret werden, denn man 
kann z. B. fragen : wie viel Mal find 3 Rthlr. in ta 
Hthlrn. enthalten? — Dem Werke find beygege- 
hen Auflöfungen von 723 arithmetifchen Exempein 
als Anhang zum erften Bändchen des Rechenbuchs 
an die Lehrer von H. C. W. Brtilkaupt. Der Vf. hat 
durch Mittheilung diefer Auflöfungen gewifs gefühlt, 
dafs es dem Lehrer einer grofsen Schulanftalt fehr 
willkommen feyn muts, nicht nöthig zu haben, alle 
Exempei der Schüler nachzurechnen. 

NATURGESCHICHTE, 

Hamburo, b. Hoffmann u. Campe; Paris, b. 
Treuttel u. Würz; London, b. Bohte: H3on<f 
grapkta Gtntris PotentUlarum feripfit f J>'i. Georg 
Chr. Lehmann, M. et Ph. D. Phyr. et hift. nat. 
Prof. Hibl. Hamb, praef. Cum XX tab. aen. 
MDCGCXX u. 301 S. 4. . 

Das Verdienftliche botanifcher Monographieen ift 
nicht blofs, dafs fie volJftändige Befchreibungen ge- 
ben, und gewöhnlich die Zahl der Arten berei- 
chern; fondern vorzüglich, dafs fie Tinnige Synony- 
men berichtigen, und als Mufter gründlicher Ausar- 
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einzelner Zweige der Wiffenfchaften gel- 
ten können. Aus letzterem Grunde wird man aucb 
nicht verlangen , dafs alle Pflanzen der Erde in Pol 
eher Form bearbeitet werden Collen , fundern immer 
von Zeit zu Zeit nur einzelne Familien, Galtungen 
und Arten, wie fie in glücklichen Fällen manchem, 
Botaniker zu Gebot ftanden. Denn nicht blofs ge- 
trocknete Pflanzen , die fleh leicht verfemten laffen, 
auch lebende mufs ein Monograph vergleichen kön- 
nen , niRit blofs in Gärten, fondern in ihrem Vater- 
lande; dabey mufs er Zeit und Mittel befitzen, bey 
fchon gereifter Bildung noch ausgedehnte Reifen un- 
ternehmen zu können , mufs fich in der Nähe rei- 
cher Bibliotheken aufhalten, und felbft nicht von 
mehreren Hülfsquellen in feiner WifTenfchaft ent- 
blöfst feyn. 

Der als trefflicher Botaniker fchon bekannt« 
Vf. der gegenwärtigen Monographie hat diefe Erfo- 
derniffe in uch vereinigt. Wir verdanken ihm fchon 
mehrere ähnliche Schriften , in denen Sichtung und 
Vermehrung der Species, fo wie in den Afperifo- 
lien, belfere Anordnung und Subfumtion der Genera 
hervorleuchtet. Die Eptentilla hat noch die Aus- 
zeichnung, auf eine andere anfehnliche Monographie 
(Ntflttr's) zu folgen, und dennoch um 20 Species 
f türker zu feyn , als diefe*. Die Einleitung verbrei- 
tet fich über Namen , Verwandlfchaft , Vaterland, 
Gebrauch und Befchreibung der Potentillen; alles 
mit ungemeiner Belefenheit ausgeftattet. Tormn- 



tilla und Comarmn werden mit Recht dazu gezogen. 

Die Befchreibung ift klar und vollmundig, nur Inm- 
men wir dem gemeinüblichen Ausdruck Calyx dt~ 
cimfiiut nicht bey, der offenbar unrichtig ift. Ent- 
we ler Cal. duplex txtrrior pentaphyllus , oder, nach 
Neftter's Weife, Cal. 5 fidus bmetets .5. Die Species 
folgen im Con/pectus mit differentia fpreifica, hierauf 
Im Groben. Reiche Ciiate, zumal der Hören und 
Abbildungen, zeugen von dem Fleifse des Vfs. Gern 
hätten wir eine ausführliche fyliematifche Synopfis 
der Species gefehen , nicht blofs die allgemeinen Ab- 
theilungen fol. piunatis, digitatu, ternatis. Wenn 
tabeilarifche Eintheilungen, wie fie hie und da gege- 
ben worden find , manchmal rein mechanifch und 
darum von geringem Wen he erfcheinen , fo giebt es 
doch auch höhere Met huden, die nächft der Erleich- 
terung des Ueberblickes die Entwicklungsgrade an- 
zeigen, und die der Vf. bey feinen Afperifolien auch 
gekannt und angewandt hat. Ueber den Rang des 
Genus Potentin» verbreitet ßch Hr. L nicht, folglich 
auch nicht, wie Nefller, über verwandte Genera. 
Die Species dagegen find mit grofser Sorgfalt, Be- 
ftimmtbeit und Ausführlichkeit behandelt. Da kein 
praktifcher Botaniker diefe Monographie wird ent- 
behren können , fo wäre es überflüffig, alles Wich- 
tige hier ausziehen zu wollen. In den Anmerkun- 
gen verbreitet fich der Vf. bisweilen Ober die Varie- 
täten und die Abweichungen der in verfchiedenen 
Ländern gefammelten Exemplare von einander; fehr 
fchätzenswerth für die befchreibende Botanik. 



ARTISTISCHE NACHRICHTEN. 



"ie Herren Boifferh und Bertram fähren gegenwar- 
tig ein Unternehmen aus, weichet alle Freunde der 
altdeutfchen Malerkunft zum höchften Danke ver- 
pflichtenwird. Sic laffen durch den trefflichen Stein- 
druckzeichner Strixntr dieHauptftucke ihrer unfebätz- 
baren Gemäldefammlung im Steindruck anfertigen 
und zwar, nach den bereits fertiges Blattern zu ur- 
theilen, in einer Vollendung, die nichts zu wfinfehen 
übrig lafsf. Zu jedem Blatte werden mehrere Platten 
angewendet. Sie follen heftweife erfcheinen und 
felbft in einzelnen Stücken autgegeben werden mit 
einer Erklärung jedes Stücks, und werden ein wahres 
litbographifchcs Prachtwerk bilden, wie keine Nation 
aufzu weifen hat. Der König hat erlaubt, es ihm zu- 
zueignen. F.t find bit jetzt vollendet: die b. Vero- 
nica mit dem Schweifstuche, eine h. Barbara und ein 
heiliger Ritter, alle mit der höchften Treae im Gei- 



fta des Originals und in der Behandlung; in der Voll- 
endung begriffen ift die Verkündigung von van Eyk, 
das linke Seiienfiück zu dem herrlichen Gemälde : 
die Anbetung der drey Könige. — Die Sammlung 
felbft zieht noch immer viele Fremde an , anter wel- 
chen in dem verflogenen Jahre die merkwürdigften 
feyn mochten: der igyptifche Reifende Gau, Lord 
Elgin, die Profefforen Heeren aus Göttingen , Savivnu 
und Wolff aut Berlin, Daub, Creuzer, Tkibaut , Leon- 
Aardaus Heidelberg, Director StheUtng aus München, 
Confiftorialrath Waeklir aus Breslau u. m., und vorl 
zuglich Tkorwaldfen t der jetzt reine Begeiferung für 
die Meifterwerke eines Euk, Sekoreel, Hemmelingk 
nach Rom gebracht und mit zyerft , wie man fegt, die 
Idee zur weitern Verbreitung der Kenntnifs derfel- 
hen durch den Steindruck angeregt hat. Cnnava 
gleichfalls lieft ihnen bey feinem Behielte im J. ig 19 
volle Gerechtigkeit wiederfabren. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Mannheim, b. Schwan u. Götz: Gtfch'uhle der 
ßadifcken Gerichtshöfe neuerer Zeit. Mit Blicken 
auf die Voifohläg* untrer Tage für mehr Öf- 
fentlichkeit der Ctvii- und Kriminal - Juftiz für 
das', Plaidiren und die Gelchwornengerichte. 
Von C. W. F. L. Frcyhrn. von Drau, grofs- 
berzoglich BaJifchem wirklichen Geheimenrath 
unil PrJfidenten des Oberhofgericbts, Grofskreuz 
des Ordens der Treue. Mit* grofsherioglich Ba- 
ddcher iCenfur. i8u. X.VI u. 338 S. «. 



der Vf. (S. 1 ^42.) den Zuftand der 
1^ Rechtspflege in Deutf< hland bis unter Karl V. 
noch bekannten Schriftftellcrn im allgemeinen ge- 
fchildert, und daraus die Folgerung gezogen hat» 
dafs man keine Urfache habe» den damaligen Hechts- 
zuftand zurockzuwüofchen , wie gleichwohl von 
manchem vorzüglich in Hinficht auf die mündliche 
öffentliche Rechtspflege gefchehe; trägt er (S 43 bis 
14a) die Gefchichte der Badiftheo Gerichtshufe 
neuerer Zeit vor, und zwar unter der letzten Mark- 
gräflichen, der Churfürltlichen und der Grofsherzog- 
fichen Zeit. So lange die MarkgrafTchaft Baden un- 
ter die Baden • Durlachifche und Baden - Badifche 
Linien get heilt war, beftand in jedem Landestheil ein 
Hofgericht, welches mit dem Hofralhs- oder Regie- 
rungs - Collegium verbunden war, jedoch in der 
Maafse, dafs feit der Mitte des 18. Jahrhunderts ein 
Protocoll für die Regierungs- und ein andres für die 
Hofgericht sfachen geführt wurde. Als im J. 1771 
die MarkgrafTchaft Baden durch das Abfterben der 
Baden- Badifche n Linie« die ganze MarkgrafTchaft 
wieder unter einen Herr-n kam, wurden die beiden 
Collegien mit dem nämlichen Gefchäftskreis in eins 
zufam.nengezogen. In den erften fechszehn Jahren 
fing alles recht gut, durch die Anftrengungen Hahns» 
Gnnderodes und Brauers. Als aber die beiden er- 
ften 1786 u. 1788 ftarben und Brauern viele Minifte- 
riaÜgefchäfte aufgetragen wurden , fchleppten fich, 
vorzuglich die Juflizfachen mühfam vorwärts. Diefs 
gab die Veranlagung dafs im J. 1790, das Hofgericht 
vofl|der Regierung getrennt und mit einem Director 
und 8 Rathen befetzt wurde. Neben dem neuen 
Hufgericht wurde ein Revifionsgericht angeordnet 
für die nicht appellabeln Sachen unter 300 Fl. und 
ftrdie Fälle, da .ine Partey flatt der Appellation 
die ReviGon zur Hand nahm. Diefs Revifionsge 
ncht war jedoch blofs Spruehcollegium , die Räthe 
Mitglieder andrer Collegien. Durch den " 
A. L. Z. i82i. Zmtyttr Band. 



pntationsfchlufs vom J. 1802 wurde bekanntlich dem 
Markgrafen die Churfflrftliche Wflrde und eine fehr 
bedeutende Gebietvergröfserung zu Theil. Das Hof- 
gericht wurde nach Raftadt verlegt, und es wurden 
ihm aufser feinem bisherigen Gerichtsfprengel annoch 
Landestheile des ßifchöflich Strafsburgjfchen und 
Bafehchen, fo wie auch vom Hanau ■ Lichtenberg!- 
fchen und Naffau • Lahrifchen , und die ehemaligen 
Reichsftadte Oftenburg, Gengenbach und Zell un- 
tergeordnet. Das in Mannheim vorgefundene Hof- 
gericht erhielt zu feinem Gerichtsfprengel die ehe- 
malige Rheinpfalz, das neue Furftenthum Bruchfal, 
die Graffchuh Odenbeim und das Alt -Badifche Amt 
Münzesheim. Die oberhalb hinter dem Gebirge an« 
Bodenfee zugefallenen Landestheile, nämlich das 
Furftenthum Confianz, mehrere ehemalige Reichs- 
ftädte und Abteyen wurden einem Hofraths-CnMe- 
eium des oberen Furftenthums in Ruckficht auf Ju- 
liiz und Regierungsfachen, jedoch mittelft ahgefon- 
derter Protocolle, untergeordnet. Als Ober-Ap- 

Eellaiionsgericht wurde ein Oberhofgericht zu 
Iruchral als höchfte Inftanz in Civil - und Kriminal- 
Sachen angeordnet , und mit einem Oberhofrichter« 
einem Vice - Kanzler und fechs Rathen befetzt. Zu- 
gleich erfchien in der iiofbucbhandl. die- Kurbadifek» 




waldfckaftluktu faxordnung; und zwar in einem fo 
eleganten Aeufsern, wie Ree. noch keine Procefs- 
ordnung vorgekommen ift; denn das mit einer Vig- 
nette verfehene Titelblatt ift in Kupfer geftochen. 
Dre Ereigniffe des Jahrs 1806, da der Souveränität 
des nunmehrigen Grofsherzogs die Fürftenthainer 
Fürftenberg, Leiningen, Wertheim und Salm Kraut- 
heim untergeordnet wurden, fahrten neue Verände- 
rungen herbey. Das Perfonal des Oberhofgerichts 
wurde durch das Edict vom 26. May 1807, auf einen 
Oberhofrichte'r , einen Kanzler, einen Vizekanzler 
und zehn Oberhofgerirhtsräthe feftgefetzt. DaTfelbe 
auch im J. 18 10 von Bruchfal nach Mannheim ver- 
legt. Mit dem 1. Januar 1810 trat der bereits am 3. 
Februar 1809 publicirte Code Napoleon mit Zufätzen 
und Handels ge/etz*n als Landnckt für das Großher- 
zogthum Baden, {Karlsruhe in Macklots Buckk. itjoj.) 
in Wirksamkeit. In Anfehung jener Obergerichts- 
ordnune und diefes Landrechts bemerkt Ree. dafs fie 
bis auf diefe Stunde noch befolgt werden, und dafs ' 
der verftorbene Brauer jene entworfen und die Ue- 
berfetznng nebft Zufätzen ditfts verfafst habe. Zu- 



gleich «1 
H 



vom 26. 
No. 



Digitized by Google 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



November 1809 alle privilegirlen GerichtsftSnde auf- 
gehoben. Durch das Ediet vom 4. May 1813 wurde 
den Standes* und Grundherreu die Kriminal- und 
Civil • Juftiz auch PoJizey- Verwaltung genommen, 
womit denn nicht nur die Patrimunial • Aemter, foo- 
dern auch die Standesherrlichen Juftiz- Canzicyen 
aufgelöfet waren. Sämmtliche Grofsherzogliche Staa- 
ten wurden in vier Hofgerichtsprovinzen , Unter- 
rhein, Mittelrhein, Oberrhein und am See, einge- 
theilt: Sitz der Hofgerichte zu Mannheim, Kaftadt a 



rungshlatt und zu dem im J. 1815 bey C. F. Nulller 
m Karlsruhe erfchiemmen, aber nicht in das grofs» 
Publicum gekommenen Stattftifcktm Hjndhgch für das 
Großhrrzogtkum Baden , enthaltend dtn Perfonal Stand 
der Hof- und Civil Staatsduner nach dem Befand vom 
November t8<4< nehi.ien müffen. 

Die innere Gefchichte der Badenfchen Gerichts- 
höfe und die Erzählung der Wirklamkcit des Vfs. in 
dcufelben, feine Vorfchläge wie den Standesherren 
die ihnen genommene Gerichtsbarkeit erfter und 



Freyburg und Meersburg. (S. die Grofsherzogliche zweyter inftanz einigermaafsen zu erletzen und wie 
Verordnung im Regierungsblatt 1813. Nr. sa.) Die manchen Mängeln fies Proceffes abzuhelfen feyn 
erfte Inftanz ift in den Händen der Bezirks- Aemter, machte, übergeht Ree: indem alles diefs for cteo 
wo es jedoch leider, noch immer an einer Unterge- grüfsreu ThcU unfrer Lefcr weniger Intereffe laben 
riebtsordnung fehlt, die für da6 Grofsherzogthum durfte. VVir begnOgen'uns mit der allgemeinen Be- 
Baden ein um fo gröfsres ßedürfnifs ift, als daffelbe merkung, dafs die Rechtspflege in den Badenfchen 
aus fo verfchiedenartigen Theilen zu r ammengefetzt Gerichtshöfen recht guten r ortgang zuhaben fcheint, 
ift, in deren verfchiedenen Bezirks- Aemtern eigen- dafs aber der Mangel einer guten Cntergcrichtsord- 



thtlmliclie proceffualifche Ohfervanzen obwalten, die 
denn häufig von den in andre Provinzen verfetzten 
Beamten dahin verpflanzt werden. Diefe Bezirks- 
Aemter find nicht alle, fondern nur diejenigen zu- 
gleich Kriminal* Aemter, die ihren Sitz an Ocrtern 
haben, die mit den nöthigen -Gefangniffen verleben 
Gnd. Diefe haben die Unterfuchting aller in ihrem 
Gerichtsfprengel vorgefallenen Verbrechen, und 
können bis zu vier wöchentlichem Gefängnifs erken- 
nen. Eignet Geb das Verbrechen zu einer fchwere- 
ren Strafe., fo werden die Acten an das competente 
Ilofgericht ejngefchickt, welches entweder die Er- 
gänzung der Unterfuchongs- Acten verfugt, oder 
die gejetzliche Strafe verhängt, oder, wenn das Ver- 
brechest Geb zur Todesftrafe oder Dienfteutfetzung 
qualificirt , die Acten nebft Bericht an das Oberhof- 
gerichj zum Erkenotnifs einfehickt. In Civil -Sa- 
chen .geht die Appellation von den Bezirks -Aem- 
tern an die competeoten Hofgerichte, welche zu- 
gleich die erfte Inftanz für einige mit privilegirlen 
Gerichtsftänden v-rfehene Perfonen bilden. Die 
dritte Inftanz ift bey dem Oberhofgericht, welches 
filr die gewöhnlichen Sachen io'zwey Senate getheilt 
ift. Vor das Plenum diefes Gerichts gehören nur 
die Kriminal- und Super -Revifions- Sachen d. h. da 
gegen ein am Oberhofgericht in zweyter Inftanz 
auigefprochnes Unheil diefs Rechtsmittel als dritte 
Inftanz ergriffen wird; nicht weniger einige andre 
in der Verordnung vom a6. May 1807. (S. das Re- 
gierungsblatt 1807. Nr. 16.) näher beichriebene Sa- 
chen. 

Diefe Darfteilung der Badifchen Gerich tsver faf- 



ming fahr fühlbar 'ift. Diefem Uclilrfnifs follte 1 
allem abgeholfen werden, da die niedere und wahr* 
lieh doch fo fchätzbare Klaffe der Staatsbürger, aof 
weiche ohnehn unvermeidlich fo manche Laft 
drückt, dal>ey vorzüglich intereffirt ift. S. 148--MJ 
erklärt Geh der Vf. ober die VorfcMäge umfrer Tage 
für noch mehr OtffentlitkktU der Civil- und Kriminal- 
tSfnflit ftr-das Plaidiren und die Grjchwornen- Gtrüktt. 
Üeber diefen , neuerlich fo häutig von allen Seilea 
beleuchteten Gegenftand , haben wir uns in diefen 
Blättern verfchiedentlich , infonderheit b«y Gelegen- 
heit der Anzeige des N»ederrheinifchen| Archivs 
(December 1819) ausgeladen , weshalb wir uns hier 
auf einige durch den Vortrag des Vfs. veraniarsie Be- 
merkungen befchränken 

Der Vf. geht mit Sachkenntnifs die Handlangen 
eines Rechtsgangs nach dem franzöGfchen und deot- 
fchen Proccfs vergleichend durch , und fucht die 
Vorzüge diefes vor jenem darzulhun, indem man die* 
fem gar leicht noch mehr Oeffentlichkeit verleiben 
könne, ohne das Wefen deffelben zu verändern. 
Hier können wir nicht umhin die AnGchten des Vfs. 
von manchen franzöGfchen Inftitutionen zu berich- 
tigen. Das Enregißrtment hingt mit der franzöGfchea 
Gerichtsverfaffung, wo keine Acten aufbewahrt 
werden, genau zufammen, und ift an eend /fr fieh, 
als Regiftratur aller in einem Bezirk fchriftiieb ab- 
gefchlofTenen Rechtsgefchäfte, — eine fehr ntttzli» 
che Anftalt. Dafs man daraus ein« Finanzquelle ge- 
macht hat, ift freylich fchlimm ; allein ift diefs nicht 
auch bey manchen andren an und für Geh nützlichen 
AnftaJten, z. B. den Poften, der Fall? Die droits 



fung in ihren allgemejnften Grundzugen hat Reo. je- fixes, welche filr die Elnregiftrirung einzelner ge* 
doch nicht aus dem vorliegenden Buch allein zu 
fchöpfen vermocht. Der VfT, dem wir die Eigen- 
fchatt eines erfahrnen und einGchtsvollen Juftizman- 
nes nicht ftreitig machen wollen, befitzt nicht dia 
Gabe eines klaren Vortrags. Er fetzt viele Thatfa j 
chen als bekannt voraus, die es für den Badener 
feyn mögen, aber für den Ausländer nicht Gnd. Ree. 
hat daher, Behuf der nöthigen Ergänzungen, (eine 
Zuflucht zu flem_Gcoisberzogl4ch Badifchem Regie- 

• 1 ■ 



rientlicher Acte bezahlt werden, find unbedeutend? 
defto drückender die droits erojtorttomels. Allein 
von diefen ift erft dann die Rede, wenn dem Kläger 
fein Anfpruch oder ein Theit deffelben zuerkannt 
wird, und nun Behuf der Exscution das Urtheil 
ausgefertigt wird. — Jn Anfehung der vom Vf. ge- 
tadelten Befchränkung des Zeugcnbeweifes theilt 
Ree. detTen Anficht nicht.- Diefe wurde in Frank- 
reich bereits unter Karl IX. durch die Klagen 

• . - . - ., «. der 
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der Parlamente Ober Ä?e vielen beftocnenen rairchert 
Zeugen veranlafst. Zugegeben dafs dieser Grund in 
Deotfchland wegfalle, angenommen felbft, dafs hier 
Treue unrl Glauben vorherrfchend fey — eine im 
allgemeinen doch wohl etwas -gewacre Vorausle* 
tzung; — fo half Ree. dennuch jene Befchränkung 
des Zeugenbeweifes für fehr zweck mäfsig und nach- 
ahmun^swördig. Ift nämlich der Zengenheweis bey 
allen Rectilsgefchäften ausgeWibffen , deren Gegen- 
einegewiffe Summe überfteigt; fo (inj die con- 
trahirenden Theile in der Noth wendigkeit fchfiftli- 
ehe AuffSfze darüber zu entwerfen oder entwerfen* - 
Zu lagen ; und gerade diefs giebt die Veranlaffungi 
dafs dieContrahenten firh Ober den ganzen Umfang 
«*<t gegenfeitig zu «hernehmenden Verbindlichkei- 
ten näher verftändigen, fo dafslnlcht leicht ein Puncrt 
im dnnklen bleibt, wie doch bey einer blofs münd- 
lichen Vereinbarung leicht gefchieht; nicht zu ge- 
denken, dafs die Erfahrung Oberhaupt lehrt, wie 
böchft mifslich derZeugenbeweis fey. Ree. Schreibt 
es diefer DispofiHon des franzofifchen Rechts zu, 
dafs man in Frankreich mir ungleich wenigeren Ge- 
richten, wie in Dentfchland auslangt. — Die Ab- 
hörung der Zeugen in Gegenwart der Parteyen 
möchte fo unzweckmäßig nickt feyn; wenigftenj 
vdrdfle hin tmd wieder, wo das franzofifche'Recht 
einige Zeit gepolten hat, wieder eineefnhrt. — Das 
Inftitut des Minmrt public betirtheilt der Vf. fehr 
einfeitig. Die Staats- An »aide und die Gerichte con- 
trolireh fich gegenfeitig. Die Gerichte find Oberall 
nicht an die Conclufionen des MiuMirt public gebun- 
den. Ree, der felbft in einem franzufifrhen Ge- 
richtshof gefeffen hat. erinnert fich, dafs dort eben 
fo oft gegen die Conclufionen des Mlnifl>rt public als 
in GemäfsheiT derfelben erkannt wurde. — Die 
Oualitäten als Werk der Parttyen befleheahlols aus 
dem Facto und der Proeefsgefchirhfe, die Entfchei- 
dungsgrflude oder richterlichen Rechtsbehauptungen, 
wie der Vf. fie nennt, werden von dem (IrHfior nach 
dem Goncept des Präsidenten oder de« Richters, wel- 
cher da« ürtheil verfafot, der förmlichen Ausferti* 

Sog einverleibt, r— Nach der franzöfiTehen Ge- 
ntsverrafTung giebt es in keiner Sache mehr wie 
iwey Inftanzen, die feltenen Fälle der nautte civiit 
lusrenommen. Der Kaffationshof wird dort mehr 
«ls eine Regierungsbehörde betrachtet : fr cäffirt da- 
her in den geeigneten Fällen die Urtbeile blnfs, weil 
die Urtheilsverfaffer hieridie Grenzen ihrer yoll- 
«»chtmVrfchritten. — - 

Nsch "Ree., Dafürhalten Ift alle zweckdienliche 
Oeffentl Ich keil da vorhanden , wo der Richter die 
Verbrndlichkeit hat i den Parteyen die GrOnde fei- 
; darzulegen. Ift diefs in den beiden 
Ichehen, ' fo haben die Parteyen 

r dritten Inftanz Gelegenheit, die 

ihrer -Meinnnp -Jaeh irrigen Anflehten der froheren 
Lrtfaiisverfalfer^zfrhertcliHeen, und es vvird vom 
Oherrichter, dem die Sache vrtn aTJen Seiten be- 
kochtet, vor Außen li-ct ficher Wahrheit **»~Tage- 
pef.Vdert werden, fo weif m»nfchliehe Schwachheit 



S. 174 u. fg. zu noch mehr Oeffentlichkeit kann Ree. 
datier keinen Bey fall geben, und zwar wegen des 
Zeit; und Koften- Aufwandes, der dadurch vtran- 
la/st werden würde, und der auf keine Weife mit 
dem dadurch bezweckten Nut /« n in Verhältnis fleht. 
Bey der Darftellung des dcrmaligen franzöfifchen 
Knminalproceffes hätte der Vf. lediglich -den Code 
finflnution erimtnilit — unftreitig das vorzüglicUftc 
Werk der Napoleonifehen Legislation — zum Grun- 
de legen folien ; es würde dadurch das Schwanken 
zwifchen der neueften und früheren Legislation ver- 
mieden feyn. Auch ift hier wahrzunehmen , dafs 
der Vf. mit der franzöGfchen Rechtsfprache nicht 
vertraut ift. So Oberfetzt der Vf. S. a6a die Worte 
in dem Art. 352 des Code d'inßruction criminell» — 
out Us jnrfs ft [out trompis an fond — daß du G$- 
ichwomtn gegtm den Grund Hmu Krimiaalgifttzts an- 
flifitn; diefs ift irrig, es mufs bei Isen : dafs die Ge- 
fchwornen fich offenbar in der BeurtheÜung der Sa* 
che felbft irren. Fond ift gleichbedeutend mit matt' 
rialia ea*fa*% fo wie formt mit formatm caufai i diefs 
ift aus ienem Artikel felbft klar zu entnehmen. Die 
Gefchwornen haben mit den Gefetzea weiter nichts 
zu thun , als infofem diele die Form des von ihnen 
zu beachtenden Verfahrens vorfchreiben. 

Ree. ift Obrigens mit dem Vf. völlig einverftan* 
den, dafs die Theorie des Beweifes in Straffachen 
nach gemeinem deutfeheo Recht «ad dem Ba Jüchen 
noch viele Mangel habe. Die Vorfchläge des Vfs. 




d«u überhaupt fähig ift. Den Vorfchlagen des Vfs. gegen. 



noch viele Mängel habe. Die Vorichlage des vis., 
denfelben abzuhelfen, verdienen jwherc Prüfung; 
nicht weniger denen Vorfchläge in rieireff des 
Actuars, der Urkiindesperfonep, des Defenfors, de- 
ren und des Oberriehters Mitwirkung bey dem Ra- 
tihabrtionsact. Dagegen fcheint Ree. die weiter 
vorgefchlagene gröfsre Oeffentlichkeit üherflüTfig. 

Das Inftitut der Gefchwornen betrachtet der Vf. 
als Rechts- und als politifches Inftitut, indem er 
das bekannte Für und Wider mit einigen neuen Be- 
merkungen vorträg*. — In jener Beziehung ift es 
im treffendften mit wenigen Worten in dem Briet 
des ehemaligen Weftphälifchen Juftizminifters (nun* 
mehrigen franzöfifchen Minifters des Inhern) Simion, 
an den verftorbenen VtlUrs y beurtheilt, den Feuer- 
bach ha: abdrucken laflen. Ais poiisifches Inftitut 
betrachtet, ift Ree. mit dem- Vf. «in verbanden, dafs 
e* an-nnd für fich dent Borger keine gröfsre Sicher- 
heit, als die gewöhnlichen Gerichte gewährt. Ift 
die Regierung gerecht und liberal, fo werden die Ge- 
richte auch in ihrem Geifte bandeln. Ift fie tyran- 
riifch und unterdrückend, fo werden es die Ge- 
fchwornen Gerichte ebenfalls feyn. Diefs lehrt die 
Gefchichte der Englifchen Gefchwornen -Gerichte bis 
zum Jahr 1Ä88, und der franzöfifchen unter der 
Republik. •. . .. 

In dem Anhang redet der Vf. ein Wort an die 
deutfche Jugend, um ihr die Vorzüge des gefell- 
fchaftlkrhen Zuftandes in Deutfchland, vor dem fo 
vieler andrer Länder an's Herz zu legen : im deut- 
XtUea-Vateriand reife alles, ohne gewallfame Er- 
fchütterung, einer gröfsren Vollkommenheit ent* 
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ST A ATS WISSENSCHAFTEN. , r , woh 1 1 ha t ige n Einflufe Auf jeden Zweig des Handel* 

30 * 8 * thätig begünfüKt : die Finanzen erhalten eine 



Unfer fonft fo herrliches und göttliches Deutlch- tend gröfsere Einnahme und die Waarea alles Zwei- 
lind faet der Vf., ift ein Land des Neides und der ge eine gute Conjuuctur. 
Zwieuafht geworden. Jeder Staat fahrt Verhält 

nitfe herbey die feinem Nachbarn Schaden bringen, Das göttliche Deutfchland voran und der Zau- 
xvährend er den Seinigen überfiebt, den er Geh he- berzollfchlag hintennach werden unfern Lefern be- 
reitet hat. Eine gleichförmige, allen Staaten geoü- denklich vorkommen, und bey ihnen vielleicht Zwei- 



cende Reform der Erhebung (der Abgaben) rnufe fei erregen, ob es der Vf. im Ernfte fo meine, oder 
einceführt werden, der Ertrag felbft aber fo unge- vielmehr mit der Hoffnung auf Grenzzölle fernen 
heuer ergiebig feyn , dafs alles in Erflaunen und fle- Spafs treiben wolle. Zu folchem Spafs febeiot er in- 
wund erung verfetzt wird. In zwölf Monaten kann defs nicht gewandt genug, und darf deffen als einer L'a- 
alles in feinem ganzen Umfange ausgeführt werden, fchicklichkeir, auch nicht befchuldigt werden. Die 
wenn die Machifprüche der Fürften meinen Vor- Lage DeutfchJands ift aber in der Tbat jetzt fo, dafs 
fchlae begleiten l Es muffen die fämcntlichen Hafen der Kaufmann wohl auf den Gedanken kommen kann, 
und Grenzen Deutfchlands befetzt und im Namen, die Steuergewalt vermöge das verderbliche Schwan- 
der deutschen Fürften Generalbundesaccifen errieb- ken der Waaren • Preife tief unter ihren natürlicbea 
tef von allen eingeführten Oft- und Weftindifchen Stand, unter die Liefcrungskoften zu endigen» und 
Pro'ducten franz. und englifchea Maoufactur- und dafs er wohl eben fo hohe Steuern, wie der Land- 
Fabrik waaren das bedeutende Quantum von 15 p. C. wirth Mifswachs wünfehen kann, damit die alten 
erhoben werden. Kein Kaufmann wird fich darüber Vorräthe von Waaren und Getreide durch die neuen 



beklag-en, fondern freuen, dafa die Waaren nun 35 
p. C. theurer kommen : Unter der Regierung des 



weniger zurückgedrängt , und alfo verkäuflicher 
werden. Doch das Gnd und bleiben fchnöde Wen* 
fjfurpators waren alle Waaren ohne Unterfcbied l, fche, dagegen fcheiuea echte und rechte Wflofchs 
a ia War 300 p. C theurer als fie jetzt find, und Schutzgeietze für die Gewerbleute und Kornwltikn 
dennoch mit Nutzen verkauft. Hieraus folgt, dafs für die Landleute, oder die Errichtung von Korn- 
die Bundes-Accifen ermächtigt feyn können, fo viel magazinen auf Credit, fo dafs etwa zu dem jetzigen 
Abgaben auf die Waaren zu legen , als fie nur immer Preife gekauft, aber ein fechsjähriger Zins zu 5 p.C. 
^.-.iLn- diefs ftört den Handel ganz und gar nicht, dem Preife zugerechnet, und über den Betrag Schuld- 
ig Gegentheil können die Bundes-Accifen einen febeine nach 6 Jahren zahlbar - 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



X Bibliotheken. 

Die gräfliche von Ayfemtftfche Bibliothek zu Wien (auf 
der hoben Brücke Nr. 150) ifi bereit» bis auf ao.OOO 

Binde angewaebfen. £,^7" IT 

dem vetftorbenen «mgrilcnen Oralen Ämtern Ajrponyt, 
Vater des jetzigen Eigentümer» , mit grofiem Koften- 
aufwand und ausgezeichneter bibliographifcher Ein- 
ficht angelegt und umfa£st alle wiffenfobaftlicbe Fä- 
cher Em?ig darin ift da* Fach der griechifchen und 
Uteinifchen RU^ker. Eine folche Sammlung hat kei- 
ne PrWat - Bibliothek in Wien. Sehr reicbbahigiift 
•uch das naturhiftorifche und artiftifebe Fach. Litera- 
toren und difttngmrten P«rfonan ftebt der Zutritt frey, 
Bibliothekar ift gegenwärtig Koar/ Www. r. Gruber (aU 
Szeetdin in Ungern), Affeffor der Gericbutafel de» 
SohüuiegberCoanitats, als deatfoker Dichter und Schrift- 



fteller bekannt. Mehr aber diefe treffliche Bibliothek 
findet man in den Vaterländifchen Bllttern für dea 
«fterr. Kaiferftaat igao. 

« • -1 • . ■ '• 

.. - • 1 . • ... • ; --.ff * 

IL Beförderungen. 

Bey der Univerfitlt Leipzig find im Janaar ign 
folgende Beförderungen erfolgt. Der bisherige 41« or> 
deut). Profeffor der Medicin , Hr. Dr. Wilh. Andr.Htfi, 
ift in die 31a Lehrftelle aufgerückt; dagegen badderxeit- 
herige aufserordentlicke Profaffor, Hr. Dr. \Ermft Hein- 
rich Weber* die vierte Lehrftelle (der Anatomie) er* 
halten. Dem au» Zeitz gebürtigen and durch mehre- 
re Schriften bekannten Privatdocenien, Hn. Dr. Fritiir. 
?tur Ludwig Ctmtti , ift ,me aufserordentl. Profeffoi 
über tragen worden. 
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A.RZNEYQELAHRTHEIT. 

Bambkbq, in d. Kunz. Buchh.: Uibtr iat Htil 
Vtrfahrtn im fiiberkufUn Krankheiten von Dr. C. TV 
Sftftr* König). Haier. Phyficus und ausüben' 
dem Arzt* zu Bamberg. 1820. 324 S. 8« 

Ha. Sp'*. Bemühung in vorliegender Schrift, den 
grofaen Nutzen der ftreng entzüridungs widri- 
gen Heilart, befonders des reichlichen Biullalfent 
in allen Fieberkrankheiten • darzuthun, diefer Heil- 
methode volles Vertrauen und allgemeinen Eingang 
30 rerfchaffen, und die hie und da noch fpukcnden 
L'eberrefte des Brownianismus vollends auszutrei 
ben, ift dankbar aufzunehmen. — Auch kann die 
aus dem Ganzen zu entnehmende praktische Maxi- 
ane; dafs im allgemeinen ein geroäfsigtes antinhlogi» 
flifehes Verfahren zufügender fey, als ßcn vom 
Schein der Afthenie zum Sthenifiren verleiten zu laf- 
fea 9. C vr,, den weniger GeObten, für welche Klaffe 
von Lefern die Schrift bauptfächlicb beftimmt zu 
feyn fcbeiot, nicht genug wiederholt werden. — 
AHain die Wiffenfcbsft wird durch eine Dolche ein* 
fcitige Pathologie* wo alles auf das einzige Princip 
voo Eeuondung zurückgeführt wird, womit aber am 
Krankenbette doch nicht auszureichen ift, auf keine 
W«fe gefördert. — Unverkennbar ift hier der Ein- 
flufs, nicht allein des herrfchenden Zcitgeiftes, fon* 
dem auch der herrfchenden epidemifchen Stimmung 
[gnmM rpidtmicus) , die dem entztlridungswidrjeen 
Verfahren jetzt forderlich ift, wie fie es frflhernin 
der Brownfchen Praxis war, welche ohne diefs nicht 
io tiefe Wurzeln gefchlagen hätte. — Eine Berück- 
ßehtigung, die den Beförderern diefer Heilart nahe 
zu legen ift, um nicht im Eifer für diefelbe in Es* 
treme zu verfallen. — Demnafch hat Hr. Sa», durch 
die faft unbedingte Anempfehlung der antinblogifti- 
(eben Heilert keipeo Kämpfen und Widersprüchen» 
worüber er in der Vorrede Beforgniffe äufsert, ent- 
gegen zu Cahen. 

In der Einleitung zeigt der Vf. den Einflufs, den 
die Behandlung der Entzündungen und der Fieber 
auf die ganze Tberaneutik hat ; wie wichtig es da- 
her fey, die Grundsätze aber das Wefcn der Ent- 
zündung und de« Fiebers zu berichtigen und zu ver- 
•infachen r Alles nutzlofe Speculiren , wodurch d>S 
AxzsevwifTenfchaft niedergehalten wird, komme da- 
her, dafs man die auf feine Natprbeobachtnng ge- 
gründete Lehre des Hippokratcs aus den Augen ver- 
lor j kühlende ausleerende Mittel, angemefTene Diät 
■ad paffendes Verhalten bildeten bey ihm den gaa- 
I.L.Z. xgai. " 



_ Heilplan gegen Fieber. — Kurze andeutend« 
Erwähnung der herrfchenden medicinifeben Syste- 
me. — Oer Eiuflufs des Lebensalters, der Confti- 
tution, der vorausgegangenen Schädlichkeiten, dürf- 
ten bey Behandlung der Entzündung und der Fieber 
nicht oerflckfichiigt werden; eine folche Berück/ich- 
tigung, wie fie von Brown gelehrt wurde, führe zu 
einer irrigen Behandlung, indem felbft den heftig- 
ften Entzündungen fchwächende Eiaflüffe vorherge- 
gangen feyn könnten. Ferner hegten die firownja- 
ner und die Erregungstheoretiker die ganz irrige 
Meinung, dafs Krankheiten des Kindesalters den 
afthenifchen Charakter hätten, wozu die \ 



— — — - — - w »w-w*i» %*mnp et»* w«fli\«S*(j> 

Beceptivität und mindere Energie diefes Alters ver- 
leitet hat. Nur die Rückficht des im kindlichen Or- 
ganismus vorhergehenden reproduetiven Syftems, 
deffen eigen thümliches Verhältnifs zur Irritabilität 
und Senübilititt fo wie die hier vor herrfchenden 
Eotwicklungsproceffe, vermag ans dem dunkeln La- 
byrinthe der Kinderkrankheiten glücklich heraus- 
zuwinden. Gerade der Ärwefchen Lehre entgegen 
zeige die Erfahrung, dafs den Kinderkrankheiten 
meiftens ein Entzündungszuftand tu Orunde liege. 
(Wenn auch nicht gerade Entzündung, doch zu gro- 
fse Vollfaftigkait , ein zu ftarkes Hinftrömen der 
Säfte nach irgend einem edeln Theil, Excefs der 
Eotwicklungsproceffe.) Ense fo irrig fey, die 
Krankheiten des hohtn Alters als Wirkung der 
Schwäche zu betrachten. (Gm se Aderläffe erfo- 
dern in diefem Alter immer ttehntfamkeit; der Vf. 
bringt zwar einzelne Erfahrungen anderer bey, 
bey lehr alten Leuten , die an LungenentzOndi 
darnieder lagen, mit Erfolg, reichlich und wieder^ 
holt Blut entleert wurde; allein folche FäBe find als 
Ausnahmen zu betrachten, welche als Norm genom- 
men nachtheilige Folgen haben können. Dicfeibn 
rügende Bemerkung trifft such das, was vom Blut* 
entziehen der Schwangern, der Schwächlichen , der 
Gebährenden und Wöchnerinnen gefagt wird; die 
Umftände und VerhältnifTe follten klar herausgeho- 
ben feyn , welche hier fo reichliches Blntentleere« 
erheifchsn ) Mit trifftigea Gründen zeigt der Vf. 
den Njchtheil des BreWchen Grundfatzes, die Na- 
tur der Krankheit nach den vorausgegangenen fchäd- 
lichen Einfinden zu beurtheilen. Auch werden 
manche Erscheinungen bey Fiebern und heftigen 
Entzündungen ganz irrig gedeutet. Wenn nämlich 
der Puls kleiner, fchwicher und fcbneUer, die Haut 
beifser und die Stühle flnfßg werden» kort wenn die 
f. g. nervöfen Zufälle fich eiaftellen , werde gewöhn- 
lich auf Uebsrgang in Aitbeaia fstahloCfsn, und 
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demnach ein reizend ftärkendes Heilverfahren ein- 
geleitet. (Was auch mit gehöriger Umlhu,: gefche- 
hen mufs, wenn der Kranke nicht durch den Fort- 
gebrauch der ftrengen Anriphlogofis zu Grunde ge- 
hen foll. Nur fehr heftig wiederkehrende , oder 
poch nicht gehobene topifche Leiden können hier 
■och zu Blutenlleerungen auffodern.) Mit echt 



Fiebers in die Nervof* zu (vermitteln u. f. vr. (Al- 
lein wo ift die Grenze, wo das Uebermaafs anfingt? 
da vorhin eindringend gewarnt wir f, nicht durch 
das Hervortreten n»;rvofer Zufalle fich zur Anwen- 
dung reizender Mittel verleilen und vom Fortgo- 
braoeh des antiphlogtltifchen Verfahrens abhalten 
zu laTfen? Freylich war da die Ku.le von Fntzön- 
praktifchem Sinn urlheilt Hr. Sp. über das Blutlaffen düngen; allein welche fieberhafte Krankheit ift nach 
im fpätern Zeitraum topifcher Entzündungen, be« dem Vf. ohne Entzündung?) Des fei. Marens Ver- 
tan ters wenn das Blutentleeren Im Anfange vernach- dienfte um <lie Hehandlting des Typhus mitieift pro- 
JäKigt worden ift; und gegründet ift der Tadel, die fser Aderiaff* werden gewürdigt, h»y welcher Gele- 
Krankheiten nach angenommenen Stadien , die fich genheit der Vf. einen Typhus befchreilit , welcher 
am Krankenbette gar nicht fo beftimmt und abge- quid» die wiederkehrenden Truppen iMjimLjnd- 
fchnitten offenbaren, z-u beortheilen. Ueber ciie gericlit Bamberg fa.h verbreitete« und wog»ge« 
angeführten Anflehten Ober Fieber und Entzündung reichliches und wiederholtes Bluter.:)eeren fehr 
von Krtifig und Kitfir hätte man eine kritifche Be- hälfreich fich bewiefen hatte. Damit, fast der Vf„ 

wolle er aber nicht behaupten, dafs Reizmittel in jf- 
ner Typhusepidemie ftets fich verderhlicli gezeigt 
hätten, einzelne Fälle rechtfertigten aller lincs den 



leuchtung erwartet 

im zwtyttn Abfchnitte werden die Rögen gegen 
die 5roieafche Schule und die Erregur.gstheorie na- 
mentlich in Beziehnng auf die Behandlung des Ty- 
phus wiederholt. — Die Eintheiti'ng der Entzün- 
dung in active und paffive, fo wie die Idee von afthe- 
nifcher Entzündung, le.^o der freyeri Anwendung 
des Blutentleerens grofse Hinderniffe tn Weg Zu 
ieugnen fey nicht, dafs in den Zeiten des Brown ja- 
jiismus viele Fälle von f. g typhofen Lungenentzün- 
dungen mit reizenden Mitteln behandelt und geheilt 



Gebrauch derfelben. (Wodurch bezeichneten fich 
diefe Falle? — war es die Natur der Krankheit, 
oder des Kranken, welche eine fo en>e>geni>efetzte 
Behandlung ein und derfclben Krankheit erfotler- 
te? — ) Zuweilen, namentlich gegen ?nfk raffen de 
Diarrhöe, bedurfte e3 fogar (!; ds« fonft im Typhus 
verwerflichen (?) Opiums. — (Wenn nach derp 
vollen Oehrauch des dem Charakter und der Fori« 



worden find; ein Räthfel, das vom Vf. S. 34 in der der Krankheit entfprechenden Heilplans, es feyTy- 

Anmerkung nicht befriedigend gelöft wird; wahr- phus oder eine andere grofse Fieherk rank hei t, Her 

icheinlich wurden jene Heilungen mit durch den Sturm in feiner ganzen Wuth furtdauert , fö dafs 

Xinßufsder epidemifeban Conftitution begünftigt. keine günftige Criiis zu Stande kommen kann, dann 

Im dritten Abfchnift werden die fiHn^en irri- bedient fich Ree. des Opiums, tun der fich aufreibe«- 

gen Anflehten in der Behandlung der fieberhaften den Natur gewiffermaalsen ein Refpit zu verfchaffen. 



Kr aakheiten inshefondere beleuchiet , und nochmals 
der Ausfprueh wiederholt, dafs bey allen Krankhei- 
ten mit Fieber das anttphlogiftifche Verfahren das 
-vortheilhaftefte fey. (Auch wenn fich zuchronKehen 

"Ueb-In am End» ihres unglücklichen Verlanfs Fie- 
."ber hinzagefeUt? — ) Die nützlichste Eintheilung 

der Fieber fey nach dem Typus: in anhaltende, an. 

haltend- nachlaffende, und auffetzende, dadurch 



Unter folchen GmftSnden wird dnreh das Opinm 
Ruhe und wohlthätiger , oft lang entbehrter Schlaf 
herlfciyg-ftjhrt , und andere angemefTene Heilmittel 
verminen nun die erwartete Wirkung zu leiften. 
Ein folch*s Verfahren zur rechten Z-it vermag nicht 
feiten auch in den verzweifeltften Fallen eine glück- 
liche Wendung einzuleiten« wie wir noch kürzlich 
bey einem überaus heftigen Nerveulieber wahree- 



tverde der Mifsgriff, die reizende Behandlung bey nommen haben. — ) In der vom VT. beobachteten 
.Fiebern in Gebrauch zu ziehen, am ficherften ver- Typhusepidemie wurden jedoch die Keizmittel nur 
hütet; auch liege in diefer Eintheilung der Grad der ausnahmeweife angewandt , etwa bey einem von 10 

Kranken. Ucherhaupt waren 191 Individuen vom 
Typhus befallen, von denen 159 genafen und 31 ftar- 
ben. Die (jetzige) Behandluugsweife des Typhus 



«anzuwendenden Antiphiogufis angedeutet; und fo 
«rar auch die Behandlung der Fieber in früheren 
Zeiten« Gegen die continna, die Antiphlrjgofis in ih- 
rem ganzen Umfang-bey der tontinua rrmittrns, we- 
niger reichliches Blutentleeren ; und felbft die intir- 
'mittint wurde mit kühlenden Mitteln, mit Brecb- 
und Purgiermitteln behandelt und geheilt, bis man 
das Speci&cum in der Rinde kennen lernte. (Wie 
ftimmt al>er die fpecinke Wirkung der Rinde gegen 
diefe Fiebergattung mit dem Begriff von Entzün- 
dung?) Nachdem der Vf. weitläufig über die Wich- 
tigkeit der entzöndungswidrigen Heilart gegen Fie- 
ber fich ausgelaufen hat, heifstes: Ein vorficht iger 
Arzt werde lieh hüten, nicht an der entgegengefetzten 
JK'ippe zu fcheitern, und durch das Uebermaafs der 



der deutfeben, franzoßfehen und englifchen Aerzte 
beweift dem Vf. die entzündliche Natur diefer 
Krankheit. % 

Bey der ftbr. tont, rtmitttnr* des gaftrifchen rie- 
bers der alten Schule, auch das f. g. Schleim-, Sabu- 
ral- und Wurmfieber, wo, wie der Typhus Tchon 
zu erkennen giebt, der Kntzündungszuftand nicht fo 
entfehieden ausgebrochen ift , find, wenn fie nicht 
mit grofser Heftigkeit auftreten, reichliche und 
wiederholte Blutentleeruugen nicht unbedingt erto- 
derlich ; defto zufagender Gnd aber kühlende antt- 
phlogiftifche Abführungen; Reizmittel aber körn»' 



3Uv»tei.tleer»ng ejnca nachtheiligen Uehergang de« ten den entzündlichen Zuftand xur gefahrvollen En» 



züa- 
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zdndung, ja bis zatn Brande fteigern. — Den Be- 
weis, dafs (tiefe Fiebergaltungen entzündlicher Na- 
tur find, will Hr. Sp. von der Behandlung des gel- 
ben' Fiebers hernehmen, welches nach ihm der hoch- 
de Ausdruck eines bösartigen Gallenfiebers fey, was 
aber grundlos ift , da nach neueren zuverlnffigen Er- 
fahrungen noch kein Heilverfahren bekannt ift, wel- 
ches die Wuth diele r fchreck liehen Krankheit zu 
brühen vermag.) Bey der f. g. ftbr. pituiinfa reiche 
man "jedoch mit den kohlenden ausleerenden Mitteln 
nicht aus, fondern diefes Fieber erfodere am Ende 
eellmle Reizmittel und Amarä. ( — ohne dafs die 
rctzrlndung' dadurch gefteigert werde? — Die pi- 
tMttofa wäre demnach ein kntzün fungszuftand , der 
durch Reizmittel und amaris gehoben werden mtifs.) 
Mit noch weniperOnmd ift die ftbr. putrido alsEnt- 
ziin fungszuftand zd betrachten, da nach Hn.Sp. die« 
fet Fieber mehr den ftärkenden reizenden Heilplan 
erführe, Blutentleernngen wären hier i'ufserft fei- 
ten nöthig, und die Mittelfalze hiirhftens im erften 
entiftndlicheri ( ?) Zeitraum anwendbar. (Die neue- 
ren Erfahrungen flber die heilfame Wirkung des 
Gltubtrfalzts gegen die Di£po(ition zu Blutungen, 
welche dem Vf. wahrfcheinlich noch nicht bekannt 
waren, würden feine Anflehten mehr untcrftiltzen.) 

Dem ausfttztndrn Fttbtr {ftbr. inttrm\lün$\ def- 
SsnWefen noch nicht bekannt fey, könne doch eben- 
falls der etitziindlicbe Charakter nicht abgefprochen 
werden. (Ree. glaubt, dafs diefer Grundfatz die 
Praxis des Wecliielfiebers fehr beeinträchtige. Das 
reine nicht verwickelte' Weshfelfieber bedarf zu fei- 
ner Heilung nur die China, wie die f. Urs den Mer- 
kt»r; dafs aber zu Zeiten andere Berilckftchtigungen, 
als Hrwh- und Purgiermittel, und felbl't Blutentlee- 
rungen nöthij; machen, kamt nicht zu der Annahme 
berechtigen, man habe bev der ftbr. inter. mit einer 
Eotzflndungskrankheit zu thunj eher noch wäre 
the.'es von der Lues zu behaupten, wo ein Aderlafs, 
Abführungen t»nd wäfsrige Diät die Wirkung des 
Merkurs bewunderungswürdig erhöhen. Dafs die 
fik mt. apopiretüct , welche der Vf. fitr feine Behau- 
jMunc aurTteUeo könnte, grofse Blutentleerungen er- 
lodert, be weift keinesweges tlie entzündliche Natur 
«Weihen, da der zweyte octer dritte Anfall fichcr 
t&iten wfirde, wenn diefer nicht fchhell durch gro- 
be Gaben der Rinde abgewendet wird, was aber 
evreh wiederholtes Blullatfen und durch eine ftrenge 
Antfphlogofis nicht zu bewerkftelligen ift. — In der 
That hat der Brown ianismus, dem der Vf. hin und 
wieder vieles wir L«ft legt, in der Behandlung des 
Wechfrlfiebers noch am wenigften gefrhadet.) Die 
bier hervorgehobene Maxime des fei. Marens: das 
Wechfelfieber nicht fofort mittelft der Rinde zu hei- 
b«, dem Kranken mehr Anfalle erdulden zu 1 äffen, 
ift fchoH von SHegfitz in feinem Buche aber Schar- 
lach »usgefprochea worden und wird vom Ree. und 
den Aerxten feiner Bekanntfchafr längft befolgt, 
wem» keine dringende Auffoderung «or fchnellen 
Heilung nah» Öegi, ohne dafs jedoch dfe Idee von 
eiatrn zuvor zu befeitigendeo Euttondungszuftaode 



MAY igst. *> 

diefem Verfahren za Grunde liegt. — " Aaeh dhi 
Neigung zu Rückfällen de« Wechfelfiebers ift nicht 
als Folge des zu frühen Gebrauchs der Rinde lu bt» 
trachten ; es ift diefes Eigenthflflichkeit der Epide- 
mie, wodurcrThamentlich die letztere grofse Wech- 
felßeberepidemie Geh auszeichnete, und fodert viel- 
mehr zum langem Fortgebrauch der Rinde •auf. 

Der vitrtt Abfchnilt enthält die Darlegung der 
irrigen Anflehten bey Behandlung der ortlichen Ent- 
zündungen inshefondere. Zuerft von der Gehirnent- 
zündung. ' Diefc gehöre zu den ausgebreitetften Ent- 
zündungen. (Gilt doch wohl nur von <ter Meningi- 
tis, die Entzündung der GchirnmalTe {EHeepkalitis) 
ift fehr feiten, man milfsic dann jede Congeflioo 
nach dem Ge'hirn , welche jede ernfte Fieberexacer- 
hation begleitet inid bey allen Kinderkrankheiten 
Heb darftellt, fiVr GehirneWündung nehmen,, ein 
Irrlhum, yon dem Hr. Sp. fieh, nicht frey zu halten 
weifs. — Mit vollem Recht 'wird darauf gedrungen, 
bey Kopfverletzungen das. antiphlogifrifche Verfah- 
ren nicht zu verfüumen, und nicht die Folgen der • 
Gohirnerfchiitterung für nervös zu halten. Aach auf 
die nicht ganz feiten (?) vorkommende Rückenmark- 
enlzilnduiig macht d ir Vf. aufmerkfanV, und wie 
dringend hier' die eatzfln/ftingswidrige Behandlang 
angezeigt fey, ohne 'Jedoch aus eigener Erfahrung 
Ober diefe, als primäre« Udbel, gewifs auf serft feiten 
vorkommende Entzündung zu fprecbefi. — Di» 
(problematifthe) Idee mehrerer Aerzte, dafs der Ter 
tanus auf Entzündung des Rückenmarks beruhe, 
wird bey fällig angeregt, zwar wären in einem Fall 
von, Tetanus, der ohne weitere Mitt heilang dtfS Lei- ' 
chenbefundes erzählt wird, .die ftäYkften Blutent- 
leerungen fruchtlos geblieben, doch hbbe man in den 
Leichen der atn Tetanns Verftorbenen meifterts (!) 
Spuren von Entzündung oder deren Folgen im Rü- 
ckenmark und deffen Häute angetroffen. (Wie war 
in (liefen Fällen das Gehirn und feine Häute befchaf» 

fen? — ) ' a r 

Die irritabeln blutreichen Eingeweide der Brult 
und des Jlalfes erfoclern am dringenden reiches 
Blutentleeren. Selbft bey der typhofen uixt galiichten 
Lungenentzündung ift im Anfange die antiphlogifü- 
fche Behandlung oöthig. (Ueber beide Arten von 
Entzündungen, namer.tlich über die galiichte, hätte 
der Vf. fieh ausführlich angaffen follen. Was Biehat 
unter hilliofer Entzündung des Gehirns bezeichnet, 
ift, wenn die Gehirnentzündung mit einem Leberlei- 
den zufammenhSngt, wo dann in den Cef. fsen der enÄ- 
zi'mdetenTheilc rles Gehirns Spuren 5 von Galle ßchtbar 
find, von einer folchen Entzündung ift aber hier din 
Rede nicht.) Zum erften Mal hört man den Vf. vor 
zu vielen Blutvergiefsen und fogar bey der Lungen- 
entzündung warnen. Treffend, fagt er. bemerk« 
l'ittifleux, dafs wenn die Krankheit «einmal ausgebil- 
det; wäre', fieauch, damit der Kranke gertefe, ver- 
laufen mOffe, es daher vergeblich fey, durch doppelt 
reichliches Blulenf leeren ihre Entwicklung verniit» 
rfern zo wollen. (Diefes mögen die, ödf einzelne in 
enghfeben Hofpkäiern gemachte Erfahrungen noch 
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befchrSnkte Aerzte Reh wohl merken, und überhaupt 
unferClima, Lebensart und Leibesbefcbaffcnheit von 
der der Engländer unterfcheiden.) 

Die Muthlofigkeit der Aerzte, bey der Herzent- 
zündung nicht reichlich genug Blut zu enlleeren, in- 
dem diete Entzündung mit ftarken Ohnmächten und 
andern aufSchwache deutenden Zufällen auftritt, fey 
Urfache, dafs ebronifche HerzQbel, die Folgen Statt 
EeViabter Entzündungen, fohäuGg angetroffen werden. 
Der Vf. ipricht hier blofs aus den Erfahrungen an- 
derer, ein Beweis, dafs diefe Entzündung doch nicht 
fo häufig vorkommt, wie der fei. Marcus, auf den 
fich Sp. beruft, behauptet; und dafs es noch andere 
urfächliche Momente geben müffe als Entzündung, 
welche die in der That nicht feiten vorkommenden 
krankhaften Veränderungen des Herzens veranlaffen 
können. — Vom Croup das Bekannte. Von einem 
afthenifchen und krampfhaften Croup will auch Hr. 

S». nichts Witten. Bey nicht zu jungen und ftarken 
indem fey ein Aderlafs den Blutegeln vorzuzieho. 
— VomKeiehhurten beifst es : feine häufige (?) Ver- 
bindung mit Bronchitis, und der wohltbätige (7) Er- 
folg der e»t?Ondungswidrigen Heilart, in der erften 
Periode der Krankheit, rechtfertige die Anficht, dafs 
der Keichhuften, wenn euch nicht, wie Maren* be- 
hauptete, »dentifnh mit der Bronchitis, dpch kein 
reines nervofes beiden fey , vielmehr eine höhere, 
felbft zur Entzündung fich fteigerndo Gefäfsreizung 
(welcher Oefäfse? — ) oft damit verbunden auftrete. 
(S. die RecepGoo der Jferreafchen Schrift: der 
Ktukhußt», in diefen Blättern Oct. i|ig. Nr, 243, 
S 333)- Mit Recht erinnert der Vf., dafs den» 
Grundfatz : bey Unterleibsentzflndungep fey, wegen 
der mehr venofen Befcbaffenbeit djefer Organe, 
das Blutlaffan nicht fo dringend und im vollen Um- 
fang nötbig, kein zu großer Einflufs eingeräumt 
werden dürfte, — Um fo bemerkungswertber find 
in diefer Beziehung die Erfahrungen Ober das kipd- 
bettfieber, welches Hr. Prof. Schilling zu Bamberg 
beobachtet bat. Anfangs wendete er grofse Ader äffe 
an, allein alle diefe Kranke ftarben, und die Leichen- 
öffnungen zeigten Ausfeh witzungen im Unterleihe 
u. f, w. Hr. ?r. Schilling vermuthete, dafs die fo 
»n Blutenjleerungen Lähmung der Gefafse 



dung der hier fo wohlthltigen Jfm fortiä. Galbau. 
Amoniac. u. dgl. gelangen?-«- Dervf. kommt nun zu 
den akuten Exanthemen. Ueber Scharlach wenig aus 
eigener Erfahrung ; der Vf. hegt auch die Meinung, 
dafs durch die jetzt gängige Behandlung das Scharlach 
vieles von feiner Bösartigkeit verloren habe. (Ks ift 
wahr, dafs durch frühe genug und gehörig ange- 
wandte Blutentleerungen und Abführen, nebft äu- 
fsern Hautreizen und kalten Wafehungen u.f. w., viel 
ßofes im Scharlach abgewendet werden kann ; allein 
zu aberfehen ift auch nicht, dafs faft in jeder Schar- 
lachepidemie Fälle vorkommen, wo« wie der ver» 
ewigte Rnl fagt : weder die Balaocierkünfte der 
Brownianer im Abwägen der Reizmittel, noch der 
Zweykampf der Antiphjogiftiker mit der MaUria 
peecans irgend einen fichtbareu Effekt leiftep. — U 
der Tbat die Kranken ft erben oft, noch ehe der Arzt 
im Stande ift, die erfoderhehen Maafsrageln in Aus- 
übung zu bringen. — ) Auffallend ift, dafs der Vf„ 
der fo eifrig die reine Antiphiogofis predigt, durch* 
gehends den fpiritus Minder, unter dem antiphlogifti- 
fchen Apparat mit aufführt; da diefes Mittel doch eher 
zu den reizenden, als zu den kühlenden gehört, wie 
auch feine Schweifstreibende Wirkung beweift, Bey 
dem, dem Scharlach folgenden hydrops hätte der VL, 



herbe'yeefohrt hätten , wovon die Ergiefsungen und 
, — ; es wurde demnach 



Gangrefcenz die Folgen wären ; 7—7- 

weniger Blut entzogen, und bald darnacb reizende 
Mittel angewandt, und der Erfolg war nun weit 
glücklicher. Zu billigen ift wohl nicht, wenn Hr. Sp. 
die f. g. Fleth**» abdominalis und ihre Folgen, Hypo- 
chondrie u. f. w f , in die Kategorie der UnterleibseiaV 
zündunge» mit hineinzieht. Wenn euch harkende 
und reizende Mittel in diefem Uebel nicht zufegen, 
•nd oft örtliche Blutentleerungen zumal ad anum er- 
foderlich find , fo vertragen folche Kranke doch die 
kohlenden abführenden Salze in der Regel fehr 
fchlecht, und überhaupt darf dem Praktiker bey Be- 
handlung folcher Leiden die Idee von Entzündung 
•Lebt vorfxhweben, wie würde er fonft zur Anwep- 



um die entzündliche Natur deffelben überzeugender 
darzuthun, die gute Wirkung der Blutentleerung er- 
wähnen können , welche Abertrcrpbit und mehren 
andere englifche Aerzte empfehlen , und auch Ree. 
einige Male mit dem heften Erfolg gegen diefe VVaf- 
feranfamrolung angewandt hat. Der Rothiauf oder 
die Rofe, welche (nach Marens) das Schema aller 
übrigen Exantheme hier genannt wird, gehör* zu den 
irritabelften Entzündungen der Haut; diefer sioz 
willkürlichen Annahme zufolge wird auch dem Blut» 
entleeren in der Rofe zu allgemein das Wort geredet 
Die Gicht wie der Rheumatismus, behauptet der 
Vf.« wären Entzflndungskrankheiten, obgleich das 
Wefen beider Uebel verschieden fey. Eine Mei- 
nung, die in der Behandlung der Gicht zu fcbädli- 
chen Mifsgriffen führen kann. Der Vf. felbft tagt 
ja, dafs der Anfall von Gicht die gelungene Tendenz 
der Natur fey, das ihr Heterogene auf die unfehäd* 
liehfte Weife anszuftofsen ; durch Blutentleerungen 
u.f. w. dürfte aber diefes heilfame Streben der Natur 
leicht geftört werden. Die aus reicher Erfahrung 
entnommene Sfdenhamicht Maxime, mit dem Blut- 
laden in der Gicht höchft umfichtig zu fern* ift fiener 
nicht ohne NachtheU aufser Acht zu laden. — i'p 
fo mehr Beherzigung verdient das vom Vf. dringend 
empfohlene Blutentziehen bey der JfeJüas, obgleich 



der Kranke am Tage »kein Fieber hat. Mit vieler 
Wärme fpricht der Vf. von den unglücklichen Fol- 
gen, welche durch Vcrnachläffigung reichlicher Blut- 
entleerungen und der vollen und gehörig fortgefett- 




vielfaph verdienten 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

I) Paris, b. Bechet d. a*.: Des motifs, qmi ont 
dicti ie uottveau projtt de loi für Itt ilections par 
M- Benjamin Conflant, Dopute de la Sarthe. 
May igao. IV u. 76 & 8. 

3) Paris u. Roukn, b. Rechet d. ä. u. Sohn: Dt 
taffairt dt la loi des tlectians par M. dt Pradt, 
ancien Archeveque de Malines. Faifant fuite au 
petit catecbisme du m£me auteur. Seconde edi- 
tion revue corrigee et augmentee par l'auteur. 
l8so. CV1II u. 306 S. g. 

I las neue Wahlgefetz hat im vorigen Jahr In 
Frankreich fo tinruhige Bewegungen veran- 
lafst, dafs es wohl die Mühe lohnt, auch in Deutfch- 
land ein paar der bekannteren politifchen Schrift- 
fteller Frankreichs Ober dielen Gegenftand zu huren ; 
zumal da die angezeigten Schriften intereffante Be- 
merkungen aber vorzugliche fraiizöflfche Staatsmän- 
ner und Ober den Organismus repräsentativer Ver- 
faffongen enthalten. Um aber das Intereffe zu be- 
greifen, welches die Nation an dem neuen Wahlge- 
fetz genommen hat, und damit das folgende fo viel 
verftändlicher werde, ift es noth wendig die bishe* 
rige Legislation Ober diefen Gegenftand Kurz -darzu- 
legen. 

Die Charte conßitutionuellt vom 4. Junius 18 14 
handelt vpn der Kammer der Deputirten in den Ar- 
tikeln 35, 36, 37, 38, 39 und 40. Die hier ein- 
fchlagenden Beftimmungen find folgende: Die Kam- 
mer der Deputirten foll beftehen aus Deputirten ge- 
wählt von Wahl-Collegien, deren Organtfation durch 
Gefeite be/limmt werden foll: Wähler kann nur der 
feyn, der 300 Franken an directen Steuern zahlt 
und wenigstens 30 Jahr alt ift : Wahlfähig ift nur, 
wer 40 Jahr alt ift und 1000 Franken an directen 
Steuern zahlt: Giebt es jedoch in einem Departe 
ment keine 50 Perfonen, die 40 Jahr alt find und 
1000 Franken an directen Steuern bezahlen, fo foll 
(liefe Zahl aus den höchft beftetierten unter 1000 
Franken ergänzt werden: Die Deputirten werden 
auf < Jahr gewählt, jedoch fo dafs alle Jahr ein fttnf- 
theil austritt, und durch neue Deputirten ergänzt 
wird. Die heftige Reactlon der nach Napoleons 
Wiedererfcheinen und Verfchwinden im J. 1815 ein- 
berufenen Kammer der Deputirten, geftattete nicht 
an die in der Karte verheifsene Organifation der 
Wahlcollegien zu denken. Nachdem jedoch diefe 
Kammer durch HieOrdonanz vom 5. September 1816 
aufgelötet und zugleich der Natidn die Vi 
A. L. Z. itfai. Zweyttr Band. 



gegeben war, es werde nichts an der Karte geändert 
werden, wurde der im Spätjahr 1K16 einberufenen 
Deputirten -Kammer fofort ein neues Wahlgefetz 
vorgelegt, welches auch von diefer genehmigt und 
am 5. Februar 1817 von der Regierung publicirt 
wurde. Diefs, die NapoleonifcheiT Wahl • Collegien 
befeitigende, den ultra» verhafste, aber von der Na- 
tion mit Beyfall aufgenommene Gefetz, enthält fol- 
gende wefentliche Beftimmungen: Jeder Franzafe« 
der fich im Genufs der bürgerlichen und politischen 
Rechte befindet, und 300 Franken an directen 
Steuern zahlt, hat das Recht hey der Wahl der De- 
putirten des Departements mitzuwirken , wo er fein 
politifches Domicil hat : Es giebt in jedem Departe- 
ment nur ein WahlCollegium, welches aus allen 
"Wählern des Departements befteht, deffen Depu- 
tate es unmittelbar ernennt. Neben^dem Kanzler 
Dambraf waren damals Minifter, Baron Parquier, 
der Juftiz der Herzog von Rithelieu t der auswärtigen 
Angelegenheiten, Laini des Innern , Detaxtt derPo- 
lizey, der Herzog von Feltre, des Kriegs, der Fi- 
temte Dnbotukagt der Marine und der Colonien und 
Graf Corvetto der Finanzen. Präfident der Deputir- 
ten Kammer war der jetzige Juftizminifter dt Serre. 

Ungeachtet einiger im Jahr I8I8 vorgenomme. 
ner der Regierung mifsfalliger Wahlen, {de la Fayettt t 
Manuel und Benjamin Conflant) welche noch beiden 
Vfn. fogar die Aufmerkfamkeit des CongrelTcs zn 
Aachen auf fich gezogen haben foll , fcheint der Kö- 
nig dennoch die AbGcht gehabt zu haben, das Wahl- 
gefetz vom «. Februar 1817 aufrecht zu erhalten, in- 
dem er die Minifter, welche eine Aenderung diefes 
Gefetzes für noth wendig gehalten haben füllen, ent- 
liefs, und am 39. December 18t 8 an deren Stelle« 
neben dem bereits früher an des Herzogs von Feltrt 
Stelle, eingetretenen Marfchalls GouvionSt.Cyr, den 
Marquis Dtffolles zum Präfidenten des Minifter Coa- 
feils und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
den Herrn de Serre zum Juftizminifter, den Grafen 
Detazes zum Minifter des Innern , den Baron Portat 
zum Marine- und den Baron Louis zum Finanz • Mi- 
nifter ernannte, das Polizeyminifterium aber aufhob. 
In diefem Sinn ernannte der König durch die Ordo- ' 
nanz vom 5. März 18 19 eine grotse Anzahl neuer 
Pairs, um den gemäfsigten Royaliften auch in der 
Pairskammer das Uebergewicht Ober die Ultras zn 
verfchaffen. Allein mehrere im Herbft 1819 für die 
vierte Serie vorgenommene Wahlen , insbefondre die 
des Iftrt- Departements , welche auf den Ex Sena eur 
Grafen Grlgobrt fiel, fcheinen den König und die 
Mehrheit des Minifteriums von der Noth wendigkeit 

* * 
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einer Aenderung des Wahlgefetzes überzeugt zu ha- Coliegium wählt durch ahfolute Mehrheit fo viele 
ben, um den demokratischen RinfluCs auf die Denu- Candidaten zur Deputation, als du Departement 

Deputirte zu ernennen bat : Jedes Departernenls- 
WaliJ- Coliegium ernennt die Deputirten aus den 



Tirtenwihien zu fchwächen und den ariftokratifchen 
Einflnfs zu vermehren. Die, hiemit nicht einver- 
standenen iMitnfter traten ans dem Mimfterio , und 
an deren Stelle wurden ernannt, der l'aron Pafquier 
zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, der 
Marqn'u dt iMour Maubourg zum Kriegsminifter, 
Hr. Ron zum Finanzminifter, und der Minifter des 
Innern'Graf Decazts zum Präfidenten des Minifter* 
' Conffits. 

Nun wurde der Deputirten -Kammer am 15. 
Februar i82ocinGefet^.und Entwurf vorgelegt, defleu 
hier zu bemerkende wefentiiche Beftimmtiugen löl 



von den Arrondiffements- Collegien gewählten Can- 
didaten: In allen übrigen Stücken nJeihM die He- 
ftimmungen des Gefetzes vom 5. Februar 1817 in 
Kraft. Gegen diefe» zweyten Gefetz VorfcMag find 
die angezeigten beiden Schriften, jedoch in der 
Maafse gerichtet, dafs auch der erlle berikckuchtigt 
wird. 

Nach dem Vf. von Nr. 1. find im Jahr tgi6 die 
damaligen Minifter, durch die heftige Heaction der 
nach dem h. Julius ims eingetretenen, der Mahr* 



gcmle find. Die Kammer der Deputirten belteht aus heit nach ans Ultras begebenden Deputirten- Kam- 
430 Mitgliedern: 258 Dcputirtc (Jie bisherige Zahl) mer, Veranlafst worden, diefeibe erft zu vertagen 



werden von «Ion Arrondüfements - Cullegien und 172 
Von den Departements- Collegicn ernannt : Die üc- 

'partcments werden in Wahl - Arrondiffements eiage- 
theilt, deren jedes e>n Coliegium hat, das ans allen 

"Wählern hefte ht , die ihr pohtifches Doinicil in dem 
Arrondiffement haben: Die Departements- Collegien 

'bestehen wenigfteus aus too und höchliens aus 600 
Wahlern, welche diu Arrondiffements- Collegien 
in gleicher Zahl ans denen ernennen, die wenigfteus 
looo Franken an -Mrecten Steuern bezahl. 'i: : lft kei- 
ne hinreiche-*, le Zahl foleher Wählerin einem De- 

'p.irlcment vorhanden, fo wird fie von jedem Arron 



und hierauf völlig aufzulofen. Um künftig Leute zu 
entfernen, die ihren Ablichten vorzüglich abgeneigt 
wären, hätten fie bey der eingetretenen Legislatur 
das Gefetz vom 5. Februar t8'7 veranlafst ; alkin es 
wSra ihrer Aufmerkfamkeit entgangen, dafs fie Geh 
damit in eine ganz neue Laufbahn w«rfe, und dafs 
eine auf nationalen Wahlen beruhende Repräsen- 
tation, nur mit einer im Geift der Nation handeln- 
den Regierung verträglich fey- Die Popularität, 
welche lie gewonnen, indem ue das neue Wahlge- 
fetz gegen einen Angriff der ( U 1 n re Revolutionärs 
veflheidigt, hätten fie durch den Widerwillen verlo- 



3i(Ternent in gleicher Z.ihl aus den höcbft befteuer- ren, den fie thöricht genug gewefen wären, gegen 
ie Hälfte der Stenerquoteo , welche mehrere im J. 18LS gewählte Deputirte au den Tag 



ten ergänzt: Die 

erfoderlich Gnd um wahlfähig und Wühler zu feyn, 

'mufs in Grundft «uern beftehen. 

Diefer GeTetzentwurf wur.fe von dem gröfsten 

'Th^il der Nation unwillig aufgenommen und als eine 
Vci 1-Uung der Karte betrachtet, ii)j<.>n zu der t ip 

*ferK**n Grundgesetz relativ feftgefelzleä laß von 358 
Deputirten nun noch 1 72 Deputirte hinzugefügt wer- 

'den füllten, die nur von folcheu Siaat«ö:irg<;ra ge- 
wählt wurden, die wenigflens 1000 Franken an di- 
recten Steuern tiezahlten. Da diefeJvlalTeder Staats- 
bürger auch in den ArroudjflVineuts Wahl • Colie- 

'gien zur Wahl der urfpronglichen 258 Deputirten 



mitwirken, uud alfo eines doppelten Stimmrechts Die Wahl wu 
'geniefsen füllten, fo lag die Tendenz der Verflär- ob dieferhalb, 



zu legen. Den Centre- Revolutionärs abgeneigt oh- 
ne fich der Couflitutionellen anzufchiefsen, wären 
Tie in ihrem ganzen Benehmen fchwankend gewefen, 
.wovon jedoch die Contra - Revolutionärs den meiften 
VWtbeil zu ziehen gewufst hätten. So feyen die 
\Vahlen des J. 18 > 9 herbeygekommen, da min in ei- 
nem (dem Ifirt) Departemente, welches durch die 
Reaction vorzüglich gelitten, einen Mann gewählt 
habe, dem man keine fchlechie Handlung vorwerfen 
könne, gegen den aber verlaumderifche Zeitfchriften 
Worte angeführt hätten. (Man warf ihm allerdings 
vor für den Tod Ludwigs XVI. geftimmt zu haben: 
wurde caffirt, jedoch nicht ausgedrückt. 



(ungdes ariftokratifchen Elements klar am Taee. 

Dadurch fall Geb nun die Regierung A'ciym)afsr, 
tenen Gefetze-ntwurf zurückzunehmen , und an def- 
*fen Stelle am 17. April iftao einen andern yorzuJe- 
,'gen, deffen , bemerkenawerthe Beftimmungen fol- 
'gende find: Es r,ieht in j?dem Departement ein De- 
partements - Wahl - Coliegium, und Arrondiffements 
'Wahl - Collegien : Jedes Departements - Wahl - CohV 

«ium herieht a^s den hiVlU't befteuerten Wäldern, 
eren Zahl dem fünften TbeiJ aller Wähler des Da- 
partemeuls'gleichkommen mufs, jedoch nicht weni- 
ger als too und nicht mehr als 600 betragen darf: 

rji 

3! Jen 

Domkil hab«>n, und nicht zum Departemtitti 
tVtkl-CoUigmn.gthürtu: Jedes Arraadaifements 

vi 



oder weil fie dem Art. 42 der Karte 
zuwider fey.) Die Regieruqg wäre nun mit dem e ru- 
ften Entwurf eines neuen Wahlgefetzes hervorgetre- 
ten, und habe die Unterftiitzung wohlmeinender 
und einficht s voller, aber irre geleiteter Männer ge- 
funden. Abe* die Nation, welche man vergebene 
durch abftracte Theorieen 2u verblenden gefacht, 
habe das IVoject roifsLllig aufgenommen und fich 
feft an die Karte gehalten. Mit Drtarts Austritt 
aus dem Mtnifterk) fey der erfte Gefetzvorfchlag be- 
festigt und bakl Jarauf der zweyte fubftituirt wur- 
den. Der Vf. fucht nun aus diefen GefetzvorfchU- 



een felbft und den bey Entwicklung derfelben ge- 
ie Arrondiffements- Wald Collegien befiehen aus brauchten Gründen, zu zeigen, dafs der erfte Ver- 
!en Wählern, die in jedem Arrondiffement ihr po- . mehrung des nrinifteriellen Einfluffes, der 



Regnludung einer Oligarchie der alten Reicl 
heabiichlige ; denn nach dem Vf. haben die ^rufsen 
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Befitzthamer grofslentherls den Stürmen der Aevo- fahrt. 2- Das Wrrk Wbft gelangend, To /oll es 
iuiion widerftanden , die nur den Befitzthümern hauptfachlieh n) die Inconvenienz der Königlichen 
mittlerer Cröfae verderblich gewefen. — Hierauf Initiative bey der Gefetzgebong; b") die Würde der 
folgt eine Darfteilung des poiitifchen Charakters {tefetzgebuog und ihre Heiligkeit in den Augen 'der 
des nunmehrigen Herzogs Dtcazet, des Herzogs von JVlenfcben; c~) die hohe Stellung des Staatsminifte- 
Rkhtlitu uud de« Hn. LüM, Tu wie des Benehmens riums und deffen moralifches Cebergewicht ; d die 
der Contrerevulutinnären Partey in Ansehung der- -Lage der Dynaftie in Frankreich und e) das Wahl- 
leiben. — Am Schiufa zeigt der Vf., wie der gefeU au (ich beleuchten. Ueher die Unzweckmä- 
zweyte Gefetzvurfchiag den Freyheiten des Volks isigkeit der dem König, in Frankreich ausfchliefc- 
nngleich gefährlicher ley als der erfle, und welche lieh verliehenem initiative, üufsert lieh der Vf.' fcboti 
Gefahren jenen von der Faction vou 1815 oder der in der Vorrede ausführlich. Man habe dadurch das 
Contrerevolutionären I'artey drohen. — VVenn nun Königliche Anfeher» vermehren wollen, folches aber 
gleich diele Schrift wie jede Parteyfthrift mit Kritik in der Thal offenbar gefchwächt, indem der König 
gelefen werden mufs; fo ifi doch "nicht zu lengnen, es hell nun gefallen laffen mttffe, dafs feine Propofi- 
dafs fie fehr intereffant uud ein trefflicher Beytrag (innen durchgenommen würden. Diefs fey ungleich 
zur Schilderung des gegenwärtigen Zollamtes von weifer in England eingerichtet, wo die Initiatire'je- 
Fraokreich fey. dem einzelnen Parlamenlsglicd und den Miniftern» 

Der Vf. von Nr. 2. war wegen der erften A ns- als Parlamentsgliedern zukomme. Nachdem der Vf. 
gab« diefes Buchs, als Volksaufwiegler reinlich an- fich noch über manches andre verbreitet, Ichliefst 
geklagt, aber freygefprochen worden. Hierauf l>e- er ganz in dem Ton eines Englifchen Oppofitions- 
zieht fich die Vorrede zur zweyten Ausgabe, wel- Ichriftllellers mit der Ausführung, dafa lediglich in 
che auch des Vfs. Verteidigungsrede enthält. In- der gäfizlichen Veränderung der Maafsregeln der Re- 
deffen hat der Vf. ungeachtet dieler Freyfprechung, gierung und in der augenblicklichen gänzlichen und 
in der zweyten Ausgabe die Stellen weggelaflen, endlicbeu Entfernung aller derer, welche das Reich 
welche in der erften Anftofs gegeben haben, indem mit beyfpiellofer , halsl'tarriger Verblendung an den 
feine Abficht nie fey, zu beleidigen, fondern zu be- Rand des Abgrundes gebracht hätten — Heil zu fin- 
lehreo; die r em Zweck opfre er, der feit 22 Jahren den fey. 

die wicht igflen politilchen Ereigniffe vorhergefagt, Ch. I. Denomination de h toi d'F.Iection. Sehr 

'eine Zeit, die er ungleich angenelimer anwenden uneigentlich nenne man Wahlgefetz ein Gefetz, aus 
könne. In der Vorredd zu dem Buche feluft, er- welchem in der That die Negative einer Wahl reful- 
klärt der Vf., feine Abficht fey nicht, blofs über tire» indem der nach diefein'Gefetz (nämlich dem 
das Wahlgefetz zu fchreiben, fondern die ganze da- zweyten Gefet2 • Vorfchlag) Gewählte nicht dss di- 
mit zufammenhängende Materie aus einem höheren rede Product der Wählenden fey. Ch. II. Em? toi 
Gefichtspunct zu betrachten, und das Gefetz unter du Ums deputs 1814. Das Kefultat ift, die Legisla- 
allen innern und äufsern Umftänden zu beleuchten, tion habe fich während der feebs Jahre, die feit der 
Zudem handelt der Vf. in der Vorrede als Kinlet- Iteftauration verflogen, mit fehr wenigen Gegen- 
tang 1) von der Ariftokralie in Frankreich und in ftänden befchäftigt, die dem öffentlichen Wohl wirk- 
Europa, 2) von dem Werke lehnt. 1. Der Vor- lieh gefrommt; die meifte Zeit fey vergeudet mit 
Ichlag zu einem neuen Wahlgtfletz fey nur eine That- Debatten über Gefetze, die auf fpeciellc TJmfiäude 
hehe der jetzt in Europa fiatlfuideudeii aril'tokrati- berechnet gewefen wären, (/«/ ftrtrrlion ) über 

'(eben Umtriebe. Üie Ariiiokfdtie in Frankreich Wahl - preis - und die individuelle Frevheit be- 
hebe in dem Wahn, dafs, mit der Rückkehr des fchränkende Gefetze. Ch. III. Du rtfptit iu avr wr- 
Künigthums , fie wieder ihre vorige Stelle einneb- flitutions. Der Vf. entwic kelt hier hohe Begriffe 
men maffe , wie fie denn auch von ihrer Legitimität von den Pflicluen des Geletzgebers, der nur, wenn 
rede. Diefer Anmaafating fey aber die Karte in den es die Notwendigkeit heifcht, mit Umficht tmd 
Weg getreten. Da nur ein kleiner Theil der Ari- Bedachtfamkeit einfehreiten lalle, welche« alles bey 
fiokraiie in der Kammer der Pairs Platz gefunden, der Unterfuchung über das Wahlgefetz zu beachten, 
fo habe fie fich der Kammer der Denutirten zu be- Ch. IV. Dt ia feuvtraimtti (das Wort in der Beden- 
mächtigen gefucht. — Hieran habe üe nun das Ge- tun« „ böchfteGexvalt " genommen) im Fronet dtapri* 
fetz vom 5 Februar 1817 gehindert , weshalb fie firh Ia toi projeüit. Die Souveränetät beruhe lediglich 
von Anfang an gegen daffelbe verfchworen. Seit »uf der geletzgebenden Gewalt* weLhe, wenn fie 
1800 Jahren hätten barbarifebe lnllitutionen durch dem Slaatszweck entfpreche» folle, getheilt, dahin- 
Gewait gegründet in Europa geherrieht ; während gegen die ausübende Gewalt, um wirkfam zu feyn, 

•der letzten 300 Jahre habe jedoch das Recht immer ungelbeilt feyn roflffe. in Frankreich wiffe man 
■ehr Raum gewonnen. [Jas einförmige Streben der unter dem erften Königsgefchleeht (den Merovineern) 
Volker fey nach gefellichafilicher Gleichheit gerich- lo wenig in weffeo Händen, noch mit welchem Recht 
tat; die Ariftokralie aber wolle fich von den Völ- fich die Herrfchaft befinde. Unter dem zweyten 
kern trennen uud über fie herrlichen- Diefs wird Gefichlecht (den Karolingern) fey die Souveränetät, 
in der Manier des Vfs. unter Beziehung äof hiftori- iifTolge des Lehns-Syflems, in lo viele Hände eera- 
tebe Tbatfachen und £r*ignü£a des Zeit durchge» theo, dafa fie dadurch als aufgelöfet zu betrachten 
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gewefeo. Das dntta OercMecht (die Kapetinger) feuu'g, aifo zor Ausübung der höcliiten Gewalt, mitza- 

habe beyiuhe die ganze Zeit feiner Herrkfaatt ge- wirken; ein Gefetz, weltfern die Wahl der Volkt- 

braucbt, um die verloren gegangenen Theile der Vertreter beftünme, verlobe Ober die höchfte tle- 

Souveränetät zufammen za leien. Ludwig der jfln- wal. JouveramtU.) hin Wahleefetz fey daher eis 

gere und Philipp Auguft hätten das Werk durch feöchft wichtiges Gefetz. Gh. V 11. Qn'eß la lot d'ilectwn 

Entfreyung der Communen begonnen ; Ludwig der propojSe k la revifiont Der Stblufifrein der Karte. 

Heilige habe das Begonnene auf dem, feinem himm- Als integrirender 'f heil derfelben muffe es der näm- 

lifchen Character fo vorzüglich entfprechendeu ge- liehen Uuverlnderlichkeit wie diele geaiefsen, und 

raden Wege, fortgeführt; Philipp der Schone habe hochft verkehrt fey es, daffelbe andern üegenftän- 



die fchlafende Kraft geweckt,* welche einft dem 
Lehnswefen den tödtlichen Streich verfetzen füllte, 
indem er den Bürgerftand zur Theilnahme an der 
National -Verfammlung berufen; Ludwig XL habe, 
was von den unbequemen Mitherrfchern noch übrig 



den der Gesetzgebung gleichftellen zu wollen. Ch. 
Vlil. Attachment des Fraicois * la toi des tlectiotu. 
ReuraTentalive Verfafl'ung tey Zweck und Wirkung 
der Revolution. Jene beruhe auf dem Wahlgefetz. 
Je gröfser die Leiden waren, wodurch das franzöfi- 



«ewefen, in feine blutige Netze vciftrickt; dieBour- fche Volk eine reprafenlative VerfafTung errungen, 

ons aber hätten dem, die Souveränetät befchranken- um fo mehr muffe es an dem endlich (5. Febr. 1817) 

den Lebnwefen den Garaus gema< ht, indem Ludwig erfolgten Wahlgefetz hangen, wodurch diefelbe wahr- 

XIIL es den unerbittlichen Händen feines Minifters haft begrändet werde. (Jh. IX. Des eireonfiamets dt 

uberlaffen, Ludwig XIV. es aber von dem Glanz des Ja rtvifion di la loi du ilictiont. Das Wahlgefetz und 

Königthums vollends verfchwii.den machen. Von das Coufcriptions Svltem beruhe auf Gleichheit, 

diefer Zeit an, bis unter Ludwig XVI. ley die imein- deswegen würden Ce "von der Anftokratie angefein« 

gefchränkte Souveränetät in den Händen des Königs »let, die keine Gleichheit wollel Die Minifter ftreb- 

gewefen. So fey man in Frankreich von einem fcx- ten darnach, aus der Deputirtenkammer eine blofse 

trem zum andren gegangen , da doch nur das Hechte Cour d enrtgtflrtmtnt zu machen ; daher ihre Mactri- 

und Wahre in der iMitte liege. Die coultituironde nationen, um durch alle ihnen zu Gebote flehende 

Verfammlung habe diefs Ziel verfehlt und die Natur Mittel, auf die Wahlen einzuwirken. Durch die 

der Souveränetät völlig verkannt; durch fie fey der mindefte Bewegung" in Furcht gefetzt, Tüchten Ge ei- 

Thron der Souveränetät völlig entäufsert, und diefe nen Zuftand bewegungslofer Ruhe herbeyzuführeo. 



in die Hände des gefetzgehenden Corps gegeben 
worden. Dein König habe man mit der vollen aus- 
übenden Gewalt, das Gefühl feiner untergeordneten 
Lage milder Macht gelaflen, Geh derfelben zu ent- 
ziehen. Die Karte neige Geh auf das entgegenge- 
fetzte Extrem, indem he dem König ausfchhefsJich 
die Initiative und Sanction der Geletze nebft dem 



unähnlich den Englifchen Miniflern, welche auch im 
Sturm mit kaltem Blut darf Steuerruder führten. Ch. 
X. Caufes txuruures dt rattaqut contn la loi dtt tle- 
ctiotu. Reprafenlative Verfahung mache aller Arifto- 
kratie ei n Ende. Diefs fühle die Ariftokratie aller 
Länder tief. In Frankreich habe Ge Geh nicht an- 
ders za helfen wiffen, als dadurch dafs Ge Geh der 



unbefchränkten Recht, die Mitglieder der erften Deputirtenkammer zu bemächtigen gefucht. Von 
Kammer zu ernennen, beylege. Daneben fey ein ijji 5 bis 1K18 ley alles ruhig genug mit den Wahlen 
grofser Üehelfland, dafs die Kammer der Üeputirten 
der Zahl (258) nach, fchwächer als die Kammer der 
Pairs und zu fchwach fey, um eine Bevölkerung von 
30 Millionen Menfchcn zu repräfentiren. Der Vf. 
fegt ein erofses Gewicht darauf, dafs diefem Mangel 

aeholfen werde. Ch. V. De l'initiativt Royalt d'r 
r la loi d'lltction. Der Vf. " 
eits in der Vorrede geäufserte 
der Krone ausfchliefslich beygelegt 

rück, wodurch auf der einen Seite das königliche gewicht verloren. Nun wären Karlsbad und Paris 
Anteilen gefchwächt, auf der andern Seite aber die in Uebereinftimmung gekommen. Dort SufpenGon 
- andern Zweige der Legislatur beeinträchtigt individueller Freyheit und der Freyheit der Treffe 



hergegangen. In diefem Jahr aber fey die Nation, 
unzufrieden mit der Regierung, der bey den Wah- 
len ausgeübten Vormundschaft müde geworden und 
habe nach ihrem Sinn gewählt, zum grofsen Ver- 
drufs des Minifters , welcher in Aachen erklärt, für 
die Wahlen einftehen zu können. Deswegen er- 
kommt hier auf die klärte er Geh gegen das begehende Wahlgefetz. Sein 
rte Mißbilligung der, Nachfolger habe es behaupten »vollen , allein durch 
gelegten Initiative za- die Wahl des I/irt- Departments habe er das Gleich- 



würden, welche doch auf gleiche Weife mit der 
Krone zur Gefetzgebung mitwirken follten. Aus- 
führlich verbreitet Geh der Vf. in feiner Manier Ober 
diefen Gegen ftand, mit Blicken auf Grofsbritanniea, 
deffen Verfaffuhg in diefer HinGcht ohne Vergleich 
vorzüglicher fey. Ch. VI. Natmrt des loit d'4Uctüm. 
Der Beruf des Volksvertreters fey, zur Gefetzge- 



daneben hiftorifche Stände: Hier SufpenGon der 
Preis- und individuellen Freyheit, daneben ariftokra- 
tifche Wahlen,' eine Art von hiftorifchen Ständen. 
In Deutfchland fey ee dieGefcbichte, in Frankreich 
das grofs« Eigen thum , was die Ariftokratie 
fchütze. 

(D#f Befehl»/, folgte 



t ... . • 



Digitized by Google 



n r \* .d : • 



ALL G E ME INE LITE RA T U R - Z E IT U N G 



T 



May 1821. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 
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1) Paris, h. Hecliet d. J.: Dts motifs, qul out 
d'uli le nouvtau projtt dt toi für tts Huttens par 
M. Benjamin Conßant etc. 

2) Paris u. Koukn , b. Bechet d. ä. u. Sohn: De 
f off a tri de la toi dts UtcOont per M. dt Prodi etc. 

(Be/cUuf, der im vorigen Stück abgebracht*» Region.) 

d-! :*> - • ■ 

h< XI. enthält mehrere Abfchnitte: l) Notars 
dt la troifiintt braucht du surft ligislatif. Die 
Deputirtcnkammer fey den beiden ander* Zweigen 
der Gefeunebung ( Kiiuig und Pairskammer) nicht 
nnteTgeordriat iundern cuordinirt ; es Tay daher nicht 
abtufehen ■ -mit welchem Recht man ftets an deren 
BiMnng ändere. In England bedecke der Roft der 
Zeiten das Wahlrecht, und dennocii wage man nicht 
daran zu rahren. Habe diefs gleich manches unbe« 

Juertie, fo fey es doch dem fteten Wcchfel vorzuzie» 
eo. In Frankreich behebe das Wahlgefetz erft 
dreyJabre, und fey gleichwohl beftändigen Angrif- 
fen avsgefctzt gewefen. Diefs rnhre daher , well 
n'.in ften hier noch nicht mit der Idee familtariurea 
könne, dafs auch das Volk Hechte habe, 4) CaracteVe 
thtral dt lar Ugislatiou tt 4t l'obHffanct data Vordre 
focial. Jedes Cief et z mflfie, um den Geborfam und 
die Achtung der Staatsbürger in Anfprucb tu neb. 
men, den Charakter der Allgemeinheit haben. So- 



tu!d es diefen Charakter ablege und das Intereffe 
Einzelner zum Nachtheil der Cefamntheit begrtnfti- 

£, rei:-e es zu VViderl'etzlichkeit. 3) Dt la civiliti 
projtt dt toi. Die den Franzofen nachgerühmte 
Höflichkeit werde dureh das Gefetz aus den Augen 
r»fetrt: Den Wahlenden fage es: Ihr vsrfteht nicht 
10 wählen : Den Gewahlten : Ihr verdientet nicht 
»wählt zu werde». 4) Du Sturifics dts priueiptt. 
Hier fucht der Vf. in feiner Manier auszufahren, 
H.afj wie man in Frankreich nie aa Grundfitzen feil- 
gehalten habe, Co fey diefs auch in Anfehung des 
Wahlgefetzes der Fell, und fo wolle man jetzt ans 
der Kammer der Volksvertreter, eine zweyte Adels- 
kammer machen. Chi XII. Dt la diguiti dt la Ugis- 
UHou tt dt la fuptrtorHl dm miniJUre. Der Vf. ver- 
breitet lieh Ober den Gegenstand diefes Kapitels, un- 
ter vielen Abfchwcifongen. Folgendes ift das We- 
fentlicbe: Herrfchaft beruhe auf Deberlegenheit und 
höheren Einfichten ; ja ^-ichtiger der Oegenftaad 
Her Gefetzgebung fey, am » enehr muffe diefe jenen 
Character tragen. reprafentativen Veri" 
beruhe d«e Ueberlagenhait der Mrnifter aal 
ALZ. Igst. Zmtyttr Band. 



»■ 
■ » 



durch das Beyfpiel Grofsbrftan* 
erläutert wird; fie hätten nicht fowohl die 
Mehrheit in der Kammer, als die Mehrheit in de* 
Nation zu beruckbehtigen. Ch. XIII. Prifentation 
rapport tt couttu» dt la loi. Nach der Karte folltett 
alle Staatsbürger gleiche Rechte haben. Der Grund- 
fatz dafs nur iolche Wähler feyn follten, die weniei 
ftens 300 Franken, and Wahl«hi ff norfolcbe, die 
wenigftens 1000 Franken bezahlten , «fey als Ausnah* 
aae von der Regel zu betrachten. Die Karte witTe 
nichts von höchft befeuerten , • nichts von grofsem 
Beütztbum. Es fey tb*richt ton Demokratie zu re- 
den, da von den 30 Millionen , welche die Bevölke- 
rung Frankreichs ausmachten nnr ungefähr loooooi 

So Franken und ungefähr' rfi.ooo, die iooo Franken 
euern bezahlten. Der erfte Gefetzvorfchlag (Fe* 
bruar 1820) habe wenirftens das Gate gehabt, dafi 
aa den dritten Zweig der Gefetzgebung, der Zahl 
nach rorvollftändigt habe; der zweyte < April tKao) 
nehme alles und gebe nichts dafür wieder. Das Ge- 
fetz habe keinen andren Zweck, als das dnreh die 
Gefetza wider dw Preis- und individuelle FreyheU 
begonnene Compreffions- System zu vollenden. Ch 
O qu'il y avoct a fair*. Man habe leicht die' 
Äahl der Wähler vermindern können, ohne die fetzt 
berechtigten vor den Kopf -zu ftofsen, man habe nur 
die Abgaben herabfetzen dürfen. Zu dem Ende 
morsten aber die Ausgaben vermindert werden : hier 
gebt denn der Vf. in das Detail, wie diefs zu be- 
werkft elligen fey. Ch. XV. Dts emufts hMalts dt ta 
loi; uns tttetton... la iymaflit. Die Wahl des Iffre- 
Departments fey durch die Mifshandlungen und vei"- 
kehrte Behandlung, welche es erfahren , veranlafit 

ähnliche Wahlen nie wieder" ftatf 'Snden Wurden! 
Diedffentliohe Meinung wurde diefs hindern, ohno 
Einmischung der Gesetzgebung. Ch. XVI. Dt tm 
dynnßu. Das Kftnigthum fey erftes BedurTnKs des 
conftitutionellen Frankreichs; diefs fey vorherr- 
fchende, Oefahl. BedOvfnifs habe aueb die Dynaftle 
zurtckgerufeo; fie ftehe daher feit, nur mafTe Ge 
felbft an^braftftigkeit glauben and nicht denen 
Gehör geben, welche fie glauben machen wollten, 
dafs fie wanke. Freylich habe es Verfchwöruugeh 
gegeben ; aber es liege jetzt klar am Tage , dafs alle 
Kraft in den Mafien , 'OJcar in Individualitäten lieae. 
Man möge ja nicht fagen, die vierte S4rit (gewählt 
imJ. igte) beftehe aus Feinden des Throns; dem» 
was wurde «m folgen, da der Oewähhe doch ir 
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ge ( miirifterielle ) Majorität habe! '-täglich abgenom- 
men! und abnehmen müffen, wenn immer drey Libe- 
rale gegen einen von der ent* egengefetzten Partey - 

Bw a Iii t wären. Diefs fey not big gewefen , um eine 
entfchiedene Mehrheit hervorzubringen, welche 
im Stande gewefen wäre, die Regierung in eine con- 
ftitutionelle Bahn zu nülhigen. Eine Minorität fey 
nöthig um die Majorität zu controliren ; aber fie 
dürfe nicht mächtig genug feyn, um den Gang 
jener zu hindern. .Man könne liberal und doch 
der Monarchie .'«ihr ergeben feyn : Widerftand 
gegen Mifsbräuche fey keine Feindfchaft gegen 
die Regierung* Aber es gebe eine Partey die 
Jeden als einen Demokraten bezeichne, der nicht 
Royalift in ihrtm Sinne fey. Wenn gleich manches 



nicht fo 
re diefs 



in Frankreich fey, wie es feyn folle , fo wä- 



re diel* alles doch nicht von der Art, um die Mafien 
in Bewegung zu fetzen. Wäre diefs aber auch, fo 
würde das neue Wahlgefetz es nicht hindern können. 
Alles diefs fuebt der Vf. durch das Beyfpiel Eng- 
lands unter den Stuart« zu erläutern. XVU. Du 
Gouvernement occnlte. Im J. 1702 hätten der König 
und die Königin ernftlich den Frieden gewollt und 
fich dafür mit Erfolg bey dem Kaifer Leopold ver- 
wendet; aber die Factionen hätten den Krieg ge- 
wollt und zu dem Zweck die Exifteaz eines-Oeftrei- 
chifeben Comitis vorgegeben, der nie exiftirt habe. 
So rede man auch jetzt von einem geheimen Regi- 
ment, das nicht vorhanden fey. Parteyen gebe es 
freylich, deren Mitglieder fich einander zn nähern 
f ueuten. Auch fey es fehr na tü dich , dafs Körper- 
Icharten, die gleiche Leiden getragen , gleiche Wun- 
den zu heilen und alfo gleiche Zwecke hätten , fich 
einander näherten. Davon fey aber fehr verfchieden 
ein geheimes Regiment d. h. eine Regierung, die ne- 
ben der gefetzlichen j mit einiger Confiftenz , zu je- 
ner entgegengefetzten Zwecken beftehe. Aber Anar- 
chie fey vorhanden, wo die durch dieOrdonanz vom 
5. Septbr. 1816 geftflrzte Partey es wagen dürfe, 
Männer wie Ricktlieu, Laimt, Corvrtto, Dkmzu, 
Gouvion St. Cyr und Uoii einer VerfehwArung gegen 
den Thron zu befchuldigen , wo die Kammer der 
Pairs aus drey verfchiedenen Elementen beftehe, 
und wo in der Kammer der Deputirten fich zwey 
Parteyen von gleicher Stärke, einander das Feld 
ftreitig machten. — In einem erften Poflfcriptum 
fchildert der Vf. gegen eine Aeufserung des Hn. 
Pafquitr, die ehemaligen Parlamente fehr richtig, 
aber, in Ruckficht ihres politifchen Benehmens, 
sucht zu ihrem Vortheil, und verbreitet fich anter 
vielen Abschweifungen darüber, wie Hr. de Strre als 
Minifter, die Grundfätze, welche er als DeputirteT 
an den Tag gelegt, verlaffen , und wie Oberhaupt 
die Minifter zu denen übergegangen , welche früher 
ihre Gegner gewefen. 

Inzwifcheo war der erfte Artikel des zweyten 
Gefetzvorfchlages (Es fall in jedem Departement 
( ein Departements- Wahl-Gollegium und Arrondiffe- 
snents- Wahl • Collegiea geben) in der Deputirten- 
kammer.nach heftigen Debatten mit einer geringen 



Mehrheit von fünf Stimmen durchgegangen, — eine 
Mehrheit , Ober welche fieh der Vf. in der Vorrede 
bitter äufsert, indem gerade die fünf Minifter, wei- 
che mit geftimmt , die Mehrheit ausgemacht hätten ; 
daneben zeigt er, wie fehr bey den Debatten die 
Herren de Sern , Pafquier, Simeon und Cuvür im 
Schatten geftanden hätten, neben den durch über- 
wiegende Argumentation hervorftrahleuden Staats- 
rälhen Ropir Colhrd und Camillt ffordam, welche, 
ungeachtet ihrer Dienftverhältniffe, lieh dem Ge- 
fcUvorfchlag mit Nachdruck widerfelzt hätten. 
Der übrige Inhalt des zweyten Gefetzvorfchlags 
wurde aber durch die vorgeschlagenen und geneh- 
migten amendements völlig verändert, fo dafs endlich 
ein dem erften Gefetzvorfchlag fich näherndes von 
der Regierung am «9. Junius igao public irics Wahl- 
gefetz zu Stande kam, deffen wesentliche hier zu 
beachtende Beftiramungen folgende find: „Es gfebt 
in jedem Departement ein Departements - Wahl - Col- 
legium und Arrondiffements. Wahl- Gollegien. Die 
Departements - Wahl - Gollegien beftehen aus den 
höchft besteuerten Wählern, der Zahl nach gleich 
dem vierten Theil der Gefammtbeit dar Wähler des 
Departements ; fie wählen 17a neue Deputirta für 
die Sitzung von 1820. Die Ernennung der bisheri- 
gen 35g Deputirta wird den zu bildenden Arrondif- 
fements- Wahl- Gollegien in der Maafse beygelegt, 
dafs jedes einen Deputirten wählt. Sie beflehen au» 
allen Wählern, die ihr politifches Domicil in einer 
dar in dem Umfang des Wahl -Arrondiffements be- 
legenen Gomraunen haben: das in dicfcmJahr (igao) 
zu ergänzende Fflnftheil der gegenwärtigen Deputir- 
ten, wird von den Arrondiffements Wahl- Collegiea 
ernannt. Für die folgenden Sitzungen ergänzen die 
Departements ihre Deputationen nach obigen Grund- 
fätzen. Die Lifte der Wähler eines jeden Wahlcol- 
legiums wird gedruckt und einen Monat vor Eröff- 
nung der Wahlcollegien öffentlich angefchlagen ; 
diefe Lifte mufs dieGröfse und Gattung der von je- 
dem Wähler zv entrichtenden Steuern, nebft der An- 
gabe des Departements enthalten, wo fie bezahlt 
werden. '* 

Ueber diefs Gefetz äufsert fich nun dar Vf. ist 
einem zweyten Poftfcript. So fehr ar mit der Ver- 
mehrung der Zahl der Deputirten und damit zu- 
frieden ift, dafs man von der indirecten Wahl ab, 
und wieder zur directen Wahl übergegangen ift; 
fo fehr mifsbilligt er das den höehft Befeuerten 
beytelegte doppelte Votum, indem fie in diefer Ei- 
gen fchalt in den Departements - Wahl - Gollegien, 
und als folche die 300 Franken an directen Steuern 
bezahlen auch in den Arrondiffemenls- Wahl- Gol- 
legien wählen. Dadurch fey eine, die Karte offen- 
bar verletzende Ungleichheit eingeführt. Der Vf. 
verbreitet floh hierüber, fo wie über die Zulaifuiig 
dar öffentlichen Beamten in die Deputirtenkammer, 
1 und zeigt, wie ungleich vorzügli« ' 
iVarfaffung fey , wo jeder der eic 
annehme, feine Stella im Pariaro ej 

wieder gewählt werden könne, 
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tet Vertrauen in ihn fetze. Auch 
allen ihm* die Arrondiffements Wahlcollegien, 
weil Oberhaupt in dergleichen kleineren Vereinen 
ein kleinlicher Localitatsgeift vorwalte. Tadelns- 
wardig ift ihm ferner, dafs ein gewittes Grundei- 
genthum erfodert werde, um wahlfähig zu feyn. 
Madurch kamen die Deputirtenftcllen in die Hände 
der LandedelJeute und NeuadJichen« die, bey übri- 
gens guten Eigenfchaften, nicht den Grad geiftiger 
Bildung hatten, die dem Mann der lmluftrie bey- 
wohne. Ueberhaupt trete ein Gefetz mit der Miß- 
billigung eines Roi/tr Coltard, Camilii tfordan, Cour- 
voißtr, Lmcrtix - Urain villi und Temaux unter fehr 
■ngiinftigen Aufpicien in die Welt. Der Vf. fehliefst 
mit einem dritten Poftfcript über Carlsbac! und Wien, 
überdiedeutfehe and franzöfifche Ariftokratie u. f. w. 
alles in der ihm eigentümlichen Manier. 

Das Buch enthält unverkennbar manche helle 
Ideen , aber auch viele fehlere Anflehten. Weit- 
fchweifigkeit und Befangenheit möchte auch dem 
Vf. mit Recht vorgeworfen werden. Die Regierung 
bat durch das neue WabJgefetz ihren Zweck — ent- 
fchiedene Majorität in der Deputirtenkaramer auf 
ihrer Seite — erreicht. Wenn die Behauptung des 
Vfs. — „es rn iitte in der Deputirtenkammer keine 
fehwankende fnndern eine entfehiedene Majorität 
geben, eine Minorität aber nur, um jene zu contro- 
liren" — richtig ift; fo kann man die Regierung 
nicht tadeln, dafs fie Maafsregeln ge nommen hat, 
um fich diefe Majorität zu flehern , die der Vf. auf 
der Seite derOppofition wiffen möchte. 

OEKONOMIE. 

TaetNaK«, b. Ofiander : Leüfadt* zum Fortragt 
dir Landwirthfckaflslthrt , für feine Vorlefungen 
bearbeitet von Gtorg v. Forßntr, Profeffor der 
Landw. in Tübingen. 1819. IV u. 111 S. ohne 



Gegen die Beurtbeilung eines Lehrbuches* wel- 
ches , wie das vorliegende, dem Anfänger ohne den 
ausfallenden mflndl. Vortragganz unbrauchbar feyn 
mofs, kann der Vf., wie Ree. gerne anerkennt, im- 
mer die Einrede brauchen : man motte zuvor feine 
Schüler, feinen Zweck und feine Lehrart 



um ein vollgültiges Urthr il abgeben zu können, ln- 
defs würden wir, wenn der Vf. diefs wirklich ein- 
wendete, ihm darauf erwiedern, dafs wir von den 
Tabinger Studierenden keine geriugere Verkeilung 
haben, als von den Zöglingen anderer deutlicher 
Hochfohulen, dafs es an eio Lehrbuch , als- Abrifs 
einer Wiffenfchaft, allgemeine Aafoderuogen gebe, 
and dafs eine in den Buchhandel gegebene Schrift 
unfehlbar der öffentlichen Stimme verfallen fey. 
Auch haben wir Deutfche an guten LehrbüchenTder 
Ludwirthfchaft, befonders für den akademifchen 
Unterricht fo wenig Ueberflufs , dafs es Noth thu t, 
bey feiner neuen Erfcheinung diefer Art fogleich zu- 
1 -Lehen, ob fie gol'chickt fey, jene fühlbare Lücke 



auszufüllen. Die Kürze, in der hier das Gegenftä«- 
de abgehandelt find, wird die Schrift bey den mei- 
ften Lehrern nicht empfehlen, wie dagegen das, 
fonft fehr vorzügliche Sturmifcki Lehrbuch wegen 
feiner grofsen Ausführlichkeit dem Bedürfniffe des 
Univerfitätslehrers nicht ganz entfpricht. Aber über 
diefe Kürze wollen wir mit dem Vf. nieht rechten, 
weil er gerade hierin fleh am erftea auf feine Lehr- 
methode berufen kann, nach der ihm vielleicht 
zweckmäßig Icheinen konnte , in den <M. , die med- 
nur \\ Zeilen lang find, oft blofse dürre In« 
inzeigen zu geben, wie z. B. S. a$. i. 14: „Zn 
1 Bienen) tande genügen drey Dinge, S.ag. 
„die magazinmäfsige Behandlung der Bienen gewahrt 
5 Hauptvortheiie, ' — ohne dafs wir weiter erfüh- 
ren', was die 3 Dinge oder die 5 Hauptvortheiie 
find. Ebenfo hören wir bey den Ackererden nur, 
dafs es 3 Beftandiheile, 4 Hauptarten und 3 Ge- 
fichtspunete zur Betrachtung derfelben gebe, wobey 
Ree. das 35. Kap. des Jefus Sirach eingefallen ift. 
Hievon abeefehen , mu£s wenigftens bey einem Leit- 
faden des Unterrichtes gefragt werden, inwiefern 
die wiffenfcbaftliche Ordnmg, die Auswahl de» 
Wichtigeren, der Atiruck und die SkkiigktU der 
einzelnen Sätze von dem Werth* der Arbeit ein 
Zeugnifs zu geben vermögen. 

In Anfehung der gewählten Ordnung äufsert 
der Vf. (in der Vorrede), er wolle «ine praktifche 
befolgen, weil eine ftreng geregelte doch wohl die 
Brauchbarkeit und klare Anficht würde vermiffen 
Jaffen. Ree. begreift nicht , was hier unter einer 
ftreng geregelten Ordnung verftanden werden Toll; 
gewöhnlich betrachtet man eine folche als das ein- 
zige Mittel, klare Anficht eines wiffenfehaftlichen 
Ganzen zu gehen, und erft durch Klarheit kommt 
man zur Brauchbarkeit. Ein Lehrgebäude der Land- 
wirlhfchaft ordnet fleh leicht, wenn man nur an 
der Regel fefthält, vom Allgemeinen zum Befondern, 
und in diefem vom Niedrigen zum Höheren fortzu- 
fchreiten, und manche Mängel der bisherigen Syfte- 
me wirren fchon allein hieraus zu verbeffern gewe- 
fen. Dagegen findet der Lefer in der ,, praktifeben" 
Ordnung des Vfs. Alles feltfam durch einander ge- 
mengt. Obftbau und Weinbau ftehen voran , dann 
folgen Bienenzucht, Sridenba* (ift die Seide eine 
Pflanze?) Viehzucht. Nun erft Futterbau, Acker- 
bau, wo auch von den Ackererden gehandelt wird, 
(deren Kenntnifs doch dem Anbau jeder einzelnen 
Pflanze vorausgehen folite), Getreidebau, ... und 
endlich die Bewirthfchaftung der Landgüter. Auch 
in den einzelnen 16 Abfchnitten ift vieles unlogifch. 
Z. H. der 11. ift Uberfchrieben : Od • und Manufak- 
tur- Gewachfe. Warum find die Oelpflanzen nicht 
zu den Manufakturgewächfen gezählt, warum Ta- 
back, Hopfen und. Farbgewächfe nicht ebenfalls? 
diefe werden im 12. und 13. Abfcbn. abgehandelt. 
Bey den Aerntegefchäften kommt auch die land- 
wirthfehaftliche Buchführung vor, weil die Ausmitt- 
ig ng des reinen Ertrages auf fie führe (!), die An- 
ordnung des f. Abkhnittes , Futter bau , ift 
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Endlich ift die Schrift auch nicht tetfttw Stet-, 
los» die entweder eine Unrichtigkeit enthalten, < 
wenüftens eine Uubekauntfchaft mit dem keutL 
kung, fte feyen keine Kleearten; 4) Sundpuncte der Wiffenfchaft verrethen. Zu den er- 
übrigen Grät'er und Futterkräuler. " ftern gehört z. B. (S. 43.) : „ Nur durch Paarung 

ganz veredelter Sckaafo unter einender dauert die 



verkehrt, denn es bebt liier 1) natürlicher, f) kttnft- 
lieber Ftrtterbaa; 3) Kleebau, worunter auch La- 
aernc und Efparfette ihre Stelle erhielten, ungeach 
tet die Berne 1 
„Anbau der 

Hieraus follte man vermuthen, dafs Klee und einige 
Gräfer und Kräuter weder natürlich, noch künftlich, 
fondern auf eine drilte Weife angebaut werden 

könnten. , , . ' 

• Für die zweckmäßige Auawahl mufs es kern 
gflnftiges Vorurtheil erwecken, dafs die Bewirth- 
fchaftUBg derliandgüter 5, der Spargelbau 6 und der 
Krappbau 13, ferner Kartoffelbau 9, Möbreabau nur 
1 Paragraphen füllt. .. 

Der Ausdruck ift bey feiner aphoriftifchea 
Karze hau Tie fchwülftig, gefucht, mit fchiefen Bil- 
dern verunftaltet , neblig. Die Oedanken fpringen 
bisweilen weit, fo dafs man eine luftige Brücke 
Hülfe nehmen mufs, die denn doch zu keiner fa! 



Hülfe nehmen mufs, die denn doch zu keiner fahr- 
baren Strafse taugt. Endlich fcbeint es auch zu viel 
Bequemlichkeit zu verratbea , wenn in einer Schrift 
diel er, Art manche §§• aus Btckman» abgefchrieben 
Vorkommen. Wir geben nur einige Proben zum Be- 
weib, dafs die Beftimmlheit und Klarheit der Spra- 
che, wie fie eine Schrift, die dem Anfänger in die 
Hinde gegeben werden Coli, notbwendig haben mufs« 
Eier durchaus vermifst werde. 



.Die Landwirthfchaft mufs von 



2 ver« 
blofses 



fchiedenen Seiten betrachtet werden, a) als 
Gewerbe, •) als Wiffenfchaft." ( Üicfe Verwechs- 
lung des Gecenftandes mit der Wiffenfcbafl ift wohl 



aus Utttmtmu ». 1. enuprungen ). — f 15. „Die) 
Kamerai wiffenfchaften lehre« die zweckgemäfseEin- 
ficht ung der Staatswirt bfchaft." (Was ift mit die- 
fem zweyten , nicht weiter erklärten Worte gewon- 
nen?) — $.84- »»Man legt 6c h im Allgemeinen 
vorzüglich auf den Anbau des Wintergetreides." 
R. 28- »»Der wefentlichrteCicsenftand der Laud wirlh- 
(chaft ift das Gewerbe mit der Erde." 



Veredlung fort." — Bekanntlich wird gerade durch 
diefe Paarung der veredelte Schlag wieder verdorben, 
und es ift nüthig, die Widder immer aus dem reinen, 
eJUm, nicht aus dem vertdtlttu Schlage au nehmen.— 
Durch Laugenfalz, fagt der Vf., könne der Gypsce- 
balt des Bodens gefunden werden. Diefs ift aber 
unmöglich, da die Anziehung d*r Katkerd« und 
Schwefelfaure viel zu grofs ift, als dafs durch koh- 
lenfaures Kali eine Zerfetzung bewirkt werden könn- 
te ; vielmehr ift die Erforfchung des Gvpseohaites 
das fchwierigfte Gefchäft der Bodenprüfung. — Die 
Behauptung (S. 103), der Kohl ftaimne aus England, 
und wackle dort noch an der Külte wild, fleht zwar 
in mehreren Büchern , beruht aber auf einer Ver- 
wechslung mit dem fogenannten Seekohl , Crmmbi 
maritima, der fchon in Oeutfchland an den Knften 
der Oftfee wäcbft. — Uas Tddern des Rindviehes 
ift in Norddeutfcbland keines weges „fehr gebräuch- 
lich," vielmehr wird man dort fchwerlkb anders 
als aus Thürs rationeller Laad wirthfcbaft davon un- 
terrichtet worden feyn. — Befonders veraltet zei- 
gen üch die Satze, welche in das Gebiet der Chemie 
ftreifen. So ift auf den LTnterfchied der reinen Er* 
den MMpr im Boden vorkommenden Gemifche 
keine Rücklicht genommen. Thonerde foli aua 
Alaun - und Kiefelerde beftehen. Die befeutliienden 
Salze und Oele treten noch auf, wie im vorigen 
Jahrhundert, obgleich der Moder (Humus) wenig- 
ftens genannt wird, und die 2. Antn..des\66. i. wrird 
wohl Jedermanu fo unverbindlich feyn als detnllec. 
Sie keifst: „der Blitz fehadet nicht als Feuer,, fon- 
dern durch das Lufifalz, welches durch fein Feuec 
entwickeil wird. n 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Ak.ro so. April ftarb zu Cunern bey Berlin der be- 
rühmte Naturforfcber Fr. KtrlAclurd, Directorder phy- 
ficalifchen Klaffe der Akademie der WifTenfcbafien 
zu Barlin, tind mehrerer gel. Gefell fein ften Mitglied 
im 69. J> f- A., geb. zu Berlin am 28. April 1754. 

Am a». April ft, zu Berlin Karl Htinr. Lu&e. Bab. 
iuo, wohlverdienter Prediger am Arbeitshaut« dif. im 
y6. J. Nachdem er ehmah feine Studien auf den Gy- 
wtufien zu Siargardt und Stettin, und auf der Univerfi- 
tat Halle vollendet hatte, machte er Reifen durob die 
Rheingegendea, eisten Theil von Frankreleh und du, 



•7 . .. 



Schweiz, wird dann Vorfteher einer Erziehung?anftaU 
«u Offenbach, dann ward er Lehrer am grauen Klofter 
au Berlin und andern Schulen, bis er die Prediget - 
helle am Arbeitshaufe erhielt. 

Am s S . April ftarb « Berlin M«n/r. Stkmi*, 
Conreetor an der Rerlinifchen Schule , an welcher 
fei* 17t» mit grofeer Treu« und FJeifae unterrichtet 
hatte im 65. J. f. A. . 1 , 

* Ab, .! 7 U A P H ' furb m Ha,,e öe'Profeffor derGe- 
Tehichte H C. Dr. Vtft im 58. Jahre feines Lehens. Er 
hat lieh durch mehrere Arbeiten, hefondars durch diu 
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GESCHICHTE. 

Halle, b. Kü mmel : Umriß der Gefchichte du 
prtuflifchtn Staates für Lehrvorträge , von Karl 
Btimrick Ludwig Mitx, ordentlichem Profeffor 
der StaatswifTenfehaften auf der Univerfität zu 
Leipzig* I8ü- XVI u. 319 S. 8* 

Xo bat denn der rOhmlich bekannte Vf. diefer 
Schrift den Wunfeh erfallt, welcher von mehre* 
ren Seiten gegen ihn geiufsert worden war, unter 
andern in diefer Zeitung (Erg. Bl. 1818. Nr. 119), 
dafs er doch neben feiner gröfsern Gefchicbte der 
preufsifchen Monarchie auch ein Lehrbuch Ober die- 
feo Gegenftand fehreiben möchte. Wirklich befitzen 
wir noch keins, das, wie das gegenwärtige, aus den 
Quellen gefrrhöpft ift, und zwifchen einem Hantlbu- 
che und einer blofsen Skizze die Mitte hält. Dem- 
oach werden Lehrer fowohl an Univerfittten als 
OjtnnaGen dem Vf. fehr dafflr verpflichtet feyo, dafs 
er diefe Arbeit übernommen hat. Freylich war 
auch nicht leicht ein anderer Gelehrter fp dazu vor- 
bereitet , als gerade Hr. Pslitz. Denn keiner unter 
den Neuern hat das ganze Gebiet der preufsifchen 
Gefchichte fo fleifsig und gründlich erforfeht, als er, 
wie feine Gefchichte der preufsifchen Monarchie 
(Leipzig 1818) beweift, die auch in diefer Zeitung 
mit gebührendem Lobe ift angezeigt worden. Er 
durfte daher feine Materialien nur noch Ein Mal 
fichten, und das Paffendfte aus denfelben zum Be- 
hufs Hiefes Buches ausheben. Das hat er denn auch 
mit ftrenger Auswahl gethan, wie das nicht anders 
von ihm zu erwarten war. Er ift übrigens auch in 
diefem Lehrbuche dem Plane treu geblieben, den er 
fchon bey (einer gröfsern Gefchichte zum Grunde ge- 
legt hatte. Nacn demfelüen ift die Gefchichte der 
Mark Brandenburg, des Stammlandes der preufsi- 
fchen Monarchie, der Faden, auf welchen dieGe- 
fchichten der flbrigen Länder, aus welchen nach 
nnd nach die Monarchie erwuchs, find gereibt wor- 
den. Diefe hören da , wo jene Linder mit der Mo- 
narchie vereinigt werden, auf, Specialgefc Nichten zu 
feyn, und verlieren fich nun im grofsen Ganzen. An 
diefen Stellen aber treten die froheren Sperialge- 
fchichten als kurze Epifoden ein, durch welche man, 
wie bey neuen Bekannten, von ehemaligen Verhält 
niffen unterrichtet wird. Diefer Plan hat vor dem, 
nach welchem der feiige Rüks die Oefchichte aller 
ein/einen Länder vor deren Vereinigung mit der Mo- 
narchie zufammen ftellen wollte, grofse Vorzöge. 
Denn erftlich ift er dem wirklichen Gange der Bege- 
benheiten am angemeff-nften , weil bey einem Lan- 
A. L. Z. 1831. Zweyter Band. 



de, welches man mit einem andern zur Staatseinheit 
verbindet, die froheren Verhältniffe deffelhen im 
mehr als einer, befonders rechtlicher ROckficht zur 
Sprach» kommen, nnd daher auch in die Gefchicbte 
des Ganzen beym Zeitpunkte der Vereinigung am 
natflrlichften eingefchoben werden. Zweyfens zie- 
hen bey einem iolchen Plane die froheren Begeben* 
heilen des einzelnen Landes , die von einiger Erheb- 
lichkeit find, die Aufmerkfamkeit mehr auf fich, 
weil man fie hier als zufammenhangende Theile der 
Gefchichte eines merkwürdigen Staates betrachtet. 
Nur konnten in diefem Lehrbuche, wie fich hey 
demfelben von felbft verfteht , jene Specialgefcbich- 
ten nicht fo hervorgehoben werden , als in dem grö- 
fsern Werke , wo alles weit ausführlicher ift darge- 
ftellt worden. IndefTen ift doch Oberhaupt nichts 
Wefentliches , was fich in diefem befindet , hier 
Obergangen worden. Ja fogar die wichtigere Lite- 
ratur ift durchgebends eingefchaltet worden, wel- 
ches Ree. fehr billigt, da eine genaue Anfflhrung der 
Quellen für die Gründlichkeit der Darfteilung 
fpricht, und den fähigen Lefer, befonders den Zu- 
hörer auf Univerfitäten, in den Stand fetzt, fich wei- 
ter auf dem Gebiete derGefehicbte umzufehen. Ue- 
brigens ift die neuere und ueuefte Gefchichte weit aus- 
führlicher abgehandelt worden, als die mittlere und 
äiUrt. Diefs Jag in der Anficht des Vfs. von dem 
zweckmäßigen Vortrage der Gefchichte Oberhaupt 
und befonders der vaterlHitdifrken auf deutfehen Uni« 
verfitäten und Schulen. Der Vf. äufsert fich darüber 
S. X der Vorrede alfo : „Zwar darf durchaus die al- 
tere Gefchichte, in welcher die Anfänge des eigent- 
lichen Volks- und Staatslebens enthalten find, nicht 
ganz übergangen werden ; es mufs vielmehr der Jüng- 
ling in ihr die gefchichtliche Grundlage der fpätern 
Verhältniffe nach der Verfaffung und Verwaltung im 
Innern, fo wie nach der äufsern polilifchen Ankündi- 
gung des Staates kennen und richtig beurt heilen ler- 
nen. Allein höchft fehlerhaft würde es feyn, bey 
der Altern und mittlem Gefchichte mit einer unver- 
hältnißmißigen Weitläufigkeit und Breite zu verwei- 
len, und die neuere und neuefte nur obenhin und 
flüchtig in wenigen Stunden zu behandeln; denn 
nur (?) aus der grOndlichen Erlernung der neuem 
und neueren Gefchichte geht das be/Ummte Bild von 
der ollmHhligen Fortbildung des ennern und äußern 
Staatslebens zu feiner gegenwärtigen Geftalt, das be- 
fonutne und gemäßigte Urtkett über die von jeder bür- 
gerlichen Gefetlfchaft unzertrennlichen Unvollkommen' 
heitern , und zugleich die gefchichtlich begründete Ue* 
berzeugung vou den vielen Lichtfeiten in den deut- 
M fchen 
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fchen vaterläiidifchen Einrichtungen, fo wie noth- 
wendig aus diefer letzten Ueberzeugungj der wahre 
und geläuterte Patriotismus und die warme Anhäng- 
lichkeit an Fürften und Vaterland hervor. Es wnrde 
manches jugendliche einfeil ige Unheil, manche Ver- 
irrung der Meinung und fei bf t der einzelnen unrei- 
fen Tbat vermieden werden , wenn man die Ge- 
fchiehte der nenern und neueften Zeit gründlich leh- 
ren und lernen wollte." 

Der Vf. bat hier felbft den Maafsftab angegeben, 
nach welchem beide, die ältere und die neuere Ge* 
fchichte, vorgetragen werden Tollen, jene nämlich 
nicht mit eimer unverkältnißmrißigen fVeitttiufigksit, 
und diefe nicht eben hin und flüchtig, d. i. alfo mit an* 
dem Worten beide gründlich und nach ihrer verhält- 
nismäßigen Wichtigkeit. Darin ift Ree. ganz einver- 
ftanden mit dem Vf., denn diefer Maafsftab ift der 
einzig richtige und bleibende für die Gefchiehte 
überhaupt, und alfo auch für die neuere und neneße 
Gefchiehte. Sollten alfo in diefer die Begebenheiten 
an Wichtigkeit denen in der ältern Gefchiehte nach- 
ftehen, fo müfste die neuere kürzer als die ältere 
vorgetragen werden. Denn ein gemäfsigtes Urtheil 
über die von jeder bürgerlichen Gefellfchaft unzer- 
trennlichen Unvollkommenheiten kann man auch 
aus der alten und mittleren Gefchiehte feböpfen, und 
ohne diefe kann keine aümählige Fortbildung des 
Staatslebens wahrgenommen werden. Sind aber 
wirklich fo viele Lichtfeiten in den neueren deut- 
lichen Einrichtungen, als der Vf. annimmt, fo ver- 
dienen diefe nach dem allgemeinen, oben erwähn- 
ten, Satze gründlich und verhältnismäßig hervorge- 
hoben zu werden. Dann wird Geh das Urlheil dar- 
über, wenn es bey manchen vorher fchief und ein- 
feitig war, von felbft berichtigan, wie überall durch 
die Wahrheit der Gefchiehte. Das aber hat die neuefte 
Gefchiehte vor der ältern bey den Lebenden voraus, 
dafs diefe an die von jener gefchüderten Begebenhei- 
ten lebhafter durch fie erinnert werden , wenn fie 
damit in näherer Berührung ftanden , und fich da- 
durch , nach Verfebiedenheit der Lage , mehr ent- 
weder zur Zufriedenheit oder Unzufriedenheit ge- 
ftimmt fühien. 

Naoh einem allgemeinen Ueberblicke über die 
brantlenburRifch - preufsifche Gefchiehte behandelt 
der Vf. diefelbe in fünf Abtheilungen. Diefe find: 
I) Vorgefchichte: bis zur Begründung der Erblich- 
keit der markgräflichen Würde in der askanifchen 
Dynartie oder Tus zum J. 1143 ; a) die Mark Bran- 
denburg unter der askanifchen Dynaftie bis 1320; 
1) die Mark Brandenburg unter der wittelsbachi- 
fchen und luxemburgifchen Dynaflie bis 1415; 4) 
Brandenburg unter der Dynaftie Hohen zollern , von 
dem Kurfürften Friedrich dem Erften bis zum 
Kurfarfteo Friedrich Wilhelm, oder von 1415 
bis 1640; 5) der brandenburgifch preufsifche Staat 
feit dem Cluirfürfteo Friedrich Wilhelm bis auf un- 
fere Tage, oder von 1640 bis i8ao. 

Dann folgt (S. 4— 10) eine Ueberficht der Li- 
teratur für die aU gemeint Gefebiohte der preufsifchen 



Monarchie, zuerft literarifche Half «mittel , ferner 
Quellen und Quellenfammlungen , fowohl allgemei- 
ne, als fpecieJle, und endlich Syf lerne, Handbücher 
und Kompendien. Vor jedem Zeiträume aber ift 
noch die— besondere zu demfelben gehörige Literatur 
aufgeftellt, und bey den wichtigern Begebenheiten 
find unter dem Texte fogar die einzelnen Quellen 
ttnd Hülfsmittel für diefelben nachgewiefen. Wirk- 
lich ift hier alles geleiftet, was man fodera kann, 
und nur für die neueft« Gefchiehte (f. nachher) bey 
einer neuen Auflage ein kleiner Nachtrag zu machen. 

Wie fehr der Vf. auch auf Verbefferungen von 
Kleinigkeiten aufmerkfam gewefen ift, zeigt die 
Note S. 75 zu der zwifchen Sachfen, Brandenburg 
und Heften 1457 abgefchloffenen ErhverbrUderung, 
welche 1614 erneuert wurde. Bey diefer heifst es 
in der Gefchiehte der vreußtfchtn Monarchie & 141 : 
,,Es ift eine publiciftifche Frage: ob diefe, vom Kai- 
/er nie brilätigtti Erbverbrüderung nach dem toten 
Artikel des Tilfiter Friedens noch Gültigkeit haben 
kann, befonders da fie weder nach Heffens Her- 
ftellung, noch nach den Refuitaten des Wiener Kon- 
greffes erneuert worden ift." Im Lehrbuche find die 
Worte : vom Katfer nie beßätigtt nicht aufgenommen 
worden , und das mit Recht. Damit ftimmt auch 
S. 113 des Lehrbuches Uberein, wo bey Gelegenheit 
des Prager Friedens gefagt wird: «in diefem Frieden 
(1635) war Brandenburgs Anwartfcbaft auf Pommern 
und die ErhverbrUderung zwifchen Brandenburg, 
Sachfen und Heffen vom Kaifer beßütigt worden , da- 
fern der Kurfürft demfelben beyträte. Georg Wil« 
heim entfchlofs fich , wie mehrere Reichsfta'nde, da- 
zu, obgleich diefer Friede viele Unvollkommenhei- 
ten und Lücken hatte." — S. lgi heifst es: , v von 
dem Kurfürften von Sachfen, Friedrich Auguft I., 
der damals bey der erhaltenen Würde eines Königs 
von Polen grofse Geldbedürfniffe hatte, erkauft« 
Friedrich 1697 ( *' e Erbvogtey über die Stadt und An- 
te y Quedlinburg, mit den drey Atmiero Lauenbmrg, 
Sevenbtrg und Gersdorf ', und die Reichsvogtey an 
den peinlichen Gerichten nebft dem ReicbsfchuJzen- 
amte zu Nordhaufen für 300*000 Rthlr., wozu im 
März 169g das Amt Petersberg kam." — Diefem 
Satze ift folgende Aniperkung beygefügt : „Der Pe- 
tersberg ward waiirfcheinlicb in die Summe von 
300,000 Rthlr. eingerechnet; wenigftens ift kein« 
befondere Abtretungsurkunde darüber gedruckt er- 
fchienen, und deshalb Baczko's Behauptung (Gefch, 
Preufsens Th. 6. S. 144), dafs Friedrich III. dafür 
befonders 40,000 Rthlr. bezahlt habe, unerwiefen." 
Aus dem zweyten Tbeile der Befckreibung des Saal- 
hreifes von <§C Ck. von Dreyhauvti welcher aus den 
Originalakten fchöpfte, erhellt, dafs Bacxko's An- 
fnhrung richtig ift, und der Kauf im J. 1697 abge- 
fchloffen wurde. Dort hejf&t es S. 867 vcm Amte 
PsUrsbtrg: „in folchem Jahre (1697) aber haben Se 
König!. Majeftät in Polen, König Auguftu9, al« 
Kurfürft zu Sachfen das Amt Pelersberg mit allen 
dazu gehörigen Regalien . . . nichts davon ausge- 
fchioffea, ..erb- und eigeolhttmlich Sr. Kurf Urft!. 
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Durchlaucht zu Brandenburg Kurf, Friedrich III. 
vor 40,000 Rthlr, verkauft, und folches durch Dero 
Commiffariura ... im toten März 1698 an die Kur- 
förftlich • Brandenburgifchen Coramiflarien ... ver- 
weifen laffen." 

Einer der glänzendften Abfchnitte in diefem 
Lehrbuche ift die Darftellung der Begebenheiten un> 
ter Friedrich dem Grofsen (von S. 199—243)1 wel- 
che kein Gebildeter, zumal ein Preufse, ohne die 
innigfte Theilnahme lefen wird. Keo. kann (ich 
jjicbt enthalten, einige Stellen abzuschreiben. (S. 200) : 
»So durch die Schule der Leiden zur Befonnenheit 
des Geiftes und Fettigkeit des Charakter«, nnd 
durch die Stille des Privatlebens zur wiffenfchaftli. 
chen Reife in der Philofophie, Gefchichte und Staats* 
künde gebildet, wie diefs der von ihm, als Kron- 
prinzen , gefchriebene Antimacchiavel der Welt ver- 
kündigte, beftiec Friedrich II. am 3tften May 1740 
den Thron. In feiner fechs und vierzigjährigen Re- 
gierung fah das erftaunte Europa einen Fflrften, der 
mit Hinwegfetzung über den Glanz , Kleinlichkeits- 
geift und Alüfsiegaifg des Hoflebens nur feinen Völ- 
kern, den Willenfchaften und den Künften lebtet 
nnd ftatt von feinen Mmiftern geleitet zu werden, 
diefe an fich heraufzog, und nach feinem Regierungs- 
fyfteme bildete. — Ihm gebort das Verdienft, durch 
fein Beyfpiel, durch feine fchriftlich ausgefproehe- 
nen und praktifch geübten Grundfätze, fo wie durch 
die Frey heil der Preffe, die er verfiattete, die Ent- 
vrickelung und die Fortfehritte nicht blofs des preu- 
fsifchen und deutfehen Volkes, fondern des gröfsern 
Theiles der europäifchen Menfchheit befördert zu 
haben, weil felbft die, welche das Licht fürchteten, 
nirbt ganz hinter einem Könige zurückbleiben woll- 
ten, deffen Geift und Regierung überall Licht ver- 
breiteten.*' — S. 206 : »Nach den erften drey und 
zwanzig Jahren feiner Regierung, welche gröfsten 
Theils Krieger ifch waren, folgten drey und zwanzig 
Jahre des Friedens, mit der einzigen Unterbrechung 
des baierfchen Erbfolgekrieges. Friedrich war Ero- 
berer gewefen; allein er wufste Maafs und Ziel zu 
halten« Er wollte Preufsen im Innern und nach au- 
fsei» mächtig, blühend und geachtet, aber nicht ge- 
bafst und gefürchtet wiflen; denn es giebt eine 
Grenze in Hinficbt des Betragens gegen das Ausland, 
welche Fflrften nicht überfchreiten dürfen, fo bald 
die öffentliche Meinung der Völker Europens auf 
ihrer Seite bleiben foll , die, wenigstens in den Au. 
geoblicken der Gefahr, den Ausfchlag giebt. Diefs 
erkannte Friedrich, und deshalb war die Meinung 
des ganzen civilißrten Europa's für ihn In feiner letz- 
ten Regieruogszeil , und fulgte ihm in die Gruft zu 
Potsdam, wo feine Hülle ruht von einem thatenrei- 
cben> für ganz Europa unvergefslichen Lehen.'* 

Wie forgfaltig der Vf. für die neuefte Gefchichte 
alle Quellen und Hulfsmittel benutzt habe, erfieht 
man befonders aus dem Abfchnitte: vom Tilfiter 
Frieden im J. 1K07 bis zum zweyten Parifer Frieden 
im J. igi<. Hier ift keine einzige Sache von Wich- 
tigkeit, fo weit ße Ree kennt, übergangeo worden, 



fie mag non entweder zor äufsern oder Innern Ger 
ftaltung des Reiches gehören. Bey der letzten lei- 
ftete dem Vf., wie man auch aus den Anführungen 
fleht, Mmtkis aägtm. jurißt/cht Monatsfckrift wich- 
tige Dienfte. Wirklich füllt diefes Buch bis zum 
J. igJo, wo die neue Gefetzfammlung wieder an- 
geht, auch als gefchichtliche Quelle eine bedeutende 
Lücke aus, welche von manchem Hiftoriker ift 
überfehen worden. 

Für den letzten Abfcbnitt vom zweyten Parifer 
Frieden im J. 1815 bis zum J. 1820 hätte Ree. wohl 
gewünfeht, dafs K. A. van Kamptz ffahrbatktr 
fcr die preufsifche Gesetzgebung, Rechtswiffenfchaft 
und Rechtsverwaltung, im Auftrage des König). 
Juftizminifteriums vom J. 1814 an herausgegeben, fo 
wie Ebtndtfftlbtn Annain der preufsifchen innern 
Staatsverwaltung, welche mit dem J. 1817 anfangen, 
benutzt worden wären. Beide gehöreo zu den vor- 
trefflichften Büchern ihrer Art und zu den wichtig- 
sten Quellen für die neuefte preufsifche Gefchichte ; 
denn man findet hier vieles, was man foiirt vergeb- 
lich fucht. 

Möge es dem Vf., welcher bey feiner Kränklich* 
keit ein feltenes Beyfpiel von bewunderungswerthen» 
Fleifse und fchätzbarer geiftigen Thätigkeit giebt, 
vergönnt feyn, das Publikum bald wieder mit einem 
dem gegenwärtigen ähnlichen Werke zu befchenken. 

Paris, b. Baudonin: Mtmoirts it Madam* Roland; 
avecune notice für fa vie, des nntes et deseclair« 
eiffemens hiftoriques, | par iW. M. Btrvillt et 
Barrürt. 1820. Tome I. JCLVHI u. 451 S. To- 
me IL 540 S. 8» 

Diefes Werk bildet die erfte Lieferang der von 
den Herren Btrvillt und Barrürt begonnenen Cot" 
Uttum it ntmmrti rilatif* a ta rivotution Jranfäift, ei- 
ner um fo wiebtigern Sammlung, als darin Alles aut- 
genommen werden foll . was zur Kunde diefes ewig 
denkwürdigen Abfchnitts der Zeitgefchichte einen 
nur irgend vollgültigen Beytrag liefern kann. Es 
leitet dabey die Anficht, dafs eine Menge der Red- 
ner, Feldberrn nnd Staatsmänner, die bey der Re- 
volution thätig mitgewirkt haben , nicht feiten die 
Gefchichtsfchreiber der von ihnen erlebten Ereig- 
niffe gewefen find. Die Verfchiedenartigkeit ihrer 
Anfichteu, ihrer Grundfätze, der Lage, in der ße 
fich befanden, bürgt gleichfam für die vielfeitigfte 
Beleuchtung der einzelnen Abfchnitte des grofsen 
hiftorifchen Dramas; wozu noch kommt, dafs Ichon 
diefer Anfang die fachknndigften Herausgeber Beur- 

Man wird nicht ohne grofses Intereffe die von F. 
Barrürt trefflich gefchriebene Notict für la vi* da 
Madamt Roland (S. XV-XLVM) lefen, aus der 
die merkwürdigen Schickfaie diefer durch ihre I a- 
lente eben fo berühmten als durch ihr Unglück aus 
gezeichneten Frau hervorgehen. Mari* fftannt Phli- 
pon (in Krftk's Frame* liXirairt II. S. 173 nnd S*p- 
pltmtnt S. 400 unrichtig Marie Philippin« genannt) 
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geboren zu Pari« 1756» wir die Tochter des Ku- 
pferftechers Gratitn Pkltpon. Sie wurde die Gat- 
tin des als Gelehrten» Schrift fteller, Manufactu- 
ren Infpector und Staatsmann gleich berühmten Ro- 
land dt la Platüre, an defTen zahlreichen Arbeiten fie 
den thätigften Antheil nahm. Dieter Antheil ver- 
mehrte fich noch , als er Minilter des Ionern wurde ; 
eine Stelle» die er zwey Mal während der erften 
Stürme der Revolution bekleidete. Obgleich er in 
den Schreckenstagen einen Zufluchtsort gefunden 
hatte, eotleibte er fich doch zu Bourg - Baudouin un- 
weit Rouen den i$ten Nov. 1793. Sie dagegen wur- 
de am toten Nov. 1793 guillotinirt und der Mulh, 
den fie zeigte, erregte allgemeine Theilnahme, ob 
man gleich in der treuen von ihr entworfenen Schil- 
derung ihrer felbft allenthalben mehr den Verftand 
als das eigentliche Gefühl vorhergehen fieht. Auch 
fällt es auf, dafs fie, als Weib, in den harten Prfl- 
funeen, die ihr des Schickfal auferlegte« niemals in 
der Religion die Tröftungen fuchte, die ihr efprit 
fort nur in den Spitzfindigkeiten fogenannter philo- 
fophifcher GrObeleyen fand. Eines ihrer hervorfte- 
chendften Talente bleibt die angemeine Leichtigkeit, 
mit der fie fich aber die fremdartigften Gegen ftiode 
mit Scharffinn, Tiefe und Eleganz fchriftlicb auszu- 
drucken vermochte. Bey Erwähnung des von ihrem 
Manne an den König gerichteten, von ihr aber pe- 
fchriebenen fo bekannten Ltttri dt Roland au Kai 
bezeichnet fie treffend die Leichtigkeit , mit der fie 
arbeitete , mit folgenden Worten , die zugleich von 
Ihrem hinreifsenden , feiten leidenfchaftslofen Stil 
ein Beyfpiel liefern : ,*ffe rtvuns a la ttttre qui fut 
trarit d'untralt, commt a ptu pris tout (t qutjt fai/ais 
dans et geure; cor ftnttr ta nfctfftti, ta comveuauee 
fune ekofe , touetvotr fon bou tfftt , dtfirer dt la pro- 
duirt ttjtttr »u noult Ubjet dant cit tfftt dtvaÜ rifuL 
tot , u'itaitut pour tuoi qu uut ftult optratiou, * 

Anlangend die Mimoirts, fo find febon frü- 
her zwey Ausgaben derfelben erfchienen. Die er- 
fte, wovon ia,ooo Exemplare verkauft wurden» 
verdankt man dem bekannten Naturforscher L, 
Boss, einem Freunde der Verfafferin. Ein an- 
derer ihrer Freunde, L. A. Champagntux , gab im 
J. 1799 die Schriften der Rotamd in einer mehr 
chronologischen Reihefolge heraus, eine Anord- 
nung, die bey gegenwärtigem Drucke ebi-nfall* zum 
Grunde liegt. Dem gemäfs folgen nachgehende 
Schriften hier auf einander: I. Mtntoirts partieu- 
tltrt (S. 1). II. Aptrtu dt et qmi mt rtßait * trat- 
ttr pour fervir dt dtmitr Supplement aux Mimoirtt 
für ma vi* privtt (S. 250). III. Corn/pondauce, 
eine Sammlung von zum Theil ungedruckten Brie- 
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fen an Bote aus den J. 1 789 — 179?.' IV. Notiert 
für la Rivolutiou. Sie zerfallen in vier Abfcliuiite, 
betitelt: Prtmirr minißhrt dt Rotaud S. 341).; ,9. 
eoud minißhrt. II. (S. 1) PrtmÜre dtltution; (S. 65) 
Stcondt diltntiom (S. 123 >. V. Sogenannte Portrait 
11. (ä. I59)> «ine Charakteristik von Buzot, H- 
tion, Pajckt* Guadtt, Grnfonnt , Vtrguiaux, Grau» 
gtnruv, Barbaroux, Louvtt , F*azow*ku t Rohtrt, 
Ckampfort, Carra, Dorat CubUrts , Ckcnier, Duf- 
Jauix, Mtre'ur. Die tirey letzten bis jetzt unge« 
druckt. V». Autedottt. 11. (S. 219). Einzelne Zitge 
Ober die Familie Dtzillts, Fouqmtr- Thiuvillt, Ma- 
roth Dumas und tltlon. VII. Dtruitrs tertis. IL 
(S. 231). Unter dieler Ueberfchrift ift Alles zn> 
tammengeftellt , was Mdme Rotaud kurz vor ihrer 
Verurtheilung und ihrem Tode gefchrieben hat. 
Es find Briete an die Behörden oder vielmehr ai 
die damaligen Machthaber, an einzelne Freund« 
und Bekannte, dann ein AufTatz Mts dtrmürts ptu- 
fits mit dem treffend gewählten Motto: „To bt % 
or uot to bt: it it tkt qtiefliou" — Obftrvaiio** rt- 
pidts für l'aett tfaeeufattou eontrt tts diputis par 
Amor, Notes für mou proch et l'nterrogatotrt qmi 
t'a commtuet, Projtt de difenje au tribunal. Alle 
beweifen die krjftigfie, uugefchwächtefte SeeJa, 
den hellften Verltand , aber wenig eigentliches Ge- 
fühl und noch weniger eigentliche Rehgiofität. 
Wir mögen zwar nicht rechten mit der Verfafferio 
Obei- die polUifchen Grundlatze, deren Opfer fie 
wurde, doch glauben wir, dafs fie den ihr von der 
Natur angewiesenen Beruf gänzlich verfehlt bat. 

Wir fanden fehon oben Gelegenheit, die Her- 
ausgeber zu röhmen. Die Art und Weife, wie fie 
zu Werke gehen, verdient in der That alles Lob, 
da Unparteilichkeit ihr Hauptaugenmerk bleibt 
und fie theils von den früheren Ausgaben die er- 
foderlichen Noten entlehnen , theils bis jetzt unge- 
druckte und andere wichtige Beyträge bey bringen, 
worunter namentlich das II. S. 235 befindliche 
Supplitatut aux uotiees kißoriquet für la rtvotutioa 
genannt zu werden verdient. Die von ihnen ber- 
ge fügten Eclair eiffemtns kifloriqutt et r licet »fj 
(L S. 397 und 11. S. 377) enthalten Akrenftücke, 
Auffätze, Berichte, Heden u.d.m., grofstentheili 
entlehnt aus gleichzeitigen Schriften, wovon eins 
grofse Anzahl als eigentliche Flugblätter nur noch 
in einigen wenigen Sammlungen vorhanden find, de- 
ren Nachweifuni; fie vorzüglich den gelehrten Biblio- 
thekaren vom Frort und Barbier verdanken. Diefe 
Stöcke erläutern entweder die Verwaltung des tu- 
gendhaften Roland oder den damaligen Zuffand von 
Frankreioh, fo wie die Sitten und den Üeift reiner 
Einwohner. 
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A.LL GEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

j i — 



1821- 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Brovn, b. Trafsler; Frttdrick ITiif/ßr'sjutu- 
fi, pottijckt und profaifche Wir tu ErJUr Theil. 
i xao. 333 S. g. 

Was wir von den froheren Werken des eben fo 
geiftreicheu als fruchtbaren Vfs. fcbon ineh. 
fere Male zu Tagen Gelegenheit hatten , das könnest 
wir auch von diefer neuen Sammlung gröTstentheile 
noch ungedruckter Auffätze mit vollem Rechte rah- 
men. Sowohl in den poetifchen ah) den profaifchen, 
die in den utmn Abtheilungen diefes erften Bind- 
cbeos enthalten find , erfreut der klaffifcb gebildete, 
an den früheren fchönen Muttern unferer Literatur 
erzogene Oeift und Stil eines von der Natur felbft 
nicht kärglich ausgeftatteten , vor allem aber bey 
richtigem eindringendem Gefohl de» Schönen und 
Wahren Klarheit und Maafs in jeder Anficht und 
Darftellung'clerfelben andrehenden Talents. In die- 
fem Sinne kommt dem Vf. mit Hecht das gewählte 
befcheidene Motto eines Geiftesverwandten t des 



A mßrit prtcul tß 
Mu/a n€e in/mno formal* 



niflra tumtu 

So wird man in den lyrifchen Gedichten des Vfs.» 
fie mögen fich nun dem Ernfte zuwenden, wie fo- 

Sleich die empfundene Elegie auf den Tod eine» 
offnungs vollen jungen Mannes (Ferdinand WicMur* 
fla), womit die Sammlung fich eröffnet; oder, was 
häufiger der Fall Sft , der Ausdruck entweder finn- 
reicher Reflexion, oder gefälliger heitrer Empfin- 
dung, nicht feiten auch muthwilligen Scherzes und 
Witzes feyn, nie da« NaOrliche^ UngekOnftelW, 
Leichte vermiffen. Ehen diefes ift auch der Fall in 
den profaifchen Auffitzen , die entweder Krzahlun- 

Sin der bekannte« Manier des Vfs. oder Anekdo* 
, oder geiftreich eingekleidete Bemerkungen und 
Aofichten des Herausgebers über vermiedene Ge- 
«nitände der Literatur und anderer Hervorhringun. 
gen und Erfcheinungen unfers jetzigen Zeilgeiftee 
infftellen. 

Da Hr. W. , wie wir ihn liogft kennen , ein fo 
erWärter Feind und Gegner aller falfchen Anma- 
ftong, jeder Uebertriebenheit und Phantafterey, in 
Sachen der Kunft und Literatur, wie des Leben* 
Oberhaupt, ift, und unfer Zeitalter gerade von fol- 
cben Fehlern Beyfpiele und Belege genug an die 
id giebt ; fo würde das Gegentheil, wenn tr diels* 
A. L. Z. i8ai. ZwtfUr Band, 



mal in der gegenwärtigen Sammlung feiner Natur 
Gewalt angethan und die Thoren verfchont hätte, 
weit mehr befremden können. — Eine folobe Op- 
poGtiun ift zu jeder Zeit oöthig und gut, felbft wen« 
eucii die Thor en dadurch nicht beffer werden, nur« 
damit fie nicht furtfahren zu glauben , Ge haben 
Recht; oder, weil daran doch im Grunde fo viel 
aicm gelegen wäre , damit nicht von ihrer unheilba- 
ren, einem ganzen Anticvrä- voll Niete würz widee> 
ftrebeudea Eitelkeit der betäubende Wahnglaube i'oi- 
eher Seligkeit 



Die perfonelle Setire, zu der unfer Vf. zi 
len, jedoch nur feiten, greift, mufs jedem, 
ter Motive dabey fich bewufst ift, zumal in 
Gemeinftaate literarifcfter Freyheit vergünftiget 
ben , und data die bürgerliche Ehre keine« Indivi- 
duums gefährdet werde, ift ohnehin von den Strenn- 
rechtlichen Grundfätzen eines Vfs., wie das Pubfi- 
kum Hn. ff- längft kennt, durchaus zu erwarten. — 
Wenn Ree. auch nicht jeden einzelnen Tadel des 
Vfs. unrerfchreibt - den Kampf, den diefer Ober- 
haupt in verfchiedener Beziehung mit den Verirraah 
gen der Zeit — mit den SchwuJft- und Klangpoev 
ten (S. aaS ff-)» mit den Schweblern und Nehlens 
mit dem Hange znen Myfticistmu und Katbolicismu», 
mit der übertriebenen Verehrung des Mittelalter! 
Erzeugniffe , felbft mit der Mode 
J« oder 



Deutfchtbümeley u. I w. führt 
— diefen Kampf als einen Kampf mit den Extremen, 
ehe nie heilbringend find, mifsbilhgt er keineswegs. 
Ja die fatirifche Entlüftung, mit der diefer von Hn. 
W. geführt wird, kann ala eine Art wackern E* 



Am reichften bat der Vf. wohl im Befuch im Tr- 
renkauft , einer Erzählung aus dem Morgenland*, 
diefem Triebe gehuldigt. Wenn es feheinen möch- 
te, der heitern unbefangenen Dichtung des Orients 
fey hief zu nahe gethan durch die Eintnifcbun£ fol« 
ches, der eigentlichen Poefie fremdartigen, ihm 
f reye Wirkung nur hörenden Stoffe« , fo mag gftan 
Paul für unfern Vf. fprechen, der Ober deffelben 
anderwirtige ähnliche Behandlung orientaJifcber 
Mährchen Tain Wohlgefallen unumwunden gefteht: 
denn warum füllten — - mm uns des Bildes von jenem 
hier zu bedienen — folche Leuchtkugeln des Ver- 
bandes und Witzes, wodurch die Gehalten mit fich 
felbft fpielender ausheimifcher PhantaGe von einem 
geradGnnigen heitern Deutfchen zum Gegenfatze, 
damit anch neben der PhantaGe dem Verftande wie- 
N der 
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der fein Recht bleibe» wieder durchfpielt werden, 
aicht mehr Billigung als Tadel verdienen? Wir 
könnten aus der gegenwärtigen, ab fo vielen klei- 
nen und gröfseren anziehenden Productionen rei- 
chen Sammlung Manches ausheben ; indem wir aber 
die Lefer zum Selbftgenuffe einladen, machen' wie 
»ur auf Einiges noch aufmerkfam; z. B. S. 337 — 
355. Scene aus einem neuen, nicht für's Theater' hl- 
fimmitn Bearbeitung des Ho Üb er g] ehern Lußfpiels: 
Das arabtfehe Pnlvtr (ein Dialog, der uns den 
ablockt, der gewandte Vf. möchte uns noch 
folche Bearbeitu ngen fchenken). S. 26«.— 



ALLO. ilXERATUR.- ZEITUNO 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



29. Bruchßücke 
s wiidtrtrftand 



aus der eigens» Lebenebefchreibung 
lenen Simpliciffmus (die ebenfalls eine 
weitere Fortfetzung und Ausführung verdienen). 
Auch die poetifche» Preisaufgaben («in Gefpräch) 
iß. 393-299), Ubalds Erzählung einiger Merk- 
-Würdigkeiten (S. 300— jorf), fagen viel Wahres in 
-vergnüglichem Ton. Den Auffatz : die Dichterin»**, 
kitten wir diejenigen weiblichen Dichterinnen, die 
keinen ganz unzweideutigen Beruf zu der Mufenbe- 
fchäftigung in fich wahrnehmen, au Oberfehlagen, 
die andern mögen ihn immer und werden ihn mit 
Wohlbehagen lefen; denn der Vf. wird gewif», 
•wenn es auch fo fcheint, im Erofte das Kind niclit mit 
Bade au* (chatten , und auch diejenigen Damen, 



— mtUort luto finxit praicordia Titan — 

blofs, von den geiftigeren hinweg, 
Oefchjften und Werkzeugen Mi nerven?, der Nadel 
■vnd Spindel allein , verdammen wollen. Auch 
möchte er, wenn er diefs wollte, einen harten Streit 
.mit den Sappho's und Korinna's , die doch der grie- 
ch ifehe Himmel niebt allein nur hegen wird , zu be» 
Stehen haben. In den Bemerkungen über das Btir 
gsrfekt Gedickt am die Hoffnung (S. 333) «ft einiges 
Wahre, manches aber doch ü hertrieben, 



möchten uns getrauen, die Vertbeidigung des treff- 
lichen Dichters in ver Ich i eilen en Punkten au fuhren. 
Von den eingeftreuten Gedichten, unter denen meh- 
rere vorzügliche find, theilen wir von den kleineren 



Der 



vtktime Kummer (S. 168V 
Wahrlich e^aufam ift e» von der Stadt, 

88k, L c2EarÄ «staa 

Wat et unterm Herten hat. 

...'> t- 't « •! Ii*' .• "' • ' • 

Hsrf.fon'f Spruekv erdr eku» t (S. 330) 

halb im Schlaf. 



-•». 



AI« Harpaann halb wachend, 
Im Lefen auf den Spruch der Bibel traf: 
Und eineti v Fhtund , Jh fiitifcJu tintk Schatz.' 
GUiah rief er : Welche* «die Satt? ■ r - 
Zum Wahlfpruvh dien' er tagüah m»r| 
Drum ßeh' er im Gahelbui.lt hierl 
Doch leider fchriab, vom Schlaf bethört, 
Der «ute Manti den fehSnen Spruch verkehrt t 
Er rehrieh, wie at r«lti Grit gvrmtnt : "•" 
Fitd.suum fchnt^ - ^fiudji du einen, iVr«*C 



'IS 



MÖHCHE», b. Fleifchmihn: Der Bibel fehl Orient. 

Eine Zeitfchrlft ia zwanglofen Heften. 4 1. Heft. 
S. g. 



Eine Ironie auf die gelehrtfcheinende Kunft, durch 
Vermittlung aller Sprachen und Mythen untereinaa. 
der Alles ans Allem zu machen oder, wie der hei« 
lige Irenaus von den .Gnodikcrn (Gotterkennern) 
feiner Zeit fagte, aus Sand einen Strick zu flechten. 
Die Kund .beruht auf dem Gefchick, einige Lexica 
zufammen zu nehmen und gleichlautende Worte 
durch allerley phanteftäfebe Ein fäll«, ja das wider- 
fprechendfte mit dem widerfprocheudden, in glei- 
che Bedeutungen zu verbinden. Dazu ift mehr nicht 
erfoderlich, als ;dafs einer die Sprachen nothdürftig 
leien gelernt hat, Geb aber wohl hütet, niebj zu 
lernen, was die Worte im Zufammenhang bedeuten, 
und wie fie gebraucht werden dürfen. „So fehen 
wir," fagt S. 46, „vis durch die Compoßtio» der Buch- 
ßaben Lamed mit den vier Gutturalen Alepk, He, Chet, 
Ain, die vier Stufen des Uuiverfum oder die vier caba- 
liflifchen" (ichreibe: Kabbaliftifchen !) „Welte» Azi- 
loth mV** Expofitio», Benäh nipa Schatten, Jezi* 
rah try**' Bilden und Aifiah n;itnj Macheu in der Spra- 
che (wo die Erfte nur als fich' refiaurirende Allmacht, 
Seime a Brahma geworden , zeigen darfl fich abru- 
fend befefticten und verzweigten. So heifst El Vm 
Uns, der Gott Macht, und ala n)m be; ihm als deni 
aerftörenden, sxetratia, wie die griechifchen Götter 
beym Styx fchwören. So wie auch von jal Sit; in 
forma Hiphil S-m-i i Sam. 14, 24 befchurlfren, dann 
aber — dem ael Set als der erften Evolution nachah- 
men , beginnen. . Noel VmU ßeh ihm (dem El) keuduifck 
weihsu — thtriekt feyu bedeutet" u. f. w. Genug aa 
einem Mufter, wie man von Allem zu Allem et führ» 
werden kann — von Gott Macht bis zum .. ThBrickl 
feun. Zum letztern fuhren dann die meiften diefer 
Deductionen fehr naturlich, weil fie davon, nämlich 
von einer durchaus thörichten Methode, ausgehen. 
Meiftens wiffen diefe Gnoftiker oder Witter nicht 
, ob von Cabata oder Kabbala die Rede fey ; 
fo wenig, dar* die Aziloth nicht Expoßtion be- 
deuten , vielmehr raiitata, gewurzelte , fundamenta, 
elementa rerum. Sie willen nicht, dafs Sn-i 1 Sjm. 14, 
34 von nS*«, wie ioh*i von tot* abflammt, nicht von 
S.v. ■ Was alles aber gehört nicht bey diefen verwor- 
renen Alles wiffern unter das, was fie eigentlich 
nicht wiffen? Ift doch erfr im Kermes (III, & »87. 
I819 in der Recenfion von Kanne"* Chriftus im Al- 
ton Tcframani) bemerkt worden, dafs ein (ojeher 
Profeffor Orientalium Mofchee als Gefalbtt Qberfntzt 
und flugs von nttfD falben ableitet«», fpäterhin aber, 
während «r doch* feit Jahren als Polyglottift, gelten 
will, laut der Vorrede, erft erinnert wurde, data 
Mofchte das arabifche Mesdscbid A»btt»»gsort ift. 
von dem?Verbum ^se, welches auch dem, der nur 
hebriifch verfteht, bekannt feyn mufs. Die Münch- 
Ironie fahrt ferner fort, anzudeuten, dafs fol- 
snden als Vielwiffer geachtete auch 
td«; ».^ ,ti, .\ i (Oicht 
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nicht wtften \ oder nielit bedenken , dafs die Hmdni- 
fcki Trinität Bratna, Vifchnu, Schiwab, Schaffen, 
Belehendmachen und Verderben, die vo&kommeuflt Ein- 
kttt dar Gottheit nur nach äny tPhrktngsarUa, nicht 
aach Perlenen, andeutet und allerdings mit dem fe- 
anitifeben tro bara, .«> flach, fubfi/tit und mti) £ L, 
male fecit eine auffallende Wahlverwandfchaft hat ; 
fn auffallend, dafs es fchwer ift, diefe Triunität 
nicht für femitifchen Urfprungs zu halten. Sonder- 
bar ifis dabey , dafs fie den Wifchnu , de» Erkalten- 
den, der doch immer der nöthigfte ift und fdr alle 
Stabilität der wOnfchenswerthefte wäre, am wenig, 
ften einfahren. Das ftätig - thätigt Erhalten fetzt 
freylich die alles fchaffende Phantafie viel weniger 
in Bewegung , als das SchBpferifchi und das ZerfiH- 
rtnie , das immerfort gewaltige faire und difairt, 
weiches fie immerhin an ihren eigenen Syftemen gel- 
tend machen und machen möchten, wenn es nur 
nicht, als Unwiffenheitslehre, auch auf die Wirk- 
lichkeit» wr. '^dens auf das Nichtswiffen derer, 
die von ihnen lernen wollten und follten, Eirtflufs 



In fofern mag dann die grofse Mühe diefes G*> 
Ii mal Inas von Sprachverwirrung in der Ironie des Bi- 
berfellen (fit) , eigentlich Babttifchtn Orients ad ab- 
für dum oder bis zum Tkörichtfeyn .zu treiben , nicht 
unverdienftlich feyn. Doch wird man mit dem er* 
ften Hefte wahrfcheinlich jetzt genug Rethen haben, 
— S. 58 — alles in die Worte üch zu concen- 



. „So hat fich das Herniederfahren des Höchftea 
und, Heiligen, auf feinem volkigten (!) Wagen, bis 
zum Sandhogel der Materie herab — nämlich die 
— Selbßobjectwirung der Gottheit durch alle Mo- 
mente der "Evolution , in dem ßufenmhßigen Aus- 
hauchen des Kehllautes in der Sprache objectiv ge- 
macht. . . " 

Wie fonderbar, glauben zu können, dafs man 6ch 
die Entftebung oder das Dafeyn alles Endlichem da» 
durch wirklich erkläre ('las heifst doch — fich ei- 
ntgermaafsen es begreiflich mache?), wenn man 
fegt: Der Unendliche objectivirt fich Sich felbft. 
Wenn das Unendliche, das Vollkommene fich Sich 
objectivirt, mufs dann nicht das Objectivirende und 
und das Objectivirte einander völlig entfprechen? 
Mufs alfo alsdann nicht|das Objectivirte wieder das 
Unendliche , das Vollkommene feyn? Das Abbild 
mufs doch dem Urbild gleichen!? Wenn das Voll- 
kommene fich felbfl anfehaut, kann es dann etwas an* 
ders, als eben das Vollkommene von Ewigkeit her 
angefchaut haben und in alle Ewigkeit anfebauen? 
Und doch follte aus diefem ewigen Schauen des Voll- 
kommenen auf das Vollkommune Selbft — das Un- 
vollkommene» das Endliche erklärt feyn. Wer auf 
foJchen wolkigttn Wagen fchweben mag, der feb we- 
be. Nubern pro flunone zu erhalten, kann nicht feh- 
In der That abe 



den, der als VoIlkorrHnener hin ein Miaut , fich felbft 
als unvollkommen zurückgäbe. 

Ueberhaupt aber ift diefe Gnofis die Kunft , das» 
was man fchon weifs oder zu wiffen meint, wie et- 
was , das man (in der Sprachmifchung und Mythen* 
Verwechslung) entdecke, fich felbft wieder zu ge- 
ben. Die Münchner Ironie zeigt diefs fehr hand- 
greiflich. Was diefer Gnofticismus (nämlich, als 
Meinung) fchoo hat , das findet er überall , ond um 
des unglaublichen Gelehrthuns willen, weichesauf 
diefe Art von finden verwendet wird, meinen die 
UnwifTendern, der; Fund fey wirklich durch die Ge- 
lehrfamkeit gefunden. Aber — Augur Augnrtm 



Gnofticismus 



ro pfunone zu erhalten, kann nicht teb- aber Ei 
That aber mnfste das Symbol .liefe« Stoff da 
feyn — ein Zauberfpiegel , welch ar. 



Bann*, k Dieterici, und Berlin u. Posen, b. 
Mittler: Lefe buch für Uuttroffkiirt und Soldaten 
des preußischen Heeres tn und außer dem Cotnpa- 
gni*- und Eseadremt- Schulen. Eine Sammlung 
rflhmlicher Waffenthaten, ermunternder Bey« 
fpiele, rechtlicher Handlungen und belehrender 
Erzählungen über den Stand und die Verhält- 
niffe des Soldaten. Von C. v. Decktr^ K. Pr. 
' Major im Gen. Stabe. 18M.-VIU u.« 5 » S- * ... 

Die ältere wie die neuefte Gefehlchte des preufsi- 
fchen Heeres bewahrt eine Menge von Zagen , wel- 
che gefammelt einen wahren Spiegel jeder kriegeri- 
fchen Tugend gewähren wurden ; eine folche Samm- 
lung zu veranstalten, das Würdige würdig dargeftellt 
den folgenden Gefchlechtero zur Aufmunterung zu 
Oberliefern, ift eine verdienftliche und gewifs auch 
lohnende Arbeit. Die Idee einer folcben hat dem 
in vielfacher literarifehcr Thätigkeit bewegten Vf.' 
Scherl ich vurgefchwebt, und wenn er fie nicht Völ- 
lig erreicht, fo ift daran vielleicht nichts als die 
Schnelligkeit Schuld, mit welcher das Werk betrie- 
ben worden. Denn es kann nur die Eile feyn, wel- 
che den Vf. nicht wenige Züge und Anecdoten bat 
aufnehmen laffen , die man nier am wenigften fa- 
chen mochte, da es ihm doch unmöglich fehr fchwer 
fallen -konnte, fich von den Regimentern u. f. w. 
die fchätzbarften verbürgten Bey träge zu verfchaf- 
fen, an denen kein Mangel und deren willfährige 
Mitteilung bey fo gutem Zwecke nicht zu bezwei- 
feln ift. 

* * • •••*.*.-. 1 

Bey einem Buche,, wie das vorliegende, ift die 
Da rftellungs weife eine fehr wichtige Sache und nicht' 
ohne Schwierigkeiten; man mufs aber geftehen, dafs 
diefe meift glücklich befeit igt find, und dafs der' 
einfach herzliche Ton anfpricht; nicht fo gelun- 
gen feheinen die moralifchen Discurfe, indels die 
Stimme der Ehre und Pflicht ift deren Grundton, 
und wir begeben uns deshalb gern Her Erörterung 

z. B. der Auffau XLVUl 
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Stuttgart, a. K. d.Hertusg.: Fetychtiri». Her« 
ausgegeben von B. Korfinsky. 1820. 180S. kl.g. 

Diefes kleine Tafchenbuch ift für den Kreis be~ 
fonders, dem es zunäohft beftimmt fcheint, nicht 
ohne, Intereffe, und der Herausg. verdient Auf- 
munterung zur Fortretzung deffeiben. Profe und 
PoeGe , Ernft and Scherz wecbfeln in demfelben ah, 
und es ift für mannichfache Unterhaltung geforgt. 
Unter den profaifchen AufTätzcn zeichnen fleh be- 
sonders das Fragmtnt tintr Sckwtiztrrrift vom be- 
kannten Freyherrn von Thumb durch angenehme 
Darftellüng und die Antcdottn (S. 160 — 164) durch 
anziehenden Inhalt, befonders die erfle von SchrS. 
dir und ßrötktlmau», aus. Auch die Novillt : WH 
keim Wdllaci und die kleine Erzählung: Graf Wal- 
An», die erfte von König, die andere mit hV. B. R. 
unterzeichnet, feffeln die Aufmerkfamkeit und wif- 
fen die Erwartung der Lefer im Alhem zu erhalten. 




rttitdrey Gefangen auf der Heldenzeit des europäi- 
Ichen Freyheitskampfes, Gefangen in kraftiger und 
fliehender Dictioo , die hoffentlich nicht zu fpät 
1, um noch InterefJe zu .erwecken. Ein 



niedliches Frühlings- oder Sommer! ied von Hing 
ift S. 58, Qberfchrieben : das Grüm, mit dem been- 
digen gut herbeygeführten Refrain : das Grün — m 
GrBn — dat Gr**- Eine luftige, brav erzählte 
Anecdote von Ebenitmf. findet fich S. i6ö: in Zern- 
birfvrückltin. Der philofophtfchen Ode von Heß io 
•fklepiadifcher Versart und der gereimten von Km- 
btck au die Phantafie wäre mehr Gedrängtheit z* 
wünfehen. Beide find zu lang, wo der angefeixte 
Flug dann bald ermattet ; auch ift der Rhythmus m 
der erften nicht gut gehalten. BefTer als die Ode 
von Reinbick hat uns angefprochen das Lied voa 
Ebtndtmf.; Eki glück (S. i<6). Hanifch hat ur.be- 
zweifelles Talent für die komifche Mufe, aber in 
dem romantifck dramatifektn Fntko CmMdt: Born 
oknt Furcht, »dir dtr Kampf an der chineft/ckn Mann, 

in forgloftn Vtrftn (S. 105 1 59) treibt er es mit 

der Sorglofigkeit um Form und Materie doch ein 
wenig zu lolJ. Von Wtiffir findet fich nur ein BeY* 
trag, ein Diflichoo (S. 153), das wir hier beyfe- 



Sfricktv6rtlich.tr Gtmtinylttz. 

Schönet das KJndlcin sieht ans , lehrt um ein Sprach, 

mit dem Bade, 
Schältet immer et auf , wenn et ein Wcchlela*l( ift. 



LITERARISCHE. NACHRICHTE" N. 



I. Bibliotheken« 

JJie öffentliche Köm gl. Bikliotktk zu Stuttgart befin- 
det Ach .bereits feit einigen Monaten in ihrem neuen 
Leeale, früher dem Kriegt- Minifterium , der Schloff 
Kapelle im ehemaligen Akademie -Gebüude gegenüber. 
Sie ift hier durch drey Stockwerke in fehr geräumi- 

Bn und hellen Sälen vertheilt und gewthrt einen 
nonen Anblick, fo wie alle zum Gebrauch« nötbig« 



Prof e rTor der Rechte, Hn. Hofrathe Scktttikort, 
ausgezeichneten Beweit von Achtung gegeben, 
hat ihn zum Doctor ernannt, und der Daca 
ben, in Begleitung des Promotors, hat ihm dat Di- 
plom an feinem Geburtstage überbracht. 

Der bisheriga Scbuldirector, Hr. M. Aug. Moftr 
zu Zeitz, alt theologifeber Schrift ftell er bekannt, ift 
als Paftor zu Sörba hey Eifenberg im Allenburgifcnen 




WCI LYUU-g *av au - ™ - ™ ~ " 

E'shein nahm, bat der Vorftand, dafg Der reibe 
gletcbfam als der zweyte Stifter der Bibliothek 
dt feinem Bildniffe begnadigen möchte und nach 
einigen Tagen geruhte Derfelbe ihr das von dem Ma- 
ler Sales angefertigte Porträt in Lebentgrofse in einem 
''reichen vergoldeten Rahme zu überfenden. — Das 
alte Bibliothekgebaude wird zor bedeutenden Erwei- 
terung det Harktplatzet betm Rathbaufe , auf dem et 
ficht, gegenwartig abgebrochen. 

II. Beförderungen , Ehrenbezeigungen 
und Aufenthalts -Veränderungen. 



Der K. Preuft. Garde • Kapitän , Hr. Fr. L. o.Xea» 
go, bekannt als dramatifeber Schriftfteller und Her« 
autgeber einer Reife nach Rio Janeiro, bat die preo- 
ftifchan Dienfte verleiten und fich bey Grimma anllf* 

Hg gemacht. 

Der Kaiferl. Oefterr. Klmmerer, Hr. Rndolfk 
Grrf im Pece, ift von dem Königl. Wurtemb. Und- 
wirthfehaftlichen Verein zum correfpondirenden Mk« 
gliede ernannt worden. 

Hr. Ober- Regierungsrath Rtufs von der Retar- 
daten-Commiffion ift dem evangelifchen Confiftoriue. 
mit Sitz nnd Stimme, und Hr. Regierungtratb Htigt- 
lin dem evangelifchen Confiftorium und dem Studien- 



»hilofophtfcfae F 



Facultlt auf der UniverGtät zu 



Marburg hat 




Der reiignirtc Pfarrer, Hr. Htigtlim «u Geradftet- 
ten , hat den Titel eines ttvftfftrs dtr tLtutftktn Sfr* 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

L Neue periodifche Schriften. hjndlerifche Gelegenheit an den Verleger, Karl Wil 

heim Leske dahier, zu fenden. * 



'arch locales Bedürfnis vernnlafst, hat der Unter, 
zeichnete Geh enifchloffen , die Kedaction einer neuen 
tbeologifohen Zeitschrift zu übernehmen, welche von 
der Mitte des laufenden Jahres aji unter dem Titel : 

UantUfckrift fSLr PrtdigmrwiJJtnfchofUn, 

in monatlichen Heften von 6 bis 8 Bogen erfchemen 
wird- Für die vorläufige öffentliche Bekanntmachung 
reicht es hin, zu bemerken, dafs der Titel keine Be- 
fchrinkung des Inhalts auf das blofs praktifcbe Fach, 
fondern vielmehr die Richtung des Ganzen bezeich- 
nen fofl. Nicht blofs, was den unmittelbaren Beruf 
des Predigers betrifft, fondern auch Alles, was ei« 
Gegenfiand feines Studiums zu Teyn verdient, mithin 
die gefammte Theologie bildet das Object des neuest 
Journals. In vier verfchiedenen Fächern foll daffelbe 



1. Abhandlung«* ans allen Thailen der theologi. 
leben Duciplinen; 

2. Praktifcbe Arbeiten, Cafualpred igten von ausga. 
zeichnete»! Werthe, kleinere Amtsreden, litur- 
gifche Arbeiten u. f. w., mit Ausfchlufs aller ge- 
wöhnlichen Predigten ; 

3. Li terarifche Anzeigen, nicht ausfuhrliche Recen- 
Gonen, fondern moglichft fribe und gedrängte 
Berichte über die neuefte theelogifche Literatur; 

4. Hlftorifche Nachrichten von dem Zu Hände und 
wichtigen Er eignirfen der Kirche, insbefondere 
der evangelifchen. 

Da gegenwärtig kein Journal diefes Umfang in 
beftimroten kürzeren Zeitfriften erfcheint «i* was 
fleiehwohl, beibnders für den Landprediger, wahres 
Bedürlrnfs ift — fo glaube ich mir zum Voraus mit 
tmer gftnftigen Aufnehme fohmeicheln z« dürfen. 



hat fich eine nicht unbedeutende Anzahl 
achtungsw*rther> Männer zur Herausgabe diefer neuen 
Zeidebrift mit mir vereinigt. Da es indeffen nicht 
«dgllch ift, .allenthalben hin einzelne Auffoderungs- 
er gehen zu UfCen, fo lade ich hiermit das 
theologifch« Publicum zur Theilnahm« ein, 
«a-focfhe diejenigen Gelehrten , welche (liefe Ein. 
ladung enaunehmea gedenken, baldinöglicbft mit mir 
in Verbindung *u n.eien und ihre Brief« flureb buch- 

4. L.Z. 1819. 



Darmftadt, im März 1821. 



Ueber das Aeufsere des Unternehme** füg« ich 
noch hinzu, dafs diefe Monatsfchrift, wo möglich, 
mit dem Julius d. J. beginnen und in Pctav-Formet er! 
rcheinen foll. Man unterzeichnet für «inen halben 
Jahrgang von Techs Heften, wofür ich den Preis von 
a Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. feftTetze. 
band Jung nimmt Belteilung an. 

Darmftadt, am 18. Mär«, igai. 



" — r-wtf> 

Jede gut« Buch- 



C W. L«tke. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

T«/c htm - Biblioiktk 
dtr 

tuuländißkem Klaffiktr 
in neuen Verdeutfchungen. 
Zwickau, -bey den Gebr, Schumann. 
Dicfe, bey uns erfcheinende, Sammlung der vor- 
züglichen Dichter und Profaiften des Auslandes in 
deutfehem Gewände, ift eben fo gedruckt und einge 
richtet, wie unfere nbrigen , vom Publicum fo wohl 
abgenommenen Tafchenausgabpn. $> erfcheint in 
Händchen, jedes im Durchfchnitte vonaooSedezfeiten 
ift auf cUsfauberHe und correntefte, auf echtes Schwei- 
Mi pap.er gedruckt, mit Titelkupfern verfehen, und 
fo elegant, dafs mau Ge nur fehen darf um Ge lieb 
zu gewinnen. Dabey ift der Preis, d«r für's brofehirt. 
Bändchen 9 für I rohe nur 8 gr. beträgt, fo billig, dafs 
der Ankaur dierer Sammlung such für wenig Beroiitelt« 
leicht möglich ift, zumal, da man jedes Werk einzeln 
erlwlten kann. Die Verdeetfchnngen werden den be- 
reits vorhandenen aber auch am innern Gehalte nicht 
nachflefui» , vicln.ehr hat man Geh hefcrebt, folch« zu 
ubtrtrtfftn. t, n Laufe des Jahres follen g bu ia auch 
mehr Bändchen geliefert werden, je nachdem der 
BeyFall der Käufer es erheifcht. Mum kämm kickt durch 
alU BucUunilungtn itzitktm. Ihrer gefälligen Form we 
■gen eignen Geh diefe — die vorzügliohften Geiftes. 
erzeugniffe der berühmtelten Ausländer «jubelten. 
0 den 
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ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



den — Ausgaben zunSchft 
gänger, junge Studirrnrle 



für Reifende und Spazier- 
und fiir 1 Gebildete jaden 
Alter« und Standet, auch recht bcfonders zu Gelchen- 
ken der Freundfchaft und Liebe- 
Fertig, und an die Buchhandlungen verfendef, 
ind bereit« 8 Bändchen, welche enthalten: 

Bd. I — a. Voltairit Candide. Ueberfetzt Ton F. 

F. Sigismund. 3 Bande. 
Bd. 3. Molitrt't Tartüff. Lufdpiel , überfetzt ron 

Dr. Langenbek. 

Bd. 4— 6. Voltaire't Karl XII; oberfetzt von M. 
Stein. 3 Binde. 

Bd. 7. Lord Byron'* Potfitn; fiberfetzt ron Juliut 

Körner iftes Bändeben. 
Bd. 8- V. Shaktpeares Turnen; öberfetzt von Bf. 

Rtgif. 

Von Voltaire't Candide Wohl, als ron feinem 
Kar) XII. fehlten uns neue» treue Ueberfetzungen. 
Die neuefte des Candide, ron Muitm (1795), ift mehr 
blofse Nachahmung, und Pojftlt't Gefchicbte Karl XII. 
(1791) füll auch nur Nachbildung des Voltaire'fcben 
feyn. — - Eine Verdeutfchung des berühmten Tarinfe, 
im Verimnfse des Originals, ging uns auch noch ab; 
fo wie Shaketvear't Timen hier ebenfalls zuerft, treu 
dem Originale nachgebildet, erfcheint. — Die Po:~ 
fit** Byron'r find vielleicht an keinem andern Orte 
noch fo glücklich, und fo im G elfte des großen Dich- 
ters, in eine andere Sprache übertragen worden, als 
es dem deotfehen Ueberfetzer hier gelungen ift. — 
\)\e Originale der überfetzten Autoren und, eben fo ge- 
druckt, und zu denfelben Preifeu, in unterem Ver- 
lage erfchienen. 



AU gemeint 
Encutlof&iie itr fVifftnftkafit* und Künfle 
in alpbkbetifcher Folge 
Von genannten Gelehrten verfallt 
und herausgegeben ron 
J. S. Er/eh und J. G. Gruner. 
gr.4. Mit Kupfern und Landcharten. 
Leipzig, bey Johann Friedrieh Gleditfch. 

Hiervon ift der 6ieTheiI erfchienen, und mit fol- 
chem zugleich an alle Buchhandlungen eine neue 

Ankündigung mit ausführlichen Ltlüuttrungen 

verfendet worden* weiche: 1 

a) aber den Plan, die Anlage und feithenge Auf- 
führung» 

*) über die Herren Mitarbeiter (deren 

zeiebnirs) und Herausgeber , 
f) über den PreU und die Anschaffung der 1 

nen Encyclopttdle, 

die Urtheile de« Public.um« and die 

r »!uidj-trJ tili 



Die erften 6 Theile, den Buchftaben A enthal- 
tend , 37X7 Liegen und 65 Kupfer tafeln in g*. 4, Und 
noch für den Subfcr. Preis' zu erlangen , mit der Be» 
dingung, dafs zugleich für den 7ten und 8»en, oder 
die 41c Lieferung, oder für den 

Ilten bis 8<en Theil auf fein weif« Druckp. 30 Rthlr. 

16 gr. SachC 
iften bis 8ten Theil auf Velinp. 40 Rthlr. 
beym Empfang entrichtet wird. 

In Orten und Gegenden, wo keine Buchhandlun- 
gen Geh dafür interefuren können, erhalten Subfcript. 
Sammler auf Vier beftellte Ezemplare ein Fünft« 

«*-«"• • C 5 

£1 et/chneideri, Dr. C. T4., Lexicon Novi Ttfla- 
meuti graeco ■ latinum manuale. 8 maj. 

Die Ankündigimg eines neuen Lexicon« Über du 
N. T. kannte auf den erften. Anblick «ls etwas Ueber- 
fliifüges erfcheinen, da das grofse Lexicon von Schient- 
uer in drey Auflagen im tbeologifeben Publicum fo weit 
verbreitet ift. Ich verehre die Gelchrfamkeit und den 
forgftltigen Fleifs eines Schltutmer viel zu fehr, als dal« 
ich die Krfcheinuag meines Werks durch Wiederholung 
delTen zu raotiviren verfuchen follte , was krhifche Be- 
urthailer an dem Scbleusner'fchen Werke ausgefetzt 
haben. Es bedarf auch defTen nicht, indem meine Ar- 
beit neben dem Scbleusner'fchen Lexicon wohl befte- 
hen mag. Sckleuintr hat einen vojlftändigen The/aurut 
fkilologieut über das N.T. für den eigentlichen Gelehr- 
ten liefern wollen ; und als folcher wird fein Werk: im- 
mer fehr febltzbar bleiben. — Mein Plan ift , ein 
Jiaudiexicon , hauptfachlich für Studierende, Candida- 
ten und Prediger, — zum Handgebrauche zu fchrei- 
ben. Hierzu habe ich mir folgenden Plan entworfen. 

I. Das Ganze foll nicht zu weitlauftig werden, da- 
mit es in der jetzigen Zeit, wo die Einkünfte 
der Theologen theil« gefunken, theils befteoert 
worden find, leicht angekauft werden könne. 
Et IV! nur einen Band betragen, der (wie ich 
jetzt fchon, da die Arbeit bereits ziemlich fort- 
gerückt 'ift, mit Sicherheit benrtheilen kann) 
ungefähr 74 Bogen ftark werden wird. Um die- 
len Zweck, ohn « die Vollftfndigkcit und Gründ- 

• lichkeitzu benachteiligen, zu erreichen, foll 

3. alles, was mehr in einen Commentar als in eist 
Lexicon gebort, vermieden, keine Kritik über 
Lesarten gegeben, es follen keine Ver fache, Ei- 
gennamen zu etymologifiren, gemacht, und nicht 
auf Schriften hingewiefen werden, die fieb blofs 
in den Bibliotheken eigentlicher Gelehrten (wel- 
che der Hin weifung ohnehin nicht bedürfen) fin- 
den. Auch die Parallelen au« den griechifeben 
Profanfrrihenten , von den ObfervetTonenfchrei- 
bern mit reichlicher, doch nicht immer wählen- 
der Hand gegeben , follen nur fparfam, am we- 
be y bekannten Bedeutungen der 
werden- Dagegen foll 
• WJ* -* ..J ... 3. der 



1 t l 
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Wörter, 
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der Sprachgebrauch des N.Teft. aus fich Mbit, 
dem Hebraifcben des A-Teft., der Alexandrini. 
Lehen Verüon, den Apokryphen des A. T. und 
deCfen Preudepigraphen, mithin aus den Schrif- 
tan Solcher VerfaSier erläutert werden, welche 
den Urhebern des N. T. in Sprache und Cul- 
tur am nacbSten Standen. Auch wird der be- 
sondere Sprachgebrauch einzelner neuteftament- 
licbcr Schrififteller, wo es nütbig ift, befonderg 
bemerklieb gemacht werden. 



4. Die Bedeutungen Tollen in einer natürlichen Ord- 
nung, mit fteter Berücksichtigung des Hebrais- 
mos, aufgeftellt, und nicht ohne Noth (z. B. 
durch zu grofses Trennen verwandter Begriffe, 
durch Verwechslung des Sinnes der Wörter in 
einzelnen Stellen mit ihrer Bedeutung) verviel- 
fältigt werden. 

5. Die Stellen des N. T. aber, welche zu einem Je- 
den Worte und jeder Bedeutung gehören, rollen 
mit möglichster Vollständigkeit angeführb wer- 
den. Denn es ift in der £xegefe oft viel daran 
gelegen, die Verbindungen, in denen ein Wort 
vorkommt", vollftändig zu Überrehen. 

6. Der Griesbachfche Text des N.T. Toll die Grund- 
lage des neuen Wörterbuchs bilden, die verwor- 
fenen vulgaren Lesarten aber Sollen bejr jedem 
Worte gleichfalls bemerkt, und .Stellen diefer 
Art in Parenthefe gefetzt werden. 

7. Die von Grits back als richtig bezeichneten, and 
in Seiner Ausgabe unmittelbar unter den Text 
gefetzten Lesarten Sollen in das Lexicon aufge- 
nommen, alter als Solche bezeichnet werden. 

|. Die neuern Aufklarungen in der Kritik und Exe- 
«efe des N.T., befonders über die religiöfen Vor- 
stellungen der damaligen Zeit und über die da- 
für gebrauchten Ausdrucke, Sollen -überall forg- 
fältig benutzt werden. 

Das Ganze wird so Ende des Jahres I8ai, oder 
wenigstens bald darauf erfcheinen. 

Gotha, den 15. AuguSt i8ao. 

Dr. Brctfthntidtr. 

Den Verlag dieses gewiSs fehr erwünfehten Werkes 
hat Unterzeichneter übernommen, und wird für gutes 
Papier und oorrecten Druck aufs befte zu Sorgen fich 
angelegen Seyn laffen, Der Preis ift voraus nicht zu 
beStimmen, doch fiebere ich Privatabnehmern l>ey di- 
rrcrrr Unterhandlung mit mir>ftltfl -f Rabatt des nach- 
herigen Ladenpreises,- Sammlern von Subfcribenten 
das I3te ExenJpl, gratit zu. 



Mit obigem Profpectus (gedruckt im Formate und 
mit den Leitern des Werkes) nahe ich fämmtJicheBuch- 



verfehen. 



Leipzig, im April 1821. 



III. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Folgende Bücher find bis zu Ende dieSe* Jahres 
für die fehr ermäfsigtan PreiSe durch jede Solide Buch- 
handlung von uns zu bekommen: .. , 

C/«'«V, Jok. Wttk. Lud»., Leben. Aus Seinen Schrif- 
ten und Briefen, von fV, Körtt. gr. 8. Schreib- 
pap. a Rthlr. 20 gr., jetzt I Rthlr. la gr. Druck- 
pap. 2 Rthlr. 12 gr. , jetzt I Rthlr. 6 gr. 

— — Siimratliche Werke. Herausgeg. von W. Körte. 
7 Bde. 8* Schreibpap. 12 Rthlr. , jetzt 6 Rthlr. 
Drockpap. 8 Rthlr. 22 gr. t jetzt 4 Rthlr. 12 gr. 

Franz, Kl.lV.y Cboralbuch; enthaltend die bekann- 
testen und vorzüglichften Choräle der proteftatt- 
tifchen Kirche Deutfchlands, mit reinen Meie- 
dieen, und reinen, überall ausgeschriebenen Mar- 
monieen. Quer 4. I Rthlr. 6 gr. , jetzt 16 gr. 

Klopßock Med ftüu Frttmdt. Briefwechfel der Familie 
Klopftock unter fich und zwifchen dieSer Familie, 
Glenn, Schmidt, Fanny, ftleta und andern Freun- 
den. Aus Gleim'* brieflichem NachlafTe heraus- 
geg. von Klamtr Schmidt, a Thle. 8* Schreibpap. 
3 Rthlr. 8 gr., jetzt I Rthlr. 16 gr. Druckpap. 
3 RihJr. 12 gr«, jetzt 1 Rthlr. 6 gr. 

tWtltkind % das, eine Warnungstafel von Triflan Ro~ 
ftmUiit. gr. 8- I Rtblr. 6 gr. , jettt 1* gr. 

HalberStedt, im April 1821. 

H. Vogler s Buch- und KunSihandlung. 



IV. Auctionen. 

Den I8ten Junius dieScs Jahrs u. Solg. Tage wird 
in Halle eine auserlelene iiaturhiStorifcbe Bibliothek, 
wobey vorzüglich mehrere Schone und Seltene Kupfer- 
werke, nebft einer Auswahl von Seltenen Büchern aus 
der Sprach wiffen Schaft, Seltenen ManuScripten, türk- 
fchen Firmans u. C w., So wie auch die, von dem 
allhier verstorbenen Herrn Profeffor König hinterlaf- 
Senc, Sehr anSehnliche, in allen Fächern der Juris- 
prudenz autgezeichnete Bibliothek und Sehr bedeu- 
tende Differtation- Sammlung, öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung versteigert. 

Auswärtige Auftrage in frankirren Briefen und 
gegen Sicherfteüung wegen der Bezahlung, fiberneh- 
men, auSser dem Unterzeichneten hier in Halle: 
Hr. Antiquar Lipp er t jun. 

— RegiStrator Thieme und 

— Antiquar Weidlich. 4 

. In Berlin: die Herren Bücher-CommiSfionäre Jury 
und Sa in. 

In Leipzig: die Herren fllagifter Gran, flieh- 
nert und Stimme.. . ' . 



Job. Ambr. Barth, 



Halle« im März 1821. 

J, Chr. Uppers 



V. 
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V. Vermifchte Anxeigen. 

Erklärung. 

Die mit: Hug«, unterzeichnet« Anzeige mein« 
Bucbs: Grundrifs der Recbtspbilofophie, tn den Göt- 
t inger gelehrten Anzeigen Nr 6f n.J., ift mir durch 
einen alten Freund zur Kenntnifs und allenfallligen 
Beachtung zugekommen , da diefelbe fich eher keinet- 
we >t auf die Sache einlalst, weiche in dicfem Buche 
abgehandalt ift, was foll ich mich mit folchem Wollen 
und gänzlichen Nicht -Können, wie diefe Recenfion 
zn erkennen giebt, herumreden? Auen bey derglet 
chen, wie das dafelbft S. 605. Angebrachte ift, dafs 
JLt wenig man die WitTenfchaft fchlafend bekomme, 
To wenig verfalle man das poGtire Recht fchon um de«- 
willen, *eÜ man einem Coilegeu «./ derjur.fl.feken Faeul- 
tu gern Abbruch thun mbekte ,» wird der Ufer, ohne 
weitere Bemetklichmachung und Roge Ton meiner 
Seile, die Weitheit der Bemerkung oder die Unwur- 
digkett einer Infinuation and eines Klatfehgew»fches, 
ton felbt» zu fchatzen wiflen; ja auch Herrn Hugo ift 
immer noch diefe Befähigung zuzumuthen, dar« er die 
für dergleichen lnGnuaüon gehörige ^ualineatien (auch 
etwas Pcßitriidux liehe fich darin erkennen) zu finden 
im Stande fey. Herr Hugo ift jedoch w«nigft«ns als 
pofitiver Rechts . Gelehrter und Historiker berühmt; — - 
mit Umor Reektrpktlo/onkie , fagt er Luch fühl ich in der 
Recenfion, komme er bey den Pkilojovktu «bei an; — 
die Anführungen in jener Anzeige aus meiner Schrift 
muffen darum die Präfumtion für fich haben, richtig 
und gewiffenhaft gemacht zu fejn, wie es einem Hifto- 
riker und einem Rechtsgelehrten, ja nicht blofs einem 
folchen, fondern einem gemeinrechtlichen Manne und 
einem gebildeten Menfchen zukommt; da fie keine 
philofophifehe Gegenwand« befreiten, fo wer für die 
richtige AuffafTung nur gewöhnliche Verbandes-, kein« 
phüofophirche Bildung, welche Herr H. freylich nhr- 
gend zeigt, erfoderlieh. Mir wirft Hr. H. vor, dafs 
ich mich über feine Rechuhiftorie dmrek Abfckreibtu 
vom Stetleu vuf derfelben, bey denen ich nur das mir 
Anftöfsige mit anderer Schrift bezeichnet, luftig ge- 
mtuktj Hr. Hugo räumt damit ein, dafs ich fie mit 
Richtigkeit ausgehoben. Ich gebe ihm aber zugleich 
zu bedenken, was er mit dem Zugeftandnifs, dafs 
man durch das bucbftähliche Ah fch reihen deffen, wal 
er fagt (f. wbhO, beb darüber luftig machen könne, 
überhaupt zugiebu Fr hüte mir aber ferner die Mühe 
diefer Gegenrede gänzlich erfpart, wenn er fich herab- 
gelaffen, bey dem, was ihm ftir feine Anzeige aus 
meinem Buche bemerblicll Torgekommen , die Stellen 
fclbft alrzufchreiben , und mich ttber das, was-ich ge- 
Tagt, reden zu lauen. So würde ich niicli nicht ver- 
anlagst feketi, diejenigen unter den Lefern der Göt- 
ting. gel. Anzeigen, die etwa nicht fchon an und 
für fich von einem Profeffor der Philofophie Schief- 
heilen un d Abgercbtnacktheiten erwarten, und di« 
ßch wundern könnten, dafs ich, nach Ha.Hmgo't Ver- 

1 
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Berlin, im April 1821. 



MAY Isar. ,„ 

lichei-ung, in meiner Schrift behauptet, „die Inoon- 
fequenz und Albernheit der röuufchen Jariften fey als 
«ine ihrer hoch den Tugenden zu achten," — dafs ich 
glaube, wer di« r&nifchen Reohiegelehrten bewun- 
dere, der nehme an, das römifche Hecht habe den 
böchftenFoderungen der Vernunft Genüge geleiftet,"— 
»dar« ich mein tu vkikfovkijcheu Gegnern die Schuld 
von dem Mifsbrauch des Satzes: wer recht zu thun 
glaubt, thut (im Gtwtfftn) Recht, beymeffe — (dieb 
m die Parentbefc gefebobene G«wiffen wird der Lefer 
ohnedies* als ein Hn. Hugo zugehöriges Verd teuft um 
den Satz erkennen; — welche Bewandnifs es fonft 
seit einem in die Paremhefe geftellt«n GewiCCen habe, 
darüber konnte Hr. Hugo übrigens in meiner Schritt 
manche Aufklärung finden), dafs ich dem Cicero (ei- 
nen Seitenblick auf die Philofophen übel genominen — 
die Lefer alfo zu verGehern, dafs fie, Herrn r/stge'/ Au- 
torität ungeachtet, dergleichen in meinem Buche nicht 
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In W, Skuktpeare't Timou vom Athtn , fiberf. tob 
Regit, b. Schumann inZwickau, 1821, bin« min 
folgende Druckfehler zu berichtigen: 

& 30. Z. 7 v. u. (ürjhllet lies/iflre*. 

— 35. Z. 12 t. u. f. toO 1. zornig. 

— 40, 41 u. 43. f. Lupiio 1. Cuvido. 
—42. Z 9 v. u. f. Freunde ). Frtudt. 

— 51. Z. 2 t. o. (. kolt't I. fohlt' t. 

— 60. 7 . 1 r. u. f. unfern ). eueru. 

— 61. Z. 7 t. u. {.feinen 1 fehnm, 

— 65. Z. 10 v. o. f. Handel 1. Himmel. 

— 66. Z. 5 ». o. f. mir \. nur. 

— 79. Z. 7 v. u. f. trug 1. rrlif . 

— 100 Z. 3 t. o. f uötkigtt 1. ubthtgte*. 

— 101- Z. 13 r. o [.windet 1. u endet. 
— 105. Z. 6 t. u. f. Sckmartutr 1. 
— 107. Z. 3 t. o. £ tr gab 1. gab. 

— log- Z. 3 o. f. den 1. der. 

— XII. Z. g v. o. f gitb 1. gib. 

— IIa. Z. I v.u. f. Zeugen 1. 

-—II 8- Z. IO T. a. f. ihren ]. ihrem. 

— 123. Z. 4 t. u. f. verpeftevd I. verflovfeui. 

— 125- 9 v. o. f. trotzt hftrotzt. 
— 130. Z. 6 r. u. f. Bettlerdiru 1. 

— 134. Z. 4 o. f. adieu 1. ade. 

— 136. Z. 7 ' geworden 1, 1 

— 14.7- Z. 13 v. o. f. verfttkß I. 

— 154. Z. ia r- u. f. daß I. defi. 

— 164I Z. 2 u, f. mterbeteopem 1. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

En.Awr.Kir, b. Palm u. Enke: Handbuch dtt gt~ 
ritktliektn Virfakr$nt in niektflrtitigtn bürgtrlh- 
cktn Rtchtsfachen, namentlich bey den föne nann- 
ten Handlungen der freywilligen Gerichtsbar- 
keit, dann bey dem Vormundlcbafts- und Hy- 

Cthekenwefen von Dr. V. B. Puchta t K. baier. 
odricbter in Erlangen. ErfltrTbeil. 344S. 8« 
» 

Schon igt8 wurde der dem Publikum durch meh- 
rere gehaltvolle Schriften rühmlich bekannte Vf. 
rcn dem nee. feiner frühem Schrift: DerGefchäfts- 
mian u. f. w. in diefen Blättern aufgefodert, ein 
gröberes Werk Ober die freywillige Gerichtsbarkeit 
zu bearbeiten. Gewifs konnte nicht leicht ein zu 
liefern Unternehmen mehr geeigneter'Mann getan-, 
den werden, als der Vf., der feil 94 Jahren in der 
vraktifcheo Laufbahn (hätig, früher als preufsifcher, 
ipiier als baierfcher Beamter eine feltene Gefchafts- 
gewandheit mit einem regen Eifer für Wiffenfchaft 
and mit gründlichem Fonchungsgeifte vereinigt. — 
Noch immer ift zwar in Deutfchlaud die Frage Ober 
die Notwendigkeit des Trennung der frey willigen 
voo der ftreitigen Gerichtsbarkeit nicht enlfchicden, 
und fioancielle Rückfichten werden wohl noch lange 
die deutfehen Staaten abhalten, das Notariatswefen 
und ähnliche Anhalten einzufahren. Wer in 
Dtulfchland auch nur kurze Zeit Gelegenheit gehabt 
hat, die Behandlung der frey willigen Gerichtsbar- 
keit bey den Untergerichten zu beobachten, wer es 
weifs, welchen unjuriftifch, blofs durch Routine ge- 
bildeten fogenannten Oberfchreibern das ganze Ge- 
fchift gewöhnlich anvertraut ift , mit welchem Me- 
chanismus und welcher Gleichgültigkeit diele Leute 
in einer barbarifchen Sprache mit den albernften 
Formeln die Verträge fenmjeden, wie wenig fie nur 
eine Ahnung van dem Zufammenhange der frey wil- 
ligen Gerichtsbarkeit mit der ganzen Rechtsverwal- 
tnog, von der Bedeutung derfelben als Hauptvorbeu- 
gungsmittel der Proceffe haben, wer es weifs, wie 
wenig auf Univerfitäten für die juriftifche Praxis ge- 
than wird« wie von 100 Studenten wohl 50 in vor- 
nehmer Einbildung die Univerfität verlaffen, und auf 
ihre zwey Mal gehörten Pandekten vertrauend prak- 
tilche CoLlegieen für QberflüfJBg halten; wer es weifs« 
wieviele techmfehe, landwirtschaftliche admini- 
ftrative Kenntniffe zur zweckmässigen Verwaltung 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit gehören, mufs die 
Verdienftlichkeit des Unternehmens des achtungs 
würdige* Vft. dankbar anerkennen, und nach dem 
* X 2T. i»ai. 2w*ur 



genaueren Studium der Schrift geftehen, dafs er fein« 
Aufgabe würdig gelöft bat. Gern mufs auch derje- 
nige, der noch von der Zweckmässigkeit der deut- 
fchen Art der Verwaltung der frey willigen Gerichts- 
barkeit nicht überzeugt ift, zugeben, dafs wenn) 
nach des Vfs. Anleitung überall in Deutfcbiand veir. 
fahren würde, das Infi j tut keine Gegner mehr ha- 
ben könnte. Ree. erkennt dem vorliegenden Werke? 
mit voller Ueberzeugung den Vorzug vor dem be- 
kannten Werke THU/chltrs zu; während das letzte* 
zu fehr verakete fächfifebe Formen anführt, allge- 
meine juriftifche Regeln bey jeder einzelnen Art zu- 
fammenftellt, ohne leitende Grundfätze zu geben, 
hat unfer Vf. immer (ich zum Ziele gemacht , folcha 
Grundfätze aufzuhellen, ihre Anwendung durchzu- 
führen, und alle RückGchten der Klugheit eben fo 
wie adminiftrative Gesichtspunkte anzugeben. Der 
vorliegende Theil (dem zur Ofterraeffe der zwevte 
fpecielle Theil nachfolgen foll) enthält nach einer. 
Einleitung (S. I — ao) über Praxis überhaupt, über 
den Umfang der frevwilligen Gerichtsbarkeit, Kapi- 
tel I- Eintheilung der Recbtsgefchäfte in vermifclit« 
und rein freywilltge (S. 35 — 62); II. Kritik der 
richterlichen Thätigkeit bey dem nicht ftreitigen 
Rechts verfahren im Allgemeinen (S. 61 — 79). ^1- 
Nothwcndige Eigenfcbaften des Gerichts als erfie* 
Erfodernifs der Inftruction eines Rechtsgefclufta 
(S. Po — 91. IV. Subject des Recbtsgefch ifts (S. 9a 
— la6). V. Inhalt des Rechtsgefchäfts (S. 127 — 
261). VI. Kap. Von der Beurkundung oder der 
fchriftlichen AhfaiTung (S. 263 — 306). Die Beyia- 
gen (S. 307 — 344) enthalten Formulare einzelner 
Verträge. — In der Einleitung vermifst Ree. uo-, 
gern eine, wenn auch nur kurze, Gefchichte der- 
frey willigen Gerichtsbarkeit, und der Entwicklung, 
wie gerade diefs dein ftrengen Richteramte fremde 
Merkmal der Behandlung unftreitigen Gerichtsbar- 
keit entftanden ift , und lieh weiter fortgebildet hat, 
Mtytr's treffliche Schrift; Efprit, origiut progrit 
dts injlitutions judiciair»* etc. wurde dem Vf. viele in« 
tereffante Notizen geliefert haben. — Den Procefs 
in nicht ftreitigen Rechtsfachen nennt der Vf. (S. 7) 
das nach Kunfiregeln abgemeffene Verfahren zur. 
Gehern Begründung der durch den bürgerlichen Ver^ 
kehr bezweckten Rechte und Verbindlichkeiten im, 
nicht ftreitigen Verhältniffe. Der Vf. rechnet dahia 
nicht blofs Vertrage und gleichgeftellte Verhältniffe, 
fundern auch alle Gefchäfte, wohey es auf Beglaubi- 
gung und Sicherftellung des Verkehrs der Menfchen 
gegen Irrthum und Betrug ankommt, und wo der 
Staat, wie bey dem Vo f mu.d/cMuwefen. y nd o Hy. 
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pothekenanftalten Fflrforge ausübt. Der Vf. fahrt 
d.e Eint heil ung in gemilcht- mnd rein -frey willig« 
Oefchäfte (S. *6) auf «in Princip, auf die Nothwen- 
digkeit Her richterlichen Mitwirkung zur Entfer. 
■ung eines Hinderniffes der Rechtsbeftändigkeit der 
Willensäufserung, zurück, und theilt die Rechts- 
gefchjfte in zwey Klaffen , in. fo fern es entweder 
auf Ergänzung einer mangelhaften Willensbeftim- 
snung, oder auf blofse Herftellung der Gewißheit 
und Zuverläffigkeit des Gefchäfts ankommt. Den 
Grund der Nothwendigkeit der richterlichen Con- 
currenx findet der Vf. (S. 30) entweder in der Per- 
fön des Betheiligten oder in dem Gegenftande des 
Rechtsgefchäfts oder in dem InterefTe Dritter. Die 
Inftruction eines Rechtsgefchäfts nennt der Vf. 
(S. 3») die Unterfucbung faktifcher VerhältnifTe, 
wie fern &e als Bedingungen der gefetzmifsigen Voll- 
ftändigkeit eines Recntsgefebäfts in fubjectiver und 
objectiver Beziehung erfcheiner., verbunden mit der 
Anordnung deffen, wodurch diefen Bedingungen ge- 
nügt wird. Die ROckfichten der Unterfuchung fin- 
det er (S. 35) 1) in der Erörterung der Frage: was 
tft unter den Parteyen feftgefetzt worden? 3) in der 
Unterfuchung: konnte das, was feftgefetzt worden, 
rechtlich und zugleich zweckmäfsig feftgefetzt wer- 
den? Die richterliche Betätigung, wie der Vf. 
(S.41) richtig bemerkt, bewirkt zwar keine Gewähr- 
leiftung, da Ts das Gefchäft nicht doch werde ange- 
fochten werden, aber doch die Vermuthung des ge- 
fctzmäfsigen AbfchlufTes. S. 49 — 62 zählt der Vf. 
nun die zu den gemilcht freywilligen theils nach 
dem gemeinen Rechte, theils nach preufsifchem, 
theils nach öfterreichifchem , theils nach franzöfi- 
fohem Rechte gerechneten Gefchäfte auf. Unter den 
•rften läfirt es ßch fchwerlich behaupten (der Vf. hat 
auch keine Gefetzesftelle anfahren können), dafs 
jeder Vertrag, deren Gegenftand unbewegliches Gut 
ift , richterliche Beftätigung und Caufat coguitlo fo- 
dere. Nicht vollftändig ift die Darfteilung des fran- 
sößfchen Rechts. Es giebt nach franzöflfchem Rechte 
auch wahre Gegenftande der gemifcht- frey willigen 
Gerichtsbarkeit , wo das Gericht felbft eine Beftäti- 
tigung nach gefchehener Caufat cogaitio ertheilt. — 
Di« Richtung des Verfahrens in nicht ftreitigen 
Rechtsgefchäften fchildert der Vf. (S. 64) fehr tref- 
fend , fie geht nach ihm dahin : 1) die Ueberzeugung 
zu bewirken» dafs ein beftimmtes Rechtsgefchäft 
•) mit rechtlicher Wirkung zu Stande kommen 
konnte, b) wirklich zu Stande gekommen ift ; und 
a) diefe Ueberzeugung dauernd zu begründen. Als 
Grundprincip für die richterliche Thätigkeit hellt 
der Vf. (S. 68) auf: Der Richter foll den In der Ver- 
fügung über das Ihrige nicht verhinderten oder fonft 
hefchränkten Parteyen feinen Beyftand und feine bef- 
fere Ueberzeugung nicht aufdringen , vielmehr nur 
auf Entfernung der Hinderniffe ihrer Freyheit hin« 
wirken ; er foll auch das rechtliche In t e reffe aller 
Betheiligten mit gleich durchgehender Sorgfalt und 
Unbefangenheit wahrzunehmen Geh beftreben. Sehr 
richtig und den erfahrenen luafichtigen Gefcbifts- 



mann beweifend find die S. -68 — 79 angegebenen Re- 

!jeln Ober das Verhalten des' Rtehters. t7eberall 
pricht dem Lefer die wohlthuende Ueberzeugung 
von dem Walten des Vfsan, der gewohnt ift , alie 
edleren Rückficbten der Zartheit, Menfchlichkeit 
und des Anftands mit den Foderungen der Gerech- 
tigkeit zu vereinigen , Oberall Geht man, dafs der Vf. 
nicht etwa blind zutappend oft das Rechte trifft, fon- 
dern dafs er der Gründe feiner Handlungsweise fich 
immer klar bewufst ift. — Bey denEigenfchaftea des 
Gerichts fpricht der Vf. zweckmäfsig Ober Comp«* 
tenz, Befetznng des Gerichts u. dgl. (S. 81 —85). 
Bey der Prüfung des Subjects des Rechtsgefchäfts 
verlangt der Vf. Rockficht 1) auf Identität der Per- 
fon, a)ihre Fähigkeit zu handeln, j) ihre Legiti- 
mation zur Sache, 4) zum Proceffe. Die zu wählen- 
den Vorßchtsmaafsregeln find zweckmäfsig und voll- 
ftandig (S. 93 — 126) angegeben- In zu ausgedehn- 
tem Sinne (auch der von Ginster ift es wohl) nimmt 
der Vf. zwar die Legitimation zur Sache, und nicht 
paffend dürfte wohl hier in Gegenftänden der frey- 
willigen Gerichtsbarkeit der Ausdruck: Legitimation 
zum Proceffe feyn. Im Kap. V bey der Unterfuchung 
des Inhalts des Rechtsgefchäfts trennt der Vf. 
(S. 137) die Prüfung 1) des Gegenftandes des Rechts- 
gefchäfts, 3) der Art und Weife, wie es zu Stande 

f;ekomnren. In der erften Abtheilung ift vorzfig- 
ich $. 55 S. 135 über die Veräufserungsbefchrän- 
kungen der Beßtzer von Bauerngütern fehr bemer- 
kenswerth. Bey der Prüfung der Form und zwar 
der innern handelt der Vf. gut (S. 146) von den wi- 
fentlichen Erfoderniffen der Einwilligung, von Punk- 
tationen ; präparatorifchen Verträgen. Bey den Er- 
foderniffen der Einwilligung zergliedert der Vf. 
(S. 158) fehr gut die Gefetzmäfsigkeit und das Ver- 
halten des Richters in Bezug darauf; er warnt fehr 
aweckmäfsig (S. 167) vor der zu weit getriebenen 
Sorgfamkeit der Richter, welche die Parteyen nuäle, 
ohne zu nützen. In der Eörterung über die Wahr- 
heit als Erfodernifs ftöfst man auf eine jedem Civili- 
ften auch interefTante ganz zur Sache gehörige Ab- 
handlung Ober die Scheingefchäfte (ST 173 — 18$)' 
Viel befriedigender als in irgend einem Lehrbuch« 
ift diefe Lehre hier klar und durch viele Beyfpiele ver- 
deutlicht vorgetragen. Um dieG«wifsheit des Willens 
derPartayen, als ein Haupterfodernifs, zu bewirken, 
räth der Vf. (S. 188) als Mittel an : 1) die Kenntnifs 
der Sprache der Parteyen , 2) Kenntnifs der Motive 
des Gefchäfts, wobey es dem Richter nach S. 19t 
darauf ankommen muls, die wahre Willensraeinung 
der Betheiligten, welch« diefe zu verheimlichen 
felbft kein Intereffe haben können , zu vernehmen. 
Sehr richtig und praktifch find die Bemerkungen des 
Vfs. (S. 193) Ober die Art, das Vertrauen der Par- 
teyen zu gewionen , S. 196 in wie fern der Richter 
den Rathgeber der Parteyen machen dflrfe. Gut ift 
auch die Lehre von den Claufeln (S. aot — 317) ab- 
gehandelt , wobey der Vf. richtig immer die Caute- 
Ten von den eigentlichen Claufeln trennt. Vorzflgli- 
che Betrachtung verdient, was der Vf. (S. Ober 
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das richterliche Anleitungsamt Tagt. Er findet die 
Fflicht des Richters io der Fflrforge für die zweck- 
mäßige Initiative, es fey nun eines gegebenen 
Rechtsgefchäfts oder auch Oberhaupt und abgefehen 
fon einem beftimmten Gefchäft einer in dem Rechts- 
zuftande der beiheiligten vorzunehmenden Verände- 
rung. Sehr gut macht der erfahrne Vf. aufmerkfam 
auf die Anflehten, mit welchen die Parteyen ge- 
wöhnlich zum Richter kommen, wie fie nur ihrer 
Noth ßch bewufst find, ohne die Abhnlfsmittel zu 
kentten, wegen weicher fie Geh vertrauensvoll an 
den Richter wenden. Oer Vf. zeigt 1, wie feiten die 
Pirteyen, wenn fie auch zu Gericht kommen, und 
TM ihren Streitigkeiten fprechen , einen eigentli- 
chen Procefs dabey imSinn haben, vielmehr dieVer- 
atittlung des Richters wflnfehen. Trefflich ift hier 
die Anleitung, die der Vf. giebt, und die er (S.33S) 
durch Beyfpiele deutlich macht. Von S. 343 an be- 
handelt der Vf. die Lehre von der äufsern Form, wo* 
bey er auch (S. 45a) von der. richterlichen Billigkeit 
fpricht. Bey der Beurkundung der Gefchäfte nan* 
delt der Vf. (S. 264) auch von der Schreibart. 
Schoo bey Gelegenheit einer Recenfion einer frühem 
Schrift des Vfs. ift diefs Hereinziehen der längft be- 
kannten Grundfätze Ober Gefchäflsftil getadelt wor- 
den. Der Vf. beruft fich auf das traurige Zeugnifs 
der Erfahrung Ober den fchlechten Gefchäflsftil und 
die VemachJäffigung de« Stils auch von Seiten fonft 
mehlig joriflifcb gebildeter angehender Praktiker. 
Leider mufs man dem Vf. Recht geben, und es dank- 
bar anerkennen^ wenn Praktiker felbft jede Gele- 
genheit benutzen, um kräftig fich gegen die Gebre- 
chen der Praxis zu erklären, und zweckmäfsige An- 
weifungen zu geben. VVas auf GymnaGen gelehrt 
wird, bezieht fich theils nicht auf Gefchäflsftil , den 
der Lehrer häufig felbft nicht kennt, theils begreift 
der Schaler noch nicht den Zufammenhang, theils 
hat er, wenn er die Univerßtät verläfst, einen gro* 
tsen Theil von dem auf dem Gymnafio Erlernten 
fchon lange wieder vergeben. S. 282 — 301 enthält 
•ine fehr brauchbare Anleitung zur Abfaffung von 
Protokollen. Am Schluffe finden fich jt — P Formu- 
kre. — Möge die Schrift, von deren Reichhaltig» 
h*it der eben gelieferte Auszug eine Vorftellung ge- 
hen follte, fich bald in den Händen aller angehenden 
Praktiker; und wohl auch vieler alten Uefchäfts- 
■fcmer, die noch lernen wollen, fich befinden! 
Möge der zweyte Theil bald nachfolgen! 



ST A ATS WISSENSCHAFTEN. 

Pakis, h. Correard: Pitüio* ctmtn ta Irak» ist 
uoirt, qui ft faxt au Sintgal, prefentee ä la cham- 
bre des deputes par ff. Mor turnt , exmembre de 
Ii commiffion d expYoration attache« ä cette co- 
Jonie. igao. 14 S. g. 

Der Vf. trägt der zweyten Kammer vor, was er 
felbft eni Senegal von dem Sklavenhandel fah und 
tortev In feiner Gegenwart wies der Commaudant 
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zu St. Louis einen Neger ab, der feinen Sohn zu- 
rück foderte, und fagte ihm, dafs der Gefangene dem 
dortigen Gouverneur Schmalz gehöre. Die Neger* 
hondler kauften und verkauften die Sklaven öffent- 
lich , und hatten grofsen Vorrath von diefer Waare. 
Auf ihre Beftellung lieferte der Herrfcher Damel un- 
gefähr 3000 Stück Beute aus feinen eigenen Dörfern* 
wovon mehrere bey diefem Fang »verheert wurden. 
Ein Negerhändler gab einem maurifchen Fürften Bö. 
te, Waffen und Leute, um das Dorf Diaman anzu- 
greifen ; es ging in Feuer auf, 65 Einwohner wur- 
den getödtet, 47 gefangen. Am iften Dec. 1817 
kam eine Mutter nach St. Louis, um ihren Sohn los- 
zukaufen; fie ward verhaftet und felbft zur Sklavin 
gemacht ; da zerfchmetterte fie das Gehirn an der 
Mauer. Nun kam der Vater, man gab ihm ftatt 
Frau und Sohn Ketten, und er dorchftiefs mit ei- 
nem Nagel fich das Herz. Auf dem Schiff Rodeur 
von Havre bricht unter den Negern eine Augen- 
krankheit aus (wovon die Aerzte Duamtftrtm und 
Parizet in GuiUie't bibliotkiqu* ophthalmologiqut 
berichtet haben); 36 erblindete Neger wurden ins 
Meer geworfen. Das ift nur etwas uud doch fchon 
zu vieivon den Gräueln, die gemeldet werden. Die 
Beamten am Senegal fahen dem Sklavenhandel nicht 
blofs nach,, fondern nahmen felbft Theil daran, den 
Gouverneur an ihrer Spitze, der bey feiner An wefen- 
heit in Frankreich erweiterte Vollmacht erlangt ha- 
ben fall. Er hat durch den Ausrufer bekannt ma- 
chen laffen, dafs alle Gefangene an das Haus Potin 
und Durecu abgeliefert werden follen; mit andern 
Worten , dafs es den Alleinhandel mit Sklaven he- 
ben folle. 

Das beftehende franzöGfche Gefetz gegen den 
Sklavenhandel hilft nichts, weil der Verluft der 
Schiffe durch ihre Verficherung zu 50 p. C. gedeckt, 
und der Verluft der Capitänftelle gleichfalls wegen 
bedungener Entschädigung nicht geachtet wird. Blofs 
die Verengung entehrender Strafen Ober alle Be- 
theiligten würde von dem Sklavenhandel abhalten; 
und zugleich wäre nöthig, für die Neger von genom- 
menen Sklavenfcbiffen zu forgen, die jetzt zu öffent- 
lichen Sklaven gemacht unii fo fchlecbt gehalten 
Wörden, dafs fie fchnell hinter einander wegf tarnen» 

ERDBESCHREIBUNG. 

Caulsbuks, b. Braun : Dos Großhtrzogtkum Bm- 
dtn nach ftintn Btßandthtiltn , Staudts- und 
Grundhtrrfchafttn, Aquißtiontm und CtQioutm, un- 
ter Zugrundlegung der Major Hammtr^cben und 
endern Karten, als hiftorifche Karte bearbeitet 
von A. <!)T. W. Htumifch. Federzeichnung auf 
Stein von. Kii Mülttr. i8ao. ' Grofsfoliobl. 
(1 Rthlr.) 

Diefe Sr. König!. Hoheit Ludwig» Grofsberzoge 
au Baden, gewidmete Karte, welche von 35 Grad 
bis 37 Grad 30 Minuten in der Länge und von 47 
Grad 30 Minuten bis 50 Grad der Breite reicht» wol- 
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Ich wir von twey Oefichtspunkten aus betrachten, 
einmal als artiftifches Kunftwerk, und dann auch als 
hiftorifch-geographifches Bild des Landes. — Die 
von Smntfititr erfundene Zeichnung auf Stein wird 
für's Kartenwefen außerordentlich wichtig werden, 
Indem jeder, auf diefe Methode nur einigermaarsen 
eingerichtete, Zeichner im Stande ift, die Karte felbft 
bis zur Vollendung zu bringen ; ße läfst fich wegen 
der leichtern Arbeit wohlfeiler herrteilen und auf 
diefe Weife eine gute Karte auch in die Hände der 
Unbemittelten bringen. — Das vorliegende Blatt ift 
das hefte, was in diefer Art dem Ree. noch vor Au- 
en gekommen ift, und diefe Federzeichnung auf 
lein läfst an Schärfe und Nettigkeit manchen Ku- 
ferftich weit hinter Geh. — Der Hauptflufs des 



1 



ple 



Landes, der Rhein, ift mit feinen Infein und Ar- 
men charakteriftifch beftiromt und deutlich darge- 



grafen Auguft von Baden (1771); die dritte mit dem, 
Reichsdeputationsrecefs (1803); die vierie mit item, 
Frieden von Preshurg ('805); die fünfte mit der r 
Rheinifchen Bundesakte (^806) und die fechfte mi^ 
den Verträgen von Frankreich , Wilrtemberg, Hef-, 
fen (I806, 18O8 und 1810). ' Der Nachtrag betafst 
den Frieden mit Frankreich (1814) und den Monar- 
chen Congrefs zn Aachen (? f 8 1 8 )• Für jede dielet, 
Epochen find die Aquifiiionen und Ceffionen genau 
angegeben und mittelft Grenzen , Bodifuben und 
Zahlen auf die Landfchaft und Orte der Karte felbft, 
verwiefen. — Um der an und für ßch mehr in die. 
geographifche Breite als Länge gehenden Karte eine, 
gefällige Form zu geben, find die abgetretenen, jcn-> 
teils des Rheins gelegenen, Lande in einem befon-,, 
dem kleinen Kärtchen auf einem leeren Räume der, 
gmfsen Karte dargeftellt. Die fechs K reife des 



ftellt und die Flufsbahn, ohne zufammen zu fliehen, Grofsherzogthums find durch Farben von 



gefthieden, und der ganzen Karte vier Maafsfub* 
nach geographifchen Meilen, fchwäbifchen Reifes 
ftunden, framüfifchen Lieues und neuen würtember- 
gifchen Poftftundcn bevpefOgt. , 
In der hiftorifch • geographifchen DarTtelJung 
findet Ree. , fo weit es die Grüfte der Karte erlaubtr 
die bemerkenswertheften Gegenftände alie ans 



mit außerordentlichem Fleifse fchraffiret. Daff-lb« 
gilt auch vom Bodenfee, Main, Neckar und Kocher. 
Weniger fcharf unterfcheiden fich die kleinen Hoffe 
des Landes, die öfters ineinander gehen, fo dafs man 
Mühe hat, ihren Lauf zu verfolgen. — Viel Arbeit 
und Fleifs ift auf die Gebirgsdarftellung gewendet 
und es läfst fich das Hochland, nach der Schweiz 

und dem obern Theile von Würtemberg zu, recht ben; nur was das geograjphjfch- «opographifebe Bild 
gut von dem Niederlande, in der Gegend der Ne- 
ckjjr- und Pfinzmdadung, unterfcheiden. Nur wäre 
noch zu wünfehen gewefen , dafs die hohen Gebirgs- 
rücken durch etwas kräftigere Zeichnung hervor- 
träten, ftatt dafs in der Karte fich nur ein Conti- 
nuum von Bergrücken darfteilt, in dem man dem 
Hauptkamm vergebens fucht. Die Schrift ift durch- 
gängig Tehr fchön und deutlich, und indem fie mehr 
ü ler weniger bedeutende Gegenftände ausdrückt, 
fchwächer und kleiner oder ÜSrker und gröfser Be- 
halten. — Die Einrichtung der Karte, da fie das 
Hiftorifche des Landes darftellen follte, bringt es mit 
fich, dafs mancherley Grenzen ineinander laufen, 
doch ohne dafs dadurch die Deutlichkeit des Ganzen 
gefährdet würde. Die Poftftrafsen des Landes find 
lehr unterfcheidbar angegeben und mit den .bedeu- 
tendften angrenzenden Orten in Verbindung gebracht. 

An der obern linken Seite der Karte befindet fich 
ein tabeliarjrch wohlgeordneter hiftorifcher Ueber- 
blick, nach fechs Epochen des Landes und einem 
Nachtrage. Die erite: Epoche beginnt mit dem Re- 
gierungsantritte des Markgrafen Karl Friedrich (ftarb 
1746)1 die zweyte mit dem Erbanfalle des Mark- 



anbelangt , erlaubt fich derfelbe nur noch einige Be- 
merkungen. — In der Graff<ihaft Hohengeroldseck. 
findet man auf der Karte den Ortsnamen Duttenftein, 
follte diefes nicht heifsen Dautenftein? — Das 
Flüfschen die Saalbach kennt Ree. nur unter dem 
Namen Salzbach ; Heidelsheim ift wohl nur ein 
Dorf, keine Stadt. — Das Cell waffer wurde gut. 
feyn , wenn man es wörtlich angefch rieben fänder 
desgleichen das Aach-, Wutacb-, Schutter- und 
Hammerbach • Fleischen. — Statt Wiefenflufs fin-. 
det man auf der Karte Wiesflufs. Statt Saufenberg 
findet man Saufenburg. — L)»S fo bekannte Schlofg 
Altenhrdg bey Bruchfal hätte wohl angegeben feyn 
Tollen, fo wi* auch auf eine Gefchichtskarte die Rui- 
nen des Schloffes Rütteln bey Lörrach und die des 
Schloffes Windeck bey VVeinheim eehören. 

Im Ganzen verdient die vorliegende Karte aller 
möglichen Beachtung; fie läfst fowohl. in Hinficbt 
ihrer Richtigkeit, als auch der grofsen Menge veix 
ftändig dargeftellter Gegenftände, fehr viele der 
kürzlich erfchienenen deutfehen Karten weit hinter« 
fich. Doch fcheiot der Preis von einem Rtbir. für 
den Steindruck etwas hoch. 
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ARZNEYGELAHRT H"E I T. 

E*langkn, b. Palm u. Enke : Handbuch der tki* 
rmrgifche* Vtrbandltkrt von Dr. Bernhard Gott' 
lob Schrtgtr, Königl. Baierfchem Hofrathe, der 
Chirurgie und MeJicin ordenllicliem Lehrer an 
der Uoiverfität zu Erlangen, des chirurg. Ciini- 
cum Director , und mehrerer gelehrten Gefell- 
(«lüften Mitgliede. KrfUr Theil. 1820. Vi u. 
S. «. Mit 3 Kupfert. und dem Bildn. des 
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lt Verlangen haben gewifs Viele der Erfcbei- 
nung dieler Schrift entgegengefehen, nachdem 
der Vf. im J. 1810 feinen tref Hielten Plan zu einer 
neuen Bearbeitung der Lehre von dem chirurgifchen 
Verband bekannt gemacht und die Herausgabe eines 
Handbuches über diefelbe verfprochen hatte; wir 
zweifeln nicht dafs alle Wundärzte, denen es um 
gründliche Bildung zu thun Sft, eilen werden diefes 
natzliche Werk eines Mannes felbft kennen ZU ler- 
nen, der alles, was er erfafst, fo geiftvoll bearbeitet, 
und den man mit vollem Rechte zu den Vorzüglich- 
ften zahlen kann , die feharfblickeud und in echt 
wiffenfehaftlichem Geifte die Wundarzneykunft Ver- 
vollkommnen. Diefer Geift kommt uns auch in die- 
fem Handbuche uberall entgegen und Hr. S. hat feirf 
Verfprechen anf eine fo ausgezeichnete Weife gelo- 
fet, dafs feine Arbeit nicht allein diefe für die Wund- 
irzneykurift lo wichtige! Lehre wahrhaft fördertj 
fondern felbft eine neue Epoche in der Darftellungs- 
uad Behandlung v<_if derfelben bezeichnet. — Die 
bisherigen Schriften flher diefen Gegenftand find we- 
nig mehr, als R»*pertörien mannichfaltiger Apparate" 
und die zu ihrer Verwendung erfoderlichen Hand» 
griffe. Man vermifst hey den Bearbeitungen diefef 
Lehre ein Princip, das eine leitende Idee für die) 
Knnft enthält, eine beftimmte Gefetzgehung des Ver- 
bandes und eine Begründung diefer Gefetze durch 
Deduction derfelben aus dem Zweck and aus der or- 
fcanifchen und mechanifchen Verfaffung des Men- 
fchenleibes, es fehlt an Einheit der Anflehten, Indern 
das Gleichartige und Vcrfcbiedene nicht gefonderf, 
und unter einen Gefichtspunct gefafst ift , fondern 
zerftOckt umherliegt. Es eilt diefes von den ältefteh 
Werken, bis zu dem neueften von Tittmann (ehirur- 
eifche Verbandlehre. Dresden 1812.); von inlindi- 
Khed, wie von ausländifclien Schriften. Die Fran- 
zofen, welche die Verbandlehre zuerft genauer bear- 
beitet haben, ßnd bey ihrer alten Methode geblie- 
bea, man ficht diefes aus Thitlayt's TrttÜi da Ban< 
A. L. Z. 183 1. Zwtytir Bsnd. 



iaets, welcher fchon im J. 1815 d's dritte Auflage 
erlebt halte. In der neuem italienifchcn und » • Ji- 
fchen Literatur hat Ree vergebens nach original /»#■ 
nogräphit* über diefe Lehre geflieht. In den Wer- 
ken von Nannoni, Malacarnes, Pallttta, Starpa und 
AJJalini, wird nur einzelner Verbände und Apparate 
gedacht ; die Engländer handeln in den Handbü- 
chern Aber Wundarzneykunft überhaupt, die Ver- 
bandlehre zugleich mit ab; fo verweifet Samuel Coo- 

51er auf $ohn Btlfs Princifles of Surgery und Al- 
an, von welchem djs neufte Handbuch der Chirur- 
gie in England (Edinburg 1819) erfchienen ift, klagt 
zwar Ober die Vcrnachlädigung der Lehre vom chi- 
rurgifchen Verband, giebt aber in einem kurzen Ka- 
pitel felbft nur etwas fehr Unvollkommenes, und 
diefes nach der gewöhnlichen Methode. — Die oben 
gerügten Mängel der bisher üblichen Behan>f]uugs- 
weifc der Lehre vom chirurgifchen Verbaute fucht 
nun der Vf. zu verheHern, er bearbeitet fie mit echt 
wiffenfchaftlichcr Tendenz und Rationalität, bemüht 
lieh diefelbe Heranzubilden zu einem organifchen In- 
tegral l heil der gefammten Heilkunde, fie zu be- 
freyen von den Feffeln des todten Mechanismus, aus 
denen fie fich bis jetzt noch nicht loswinden konnte 
und die durch fie bezweckten Hfllfsleiftungen fo dar- 
2iiftellen, dafs der Schiller zur lebendigen Eiuficlit 
feiner Ausgabe und 2um deutlichen Bewul'stfeyn det 
Grtlnde feines Handelns komme. — Zu einem wohl- 
geordneten Ganzen finden wir hier zuerft die viel- 
fältigen, zerftreuten Materialien an einander gerei- 
het, zweckmäfsig fortfehreitend von dem Allgemei- 
nen zu dem SpecicIIen, und alles durch eine richtig 
leitende und ronfenuent durchgeführte Idee verei- 
nigt. Mit Sorgfalt lehrt Hr. S. nicht allein die 
Form uud den Mechanismus des Mcnfchenleibes 
nach den Gefetzen der Mathematik betrachten, fon- 
dern macht auch überall darauf anfrnerkfam wie die 
verfrhiedenen krankhaften Aeufserungcn der Le- 
bensthätigkeit in den einzelnen Gebilden genau zu 
beachten und, wie dem gemäfs bald diefs, bald jenes 
Material zu wählen fey, wie man auch in der Form 
und felbft in dem Druck und Zug des Verbände« 
Für die dadurch beftimmten individuellen Fdlle eine 
Wohlbedachte Auswahl treffen müffe, Rückficlilen 
die man in den Handbüchern bis jetzt faft ganz über- 
fehen hat.' Mit genauer Kenntnifs der Literatur* 
werden ältere und neuere Verbandweifen aufgeführt, 
und mit kurzen , aber treffenden Bemerkungen ihr 
Werth beffimmt. Wir find zwar davon flberzeurt. 
dafs einig* Schriften, in welchen die Form des Ver- 
bandes udd das Mechanische bey der Anlegung def- 
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felben auf das Genauefte beschrieben und wie in ei- 
nem Archive mit gröfster Pünctlichkeit niedergelegt 
wird , wahres Bedürfnifs ift, damit die Keuntnifs 
defl'elben nicht durch mündliche Traditio.! und An- 
fchauung allein gefiebert fey , dafs aber der Vf. es 
vermieden hat hier im Befchreiben des Mechanifchen 
allzufehr ins Detail zu gehen« können wir, der 
Tendenz diefer Schrift zu Folge, nur für fehr zweck- 



pergebilde, durch Deckung, Druck oder Zug auf 

ver-nJei te Continuität oder Conliguität wirkeu. — 
Die Wirkung und Wirkuogsart alles Verbandes 
h«ngt oben ab von dem Material, der Form, dem 
Baue (Melanismus), und der Art, wie .lerfeJbe mit 
der Kurpeiflache in Berührung gefetzt wird. Uiefe 
Momente werden heftimrat durch das Object, auf 
weiches der Verband wirkt, den Menfclienleib, und 



mäfsig erklären, die Schüler der Wundarzneykuuft, zwar durch deffen mechanifche und dvnamifche Ver- 



fflr welche dief« Schrift zunächft beitimmt ift, lernen 
diefes leichter und beffer durch Autopfie und Uebung 
am PhiMitom, und hier ift dadurch viel Raum gewon- 
neu worden. — Nur wenige Kupfertafeln follen (lie- 
fern Werke beygefügt werden, und die, welche üch 
bey diefem erften Bande finden, beziehen fiel» auf die 
Erklärung derGefelze, nach welchen die Binden der 
verfchiedenen Kopfform gern iTs anzulegen find und 
einige neue Verbandarten, bildliche Uai Stellungen 
der Verbünde überhaupt füllen ausgefchloffen feyn. 
Auch diefes ift nach forgfältiger Erwsgung des Üe- 
dßrfuiffes und der Verhältnilfe fo angeordnet wor- 
den. Viele Kupfertafeln würden das Werk ver- 
theuert haben, was in unferen Zeiten vorzuglich zu 
vermeiden ift; durch allgemeinere Verbreitung, bey 
dem auf «liefe Weife herbeygefühiten billigeren Preis, 
wird der Vf. wie wir hoffen und wOnfchen, die Freu« 



faffung, ddS ift, l) durch die Form und den Mecha- 
nismus des Menichenleibes überhaupt, und leinet 
einzelnen Gebiete insbefondere ; 2; durch den ab- 
normen Mechanismus dellelben im Allgemeinen unl 
die befonderen Abnormitätsformen deffelnen uitd 
feiner einzelnen Gebiete; 3 ) durch den Menfchen- 
letb als Organismus, als ein gegen Auffene>nwir- 
klingen empfängliches und dagegen reagirendes Le- 
bendes; 4) durch den kranken, d. i. in feiner Em- 
pfänglichkeit und Rcactivilät veränderten C-ganij- 
mus. Aus diefen Verhältuiffen gehen nun die- üe- 
leize des Verbandes hervor. Diere Oefetze zu de- 
duciren, und die daraus refultirenden Plane» Formen 
und Applications weifen des Verbandes darzuft eilen, 
ift die Aufgabe iler Verbandlebi e; — fie ift Gefetz- 
und Bilduugslehre des Verbandes — Statt dafs 
man alfo bisher die Rtikt der Kbrptrthtiti lediglich 



de geuiefsen auf ein zahlreiches Publicum wohlthätig zum oL»erflen Eintheiluugsprincip für die Üaiitei- 
belehrend eingewirkt zu haben. Und der Mangel lung der Verhandlchre wählt«, wodurch Verbände 



jener Abbildungen kann durch Hin weifung auf die- 
jenigen Werke, die am leichtefteu zu erlangen find, 
weniger fühlbar gemacht werden. 

Bey diefer neuen Bearbeitung der Lehre von 
dem chirurgifchen Verband, war es vor Allem noth- 
wendig Wefeo und Zweck deffelben genauer zu be- 
ftimmen, die Grenzen feftzufetzen , innerhalb wel- 
chen er fich zu verbreiten hat , ihn von den blutigen 
Inftrumentaloperationen , gewiffen Hand- und Ma- 
fchinenwirkungen » die auch durch Druck und Zug 
wirken und von den Kunftverauflaltunqcn zum me- 
chanifchen Erfatz verlorner Theile zu fondern, wel- 
che letztere einen eigenen Lehrlheil der Chirurgie, 
die chirurgifche Kosmetik bilden, und nur in manche 
neuere Lehrbücher des Verbandes, die Grenze über- 
schreitend, aufgenommen worden find. 

Um diefe Abficht zu erreichen und diefer Lehre 
ihren gehörigen Platz und ihr Verhält ml« zu den 
chirurgifchen Hülfsleiftungen überhaupt anzuweifen, 
fo geht der Vf. von allgemeinen Betrachtungen über 
den Abfchnitt der Chirurgie aus, in welchem von 
den mechanifchen Kunfthandlungen bey denjenigen 
Abnormitäten gehan telt wird, bey welchen die Con- 
tinuilnt organifcher Gebilde durch mangelnde oder 
vermehrte Cohäfion, und der Conliguität derfelben» 
Zufällig gefetzt ift, oder felbft durch die Kunft ver- 
anlafst, in mancherley Formen und Graden beftehet, 
und wohin die Verbandlehre gehöret. Er entwi- 
ckelt die Zwecke der dabey erfoderlichen Kunfthül- 
fe überhaupt und beftimmt endlich den Begriff des 
Verhandes, als diejenigen Mechanismen, welche im 
ruhenden Contacte mit dar auf jern Fläche der Kor- 



von deu verlchiedeiilten Beftimmuugen zufammenge- 
ftellt, andere hingegen, welobe gleicher Zweck ver- 
eint, von einander getrennt wurden , fo ftellt der 
Vf. den Zwick ur.ä äil Function des Verbandes als 
leitendes Princip filr die Anordnung der verfchiede- 
nen Arten des Verbandes auf: und fuhrt diefe An- 
ficht überall confequeut durch, zur wahren Berei- 
cherung des wuudürzilicheii Wiffens; ftatt dafs man 
fich bisher vorzüglich bemühte die manch Fachen 
Verbände und Apparate nur hiitonfeh und nach den 
mechanii'chen Tlieii genau zu befchreiben , fo fucht 
der Vi. gründlich und mit vielem Scbarffinn zu er- 
örtern, wie eine beftimmle Uefchaffenheil des Mate- 
rials oder der Form in der Idee des Zweckes , wel- 
cher erreicht werden foll gegründet ift, und beftimmt 
die allgemeinen und befoudern Gefetze ihres Me- 
chanismus nach allen Rückßcbten und der Natur 
treu. 

Da nun aher die Verhältniffe des Verbandes zu 
dem Menfchenleib und die Zwecke defTelben alige- 
meine und belondcre find, fo zerfällt auch die Ver- 
bandlehre in zwey Haupttheile in die allgemeine, 
und in die befondere Verbandlehre- Die aÜMtmtmi 
Verhandlehre entwirft l) die allgemeinen Gefetze 
der Conftruction des Verbandes überhaupt , abgelei- 
tet aus der Verfaffung des Menfchenkürpers; 2) die 
allgemeinen Gefetze der Coufiruction des Verban- 
des (allgemeine Theorie) nach feinen allgemeinen 



Zwecken und Richtungengegen abnorme Continum 
und ContigmtcU. Die Jptcullt Verbandlehre befchäf- 
tigt fich tneils mit Anwendung jener allgemeinen Ge. 
fetze der Conftruction des Verbandes auf die fpeciel- 
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len Formen der abnormen ContlnuitSt und Contigui- 
tät, nach Maafsgabe der fpeciellen Zwecke und ei* 
gentbtlmlichei» VerhältmfTe der einzelnen Gebiet« 
und Tbetle, in weichen jene befonderen Formen der 
Abnormität obwalten, theils mit dem Entwürfe der 
anJerweitigen befondern Gefeize, welche uumittel 
bir aus dem Specielien hervorgehen. Dieie zerfällt 
aber wieder in zwey Haupt- und mehrere Unterab- 
tbeilungen: A. Die Gefet/e Her Cunftructiun des 
Verbandes gegen die fprcielUu Coniinnttätsvtrfhtdtmn- 
gm, und »war: 1. gegen abfotut* Trennung des Zu- 
Ummenhanges t) Verband der Wunden ») zur 
Vereinigung: a) der Hanl* und Muskel wunden am 
Kopf, am Hals u. f. w. •) der Organwunden : am 
Kopf, am Hai* u- f. w. c) den Gefäfswunden : am 
Kopf u. f. w. d) den Flechfenwunden : an den obern, 
— den untern Extremitäten; t) den durch Exftir- 
pation oder Amputation verwundeten Flächen am 
Kopf, Hals, Thorax, Unterleib , an den Extremitä- 
ten 0>) zur organifchen Infition, der Nafe, Lippen, 
Obren, y) zur temporären Fortdauer der Trennung : 
den Wunden am Kopf , Hals u.-f. w. 3) Verband der 
Gtfchwöre, der Flach- und Hohl^efcbware, zur 
Vereinigung, zur temporären Fortdauer der Tren- 
nung, z. fi. Fontanelle ; 3) Verband der Knochen- 
brühe; 4) Verband der unvereinbaren Trennungen, 
zur Befcbränkung der Folgen ihres Beftehens z. B. 
des offenen Schädels, der Bruftfifteln ; II. gegen ver- 
minderten Zarammenhang : 1 ; Verband des Oedems, 
Hydroa*, 3) Verband de» Anenrifma und Varix. 
Ferner gehören hierher : der Verband des fchwan- 
gero und entbundenen Unterleibes, gegen Harnin* 
continenz, fcblaffe Gelenke u. f. w. Iii. gegen ver- 



mehrten Zufammenhang : 1) Verband der" Verkrüm- 
mungen, a> Verband der Verengungen und Verwacb- 
fuogen. B. Gefeize der Conftructton des Verban- 
des gegen die fpecieiJen Conti^uitätsveränderungen ; 
I) Verband verrnckter Muskeln, Fiecbfen; 3) der 
verrückten Knochen; 3) der Hernien; 4) der Vor- 
falle. — Diefes jft die Ueberficht des Planes zu dem 
ganztn IVtrkt , welches aus drey Bünden beftehen 
«vird. Der vor nns liegende erfte Band enthält die 
allgemeine Verbandlehre und von der fpecieiJen Ver- 
handlehre die Abfchnitte bis zu den Haut- und Mus- 
keiwnnden des Gefinhtes. 

Dte allgtmtins Vtrbam&Ukr* beginnt mit den all- 
eemeinen Verbandgefetzen auf die Verfaffung des 
Menfchenkörpers gegrflndet, dann folgen die allge- 
meinen Gefetze des Verbandes abgeleitet aus den all- 
gemeinen Zwecken defielben in Beziehung auf die 
abfuluten Trennungen des Zufammenhanges und den 
Zuftand des abnorm vermehrten Zufammenhanges 
organifcher Theile. Richtiger und genauer als es 
Vhher gefchehen ift, werden die verfchiedenen For- 
men der gefunden und krankhaften Körpergebilde, 
der verfchiedenen Arten der krankhaften Aeufserung 
der •Leberrsthätigkeit mit erhöhter Reizempfänglich- 
keit, mit torpidem Zuftand, das Warme* und Electri- 
citätsverhältnifs beachtet und fo auch der fo einlach 
•chtioenden Lehre von der Charpie, den Materialien 



zu Compreffen , Binden und andern Deckapparaten 
eine Bedeutung gegeben, die man früher nur ober- 
flächlich, zum Theil gar nicht beruckfichtigt hat. — 
Nachdem in diefen Abfchnilten die aligemeinen Auf- 
gaben betrachtet worden find , welche der Verband 
zu löfen hat, fo folgt zum SchJufs der erfien Haupt- 
abtheilung der Verbandlehre die Befchreibung der 
Formen der allgemeinen Verbandgeräthe, durchaus 
mit EntwickeJung der durch fie zu erreichenden 
Zwecke, und genauer Beachtung der oben bemerk- 
ten Körperverhältniffe. Die hierher gehörigen Ge- 
genftände find oben in folgende aus den Zwecken 
der Verbände abgeleitete Ordnung gebracht : I. dt- 
ektndt VtrbAndgtrHikt. A. Deckgerät he, welche «■* 
mitttlbar mit der wunden Fläche in Berührung tre- 
ten. Charpiebaufcb, Charpiekiffen, Leinwandbele- 
ge, ß. Oberflächliche Deckapparate, die Uebcrde- 
cken liefern: Baumwolle, Thier wolle, Pjpier, 
Wachstuch, Ooldfchlägerhäutchen , Klebpflafter, 
Leinwandhaufcb. II. Drickindt Verband gtrütkt, 
l) fcheidtudi DruckgtrStkt A. die durch ihre Kör« 

fermaffe, als folche fcheiden: m) die Bourdonntts 
nr welche zur beftimmtern Bezeichnung ihrer ver- 
fchiedenen Form die (Benennungen aus der alten grie* 
chifchen Chirurgie wieder aufgenommen werden: 
motbs ftripUs, Itxamtntttm tortile, zufammengerolltes 
Linnenzeug, das eigentliche Bourdonnst, motbs 
tllyckmißoty die Mefche der Franzofen, motbs fohiris- 
kos, der Meifel. — *) Leinwandftreifen, c) der Ei- 
terband, d) die metallnen, elaftifchcn Röhrsen, 
*) die Bougit's. B. Geräthe , die durch die Expanfi- 
bihtät ihrer Körpermaffe fcheiden : Quellfchwamm, 
Darmfaiten, Erbten. C. Durch ihre Elaftkität fchei- 
dende Decfcgeräthe z. B. die elaftifchen Wieken, 
Kerzen. — 3) Du vertinigmden Druckgtrfttht , der 
Charpiepfropf , der Charpiebaii, die ComprefTe, die 
lj>ng*ttt. III. Durch Druck und %mg wirktndi Vtr- 
bandgtrütht, hierher gehören die Binden , weiche 
nach dem zu beftimmten Zwecken erfoderlichen Ma- 
terial, aus welchem fie zu fertigen find, Leinwand, 
Flanell, Heftpflafter, und nach ihren Hauptformen 
betrachtet werden, nämlich: Verbandtttcher , Roll- 
binden, einfache, zufammengefetzte ; Spaltbinden; 
Blatt - oder St reifbindeo; Kreuzungsbinden (verci* 
nigende Binden). Einfach, aber vollkommen genü- 
gend, mehrere in den Handbüchern aufgeführte Ar- 
ten, laffen fich recht gut als Varianten unterordnen. 

Die fplcitUl Ptrbandtikrt beginnt mit den Ver* 
bänden der Wunden, und zwar A. der Haut- und 
Muskelwunden, die wieder in doppeller Hinficht 
zu betrachten find, je nachdem fie nch nämlich zur 
gefchwindern Vereinigung eignen, oder durch Eite- 
rung und Granulation zu heilen find. Vollftänfug 
werden dort die verfchiedenen Formen der Wunden 
und trefflich hier die Stadien der Entzündung und 
Eiterung beachtet. Auf diefen Entwurf der allge- 
meinen Gefetzgebung des Verbandes der Haut- und 
Muskelwunden, folgt nun die Darhellung des fpe- 
cielJea, fo wie er fnr diefe Wunden von den einzel- 
nen Gebieten und Theilen des Körpers modificirt 

wird. 
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wird. Im erften Kapitel der Verband d«r Haut- und 
Muskelivunden am Kopfe, welcher nach der Ab- 
tlicilune des Kopfes in zwey Abfchnitte zerfällt: 
I) Verband der Wunden der Schädeidecken, a) Ver- 
band der Haut- und Muskelwunden des Gehchtes. 
Ganz eigentümlich find hier dem Vf. die aus ge- 
nauer Betrachtung der verfchiedenen Schädel formen 
und allgemeinen mathematifchen Lehren abgeleite- 
ten Gel'etze ober die Anlegung der Kopfbiaden, da- 
mit fie nicht allein gehörig feftliegen, fondern auch 
in jeder Hinficht ihrem Zwecke entfprechen. Ein 
Geeenftand der bisher ficherer technifchen Hegeln 
aanz entbehrte. Um zu zeigen wie fehr der Wund- 
irzt auf die individuellen Schädelformen , vorzüg- 
lich auf die individuellen Verhältniffe der beiden 
Stützflächen der Kopfbinden an Stirne und Hinter- 
baupte Rückficht zu nehmen habe, fügt der Vf. vier 
nach Campers gezeichnete Köpfe bey, welche als die 
Extreme angefehen werden können, zwifcheo de- 
nen alle Übrigen Schädelformen , falls fie nur nicht 
münfirös oder krankhaft find, nach ihren verfchie- 
denen Annäherungs - und Entfernungsgraden liegen. 
Es ift diefes die Zeichnung des Kopfes eines Negers, 
eines Kalmücken, eioes griechifeben antiken Kopfes 
und eines einjährigen Kindes. Es können diele 
Zeichnungen zugleich als Normen dienen, in wel- 
cher Richtung man unter gleichen oder ähnlichen 
BeJinguneen der Kopfform die Binde anzulegen ha- 
be. — Ferner ift Hn. S. die Angabe des Gebrauchs 
der beweglichen T Binde eigenthümlich, „welche 
er fchon im J. 1798 in feinem Programme dt fascüt 
tapit'u zur Vereinfachung des Schädelverbandes als 
Allßemeinbinde vorgefcblagen hat. Ree bedient« 
fich in einer ziemlich ausgebreiteten Praxis fchon 
feit vielen Jahren diefer Binde mit ausgezeichnetem 
Nutzen und kann daher den Vorfcblag des Hr. & 
nur als eine fehr zweckmafsige Vereinfachung der 
Lehre von den Kopfbinden rühmen ; auch kann er 
durch die Erfahrung belehrt, Hn. Starke nicht bey- 
ftimmen, welcher behauptet, dafsdie Anlegung die- 
fer Binde mehrere Gehülfen und wenigftens eben fo 
viel Zeit erfodere, als andere Binden. Mit Recht 
macht der Vf. auf die faft vergeffenen doppelte und 
dreyfache T Binden wieder aufmerkfam und be- 
zeichnet die feltenen Fälle genau , für welche Hippo- 
krates Mütze eine den Zwecken vorzüglich entfpre- 



chende Verbandform ift. — In dem Ahfcknittt von 
dt* Haut- und Musketwunden dtt Gtfiektts, mit wel- 
chem iich diefer erfte Band endiget , werden die bei- 
den Wunden der Augenlieder uud nach der operir- 
ten Hafenlcharte in Vorfcblag gebrachte Verbandfor- 
men einer genauen Kritik unterworfen. Di« Bio» 
den, das einfach« Aug«, nach Htliodor (monoculns) 
und das Doppelauge, kann man gewifs ganz entbeh- 
ren , die dreyeckige Augenbinde genügt vollkom* 
men. Bey Wunden des inneren Augenliedblattes, 
wie fi« nach der Operation des Eckropü vorkommen, 
wird der Verbandart der Vorzug gegeben , weicht 
Scarpa in Vorfchlag gebracht hat. Rück fichtlich des 
Verfahrens bey großen Wunden der Augeniieder, 
ftimmt aber der Vf. fo, wi« es in der Erfahrung voll- 
ftändig gegründet ift , der von Scarpa empfohlenea 
Behandlungsart nicht bey , fondern fpricht für di« 
blutige Nath. — Zum Gebrauch bey Homonttl- 
Wuudt* der kWaft fcblägt Hr. S. eine neue einfache 
und paffende Verbandform vor: eine doppelte T 
Binde deren vertikale Schenkel von dem horizontale« 
aus, noch eine gemefsne Strecke lang, vom Nafen» 
Lippenwinkel bis zur aufserften Nafenfpitze unge* 
fpalten verlaufen» fo dafs diefe Fläche die darauf ru- 
hende Nafenluchorfläcbe des Segments fafst, indeft 
letzteres durch weiteres Vorführen der beiden verti- 
kalen Schenkel, an den Seiten der Nafe hin, anf- 
wärts gehoben wird. — Zur Leitung des Urthelli 
Ober die der Empfehlung würdigen Verbandarten 
nach der Operation der Haafenfchmrt*, werden zuerft 
aus der Betrachtung des pathologischen Zuftandet 
und der Eigentümlichkeit der Kinder, die Federun- 
gen feftgefetzt die man an einen zur Heilung diefer 
Trennung zweckmifsigen Verband zu machen hat, 
und diefen Erörterungen zu Folge für den Heftpfta- 
fterverband neben dem gleichzeitigem Mitgebraucb 
der blutigen Nath entfebieden, auch die vereinigende 
Binde noch damit zu verbinden, ift wenigftens sieht 
noth wendig. Bevm Wolfsrachen glaubt Ree. durch 
ein«n vorbereitend angebrachten Kreisdruck mit der 
vereinigenden Binde die Operation erleichtert, und 
die Schliefsung derGaumenfpalte nach der Operation 
befördert zu haben, auch hat er in einigen Fallen vna 
dem nach Autenrietks Methode angebrachten E 
nicht zu bezweifelnde gute Wirkung gefahon. 
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durch feine geographifeben, topographifchen 
ond ftatiftireben Schriften über Würtemberg, befon- 
ders aber durch feine Jahrbücher von Würtemberg — 
(feine Schriften find auch in diefen Blattern gebührend 
gewürdigt worden) — rühmlich bekannt« M. Mtm. 



mingtr, bisher Praceptor zu KannfUdt, hat eine fernen 
Kenntniffen and Neigungen »ngenieffene Beftimmung 
erhalten, indem er mit dem Regierungsrath KtusUr 
das neue Büreau der Statiftik und Topographie bildet, 
welches der Catafter- Commiffion ift an die Seite ge- 
fetzt worden. Er hat den Charakter und Rang einsi 
Profeffora der Univerütat erhalten. 
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Paris : Uitt A'nn jtnne Ojßcier für Vital mititoire, 
par M . A F. Benü. December l8ao. 8- 

Die vollkommene Kennfnifs des Militärftandes, 
welche aus den Betrachtungen Huer manche 
l'erbeftVrungen hervorgeht, ift wohl nur beym allen 
gedieoten Soldaten zu finden; hier fp rieht Erfah- 
rung, und durch das Pradicat, welches der Titel 
dielen Officier giebt , lallen wir uns oicht bereden» 
dafs er ein Anfänger Jey, 

Der Vf. betrachtet den Menfchen im erften Zu- 
ftandder Natur« und geht fofort auf die Vereinigung 
Mehrerer Ober» um den gemeinfamen Heerd zu be- 
lehtftaen. Der erfte ungerechte aber erfolgreiche 
Krieg mufste einen neuen Zuftand herbeyfabren, 
tt*d diefem verdankten die ftehenden Heere ihren 
Urfprung. „Diefe Einrichtung führte die Vernich- 
tung der Freyheit im Gefolge. Ein Werkzeug der 
Unterdrückung, ward der Soldat ftets das erfteöpfer 
feines Irrthums. Der Gebieter, der ihm gefchmei- 
cheJt halle, liefs ihn feine Macht fühlen; er fürch- 
tete ihn, nnd wollte von ihm gefürchtet feyn, und 
daher jene Menge von Feffeln, womit man ein ur- 
fprünglich fo edles und febönes Handwerk umgab; 
derBuhm trat an die Stelle des Vaterlandes; der 
Dürft nach Geld an dit der Liebe filr's Gemeinwohl." 
- Ehe fich nun der Vf. in nähere Betrachtungen 
Aber den MilUärftand einludst, unterfucht er die Fra- 
ge: ob ein f tehend es Heer Oberhaupt vorhanden 
fejn fülle oder nicht? und entfeheidet aus überwie- 
genden Gründen für erfteres, befonders auch dar- 
in, weil Frankreich mitten in dem von Bajonetten 
(trotzenden Europa , mitten unter Machten, die den 
Frieden nur als einen Waffenftiliftand zu betrachten 
fcheinen, um ihre offenßve Streitkraft zu verftär» 
ken, durch eine Nationalgarde fich nir.bt für gehö- 
nr. gedeckt halten könne. — Der Soldat foll nicht 
fich angehören, fondern einzig und allein dem Ge- 
setze gehorchen ; hieraus folgt, klar, dafs das Heer 
weder das Eigenthum Einzelner noch der Regierung 
fevn kann. — lft ein Gefetz vorhanden , nach wel- 
chem die tnilitärifebe Macht nie gegen das Volk ge- 
wendet werden darf, fo wird fich alles an feiner ge- 
hörigen Stelle befinden: das Heer an der Grenze, 
deea Feind das Antlitz zugewendet, wird der 
Sprech - und Meinungs - Freyheit kein Hindernifs 
mehr feyn, und die Regierung wird, da fie auf keine 
" cht» die ihr ausfchJhjfsiicb angehört, ■ 
A. L. Z. igai. 



nen kann , Geh nur auf Gerechtigkeit und Wahrheit 
Ctützen. 

Hieraus folgert der Vf.» dafs der paffive Gehör- 
fam feine Grenzen habe, und diefe richtig zu beftim- 
men von der gröfsten Wichtigkeit fey. Die Un Voll- 
kommenheit der militärifchen Gefetze fällt ins Auge; 
noch drückt ein Gefetzbuch die Heere, an dem der 
Roft des Mittelalters fichtbar ift. Der Soldat, dar 
die Hand gegen feine Vorgefetzten, gegen einen Kor- 
poral aufhebt, wird auf gleiche Art wie der Verbre- 
cher beftraft , der nach reiflicher Ueberlegung einen 
Mord begeht. Ein ungereimtes Gefetz verdammt 
beide zum Tode, indem es Uebereilung und Verbre- 
chen auf deich« Weife beftraft. — In einem Straf« 
gefetzbuch ift es von äufserfter Wichtigkeit, die Ver- 
gehen wohl zu claffificiren. . Der Vf. hält diefs für 
leicht, indem man alle Vergehen in militärifche, die 
vor die Kriegsgerichte, und in bürgerliche , die vor 
den Civilrichter gehören, t heilt, allein nur allzu 
häufig werden Kriegsgerichte Ober ein Vergehen ge> 
halten, das rein bürgerlicher Natur ift; die natür- 
liche Folge diefes Verfahrens ift, dafs der Unglück- 
liebe verhältnifsmäfsig viel zu ftreng beftraft wird. 
— Der Vf. will hauptlacblich die Gewalt der Obri- 
ften eingefchränkt wiffen, und hat nach der Schil- 
derung, welche er uns von dem Benehmen derfeL 
ben in Abficht auf Untergebene macht (das in man- 
cher Beziehung nur allzowahr ift), hierin ganz 
recht. Es gvhen freylich alle ihre Vorfcbläge erft 
an den Minifter, der die Entfcheidung ausfpricht; 
allein z. B. bey Vorfchlcgen zum Avancement giebt 
es eine Art, zu empfehlen, welche den Begünftig- 
ten fogleich unterfcheidet , und die Concurrenttn 
entfernt. Der Einwurf, dafs durch die begehenden 
Vtrwaltungträtkt (tiefen Mifsbräuchen ein Gegenge- 
wicht gegeben fey, ift nichtig; denn meiftens find 
die Mitglieder derfelben, Richter in ihrer eignen Sa- 
che, oder fie haben aller) Grund, es mit dem Chef 
nicht zu verderben, der ihnen feine Macht jeden 
Augenblick fühlbar machen kann; und in diefem 
Sinn nennt der Vf. fie fehr richtig : blofse Unttrztith- 
nuugjmafckintn. Sicherer glaubt er diefem Uebel* 
ftande durch eine Anzahl Abgeordneter von jedem 
Grad zu begegnen, welche durch die Officiere und 
Unterofficiere deffelher» Grads erwihlt, und alle 
Halbjahre erneuert würden. 

Sofort geht der Vf. auf die militirifchen Beloh- 
nungen über , und rügt mit Recht den Gebrauch, 
dafs eine Reihe langer Dienftjahre in Frankreich ein 
Recht auf Decorationen gebe; der heilige Ludwig 
leinrieb der Grobe feilten nur auf einer Brtdt 
R ruhen, 
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ruhen, die ohne Furcht und ohne Tadel ift. — Die 
sweyte Art von Belohnung ift das Avancement. In 
Frankreich avanciren zweV Drittel jede« Grads nach 
dem Dienftalter und ein Drittel nach der WillkOr 
des Königs. Der Vf. thut die Frage, ob dadurch 
auch für die Veteranen und für die Unteroffiziere ge- 
forgt fey, die er der Wahrheit gemäfs mit Nein be- 
antwortet. Die Stelle der Unterofficiere ift in ei- 
nem Heere von folcher Wichtigkeit, dafs man alles 
aufbieten follte, die Zahl derfelben zu vermehren. 
Der Vf. fchlägt folgende Mittel vor, um die alten 
Soldaten unter den Fahnen feftzuhalten : den anwe- 
fend bleibenden ausgedienten Unterofficieren ein» 
Zulage zu geben , und ftatt zwey Drittel der offenen 
Stellen aus der Schule von St. Cyr zu erfetzen , zur 
Hälfte gediente und fähige Unterofficiere hiezu zu 
verwenden. — Auch den Mifsbraoch, die Garde 
mit jungen unerfahrnen Leuten zu befetzen, rflgt der 
Vf. ftreng. Das einzige Mittel, diefes Corps dem 
Neid des ahrigen Heeres zu entziehen , ift , es mit 
den vorzOglichften Subjecteo aus den Dbrigen Corps 
iu befetzen. Eben diefs gilt auch von den Grena- 
dier- und Voltigeur-Compagnieen. Man befflrchta 
nicht etwa, die Regimenter möchten ihre beflen 
Leute aitf diefe Art verlieren, wenn anders die 
Garde in einem richtigen Verhältnis zur Armee 
ftehf. Die Nacheiferung, gleiche Ehre zu verdiene« 
und) zu erhalten, wird hiedurch allein bezweckt 
■werden. 

Der Vf. hält eine wohlgeleitete Inftruetion, die 
neb Ober die Pflichten des Soldaten , als folcher und 
als. Borger, verbreitet, für die fchicklichfte Waffe 
in den Händen eines einficbtsvollen Chefs, um 
Mannszucht und Subordination zu handhaben; er 
wünfcht, dafs es dahin gebracht werden möchte, 
den Soldaten dadurch zu f trafen, dafs man ihn auf 
gewiffe Zeit zum Müfsigang verdammen würde. "Al- 
lein zu dem Ende müfste die ganze Methode des Un- 
terrichts umgeändert und nach einem vollkommnern 
Plan eingerichtet werden; die Billigkeit diefer Fo- 
derung fällt fchon darum ins Auge, weil in den mei- 
ften Heeren, befonders aber im franzöfifcben (fo 
wie auch feit Iglöim Würtembergifchenl dem Sol- 
daten die Laufbahn bis zu den höchften Stellen fei- 
nes Standes bey feinem Eintritt in denfelben eröff- 
net ift. 
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ver, nicht aber Kriegsübungen ausgeführt. Man 
verwendet die Zeil des Beyfammenfeyns auf genaues 
Exercieren und Marfchiren, das mit einer Langfam- 
keit betrieben wird, die auch die gröfsten Phlegma's 
entruftet, die militJrifchen Spaziergänge, die im 
Frieden von fo wefentlichem Nutzen find, werden 
fvernachläffigt. Alles, was der Vf. in diefer Hinficht 
vorfehl" 



verdient Erwägung, 
eine 



und ift nach des 

Ree. Anficht eine Frucht langer Erfahrungen. Er 
giebt am Ende feiner Schrift zu, dafs ihm zwey Ein- 
wurfe nicht mit Unrecht gemacht werden können; 
erftens der K oft enauf wand, den folche Neuerungen, 
wie e^fie vorfchlägt, zur Folge haben würden; 
zweytens dafs es gefährlich wäre, diefe Neuerungen 
einzuführen, ehe man ihren Nutzen gehörig erprobt 
hätte. Hinficht lieh des erften Punkts bewerft er, 
dafs es mehr auf die Befchaffenheit als auf die Zahl 
der Fechtenden ankommt; hinfichtlich des zweytea 
Punkts fchlägt er vor, eine Commlffioo aus denaaf- 
geklärteflen Männern der verfchiedenen Corps in 
nehmen, deren militärifcher Ruf gegründet ift, und 
die fällig find, den weiten Plan zu umfaffen, und 
hierauf zu den kleinften Details herabzufteigen ; 
diefe CommifGon wählt einen Ausfchufs, der die ein- 
zelnen Zweige vertheilt und die Aufficht Ober deren 
Ausführung fuhrt. Auch das Dienftreglement follta 
auf diefe Art neu bearbeitet und befonders die leert 
Formel daraus verbannt werden: „dir VorRtfttzU 
habt fleh auf dit dtm Ditnfl zutrcigluhßt IFtift zu bi- 
mhmtn, — durch w eiche allen Mifsbräucben Thür 
und Thore geöffnet werden" u. f. w. 

Obwohl nicht alles, was in diefer Schrift gerügt 
Ift, auf deutfehe Heere anzuwenden ift, fo war* 
doch manches, was nicht erft näher 
werden verdient, werth, gewürdigt zu 

Paris , b. Bachelier : Nouv/tJt Forct MarÜimt, 
ou expofe desMoyens d'annuler la force des na- 
vires actuelles de haut-bord, et de donner a 
des navires tres petils, äffet de Puiffance jJnur 
detruire les plus grands vaifTeaux de guerre; 
par e?. ff Paixkans. iSai. XIX u. ngS. g. 

' In der Vorrede fagt der Vf., er halte es in dam ge- 
genwärtigen Zuftand der Kunft für möglich, and 
feit feiner Erfindung für leicht, „ein kleines Fahr- 



Am ftärkften eifert der Vf. gegen Spione und zeug zu bauen, das, nur von einigen Soldaten be- 
Angeber in den Regimentern , weil diefe allen Ge- frtegi 
maiageift und alle Einigkeit in einem Corps vernich- 
ten. ' Man trachte dahin, den Willen aller zum Be- 
tten der Sache zu vereinigen ; der Chef frage nach 
dem, was man thut, und nicht nach dem, was man 
fpritkt. 

--. Der Vf. geht nun auf die Art des Unterrichts 
des Soldaten über, und findet, dafs hierin viel zu 
wenig gethan werde; der Hauptzweck desSoldaten, 
Vorbereitung Im 'Frieden auf den Krieg und Oewöh- 
nong an die Beschwerden deffelben, werden in den 
meiden Heeren verfaomt. In den höchft unrechter 
Weif« 



en , mächtig genug fey, das ftärkfte 
hochbordige Schiff zu zerfrören." — Der Vf. macht 
nur die drey erften der fietrcn Bücher bekannt, ans 
denen das ganze Weck hefteht, weil der Druck der 
vier andern Bücher aus befondern Rückficbten, die 
er jedoch nicht mittheilt, eingefteJlt wurde. Den 
Eingang macht eine Note, welche Hr. P. in derAca- 
demie der Wiffenfchaften vorlas, und worin er feine 
allgemeinen Anflehten, nebft einer Ueberficbt feines 
Werks, auseinanderfetzt. 'Nachdem die Aeademie 
der Wiffenfchaften diefe« Vortrag angehört hatte, 
ernannte fie eine Comnaiffion , aus dem Admiral Ro- 
fiilu, den Herren d* Itoffti und Dmfim, ' 
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Herzog vom Rdgufa und dem Marquis t/ai 
um das Werk des Hn. Paixhans zu prüfen, fo bald die 
Tier letzten Bücher deffelben erfchienen feyn wOrden. 

Erflts Buch. Untirfnckuitg dir gtwtihnlichtn Mit- 
Ul dtr Streitkraft« zur Sil. Das Material der militä- 
rifchen Seemacht befteht ans zwey wefentlich ver- 
fchiedenen Gegenftfinden , aus dem Schiff und allem, 
was zu feinem Bau und zu feinen Evolutionen nöthig 
ift, und aus der Artillerie nebft allem, was zur Ver- 
nichtung des Feindes hey trägt. Im erften Kapitel 
be(chränut I ch der Vf. auf den Bau der Schiffe. — 
Im J. 1791 bildete (ich zu London eine eigene Gefell- 
fchaft zur Vervollkommnung der Schiffsbaukunft, 
und im J. igo6 nahm fich das Parlament felbft diei'es 
Geeenflandes an. Von jenem Zeitpunkt an wurden 
mehrere glückliche Abänderungen in mancher Hin- 
Icbt verfucht; auf jeden Fall bleibt der GrundfatZ 
unter allen Umftänden richtig, den Schiffen an Ar- 
tillerie ein Maximum , das mit ihrer Grof.se im Ver- 
hältntfs fteht, zu geben. Zu dem finde ift es nöthig, 
jedem Gefohütz an Raum ein Minimum zu geben« lo 
dafs es jedoch bequem bedient werden kann. ' lo 
Frankreich wurde diefer Grundfatz wohl anerkannt, 
den Engländern war es jedoch vorbehalten, diefe 
Vervollkommnung auszufahren. Das Hintertheil 
ihrer Schiffe wurde , ftatt mit vergoldeten Arbeiten 
verziert zu feyn, mit 16 bis 30 Kanonen befetzt, 
was entfehiedene Vortheile herheyfnhrte. Auf diefe 
Weife war das Schiff des Lord Exmouth bey der 
Expedition von Algier im J. 1816 erbaut, fein eignes 
Zimmer war mit Artillerie befetzt. Der Vf. er- 
wähnt noch mehrerer Verbefferungen der Amerika- 
ner und der Franzofen an ihren Schiffen, fagt jedoch 
am Ende des erften Kapitels, dafs alle diefe Aende- 
rungen noch lange nicht im Stande feyen, plötzlich 
eine Ueberlegenheit Ober eine andere Seemacht in 
der Art zu erhalten, dafs diefe, gegenwärtig im Be- 
litz diefer Ueberlegenheit, gezwungen werde, die- 
felhe^freywillig durch eine SyftemsSnderung aufzu- 
geben. — Im aten Kapitel uhterfucht der Vf. die 
Art, wie die Anzahl der Gefchiltze eines Schilfs fö 
fehrals möglich vermehrt werden könne* ohne den 
Raum zu vergrößern. Seiner Anficht nach kann 
diefs nur durch BerOckfichtigung folgender Punkte 

Efchehen: i)'den Abftand Her Stück piorten und die 
öhe der Verdecke auf ein Minimum zu rrduciren; 
2) das Gewicht und die Maffe der Gefchfltze und 
Laffetten zu vermindern, wodurch die Manöver er- 
leichtert und idie Anzahl der hiefcü nöthigen Mann- 
fchaft verringert wOrde; 3) endlich die Gefchntte 
in allen Abtheflungen des Schiffe« aufzuhellen, wel- 
che feithef zur Aufbewahrung minder nöthiger Din- 
gt, oder zu blofseo*Verzierungen angewendet wur- 
den. Ree. bemerkt hier, dals diefer Vorfchlag fchon 
vor längerer Zeit von Montattmbtrt gemacht wurde, 
jedoch unbeachtet geblieben ift. lndeffen bat 
diefe Vermehrung des Gefchtltzes ihre Grenzen, 
welche bey einigen Seemächten bereits erreicht 
lind, und durchaus nicht Oberfchritten werden, 
können ; fo dafs das Gebiet der Neuerungen in die- 



fer Hinficht gefchloffen zu feyn fcheint. — Im 3ten 
Kapitel ftellt der Vf. den Grundfatz auf, die Ueber- 
legenheit der Artillerie (verfteht fich unter übrigens 
gleichen Umftähden) befinde fich auf Seiten des grö- 
isern Kalibers. Allein auch diefs hat fein« Grenzen 
und es Wäre unklug, den aSpfunder als Schi ffsge« 
fchotz einführen zu wollen, da das Verhältnifs def- 
felben zum 36pf3nder wie 4:3, da* der Schufs weite 
dagegen nur wie 28 : 27 ift, wie die in Antwerpen 
I8to angeftellten Verfuche beweifen. Eben fo hat 
man auch durch Verfuche gefunden, dafs für dia 
Schiffsartillerie fch wache Ladungen zweckmässiger 
find, als ftarke, weil erftere gröfsere Zarftörung im 
Holzwerk verurfachen. Dadurch, dafs die Englän- 
der und Amerikaner ihr Gefchatz tnöglichft leicht 
und kurz machten, wurde es ihnen möglich, ihm 
32 und 24pfünder nicht nur im unterften Raum, wie» 
früher, fondern auf allen Verdecken aufkellen zu 
können. Die franzöfifehe Schiffsartillerie bat indef« 
fen darin eioigen Vortheil Ober die englifche, dafs 
der 36pfflnder ihr gröfster Kaliber ift , während dir 
der Englinder 32pfflnder Ift. — Im allen Kapi- 
tel unterfucht der Vf. die Art der Oefchütze, und 
findet, dafs die Caronaden mehr Nachtheile als Vor« 
fhelle gewähren , und dsfs man fie daher nicht aus* 
fchliefslich zum Schiffsgebrauch anwenden follte. 
Den meiften Nutzen bringen fie, wenn man fie als 
Hauhttzen betrachtet, und Hohlkugeln aus ihnen 
fchiefst; — Das 5te Kapitel handelt von den ver« 
fchiedenen Projektilen, wobey jedoch die Vollku- 
geln mitStillfchweigen Abergangen werden* und nur 
von den Hnhlkugeln die Rede ift. Im Ferngefecbt« 
foll man (ich der Vbllkugeln bedienen , weil fie grö- 
fsere Schufsweiten geben, als die Hohlkugeln; in 
der Nähe fchhlgt der Vf. jedoch vor, fich der Hohl- 
kugelh aus Karonaden zu bedienen, weil fie gröfsere 
Verwitftüng anrichten Die glühenden Kugeln find 
nur 1 vom feften Land gegen Schiffe , nicht aber vom 
Schiffe gegen Schiffe anwendbar, und wurden auf 
letztern aus dem Grunde abgefchafft, weil fie für das 
Schiff, auf dem fie zubereitet wurden, eben fo ge- 
fahrlich war.' 11 , als für dasjenige, gegen welches fie 
gfefc hoffen wurden. --- Im (tan Kap. macht der Vf. 
darauf anfmerkfam, dafs nur die Vervollkommnung 
der Details imSeewefen diefem in der Folge eine an- 
dere Geftalt geben könne, und behauptet, die we- 
fenflichften Verbefferungen laffen fich in der Form, 
dem Gewicht und dem Kaliber derGefchatze anbrin- 
gen. Er zeigt erft in der Folge, was hierin noch ge- 
fchehen könnte, fagt jedoch, dafs alle diefe Verbef- 
ferungen zufammen noch nicht hinreichend feyen, 
um einer Seemacht ein unwiderftehliches Ueberge- 
wicht zu ertheilen. — Im 7ten Kap. geht der Vf. 
den Inhalt deffelben noch einmal kurz durch, und 
verfpricht in der Folge die Mittel anzugeben, um 
das obenerwähnte Uebergewicht zu erhalten. 

Zwtytts Buch. Unttrheknug dir amßtrordintli- 
tkiu Mittel , wttckt diu Seem-.ichttn an Gtbot Jteht*. 
t pas 8te Kap. handelt von den Brandern und Hölle n- 
rnafcbinen; diefe waren in früherer Zeit mehr ge- 
brauch- 
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bräuebticb als beut tu Tage, wo man Ce durch ver- 
IcbiedeneGegenanftalten our allzu leicht untchädlich 
wachen kann. Per Vf. legt daher mit Recht kein 
Gewicht auf fie, da dar Kuftenaufwand mit ihren 
Leitungen in keinem Verhältnifs fleht. — Im aten 
Kap. berührt der Vf. das Brand Feuerwerk und die 
Co«gr*t>«fchen Raketen. Wir erfehen aus diefem 
Kapitel , dafs ein gewiffer Dnfri das Geheimoifs. des 
grieebifchen Feuers an Ludwig XV. verkaufte; dafs 
es jedoch nicht, wie man alkcmein glaubte, von 
diefem vernichtet wurde, fondern dafs Kapoleun die 
hierauf Bezug habenden Schriften in Händen hatte, 
vnd fie einem feiner Generale zeigte. Für die 
Kriegskunft war diefe Erfindung übrigens von kei- 
nem Nutzen, indem die HaupUchwierigkeit darin 
beftand, diefe Materie an den zu entzündenden Ort 
zu bringen. Auch über dieÜelchichte der Congrtvt- 
fchen Brandraketen verbreitet der Vf. einiges Licht, 
wobey wir jedoch das, was er in Abficbt auf die frü- 
here Erfindung der Franzofen fagt, einigermaafsen 
bezweifeln in rufen. Uebrigens beweift der Vf. durch 
mehrere Beyfpiele aus der neueftenKriegsgefchichte, 
dafs die Brandraketen nicht denfelben Dienft wie die 
Granaten und Bomben leiften; in Abficbt auf die Zer- 
störung geben wir diefs aut dafs aber die Congrtv* 
(eben Brandraketen fehr auf das Moralifche des Sol- 
daten wirken, ift aufsei Zweifel. Von allem Brand- 
feuerwerk bleiben daher die glühenden Kugeln , die 
Bomben und Granaten immer das ficherfte. — Das 
tote und Ute Kap. handeln von den fchwimmenden 
Batterieen und von den Dampfbatterieen der Ame- 
rikaner. Ueber erftere geht der Vf. fcbnell hin, in- 
dem fie fich wohl in einzelnen Fällen , nie aber im 
Allgemeinen zum Seedienft eignen. Ute Erfindung 
letzterer verdanken die Amerikaner dem bekannten 
FutUrn; fie werden durch Dampfe in Bewegung ge- 
fetzt, haben eine dicke Brbftwehr, und find mitGe- 
fchützen vom ftärkften Kaliber befetet. Die gröfste 
fchwiromende Dampfbaiterie der Amerikaner foll 
gröfser als eine-Fregatte feyn ; fie wird mit einer Kraft 
gleich der von 100 Pferden in Bewegung gefetzt, bat 
eine 12 Fofs dicke hölzerne Bruftwehr, trägt 44 Ka- 
nonen von fchwerem Kaliber , und ift gegen das En- 
tern durch Ströme fiedenden Waffers gedeckt, wel- 
che vermittelt einer 6nnreichen Vorrichtung aus 
dem Keffel auf den Feind gerichtet werden. Diefe 
kleine fchwimmende Feftung kann in verfchiedenen 
Fällen von grofsem Nutzen feyn , zum Kampf im of- 
fenen Meer taugt fie jedoch nicht; Überdiefs hat fie 
fo viele kleine Unbequemlichkeiten und Uebelftän 
de, dafs derKoftenbetrag derfelben abermals mit den 
Leitungen in keinem Verhältnifs fteht. — Im taten 
Kap. beleuchtet der Vf. die unter Waffer befindli 
eben Minen. Fuiton erfand einen fchwimmenden 
mit Rulver angefüllten Körper, in deffen Innerm fich 
ein Flintenfchlofs befand, um die Entzündung will- 
kflrlich hervorzubringen, fo bald die ganze Mafchine 



nannte diefe Mafi hine Zitteraal von dem Thiers glei- 
ches Namens, das bey der Berührung einen elcktri» 
fchen Schlag ertheilt. Man bat Veriucbe mit diefer 
Mafcbme gemacht, welche ihre zerftorende Wir- 
kung aufser Zweifel fetzte«; aliein das Sch werfte 
blieb immer, fie unter das zu zerftorende Schiff za 
bringen, und biet über gaben vielfach angeführt* 
Verfucbe keine genügenden Refultate. I 'er Vf.be- 
fchreibt noch einige andere iotereffante Mafchinen» 
die aber alle zur Anwendung in offener See nur we- 
nig laugen. - Das 1 jte Kap« bandelt von der bewe* 

Sendest Kraft, welche ohne Pulver ertheilt wird. Die 
lalliften und Catapulte der Alten find bekannt. Im 
J. 1 8 > 4 ward eine neuere Mafchine von einem Frart- 
zofen erfunden, welche aus fechs Luufen in einer 
Minute igo Kugeln vermittelft Dampfe fchofiem 
Die Conftruction diefer Mafchine war lehr einfach 
und fie führte zu merkwürdigen Refultaten. «-v Im 
14te.11 Kapitel erwähnt der Vf, noch einige Erfindun- 
gen, deren jedoch keine wichtig genug ift, um eint 
Abänderung der feither üblichen Warfen herbeyen» 
führen. — Im 1 5 1 en Kap. aeigt der Vf. , dafs alle 
jn den vorigen Kapiteln angeführten Mefihinen, Kp- 



findungen und Einrichtungen 1 
eine UeberJegenheit zur See zu ertheilen, "welche' die 
gegenwärtig beftehendeo Verhältniffe 
Seemächten zu ändern vermögen. 

Drittes Rur Ii. Mödlich l'irbtfftYHngtn, nebft 
bekoltung des gegnwürtigtm Syftemx aVr Stirn 

Das i6te Kap. . bandelt von der Vervollkommnung 
der Kriegsfchiffe, wobey der Vf. jedoch nicht in nä- 
here Details eingeht, vielmehr nnr kurz getafst fein« 
Anflehten mutheilt, indem er im vierten Buch die 
weitere Ausführung verfprkbt. — Im tyten Kap* 
Ptrbtfftrumg des SttgtJckUsi* , unter fucht der Vf., 
wie weit die durch die Marine- Artillerie berror««r 
brachte Kraft getrieben werden könne. Diefes Ka- 
pitel ift in Abliebt auf den Stoff fowohl als auf di« 
Ausführung das intereffantefte und genügendste* 
Der Vf. im [erfocht den Kaliber und die Projectile, 
die Ladung, die Gefcbütze und die Laffetten ; er 
führt fehr wichtige, in neuefter Zeit angeheilte Ver- 
fucbe an, deren Mittbeilung uns übrigens zu weit 
führen würde. Den Schlufs diefes Buchs macht das 
Iftie Kapitel, worin der Vf. noch einmal zeigt, dafs 
die Seeartillerie das Maximum ihrer Kraft und ihrer 
Wirkung bis jetzt noch nicht erreicht habe; und 
der Grundfatz aofTteiit: dafs alle gröfser* oder 
kleinere Schiffe nur ausfchliefslkb jöpfünder füh- 
ren follten, ftatt dafs fie bisher nach Maafsgabe ih- 
rerGröfs* 36 , 34 » «8-, 1» , «-, und 4 pf0ndet 
führten; hiedurch allein werde jenes Maximum er. 
reicht. In wiefern feine Vorschläge ausführbar find, 
wird die Folge lehren, und wir werden, fo bald die 
vier letzten Bücher diefes Werks erschienen find, 
diefe nebft dem Urtbeil der Akademie der Wiffee- 
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und die vierte die Topographie darftellt. Die let ztre 
nimmt den kleinften lueil des Bachs, kaum 60 Sei- 
ten , ein , und fnhrt nur diejenigen Ortfchaften, wel- 
che aber 400 Einwohner oder fonft eine Merkwür- 
digkeit haben, mit Angabe der Hauptnotizen , auf 
die es hier ankommt, auf; wobey der Vf. fehr rieh» 
tig bemerkt, dafs eine ausführlichere Behandlung 
der Ortsbefchreibung erft dann gelingen könnet 
wenn die Arbeiten der Kataftercommiluou, des landl 
wirthfchaftlichen Vereins und anderer Auffalten 
3) Heilbronn, b. Clafs: Gtograpkit und Statißik neuerer Zelt weiter werden fortgeruckt fern. Eine» 
Würlmbergs; der Geographie tr/it Abtheilung, gröfsern Raum (S. 1 — 1*4.) nimmt die Gefchichte ein: 

u.i. — ■ xz—r-r-. . m oüt j n deflen konnte fie in diefem Räume nur Oberfichh 

lieh dargeftellt werden, was aber dem Zwecke di£ 
fer Darfteilung nichts benimmt , indem mit verftäir- 
diger Wahl und kritifchem Odfte das Wichtigfte 
herausgehoben und Menfchen und Zeiten mit krifrV- 
gen und treffenden Zogen gefchildert werden, wo- 
bey (Iberall erficht! ich ift, dafs fioh der Vf. hier in 
einem Felde bewege, in dem er durch grundliches 
Studium langft einheirmfeh geworden. Ree. konnte 
übrigens bey Durehlefung diefer Ueberfieht den 
Wunfeh nicht unterdrücken , dafs durch fie die 



1) Stuttgart u. Tmismsn , b. Cotta : Befckrei> 
hnne odtr GeographU und Statißik, nebft einer 
Utberficht der GefchichU von K'ürtembtrg. Von 
D. G. Memminger, igao. 541 S. 8. 
«) Eft in da f.: Kleine Befchreibamg oder Geographie 
und Gefchichte von U%rten\berg , nebft einer Ein- 
leitung in die allgemeine Erdkunde. Von ff. D. 
Q. Memminger. i 0 to. 158 S. 8. 
\ Heilbronn, b. Clafs: Qeograp* 
Würltmbergs ; der Geographie erm «.uuiohui™, 
dca Neckarkreis enthaltend. Verfafst von M.fhiU 
Indw. Hermann Rüder, Pfarrer in Walheim, 
igqo. 35a S. 8- 

Um eine Geographie von Würtcmberg zu fchrei- 
ben, waren die Zeiten nie gilnftiger als jetzt, 
wo die Regierung nicht nur mit einer höchft lohens- 
werthen Liberalität die freyefte Aeufserung der Mel- 
sungen Aber die Angelegenheiten des Landes, auf 
dein fcbriftftellerirchen Wege, geftattet und fehltet, 
fundern auch , vermöge des von ihr ausgefprochenen 
Grur1drat7.es der Oeffentlichkeit, denjenigen, wel- 
che fieb mit Aufklärung der vaterländifchen Verhält- 
eiffc befclüriigen, bereitwillig die Zugänge zu den 
erften Quellen eröffnet. Ohne Zweifel findet fich 

O. - < J II . _ _ I I.ff.n ...iL 



in dielen Uniftänden der Hauptgrund , um delfen 
lea zmev neue Werke Ober die WflTtemhergifcheGeo- 
gnobie und Statiflik zugleich erfcheinen; welche 
Erfcheinung dem Mann vom Fache und dem Landes- 
bewohner willkommen feyn muh, da die frnhern 
deafelben Gegenftand behandelnden Schriften durch 
die neuem Veränderungen der Grenzen und der Ver- 
faiTuna des Staats unbrauchbar geworden find , was 
fie zumTheil durch Dürftigkeit und Unrichtigkeit 
des Inhalts und verfehlte Behandlung zuvor fchon 
gewefen waren. Die beiden neuen Werke uiifer- 
fcheiden fich aher nicht nur In Aofehung ihresPlans, 
foadern auch ihres Werths fehr von einander, und 
wann wir pflichtmäfsig nur das erfte, nicht aber das 
letzte für einen Gewinn für untre geographirch-fta- 
tifiiiche Literatur erklären, fo wird diefe Erklärung 
ücher mit der Vorausfetzung flbcreinftimmen, die 
wir bey allen denjenigen Lefern , welche den fchnft- 
ftellerifchen Charakter boider Verfaffer aus ihren 
frühem Arbeiten kennen, anzunehmen berechtigt 

Memmi-ttr's Werk zerßllt in vier Abtbeilun- 
f«o, davon die erßß die Gefchichte , die zweite die 
Undeskmde, die dri^ Volkskunde oder Statik, 
A.L.Z. I83i. Zweyter Band. 



kleine Gefchichte von Wörtern berg von /Unk, die 
in manchon Schulen des Landes als Lehrbach i»e~ 
braucht wird, verdrängt werden mochte, da fie in 
allen Hinfichten fehr unvollkommen, auch grofsen- 
theils wörtlich aus SpUHer'm abgefebrieben ift. 1 
Am ausfuhrlichften verbreitet fich der Vf. hber die 
Landeskunde und Statißik (S. 127^450.), was ihm 
auch feine Leier am nteiften verdanken werden , da 
nach den Erwerbungen, die Wörtemberg feit 180a 
gemacht, und nach den Veränderungen, die feit die- 
fer Epoche in dem Organismus des Staates ftatt ge- 
habt, bis jetzt von dem letztern das Publicum nur 
eine «nvollftindige und fragmentarifebe Kenntnifc 
befafs, wodurch eine neue planmäfsfge Bearbeitunjr, 
jener Oegeoftände als ein allgemein gefühltes Bedflrf- 
nifs erfchien. Diefs Bedilrfnifs ift von dem Vf. auf 
eine wahrhaft verdienftliche Weife erledigt worden, 
indem er, ausgerOftet mit den eu einem foL-hrh 
Werke erfoderlichen allgemeinen gerchichtiiehen 
»nd ftaatswiffetifchaftlicben Kenntniffen, feinen Stoff 
mit nnermodbarem Fleifse, groftetttheils aus amt- 
liehen Quellen, fammelte, mit fcharfem kiitifche« 
Gefühle erwog, eweckmäfsig anordnete, und mit 
Geift und Freymüthigkeit darftellte, fo dafs unter 
den deutle hon ftatiftifchen Handbüchern, (ib C r ir. 
gend einen befoodern Staat , dem vorliegenden ce. 
wifs eine der elften Stellen eingeräumt werde, 
mufs. 

Da 
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tcr den 

und 

jcluftliches lutereffe nehmen, eine weite Verbrei- 
tung finden werde, auch bereits mehrere öffentliche 
Blätter Auszüpe aus demfelben gegeben haben, fo 
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der Vf. an Grundeigenthum , Gebäuden« Vieh, Ka- 
pitalien und baarem Oelde auf iooo,6ö2,8cxfGuHenf, 
das reine National- Einkommen aber auf 19,570,00a 
Gulden an. — Die Verfaffung und die Verwaltung 
des Staats wird nach dem Inhalte der Conftitutions - 
Urkunde und der neuern Organifalions- Eiücte dar* 



befchränken wir uns, um feinen Inhalt zu charakte' -gefteilt, was an Geh ganz zweckmäfsig ift , aber die 
rifiren, nur auf die Bezeichnung der Hauptrcfultate, Sache nicht erfchöpft. Denn eine Slatißik hat nicht 



die ee liefert. Der Flaehenraurri von U>'ürteiHberg r 
der bisher bey nahe in jeder Erdbefclireibung anders 
angegeben worden* wird hier, nach einer, Berech- 
nung des Präceptors Bibel in Stuttgart , auf ; 53} Oua- 
dra Urteilen gefetzt, jedoch mit der Bemerkung, dafs 
eine vollkommen genaue Beftimmung fich erlt von 
4er neuen Landesvermeffungs-Anftalt (die aber un- 
tre Geduld noch Jahre lang prüfen wird) erwarten 
laffe. — Die höehften Punkte des Schttarzwaldgi' 
airges* ■ die jedoch aufs er den Grenzen des Kooig- 
miohs liegen, find der Fildbtrg mit 4610, und der 
ßtUkfn mit 4355 Parifer Fufs über der Mesresfiäche, 
dagegen erreicht iler höchfte Gipfel der Alb (was der 
Vf. unrichtig Alp fchreibt) nur 3911 Fufs, mit wel- 
cher Hohe . die EMwangifchtn und Limmtrgifclun Ge- 
birge bey weitem nicht zu vergleichen, und , die (nach 
S. 138-) häufig dar Alb nahe kommen folleo. — Sehr 
£euau werden die Gebirgsarten befc Ii rieben und die 
Icheitellinien, nach ibren verfchiedenen Vertbei- 
Jungsäften, bezeichnet, fo wie fämrat liehe Erzeug- 
niffe des Mineral-, Pflanzen- und Thierreichs, voll- 
ständig, in wiffenfehaftlicher Ordnung, aufgeführt. 
Der Vf. rühmt dabey dankbar die Unterftützung, 
die ihm, bey. Ausarbeitung diefes natitrhiftorircben 
. Abfch int ts der Bergrath Htnl, der Profeflör SckBbUr 
iuntt der Bergmeifter Münzimg geleiAet haben. — 
.\Vas Öhet- dep geiftigeo Charakter der (1,397.564) 
J^»onMK*tfa WtrUmberg gefagt wird, ift meiftens 
Reffend , «hn« dafs es jedoch für ein mit gehöriger 
Beftimratbeit- und Austheiiung des .Licht* und dar 
Schatten ausgeführtes pfychokogifches Gemälde gel- 
ten könnte, - h Der Abfclmi tt über die AJusrihümer, 
die (ich im Land« finden , und der in ähnlichen Bu- 
che, n gewöhnlich verraifst wirtl, enthält fehr inier- 
effante Details. Das letzlre gilt auch von den fehr 
ausführlichen NacbweifuDf.eo über den Betrieb- und 
Ertrag des Landbaues, des Gewerbneifses und des 
Handels. Bey jedem Producte des Bodens wird die 
MorgenzabJ, die fein Anbau um fchreibt, und der 



nur darzuthun, wlu der Staat vermöge der begehen- 
den Gefetze geordnet feyn foü, fondern auch wie er 
wirklich georddet iß, und iie uuterfcheidet fieh eben 
dadurch von dein Staatsrechte, das fich blofcauf die 
gefetzlichen Formen befchränkt, während fie zu- 
gleich ihre Erfcheiuung im. Leben fchildert. Diefs 
hätte am wenigsten bey der Darftellung derWürtem- 
bergifchen Staatsverwaltung flberfehen werden Tol- 
len, da noch immer ein grofser Theil der erlaiTenen 
Organifationsgefetze unausgef '.In t ift , unpV fich zwi- 
(chen diefen und der Praxis oft die auffallendften 
.Widerfprüche ergeben. Durch die neuen' EidrÄ-h- 



ehc Angaben durchaus aus amtlichen Quellen ge- 
IchQpft find, deren Refultate zwar nicht für putz 
genau gelten können, aber fich doch der Wirkhcbr 
«eit mehr als eine blofseScIiätz-ung annähern. Uebri- 
gens erhält man einen grofsen Begriff von Würtem- 
bergs Naturproduction, wenn man hier lieft» dafii 
jährlich für 32 Millionen Gulden Getreide, 3 Mill. 
Scheffel hm «42$ Dec Cub-Fufe, den Fufs zu 127 Pa- 
j£fer Linien gerechnet) Kartoffeln, für 9 Mill. Gul- 
den Heu und Oebra.l, für 3 Mill. Gulden Wein, für 
anderthalb Mill. Gulden Obft u. dgl. m. erzeugt wer- 
-Jen. - Das gefammte Nationalvermögen fchlägt 



jährliche Ertrag im Durchfchnittc angegeben, wel- trafst 



tungen ift der Gang der Gefchäfte nicht gefordert, 
fondern im Gegentlicil dcrgeftalt gelähmt, dafs die 
Klagen Ober Zögerung in der Juftiz und Verwal- 
tung nie lauter und bitterer waren, als in diefem 
Augenblicke. In nichts ift Rafchheit und Pünktlich- 
keit, als im Einzüge der Steuern und der Gefällf. 
Wie erträglich die letztem find , ift aus dem fehr an- 
ziehenden Abfchnitt über die Ftnanzverwaltung er- 
ficht lieh, in deffen Refullat fich aber wohl die we- 
nigften aufmerkfamen , die Data unter fich verglei- 
chenden Lefer mit dem Verfarfer theilen werden, 
dafs nämlich in ordentlichen Zeiten — die uns leidet 
fchon lange fremd geworden find — immer noch ein 
Ueberfckufs über, die Abgaben zum Befferleben und 
Zur Vermehrung des National - Einkoramens übrig 
bleiben foll. , ,. r . ; : 

Die Schrift Nr. 2. ift ein Auszug ans der erften, 
recht zweckmäfsig gefafst, um als Leitfaden zum 
Unterrichte in der vaterländifchen Geographie zu 
dienen. Dafs ein Lehrbuch diefer Art für Schulen 
ein Bedürfnifs fey, wird dem Vf. jedermann gern 
zugeben, zumal da hier von einem conftitutionell 
regierten Staate die Rede ift, in dem die bürgerlich 
Bildung ohne Kcnntnifs des Landes nicht gelingen 
kann. Nach der Vorrede ift diefem Auszage eine 
für den Zweck des Unterrichts gezeichnete Karte 
beygefügt, die aber Ree. bey feinem Exemplare ver- 



Das Rüderjche Werk unterfcheidet fich roh dem 
Mtmmtnger '/Jim dadurch, dafs es mit der TovOgra- 
mkie beginnt, wie denn die vorliegende erße Äbthci- 
lung die, Ortsbefchreibung des Nekarkr'eifes enthält. 
Wir verleb weigen um fo mehr , was gegen diele Me- 
thode zu. erinnern wäre, da es feheint, dafs der Vf. 
die Uufchicklichkeit derfelben felbft anerkennt, und 
blofs durch das gleichzeitige Zusammentreffen mit 
Memmmger'm verardafst worden ift., einen von ihm 
abweichenden Weg einzufchlagen. Aber auch ab- 
. gefeiten hiervon, leiftet diefe Topographie, warf er 
in ihrer Anlage noch. in ihrer Ausführung, was die 
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Kritik anzusprechen berechtigt ift. Zwar ift die Auf- 
zählung der einzelnen Orte lehr genau und vollftän- 
(Hg; die Befchrcibungen find, zumal da in ihnen, 
was wir fehr billigen , auch eine Menge hiftorifcber 
Notizen aufgenommen find, weit ausführlicher, als 
bey Memminger; ftherdiefs ftöfst man auf Viele An- 
plren, die der Vf. durch eigene Anficht und For- 
fcmtng erhoben hat. Dagegen fällt es fchon bev dem 
erften Anblicke des Werkes auf, dafs weder der An- 
ordnung deffelben, noch der Bearbeitung des Ein- 
zelnen ein fefter Plan zu Grnnde lag. Nach der po- dem Hoftheater in Ludwigtburg zu fielen?" Wer 



gefehlt hat, um' die gefainnielleu I^Ialejualiea zu fich- 
ten und zu berichtigen. — Dagegen 1 verdienen die 
einfeitigen und oft indiscreten.Urtheile und die fla- 
chen und unbedeutenden Bemerkungen, die nur allzu 
häufig in dem Buche vorkommen , fo wieder oft rohe' 
Ton in der überhaupt veroachläffigten Darftcllung 
gerechten Tadel, wen in der Weit wird es wohl 
intcreffiren , wenn (S. 117.) erzählt wird, „dafs der 
König Wilhelm im J. igig, aus besonderer Gnade, 
der Schaufpiclcr- Truppe Winter erlaubt habe, auf 



litifchen Einteilung von Wilrtemberg zerfallen die 
Kreife in Oberämter und dieObcrämter in Schulthei- 
fsereyeit. Diefer Eintheilting mufs auch eine Topo- 
graphie folgen, iiier werden aber die .Ortfchaften, 
die zu einem Oberamte gehören, bald nach ihrer 
geographifchen Lage, bald nach ihrer gefchichtli- 
ehen Zufammenfügung, bald nach gar keinem Be- 
{twimungsg runde aufgezählt, die Schuitheifsereyen 
dagegen gar nicht bemerkt. Auch die Rieht minder 
wichtige Eint heilung in Decanat- und Kameralrmter 
ift gänzlich mit Stillfchwcipen abergangen: dafTelbe 
gilt vnn den pfarramtlichen Verhältnifl'en ; die in ei- 
ner Topographie von diefer Vollftändigkeit aller- 
dings auch hätten angegeben werden füllen. Sehr oft 
Werden die gutsherrlichen Orte, die als folche jetzt 
durchaus-keine politifche Körperfchaft mehr bilden, 
nach einander angereiht: ja das Unteramt Mainkard 
wird fogar nicht unter feinem Oberamte aufgeführt« 
weil es (nach S. 309.) „einen ergänzenden Tneil von 
l-:-,". -f ausmachen foll." Diefelbc Planlofigkeit 
herrfcht in der Bearbeitung der einzelnen Orte, de- 
ren Befchreibung nicht nach beftimmten Momenten 
gleichförmig durchgeführt, fondern immer nur nach 
dem Vor rat he von Materialien gemacht ift, die fich 
zufälliger Weife im Befitze desVfs fänden. Wie.fehr 
Wörde fein Werk gewonnen haben, wenn er fich 
in diefer Hinficht die mufterhaften Ortsbefchreibuh- 
in der auch in diefen Blättern (Jahrg. 1817- 
angezeigten Topographie des^ Oberamts 

mfeh 




von 



hätte 



Vorbilde 



dienen 

,JT« in Schriften diefer Art, äuch bey dem nn- 
letften Fleifse, Unrichtigkeiten und Auslaffun- 
n unvermeidlich feyen, wird jeder Kundige gern 
äumen, und fo fände fich auch hier Manches zu 
ichtigen, z.B. dafs die Nekarbrücke in Eßlingen 
1000 Fufs lang feyn, dafs (S. 127.) in Wilrtemberg 
la Arbeits- oder Corrcctionshäufer beftehen, dafs 
das Murrgau feinen Namen mit von dem Pfarrdorfe 
Murr haben, dafs es (S. 305 ) noch Graft« von Lö- 
wenftein- Wertheim geben foll, dafs ein Rudolph 
vom IVeijfath fchon aus dem Anfange des loten Jahr- 
hunderts genannt, dafs der Heilquelle zu Neu/ladt 
(S. 67.) nicht gedacht , dafs die Saline Friedric kt~ 
M, die doch auf der Markung von gfaxtfeld liegt, 
bey Höckendorf hefchrieben wird u. f. w. Indeffen 
muffen wir dem Vf. darin Gerechtigkeit wiederfah- 
ren lauen, dafs fich Verirrungen diefer Art nur fei- 
ten bey ihm finden, und dafs es ihm nicht an Fleits 



wird ( S. 381 •) elauben, dafs von eben diefem Könige 
das Palais in Heilbronu zum Verkaufe ausgefetzt wor- 
den, „weil er für unwürdig erkannte, ein Gebäude 
für fich zu behalten, das vorher ein. Zuchthaus ge- 
wefen?" Wer wird wiffen, woran er mit der Ge- 
fchichte von der IVeinfperger Welbtrtrtut ift, wenn 
hier davon gefagt wird, „dafs fie als hiftorifche Wahr- 
heit nicht behauptet , doch auoh nicht als Mährchen 
verworfen werden könne?" Und was wird das 
Publicum der ohnehin febon arg genug gemifshandel- 
ten Stadt Haü dazu fagen , wenn , vermöge des Segens» 
den das neue Jaxtf ekler Werk gewährt, das dortige 
Salz für entbehrlich erklärt, alfo die ffalltr Saline 
zur VerfchüUung verurtheilt wird? S.a6. wirdein 
Herr von Schertet für einen „ Hungerleider , " ' und 
S. 334, der Badwirth von TitUnau für einen ,, Lum- 
pen" declarirt. Nach S. 69. treibt in den Ruinen 



der Burg Remseck nun ein Schinder" fein Wefen ; 
nach S/136, aber findet fich in Ludwigsburg eine 
„ lakirte Lederfabrik. " Dem gotkifeken Ba ugefchmack 
ift der Vf. äufserft unbold, was für eine Probe feines 
Kunftfinns gelten mag; die reichsftädtifchen Bürger, 
die im Mittelalter in den Fehden gegen die Land- 
herrn ihren dei/tfchen Moth oft fo herrlich bewährt, 
erhalten von ihm immer den Titel Spießbürger ; fo 
find ihm auch die Ritterburgen in jener grefsen Zeit 
lauter Raubnefler, worüber er fich ans feines Lands- 
manns Pfifier's Einleitung zu dem Sckwäbifchem Tafcktu- 
buch auf tffro eines Beffern belehren mag. 

Aus allen diefen Rügen erhellt , dafs diefs Werk 
nichts weniger als eine Topographie in wiffenfchaftli- 
ehern Sinne, fdndtrn höchrtens eine Materialienlamm- 

lung dazu ift. äf 

■ 

GESCHICHTE. 
Berlin , b. Reimer : Gefchicktliche Entwicklung der 
gutskerrlichen-und bäuerlichen FerhÜliniffe Deutfeh- 
lande, von ihrem Urf prange bis auf die jetzige 
Zeit, mit befonderer Berückficbtigung der auf 
dem rechten Rheiuufer oochbcftchendenGefciz- 
gebung über diefen Gegenftand j oder praitifche 
Grfchichte der deutfekta Hörigkeit, vom Dr. IV. 
Gtßner, K. Preuls. Regierungs-Secreür. 1819. 
110 S. 8* 

In dem Vorwort wird gefart: „Die neuefte Ge- 
fetzgebung der mehreften deutfehen. Lande fcheint 
bey diefen Verhältniffen fdi« Verbeffernng und Aus- 
einanderfetzung der gnunerrlichen und bäuerlichen 
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betr.) die frühere Verfettung und die 
m Entwicklung muht Scharf genug be- 
za Raben , obgleich nnr (?) aus (Tiefen 
(nid dient eu* den jetzt gültigen Gefetzen, Verträ- 
gen, Einrichtungen , und nicht aus dem begehen- 
den Zuftande und feinen Beziehungen namentlich 
tu dem Stenerwefen?) die Natur jener gegenseitigen 
Rechte und Leitungen heurtbeilt werden kann. Die 
"reute. Regierung hat diefem wichtigen Gegenftande 
die ihm gebührende Aufmerkfamkeit gefebenkt, und 
fchreitet, wenn auch langfam, doch mit ruhiger 
Ueberlegung und wiCfenlchaftlicher Prüfung auf dem 
Wega des Verbefferus mit würdigem Eifer fort. 
Ich nahe mich bey der Gefchicbte um fo mehr der 
Kürze befUffen, da mir die leicht zu ermüdende Ge- 
duld mancher derjenigen , in deren Händen ich das 
Buch wifTen möchte, bekannt ift. M (Hätte nicht fol- 
che Erfahrung von dem Schreiben Oberhaupt abhal- 
ten können?) „Bey der Bearbeitung felbft find 
gröfstenthells nur (?) glaubwnrdige Urkunden zum 
Grunde gelegt, wobey die Sammlungen des jetzt ver* 
ew igten Kiniiingtr beibnders benetzt wurden." (So! 
und die Arbeiten« um nur das neuefte au nennen» 
vom Grafen Bmrtkrnktim, v. ßofft, Eichhorn* Gt/lr- 
«««,, ffüSnmnm?) „Die Vorarbehe« zur Gefchichte 
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werden: die „ praktifche Gefchichte " felbft, rou 
der älteften Zeit bis auf Karl den Grofsen. nimmt 
indefs nicht einmal 6 Seiten ein. „Im Allgemeinen, 
waren die Familien und Stämme, in fo weit wir 
(wer find die wir?) die Deutfchen durch römifehe 
Schriftfteller kennen lernen, unter fich ü hon in ei« 
engeres Staatsbürgerliches Verband getreten. Nur 
müffen wir uns in diefem Verbände keinen zusam- 
menhängenden deutfchen Staatskörper, fondern nur 
mehrere kleine Republiken denken , welche in einer 

Ewiffen Verbindung (was heifst da«? Himmel und 
»den, Sprache und Handel verband; foll das die 
gewiffe Verbindung feyn?) unter einander funden. 
Auf diefe pafst des klafftfchen MBftr't wohlgewähl- 
tes der Gefchichte ans dem Herzen geschriebenes 
Bild." (Schreibt nun heut zu Tage ein BÜd?) Die 
Gefchichte von Karl dem Grofsen bis auf den'wcft- 
pb£l. Frieden füllt kaum g Seiten ; die folgende bis 
zum Einflufs der franzüfifeben Gesetzgebung endigt 
mit S. 37, und dann wird weit und breit erzählt, 
wie und was fich in den bäuerlichen Verhältniffea 
am Rhein unter den Franzofen verändert, und So- 



dann unter Preufs. Hoheit übertragen bat, worüber 
unfere Lefer die geiftvolle Darftellung von Mallinck- 
atar, BUb****?) „Die Vorarbeite« zur (Jeichichte rodt kennen. Sie werden aus Obigem fchon ihr Ur T 
haben den bey wehem gröfsten Umfang, und neh- theil über die vorliegende „praktifche Gefchichte 
men über ,0 ige« ei..** Da, MI nicht bezweifelt der deutfchen Hörigkeit» gebiet habe«. 
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I. Todesfälle. 

m 17. Februar Starb zu Neuftadt an der Orla der 
dafige buperintendent, Dr. Johaam Gttifritd am Endt, 
im 60/ten Lebensjahre. Er war am 22. Auguft 1753 
zu Voigtshera im Voigt lande geboren, wo fein Vater, 
M. Chrlflirk G«tfrUdamE*cU t das Paf.or.it bekleidete. 
Nachdem er (feit 1 767) auf der F.irbenfchule zo Met- 
ben, und (feit 177)) auf der Univerutat Wittenberg 
feine Studien vonendet, auch im J. 1 776 zu Melzdorf 
in der Niederlaufitz als Hofmeifter gelebt, und kurz 
itai auf die Magifterwürde angenommen halte, ward 
er im folgenden Jahre als Paftor fubftitutus an feinen 
Ocburtsort, Voiguberg, berufen. Nach einem zwölf 
jahrigen Aufenthalte dafelbft ward er 1789 nach De* 
benwerd* als Paftor und Superintendent befördert, 
tou da aber ( J 794; in gleicher Qualität nach Neuftadt 
an der Orla verfetzt. Im J 1817 erhielt er das Diplom 
•Ii Doctor der Theologie. Er war nicht allein gelehr, 
ter Theolog (wie feine vielen, mMtufiTs gel.Deuifch- 
latvi aufgeführten Abband langen beweifen), fondern 
er fuchte auch durch nützliche Erbauungsfchrifien aoi 
den gemainen Mann zu wirken. Patin geboYt be- 
tende« , au her einer neuen Ausgabe des ehemals be- 




Handbuch für Chriften zum Privat- und Haua- 
gottetdienft an Sonn - und FeSttagan , Freyberg, I786. | 
1787. II., welches 1788 in Leipzig unter dem wan- 
derten Titel: Handbuch zur hauslichen Gottesrereh- 
rung an Sonn - und Fefttagen für uuftadirtc Chriften, 
als neu verkauft wurde. 

Am I. März rtarb zu Naumburg der Profeffor an 
der Domfcfaule, Hein, ick Rrßnkauft. Er war dafelbft 
am g. Auguft 1752 gebaren, baue auerft feit 1782 das 
Conrectorat zu Luckau verwaltet, bis er 1794.1U Aectnr 
an die Naumburger Stadtfchule berufen ward. Im J. 1 808 
aber ward er Profeffor. Als Schriftfteller hat er lieh 
blofs durch ein Programm bekannt gemacht, worin er 
(1804) die Gefchichte der dafigen Stadt Schule he- 



II. Beförderung. 



durch feine Ausgabe des Phßiant als philo! %ifcber 
Schriftfteller rühinlichft bekannt, ift als Profeffor und 
Paftor 'zu St. Afra nach MeUaeo befördert worden 
nachdem der bisherige Pafior, Dr. Chr. Qmkt Jüagr, 
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GESCHICHTE. 

Lgrpzro), b. Vors: Leben und Charatter der Eiifa- 
c/tk Chartottt Herzogin von Orleans, nebft einem 
Auszüge des Denkictirdigfle* aus ihrem Briefen. 
EiitBeytrag zur Cliarakteriftik desfranzüfifchen 
Hofes Ludwigs XIV. vom l'rofeffor Schätz zu 
HaJIe. 1820. XU u. 453 S. «. 

I Jie Frauen find von entfeheidendem Einflufs auf 
die Sfaatsfachen , wenn fie auch im minderten 
lieh darin nicht mifohen. In dem Knghfchcn öffent- 
lichen Lehen ift der fromme Sinn, die Offenheit, das 
Volksgefohl fflr Recht entfeheidend ; und wirken 
dariaf nicht befonders die Krauen durch die häusli- 
chen AndachtsQhungen mit ihren Kindern, durch 
die frey finnige Erziehung, und die llrenpe Sitten- 
meht für Schaan» und wider LfigeS' Welchen An- 
theil die Römifchen Hausfrauen an der Grüfse ihres 
Staates gehabt haben, entwickelt Pclybius, ein be- 
wanderter, aher wenig nachgeahmter (Jefchichtsfor- 
fcher; und läfst fich wohl erkennen, wie es in ei- 
nem Staate, und um ihn ficht, ohne das Lehen und 
Weben der Frauen zu berufenen? Zu einer folchen 
Cefchichtsforfchung narh den hinein Bewegungen 
des fittlichen Lehens und nicht nach einzelnen fcr.t- 
artongen und aufserordentlichen Erfcheinungen find 
die Hilfsmittel feiten gefammelt, und noch gar nicht 
geordnet. Es ift daher eine fehr beachtenswerthe 
Bemerkung des Vfs. , dafs „ein unendlich reicher 
Schatz für die neuere Gefchichte in den Briefen fo 
mancher geiftreichon und grofsherzigen Fürftin noch 
in den ftaubigen Tiefen fürftl. Archive verborgen 
ruhe." Und was fich aus fnlchen Briefen machen 
laffe, zeigt feinVcrfuch finnreich und glücklich. 

'Siehe, da tritt eine deutfehe Ffli flcntochter an 
den Hof Ludwigs XIV. und an die Stelle der vergif- 
teten Gemahlin feines Bruders. Sie fchreibt nicht 
im guten Deutfch, aber auf gut Deutfch ihren lieben 
vaterländilchen Bekannten, was fie dort ficht und 
hört. Sie fieht und hört fcharf, läfst fich durch kein 
Blend- und Gaukelwerk irre machen und hält fich 
immer an den gefunden Verftand und an die altdeut- 
fche Hauslehre von dem was einer Frau ziemt und 
gebohrt. Daran werden die kunftlichften Zuftände 
die ungeheuerften Verwicklungen der Leidenfchaf- 
ten, die fpitznndigflen Begriffsfolgen geprüft, fo 
wie fie ihr vorkommen. Ehl'abcth Cbarlutte,geb.zu 
Heidelberg 7. Julius 1652, war die einzige Tochter 
des Kurfürfteu Karl Ludwig von der Pfalz. Wahr 
fcheinlich war fein doppeltes eheliches Verhoitaifs 
d. L.Z. ItU* Zweiter 



(welches näher bezeichnet wird, und das den Kur- 
turften bis zu Mißhandlung feiner Gemahlin verleite- 
te; lein Haus ging mit dem Sohne unter) Anlafs, 
dals er die Prinzeffin fch on im 4. Jahr der Erziehung 
feiner Schwefter der Kurfürftin Sophie von Hanno- 
ver übergab. Ein Fräulein von Offeln war ihre Er- 
zieherin, der, ihrer herzliebrten Jungfer Uffeln, 
fie, obfehon nicht feilen mit wirklicher strenge be- 
handelt, mit unauslöfchliclicr Liebe und Dankbar- 
keit eigen geblieben ift. Ich bin, fchreibt fie, mein 
Lebtag lieber mit Dc?,on und Flinten umgegangen 
als mit Puppen; dns hätte mir fchier das Leben ge- 
koftet: denn ich hatte erzählen hören, dafs Maria 
Germain vom Springen zum Mannsmenfchen gewor- 
den. Das bat mich fo erfchrecklich fpringen machen, 
ßey all diefer (lbcrfnrudelnden Lebendigkeit blieben 
Grund uod Boden ihres Characters gut und Mehlig. 
In ihrem 18. Jahr follie fie mit dein Herzog von Kur- 
land vermählt werden, da diefer aber eine leiden- 
fchaftliche Liebe zu der Wörlembergfchen Prinzeffin 
Maria grfafst hatte, fo drang fie in ihn, diefem Kufe 
Iclnes Herzens zu folgen. Als fie das 19. Jahr er- 
reicht hatte, hielt der Herzog Philipp von Orleans 
um fie an, und He ward das traurige Opfer der Poli- 
tik. Gleich ihre errte Erfcheinung am Franz. Hofe 
roufste nachtheiiig für fie wirken," da fie das Un- 
glück hatte, nicht fchön zu feyn. Wir wiffen diefY 
von ihr felbft. „Ich ilberfr.hicke euch , fchreibt fie, 
mein Bärenkazenaffengeficht, ferner, ich mufs wohl 
häfsiieh feyn, denn ich habe gar keine traits, kleine 
Augen, kurze dicke Nafe, platte lange Lippen, das, 
kann kein Geficht formiren; grofse hangende Ba- 
cken, ein grols Geficht und bin gar klein von Perfon, 
dick und breit, kurzer Leib und Schenkel, fitmma 
furnmarum, ich bin ein gar häfsiieh Schätzchcn.'* 
Mehr noch als diefer Mangel an Schönheit mufste 
ihr männlich einfaches, fogar allen weiblichen 
Schmuck verachtendes Wefen an einem Hofe auf- 
fallen, wo alle Kilnfte der Koketterie, Galanterie 
und weiblichen Eroberungsfucht zu ihrer höchften 
Feinheit durch die reizend»™, flppigften und geift- 
reichften Frauen Frankreichs ausgebildet waren. 
„Unfere graden ehrlichen deutfehen Sitten gefallen 
hier nicht, deshalb ftofse ich auch beständig damit 
an, das kümmert mich aber wenig. — Es ift ein- 
mal Zeit, dafs man die Mannsleute regiereu läfst, 
alfo habe ich die Partey gefafst , mich in gar nichts 
zu milchen Es ift fch wer in grofsen Wdtgelchafteu 
ein ruhiges Gewiffen zu behalten." Ihren Gemahl 
fchildert fie folgender Geftalt. „Morfieur — hatte 
mehr weibliche als Maausmanieren an fich , liebte 
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weder Pferde noch Jagen , nichts als Spielen , ttrclt 
halten, wühl effen , tanzen und gepuut (eyn, mit 
einem Worte alles was die Dam<"n lieben. — Wenn 
ich einmal im hohen Staat erlebten, fo hatte er je- 
desmal meinen ganzen An/tig geordnet. — Es war 
auch gar verdriefslich bey Moufieur zu fchlafen, er 
konnte nicht leiden, tfafs man ihn anrührte, rnulsle 
mir.h alfo fehr auf den Bord logen, dafs ich oft wie 
ein Sack aus dem Bette gefallen bin, war allo herz- 
lich froh , wio Monfitur in bonnt amitii und ohne 
Zorn pnmonirtcn , dafs jedes in feinem Apartetnent 
apart fchlafen follte.*' Seine nichtswürdigen GOnft- 
linge ( beklerley Gefchlechts ) boten ihre ganze 
Schlauheit auf, ihm feine Gemahlin durch die gehäf- 
figften Bemerkungen widrig zu machen und brach- 
ten ihn fogar dahin, dafs er ihr das Nadelgeld be- 
schränkte und die Erziehung ihrer Kinder nahm, 
die er eine bJurifchc, für königl. Prinzen höchfl un- 
anftandige nannte , w»il es eine gefund vernflnftige 
war. Er fah indofs en Uich ein, wie tief er fie ver- 
kannt habe. Ihren el ften Sohn verlor fie wieder als 
ein Opfer der unwiflcnden Parifcr Aer/te: „Mein 
Unglück ift, dafs ich gar nicht weis, wie man mit 
Kindern umgehn mufs, und gar keine Experienz 
davon habe." (So gchl's! gra !e über «las wird mit 
den Jungfrauen nicht gefprochen , was fie am Nö- 
thigfteo zu wiffen haben, wenn Ge Frauen werden, 
und wenn man fie über ihre hciligflen Pflichten in 
Unwiffenheit läfst, fo nennt man das: fie in ihrer Un- 
fchuld laffen.) Wie jener erfte Sohn durch feinen 
Tod fo ward der zweyte (der nachmalige Regent) 
durch fein Leben eine foriftrOmende Quelle des 
fchmerzlichften Kummers für ihr zärtliches Mutter- 
herz. Ihrer Tochter, nachmals mit dem Herzog von 
Lothringen vermählt, giebt fie das fchöne Zeugnifs, 
dafs von ihr nie etwas gefchehn, worüber fie fiel» 
hätte befchweren können. Sie lag ihrem Gemahl 
oft und innig an, ihre Kinder nach DeutTchlaod und 
zwar in eine Penfion bey ihrer Erzieherin, der Frau 
v- Harting zu fchicken. Allein der Erfüllung einer 
folchen Bitte ftand die Etikette des Fr. Hofes entge- 
gen, und die beklagenswertste Mutter mufste ihren 
hoffnungsvollen Sonn rettungslos in Dubois Hände 
fallen fehen (die Alten würden fagen, damit Frank- 
reichs Schick fal in Erfüllung gehe, aber das Schick- 
fei oder die Naturnotwendigkeit trat nicht ein, 
weil es dawider an Verftand fehlte, fondern weil er 
nicht gebraucht ward.) Wie kummervoll fflr die 
beklagenswerthe Elifabeth ihre Verhältniffe als Gat- 
tin und Mutter waren, eben fo feindfelig geftalteten 
(ich auch die äufsern zum Hofe. Der König wollte 
ihr zwar aufrichtig wohl. Ihr rechtlicher und fe- 
fter Charakter nöthigten ihm Achtung ab, ihre lau- 
nigen Einfälle, To wie die oft zu komifchen Auftritte 
Anlafs gebenden Aeufserungeu ihrer freymüthigen 
Sinnesart, als einer Frau von recht eigentlich altem 
Schroot und Koro, amufirten ihn. Da fie die Jagd 
liebte, fo wühlte er fie gewöhnlich zu feiner Begleite- 
rin auf derfelben. Wenn er etwas nicht grade her- 
wolltt, fo wandte er fielt jederzeit an fie, 
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denn, fchreibt fie, er wufste wohl dafs ich nie ein 
Blau fitrs Maul nehme. De Mouteiion ftellte ßoh 
wie ein b»fer Genius zwifthen deide. Laut fprach 
die deiitfohe Fiirflentochier von den Freveln und 
Verbrechen die fie diefe wel'.che Scheinheilige unter 
ihren Augen begehen fah, fie verföchte felöft den 
durch Pfaffen ■ und Weiberlift völlig verblendeten 
König die Seinigen darüber zu öffnen; und fo ent- 
sprang der tödliche Hafs diefer, frommen Furie gegen 
fie. DieMaintcnon liefs fogar ihre Briefe erfrechen, 
und verleidete ihr den Hof, deffen ganze Verfeffur.g 
mit all feiner Pracht , Libertinage und Andächteley 
ihr ohnehin fchon hochft zuwider war. Nur den 
Winter in der Regel kam Ge nach Verfailles. Den 
übrigen Theil des Jahrs brachte fie faft beftändig in 
dem reizenden St. Cloud zu. . Hier lebte fie der 
fchrifilichen Un-orhallung mit ihren getrennten 
Lieben — Briefe von 10 — 20 Seiten — auch fährt« 
fie ein Tagebuch von dem leider nichts bekanut ge- 
worden. BefonJers fleifsig Jas Ge in der Bibel, in 
Fontenclle's, Fenelon's und Luther's Werkeo. Auch 
widmete fie einen grofsen Theil ihrer Zeit der Er- 
ziehung eines juugen Anverwandten ihrer geliebten 
Fr. v. Harling, geb.Offeln, den fie als P ageit zu uca 
genommen. Zu ihren Jagdpartieen, wo fich noch 
in fp-tisnn Alter das Feu r ihrer Jugend äufserte, 
hatte fie ihre eigenen Jagdpferde, Hunde und Uni- 
form, 
zu maciiii 
a qut Vo4S qi 

Scfiaufpiel lieble Ge faft leidtufchafdich." Am iieb- 
ften befand fi* fich jedoch immer zu St. Cloud. Aber 
auch in den Frieden diefer Einsamkeit drangen fetnd* 
liehe Störungen. „Wenn es donnert, fchreibt fie« 
wird mir Angfl vor Paris! in Frankreich weifs man 
nicht mehr was ein ehrliches Leben ift, und alles 
geht durch einander. Falfchheit paffirl hier für Ver- 
ftand und Aufrichtigkeit fdr Einfalt." In Pari« ward 
nach de» Verwflftung der Pfalz das Tt Dtum gefun- 
den. Wachend und träumend ftand das entfetzlicba 
Bild ihrer verwüfteten Heimath vor ihrer Seele. Za 
derfelben Zeit hatte auch ihr religiöfeg Geföbl ein 
nicht geringeres LeiJen durch die Aufhebung des 
Edicts von Nantes. „Als ich nach Frankreich kam, 
£agt fie, fchickie man dreyBifchöfc zu mir, die mich 
in den Grundfalzen der katholifchcn Kirche unter», 
richten fojlten, fie glaubten aber alle drey ganz ver- 
fchieden. Ich hörte fie an, nahm mir das Befte aua 
ihren Lehren, und vereinigte es mit meiner Reli- 
gion. Ich mache alle äufsern Gebräuche mit, gehe* 
mit dem König in dieMeffe, aber ich bete auch eben 
fo oft aus Lulherifchen Erbauungsbüchern. Ich be- 
fehle alles Gott dem Allmächtigen und bin weiter 
in keinen Sorgen, was daraus werden wird. Das 
wäre wohl eine grobe Tborheit, wenn die Grofsen 
fich einbilden füllten, dafs unfer Herr Gott was be-, 
fondres vor Ge machen folhe." Sie behielt die aa- 
hinglichfte Verehrung für deutfehe Gelehrte, befon- 
ders fflr Leibnitz, deffen Brief wechfel mit franz. 
Schriftftellern fie felbft beforgen half. Uaerfchütter. 

lieh 
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beb wie die Eonfequenz tft ffrrem religiöfcn Glauben 
(Ober Gefpenftererfcheioungen machte fie fich luftig) 
blieb auch die ihres deutfchen Slhnes. Sie ergriff 
jede Gelegenheit , wo fie ihren Landsleuten in Paris 
nützlich werden konnte. Ihre Briefe nach Deutfcb- 
land find ßmmtltch in deutfcher Spraclie vcrfafst, 
und Ge bat dringend deutfch an He zu fchrcjben. Ihr 
Wohnzimmer war mit den Porträts ihrer deutfchen 
Verwandten und Freunde gefcnmückt. Die Vorlie- 
be f(lr Deatfcldan«! erft reckte fich fogar bis aufSpcife 
and Trank, und fie rechnet es fich gleichfam zur 
Ehre, mehrere deutfehe Gerichte: Braunfeh weiger 
Met dürfte, rohen Schinken , Sauerkraut, Pfannku 
eben mit Bückling, am Verfailfer Hofe eingeführt zu 
haben. 

Sie hatte einer raff Ununterbrochenen Oefund- 
beit genoffen, und cnffchlofs (ich wenige Tage vor 
ihrem Tode zu einer Reife nach Rhiims, um dort 
noch der Krönung Ludwigs XV. beyzuwohnen. Sie 
befs fich feihftam Altar auf ihre Kniee nieder und he- 
tele zu Gott um Heil und Segen für den jungen Kö» 
nig. Tödlich krank kehrte fie aber nach St. Cloud 
zurück, wo fie am ff. OctobeM^aa im 70. Jahr ent- 
fchlnf. 

Untere Lefer werden aus diefem Auszuge den 
Geift der Lebensbeschreibung erkennen , wenn fie 
darin aueb nur das finden , was mit ein paar magern 
Worten verftändlich ift, und ohne die gefchichtli 
cheo Erläuterungen und gelehrten Bemerkungen des 
Vfs. zu berühren. Kr fteJIt znletzt alle Glieder des 
königlichen Haufes, den König an der Spitze und 
fooft Jedermann den die Herzogin beobachtet oder 
bef prochen, fo vor, wie Jeder ihr vorgekommen und 
durch entdeckte Schwachen oder Thorheiten lächer- 
lich geworden ift. Aber wie Einer nach dem An- 
dern in fein Grab zurücktritt, fo febeinen die Ver- 
breeben zurückzubleiben und einen Abgrund aufzu- 
wühlen unter dem Throne und Königshaufe. Man 
febaodert vor dem damaligen Znftande und entfetzt 
fich noch durch die Ahndung feiner Folgen. Auf 
diefen Eindruck hat der Vf. gerechnet, um „mit der 
Gegenwart durch eine Vefgleichung unfertr und je- 
ner Zeit zu verföhnen." 

Nun nur noch Einiges. Janfeniften wurden 
nicht angeft eilt, Gottesleugner immerhin. Knaben- 
fchäoderey fand bey dem Heere grofse Nacbficht, 
nm durch Weiber und durch Urlaub auf Liebesritte 
nicht im Felde heläftigt zu werden. Mit Beftechun- 
gen war man allgemein willkommen und mit dem 
Vergiften auch nicht blöde. AusFurcht davor, meint 
die Herzogin, fey kein Tadel wider Louvojs laut ger 
worden. Sie ahndete das nahende Verderben , und 
befürchtete auch wiffenfehaftlichen Verfall: „fie 
hätte in Frankreich Leute gefunden, die man in vie- 
len Stichs nicht wieder finden werde." Sind dort 
jetzt Männer wie-Fenelon, Montefquieu, Voltaire, 
oder find ue zuletzt von einer Frau von Stael vertre- 
ten? Hat der franz. Geift in der Kraft und Ltebens- 
wflrdigkeit Geh erhalten, wodurch er die Europäifcbe 
Weife zu denken und zu empfinden beherrfchte ? oder 
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verliert er durch Verkilnftelungen und Spitzfindig- 
keilen feine Anmuth und Gewalt? und faßt fich das 
übrige Europa von ihm los in verwirrter Bewegung, 
nach verfcliiedenen Richtungen ungewifs wankend 
Und fch wankend, weil neue vorleuchiende Führer 
fehlen? Die Deutfchen hätten zwar den Vortheil, 
ihre W'iffeofchaft und Weife durch die deutfchen Ge- 
mahlinnen fremder Filrften im Auslande geltend ma- 
chen zu können, aber wer weift unter welchen flö- 
ren-len, und felbft zerftörenden Nachtheilen fie felbft 
im Valeria» le feufzen. Es läfst lieh fo nicht fagen ; 
lebte die Herzogin von Orleans jetzt, die würde es 
fchon fagen. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Lxvobm: Petri Camper, Philof. Theoret. et Litt. 
Human. Candidati , Differtatto ad Quaoftionem 
ä Facult. Philofophiae Theorelicae et Litt. Hutn. 
Academiae Luga. Batavae propufitam qua de 
gfufio Vondilio, Pu«ta Tragico , poftulatur, ut 
ejus in hoc cenere virtutes explicentur, nec 
non, quid a Graeeis Latinisque Poetis profererit, 
indicetur, quae praemium reportavit, D. VIII. 
Febr. A. 1818- 40 S. 4. 

Seitdem die vorher auf den Landes- Uni verfitäten 
Hollands durchaus vernachläffigte Nationalliteratur 
mit Siegenbeek zu Leyden eine eigne Lehrftelle be- 
kommen hat, und feit 18 15 der Unterricht in der 
Holl. Sprache und Literatur auch auf die fünf übri- 
gen Univerfiläten ausgedehnt ift, kann es niemand 
wundern , dafs die Verdieufte eines im Auslände zu 
wenig bekannten Holländischen Dichters ais Tragiker, 
von der Levdner literarifchen Facultät zur Preisauf- 
gabe ausgeftellt find. Der junge Camper, ein Enkel 
des berühmten Auatomen und NaturfoiTchers, hat 
diefe Aufgabe glücklich geJöft. Nach einer kurzen 
Einleitung behandelt er 1) Rondels Leben. Er war 
zu Köln im J. 1587 geboren, doch fchon in der er- 
ften Jugend mit feinen Aeltern nach Amftcrdam ge- 
kommen, wo er fich feitdem immer bis an feinen 
erft im 92. Jahre erfolgten Tod aufhielt. Seine 
Glücksumftände verftatteten ihm keine gelehrte Bil- 
dung. (Diefs erklärt Hr. C, für die Urfache feiner 
frühern wenig gelungenen Verfuche. Allein war 
nicht auch feinZeitgeiioffeShakfpeare ohne diefe Bil- 
dung?) Nachher legte er fich auf die Lateinifche, 
und auch einigermaßen auf die G" ec hilche Sprache, 
in den wenigen Stunden, welche ihn fein Beruf (er. 
war ein Strumpfhändler) verftaltete, doch nach fei- 
ner Heirath Überlieft er die meiften Gefchäfte feiner 
Frau, und folgte feinem Genius, der fich vorzüglich 
zum Trauerfpiele hinneigte. (Hr. C. hat die übriger» 
Dichtgattungen , worin der Dichter der erfte feiner 
Nation ward, die Ode, die Satire, den Heldenge- 
fang u. f. w. übergehen müffen, weil die Frage fich 
tut Fandet den Tragiker beschränkte ) Aufser den 
beiden-r-in fetner frühem Manier .refehriebenen Sto- 
cken , das Pafeha und die Vrrwüflung gfemfaUmsy 
hat Voudel 3a Trauerfpiele herausgegeben, wovon 
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neun blofs Ueberfetzungen (und zwar nicht die ge- 
lungensten ) aus den Alten find. Hr. C. hält fich nun 
einen Augenblick, doch mit fcharfer Rüge bey Von- 
dels Religionsveränderung auf, er ward nämlich in 
feinem 52. (nichtöa-) Jahre Katholik, veri ignorantia: 
dtctptH* , qua pueri varios Colons expttiri qud Gen- 
ti'.es plures Deas «bim* et omnipotentis cuttuijolent 
praeftrrt. a) Fondeis Fcdienße als Tragiker. Zuerft 
wird hier das Wefen der Tragödie bey den Alten 
ganz nach den Gefetzen des Arifloteles beftimmt; 
wobey die Bemerkung nicht vergeffen wird, dafs der 
Ausdruck des bey ihnen den-fünflen Akt ver- 

längerte, da bey uns, fobald der Knoten gelöfet ift, 
dicVorftellung der Wirkung auf die handelnden Per- 
fonen meiftens der Einbildungskraft des Zufchauers 
Oberlaffen wird. Diefe Regeln und fene Griechifchen 
Modelle ftellte Vondel fich zur Nachbildung vor: 
treuer als nach ihm die Franzofen, und mit Beybe- 
haltung des Chors; jedoch kannte er deffenSinn und 
Bedeutung als Stellvertreter des Volks, nicht genug, 
er dient bey ihm meiftens nur, die Zwifcheuakte zu 
fallen. Hr. C. hätte hinzufetzen können, dafs F. 
auch nie das Schichßl, nach rein Griecbifcher Art, 
eingeführt, fondern Überall die chriftliche Idee der 
gerechten Vorfehung beybehalten bat, blofs im Pa- 
famtdts wird das Schickrai in einem Chore, aber mit 
bitterer Ironie angerufen : Vondel fchreibt ihm alle 
Gräuel zu, indem er fich das Schickfal der Griechen 
als Mentifch mit der Calvinifchen Praedeftination 
dachte. Alle Trauerfpiele F's. werJen jetzt nach 
der Zeitfolge durchgegangen und in allen die vorzüg- 
lichern Schönheiten angedeutet. Die beften find Pa- 
tamides, Gysbrechl van Amftel (ein immer noch fehr 
befuchtes Nationalftück) die Gebrüder, Söhne Sauts, 
Lucijer, (14 Jahre vor Milton's verlornem Paradiek 
herausgegeben, womit es in vielen Scenen und fegar 
Ausdrucken eine treffende Aehnlichkeit hat, nach 
zwey Vorftellungen liefsen es die Prediger verbieten, 
doch die Auflage von 1000 Exemplaren war in 8 Ta- 



Griechenlas. Diefe fehr zweckmäfsige Methode zeigt 

fehr fchnelle und grofse Fortfehritte des Dichters. 
Allein es wäre doch wohl die Frage , ob gerade die 
Bekanntfchaft mit den Lateinern z.B. den herrlichen 
Chor aus der Verwüftung Jerusalems : Als de vteeck 
mt diüzent beuten eus und feinem Lefen der Griechen 
des Gysbrecht van Amftel (eine dramatifebe Nach- 
bildung des zweyten Buchs der Aeneide) zu verdan- 
ken habe? Im Ganzen find wir freylieb mit dem Vf. 
darin einig, dafs die klaffifebe Literatur Vondel n fehr 
vortheilhaft war, doch feine ftreng AriftotelifcbeOr« 
thodoxie hat uns weniger gefallen. Wenn er z. B. 
Vondel's Pafcha darum verwirft, dafs die Vorfälle 
viel zu gehäuft find für den Zeitraum von einem oder 
zwey lagen (quod fpatium in omni Tragoedia , pmutis 
exceptis, hac ipia dt eaufa unauimi omni um confenfu 
damnatis, requiritur, fo fpricht er das Urtheil der 
Verdammnifs Ober den Macbeth, den Hamlet, den 
Lear, und mehrere romantifche Stucke aus, die 
unfers Lobes keineswegs bedürfen, und deren tiefer 
Sinn und Gehalt mit denen derGriechen in ihrer Art 
wetteifern. Doch Hr. C. ift ganz aufserordentlich 
von der Poetik des Arifloteles eingenommen: er 
nennt fieS. 28» divinum opus. Vondel wird wohl mehr 
den Dichtern feJbft, die er mit Hülfe feiner gelehr- 
ten Freunde verftehen lernto, als jenem Kunftrichter 
zu verdanken haben. Sein Genie aber that das meifte, 
und man mufs bekennen, dafs er mehr Lyriker, als 
Tragiker war. Die Anlage feiner Trauerfpiele ift oft 
fehr fehlerhaft, aber in den Choren hat Niemand 
nach den Griechen ihn übertroffen, und fein Gys- 
brecht, fein Palamedes, fein Lucifer, weichen in diefer 
Hinficht feluft der Braut von Meffina nicht. Es freut 
uns, dafs neulich der verdienftvolle de Fries die 
vorzüglichften diefer Chöre in Tafchenformat gefam- 
melt hat ; diefe niedliche Ausgabe auf fchönem Papier, 
für deren Auswahl der bekannte Gefchmack des Vrs. 
bürgt, mufs jedem Liebhaber der Hollind ifchen Poefie 
und Literatur (deren gänzliche Vernachlaffigung in 



gen vergriffen) und £fephta, (in 10 und u fylbigen Zei- Deutfchland unbegreiflich ift) willkommen feyn. 
Ten, nicht, wie alle die übrigen, in Alexandrinern ge- Auch wird, wie es heifst, der gefchmackvolle Buch- 
fchrieben : übrigens im Garnen vielleicht das vollen hämller Wettermann zu Amfterdam eine 



detfte Stück des Dichters.j Hr. C ertheilt auch dem 
gfofepk in Dothan, der Maria Stuart (die wir für eins 
der fchwächften Stücke l r s. halten, und worin ihm 
fei ne R-ligionsveränderung fehr übel gedient hat) dem 
fliehenden David, dem Simfon, dem Chinefifchen Stücke 
Zungehin, und dem Noah grofse Lobfpröche. Allein 
von Petrus und Paulus fagt er : Settel Cathoticorumfa- 
btllis. a) Vondel's Gewinn aus der Nachahmung der 
alten Dichter. Zuerft vergleicht der Vf. das cilteße 
Stück, Pajchm, worin F. Geh noch ganz ungebildet 
zeigt, mit den Spätem: hernach jenes Trauerfpiel mit 
dem zweyten, die FerwUlung Merufalems, aus der 
Zeit, da Vondel blofs die Lateinilche Sprache kannte, 
und endlich letzteres mit dem Gusbrecht, da V. die 



abe des ganzen Vondel veranftalten, dafs die Hoilän- 
ler alfo mit neuem Eifer die alten Schätze ihrer Li- 
teratur herausheben, ohne fich durch den Glanz, der 
viele ihrer jetzigen Dichter umgiebt, blanden zu laf« 
fen, Freylieb haben die heutigen Dichter auch ihre 
erofsen, ausgezeichneten Verdienfte, allein die Kern- 
iprach? des 17. Jahrhunderts (darin den Deutfchen 
ganz unähnlich) beut noch vieles dar, welches ein« 
taifche Gefchliffenheit fp^ter verdrängt hat. Die 
Leydner Üniverjttat verdient den Dank der Nation, 
dafs fie durch Aufgabe und Krönung einer guten Preis- 
fchrift auch auf diefen Zweck hinwirkt. Nur mufs 
es einem Deutfchen auffallen, Ober einen National- 
dichter eine Lateinifckt Schrift zu leben. 
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| Lchranßaltca im Königr. Württemberg, und auf.. Koften de« König« gebildet werde* „nd. 

D * •.] s.'i/W 11 „„ 15 FwTuSgUuge «uc dem. aufgehobenen Jäger - Inftuut, 

le durch König!. Unterftütztms in Gmünd blähende g>*icbfal)«.auf königliche Koften. — Di« Waifenkiu.r* 

b*n« welche bei ti in an find, einft als Meier- und Gröbst 
knechte zu wirken, haben folcheFortfchritte gemacht, I 
d*C§ Oemächriens dem Liftitute nicht« mehr koften' 
werden, wild die von ihnen angefertigten und der Kö- 
nigl, Cen<ra)Aella de« landwirthfchaftl. Vereins (unter 
düR da* .Hohenheimer lnl~:it u t unmittelbar fteht) einge- 



'ie durch Königl. Unterftötztmg in Gmünd :..'.:ihende 
Iv.lßummtu ■ Uhr-n.jhi: hat tmter ihrem Gründer und; 
Vorfieher, y. C. Allt, ihreti grfegneten Fortging-. 
Unlangft erging der Befehl votri Königl. ConßftoHunr 
in fsuimtiiche Verwalter ron Schulfonds, fo wje an 
die Vorflehet der Schullehrer 'Lefegefelirebaft fett, die 
«Anleitung, tauofinmme Kinder im Schreiben, Leren; 



Rechnen und Heden zu unterrichten und fie snöra-* ^«d^e» AufCiUe h«weifen ^ daf« he au&er dem Felde 
Üfch tut und bürgerlich brauchbar *tt bilden, ™n J; a / M * ^Haufe,mit nützlichen Arbeiten befcblftigt wer- 
£ Alft, Uhrer u. Vorfteber der Köni R l. Würt Taub- 1 de " nud Nutten dem tbeorwifohen Unterricht«. 



fmmiuen-Lehranftalt in GmBnd, 1820.'.' anzufchaffen, 
und die Decane und Schul - ConFereWz; Directoren wur- 
den angewiefen , die Schullehrer über den zweckmä- 
ßigen Gebrauch diefer Anleitung zu belehrend ! 

Das Kömigl. Undwirihfchafil. Ußitut in Hoktnktim 
feierte auf eine böchrt finnige Weife im Herlifte'v. J. 
das Aemtefeft. Der König und die jungen Prinzen 
von Oldenburg, nebft dem Minifter des Innern, dem 
Präfidenten des Königl. landwirthfchaftlichen Vereins 
und den Mitgliedern delTelben, waren dabey gegen- 
wärtig. — Hr. Direcior Schwürt ftaitete in einer ge- 
haltreichen Rede Bericht ron dem bisherigen Wirken 
le« Inftituts ab, nach welcher der König Geh mit den 



widmen. Di« P reife find mm folgendermefsen he-' 
ftttumt. Die Auslander, welche fich der Landwirth- 
fchaftoder; Forftwiffenfimaft widmen, zahlen für fahr 
anfiäudige Koft, Wohnung Und Unterricht 500 Fl 
die Inländer aber wpiche Vermögen haben, nur 
400 Fl. ; BauernfBhne 200 Fl., und mlandifch. ForlV 
zöglmg« ebenfalls aoo Fl. — Der bis auf den Ablauf 
der Pachtzeit der H°h«nbeimfchen Domäne auf die Be- 
wirthfoLafwng dts Karlshofes beschrankte Jamlwirth- 
fchaftl. Betrieb bat fich auf da« vortbeilhaftefte ent 
wickelt, £0 dafs der vorjährige Hrtrag des fo fehr ver- 
dorben angetratonen Gutes dem der bafferen Güter 
(lerGegend wenig nachgab, und der Einilufs em£ di« 
Nachbarfchaft, mi welcher die Beb andlmigs weife de« 



ermunternden Aeufserungen der Ziifriedenhcit ent- »" weiener uie Beöandhmgsweife de« 

fernte; die Jungen Prinzen ron Oldenburg aber mit j 0denS r Und T , E,n " lnn «"«ft Nach.ibmung fin- 

ilren Begleitern, der Minifter, die Herren vom land- d ' n ? th - un ' erk i ennb *'-- Vpn den eingeführten Acker- 

w.rthfchaftl. Verein, und mehrere GäTte nahmen an werk . ze, 'f? en er ? äl * «*•• vorzugl ,ch der Brabanter Pflog 

der anf einer Terraffe im Frcyen gedeckten Tafel mit ** ne immer weitere Ausbreitung, 
lern Director, den Lehrern und den Zöglingen des In. 

II. Todesfälle. 

U? A4 «Jlei<Mllrzrt»b zu Berlin der Königl. Geheime 
Ober-Finanzraih, Dr. und Ritter de« rofhen Adler- 
ordens,«weyter KWfe f .|id drreiaiiftrW, >a ei- 
nein Alter »on 84 Jahren. Er wurde den 2ten Febr" 
1738 m Lechenbron bey Lüben in Schießen, wo fei* 
Vater Prediger war, geboren. Nach Beendigung des 
Schul - Unterricht« widmete er fich Anfangs dem me- 
dicinifchen Fache, bezog 1757 dieUnirerfifi. zu Frank- 
furt an d. O., und erhielt dafelbft am löten May J760 
die WSrde eines Doctors der Arzneywiffenfchaft. Er 
Terlief« jedoch diele Bahn, nachdem er, rom Jahre 
1763 an, in Berlin ausübender Arzt gewefen war in- 
dem er »om König Friedrich II, unterm 30&en'May 



ftitut« Platz. — Im November hegann der zweyt« 
Jieoretifch-praktifche Unterricht der Anftalt. Aufser 
cer Lehre vom Ackerbau in feinem ganzen Umfang« 
wird nun auch die Lehre der Forftcultur (von dem als 
forftwirfenfehaitlichen Schriftfteller bekannten Ober- 
förfter Jeuttr) vorgetragen und praktifche Anleitung 
<1»iü gegeben. Die mathematifchen Wiffenfchaften, 
die Phyfik, Chemie, Botanik, Naturlehre und Thier- 
«rzneykunde finden einen Hauptplatz in dem Unter- 
lichte. — Um diejenigen, welche diefe Anftalt nur 
«fein Jahr befuchen wollen, zu begünftigen , ift das 
Mittel getroffen, den ganzen Lehrcurfus von dem 
Ackerbau und den Hulfswirfenfchaften in «'»rai Jahre 
abzurbun. Die Forftlehre macht davon eine Ausnahme, 
and wird zwey Jähre dauern. — Es find gegenwärtig 

in der Anftalt 9 landwirthfchaftl.Zöglinge, loWaifen- 1*60 ,, im Bergrath k.« m n»A— .1 "tv 

'Tl. t *S£%!z*££""t*'**°*~ 

wur- 
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wurde. Im J. 177t erhielt er die Direction der dama- fellfchaften , nahm er an allen wiffenfeha ftlichen Ver- 
ligen Haupt t Berg<«erks- and Hütten. Raffe, und der, 1 handlang«» urfd* UbCerfuchitu^ea, fa wie in den fr9- 
fpiUerkm errichteten, Bergwerks- und Hätten -A<jmi> hern Jahren durch flffent licht? Vorlefun'gen tri der Nh- 
niftration des erften Bergwerks- Uiftricts;. wjirde bjjd turlehre und mehreru F.tchern der Arzneygelabrtheit, 
darauf am 6ten May 1773 zum Ober -Berg- und Bau- den lebendigen Aulheil; Lavoijur't und feiner Nach- 
rath, fo wie zum Geheimen Ober- Rechnungsrath, und folg«*" Entdeckungen in der Chemie, /flrrarrV neue 
im J. 1779 zum Geheimen Bergrath. cok den Rechten . GeüaJUung der. .Mineralogie, .zogen ihn mächtig an, 
einet Gebeimen Finanzraths ernannt. Im J. 1782 mit Eifer, felbft in feinem hohen Alter, verfolgte er 
wurde er ton der erwahntea E^irection entbunden» ihr« Lehren, fuci.ite Jie durch eigene Schriften zu er- 
um lieh der Bearbeitung der Bergwerks- and Hutten- wehem, und' befondM fütr die Ausübung brauchbar 
lachen, unter der unmittelbaren Leitung des Staats- zumachen. Beweife liefern, aufser mehrern kleinen 
saoniftera Freyherrn». rWt, ausfchlieMrcb widme» Abhandlungen und Schriften, und einigen frohem 
z^t können. Sein* Ernennung zum Geheimen Ober» medicinifchen Werken , feine Gefchichta des Mineral 
Finanziell) bey dem Bergwerke- und Hütten- Deper- iriciis, und die lieber Ictzun^ von Jart metallurgV 
tement das Genera)- Dlrectorii erfolgte im J. 1786, fthen, Reifen , wekiie±.l«ütfcre Werk» befooders duire 
feit welcher 7eit der Verftorbene in beftändieer Thl- 
tigkeit nicht allein bey diefem Departement, fondern 



als Mitglied das Directorii des großen Militär- 



bedeutende Zu Litze, für die E Jen -Hüllenkunde rod 
hoher Wichtigkeit wurde. , uU 

Am Uten Mali ftarb'zu Zürich der verdien fivoTte 
Theolog Jok. Jac. Sto!t % Doctor 1( der Theologie, an 
einen, Stick lluf* , im 6iiicn Jahre, feines Alters. Nut 
einige Tage vorher haiua er fiob nicht ganz wohl be- 
fanden, diele* fchien feiner würdigen Gattin und 



Waifenhaafes und 

Gefetz- und der Finanz -Commifuen u. a. m. bie cum 
Jahre 1N10 blieb. Bey der damals erfolgenden Ver- 
änderung in der Verwaltung- des Bergwerks- und HOt- 
tanwefens wurde er von des Königs 'Majeftat, in Hin- 
sicht feine* vorgerückten Alters und langen irewett' Freunden, ja ihm felbft, To unbedeutend, dafs 
Dienfte, unter Beybehaltong feiner Gefchäfte bey dem noch wenige Stunden vor feinem Hinfcbciden zu ar- 
DirectorJo des Militlr - Walfenheufes, m d»n Rai» halten fortfuhr. Er war gehören zu Zürich , 1754^ 
Land verletzt erhielt jedoch ein Jahr fperef den Kö- wurde 17g!. rafprinirter Prediger zu Offenbach am, 

Mayn, .1784 Prediger an der Martinskirche zu Bre- 
men,, dann Paftor Primarius, auch ißÖJ zugleich -Prof. 
der Theol. am Gyiiiaafjum da feil- ft. Im Jahr ijjlf 



nigh rot hen Adler orden dritter Klaffe,' fo wie im Jahre 
lglg, bey Gelegenheit feine*- fünfzigjährigen Amts» 
ilai, diefen Orden iweyrer Riefle, ah ein Zeichen 
1 Wohlwollens ferne* Menarchen für feine ungern ei- 
» Vdrdienfie um den Bergbau. Bey der wifTen- 
fohaftlichen Bildtmg, die er in das praktifche Leben 
lirechte, war ee wob) zu erwarten, dafs die außeror- 
dentlichen Fortfchritte, welche di* Natur WilTenTch af- 
tan in den drev Deoenniett des vorigen Jahrhunderts 
machten , von ihm nicht unbeachtet bleiben werden: 
Ais Mitglied der hiefigen Akademie der WifTenfchaften, 
die ihn feit 1766, alfo Aber 50 Jahre hindurch , thfltig 
äs ihrer Mitte fab , der natorfot fchenden GeCellfrhafr, 



legte er feine Aemter in Bremen nieder, und begab 
fich in feine Vaterstadt Zürich, um den Bert feinet 
Lebens hindurch Mufse zu literaaifchen Arbeiten zu be- 
halten; woran er daon auch fortfuhr, fchöne Früchte 
zu hefern, In feinen theologifchen Schriften "zeigte er 
ftets Achtung für die fi eye UnierCuchung der Wahrheit 
und für die vernünftige Denkart in Religionsangel*. 
genheiten, fo wie in feinen Predigten die chrirthehe 
Sittenlehre frey von aller Schwarmerey fein ftetes Au- 
genmerk blieb. Zur Allg. Lit Zeitung hat er f " 
rern Jahren inier.JI.nte Beyxräge gehe'- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ii Ankündigungen neuer Bücher. 

Buchhandlungen ift zu erhalten: 
Adüjfino 

ftlttn* F. ... k. ... t. 
Ein Roman für die elegante Welt von E. Fifcktr. 
3 Theile» Neue Ausg. Mit Holzfchnitten von Ga- 
bitt. g. Leipzig, A. Wienbrack. 3 Rthlr. 

Inneres Leben, Matmichfaltigkeit der Situation, 
gute D'iction undTehr treffende Charakterzeichning 

Platz unter unfern vorzüg- 



■4 



Ücherem Romanen. Man begleitet den Helden mit 
.fortwährender Spannung durch taufend Irrwege» fteht 
Jich in die hflehften und niedrigen Zirkel der menfeh. 
liehen Gefellfchaft gefuhrt, und überall weift derVer- 
faffer uns gleiches Intereffe für reine Dichtung ein- 
zuüüfsen. 

Nft Heft* 
des Bild*rb»cks für Kimdtr. 

Von Btrtuch't Bildtrbutht find fo eben die Hefte 
183 " nJ »84, mit den dazu gehörigen Heften des aur. 
fikrlUlum Ttxtu % erfchieneu, welch« nicht blofs der 
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auch, wie manche frühere Hefte, von Erwach, 
frnen nicht ohne Intcrella durchgegangen werden, 
machten. ,.i « : ', i •> 

Jedes Heft körtet bekanntlich mit ausgemalten Ku- 
pfern l6 gr. Saohf. oder I PI. la Kr. Rhein., mit 
Ithwarzen 8 K r - Siehf; oder 36 Kr. Rhein.; das Heft 
des ausführlichen Coenmentar* 4gr. oder 18 Kr. Rhein., 
und find beftandig voUftandiae Exemplare, wie mich 

fo wie 



Hefte duroh alhi 
von uns felbft zu erhalten. 



.Weimar, im Marz 1821. 

Gr. Herzog]. S. pr. Landes- Induftrie- 

Comptoir. 



... • 



In der Maus« erhoben Buchhandlung in Berlin, 
rtfinralse Nr, «9, ift zu haben: 

Karl miktlm Ramhr'r 
k*r+i*faßt* M y t k • l • % i t % 
oder 

ton den fabelhaften Göttern, Halbgöttern 
und Helden des AJterihum*. In swry Theilen, 
nehCt einem Aphange, welcher die Allegorie und 
- vofiftandiges Regifter enthält. Mit 14 Kupfer» 
Irf, enthaltend 59 figürliche Darftellungen. 
Fünft* verb, Aufl. g. Ladenpreis l Rtblr. 4 gr. 

Es ift eine erfreuliche Erfahrung, dafs das Gute 
«MNotzliche gesucht wird und überall Hingang nrfdkt. 
Diefe Mythologie erlebte in kurzer Zeit das Glück, aber» 
•ball neo aufgelegt zu feyn. Ihr innerer Werth ift' voll* 
kommen erwiefen. Die Verlagshandlung hat lange 
lohen den Gedanken" genährt , diefe Mythologie auch 
durcu äufsere» Vorige hervorftechend tot fo vielen 
•n*sm zu machen» und endlich den Hrn. Prof Geeis* 
dahin vermocht, diefes durch Hoizfebnitte in feiner 
fb anerkannt vorrxeflfliohen Ausführung, nach den he- 
ften vorhandenen Gecnmen u. f. w. , zu bewirken. 
Diefes ganz für fioh belrehende Unternehmen foll kei- 
nen EinBöf» ewf den, für Schulen begehenden, wohl- 
feilen Preis des Baches felbft haben , niemand gezwun- 
gen feyn , diefe Verzierungen eines fo verdienftvol- 
hm Werkes zu kaufen. Es wird einzig hierher auf 
den Gefchmack der unzahligen Fielitzer diefes Werks 
gerechnet, welche Geh diefe aparten Holzfchnitte ei- 
nes Geh in diefer Kunft fo auszeichnenden Mannes, 
wie Hr. rVöf. Gmbit* ift, gern verfrhaffen werden. 
Noch im Laofe diefe« Jahres wird diefe Arbeit vollen- 
det ausgegeben, und die Darftellungen werden nach 
der Angabe des Textes und nach den heften vorlian. 
denen Äluftern ausgeführt. Der Preis wird mflglichft 
billig geftellt werden, diefs verGehern wir im Voraus. 

Es giebt keine Kunft, keine Wiffenfchaft , wo die 
Mythologie nicht eingreift. Ja fchnn zur Veiftändi- 
gnng der mehrften Titel unfrei- Ze'ufehriften ift durch 
aus erfoderlich, dafs man mit felUi^cr bekannt fey. 
Und du bat Ränder'* Mythologie vor allen voraus, dafs, 



ohne das Zartgefühl zu verletzen, das 

in die Hände gegeben werden darf. Es gew. 
bendesn Unterricht eine angenehme Unterhaltung 
lieft üoh gleich einem Romane. 

Die Neue Auflage ift an alle Buchhandlungen 
Deutfchlands verfandt ; and wo bereits vergeblich' 
darf iach gefragt worden ift, kann jeder jetzt befrie- 
rde 



tilgt wt 



Bey Menfel o. Sohn in Coburg find folgende 
Neuigkeiten erfchienen und in allen. Buchhandlungen 

zu haben: 

Bothutr, L., Fantaße pour le Piano Forte Oeuvre 50. 
12 gr. 

fVemdti'ty J. A. t deutfehe Grammatik für Schulen, 
mit BinGcht auf Sduntl, Adling, Gruto, Railof 
nnd Andere, g. IO gr. .■ « 

D*rftlkt über den Werth und die Bedeutung des Ni- 
belungen-Liedes, vorzüglich in Hinficht auf Ho- 
mer und die neuere allegorifcbe Erklärung, gr.g. 
6 gr. 

AVA*/, y. A. % poetifche Fey er Kunden, g 16 gr. 
Das neue Reit > Inftrumenr, oder Zeichnung, Be- 
fchreibung und Anwendung des einzig' zweck- 
mässigen Mittels, das' Steigen der Pferde zu ver- 
hindern und ganz abzugewöhnen, von KarlK*gtl% 
K. K. Oefterr. Oberlieuteoent zu Bamberg» Mit 
3 Abbildungen in Steindruck. g> 20 gr. 
„Se. Majeftat der Kaifer aller Reoffen haben aller- 
gnadigft geruht, zum Zeichen allerhöchfter 
Zufriedenheit mit der Erfindung diefes Inftru- 
ments dem Verfaffer defTelben einen • wegen 
feiteuer Schönheit allgemein bewunderten Bril- 
lantring alleihuldreicbft zu verleiben." 

Liebhaber der Sache, welche Geh das Inftrument 
zueignen wollen, belieben Geh deshalb an ihn felbft 
fchriftlich z 



Sckitiitr, J. G., Nachträge zu dem Griechifch- 
Deutrchen Wörter buche, aus handfchrifi liehen 
und gedruckten ßeyträgen der Herren Hofr.itha 
Jacobs und Dr. fVtigtl, Director Sirne, Profef- 
for Buttmann , Cor.iy in Paris, und Anderer, ver- 
mehrt mit eigenen des Verfaffers. 4 (23$ Bogen.) 
Leipzig, in der Nah n'fcben Verlagsbuchhand- 
lung. 20 gr. 

Die Wiffenfchaft des grierhifeben Alterihums 
fchreitet mit jedem Pecennium bedeutend fort, und 
bildet ein weites Feld für immer neue Aernten des 
forfchenden Fleifses. Von diefer Idee ging Hr. Prof. 
Schntiitr aus, als er es unternahm, in feinem Wörter- 
buche den Deuifchen eine, dem zeitigen Standpunkte 
der Philologie entfprechende, Bearbeitung des ganzen 
grieebifchen Sprachfchatzes zu geben. Indem er fein 
Werk, Ichon in mehreren Auflagen, zur möglichften 
planmäfsigften Vollendung fortzuführen bemüht war, 
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durfte er den Freunden deffelben diejenigen wichtigen 
Rcfultate neuerer lexicographifcber Unierfuchungen 
nicht länger vorenthalten, welche feit Erfcheinung 
der dritten Auflage angeheilt wurden. Di« Trefflich- 
keit des, mit (liefen beyträgen zu einem vollft andigen 
Ganzen abgefchloffenen , Wörterbuchs ift in kritifchen 
Blättern, wie von Lehrern und Studirenden , bereits 
zu allgemein anerkannt worden, als dafs es darüber 
noch eines Wort« vom Ref. bedurfte. Die K.lufer des 
ganzen Werks (mit den Nachträgen) erhallen jetzt 227 
eng gedruckte Bogen in grofs 4" für den äufserft bil 
ligen Pran. Preis von 8t Btblr. 



Rey H. J. Hölfcher in Coblenz ift erfchienen 
und an alle Buchbandlungen verfandt: 

Bemerkungentlher die Beweggründe, Irrthümer und 
Tendenz der Carnot'fcben Vertheidigungsgrund- 
fätze, nebft einer Auseinanderfetzung der Man- 
gel feines neuen Befeftigungs • Syftems u. f. w., 
von dem Obriften Baron H. Douglas. Aus dem 
Engl, von Bachovem vom Eckt. 8. Geh. 20 gr. 

Reinbick, Dr. C, fämmtlichc dramatifche Werke. 
5t«r (und letzter) Band. 8« Velinpap. Geh. 
I Bthlr. 16 gr. 

Diefer Band wird auch vereinzelt mit be fon- 
dern Titeln zu folgenden Pfeifen : 

Der Verführer, oder die klugen Frauen, Lnftfpiel 
in 5 Aufzügen; nebft Briefen öber die Wahl dei 
Scbaufpielerftandes und ein paar Worten über 
Theaterbeurtheilungen. 8« Geh. 20 gr. 

Der argwohnifche F bemann, Luftfpiel in 5 Auf- 
zügen. 8- Geh. 18 gr. 

Die Rückkehr, Vorfpiel in I Aufzuge. 8. Geh. 8 gr. 

• 

Sa mm tl Park*'/ 
shtmifch* Abhandlungen und Verfocht für dit Künflt und 
Manuflicturtm in Großbritannien. Er/le Abtheilung. Mit 
Abbildungen auf 8 Tafeln, gr 8- Preis I Rthlr. 12 gr. 
oder 2 Fl. 42 Kr. 
Weimar, 1821, im Verlage des Landes-Indu- 
firie-Comptoirs und in allen Buchhandlungen 
zu haben. 

Der Verfaffer diefer Verfuche, dem deutfch.'n 
Publicum durch feinen To allgemein günftig aufgenom- 
menen chemifchen Katechismus vortheilhaft bekannt, 
ift felbft Eigentbümer einer bedeutenden Prnducten- 
fabrik , hat feit mehreren Jahren die wichtigften Ma- 
nufacturen Englands hefucht, mit den bedeutendften 
Kftnfrlern Bekanntfchaft angeknöpft, und fich alles 
aufgefchrieben , was ihm auf feinen Reifen Merkwür- 
diges vorkam. »Fr fchmeichelt fich daher, fagt er in 
der Vorrede, «dafs er im Stande fey, den Vorrath 



„von Kennt niffen, den man über diefe Gegenftände 
„h.it, zu vermehren , und ohne Anmafsuug auf die 
„Ehre Anfpruch macben zu dürfen, in die Fufstipfen 
„von Bergmann, Scheele, H'itjc-n, Btrtholltt u. a. zu 

«••"W-Ümfi-i»' m l«l -r ' iv"*t | tSrf Mtl 

Die in diefe trße Abt hei hing, welcher noch einige 
folgen werden, aufgenommenen Abhandlungen Und: 
I. lieber den Kohlenftoff. II- Ueber die feu er lieft In* 
digen LeugenfaJze. III. Ueber die Sch wefelfiure. 
IV. Ueber den Salmiak und V. über die Kunft des Biet* 
chens, welche fammtlich fehr verbindlich , und wir 
können nicht anders fagen, als angenehm vorgetra- 
gen find, fo dafs einige zugleich eine um erhaltende 
Leetüre gewahren , welche fich dem Publicum felbft 
empfehlen wird. 



Bad$ - Amftalttm. 

Da/ Mineral. Rad tu G l t iß t * 
betf Zitltutig im der Neumark; 

1 unterfucht und befehrieben von 1 
Dr. J- F. John. 
Nebft Bemerkungen über die Heilkräfte delTelben 
von dem Herrn Dr. Formel/. 
Mit einer Kupfertafel , das Bad darftellend. 
8. B e r 1 i n , in Comm. der Maure r'fthen Buchband!. 
... Gebtfi,» ia gr. k 

.t 1 • »"' -f #. • ;li i% 

II. Buchhandlung, fo zu verkaufen. 

* ^.tv-'i •-» . * j, j > *j 1 ■ " •» ' vfUaf^^^H^^I 

Die bisher in Berlin etablirte, durch eine nicht 
unbedeutende Kundschaft wohlbekannte Filial - Buch- 
handlung der zu den Frankifchen Stiftungen gehören- 
den Buchhandlung dei Waijenhauftt im Hallt foll , fofern 
fie zugleich Sortiment« - Buchhandlung ift, aus l>ewe. 
genden Urfachen am soften Junius d. J. an den Meift- 
bietenden öffentlich verkauft werden. Das Nähere 
über die Verkaufsbedingungen wird durch eine beför- 
dere Anzeige allen Buchhandlungen in berorftehender 
Jubilate- Meffe bekannt gemacht werden. Auch köu. 
nen fich Kaufliebbaber deshalb entweder unmittelbar 
an die hieOge Waifenhaushuchhandlung oder in Her. in 
an den Mandatariiis derfelben, Herrn Juftiz- Comiii'f- 
farius H tnfiur (neue Friedrichtftrafse Nr. 49 .), als in 
deffen Gefchafts - Bnreau der öffentl. Verkauf gefchieht, 
wenden und unverzüglich vollftändige Auskunft er* 
warten. Man ift auch nicht abgeneigt, dem Kaufer 
den Vertrieb der Canfttiu'fcht* Bibeln für Berlin und 
die umliegende Gegend gegen befummle Procent« 
zu überladen. 

Halle, den I May 1 Sri . 

Directorium der Frankifchen Stiftungen- 
Knapp. NUanytr. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Wi*ir, b. Wallishaufer: Die Mutter der Makka- 
häer. Tragödie in fünf Akten von Friedrich Lud- 
wig Zacharias K?trn$r. 1820. XVIII u. aa6 S. 8* 
m. i Kpfr. 

Mit diefem Werke, welches zugleich von Wer- 
ners Theater den 7ten Band ausmacht, feheint 
der Vf. feine dramatifche Laufhahn zu befchliefsen, 
Wenigftens fnricht er in der Vorrede wie ein Schei- 
dender mit Michel Angelo : 

Gelingt auf A'jrm'fchem Meer, lerhroc'inem Kahne, 
Bin ich am Port, wo nun von jedem Wahn* 
Und Werk ich ernfte Rechenfehaft foll geben, 
Ich, dem Monarch, Idol, die Ktinft gewefea, 
Di« liebend meine Phantafie erlcfen t 
Ich febe wohl anjetxt mit K iitnmermffen, 
Wie voll de» Irrthum« jegliche» Verlangen; 
Die eitlen Liebesfchertc , foult fo heiter, 
Wa» find fie jetto mir , der ich mit Bangen 
Mich xweyen Toden nahe, dem gewiffen, 
L'ad jenem andern , welcher mein Begleiter 
Zu werden dreht ! — Nicht weiter 
Malen, noch bildhau 'n ; Eins nur will ich : Stille 



Kr 



Seele heim tum ew'gcn Amor fehreitet, 
ihr vom Kreu* die Arm' entgegen fpreitet. 



Diefes Gedicht nämlich ift freye Nachbildung eines 
von />' an aufbewahrten Sonetts des Buonaroti, wel- 
ches der Vf. einem gröfsern Gedichte Ober Raphaels 
Leben eingeflochten hat , von welchem er noch un- 
gewiß ift, ob er es als Anhang eines gleichfalls noch 
u;. vollendeten und „an Raphaels Difputa angeknöpf- 
ten Hymnus Ober das allerheiligfte Aitarsfacrament," 
oder vielleicht mit der zahlreichen Sammlung feiner 
noch ungedrnckten kleinern Gedichte herausgeben 
wurde. Zwar hat der Vf. fchon im J. 1805 den 
znreyten noch , unvollendeten Theil feines Kreuzes 
an der OTtfee gefchrieben, welcher, wenn gleich 
nur BruchftQck, »von einigen edeln Deutfchen" für 
feio gelungenftes anerkannt wurde; aber es fcheint 
ihn an Luft und Ermunterung zur Vollendung ge- 
fehlt zu haben , denn er fagt : „was mich insbefon- 
der* Ober die wahrCcheinltche Unvollendung alles 
rieften, was ich zweyten Theil nennen könnte, trö- 
ftet, ift dieAusGcht auf — unfern allerfeitigen zwey- 
teo Thetl" u. f. w. — Die ganze Vorrede trägt den 
Ausdruck eines gekränkten Gemüths, das fich von 
dem Treiben der literarifchen Welt verletzt glaubt» 
und Geb unzufrieden mit dem Publikum, wie mit 
feinem eignen Thun, in den Hafen des Glaubens zu- 
rückzuziehen entfchloffen hat. 
. A. L. Z. 18»!. Zweiter Baad. 



Von (ich und feinem drtmatifchen Berufe legt er 
das merkwürdige Geftändnifs ab, dafs an Erreichung 
rieTfen , was lange das fchönfte Ziel feines Wirkens 
gewefen, ihn minder das, was man Laune des Schick- 
/als zu nennen pflegt und höhere Beftimmung nen« 
nen fottte, als fremde Befchränktheit und eigene Be- 
fchränkungsloßgkiü föber welche er eine lange, 
höchft mohlam zu lefende Note beygefiigt hat) ver- 
hindert habe. Ree. findet diefes Geftjndnifs und 
das: „an der Be/chränkung kennt man nur den Mci- 
fter," hier vollkommen der Wahrheit pem/ifs, und 
auch in Beziehung auf das vorliegende Drama pnltig, 
dem die ruhige' und forpfältige Ausbildung , die der 
Dichter nur bey momentaner Be/chrSnkung und ern- 
fter Vertiefung in feinen Gegen ftand gewinnt, wie 
frühem Stocken des Vfs. gebricht. Den Grund die- 
fer Befchränkungslofigkeit fcheint der Vf. in gewiff» 
LebensverhältnifTe zu fetzen, und die „fremde Be- 
fchränktheit" deutet ohne Zweifel auf die hittre Er- 
fahrung hin, „dafs der Vorhof des Pantheons der 
Deuifchen ein — Hrtzamphitheater oder eine Cananäi- 
/che Wüßt u. f. w. fey," und dafs kein deutfeher 
Dichter bey feinen Lebzeiten Gerechtigkeit findet. 
Liegt aber in beiden der hindernde Grund , dann 
möchte eher von einer angenommenem Befcltrflnkung 
des Vfs. die Rede feyn , weiche feine Anflehten von 
der Poefie betrifft. Ree. gehört nicht zu denen, 
welche den Vf. als finflern Schwärmer verfchrieen und 
auf feine Koften mancherley unchriftliche Fabeln fa. 
bricirt und in Journalen verbreitet haben Tollen, wo- 
gegen der Vf. in der angeführten Vorrede vielleicht 
mit Grunde eifern mag, denn der Klatfch in derglei- 
chen Dingen ift leider ein ärgerlicher Artikel in un- 
ferer Literatur geworden ; aber fragen darf er, ob 
eine Anficht, welche es am Ende für gleichgültig 
hält, 6h etwas vollendet werde oder Torfo bleibe, 
welche Geh, wie in den Worten des Prologs (der fich 
mehr auf den Verfaffer als fein Gedicht bezieht), 

Mein Dichten und mein Trachten, 
Und wa« mich fonft noch band, 
Mufft' ich zum Opfer fchlachten, 
Seit ihn (den Phönix) der Tod umwand! 
Von allen meinen Trieben 
Iii nicht« mehr (ihrig blieben. 
Nicht* kann ich mehr nneb lieben, 
AI* ihn — der mir entfehwand! 

and in der fchönen Strophe fehr rührend ausfpricht : 

Vergaben* 1 Wer dem FlüTtcrn 
der «ften Lieb* entflieht, 
der, ob er auoh im Düften* 
van Land >n Lande «iaht, 

X Und 
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ob auch manch Gelüßen 
ihm aufflammt in der Wüllen, 
er kitr doch nie die Kütten 
des lüftet, Frieden« fleht. 

ob, Tagen wir, eine folche Anficht der Poefie im Gan- 
zen eben günftig ift? — Dafs daf Streben, „das 
Heilige zu »erherrlichen," auch die hervorleuch- 
tende Tendenz diefe* Gedichts , wie feiner nieifien 
dramatifchen Werke — das voli kommen fte, der 
S4fte Februar, ausgenommen — gewefen ley, mufs 
ihm in gegenwärtiger Zeit allerdings zum Ruhme 
angerechnet werden. Aber es fragt fich nur nach 
dem Wie? — Der Dichter legt alles Gewicht auf 
die litt des Werks, und die fie bezeichnende Haupt- 

Kirfon erhält Ge faft leidenschaftlich feft ; die Aus- 
hrune — denn fie ift ohne Sorgfalt und mag in ge- 
wiffer Hinficht roh genannt werden — gilt ihm we- 
nig, und fo ftcht das Ganze immer wie eine halb 
ausgeführte Allegorie da- Muttertreue und Mutter- 
liebe, aber nicht eine weltliche, irdifche, fondern 
eine heroifche und himmlifche , welche das Kind 
dem Höchften opfert, ift der Gegenftand diefes Dra- 
ma's. Mit Recht nennt es der Vf. in dem Prolog 
ein Lobgedicht; denn es ift e\a dramatifches Lobge- 
dicht. Ks vergöttert den Menfchen, und erzeugt die 
Wirkung eines poetifchen Panegyrikus. Eine Mut- 
ter wird hier als übermenfchlich dargeftellt , und die 
Theilnahme an ihr wird zur ftarren Bewunderung, 
ja fie fchwebt zuletzt wie eine Göttin verklärt am 
Himmelsbogen, und löft fich in das Symbol der rein- 
fltn Mutterliebe auf. Dagegen treten alle fie umge- 
benden IV i fönen in den Schatten, und mit Ifen 
fcliwach, dürftig oder fclilecht neben diefer Cha 
rakterfchilderung erfcheinen; und fo hört Jas Ganze 
auf, eine poetifche Handlung zu feyn, welche durch 
kräftige Wirkung und Gegenwirkung gebildet wird. 

Gleich im erflen Akte zeigt fich jene Abficht des 
Dichters in einem grellen Contraria. Die fiebeti 
Makkabäer (denn der Dichter fahrt die in den Ba- 
chern derMakkabäer vorkommenden Söhne der hei- 
denmitthigen Mutter felbft als Makkabäer auf) find 
um die Tafel gelagert, um die Hochzeit des älteften 
mit der Tochter des als Märtyrer geftorbenen Ho- 
henpriefters Eleazar, Cidli (diefs ift ebenfalls Fi- 
ction) in Frieden zu feyern. Aber diefe läfst fie 
nicht ruhig geniefsen, londern fucht durch die Er- 
innerung an letztern die heldenmQtbigeGefinnung in 
ihnen zu erwecken; und nöthigt fogar die zarte 
Braut , das Lud vom Martertode ihres Paters zu fin- 
gen. Cidli's Gefang, der oft von Weinen erftickt 
wird, begleitet Benoni mit der Leyer, während die 
übrigen auf Befehl der gefchäftigen Mutter das Zim- 
mer mit Laubzweigen zur Feyer des Lauberhütten- 
feftes fchmOrken. Während des Lieds, das yiele 
Härten und fcliiechte Reime hat, z. B. 

Und Antiochtl« ttbefl, 

fprach «um Greifen: OpferaaJ) 

ift, fonft ]«r« ich dich verderben! 

Hörte« dtt da« Zebaoth ? 
Doch der höbe, fchone Greft 

"i , ich «£•' picht Heidcafpeif u, f, w. 



geht Eleazar mit blutbefleckter hoherpriefterlicber 
Kleidung, von allen, aufcer Cidli, bemerkt, durch 
das Zimmer, und deutet auf Mutter und Söhne mit 
dem Palmenzweige. Nachdem der Gefang geendet, 
deffen Schlufs auch Stimmen von oben begleiten, be- 
richtet Jonathan, ein alter Knecht des Hau .'es , von 
einer andern Erfcbeinung diefer Nacht, nämlich von 
einem Leichenzug, den man Aber ihrem Haufe am 
Himmel hingezogen, geführt von dem ernordeten 
Eleazar; und dann von „einem grofsen Stern, der in 
liehen rofenroth blitzende Sterne zerfprungen." üie 
Schilderung ift in freyen kräftigen Verfen, welche 
freylich dem alten Jonathan nicht recht zukommen. 
Salome ift verfucht, diefe Erfcheinungen und den 
Ruf: „Antiochus Epiphanes, du bift gewogen und 
zu leicht befunden, auf Geh und ihre Kinder zu 
deuten. Doch unterdrückt fie des flolzen Gedan- 
ken, und fragt Jonathan, ober ihren Auftrag er- 
füllt. '• Als diefer es bejaht, eröffnet fie ihren Söh- 
nen mit einer Verlegenheit , welche komifch wirkt 
(S, 3s), dafs fie all* ihre Schütze unter die Arme* habt 
vtrthtUen taffen, wobey der treue Knecht fie mit ei- 
nigen derben Reden , aber gutmeinend ausfchilt. 
Darauf ruft fie die Kinder auf, nachdem Jonaihan 
fortgefendet worden, ihr das Unheil zu fprechen« 
Alle fallen der Großmäthigen gerührt in die Arme. 
Die Scene wird unterbrochen dadurch , dafs Judas 
Makkzbäus, nach unferm Dichter ihr Bruder, er. 
fchöpft eintritt , und ihnen gebietet , fich zur Flucht 
zu nuten, Damit endet der erfle Akt. 

Im zweiten geht Judas M. vor Salome*.* Haufe un* 
ruhig hin und her, und ruft die Söhne derfelben her- 
vor, fich zu der Flucht bereit zu halten ; diefe kom- 
men nach und nach mit Helm, Schwert und BflnJel 
heraus, und fchneiden fich Wanderfterken ab, wo- 
Ii y fich Benoni und Cidli gar phantaftifch ausdrü- 
cken (S. 49). Endlich kommt die Mutter, bringt 
dem altern das Schwert des Ahnherrn, und mnftert 
gefchäftig die Bündel der Sahne. Der Dichter 
wollte hier dem Heldenmath die te>tiblhhe Häuslich- 
keit zugefellen, aber mufste natürlich in Kleinlich- 
keit verfallen, da mit der gefpannten Situation eint 
folche Schilderung fich wenig verträgt (vgl. 52). 
Noch zögert J. M., da fein Knecht nicht kommt, 
den er auf Kundfchaft auseefandt hatte, und der mit 
einer kleinen Schaar gewaffneter Freunde fie abho- 
len follte. Erft jetzt werden fie gewahr, wie nah 
ihnen die Gefahr ift ; denn man ficht im Sonnenftrabl 
die Lanzenfpitzen des königlichen Feldlagers. ' 

„Ift wirklich denn fo fchrecklich die Gefahr?" 
fragt Sal« me; , für £«f«, für mich nicht," antwor- 
tet Judas M. — „Seht euch 'mal herum" (?) u. f. w. 
„Ich fchlog' mich durch, doch ihr" — „Auch wir," 
fagt Abir; „Sprich nicht fo dumm." reimt J. M-, 
und man kann an diefem Beyfpiele fehen, wie leicht 
fichsder Vf. mit feinem Dialoge macht. - Jonathan 
tritt verwundert aus dem Haufe. Salome erzählt 
ihm beyfeits, was vor der Handlung vorhergegan- 
gen, dafs nämlich de* fyrifche König in Jerufalcm 

fchrecklich häufe, und den Tempel Jehovahs zum 

... > .t »1 ... 1 Tun. 
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Tempel Jupiters gemacht habe , data der Hoheprie- 
fter Jafon darauf den ifraelitifchen Glauben abge- 
fcbworeo, und dafs J. M., der Feldherr, durch die 
Feinde hindurch geflohen £ey, um feine Schaar zu 
lammein: der Tyrann fey geftern zurückgekehrt, 
am heute in Antiochien feinen Triumph zu feyernj 
„des Reiches Oberbann " fey Ober jeden Juden , der 
nicht das Gefetz verleugne, ausgefprochen . und der 
Feldherr wolle fie nun nach der Höhle im Berge 
Modin geleiten laffen, um dort in Eile noch das 
Lauberhaitenfeft zu feyern, und von da nach Ac 
gypien -zu ziehen, wo Ptolemäus ihnen zn helfen 
bereit fey. Indem hört man das verabredete Zei* 
eben einer Pfeife und bricht auf« Jonathan bleibt 
zurück , um noch fein Bündel aus dem Haufe zu ho- 
len, weshalb ihn der barfche Feldherr einen „Efcls- 
kinnback " fchilt. Während aber die Fluchtigen 
von der einen Seite fich eotfernefx, kommt voi»,der 
andern eine fyrifche Schaarwache, welcher Jonathan 
in die Hände fällt. Hier hat der Dichter den Kf - 
fekt des Komifchen durch eine faft läppifche Epifode 
zu bewirken gefuebt. Da nämlich der plumpe 
Knecht das auf dem Boden liegende Schwert Btno- 
«ft für. das feine ausgiebt, fo hält ihn die Wache 
forden Helden Jud. »VI ; der Trabantenhauptmann 
behandelt ihn mit Ehrerbietung, und bittet ihn fo- 
gar um Verzeihung, dafs er ihm gefangen nehmen 
miiffe (S. 65), — Der Vf. fcheiht ein fchlechtes 
Mufter von Hauptleuten vor (ich gehabt zu haben; 
— Jonathan aber kommt fich felhft lächerlich vor, 
indem er fleh die höchften , feiner Natur ganz entgt- 
gtng'fttzten Prädikate beylegen laffen mufs. Er 
wird mit Ehrfurcht abgeführt. — Darauf wird der 
Lefer in das Lagtr des Ar>tiocbus geführt. Hier 
lernt man kennen: den Verräther gfafon, der als 
„Optimat von Paläftlna" erfcheiht , und von dem fy- 
rifche n Militär mit Verachtung behandelt wird, fer* 
ner eine Deputation der Stadt Antiochiä, welche 
den König zu begrüTscn kommt , aber doch cegen 
deo militärifch lodernden Nicanor (dem fyrifchen 
Feldherrn) änfsert: „des grofsen Königs Weisheit 
bat uns faft ausgezogen >" ferner dtp Oktrprußtr its 
^irpttfr, welchen Jener (S. 7a) ein wenig perfiflirt; 
und den Ki'nrg felbft , welcher mit Uebermuth aus- 
tritt, urid die Glück wiinfehe der. Priefter an nimmt. 
Der Priefter berichtet von dem oa'cl'jtlichcn Meteor, 
der König deutet es auf den Sieg des Zttu über Zt~ 
***», und läfst bey diefer Gelegenheit den Heliodor 
von einem Meteor erzählen , welches diefer bevm 
Raub des Temp«*Ifchafzes zu Jenifalem gefehen. !Zu 
diefer kräftigen Schilderung gehört das Kupier nach 
Raphael als Zugabe. Man hört heyläung durch 

Etit, dafs die Feldherrn Nikanor und Lyfias dern 
ig nicht wohl wollen (S. fci). Der Magiftrat 
von Antiochiä will feinen Glndkwunfch anbringen, 
der König läfst ihn nfehf ausreden , fondern legt ihm 
und der Stadt einen ftarken Tribut auf, mit der Dre- 
»nng: „treibt ihr's nicht ein, fn hängt ihr morgen." 
Worauf BiJrgermeifter und Rath: Pivot nrfem- 
Dusfa ein Beyfpiel, wie der Dichter in der Schilde- 



rung der Syrer die moderne Gefehiehte benutzt hat. 
Darauf wird dem Nikanor die ihn erfchreckende 
Nachricht ins Ohr gefagt, Judas M. fey gtfongtn. 
Man erkennt den Irrthum , als Jonalhas herbeyge- 
fuhrt wird , der aus Furcht vor der „Folter" be- 
kennt, der Feldherr halte fich in der Höhle Modin 
auf. Der König giebt Befehl, ihn dort zu faugen. 

Im dritttn Akt fehen wir den geknebelten Jo- 
nathas die fyrifchen Krieger zu jener Höhle' fuhren. 
Aus Nikanors Selbftgefpräche erfährt man , dafs er 
und Lyfias, von dem Stolz des Tyrannen beleidigt, 
fich zu feinem Sturz verfchworen haben, und dafs er 
gefonnen ift, den ihm in der Schlacht von Garizim 
grofcmülbig behandelnden Makkabäer nebft feinem 
Volke zu retten, ja mit deffen Hülfe felbft den 
Thron zu befteigen. Er forfcht nach der OefinnuHg 
feiner Leute, und findet fie fich zugethan. Die Mak- 
kabäer beten knieend in Bufsfäcke gehüllt in der 
Höhle. Nach vollbrachtem Gebet (zum Schlaffe fagt 
Salome im Ton des Hn. Wtrntr: „vollbracht wird 
Alles nur durch ihn den Liebesbronnen") mahnt 
Salome zu ziehen, da entdeckt Judas M., was er bis- 
her verfchwiegen, weil er ihren Widerfpruch fürch- 
ten mufste. Er holt weit aus mit Erzählung deffen, 
was er bisher für fein Volk gethan, und eröffnet ihr 
zuletzt in grofser Verlegenheit, das mit dem Zeigen- 
den Befremden Salome's fich erhöht, dafs nach der 
Niederlage des Königlichen Heeres; Gorgias , dem 
Amiod] us Paläftina anvertraut, Frieden angeboten 
habe. Hier hat uns nun der Dichter mit vieler Krafi 
die grofse wahrhtitslübtndi Seele feiner Makka - e- 
rin gezeichnet, die den Gedanken, dafs ihr Heil 
durch Verrath gewonnen werden foll, nicht ertra- 
gen kann. Sie fafst den Helden ins Auge mit einem 
Feuerblicke, der an mehreren Orten gleich etwas 
Dcimomi/chtm gefchildert wird, - fohade nur, dafs 
die Ü.ctiun hier nicht immer ganz würdig ift (z. B. 
S. J05 : 

die wtlktn 

Antworten mu/i matt dir vom Mund.? naUm) -» 

fie dringt forfchend in ihn, und er eröffnet wrel» 
dafs Gorgias ihm durch Schwur verfpröenen 



habe, Zion zu räumen, fu bald di r l'lan vollführt 
fey, dafs Lyfias und Nikanor bereit feyen, vom Kö- 
nige abzufallen, und fchon in künfi'ger Nacht der 
König durchbohrt werden folle; er felbft fey von 
Jenifalem geflohen, um erft die Bundeslade und fei- 
nen Stamm rn Sicherheit zu bringen. Je gröfser und in 
edler, freymüthiger Kühnheit Salome hier erfcheint, 
defto fchwächer fteht freylich der Held Jud. M. in 
feiner von demVf. ihm angedichteten Rolle da. Seine 
Verlegenheit fucht fich durch trotzende Heftigkeit 
Luft zu machen, und die Stimme der Wahrheit zu 
übertäuben. Wir heben eine' Stelle diefer wahrhaft 
dramatifeben Scane aus. 

. Sporne (/ragt mit Jlrmftndem Blicke) Und wirr um halt 

du heute Nacht um das 
denn nicht gefagt? 

Jmdm/iL *rAf«0 Weil ick dick keime - 

weil — 
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Sml. Ei« W*tb »««ht doch den Feldherr* nicht ver- 
tagt? — 

/. M. Weil, ich — wii ftarrft mich an? — da* plappert, 

fchwatit und fragt! 



Smt. (lotbrtchmd mit edlem Unmut*). Weil Da gefchümt 

dich hall tum erftcii Mal, 
wie Adam, ab die Frucht vom Paradie» er JUhl, 
gefchümt vor Gott, dafi, BundtgenofT vom heidni- 

fchen Venath, 
du Gott geläftert! — Bmder, bereu' und bof»' die 

Thatl 

J.M. Verwegne, Feldherr bin ich! 

S m l. und Gott ift Oberherr I 

Mmokir. Und du ift untre Mutter! 

Sml. (zu letztem). 



J.M. 

Sml. 

J.M. 

Sml. 



Ehrfurcht dem Feld- 
herrn, GottetBild ift er! 
(zu Jud. JH.). Nu», Makkabierl 

Bin ich de« Kö- 
nig« Unterthan? 



mit dem geknebelten Jonalhas, den Salome faft mit 

der Grofsmuth einer Theaterprinzefun frej macht, 
und fodert von J. M. die Erfüllung des gegebenen 
Schwurt. Dieter, durch Salome's Reden gereiit 
und unfchloffig, giebt dem lyrifchen Feldherrn fehr 
trotzige Antworten, aber endlich ruft er: ich er- 
füll' ihn ! und fodert die Makkabaer auf, ihm zu fol- 
gen. Einige treten muthig zu ihm, Benoni fragt: 
„ wider untrer MutUr WilltnV „Fttrfit," aotwor- 
tel Abir, „Heldenkampf und Sieg! " 

Sml. (mm/ße zeigend). Lab die Würgerwulh fie Aültn' 
Junge Tiger xog ich auf! 
La!« vollenden Tie den Lauf! 
In gerechter Schlacht euch Herben 
8eben, wir* mir hob«- Luit, 
Doch Verrath fprüht 
Bennt tum Frevel fc i 

Mm c». (fein 

Judm (eben/m) 



I 



, nein! 

• .1 



Ich fchwing' det Herren Sie- 



RetU die Bundeilade — 



hw.ug- d 
getfahn*, 



durch «in Frerelftfick? 



J.M. (tu den hintenßehenden Ifrmeliten). Heran! 
Ergreift die Ltffterin det Feldherm! 



Haltet ein 1 



(Die Ifraeliien nähern fleh zaudernd. Die ßehen Stih, 
^ chwtr,tr —* «Ä-ügen die 

(zu Smlome 



befchimt). Vergieb! 
Sml. (tu ihrem Sühnen). 

• I . '1 ... .fi 



J.M. (tu Sml.). 



tnfeft wollt ihr 

r^^NächAenblut «ab- • 

Ihr bölco Kinder! ' 1 

O vergieb! '•• 



S.ml. {ihn um/eklingend , gleichßtm bittend). Ich war ja 

Schuld daran! 
Du flieht* mit «Mi, dem Herrn getreu, in» Jilßt 



- A v 
ftt 



nicht mehr ttrrfick — ich Tchwur! 



0 ich kann 



beul — Deine 

Weiaheit wählet 
ßet« wa« Recht! 

Judas M. ruft Abir auf, ihm zu folgen. Diefer ift 
entfcbloffen und bitlet um der Mutter Segen, die 
ihn mit dm Worten umarmt: ach ich kann dir doch 
nicht fluchen > (eine offenbare morahfclre Inconfe- 
quenz) J. AI. bricht auf. Salome knieet mit In- 
hrunft zwifchen J. M. und Abir und umklammert 
beide, betend: : ;l i • i.. . 

MaVatnlaa, deiiirm Knecht, 
als du fpracheft: „Auierkohren 
Hat mein Segen dein Gefchlecht, 
daf« ea mit «Ter Ehren kW 
«erbend liere meinen Ttireet." — ' ; t 
JeUi erfüll' e«, ftraf im Zorne 
die mir nicht. Du frhwurft! 

„. , (kegeiflert ßch vom Boden mu/rm/fend) Erhört! 
Nicht entriunt, die Haft bethört, 
, Ihn dem cw'gen Liebeeborne I . 

(gebieterijU) liebt! 

„Leb wohl!" ruft J.M. fehr bewegt. „Wirfeben 
uns wieder." „Dort," antwortet Salome propbe- 
tirch, zu Abir aber: „flirr hoch wir! " — tf,ka- 
nör und der Krieger eilen ab, und Salome fcbliefit 
den Akt mit den Worten: 



ii t • 



• i'Ja /. (mt fetzt wuffchrtyend) 
(ktckfi fchmertvmlt , 

•i- . • H 

ifie filmt fick ttej 

. im "" 



Dn fchwura? O Gottt 1 

fefi). Dann trennt fich 
unfre Bahn. 



eklimmert au f ein PelfmfiUck, 
vmn ihren Söhnen umringt). 



Der Knecht meldet dem Feldherrn, dafs Feinde mit 
Zweigen rerfteckt fich nähern. Nikanor kommt 



Lallet eilen fie mm Morden, 
Lallet una in Frieden tiehn'; 
Wer einmal gefegnet worden, 
kann dem Segen nicht entfliehnl 
Hemmt der Thränen Sündtluth ntclitf 
Macht ift in an« noch» doch Licht 
Kommt von jenen Häh'n geflegesl 
Welcher durch die Süadfluth traf 
Noah« Arohe, der im« fchlng, 
Rollt auch auf den Bundeabogca! 



• tT> 



1 I» 



{Der Befahl m/t folgt.) 



>r \\ >\ .i.; .\\ tvitut 
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SCHÖNE KÜW8TE. 

Wik*, b. Wallishaufer : Dm AfaJfer der Makka- 

bätr voo Frkirieh Ludwig Zacharias tTtr? 

ntr u. L w. , 

{BtfiMuf* der im vorigen Srtuk mbgthr^ckmm Rrcmßon ) 

VwrUr Act. Feyerliaher Schwur awifchen dem 
fyrifc hen Fe] d her m and J. M. zur Vernichtung 
des Königs und Befreyung Ifraels (in der Dictim 
eine kräftige Scene). Judas Knecht berichtet hier- 
auf, dafs Salome mit ihren Sühnen durch Verrath 
de* Heuchler« Jafod gefangen fey. Die Bemerkung, 
welrhe der dabeyftehende Nikanor macht, da&sAbtr- 
glaubt daran Schuld fey, bringt J. M. To auf, dafs er 
dem fyrifchen Feldherrn zuruft: fchweig Läfterer, 
denn fonft durchbohr* ich dich hier vor dem Heer ! >— 
und fehwört fehr unifraclitifch btym Uueiftr! Auf 
JtidatM. ftnrmifchen Befehl wird fogleich nach An-, 
tiochien anfgebroehen. — Dem König in fernem Oe-r 
mich* m Antiochien berichtet ein Krieger, wie ihm 
aufgetragen, dafs J. M. entflohen fey und Nikanor 
ihm nacufetze. Die Erzählung erweckt des Königs: 
Verdacht, und er befiehlt daher dem ihm aur Seite, 
flehenden (ebenfalls mitverfchwornen) Feldfaerrni 
Lvfias, den Makkabäer nnd den Oberfeidhwan aut'-i 
zofueben — heimlich aber trägt er dem Heliodor< 
auf, auch diefem, wenn er den Makkabäer bringe, 
Gift zu reichen — eine doch offenbar zu plumpe Art • 
den Tyrannen zu fchildern, die noch dazu an die be- 
kannte Gefchichte vom Jokel erinnert. — Jafon 
kommt und berichtet, daf* er die Mutter und ihre 
Sühne bringe. Statt Dankes behandelt ihn der Kä- 
me mit plumpem Lohn (S. 139.), dagegen diefer die 
m auftretende Motter mit Ehrfurcht und Zutrau- 
lichkeit behandelt, und fie bald Poll**, bald Ntmijtr 
undHeMin nennt. Auch machen ihre Reden einen 
fo tiefen Eindruck auf feine Seele, dafs er ausruft: 
„Lafs Eumenide von mir ab," und „giebts einen 
l>;imon , ift es diefe!" Sehr plump ift übrigens das 
Motiv, dafs Nikanors Knecht in diefer Scene heim, 
lieh zu ihr fagen miiis : Frau verrat be nichts 1 , — wo- 
durch erft in Salome** Bruft der Kampf entfloht, ob , 
ficSohn und Bruder töthen (was doch noch proble- 
watiTch gewefen wäre), oder den Vtrrath fihwugend 
tkrilen f Jb. Sie entdeckt endlich , dafs Nikanor Och 
mit J. M. gegen des Königs Leben verfchwaren habe 
(.lafs Lffias mit im Bunde ift,' entdeck tfie nicht); 
der Konig will fchleunig ■•fcrecbeo, fallt vor ihr 
•nf die Kniee und bittet um >^en Segen!! ! S>e 
legt ihm fegnend die Hände auf fein<Haupt, indem . 
A. L. Z. igai. 



in Treuen Friede ! hat der's ? „ Dämon '*,' ruft ihr 
der König höchft fonderbar zu, „noch bin ich Kö- 



lke prophetifch auf feinen baldigen 
hindeutet : 

Mit Makkaiter- See^n r**n» ich dich . 

LI. f., eh dir »*ch die [«Wie Stand« fchU B et, 

Dein wUlhand Her» tur bittern Reue lieh, 
Zur fpaten, doch nicht eDiu fpaten reget, 
Und «Ufr der Herre, welcher fnidiglicn 
Den Frevler bis zum leisten Hauch ertrüget, 
' Daf* tr, ob. deiner grauten Todtfqualea , 
Dich laffe nicht die Schuld hetahlen. , 

Der heidnifche Oberpriefter , welcher eben eintritt 
und den König vor Salome knieen fleht, linkt bey 
diefem Anblick zurücktaumelnd in die Arme feines 
Gefolges. Er ftarrt fie an und ruft aus : „ Lafs ab, ei 
fprahet dein Auge Glutb, wie Pfaöbus Pfeil fo heifa. 
Das ift das Weib, die mich hat angeglühet j heut' 
Nachts im Traum! Es bricht mir kalter Schweifs) 
aus allen Adern ! — Furie, fleuch! — " Der König 
fammelt fich unterdefs wieder, fpringt auf und wiH 
den Verfchwornen entgegen ziehn , beflnnt Och aber 
und giebt dem (noch anwtfendtn) Lyfias den Auftrog. 
Salome fragt nur andeutend: ift König das dein treu- 
flirr Mann ? Wozu, fp rieht Antiochus, mein ftärk- 
fterift's! In Starken, verfe'zt Salome, wohnet Ruh', 

dl 

nig!" fendet den Lyfias fort, und will den Triumph- 
zug halten; das „Wunderweib" foil vorgetragen 
werden, die Söhne lullen den Siegeswagen ziehn. 
Die Scene verwandelt Och in den Marktplatz von 
Antiochien , der Triumphzug foll beginnen. Unter- 
dem Volke fleht Cidü, die von Benoni früherhin 
weggerifTen wurde, mit Jonathas in der lieft igften- 
Bewegüng. VerwQnfcbungen der Burgen) die Och 
anfehicken das Vivat zu fchreyen. Heliotior verkan- 
det, wie ein Marktfchreyer vor feinem GuckJcaften, • 
Alles , was vorübergef.lhrt wird. Endlich kommt die! 
Makkabäerin mit GMittndPuriiurrrickg^chmÜ€kt,u»d 
dem t'olkt wird gtbottn, vor ihr nttderzufaUen. CidÜ 
Harzt auf fle los. Salome befiehlt ihr, au entwei- 
chen. Jene fragt nach Benoni; darauf giebt Salome 
die Antwort : „Tragend fel'ge Schmach, ziehe er 
m n feinen Brndern den Steges wagen des Wotkerichs," 
und da Odli ei neu Seufzer ausftöfst, fahrt fie fort: 1 
„Du IV-11 teit mich beklagen, | «lafs ich gefegnet, Mak- 
kabäeriri nicht auch für Jehovah gafchlagen bin J im 
Feffeln fchon, noch ihre Ehre theilen | nicht darf, 
im- fchnöden Purpur noch mufs weilen u. f. Wk - Ree. 
wurde fo etwas h*Hrturtrkvkttt*rlt nennen. Das war . 
ja Zfuno, ruft heanach der Bürgermeifter von Antio- 
chia, und Heliodor ift ganz erftarrt. Darauf -der 
Sieges wagen, den die Makkabäer ziehen ; der König 
T ftöfst 
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baoth ans und fchrcvt unfinniggen Hummel; Der dort 
droht in Flammen des Abendroths! dir Hohn! leb 



felber bin Gott! Cidji folgt der 
rückgehalten von Jonathas. 

Fünfter Act. Hort fchon im vorigen Act die ei- 

5 entlieh dramatifche Rolle Salome's auf 
iefem Acte überhaupt die ganze Scene Schauplatz 
eines nicht drasnatifchen Ereigniffes, deffen Sellin 
durch Heden möglichft lang hingehalten worden ift- 
Der Zug kommt zurück m den Jupiterstejrtuel- Hier 
incommodirt der Dichter den Maichinenmeifter aufs 
äufserfte: fo wie die Bundeslade erfcheint, fällt der 
Jupitersftatüe der Blitz aus der Hand; Jafon, wel- 
cher zum Zeichen, dafs Judäa vertilgt fey, dem Zeus 
opfern und eleu Bruftfchild ablegen foll, wird durch 
einen Blitz aus der Bandeslade erfchlagen, wobey 
der König ganz kalt fagt: „ein Gaukelwerk, ich 
kenn* es fchon." — Dann fallt dem Jupiter der Stab 
aus der Hand. Du Nemefis , ruft der König der Hel- 
din an, bebft du vor Göttern? Salome fchreyt laut 
zu ihm herüber: Nein! Wohl, verfetzt jener, wir 
fprechen ihnen Hohn! Der Oberpriefter ruft ihm 
zu: „erzittre." Er aber bemerkt ftolz und ruhig, 
dafs fchon die Rache Nikanor's Verrath und den 
Judenfeld herrn ereile , worauf i. 
entgegnet : 

Nicht «lein Arm hat ihn überwuuUcn 
Den Feldherrn irrtet« , verbunden 
Du mit dem Scheufel Jafion (?) 
Ihr habt ifrael betragen ! 
Venrath habt ihr auerft gepflogen, 
Wie den trifft dich Verrathe» Lohn! 

Darauf erwiedert Antiochus faft komifch : 



«7» 

• - . , . 

ftöfst in diefem Triumphzug Läfterungen gegen Ze- fter verliert endlich die Geduld, und erklärt dem 

König: » Nein Herr , ich.-kanp niclit länger fchvrei- 
geVi; die Eumenide (auf S. zeigend) todte mich , Herr, 
oder lafs vor Zeus lieh beugen die Jüdin! " Der Kö- 
nig zweifelt, dafs letzteres gelingen werde, doch 
v erstattet er, den Vtrfuth zu machen. Die Opfer- 
fpeifen werden herbe v gebracht, wobey S. ausruft: 
fo wird tn —„Auf fich fchleafst das Himmelsthor ! Anliochos 
ruft den Makkahäern zu: Sklaven! Salome enteeg- 
net: „Helden! Utku Söhne!" Aus dir r* Wor. 
ttn endlich glaubt der König zu fehen, dafs der 
Dämon nur ein (Pub ift, und fügt vor fich hin: „ein 
Zeitvertreib wir« zu fchauen, obfie kröne, geht's 
den Söhnen an den Leib, ihren hohen Mutb?" 
Wohlan, ruft tgr laut, bringt die Opferkoft heran! 
Die Söhne find zum Tode bereit. Cidli ftürzt herein 
und bittet den König um Gnade für ihren Gatte*. 
Der König, um ilie Carricatur zu vollenden, blickt 
fle lüfternd an, und bietet ihr Gnade, wenn ße ihm 
„Paphos Opfer noch diefe Nacht geben" wolle. Be- 
noni , von Salome zur Stamdhaftigkeit, Cidli zum Ltbt» 
crmahnt, fafst fich entfchloifen, und reicht demKö- 
nig die Hand. ,, Kr fegnet den Mörder," wie Salome 
dabey fich ausdrückt. Indem ex abgeführt werden 
foU, ftürzt Abir (der wohl eher ankommen mufs(e) 
herein , welcher reuig zu den Füfsen der Muller 
linkt, und fie nebft feinen Brüdern frey.haben will. 
Ein Trabant meldet, dafs eine feindliche Heeres- 
macht heraneile, was der König nicht glauben will. 
Ein Krieger des Lyfias berichtet falfchlich , dafs die- 
fer den Judcnfeldherrn und Nikanor noch heut ge- 
feffelt bringen werde. Salome ruft: er lügt; and 
Abir: im Bunde ift Lyfias (m. vgL oben), ichweigt 
Hullenhunde, flucht der König, wie ein gemeiner 
Corp oral dazwifchen. Das nimmt Abir übel tuul 
will den König mit feinem Schwerte durchboren. 
Allein da« königliche Gefolge tritt ihm in den Weg; 
die Mutter entwaffnet felbft den Sohn , und „fegnet 
ihn zum Marterkranze ein. " Um es kurz zu ma- 
chen, der König befiehlt, die Makkabäer zum Ge- 
nufs der Opferkoft durch Martern zu zwingen. Die 
Mutter allein mufs bleiben und vonieiner Baluftrade 
diefen Martern zufehen. Sie werden theilweife ab- 
eeföhrt und mfiffen vorher den König fegnen. Durch 
Salome felbft und ihren Knecht Jonathas erfährt der 
Zufcbauer von den fchauderhaften Martern ihrer 
Söhne, indem fie den Gequälten Troft zu fchreyt und 
die Wankenden ermuntert, z.B. mit den Worten: 
„ja Achas ftirb hübfeh -vernünftig!" Der König 
hat unterdeffen Erfcheinungen und Convulfioneo, 
wobey uufichtbare Stimmen fich hören laffen. Der 
jingfte Sohn, Jacob, treibt vor dem Martyrertode 
noch Scherz, er verlangt die Opferkoft; Salome be- 
fehwört ihn auf ihren Knieen, nicht zu wanken«. 
Er dagegen verfetzt: „Mutter fteh auf, ich halt fie 
ja zum Nörtens " worauf Salome in freudiger Ueber- 
treibungfagt: „mein Troft und Stolz, lafs in Triumph 
mit dir zu Gott muh rennt» !" (So verliert fich un- 
natürliche Gröfse in Carricatur.) Der König fragt ße, 

: „wiJlft große Niobe 



Ein fblehei Wort mir! da» heibt wagen. 
Kennt' der von En dort ( Jnpiter ) da« mir Tagen, 
Ich fchlüg ibo nieder! 

vor welcher göttesläfterlichen Tirade dem Oberprie* 
fter fchaudert. Doch dich ereile ieh nicht im Zorac, 
fährt der König milder fort, weil du mir Oel vom 
Nektarborne gefpendet, biet ich dir den Preis! (was 
keifst das?) Befleige meinen Thron und t heile, mir 
Mutter, meiner Krone Pracht; worüber fich die 
Priefter abermals, wie hillig, entfetzen. Der Vf. 
hat hier das Schickfal feiner Helden, wie man fleht, 
auf die äufserfte Spitze geftellt, und dadurch zu- 
gleich des Königs Charakter zur Carricatur gemacht. 
Man wird nun begierig feyn, zuwiffen, wie S. un- 
ter diefen Umftinden zum Martyrium gelangt? Diefs 
ift jedoch nur n ie zufällig herbeygeführt, was der 
Kataftrophe (ehr fchadet. Statt einer Antwort näm- 
lich auf ein folches Anerbieten redet fie von feinem 
nahm Tode und ruft ihm zu: „don du verlacht, bet' 
an Tyrann!" Auch das ändert die Gefinnung des 
Königs noch nicht, wiewohl der Oberpriefter dabey 
ausruft: ich komm' von Sinnen. Antiochus fagt 
ganz ruhig: „Glanz kann dich al(b nicht gewinnen? 
Nicht Glanz noch Furcht? Den Oöttera eigen ift 
das — ich ehre, Nymphe, dich!" Der Oberjpria« 



.1.1"» 



Digitized by Google 



Num.130. MAY kgai. ! 



»7* 



4a dich von mir hn Zorne trennen?* 1 woraaf fie, 
ihn SV verlieh fegnend , erwiedert: „Ich weifs, dafs 
■leinErlöfer lebt ; lern' fter hend ihn erkennen ", und 
mit ihren letzten zwey Söhnen abgeht. Er ruft zwar 
fogleich: Labt frey fie; aber der Oberpriefter erin- 
nert ihn an feinen Schwur, auch kommt in 1 liefern 
Augenblicke die Nachricht, dafs der Makkabäer 
(türmend nahe. Man hört Salome in der Ferne Gott 
preifen, erfährt« wie die Flamme fich beugt, wäh- 
rend die Heilige den Holzftofs befreiet. Antiochus 
waffnet fich, wird aber plötzlich von fürchterlichem 
Bauchgrimmen überfallen, und bleibt, gleichfam an 
den Boden gefoffolt , ftehen. Dazu gefallen (ich 
furchtbare Oualen der Reue wegen feines frevelhaf- 
ten Uebermuths , fo dafs er fogar ausruft : „ein Jude 
will ich werden," und ohnmächtig davon getragen 
wird, während fanfte Stimmen den Namen Gottes 
rufen. — Judas M. erfcheint darauf, mit den fvri^ 
fchen Feldherren, die den So/im des Antiochus an des 
Königs Statt ermorden wollen, wogegen der Makka- 
bäer ein Gleiches an Nikanors Sohn zu thun droht. 
Darüber greifen beide Parteyen zu den Waffen; da 
öffnen fich die Pforten des Hintergrundes, und man 
fieht (das nom plus ultra der deutfehen Scenerey!) 
den Richtplatz mit noch Rammenden Scheiterhaufen 
und den herumliegenden Marterinftrumenfen. Salo- 
me's Geift erfcheint verlohnend aber den Flammen 
und gebietet: „Löfchet Flammen!" worauf ihre 
und ihrer beiden jüngflen bereits verbrannten Ueber- 
refte fichtbar werden , und auf ihr Geheifs das Bild 
des Götzen niederftürzt. Zu Judas und Nicanor 
fp rieht fie : 

- L T nd Euch befohl im Ntmw ew'ger Liebe 
. Ich, ihre Märtyrim — fchüefeet den Frieden ! — 
Du, Bruder, hemm'' de« Schmortet niedre Triebe, 
Laft dich dit Gloria dtinet Stammt trgitten t 
Durch dich und CidU foll er blOhn hienieden. 

Die Heirath, welche der Geift Salome's hiermit ftif- 
tet, wird auch ohne Widerreite nicht nur von Seiten 
der im höchften Schmerze hinterlaffenen, aber fo- 
deich gefafsten „tfuugfrauwittwe" (fo titulirt fie 
uch felbft), fondern auch von Seiten des barfchen 
ifraelitifchen Feldherrn angenommen. Jene bringt 
mch einen Befehl von dem Schatten ihres Bräuti- 
gams bey ; diefer denkt fogar fchon an die Nach- 
kommen fchaft , indem er ihr die Hand reichend fagt : 
»Gebier mir Helden Gottes." — Endlich verfügt 
der Geift auch noch , dafs Antiochus Sohn (Heliodor 
erzählt bald darauf, wie Antiochus , das ifraelitifche 
Volk fegnend , jedoch in Qualen verftorben) des Va- 
ters Krone tragen, und Lyfias feinen Thron Schirmt* 
Wie (was die fyrifeke* ftlihtrr* ebenfalls wie ein 
{örtliches Gebot annehmen). Darauf fagt der Geift 
nicht ohne Selbftgeßlligkeit : „ jetzt fchliefs' ich mei- 
nen Lebenslauf , den fchönen (fie war ja fchon ver- 
brannt), und fahr* in Flammen auf zu meinen Seh- 
nen." Setzen wir noch hinzu, dafs Heliodor (der 
Tempeh-äuber), erfchüttert durch den Tod desTyran- 
nen, fich felbft verflucht und in fein Schwert ftürzt, 
fo werden untere Ufer klar eiofeheo, wie der Vf. 



Hölle und Himmel , Leid and Freude mit gleich ftar- 
kem Auftrag gemalt und in den fchreyendften Con- 
traften neben einander gefteilt hat. 1 Es ift einleuch- 
tend, wie hierbey der Vf. die poetifche Gerechtigkeit 
gleich der alrteftamcntliehen Strafgerechtigkeit be- 
handelt hat, und es grenzt ans Lächerliche, wie 
leichter nach fofehander haften Inquißtionsfcenen das 
erfchütterte Gefühl des T 



einfiel 
zichn 



„Volk (fagt Jud. M- , nachdem er die Heirath 
gangen ift), verfchwunden die Trauer ift, wir 
1 in unfer Land" u. f. w. , und ordnet das Er» 
peuerungsfeft nebft frommen Gebeten für die Mär- 
tyrer an. — Darauf wird Salome*s Geift noch zum 
zwtyttn Mal.vom Dichter imcommoiirt. Er erfcheint 
mit den Geben Sühnen In dem febon früher prophe- 
tifch vorgezeichneten Meteor, um in dem höchften 
Schimmer thtatraiifcher Verklärung die Worte aus 
Maleachi Kap. 1. V.u. a«f die Erfchfeinung J e fu zu 
prophezeihen. Mit diefem Nimbus fclüiefst diefer 
dramatiiehe Panegyrikus. 

Wie nun die hiermit angedeutete Richtung des 
Drama's den Charakteren von beiden Seiten etwas 
Uebertriebenes gegeben hat, fo ift diefs auch im Aus- 
druck nicht zu verkennen, der in den beften Situa- 
tionen , welche wir in diefer Skizze herausgehoben 
haben , eben fo poetifch ift , als er in andern roh- 
natürlich, ja gemein wird. Von dem abgebroclinen 
Dialoge und von der ungleichen Dictum haben wir 
hinlängliche Beyfpiele gegeben. Endlich find Spra- 
che und Rhythmus zuweilen lehr hart und regelwi- 
drig behandelt. Was das letztere anlangt, fo fagt 
der Vf. in der Vorrede etwas vornehm, es werde 
ihm gleichgültig feyn, ob man ihn wohl gar da , two 
er das Sylbennuafs bedachtfam bald feinem Grund- . 
prineip der mufikalifch rhythinifchen der Ihn fehr 
bekannten declainatorifchen Betonung unterzuord- 
nen veranlagt worden, über die ihm fchon als Schü- 
ler bekannt gewefenen Elemente der Metrik u. f. w. 
zu belehren fuchen werde; indeffeo wir bitten ihn 
gegentheüs um Belehrung, wie man wohl Verfe 



alle* und dai Geld an die arme« Laste 

! du ift 



wie : 

S ' $6 ' Vertheile« ! da* ift WirthTchaftt da* ift 

teiugericht! 

und andere, die wir oben angeführt haben, 
foll, nach welchem Prineip er denn die Einmifchung 
ficht- und fitbenfüßigtr tfambe* unter fünfiofsige und 
kleinere Rhythmen für das rhytbmfchi Gt/M recht- 
fertigen kann, und Ob nicht Apoftrophirungen wie : 
„*s garaus", „dürft* das", „zu'n Vater", dem 
Ohre fehr weh thun. Als fprachwidrig hebt Ree. 
aus, dafs der Vf. immer fehreibt: „Furcht für die 
Mutter (ftatt vor), wo/flr gegrauft" u. f. w. 
• • •. . "1. ■ 

Berliw, b. Schüppel: Dss Paflors Litbtsgtfchicktr, 
von Fr. Lau*. 1820. 8- 

Obgleich diefe Gefchichte an den Vicar of Waht- 
fo gehört fie doch zu den beften 

Er- 
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iffen des frachtbaren Erzählers. Gegen den 
Vorwurf, dafs der Vf. die O eich i cht e am Schlufle 
allzu fehr verwickelt, und es fich mit der Auflöfung 
auf Kolten des Int ereffe zu leicht gemacht habe, kön- 
nen wir ihn jedoch nicht vertheidigen , und möch- 
ten ihn, eben wegen der Leichtigkeit, mit welcher 
er zu produciren fcheint, eine forgfältjgere Behand- 
lung der Auftöftmgen and Schlifft in feinen Erzäh- 
lungen ganz vorzüglich anempfehlen. In dem edlen 
Colerit diefer Charakterfchjiderung fcheinen der 
Liebesantrag Würgengels (es ift nicht gut, wenn die 



des Dichters zu 



Namen der Periosten die 1 

ftark ausfprechen) : die 
voua mit den nächtlichen Zufammenttünften der er- 
ften Chriften (S. 72.), die unedle Vermuthung der 
Schulmetfterin (S. 144,) u.a., ftörende Klecken zu 
feyn , fo wie, im Ganzen genommen, die Haupt- 

Srfon des Paftors durch gröUere Strenge der Grund- 
ze an Antbeil fehr gewonnen haben wOrde. Der 
Stil ift der leichte und gefällige, der diefem Er- 

ift . Druck und Papier find 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L P t e i f e. 

Die Königl Akademie gemtirrnitziger FVitftnft haften zu 
Erfurt fetzte im Jahre Igt 7 einen Preis von Ein. Hun- 
dert Thaler für die befte, Beantwortung der Frage aus : 
„Welchen Einflufs hat der Befreiungskrieg der Jahre 
Igt} bii 1815 auf die Entwickelung der Menfchheit 
in ihrer reinen Idee gelufsert" u. f. w. Da die fämiut- 
liehen eingegangenen, cum Theil in fich Schätzbaren, 
Abhandlungen der Abficht nicht entfprachen, fo nimmt 
die Akademie jene Aufgabe zurück and fetzt, bey glei- 
chem Preis, folgende an deren Stelle: 

„Welche Stoffe, aufser den bekannten, find anftat« 
der Lohe zum Gerben zu gebrauchen ? und find die 
von Hatc ktt entdeckten kQnftlicben Stoffe wirklich 
Gerbe -Stoffe? Leihen fie, was die Lohe thut, und 
find fie im Grofaen leicht darzuftellen ? Man wünfeht 
Keine tneoreuicncn i\aioTinenienT5 , lonaern eine 
Anftellung vergleichender Verfuebe. Auch müffen 
Proben von dem dargeftellten Leder mit eingefchickt 
werden. Die neu aufgefundenen Stoffe malten auch 



worauf er 1784 alt PhyGcus des Amtes Annaburg and 
Seyda, und Arzt an der am erftern Orte angelegten 
Soldatenknaben - Erziehungsanftalt verfem worden 
war. Vor einigen Jahren erhielt er den Charakter 
als Kpnig]. SachfV Hofrath. Seine Auffitze in verfchie» 
denen medkinifchen und cb'mirgifcbtn Zeitfchriften 



nrnrg 

find im gel. Deutfchland aufgeführt 



Am 17. Marz ftarb zu Berlin Karl Ckrißopk Frit. 
deich ftfliulm GrtM, vierter Diaconut an der Nicolai- 
kirche, früher Prediger an der St. Marienkirche, auch' 
zugleich Lehrer am Cadettencorpt, nachdem er vorher : 
Rector der Gamifonfehule gewefen war, im ^-ften 
Jahre. feines Alters. Er war am 10. April 1784 i n der 
Altmark geboren. Als Schriftfteller machte er fich 
1817 durch eine neue Ausgabe der deutfehen Theolo- 
gie, und igao durch einen Leitfaden für den Confir- 
manden- Unterriebt bekannt. 



Am 30. März ftarb zu Erfurt der rübmliebft be- 
kannte Prälat, Dr. Placidus AferA, vormals Abt der 
dangeu Benedictinerklorters auf dem Petersherge 

in Weher Menge aufzufinden fey*i, dafs fie bey der Vf'J^Jx^' V-f f farW ' , M " n » R * ,h • DirÄctor 
Anwendung im Allgemeinen nicht mangeln.'' d . er ka,hol,r cben Schulen, zuletzt RftugL Prettfi, Re- 

gterungsraih und Referent in kuthol. Kirchen- u. Schul 



Die Einfendung der Beantwortungen, in deut- 
feber oder franzöfifcher Sprache, wird vor dem I. May 
1822 erwartet. Sie geschieht poftfrey an den unter- 
zeichneten beständigen Secretär der Akademie, Die 
Entfcheidung Aber Vertheilung des Preifes erfolgt am 
3. Auguft deffelben Jahres. 

Erfurt, am lg. April IgM. 

Sckirch, Profeffor. 

II. Todesfälle. 

Am 4. Marz ftarb zu Annabarg der daGge Amts, 
phyficus, Dr. Heiarick Eraß Jafii. £ r war zu Rott- 
leberode m der GrafTchaft Stolberg 1759 geboren, 
haue zuerft als Amtsphyficus in Hubertusburg gelebt. 



fachen bey der Regierung zu Fifurt; ein in allen.Ver- 
haltnilTen gefchätzter Mann. Er war geboren zu Pop. 
penhaufen in Franken am 30. Dec. 1753. Aufser ei- 
nigen in Meufin gel.Deutrcbland verzeichneten Schrif- 
ten hat man von ihm eine auf Veranlaffung des Fürft- 
bifchofs Franz Ludwig von Würzburg unternommene 
Bearbeitung des Becker'fchen Notb- und Hülf*büch. 
leins für die kathol. Jugend; auch ift die Bede, die er 
bey der Einweihung des Denkmals auf den beil. Bon», 
facius bpy Altenberga im Thüringer Walde (igt 1) ne- 
ben einem lutherifcheo und reforminen Prediger (Loff- 
Itr und m$tick) hielt, in Löffltr's Bonifacius u. L yr. 



* A " April ftarb zu Wien der berühmte Art* 
Dr. Jck. Peter rW, Königl. RmT Steatsreth und t er- 



J . . .. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

b. Reimer: IMtrargtfekiektt der Britf- 
ftmmluHgtn und limigir Schrifttn von Dr. Martin 
Luther- Herausgegeben von M. Gtorg Vttfttf 
mryrr, Prof. am K. Würtemb. Gymnafium in 
Ulm. Mit einer Vorrede von Dr. fV. M. L. dt 
' Wtttt. 1821. XVI (Vorreden und Inhaltsanzei- 
ge) u. aoo S. gr. g. 

Ueber die in jeder Hinßcht ausgezeichnete Wich- 
tigkeit der Briefe Lutktrs, Mtlaucktkonx und 
vieler anderer Männer aus der Reformationszeit ift 
fcboa feit langem nur eine Stimme, fo dafs es über- 
Saffig wäre, hierüber bey Gelegenheit des trefflichen 
Buches, welches nach Verdienft zu würdigen wir 
im Begriff find , Geh weitläufig zu verbreiten ; nur 
das Eine können wir nicht umhin, hierzu bemer- 
ken, dafs, um die Gefchichle der Reformation und 
am die Darftellung de* Sinnes, aus welchem und in 
welchem die grofsen Häupter der Reformation han- 
dellea, in unferer Zeit fchwerlich ein gröfseres Ver. 
dienft 6ch erwerben läfst, als wenn zwey mit Al- 
lem, was äufserlich und innerlich dazu gehört, aus- 
geftattete, in freundfehaftlicher Verbindung flehen- 
de, Gelehrte (ich der Arbeit unterzögen, vollftän- 
dige, fo viel als möglich krilifch genaue, und ftreng 
chronologifch geordnete Sammlungen der Brief« Lu- 
thtrt und Mtlancktkons, wir nennen abfichtlich diefe 
beiden Anführer in jener Zeit hier nur allein, zu lie- 
fern: und es wäre eine heilige Pflicht Aller, wel- 
chen die Wiffenfchaft Oberhaupt, und namentlich 
die Theologie, befonders aber die Reformation und 
deren Gefchichte am Herzen liegt, durch Eröffnun- 
gen, Mittheilungen und Beyträge, welche Jahre lang 
vor dem Anfange des Drucks, und nicht blofs aus 
Deutfchland, eingezogen werden müfsten , folch ein 
hoch verdienftliches Unternehmen zu unterftützen. 
Eine wahrhaft fchwierige Arbeit wäre freylich ein 
f.. ic fies Unternehmen, von welcher Seite es auch be- 
trachtet werden mag; doch um fo mehr würde es 
denen, die» es würdig beftänden, den innigften Dank 
der fpäteften Nachwelt fiebern. Für Mtlanchthon 
war Strobtt der Mann; und Alles, was er über die- 
ftn feinen Liebling, welcher es wohl verdiente, die 
wifTenfchaftliche Thätigkeit eines Gelehrten grofs- 
temheils zu befchäftigen , geleiftet hat (nebenher 
auch für Lulhtr) , ift, verbunden mit den mancher- 
ley frühern Sammlungen der Briefe Mtlanchthons 
(vergl. die Nachrichten über diefel'-m in Strobtls Bey- 
trägen u. f. w. B. i. St. |), die vortrefflichfle Vor- 
A. L. Z. 1831. Zwtyttr Band. 



arbeit zu einer künftigen Sammlung der Mtlanch- 
thonfehtn Briefe; ein Glück ift es auch zu nennen, 
dafs, was auch Hr. V. (S. 50) beftätigt, der un- 
fchätzbare , auf Mtlancktktn fich beziehende Appa- 
rat, welchen Strobtl befafs , nicht zerftreut worden 
ift, fondern der Stadt Nürnberg , und zwar durch 
ein patriotifches Vermächtnifs des Sammlers, gehört. 
Nicht fo viel, kann man wohl fagen , ift dem der- 
einfügen Herausgeber der Lutktrfcktn Briefe vorgear- 
beitet; indefs wird auch diefer, wenn er in die ent. 
ferntere und nähere Vergangenheit zurückblickt, 
fich nicht verlaffen fühlen, fondern auf mehrere frü- 
her erfchienene achlungswerthe Sammlungen und 
auf eine Menge gleichfalls ausgezeichneter und ver- 
dienftlicher Vorarbeiten, felbft foleber, die in un- 
fern Tagen erfchienen find, ftofsen; auch die viel- 
leicht ausgezeichnetfte jüngfte handfchriftJicheSamm» 
lung Lutktrfcktr Briefe, die tfok. Ckepk. Wolßcbe, 
(viele frühere, wir werden weiter unten noch befon- 
ders hierauf zurückkommen, »nd leider in der Zer- 
ftreuung, wenigftens fo viel Ree. weifs, untergegan- 
gen,) ift nicht verloren, fondern findet fich zufammt 
dem übrigen, von dem gelehrten Sammler zufam- 
mengebrachten Apparate, gleichfalls durch patrioti- 
fches Vermächtnifs, in dem Befitze eines ffir das 
nördliche Deutfchland nicht minder wichtigen ftäd- 
tifchen Gemein wefens, als das altherrliche Nürnberg 
es Jahrhunderte lang für den Süden Deutfchlands, 
ja für ganz Deutfchland, war, und in vielen Be- 
ziehungen noch heute ift, in dem Befitze Ham- 
burgs (S. 42). So möge es denn den beiden gelehr- 
ten und verdienten Theologen, welche im Begriff 
find, uns mit einer neuen, vollftändigen und kri- 
tifch bearbeiteten Ausgabe der fämmtlichen Werke 
unfers Lutktr zu befchenken (o möchte doch diefs 
Denkmal überall thätige Unterftutzung finden!) vor- 
behalten feyn, auch hinfichtlich der Briefe Luthers 
fich das oben angedeutete bleibende Verdienft zu er- 
werben! Jede tüchtige Vorarbeit zu einem rühm- 
werthen Werke nimmt aber Theil an dem Verdienft 
und dem Ruhme des Werkes felbft, und aus dem 
Gefichtspuukter«iner folclien Vorarbeit betrachten 
aucli wir zugleich mit Hn. Dr. dt Weilt in feiner 
Vorrede die vor uns liegende literarifch bibliogra- 
phifche Schrift, welche indefs , wie alles Tüchtige 
und Gründliche, auch für fich betrachtet, einen 
bleibenden Werth hat. Wir find zugleich der Mei- 
nung, dafs ähnlicher literarifchen Arbeiten noch 
mehrere vorangehen muffen , um die grofse Ausgabe 
der fämmtlichen Lutktrfcktn Schritten der gewünfeh- 
ten und gehofften Vollkommenheit nahe zu bringen, 
Z füll- 
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feilten fie auch eben nicht alle von andern Gelehr- 
ten, Tündern von Jen Herausgebern felbft, und ohne 
dafs diefe Vorarbeiten eben alle gedruckt würden, 
wiewohl wir unferer Seits auch dicfes nicht ungern 
fihen , zu veranftalten feyn. 

Hr. Veefenmtier, fchon feit mehreren Jahrzehen- 
den als Liierator und Bibliograph auf das Rühmlich- 
fte bekannt, gewiffermaafsen einer der Veterane un- 
ter den Gelehrten feines Faches, der auch vor weni 
gen Jahren eine Uterarifche Nachricht von Luthers 
Schriften , dis Empfehlung des Schulmefens betreffend, 
(Sluttg. 1819- 80 und (1817) dieGelegenheitsfchrift: 
dt (chota tat. Ulmana ant* et fub reformationis facro 
rum tempus brivit nar ratio (Ulm %.) herausgab, und 
zu einigen andern Arbeiten ähnlicher Art aus dem 
reichen Schatze feiner Studien und Sammlungen 
Hoffnung macht (Vorr. S. XI und S. 59), hat durch 
diefe Literaturgefchichte für die Brieframmlungen 
and einige andere Schriften Luthers das geleiftet, 
was, um nur bev der neuern Zeit zu bleiben, Stra- 
hl für die Briefe Melanehthons und mehrere andere 
Schriften des grofsen Mannes, Panzer far Ulrich von 
Butten, und ganz jQngft Cordes für ffoh. Agricola, 
gewifTermaafsen auch für Mtlanchlhons Erzählung 
vom Jjthtn Luthers (.Liter. Analekten von Fr. Ang. 
Wolf. B. a. BerJ. 18*8- S. 275 u. f. w.) geleiftet ha- 
ben, und wir finden uns verpflichtet, die Gründlich- 
keit, die krilifche Genauigkeit , die überall hinbli- 
ekende UmGcht, uVe ausgezeichnete Kenntnifs des 
Einzelnen in der Reformationsgefchichte , das eben 
fo befonnene und treffende, als mit vieler Schonung 
eines jeglichen hier in Frage kommenden Verdien- 
tes ausgekrochene Urthei), fo wie im Ganzen ge- 
nommen die Vollftändigkeit der gegebenen .Nachrich- 
ten hier öffentlich anzuerkennen. Gern hätten wir 
es gefehen , wenn es Hn. V. gefallen hätte , das von 
ihm angefertigte Namenregifter derer, an welche 
Luther gefchriehen hat und die Nach weifung, wo 
diefe Briefe ftehen , fo wie das Verzcichnifs derer, 
die an Luther* gefchrieben haben , nicht wegzulaf- 
fen; denn eigentlich gehören diefe Verzeichniffe 
doch wohl zu einer kritifchen Gefchichte der Samm- 
lungen von Briefen Luthers (vgl. Vorr. S. X); auch 
weifsman, wie nützlich und willkommen die auch 
von Hn. V. genannten, von Fahrte tu s (Centifol. Lu- 
ther. P. I. P. ata ff. und P. II. p. 66a ff.) und $ oh. 
Chriftoph Wolf (Confp. fuvell. epiftol' p. 34a ff., 
hier ift es ein Initialindex tlerlateimfchen Briefe Lu- 



thers) gelieferten Verzeichniffe diefer Art , welche 
zu unferer Zeit um ein Bedeutendes vermehrter er- 
icheirren würden, find. Die kleine Nachlefe zu des 
Fabriems Verzeichnis, deren in der Vorrede gedacht 
wird, bezieht fiel» wohl auf S. 56 u. f. w. , und S. 7a 
u. f. w. Zu den Vorr. S. IX citirlen Schriftflellern, 
welche Hn. /'• hinfichtlich des Allgemeinen voran- 
gegangen find, fugen wir hier Otto Friedr. 
Schatz: De vita Davidis Chytraei CommentaHor. 
f.ib.duoult. Lib. IV. $. a p. 13a und 133, und G. 
H. A. Uhirts Leben Dr. Martin Luthers. (Gotha 
im - ■> Th. a. S. 39t bis 995 hinzu , weil doch eine 



und die andere von diefen Schriftftellert 
Notiz hatte gebraucht werden können. 

Hn. / "s Buch zerfeilt , was zuvörderft die Lite, 
ratur gefchichte der Lutherfchen Briefe betrifft, in zwey 
Ilauptabfchnitte. Der erfte Abfchnitt {Sammlungen 
der Briefe Luthers) befchreibt und würdiget 1) die 
allgemeinen Sammtungen von gfoh. Aurifaber. Vol. I. 
Jen. 1556. Vol. II. Eisl. 1565. 4. (S. 3 — 19); von 
floh. Franz Buddeus, Hai. 1703; mit einem neuen 
Titel; der erfte Titel war Supplement (nämlich 
zu Aurifabers Sammlung) EpMJarum Martini Luthe- 
ri etc. Der zweyte ift : Collectio nova EpUlol. M. Lu- 
ther i, occafione gjubil. Evaug. in lucem edita etc. eben- 
daf. 1717 (S. ao — 33); von gfoh. Georg Walch* im 
aiften Theile der fammtlichen Schriften Luthers. 
Halle 1749. 4. (S. |3 —40); von D. Gottfr. Schütze 
(eigentlich die WÖtßfch- Schützifche) Leipz. 178© — 
178I • 3 Bande. 8« (S. 40 — 500111 Inbegriff des von 
der/Pir/rrfchenlleberfetzung der in der Sf*«t«ifchen 
Samml; enthaltenen lateinifchen Briefe. Leipz. 1784. 
3 Bde. gr. 8- handelnden Abfchnitts) und von Georg 
The od. Strobel [Dr. Mart. Luth. Epifiolae fludia et 
opera G. Th. Strobelii — — — contectae , qvas 
non ftne brevi praefamine edidit Godofr. Cph. Ruw 
nerus. Norimb. 1814- 8] C& 5« — 54); a) die be /an- 
dern, und zwar ») die aus befonder* Vtranlaffungen 
zufammengetragenen von Vincentius 0 b fo pöus 
[M. L. Epidolarum Farrago pietatis et eruditiomis ple- 
no etc. Hagen. 1535. S-] (S. 54 — 65), und wohl fo 
gut als gewifs von Matth. Flacius [Aliquot Epi- 
flolae Reverendi Patris piae Memoriae Dr. Martini Lu- 
ther! quibusdam Theologis ad Auguftana comitia Anno 
1 ,"J n feriptae etc. Ohne Nennung des Druckorts, 
wahrfcheinlich ift es aber Magdeburg 1549. 8] (^-65 
— 78 mit Inbegriff des von der in verfchieJenen Aus- 
gaben vorhandenen , wahrfcheinlich auch von Fla- 
cius felbft verfertigten deulfchen Ueberfetznne diefer 
Sammlung. 1549. 4'); b) die an einzelne Perftmtu 
gefchriebenen, gefammelt von Mart. Mofeder [an 
Chriüoph gftrger und defTen Mutter!, Regensh. 1561. 
4- (S. 78 - 80) ; von Cht it. Gottl. Schwarz [an Chri- 
ftoph Scheurl], Altorf 1740. 4., eigentlirh ein Einla- 
dungsprogramm (S. 81 — 83); und von Karl 
und Litdw. Ernft Borowshi [an Albrecht Herzog 
Preußen und an &ufl. gfonas, fo wie fünf an Luthers 
Frau; die letzten tut Borowski und zwar in einer 
der Sammlung angehängten Vorlefung abdrucken 
laffcnl. Königsb. 1811. 8 (S. 83 —8*); und c) die in 
moralifcher HinGcht von Georg Theodor Strobel felbft 
veranftaltete kleine deutfehe Sammlung Lutherfcher 
Briefe. Nflrnb. 1780. 8-; zweyte von Panzer bef. 
Au<g. ebendaf. 1796. 8-; mit einem neuen Titel ver- 
fehen 1817 (S. 86—88)- Ein Nachtrag zu diefem 
erften Hauptahfchnitte handelt von S. 88 — 9a ganz 
kurz von einigen Schriften , worin mehrere Briefe 
Luthers zuerft herausgegeben worden, namentlich 
von cfph. Paul Reinhard'*^ Beiträgen zur Hi (fo- 
rte des Frankenlandes erf<er Th. Baireuth 1760. H- ; 
von M. gfoh. Theod. Lingke's Buche: Herrn Dr. Mar- 
ti* Luthers Gefchäftt und Andenken tu Targau u. f. w. 

Leipz. 
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Leipz. 17*4. 4.; von (Ritderert) titerarifcktm Wo- 
tktnblatte u. f. w. B. 2. Alt*!. 1770. 8-5 von Fr. 
Wilk. Lommlers t.uthtrs deutfcken Schriften. 3 
Bände. Gotha 1816 — 1817. gr. s.; von der kleinen 
?on Lenz veranftaliete 1 Sammlung von Briefen M. Im- 
tktri. P. Melancktkonit und gf. ffonat an Markgraf 
floaekim II. von Brandenburg. Halle 1748 (fo foll es 
ja wohl heifsen) ; von den Gtltkrttr Männer Brufen 
an die Könige von Dänemark, keraus gegeben von 
Anir. Schumacher. 2 (mufs heifsen 3) Theile. 
Kopenh. 1758 (und 1759)- 8-5 von Gott fr. Rein- 
hol dt Evangelifcktr Freudigkeit und Lutherifchem 
Wohlgemuth. Krevb. 1630; von Grün dlert Samml. 
ansrrlefener Briefe Dr. Martin Lulhert. Saalf 1757. 
s Th. g.. und zuletzt wird zweyer fcheinbaren 
Brieffammlungen Luthert {Chriflianißimi Doct. Mart. 
Lntktri et Annaemundi Cocti Equitis Galli, Epiflolae. 
Witteb. 1533. 8-. und Epiflolae Rtvertndi Patrit Dr. 
Martini Luiheri et Philippi Mthnchthonit ad R. et </• 
lall. Principem ae Dominum D. Georgium, Principtm 
Ankaltinum etc. Lipf. 1548. 8- gedacht. Einige all- 
gemeine Bemerkungen (S. 93 — 97.; befchliofsen den 
Abfchnitt. Der zweyte Hauptabfchnitlt handelt von 
nicht zu Stande gekommenen Sammlungen der Briefe 
Lutktrt, bey welcher Gelegenheit Feit Dietrich 
(S. 99— 101). floh Ckrißfr. Sagittarlut) S 101 — 
104), Sfok. Friedr. Mover (S. 104 — 105), Ztoh. An- 
irttt Sekmid S. 105 iort), Valentin ' Erni L&fchtr 
(S. 108 — 109}, Gottl. Warnsdorf ', Chriflian Schlegel, 
Vett Ludwig von Sickendorf, Wilhelm Ernfl Tenzel 
(S.109 110). flokann Chrifloph Wolf 110 - in). 
Sah. Barthol. Riederer und Georg Theodor Strobel 
(S. Iii und 113) aufgeführt weiden. Einige Zuga 
ben handeln (S. 112 — 118) von Lutkert Handfckrift t 
von dem Siegel an feinen Briefen., und von den Fra 
gen : Welcher i(l der Hltefle vorhandene und welcher iß 
der letzte Brief Luthert? und: Wie unttrfchritb fich 
Luther in feinen Briefen? 

Die Einrichtung, wenigstens bey dem erften 
Hauptabfchaitte , ift die, dafs zuerft der Titel jeder 
Ausgabe ganz vollftandig, dann einige Nachrichten 
von den Herausgebern, daraaf der Inhalt, und fo- 
dann die Befchaffenheit des Textes angegeben wer 
den. Wir wollen jetzt das Einzelne , was wir uns 
»gezeichnet haben, anfahren. 

S 5. Aurifabtr fetzt an der von V. ange- 
führten Stelle noch hinzu, dafs Spalütint Hausfrau 
allein an zweyhundert eigenhändige Briefe Luthers, 
■Dd gfuflut gonat an drittehalb hundert gehaht ha 
be. — Wir wiinfrhten wohl , dafs irgend ein Göt- 
tinger Gelehrter darüber fiohere Auskunft gäbe, ob 
der dritte handfchriftlich von /lurifaber hinterlaffene 
Theil der von ihm gefammelten Briefe Luthers fich 
ia Güttingen befindet; vielleicht Gnd auch die flbri 
gen Briefe, deren Herrn, von der Hardt gegen Uffen- 
*iWk.«rwjhnte (S. 6), nach Güttingen 'gekommen. 
Auch üffenbach felhft befafs nicht wenig handlYhrift- 
liche Luthtrfche Briefe. AI. f. die BMiotheta üffen- 
hachiana Mfßaetc- (Hai. Heimnn.iur. 1720 Fol.) 
Vol. II. p. 280 iL — S. 9. Das Zeichen, 



fich bey mehreren Briefen im erften Theile der An- 
rifaberlcben Sammlung findet, fieht dem Buchdru- 
ckerzeichen, welches in vielen alten Druckfchnften 
zu Anfange der Ueberfchriften fteht, fo ähnlich, 
dafs wir es hlofs für ein folehes hallen und ihm gar 
keine Bedeutung beylegen möchten. Ungleichfor* 
migkeiten diefer und ähnlicher Art finden fich in vie- 
len alten Druckfchnften des i6ten Jahrhunderts. 
Der zweyte Theil , in welchem es gar nicht vor- 
kommt, ift auch in einer ganz andern Offirin ge- 
druckt. — S. ia und 13. Den Abdruck des Briefes 
an Spalatin (bey Aurifabtr T. I. p. 336) hat Hr. V. 
fchon einmal, was er hier nicht erwähnt, mit dem 
Abdrucke in gfoh- Fr. Hecke Ts Manip. primo Epi- 
fiolar. fiugular. etc. Plav. Varif. 1695. 8-, und zwar 
in ff. G. Mtufels hijior. Itter, bibliogr. Magazin. 
St. 6. S. 141 - 143 zofammengeftellt und die Varian- 
ten angegeben ; beide gelieferte Zufammenfteliungen 
ftimmen indefs nicht völlig mit einander überein* 
Wir können, da Aurifabers Sammlung uns nicht zur 
Hand ift, nicht beftimmen, welche Zufammenflel- 
lung die genauere ift. — S. 16. Der Morio BgmonteU' 
fit ift nicht Hoogflraten, fondern ein Anderer deffel- 
ben Gelichters, ein Karmeliter, mit Namen Nico- 
laut, ein Ketzenneifter zu Brüffel. M. f. Walch 1 '* 
Vorrede zu B. 10. S. 112. In den Actionit et Monim. 
Martyr. Genev. 1560 heifst es S. 4) ausdrücklich: 
Inquifitor fidei. Aufs unwiderleglicnfte beftätigt fich 
diefs durch einen von Eratmut 1520 aus Löwen ge- 
fchriebenen Brief an Th. Morut in des letztern Op. 
omn. Frkf. u. Lpz. 1689- 8». 337 Auch Eratmut 
hatte mit diefem Karmeliter viel abzumachen. — 
S. 17. Oben — — c? gegeben worden, mufs heifsen: 
Unten wird gegeben' werden. — S. 19. Uktrt (Leb. 
f.uthers Th. 2. S. 293) fcheint den Frankfurter Nach- 
druck der Cöleßinfchen Ausgabe von Aurifabtr t 
Sammlung vor fich gehabt zu haben. Er führt beide 
Theile unter dem J. 1597 auf; von der Berlinfchtu 
Ausgabe erwähnt er gleichfalls, und zwar ganz rieh- 
tig, heider Theile unter dem J. 1579. Auch einer 
Leipziger Ausgabt von 1603 gedenkt er, jedoch ganz 
unbeftimmt. Die von Hn. V. geäufserte Ungewiß- 
heit über den zweyten Theil der Berliner Ausgabe 
wird gehoben werden , wenn wir den voUftändigeo 
Titel diefer Ausgabe hier mittheilen: T. Ift 11 Epi- 
flolarum D M. Lutheri feriptarum ab a. tnty* ufque ad 
aS Anno 1556 a Johanne Aurifabro coliectut et 
td'tut nunc vera in jffitm eceleßarum Marthicarum et 
vncinarvm comparatS et triplici in die t hcupletatut flu- 
dio, fumptibnt et impenfis Ge. Celeflini Doctortt. 
Berlini hnpreßut per Mich. Hentzken. Anno 
MDLXX1X. (Für ölt. Lit. und neuere Lectilre 
Jahrg. 3. Heft a. S. 43). Der Frankfurter Nachdruck 
erklärt fich aus dem Zwecke der Cöleßinfchen Aus- 
gab«. — S. 26. Auch bey der Ausgabe des Baddeut 
wird das ausgekrochene kritifche Unheil durch 
Verglelnhung einiger Briefe, und zwar mit Abdrü- 
cken bey Fiattot (in der Sammlung von I549 und 
bey SchltgeU(Fita ffoh. Langerl. Ooth. 1724. 
4.) belegt. Buddtut foll auch, wie aus fruk zum 
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deutfchen Seckendorf (S. »9) angeführt wird, nicht 
fftnatr Codex befindlichen Briefe haben 
abdrucken laffeo. — S. 31. Ueber die bekaimte 



alle in 



Stelle in einem von Lutktr während des Reichstags 
zu Augsburg gefchriebenen Briefe an Melaucktkon, 
die fo interpuogirt werden mufs: Nam fi vim eva- 
ferimus , pace obttnta , dolos* nundaci* ac lapfus, ho- 
ftros facüe emendabimus , wird lehr richtig geurt heilt. 

S. 38 hätten auch noch die beiden Briefe Lutktrs 

an Eoban Heß aus den J. 1528 und 1530 {Alteras jam 
abs te Hieras und Mitto Pfalmum nuum , beide ohne 
Angabe des Tages), in Helii Eobane Heß Epiflol. Ja- 
miHarib. (Marpurg. Heffor. 1543) gr. 4. p. 268 und 
269 angeführt werden können , welche auch in dem 
ffotflchen Index fehlen. Beide find ficher eben fo 
wie der Brief an Rnuklin in den Epifi. itlußr.virorum 
ad **o. Rsuchlin aus Lutktrs Handfchrift genom- 
men. Das dem Ree- gehörige Exemplar der eben 
genannten Briefe an Rtucklin mufs ein fehr eifriger 
Katholik befeffen haben, denn die Worte: Martin** 
Lntktr Amgußinsnjis find ausgeftrichen, und ftatt der- 
felben fWit am Rande: Filius, diaboti. — S. 43. 
Nicht auf alte Briefe Lutktrs, wie es hier heilst, 
fondern nur auf die lateinifchen bezieht fich das 
iPolfiche Verzeichnifs. — S. 43 hätten Schel- 
borns Amoenit. liter. T.III, p. 116 citirt werden 
können. — S. 44 belehrt uns eine Note, dafs Db- 
derltin die Data zu der ftrengen aber gerechten Kri- 
tik der Scfcöteifchen Ausgabe von Luthers btsker 
angedruckten Briefen in der tkeol. Bibliothek B. 1. und 
II von Strobel erhalten hat. — S. 46 u.f. w. Ueber 
die dentfehe Ueberfetzung der in der Sckützdc\\ea 
Sammlang enthaltenen lateinifchen Briefe von de« 
beiden Wiener Piariften, den Brüdern Otto und Sieg- 
fried liefert wird mit verdienter Hochachtung und 
Liebe geurtheilt; der Sinn, aus welchem diefe Ue- 
berfetzung, wenn an ihr felbft auch, wie wir fchon 
anderswo in diefen Blättern gefagt haben , Manches 
zu tadeln ift, hervorging, ift, wie die treffliche 
Vorrede zu dem die Briefe von 154t bis 1544 ent- 
haltenden Bande beweift , im hochften Grade ehren- 
werth und echt chriftlich. Diefer Band, der Zeit 
der Herausgabe nach, der erfte, nach der Zeit, in 
welcher die Briefe gefchrieben Gnd, der dritte, ift 
fchon 1783 (nicht 1784. wie Hr. V. gefchrieben hat) 
herausgekommen , und auf dem Titel fteht weder 
erfter noch dritter Band. Derjenige Theil, welcher 



194 

die Briefe von 1516 bis 1,533 enthält, ift als Erfter 
Band bezeichnet und 1 784 f Irhienen ; der die Briefe 
von 1533 bis 1540 •.•niiulien.ie uVder zweyte und 
erfchien zugleich mit dem erften Bande. In dem 
Vorbcrichie zu dem fogenannten zweylen Bande lagt 
der Ueberfetzer felbft , dafs wider fein Verlcbulden 
der dritte Ba od zuerft erfchieuen fey. Der Titel zu 
B. 3 heifst: Dr. M. L. bisher ungedruckte Briefe; 
auf dem Titel zu B. 1 und 2 lautet es aber: bishtr 
großenteils (nichi noch) ungedruckte Britft. üksrt 
giebt gar keine Jahreszahl an; der Beyfatz IVitn 
bey demfelben giebt auch zu der irrigen Vermu- 
thung Aulafs, als ftehe der eigentlich rechte Druck- 
ort auch auf dem Titel. — S. 51 u. f. w. Die Ran- 
wrfche Ausgabe von Strobels Sammlung lateinifcher 
Briefe Lutktrs beweift, welch" eine eigene Sache es 
mit der Herausgabe hinterlaffener, zum Drucke 
nicht beftimmter oder noch nicht fertiger Mann- 
feripte von Gelehrten ift. Auch diefe Ausgabe hat 
Übrigens, wenn die Anfuhrung bey Mickakt Ii es in 
der Literatur der dritten Reform. Jubelf. S. 29 uns 
nicht getäufebt hat, fo wie die von Strobel felbft her- 
ausgegebene deutfehe Sammlung Lutherfcher Briefe 
irnJ. 1817 ein neues Titelblatt erhalten, gleich als 
wäre fie eine neue. — S. 55. Da der Name Obfo- 

Jwus offenbar die griechifebe Ueberfetzung des deut- 
chen Koch ift, fo ilt es uns doch wirklich mehr als 
'wahrfcheinJich, dafs Koch der eigentliche Name des 
Mannes war. Ein anderer Obfopous, Cafpar, ein 
Jurift, hiefs wenigftens Koch {alias Koch, m. f. Uf- 
fenbachii Bibt. Mßpta. Vol. II. p. 537. Hr. V. 
meint: Fiucentius Obfopous möge vielleicht l't-cen- 
tius Heidnecker, der Baier, feyn. Von f'tnctnttus 
Objopbus haben wir übrigens auch noch Lutheri 
Enarrationes in 5, 6 et 7 capita Matthaei in tat. ferne, 
trad. Hagen. 1533. 4. — S.57. Wir hahen dieSW 
AWfche Nachricht über gfohaun Carl/ladt, Drach, 
Draconitts, nicht zur Hand; wiffen alfo nicht, ob 
es überflüffig ift , wenn wir bey diefer Gelegenheit 
auf die Notizen verwerfen, welche fich in dem Et- 
was von gelehrttn Roflocker Sachen. Jahrg. 1738 S. 587 
ff. und Jahrg. 174t S. 17 ff. über Johann Draconties 
finden, hier autmerkfam machen. In der Note foll 
es wahrfcheinlich heifsen : bis auf dos Pfatterßück. 
Auch diefes ift in dem gedachten Roßocker Etwas 
Jahrg. 1741 S. 18 befchrieben. 

{Die Fertfctzung folgt.) 



LITERARISCHE 
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Im 3ten März ftarb zu Probftheyda bey Leipzig der 
vormalige Paftor M. Michael Ebermann. Er war zu 
Klingen walda bey Görlitz 1749 geboren; hatte von 
1782 — 18t I das Paftorat zu Probfiheyda und Corne- 
witz verwaltet, worauf er in gedachtem Jahre pro 



NACHRIOHTEN. 

tmeritt erklirt ward, und im J. 1814 gänzlich re- 
fignirte. Daher rührt die unrichtige Angabe im I7ten 
Bande dei Gel. Deutfehl , nach welcher er fchon 1(14 
gefiorben feyn foll. Man hat von ihm ein Troft- 
nnd Andacht»buch für alle und kranke I 
derley Gefchlechts. (Leipz. I805. 8.) 

. - — 
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f, b. Reimer: Littrargefchichie der Brief- 
fammlunge* und einiger Schriften von Dr. Martin 
Luther. Herausgegeben von M. Georg Veefeu- 
— Mit einer Vorrede von Dr. fV. M. L. 
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de fV 1U4 u. f. w. 

(ßortfitztaeg der im vorigen StUck 

Seite 61 • Ueber den fogenannten Lambertus Thom, 
welcher in Flandern den Märtyrertod ftarh, kön- 
den wir nicht umhin, hier eine Vermuthung zu äu- 
Isern. Das Wort 7Äorn ift auger.fcheinlich nur eine 
Abbreviatur fttr Tkomaei, oder Tornaei (zu Doroick, 
Tournay), an welchem Orte zu jener Zeit gegen die 
Bekenner der evangelifcheri Lehre fehr gewüthet 
wurde, wie wir denn aus den Actinnibus et Motiimrn- 
tu Mirttfrumetc. Gentv. Joannes Crijpinus. M. D. L. X. 
4. wenigftens vier Beyfpiele hiervon anführen könn- 
ten. Das Wort Thatii [Thatii (Tornaei) in vinculit 
EvtngelU caufa pofito) in des ObfopSus Sammlung 
Icheint ans daher offenbar ein Druckfehler zu feyn; 
auch hat Auri faber fchon Tkorn. (Vielleicht mufs 
die Abbreviatur Toruacenfis gelefen werden; denn 
wer weifs ob Lambert niclit aus Tournay flammte. 
iMher gröfst ihn, was nicht zu (Iherfehen ift, von 
den Brüdern in Antwerpen.) Den Lam'tert, der zu 
Tournay im J. 1524 noch gefangen fafs, und dafelhft 
nachher verbrannt wurde, halten wir für keinen an- 
dern, als forden Bruder Heinrich Ftander, {aus Flan- 
iert) deffen Gefangenfchaft uud Verbrennung im 
Miy 1328 die oben cilirten Act. et Monim. Martyrum 
Bl. 55 ü. 56 erzählen. Wäre der Lambert eio^s ande- 
re Perfon , fo begreift man nicht, weshalb er in die- 
fem Martyrerbucne Ober gangen feyn follte, and wie- 
derum ift es auffallend, dafs des 1 odes des Heinrich 
Flander (mit Heinrich Poeß, der 1533 mit tiem gfohann 
Eftk zu ßrüjfel verbrannt wurde, mufsman ihn nicht 
verwechfeln) von Luther und Andern, fo viel wir 
wenigften« wifleo, fonft keine Erwähnung gefchieht; 
Rebus Miirtyrerbuck (Strash. 157a. Fol.) haben wir 
nicht zur Hand. Ma gifler Heinrich (hoc enim nomine 
notier erat, quam co gnomint) war Augultiner gewe- 
fen, hatte fich verheirathet , war zu Courtray ver- 
haftet and darauf nach Tournay gebracht worden ; 
Heinrich möchte fein eigentlicher Name, Lambert 
feiu Kloftername feyn, deshalb nennt Luther ihn fra- 
ter Lambertus. Tom. II. Epiflol. (Aurif.) p. 149. 
dt. von Waith. Anzunehmen, der Name Lambertus 
habe fich au« dem fialfch gelefenen Flandtr 
A. L. Z. 1821. Zmiyttr Band. 



wäre zu willkürlich » befonders da diefer Name ja 
nicht in diefein Briefe allein vorkommt. Nicht zu 
Oberfeben ift, dafs in dem Wolffchtn Index S. 382 
ein Brief ( Quamquam fatis in te) un Laur. Thom, 
mit Hinweifung auf den an Lamb. Thom (De te fatis 
mihi) S. 351 genannt wird; bey dem letztern ver- 
weift ff 'olf 'auf AuriJ r aber II. 150, welches wir mit 
Hn. V. Chat S. 56, da wir Aut-ifaber's Samml. nicht 
befitzen, nicht vereinbaren können. Von allen Mön- 
chen gingen übrigens, wie es fcheint, die Augußiner 
am meinen zu der neuen Lehre über. Die Einker- 
kerung Lambertis mag Jahre lang gewährt haben, 
doch kann felnft die angegebene Janrszahl 152g viel- 
leicht nicht die richtige feyn, wie es denn keinen 
Zweifel Jeidet, dafs der an Spolatin gefchriebene 
Brief Luther' 's, nach welchem der Bruder Lambert 
fchon 1523 vier Tage nach der Verbrennung der be- 
kannten beiden ßrüffeler Märtyrer den Tod habe 
erdulden muffen , offenbar auf einem falfchen Ge- 
rüchte beruht, welches nach Deutschland gekom- 
men war. Uns drtnkt , dafs bey unferer Annahme 
alle Schwierigkeiten , auf welche Walch (V'orr. tum 
10. Th. ^Jer Sehr. Luth. S. 112 — 114) aufmerkfam 
gemacht hat, fich gar leicht, wenn gleich nicht fo, 
wie IValth es verflicht bat, heben laden. Bemerkt 
mag hier noch werden, dafs der fragliche Brief Ach 
zweymal bey fValch (Bd. to. S. 2214 u. Bd. 2t. S. 
1362 hier als noch niemals gedruckt) findet. An 
der letzten Stelle fehlt das Wort Thom ganz und 
der Name lautet: Franciscus Lambertus. Letzteres 
fcheint unferer eben geäußerten Vermuthung etwas 
im Wege zu ftehen. — S. 65. Ueber Flacius Samm« 
hing deren latcinifche Aufgabe auch Uhert vor fich 
hatte, wird fehr gründlich geurtheilt. In der Aus- 
gabe der Mayerfchen Differtation, De tenitate PtiU. 
Mtlanchtkonir Gryphisur. 1707 in 12. find die angeb- 
lich zu Görlitz herausgekommnen Epiflol ae aliquot B. 
Luther! etc. S. 27 genannt. — S. 78» Den Titel des 
Martin Mofaderfck*»:Bekenntni!hs u. f. w. findet 
man fchon in der Bwtioth. Uffenbach. Mffta. Vol. H. 

Rem 



p. 2g2. Bey dem Druckort fugsnsburg ift dort noch 
hinzugefügt: durch Heinrich Geiftler. Wir haben 
das Buch auch in den Verzeichniffen der ausgeftat- 
tetften öffentlichen und Privatbibliotheken nicht er- 
wähnt gefunden, und wären nicht bey Uffenbach 
Druckort und Verleger genannt und hätte beTondei s 
nach S. 80 Feuerlin nicht ein gedrucktes Exemplar 
befeffen, fo möchten wir das Dafeyn des Buchs als 
einer Druckfchrift faft bezweifeln. Ein Mehreres 
wird weiter unten hinfichtlich der Briefe Luther"* ah 

die tförgerfche Familie noch vorkommen S 91. 

Aa D'« 
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Die Leuzifche (wohl Ltnztnfcht) Sammlung vom Brie- 
fen M. Luthers u. f. w. hätte wohl eben fo wenig als 
die Gr&ndlerfche Sammlung ausertefener Briift Dr. 
Martin Luthers unter die Anzeige derjenigen" Schrif- 
ten gehurt, in welchen mehrere Briefe Luthers zuerß 
herausgegeben worden find, denn, abgefehen davon, 
ob das Wort zuerfl auf fie eine Anwendung leidet, 
find es ja eigentliche Sammlungen felbft, und info- 
fern gebohrt ihnen unter Nr. 11. b. ihre Stelle. Lie- 
ber die erflete riiefer beiden Sammlungen haben wir 
durchaus nirgend etwas finden können; der Samm- 
ler ift wohl unbe/weifelt der als ftatiftifeber und di- 
plomatifcher Schriftfteller auch Aber die Mark Bran- 
denburg nicht unbekannte Samuel Lentzen. Was aber 
die Grüudlerfche Sammlung betrifft, fo ift ihr voll- 
ftä'ndiger Titel : Gotll. Em. Gründler's Sammlung 
ouserlefener Briefe M. Luthers, als ein Anhang zu 
Lindner s Saalfeldifchen Auszügen. (Saalf. u. Leipz. 
l?57- 8- a Thl.) Liiert verficTiert (S. 395) dafs fie 
lteine neuen Briefe enthalte. Die von Andr. Schu- 
macher (nicht Schuhmacher) herausgegebenen Briefe 
gelehrter Männer an die Könige von Dänemark befre- 
iten aus drey Theilen. Kopenh. 1758 u. 1759. g. 
Im zweyten Theile kommen von S. 237 — 272 fünf 
deutfehgefchriebeue B riefe von Luther an die Könige 
von Dänemark Friedrich I. und Chriflian III. vom J. 
1532— 15.15 vor, nebft dreyen Briefen feiner Frau 
und einem feines Sohnes gfohann an Chrißian HI. vom 
J. 1 547 — 1583- Im erlten Theile find unter an* 
dern Briefen auch 47 Briefe von Bugenhagen, und 7 
von ffuflus qJowjs, und im zweyten Titeile 35 von 
Melanchthon, fammtlich an Chriflian III. enthalten. 
Im dritten Theile finden fich noch vier. Briefe Me- 
Unchthon's, von welchen zwey an den Kurfflrfteu 
und Herzog Augufl von Sachfen, der dritte an Konig 
Chriflian IV. von Dänemark und der vierte an Her- 
zog gfnhann Friedrich , den Mittlern , von Sqchfen ge- 
richtet ift. Auch das Schreiben des Herzugs, auf 
welches der letzte Brief die Antwort ift, findet man, 
fo wie noch einen Brief von gfuflus gfonas an Chr'f 
flian IV. von 1549. Die ganze Sammlung geht von 
152a — 1587 und ift für die Kirchengefchichte jener 
Zeit fehr intereffant. — S. 94. Dafs die Briefe Lu- 
ther 1 's nicht alic, wie fie aus feiner Feder hervorge- 
gangen, gedruckt werden möchten, meinte fchon 
Nicolaus Amsdorf (Fabr. Centif. I. p. aio.) wir ftim- 
men dem bey, was Hr. V. in diefer Beziehung fagt, 
fo wie wir «fie Schilderung von der Wichtigkeit der 
Lutherfchtn Briefe zur voll igen Kenutnifs der Eigen- 
th(lmliclik«'it und Trefflichkeit des herrlichen Man* 
j»es in allen ihreu Theilen unterfchreiben. — S. 104. 
gfoh. Frudr. Mauer ftarb nicht, wie behaup- 
tet als l'aftor zu Mamburg, fondern als Oberkircheii- 
ra'h und Generalfnperintendent der Kirchen und 
Schulen im damaligen Schwedifch Pommern. Sein 
■Wohnort war Greifswald; er ftarb aber zu Stettin, 
wohin er fich des Krieges wegen geflüchtet hatte. 
Hamburg hatte er Cchon geraume Zeit vor dem An- 
tritte feines Amtes in Schwidifch Pommern verlafTen. 
Er ift in. dem ganzen, Buche von kia. V. ftets »euer 
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genannt ; fchrieb fieb aber Mauer. E* mag bey die- 
fer Gelegenheit bemerkt werden , dafs das Regifter 
zu Ukerts Leben Luther' s wegen der in dem Buche 
felbft ungleichförmig beobachteten Schreibart des 
Namens fogar zwey Perfonen aus ihm gemacht hat. 
Von dem Schickfale feiner fehr wichtigen Bibliothek, 
davon der von ff. H. Balthafar angefertigte Katalog 
noch jetzt kein unwichtiges Literaturwerk ift, handelt 
eben diefer Balthafar, einer feiner Nachfolger in der 
Greifswaldfchen Generalfuperintendentur , in dem 
Greifswaldfchen Wochenblatte u. f. w. angef. im J. 
1743. 4. St. 50 d. 5t in der Note. Ueber die in der 
Bibliothek des vormaligen Oberkirchenraths und 
Generalfuperintenden Dr. ffoh. Frieir. Mauer zu 
Grcifswald vorhanden gewefenen handfehriftlichen 
Sammlungen \Luthe rfcher Briefe können wir jetzt, da 
uns fo eben der in der Hecenfion erwähnte Auctions- 
katalog diefer Bibliothek (Btbliotkeca Moyeriana fem 
Apparc.tus Itbrarins ffo. Frid. Mayeri, Theol. quondam 
Gruphisw. Celeb. etc. Berol. 1715. *.) zugefchickt 
wird, genauere Auskunft geben. Das dem Ree. vor. 
liegende Exemplar diefes Katalogs aus der Greifs- 
waldfchen Univerfitätsbibliothek, hat das (Ausge- 
zeichnete, dals bey den fjmmt liehen Bachern die 
Preife, für welche fie verkauft worden fiud , am 
Rande angemerkt flehen. Wie bedeutend d\eMayerfch$ 
Bibliothek war, welche zu Berlin vom 2. Januar 1716 
an versteigert wurde, beweilt der Umftand , dafs viel 
Ober 6ooo Thaler dafür herauskam. Man f. das ci- 
tirte Greifsw. Wochenblatt. S. 400. — Unter den 
Manufcriptis Chartaceis in Folio wird S. 726 unter Nr. 
II. aufgeführt: Volumen Epißolarum autograpka- 
rum CXX. ffo. Frid. Dr. Sax. , Alberti March. Pruf- 
fiae, ffoachitnt et Georgü Anhalt., ffoh. IVilh. Duc. 
Sax., Doroth. Comit. Maus f. Luther i, Melanchtho- 
nis , Camerarii, Oecolampadii, Buceri , Schwenkfeldi, 
Pomer ani, Erafmi Koter., ffo. Calvini, A- Oflandri, 
ffo. Sleidani, Capitonis et aliorvnt Theologorum 68, 
a Lutheri usque od Kpnr» - Calvin. IVitteb. aetattm 
incl., ex quorum nnmero adfunt Epiftolae Pemteri 15, 
'Ca/p. Crucigeri et Pauli Eberi aliquot. ( Es wurden 
ao Rthlr. dafür gegeben.) — In dem unter Nr. 53. 
(S. 731) aufgeführten Bande, für welchen 12 Rthlr. 
gegeben wurden, fanden fich nicht nnr (3) ffudicia, 
confilia et fententiae de rebus variis, it. conjolationts, 
prscationrs I). M. Lutheri et quorundam aliortem 
Doctorum; ($) Famil.aria quardam dicta et provtr- 
bia ex ore Lutheri, partim ex variis autoribits 
eonferipta; (b) Luth'ri Quaeßionu, Dtfinitiones, 
Propofitiones et Argumenta plmrima cum folutionibus ; 
(•}) Vatiänia Lutheri et aHorum de praeterito, 
praeferti et futuro Germaniae ßatm, fondern auch 
(11) Lutheri et Melanchthonis eorumque coaetan fo- 
rum Epiftolae apographae etc. — Unter den Manu- 
fcriptis Chart, in Quarto ftehen S. 73a : j) Vo'umtn Opa- 
rum et Ff ißolarttm M. Lutheri acPhil. Ms.'anchtJionis 
etc. , quorum multo haettnus fmnt «Wx3« «. Eine 
Han«! dir.k. — 1) Ejusdem generis volnmtm. (Fite 
beide Bände wurden 15 Kthlr. .19 gr. gegel e.i.) Nr. 
3) Efiflokt »liimot Lutheri, Melanchthonis jt alim- 
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nm eraditorum etc. (2 RthTr. 6 gr. wurden dafür ge» 
ahlt.) — 4) Volumen Epiftolarum aliorumqne opufcw 
l$r%m maximal» partim in*ditorum,-Lutkeri et ejus 
Coattantorum a ,:fo. Ckrißfr. Sagittorio cot' 
Uttum A. 1687. gg. conßans foliis 996. — $) Aliud 
r.si'm gtiurit et magnitudinis Volumen ab eodem 
Sa oittario colltctum, cui infertat funt trit Hujfi 
Ipiflolae cum Prüf. Lutktri. (Für beide Bände 
wurden 35 Rthlr. gesehen.) Unter Nr. 6) fteht: 
{b. Hüljemanni Tr. dt Cafibus eonfcitntiat in 5 tibb. 
i'aif. Ä. 1657. Additat funt Variorum Epifiolae ad 
Lutktrum , HUljemannum et atios. (Wahrfchein> 
heb der Briefe an Luther wegen gab man für die- 
len Band 10 Rthlr. 10 gr.) — Die Bekenntnifs 
und Lehre Wart. Mofeders, Predigers in Um ern, 
nebft etlichen Briefen Lutheri kommt gleichfalls , 
und zwar unter Nr. 7, jedoch auch nur als Manufpt. 
und, wie man fleht, unter einem etwas andern und 
kürzern Titel als bey Uffenbach vor. Dafs das Uf- 
fnbackfekt Manufcnpt nicht daffelbige war, was 
Maytr befafs, wird uns theils durch den verfchieden 
hutenden Titel, theils durch den Umftand, dafs es 
hey Mayer alsein für fleh beliebender Band aufge- 
fabrt wird , bey Ußenback aber als mit mehrern an- 
dern Haodfchnften zufammen gebunden vorkommt, 
wahrfcheinlich ; es mnfste denn feyn , dafs Uffettbaek 
diefe Handfchrift dem Vol. XI , welcher mit Nr. 3 
bey Mayer hinfichtlich I — III überein zu ftimmen 
frheint, habe beybinden laffen. Die Numern t ti. 2 
in Quart bey Mayer fcheinen mit Vol. VIII u. IX 
bey Uffrnback S. 256 ti. f. w. zufammen zu fallen. 
Aoch eine bedeutende Anzahl fogenannter Autogra- 
phormm Lutktri et Coattantorum befafs Mayer. — 
S. 106. Von den ehemals zu Htlmflndt vorhandenen 
handfebriftlichen Ueberreften Lutktr's handelt r ff. P. 
Brnos in der Anxtigt der in der akademifeken fftblio' 
titk zu Hilm/ladt aufbewahrten ungedruckten Schriften 
ist fit LX M. Luthers in Henkt 's Neuem Magazin 
IV. N. XVII. (fchon eitirt von Uksrt B. 2. S. 290 ) 
Man vgl. das oben zu S.5. Gefagte. Einiges von die- 
feo baadfchrifüichen Ueberreften hat, wie bekannt, 
£?niiw auch befonders herausgegeben. — S. 113. Es 
leidet keinen Zweifel, dafs das eine Wort in dem 
ton von Murr in den Memorab. Bibt. pubt. Norimb. 
Y. I. mitgetheilten Fac fimilt von Lmtkers Hand- 
Ichrift illius und nicht mtus galefen werden rauf«. 
Wir können es wirklich kaum begreifen, wodurch 
von Murr zu dem begangenen Irrthume geführt wor- 
den ift. Den vorhandenen Abftichen von Lutktr's 
Handfchrift, deren in den letzten Zeiten mehrere er- 
schienen find , würden wir auch den in dem Refor- 
matious' Atmana ehe auf dasjJ. 1817 befindlichen zu- 
etfellt haben. Bey den Handfchriften aus jener Zeit 
ift nicht zo flberfenen , dafs diefelben , befonders in 
den oft vorkommenden Abbreviaturen, fleh öfters 
fehr ähnlich fahen. — S. 114 u. 115. Dafs die Ge- 
lehrten jener Zeit fich vei fchiedener Siegel bedien- 
ten, beweift auch das Beyfpiel Johann Agricola's 
3 hs Eisleben. Ree hat eine von demfelben , als 
iMärkifchejn GeaeraUuperinteodenten , ausgefertigte 



Predigerconfirmallon mit Agricota's eigenhändiger 
Unlerfchrift vor fich, unter welcher ein Siegel fteht, 
das von dem gewöhnliehen Siegel Agricola's, aber 
welches man Kordts {Leben und Schriften Johann 
Agricota's S. 15 u. 16 , es findet fich abgebildet in 
der fortgef. Samml. von Alten und Ntutn theol. Sackt* 
im J. 1734) nachleben kann, bedeutend verfchieden 
ift. Auf diefem etwas eingedrückten wächfernen 
Siegel fitzt ein Mann, auf einem Löwen, den er mit 
grolser Anftrengung vorn zu Boden drückt und ihn) 
den Rachen aufreifst. Oben flehen die Buchftaben 
/. A. Diefe Notiz wird befonders Hn. Kordts zu 
Kiel nicht uninterefTant fern. — S. 116 u. 117. Dafs 
der fogenannte ältefte Brie'f Lutktr's vom J. 1503, den 
Ritter in dem Nachtrage zu feinem Evangtt. Denkma- 
le der Stadt Frankfurt a. M. bekannt gemacht hat» 
falich ift, leidet aus innern und änfsern Gründen 
keinen Zweifel. — S. ng. Eltuthtrius Byzenus 
nennt fich freylich der Vf. des Triumphi Capuionis; 
dafs Hutten der Vf. diefes Gedichts aber nicht ift, 
glauben wir anderswo zur Geniige bewiefen zu hat 
ben. Wegen des Wortes 'Ei nAip* , Eleutktrius, 
welches Luthtr in den J. 1517 und 1518 zuweilen 
feiner Namensunterfchrift hinzufügte, hätte auch 
auf Paulus Heidelberger Secularfeyer 1817- S. 91 
u. f. w. verwiefen werden können. 

Nachdem wir nun das Einzelne,, was uns bayrn 
forgfältigften Durchlesen der erften Hälfte des Buchs 
von Hn. V. aufgefallen ift, angeführt haben, glau* 
ben wir noch hinfichtlich der Vollftändigkeit der 
angeführten Sammlungen u. f. w. Einiges bemerken 



(Der Btfehlmf* folgt.) 

■ 

KRIEGS WISSEN SCHÄFTEN. 

St. PaTttnfiBüaa, in Comm. b. Gräff : Uebtr d'u 
Militnrbkonamie im Frieden und Kritg, und ihr 
tTtchfelverhältniß zu den Operationen. — Erfler 
Band. Mit 10 lithographirten Tafeln. 18SO. 
r X u. 346 S. gr. 4. 

Dafs 'über die Militärökonomie im allgemeinften 
STuhe des Worts bisher quantitativ und qualitativ fo 
wenig geliefert worden, mag wohl daran liegen dafs 
dazu nicht allein die genauefte Kenntnifs von dem 
Detail der Verpflegung an fich fondern auch hiftori- 
fche Ueberficht der, zu verfchiedenen Zeiten ange- 
nommenen Syftem©^ Vertrautheit mit den Armee- 
Organifationen und Einrichtungen verfchiedner Staa- 
ten, Einficht in das Wefen des Kriegs nnd Erfahrun- 
gen über die Maafsregeln bey grofsen Operationen 
erfodert werden. — Diefe fo verfcliiednen und fo 
fchwer zu erlangenden Eigenfchaften fcheinen in un- 
farm Vf. vereinigt, der nicht erft zu erwähnen ge- 
braucht hätte, dafs er den Krieg gefehen. Er bat 
gelehen, gelelen, erfahren und gedacht, das bemerkt 
man wohl und über dem Grc'ifreren und Allgemeinen 
keineswegs das Kleine überfehen; fein Werk wird» 
weun es mit dem dritten Bande beendigt ift, in die- 
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fem Zweige der Literatur eine grofse Lücke ausfül- 
len. Sehen wir vorlaufig was der erfte Band ent- 
hält. 

Nach einer allgemeinen Ueberficht der Militär- 
Ökonomie wird im trßen Abfchnitte von der Auf- 
bringung der Streitkräfte gehandelt, und zwar zu- 
nüchtt von der Bildung der Armeen an fich (allgemei- 
ne hiftorifche Ueberficht, genauere Prüfung der jetzt 
gangbaren Syfteme mit manchem treffen Jen aber be- 
scheidnen Seitenblicke), fodann von dem allgemeinen 
Verdieidigungswerke nämlich der Armee und den 
Feftungen zufammen. Zur Baiancirung des ungeheu- 
ren Uebergewichts welches die dermalige Kriegfüh- 
rung und Taktik dem Ueberlegnen gewährt, fchlägt 
der Vf. unter dem Namen Landvefte eine Einrich- 
tung vor die mehr Aehnlichkeit mit der Idee des Q. 
Rogniat als der in der neuen Ausgabe des „Unter- 
richts Friedrich II. " zur Sprache gebrachten ver- 
fchanzten Lägern zu haben fcheint, über die wir 
hier aber nichts genaueres angeben können, da die 
nähere Entwickelung der Idee einem für den z wet- 
ten Band verfparten Excurfe vorbehalten ift. — Da'fs 
der Vf. nicht einfeitig fey, beweift fchon diefer Vor- 
fchlag; er hat jedenfalls einen hohen Rang in der 
ruffifchen Armee, und gerade Rufsland kann jene 
Einrichtung am eheften entbehren; wenn er aber 
Mantua (im J. 179t ) einigemaJe als Beyfpicl gegen 
grofse Feftungen anfahrt, fo hat er wohl vergelfen 
die gar nicht aogemeffene Führung der darin einge 
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Fachs gefchrieben die bis zum Detail der Handha- 
bung herabfteigt und nicht bJofs ein Land berührt. 
Der Vf. ftatuirt — wie uns dünkt mit Recht — nur 
in fehr grofsen Städten und Feftungen Kafernen, und 
fagt dabay e;n treffendes Wort von dem Vertanfchen 
der röniifcben mit der neufranzolifchen Disciplin. 
Die Kafernenfucht giebt fich indefs bey eintretendem 
G .ldmangcl von felbft. Am wichtiglten fowohl des 
Gegcnftandes als der Behandlung we^en ift der drittt 
Abfchnilt der die Verpflegung im kriege behandelt, 
eine Sache die entfeheidendern Sinflufs auf die poli- 
tdche Lage der .Staaten hat, als Viele nur ahnen mö- 
gen. Äur Erörterung diefes Gegenftandes gehört 
nicht allein Ueberficht grofser Kriegsoperaiionen 
und Vertrautheit mit deren Einleitung, fondern auch 
wenn fo zu fagen erlaubt ift, gewöhnliche Soldaten - 
und Verpflegungscomnnffär- Praxis; — man braucht 
nur einige Seiten zu lefen um fich zu Oberzeugen 
dats dem V f. keines von diefen Erfoderniffen fremd 
fey. Der erfte Band enthält nur die erfte Unterab- 
theilung des Abfchnitts mit der Ueberfchrift 



die gar nicui angemeiiene r Linning der dann einge- «usi<iHinf» einleiten, die Verplicgung geri 
fchloffenen und der zu ihrem Entfatz eilenden Trup J?" er beträchtlicherer Truppenmaffen im Kri 



Wickelung des GegenJIandes in 34 Kapiteln; der gan 
zwcyteBand wird der dogmati chen Ausführung def- 
relbon gewidmet feyn. Es ift nicht thunlich hier 
auch nur die aligemeinfte Skizze des reichen Inhalts 
der vorliegenden Abtheilung mitzntheilen, aber wir 
halten es für Pflicht, jeden darauf aufmerkfam zu. 
machen, welcher dereinft kleinere oder gröfs 
Operationen einleiten, die Verpflegung 



pen in Rechnung zn bringen ; das Beyfpiel dürfte 
aus Gründen, deren Entwickelung zu weit führen 
würde, eher für die Sache fprechen. 

Der rweyte Abfchnitt erörtert die Verpflegung 
im Frieden und zwar a) hißorifcktr Gang dir Verpfle- 
gung (im allgemeinen nämlich ; den« die im Kriege 
nimmt den bey weitem gröfsten Theil der Abthei- 
lung ein) enthält höchft fchätzbare Notizen gegen 
welche fich nur weniges erinnern laffen möchto; *) 
Grundßtze des Verpflegungxwefens im Frieden , in 13 
Unterabtheilungen, mit einer grofsen Kenntnifs des 
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forjren foll. D^^'ütw'l^Enhätm^ felbft, 
das Höhere der Wiffenfchaft (der Militärökonomie) 
beliebe im Kriege in der Combination der Operatio- 
nen mit der praktifchen Möglichkeit der Verpfle- 
gung; billig mufs man anerkennen dafs hier fchon, 
diefes Höhere ergriffen und dtrgeftellt fey, und des- 
halb fehr wünfehendafs das interefTante Werk ohne 
Unterbrechung feiner Vollendung zueilen möge. Ex 
wird dann freylich etwas koftfpielig und darum 
nicht jedwedem zugänglich feyn, dafür aber au 
«hörig gewürdigt und benutzt grolse Vortheüe 
wahren. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



- Gelehrte Gefellf chatten u. Preife. 

In der Verfammlung der König). Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften zu Göttingen am 24. Hirz, in welcher 
der Hr. Geh. Juhizrath Eichhorn eine Vorlefung de pro- 
phetico poefi Hebratorum hielt, wurde der Preis auf die 
Beantwortung der für den Novbr. 1820 beftimmteo 



ökonomifchen Aufgabe einer mündlichen Unterf^. 
der Urfachen det Schadtnt, den die bmerfte den nn gren- 
zenden Ländereyen durch das Hilde sheimifeke nußioe, 
»ebft ferfehügtm zu wirkfamen und im Greffen ausfuhr, 
•aren Maafsregeln, um dtnfclben fo viel möglich EinhnU 
zu thuu, dem Ho. Oekonotnieraib Dr. Meuer, PbyGo. 
graph des Königr. Hannover, zuerkannt. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Berlin, b. Reimer: LMtrargtfckitkte der Brief- 
Jammlungtn und tiniger Schriften von Dr. Martin 
Luther. Herausgegeben von M. Georg Veefen- 
mefer. — Mit einer Vorrede von Dr. W. M. 
L. de Ivette u. f. w. 

frfckluß der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 

Es fcheint uns, dafs der bey Luthers Lebzeiten 
herausgekommenen Sammlung: Etliche öffentli- 
che Notkbrisfe Lutheri u. f. w. 1530. 4., wenn gleich 
Fie, fo wie die Obfopdrtcht Sammlung, wenigftens 
zum Theil, ftreng genommen nicht eigentliche 
Briefe enthält, wie auch einiger fogenannter Troft- 
briefe Luthers, die gleichfalls, fo wie einige lateini- 
fche Briefe fchon bey feinem Leben, oder doch nicht 
gar lange nach feinem Tode einzeln gedruckt wur- 
den, ganz eigends hätte Erwähnung gefchehen fol- 
len; auch würden wir die in den ältern deutfchen 
Sammlungen der Schriften Luthers enthaltenen Briefe 
etwas genauer charakterifirt haben. Bey den Brie- 
fen im Einzelnen würden wir die von Alb. Meno 
Verpoorten, zuletzt Director am Gymnafio zu Co- 
burg, in den Anatectis facris fuperioris atvi, Cob. 
170*. 8-» herausgegebenen Briefe Luthers an Wences- 
taut Link , fo wie die von ,Tfoh. Gtorg Naumann der 
Angabe von Luthers Commenlar zum erften Briefe 
des Johannes herausgegebenen Briefe Luthtrs an gfa- 
cob Sprenger, gew. Probfl, befonders mit aufgeführt 
haben. Die rerpoorttn(che Sammlung haben wir 
S. g in der Note ganz kurz erwähnt gefunden. Der 
Nachtrag S. 88 u. f. w. toll fich freylich efgentlich 
wohl, nur auf diejenigen Schriften erftrecken, wel- 
che Walch in feiner Einleitung zu den Lutherfchen 
Briefen noch nicht aufführen konnte, und welche 
nihrere und zwar bisher noch ungtdruckte Briefe 
enthalten, darum wollen wir es auch nicht tadeln, 
dafs des Qlear ius Scrinii antiquarii. Hai. 1671 und 
Jan. 1698- 8-> unt ' *' es Cr an ius Animadverf- philol. 
tl Marie, fo wie einiger anderer Schriften diefer Art 
nicht gedacht worden ift; aber St. G. Schelhorns 
ErgttzlichheUen aus def Kirckenkiflorie und Literatur 
hätten fo wenig als B. Fr. Hümmels Neue Biblio- 
iktk von feltenen und (ehr frltenen Blichern a. f. w. ver- 
geben feyn follen. Schelborn btrfafs eine alte bald 
nach Luthers und Metauchthons Tode von einem ge- 
wiffen Ambrosius Höfer aus Torgau veranftahete 
banJCchriftliche Sammlung von Briefen Luthers und 
Ntlanchtkous , welche er dem Paftor Wolf zu Harn- 
burt oommunicirte. der ße bey der Anfertigung fei- 
V L. Z. 18*1. Zweiter Bind. 



ues Indicis in dem Coufpect. fupell. Epiflol. auch be- 
nutzt hat. Aus diefem alten Manufcripte liefs Schel- 
born in denErgetzlichkeiten u.f. w. B. 1 St. 1 S.79 ff. 
drey Briefe, den einen an Wenceslaus Link, datirt 
vom gten October 1533 (Refpondetnr vobis et Senatmi 
veflro), einen an Martin Gilbert, dat. Voc. Jucund. 
1544 (Nifi tu aliud vel aliter dixeris), den dritten an 
Cafpar Heidenreich, datirt 8 Cal. Maj. 1545 (Audi» 
tibi uatum effe filiolum) ; St. 2. S. 277 ff. wiederum 
zwey, den einen an tfohann Bugenhagen, ohne Da* 
tum (Primum quod faciendum txiflimo, ein in mehren 
rer Hin ficht wichtiger Brief), den andern an Anto- 
nius Lauterbach, dat. Feria quarta poft Oculi 1540 
(Satis video, mi Atttoui, in auia Dresdenfi), und St. 4. 
S. 623 noch zwey, einen ad amicum n beschrieben, 
dat. ex Heremo (Eremo, Coburg 1530), 8. Sept., es 
foll , nach Wolf, Hieronymus Weiler feyn {Feflinan- 
tißme feribo), und den andern beftimmt an diefen 
Hieronymus Weller gerichteten, dat. Feria 3 poft Ju- 
dica (Quod petis, mi Hieronyme) abdrucken. B. 2. 
St. 1. S. 40 ff. finden Geh gleichfalls zwey, einer an 
Nicolaus Hausmann, dat. poft Martini 1524 (Mihi 
non fatis tutum videlur), und das lateioifche Original 
von dem bey Walch B. 21. S. I454deutfch brfindli- 
chen Briefe Luthers an feinen .Sohn, dat. poft cen- 
verf. Pauli 1537 (Placuerunt mihi hactentu). Wir über« 
laffen es unfern Lefern, diefe Angaben mit der 
SchUUrfcUen Sammlung zu vergleichen, bemerken 
aber, dafs die an Link , an Gilbert, Heidinreich, Bu- 
gtnhagtn, und Lauttrbach gefchriehenen und der 
zweyte an Weiter gerichtete in dem Wolßchen Index, 
der erfte aber nicht richtig (Refpond. uobit Senat.) 
als ungedruckt aufgefflhrt find; die andern haben 
wir bey Wolf nicht gefunden. Auch mehrere Briefe 
Melanchthons hat Sehelkorn aus dem gedachten Codex 
abdrucken laffen. Beruh. Friedr. Hummel liefs in 
feiner Neuen Bibliothek u. f. w. B. 1. S. 234 ff. aus 
alten faft gleichzeitigen Abfchriften vier Briefe Lu- 
thers, einen an Amsdorf, dat. g. Januar 1546 (Quam- 
quam multa videantur), einen an einen Ungenannten 
ohne Datuni, nach Hummel mit dem vorigen zu glei» 
cherZeit, (Ifle belli hujus fubitausns), einen an Friedr 
Mucouius, dat. Dominica poft Epiphanias, ohne Jahr, 
(Acctpi litttras tuas, mi Friderite), und den letzten 
an zwey Geiftliche in Venedig, dat. Idib. Junii 1543 
(Gratia et pax vobis multiplicitsr — ein überaus in- 
tereffanter Brief). Nur den erften diefer vier Briefe 
hat Wolf gekannt, vielleicht war er auch in dem Hb- 
Melle" Codex. - B. 2. S. 351 ff. hat Hummel noch 
ein kraftiges deutfehes Vermahnungsfchreiben Z«. 
ihn, einen gewiffen Hauptmann vom J. j 543 ge . 
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liefert. In dem Etwas von gtltkrUn Roßocker Sachtu Promotionen, aber Cafpar von Dölzig und Ober die 
findet (ich Jahrg 1737 S. 705 if. ein gemeinlcbaflli- Jßrgtrtcbt Pamilie von S. 34 - $8 ein voUftäiidige« 
che* deutfches &-h reiben Lutkers und Melancktkous lnhaltsverzeicbnifs der zu Drttdtm vorhandenen 
en den Rath zu Roßeck vom J. 153!) und Jahre. 1741 Sammlung [eigenhändiger Auffitze von Luther, 11 n- 
S. 35) ff. ein gleichfalls deutfches Schreiben Lutkers ter welchen auch viele Briefe find. Diefe Sammlung 
an den Herzog zu Mecklenburg vom J. 1529« die Em- hatte» wie der mitget heilte, vom J. 1658 datirte, 
/Wehe ÜeberTetzung des N. T. betreffend. Diefe Titel bebet, der churbrandenburgifche Rath Martin 
beiden Briefe werden es wohl feyn, welche Hr. Pa- Friedrick Seidel mit vieler Muhe und groben Koften 
ftor Dr. Krty zu Roftbck ganz neuerdings, vielleicht zufammenget ragen : welcher , To wie der obeuge- 
noch mit einigen andern vermehrt, wieder bat ab- dachte Antbroßue Höftr, alfo billig denjenigen Ge- 
druckten Jaflen. In der Brem- und Ferdijcken Bibl'w lehrten hinzuzufügen ift, welche fich mit Sammlun- 
tktk. 17^7. B. 3. S. 11 19 fleht aus dem Autographo « n Leibr-fcher Briefe befchäft igt haben. Hinßcht- 
•in Brief Lutkers an D. Jieiuo vom J. 1528 (Litte ras lieh derjenigen Gelehrten, welche die Herausgabe 
Um dignUatis, breves Utas quidem), von welchem yon Sammlungen. Lit/Arrfcher Briefe beabfichtigt ha- 
Wolf nichts weifs, und in Mohnike's Ijbenseudt ben, erinnern wir uns, irgendwo gelefen zu haben, 
Lutkert u. f. w. Stralf. 1817, Vorrede S. XIX ein da/s auch David Chyträus, welcher bekanntlich fei- 
knrzes Schreiben an Bugtnkagen , wahrfebeinlich D er Hifioria Augußanae Conftfßouis viele Briefe Tm~ 
vom J. 1 520 (Scripfißi, ut modum vivendi). Wir wif- tktrt einverleibt Tut, eine vollftändige Sammlung Lit- 
ten fehr wohl, dafs es nicht in Hn. v'e Plane lag, Ükrrfcher Briefe habe herausgeben wollen; wir mex- 
elle einzelnen bie und da zerftreut flehenden Briefe nen diefes auch von Olearius irgendwo gelefen zn 
Lutkers aufzuzählen, fo wie dafs deren hier eine haben. Von Qfteßin, von welchem Uktrt S. 293 ganz 
Menge noch genannt werden könnte, glaubten beftünmt fagt, dals er zu Aurifaber denidritten Theil 
eher, dafs die hier gelieferte Auswahl vielleicht von habe liefern wollen, ift diefes wohl ganz gewifs; 
einigem Intereffe Teyn konnte. Vorzüglich aber dafs aber euch G. B. A. Uktrt mit dem Gedanken 
wird Hr. V. es bedauern, dafs der Auffatz: Lutkers umgegangen , die ungedruckten und in Zeitschriften 
Quittung über fünfzig Guldtn zu fernem Doctorat ntift und andern Werken einzeln erfchienene Briefe Lm- 
tinigen Briefen dejjetutn in der Quartalfchrift : FUr äl tktrt zu fammeln, zu ordnen und herauszugeben, 
ttrt Literatur und ntutrt Lectürt von Cauzltr und fagt fein Sohn, welcher auch der Herausgeber feines 
Meißner. Jahrg. 1785. H. 2. S. 27 ff. ihm entgangen Bucbs ift, Hr. Prof. F. A. Uktrt zu Gotkm (S. 295> 
ift, weil dadurch die S. 78 ff. gegebene Nachricht Uns geht es nahe, dafs diefer das in der Vorrede 
von der Moftdertchan Sammlung um ein Bedeuten» zum aten Theil gedachte, von feinem verewigten Va- 
des voll f tandiger geworden wäre. Aufser der ge- ter angefertigte Verzeichnire zurückbehalten hat, 
dachten Quittung und den beiden bekannten , hier, und wir bitten ihn um die Bekanntmachung def- 
was den erftern betrifft, aus einer vidimirten Ab* fei ben. 

fchrift des Originals , und was den zweyten betrifft, Nicht minder willkommen als die Uterargt- 
aus dem Originale felbft genommenen Briefen Lutkers fckickte dir BrieJ fammlungen futhers ift uns auch die 
an ^fokann Dölzig* welche fich auch, und zwar aus von Hn. V. von S. 121 feines Buches an gelieferte 
dem Supplementbande zu den Leipziger Theilen bey Nachricht von vier einzelnen Schriften Luthtrs ge- 
tValck (B. 21. S. 93 u. 160), aber nicht genau , auch wefen. Diefe Schriften find die : An den chnfJlicktn 
nicht vollftändig genug, finden, find hier drey Briefe Adel dtutfcktr Nation (bis S. 134); die: Dt captivitait 
an die Wittwe Dorothea gftrgeryn zu Collit (eigent- BabylonUa (S* 134— 1«?): die Schriften, du GelMbds 
heb TeUethi) und Kippach oder Köppach (Nr.4V, VI der GeißHtken betrtfftnd (S. 157— I83)> und der St- 
und Vll), und einer an Ckrißopk tförgtr, ihren il- rieht von beider Gißalt dts Sacraments. 1538. (S. ig^ 
teften Sohn (Nr. V) abgedruckt ; die drey erften aus —191.) Zuerft wird von den Originalfchriften 
der Urfchrift, der vierte aus einer gleichzeitigen Co- felbft, ihrem Inhalte und ihren Ausgaben nach, dar- 
■ee. Die Briefe find fämmtlicb auf der König!, ßi* auf von d«o Ueberfetzungen und zuletzt von den Wi- 
klrotbek zu Dresden, und die beiden Nr. IV und V derlcgunge.* derfelben gefprochen. Die fätnmtb'rhen 
finden fish nicht in der Mofederfcbta Sammlung, die, vier Schritten find aber von Wichtigkeit, weil fie in 
wahrscheinlich durch einen Schreibfehler, S. 52 in der Geich ich te' der einzelnen Zweige der LutherfcYien 
in da« Jahr 1560 gefetzt ift. Si« beziehen ßcb zum Reformation Epoche gemacht haben und als die) 
Theil mit auf den Mickael Stiefel, der auch eine Zeit- Grundlagen einzelner' Theile des Gebäudes zu be- 
lang bey diefer Familie Prediger gewefen war, der trachten find; und fie verdienten daher mit völligem 
Verfolgungen wegen aber hatte fortziehen mOffen. Rechte diefe Monographieen. Einiges, was wir 
fn dem Erläuterten Evangelifcktn Otßerreich ftehen auch in diefem Abfchnitte uns angezeichnet haben, 
(nach S. 61) noch drey Briefe an die fförgerfcht Fa- wollen wir hier gleichfalls mittbeJen. — S. la*. 
milie, von welchen der eine S.6t und 62« gleichfalls So viel wir willen, oennt der hier citirte Scklegel fich 
vielleicht ganz, imtgetheilt worden ift, fo dafs bis Oberall blofs Friedrieh. Auch in feinen Vorlefungon 

ttzt achtzehn Briefe an diefe fromme Familie he- ober die GefeUckte der Literatur, und zwar im sten 

10 ut find. Die febr gründlichen Anmerkungen lie- Bande, gedenkt er, wie wir uns erinnern, der L«. 

fen ouittf interefTanten Nacbrichteo Qbex Luthers tnrrfchen Schrift; Au den cknßtuken AdsL - S. t M - 

Wam 
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Was ein alter pommerfcher ChrOnicant, ffokann 
Berkma»», von Johann Poigt, Prior des Augultiner- 
Klüften su Magdeburg, Tagt, wollen wir bey diefer 
Gelegenheit doch mittheilen, da es bisher völlig un- 
bekannt geblieben ift, und für die Kirchengefchichte 
der Stadt Magdiburg vielleicht einige Wichtigkeit 
bat. Berkmann fagt nämlich beym J. 151g: „Vnnd 
verweckede Martinum Luther, den de Meideborge- 
fchen Halen leten woll mit ig Perden, vnnd kam da 
up fünte Annen Dach dorch Vorbildend Doctor lfs- 
1- vc iis > edder Jotun V'aget mit thonamen, de Mar- 
tinum vor einen fone utlierwelet bedde, ein Olt 
Man In datt Auguftiner Klofter; wenn he nicht 
konde Marlen der Unrechten Lehre, fo Plach he fte- 
des tho feggen : Ick wilt minem Softe Martino kla- 
gen, wente he wufte woll, wat In em ftaok, Vnnd 
weren Beide Landslade vanlfsleven, do Predigede 
dor Martinos woll achte Dae.e, da wile he dor was, 
wordt ldt nids mit dem Afflate." Dafs auch Luther 
von dem alten Manne viel hielt, beweift, aüfser dem 
von Hn. P. citirten Briefe (/Pn/rAfche Ausg. B. 91. 
S. 7 r 0) , wie er fich Ober ihn gegen Johann Langt 
zu Erfurt (Aurifa ber s Samml. T. L p. 30; LS- 
fcker's Reformations ■ Akte u. f. w. T. I. p. 817 ff.) 
äufsert. Dafs übrigens Luther im J. 151g in Magde- 
burg gewefen feyn füll, wie Berkmauu Tagt, habe« 
wirfonft nirgendwo gefunden; imJ. 1516 vifitirte er 
das dortige Auguftiner- Klofter (TJtjcher S. 353), und 
1534 half er den evangelifchen Gottesdienft dafelbft 
einrichten (m. f. Ztrtnutr*s kiflor. Anhang zu fei- 
ue» tfubelpredigten. Magd. fSi- S. 3); da war aber 
Johannes Poigt wahrfcheinlich fchon todt (m. vergl. 
den Anfang des von P. citirten Briefes), denn 
Dr. Miritz war damals das Haupt im dortigen Au- 
ftiner- Klofter. Wir vermuthen, dafs Berkmauu 
» in detn Jahre geirrt, und was 1516 gefchehen 
tft, in das Jahr 151g verlegt hat. Auch die von 
Berkmauu angegebene Zeit der Ankunft Luthers in 
Magdeburg ftimmt mit der bey LKfther angedeuteten 
Jahreszeit und mit dem Dato unter dem Briefe an 
«Johann Langt aberein. In jedem Fall ift die von uns 
Hier mitgetheilte Notiz ein intereffanter Beytragzu 
Lifchtr und zu Paulus fchon oben citirter Heidelber- 
ger Akademifeher Sücularftuer der Reformation. Hei- 
delb. 1817. 4. S. 30 und 31. — S. 130. Hr. V. ver- 
mothet , riafs der Stratburgfche Profeffor gfacob Be- 
drütnr der Verfaffer der italienifchen Ueberfei/tmg 
von Luthers Schrift: Au deu Adel deutscher Nation 
e.f. w. (AnnoM.D. XXXIII. g.) fey, wie es fcheint, 
eefonders mit aus d« m Grunde, weil der Druckort 
diefer Ueberfetzung Strasburg if». Bedrotus (wohl 
eicht A«Vofhw)|war eigentlich Philolog, indefs ftand 
er auch mit den Theologen feiner Zeit in vielem 
Verkehr. Mehrere Briefe von ihm an ffoachim Ca- 
merarius flehen in dem Ttrtlo libelto Epiflot. H. Eob. 
Htffi etc. ed. aut . f/\ -i h < a nerario. Lipl. 1561. g. H. 
und A (Briefe von Luther Buden fien in allen drey 
Tbeiler» diefer Sammlung nicht.) Wir lalTen es da 
hin gef teilt, ob P*s Vermutliung fich begründen 
lädt; man könnte indeb vtrluctt werden, diefen 
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italienifchen Ueberfetzer mit dem Ueberfetzer der 
Schrift des Laur. Patla Ober die Schenkung Coufiaw 
Uns und des bekannten Hutlanfcben Briefes an Leo X. 
(contra la fiuts t falfa donatione di Conftantiuo a Papa 
Leone X. 1546 4-; m, f. Curioßtäteu B. g. St. 2. S. 

K3 und 174) för eine und diefelbe Perfon zu halten, 
mn wäre es aber wohl gfacob Bedrotus nicht, denn 
diefer lebte wdhl fr.bweriich bis 1546. Es hätte 
übrigens wohl angefahrt zu werden verdient, was, 
es mQfste uns denn entgangen feyn, nicht geschehen 
ift , dafs Luther diefe Schrift dem* Nie. Amsdorf zuge- 
fch rieben hat. — S. 131. Warum ift bey den Samm- 
lungen , in welchen die Schrift am den chriftlichea 
Adel u. f. w. fich findet, nicht auch die Lomltr» 
fehl Sammlung deutfeher Schrjftiu Dr. Martin Luthers. 
B. 1. S. 141 ff. genannt? — S. n6. Bey der Lutker- 
fchen Schrift : Dt Captivitatt Babylonita bitte es wohl 
erwähnt zu werden verdient» dafs Luther 6e dem 
Herrn. Tulithius zugefchrieben hat , und dafs er be- 
fonders durch diefe Schrift fich zuerft Bugenhagen, 
damals noch zu Treptow am der Riga , zum Anhän- 
ger gewann. M. f. die Biographen Bugtnhagtus. — 
S. 13g. Den indefs nicht von Hn. V. gemachten 
Schlufs aus den Worten „Laeta libertas " am Knde 
der zweyten Ausgabe der Schrift: de captivitatt Ba» 
bvlonica, dafs Hutten diefe Ausgabe heforgt, möch- 
ten wir unferes Theils zu voreilig nennen. Panzer 
(Ann. d. alt. deutfeh. Liter. Zu f. zu B. 1. S. 186) hält 
es fflr möglich, dafs diefe Schrift fchon 1519 erschie- 
nen fey, ficher ohne hinlänglichen (1 rund. — S. 14I 
wird bewiefen, dafs Thomas Murner, Luthers erbit- 
terter Feind, der Verfaffer der deutfehen Ueberfe- 
tzung der Schrift : de capt. BabuL ift (Panztr fchreibt 
fie fMtheru felhft zu , lo wie er aufser Emftr nach 
S. 145 (aus Panzers Annalen der ält. deutfeh. Litera- 
tur genommen) auch die unter König Heinrichs von 
England Namen erfchienene Gegenfchrift ver- 
deutfeht hat. Die Luthsrfcht Vermuthung, dafs 
Eduard Lee, der eigentliche Verfaffer des lateinifchen 
Originals diefer Gegenfchrift ift, findet V. (S. 144) 
wahrfcheinlich. — S. 157 wird mit völliger Ge- 
wifsheit behauptet, dafs der verkappte Heinrich 
PhSmieeus, der als muthiger Vertheidiger Luthers 
auch in den durch die Schrift de capt. Babyl. ihm 
erwachsenen Kämpfen auftrat, kein anderer, als der 
bekannte Urbanus (nicht Urbauius, wie durch einen 
Druckfehler fteht) Reghu ift. Den Beweis, wor- 
auf wir begierig find , will Hr. V. anderswo fflhrcfn. 
— S. 18g. Faft fcheint es, als wenn die von Her- 
mann von der Hardt (Autogr. Lutk. et Coaeta- 
utor. Tum. III. p. 179) angeführte Ausgabe der Man« 
fingtehtn Schrift : Po» deu Concomitantiiu a. f. w. 
eine andere ift, als welche P. angegeben hat. 
Die beiden Titel find etwas verfchieden; beyv.d. 
Hardt heifst es unter andern : Dr. gfohann M tu m 
fiug, an Herr Joachim Marggraweu zu Brandenburg. 
dat. Frankfurt 1529. Ueber den Beginn des Kampfs 
gegen tfokann PH. von Schleinitz, Bifchof von Mei- 
fsen. findet fiel» Manches in M. C. S. Stnfftu't 
lischt»- Reformatio» u. f. w. dir Amt* Stolpe». Bu- 
— -- - - dilfia 
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di[ßai7l9- * S.77 «. f. w. — v Di^ j^öndlichea Er- 
örterungen Ober die gegen die genannten Schriften 
Luthers erfchienenen Gegenfchriften verdienen eine 
tehr rühmliche Auszeichnung. 

Dem Buche angehängt ift von S. 191 an, «in noch 
ungedruckter Brief von Ulrich Zwitgli an Lutktr vom, 
lften April 1527 mit einer erläuternden Einleitung 
und einigen wenigen Schlußworten. Der Brief iß 
Oberaus bitter gefchrieben. - 

.xid ■ '■ I .- ' t^tsli i» 'int' u»*t •»: . : 

STA ATS WISSENSCHAFT EN. 

Bsrltw , b. Schade : Einigt Bemerkungen zum Bf 
griff du trfltu Nattonalv, mögens , du Verbeffe- 
rung der vegetabilifchtn Frucht - Produktion mit der 
damit verbundenen Skonomifcheu Viehzucht eines 
- Landes, {betreffend, fehlt ganz). Nehft kurzer 
An weifung mit den Mitteln hiezu einen Staat 
dadurch grofs, wohlhabend und glücklich zu ma- 
chen. Von E. F. Meyer, Kriegs und Domänen • 
Rath u. f. w. i8ao. 28 S. 8. 

So holpt: rieht und fehlerhaft der Titel diefer Bro 
fchQre ftiliGrt ift, fo ift es auch der Text. Der Vf. 
ilt gegen die Ahlöfung der Handdicnfte, und gegen 
die Errichtung kleiner Wirthfchaften, und fahrt da- 
gegen die aller Welt bekannten Gründe an- Er 
meint, diekleinen Leute, welche beym Hofe nichts 
mehr zu thun bitten , würden noch fauler werden 
als ue jetzt fchon find, und ihre Zeit in Müfsig- 
gange hinbringen, ihren Acker fchlecht oder gar 
nicht beftell'en, und To der Production fchaden ; nur 
von der grofsen oder mittlem Ackercultur verfpricht 
er Geh Heil. > Wahrfcheinlich lebt der Vf. in einer 
Gegend, wo die kleinen Leute durch die Frohndien- 
fte erfchöpft und ftumpf geworden find., und von 
diefer Raffe mag es wohl gelten , dafs die Befreyung 
vom Hofedienfte Ge nicht fleifsiger machen wird. 
Gegenden, wo die kleine Cultur herrfchend ift, 
würden ihn ganz etwas anders lehren, als was er 
bey feinen armfeligen Fröhnern fieht. Dort ift es 
gerade umgekehrt. Drey Morgen von einer einzi- 
gen fleifsigen Familie bebaut, geben dafelbft eine 
rohe Production von aoo bis 300 Rthlr., wovon die 
Famlie 60 Rthlr. in Golde Pacht bezahlt. Der Hr. 
Kriegsrath nenne uns doch einmal ein Amt, oder 
ein grofsesGut, das mit allen feinen Wirthfchafts- 
künltcn auch nur die Hälfte , ja nur ein Drittel die* 
fes Ertrags auf feinem Grunde hervorbringt? Aber 
welch ein Fleifs herrfcht auch in einer folchen klei- 
nen Wirthfcbafl! Wenn die Demoifelles Töchter und 
die Junker noch in den Federn liegen, oder diePro- 



ne Begriffe bilden, welche für ganze Staaten gelten, 

und auf dergleichen Erfahrungen fich etwas zu Uute 
zu thun, und den Sätzen, die man daraus zieht, AU. 
gemeinheit beyzule gen , zeigt, dafs man die Funda- 
mente, worauf Principien gebaut werden müften, 
wenig kennt. ., 

Paris, b. Baudon in: Obüffance et refuect aux Sei- 
des paroiffes ; paiement de la dime et re* 



tes catlchismes ojficiellement reim- 
primts depuis Tan 1*14. Obfervalions critique» 
für ort editions imuvelles Extrait de la chro- 
nique religieufe, Tome V 1820. 20 S. tf. 



Das Buch, wovon man in der GefelJfchaft am 
nigften fpricht, und das die gröfste Wirkung von 
allen hat, das Volkslehrbuch vom cbriftlichen Glau- 
ben, der f. g. Katechismus, wurde von Napoleon 
1806 gemifsbraucht , um in die Seelen der franzöfi- 
(eben Kinder Liebe und Gehorfam gegen ihn und 
fein Gefchlecht als göttliche Pflichtgehute prägen zi» 
Iaffen. Die Bifchöfe beeiferten fich damals, fein 
„Glaubenslehrbuch des Reichs" mit Verruf aller frü- 
heren einzuführen ; fie waren aber nach feiner Ab- 
dankung nicht eins, und liefsen theils das Buch bey 
Ehren, indem fie nur ftatt den Kaifer den König 
darin aufnahmen, theils verriefen fie es aber, und 
führten bald diefen bald jenen alten Katechismus 
wieder ein, worin die Proteftanten mit dem verhafs- 
ten Namen Hugenotten belegt, die Ehen ohne prie* 
fterliche Einfegnung für nichtig erklart , ehebreche« 
rifche Handlungen mit klaren Warten befchrieben, 
und die Pflichten gegen den Herrn der Gemeine ein- 
gefchärft werden, fogar auch gegen den Zehnt her rn : 
die Zehntpflicht lehren von neuem 10 Katechismen, 
obgleich fie nach dem bürgerlichen Gefetzbuch gar 
nicht wieder eingegangen werden darf. La der 
Schrift werden zu allen diefen die Belege geliefert, 
und damit gefchloffen , dafs die Bifchöfe und Predi- 
ger durch ein folches Verfahren in Aufruhr gegen 
die Gefetze find, und dafs die Duldung folcher verbrar 
cherifcher Verfuche feinen Grund darin hat, entwe- 
der dafs die Obrigkeit nicht, weifs, was alle Welt 
weifs; oder dafs gewiff« Leute, heimlich ermächtigt 
find, die Staatsgewalt zu,, verhöhnen, und dieHerftel- 
lune aller Vorrechte, d, h. aller Mifsbräuche , zu be- 
treiben. — Es fcheint, in der That kein leerer 
Feuerlärm zu feyn, denn auf der einen Seite febreibt 
der Vf. mit folener ungefuchten Oelehrfamkeit, Ein- 
ficht undGewandheit, dafs er ohne Zweifel unter den 
aufgeklärteren Männern Frankreichs zu fucheo ift a 
mhwu, w.ici .w- und fich mit der Sache nicht abgegeben hätte, 
duete des Landes verzehren, fo wimmeln die Bauer- fie nicht von Bedeutung wäre. Von, einer m 
kinder fchon auf dem Felde, jäten das Unkraut aus, Seite wiffen die franzöfifchen Staatsmänner zu gut, 
behacken die Früchte, bereiten den' Dünger u. f. w. was Geh durch Volkslehrbücher bewirken und errei- 
Das ift kein Roman. Der Vf. darf nur nach Belgien, eben läfst , um keinen Augenblick das TJnwefen mit 
Holland gehen , oder In unferm Vaterlande Scnwa , den Katechismen zu dulden, wenn es nicht hochhe- 
ben, den Rhein, Weftphalen befuchen, auch kann' fchützt wäre. Da man indefs noch fo frey von dem 
er dergleichen Oekonomieen imSaalkreife, beyLeip- Uebel dort fprechen darf, fo hat es damit nicht viel' 
zig, bey Halle u. f. w. finden. — Man kann auf zu Tagen. Weit gefährlicher ift der Schleichhandel in 
dem Maulwurföuufen, auf wejebem man Jebt ,>ei- i d« Verwaltuojda, wo »an darüber fehweige« raufa. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

K , i m.sni'Hs, b. Maller: Darßeilnng der Badifcktn 
Forfl- Aimmißratiem mit befonderer Beziehung 
auf das Staats Budget und die» bey der Stände - 
Verrammlung vom Jahr 1819 erhobenen Vor- 
wurfe. -Von &. F. von Kettner, Landoberjiger- 
meirter und Vorftand der Grofsherzeglich Badl- 
fchen Oberforftcommiffion , des Zähringer Lö 
wen Ordens Commandern-. 1820. VI n. 104 S. 
gr-8- 

Die'e gehaltvolle Schrift' regt das Intereffe ver- 
fehiedertai tiger Lefer ao. Der Forft - und Ge 
Crfuftsmann findet darin einige wiffenfchsftlicbe An- 
flehten aufgeklärt ; der Statiftiker erhalt manche 
fiebere N- tizen ober das Forft wefen in Baden, und 
der uoliefungene Freund conftilutioneller VerfaiTung 
aed Jandftäodifcher Verhandlungen bebt daffelbe 
nun aurh vuq einer lichteren Seite an. Bekanntlich 
gefchaben in der ba-Jifchen Sländeverfammlung vom 
J. 18U) verfchieder.e Angriffe auf die Forfladmini- 
Arattoe. Man machte ihr imtirecte zum Vorwurf, 
dafs fie zu viele Waldflache 'angeblich 3 Millionen 
Murgen) b.-fit/.e, davon 200,000 Morgen ausgeftockt, 
hieraus 40 Millionen Gulden Kapital erJüft und jähr- 
lich ».Millionen Bevensen gewonnen werden könn- 
ten. Auf diefe unrevidirte Rechnung geftfltzt, ver- 
langte man die Bcfreyung der Privat- undGemeinds- 
mraldungen von der landesherrlichen Beförderung 
und Aufbebt; man trug auf die Aufhebung der koft- 
fpieligen Oberforftämter an*, welche, wie in den 
steiften Staaten , . eine infpicirende Mittelftelle Zwi- 
lchen dem Olierforftcollegium und den zwey admi- 
riiftrirenden Unterbehörden bildeten ; man erhob öf- 
lentÜch Zweifel gegen die Rechtlichkeit der Beam- 
ten, tadelte die bisherige Form der Rtigerichto oder 
Forftfreve!- Thaügungen, klagte Ober hohe Admi- 
niftrationskoften und Diätenfoderungen des Perfo* 
nils, und endlich erhob mai> Befchwerde über den 
hohen VVildftand und Wildfehaden, wobey eine ge- 
fetzljcbe Abhülfe gegen beide weitläufig debaltirt 
wurde. — Diefe Vorwürfe erregten grofses Aufle- 
ben; die fogenannte liberale Partey, noch mehr die 
der Forftregie ohnehin abgeneigten Landleute hiel- 
ten fieb dadurch uod durch das Schweigen der badi- 
;'chen forftleute zu dem Glauben berechtigt: dafs 
die baduebe Forft verfaffung fehr fehlerhaft und gro- 
fser Verbefferungen fähig fey. Diefe fowohl als 
Focft- und Gefchäflsmänner mit halber , beßtrtr Ut- 
, A- L. Z. 1 S^i. Zwitter Band. 



btrzengnng können aus der vorliegenden Schrift nu « 
ihre Meinung berichtigen. 

Der Vf., als gewandter einfiebts voller Gefchäfts- 
mann, wie auch durch feine „Organifche Formtn ei. 
ner zweckmäßigen Forflver/affung (Würeburg beySta- 
hei 1807) als Bekenner eines gemäfsigten Svftems 
bekannt, weifet in der Vorrede feinen Beruf zum 
Verfechten der badifchen Forfteinricbtungen nach, 
und gewinnt ficherlich bey dem unbefangenen Lefer 
durch feinen kalten, ruhigen and ernten Ton, der 
gegen den feiner Gegner abfticht, ein günftiges Vor- 
urlheiJ. Er theilt feine Schrift in vier Abfchnirte 
ein, deren Inhalt hier näher angedeutet zu werden 
verdient " 
1. Mpnw, Bemerkungen über den Werth oder 
U *"*!\ * u **dift1uu Forftwefens mit einem *ufH!li- 
gen Bluk a uf da* Verkält miß der Waldungen zu den 
HolzbedÜrfnijfen. Der Vf. beruft hell zuerft auf den 
allgemeinen öffentlichen Ankläger und Richter des 
Forftmannes, auf den - Wald und feinen Zuftand. 
hr darfdiefes thun; denn das Orofsherzogthum Ba- 
den wird feit langen Jahren von einer Menge Forfr- 
leute bereift, die Geh auf pofitive und negative Weife 
Kenntniffe zu fammeJn fuchen, aber immerhin Baden 
befriedigt veilaffen. Der Vf; theilt hierauf zum B e - 
J«g der ernftlichen Einwirkung auf das untergeord- 
jnele Forftperfonal ein fehr gutes, einffreifLnrt.J 
Forftgefe.zW Wafdbew.rthfcbäftung Ä'Ä 
läge LÜ.C. mit, und begegnet dabey dem Vorwur- 
fe: dafs der gut« Zuftand der Forfte nach einem ver- 
heerenden Kriege, der ao Jahre feinen Schauplatz i B 
Baden aufgetchiagen hatte, nicht von einem \ Ueber. 
fiuffe der gefammttn WaldflHcke (die nur 1,56} oio 
Morgen betragt), oder von großem Holzreictihume 
und geringer Holzconfumtion herrührt, indem er 
durch eine detailhrte Berechnung darlegt, dafs nacb 
Abzug des Bedarfs für Holzconfumirende Gewerbe 
und Handwerker, für Bau- und Nutzholz, fij r die 
fürftlichen Höfe und öffentlichen Anftalten , fa r ea- 
nigen loca4gemäfsen Activhandel jeder Familie das 
Landes nur 4^ Klafter Holz zur Feuerung iäliriVb 
übrig bleiben. Diefs ift ein geringes Holz.^n,,,^ 
wenn man erwägt, dafs der Bauer im rauhen 
Schwarzwalde ao bis as Klafter und die wohlhaben- 
den Familien auf dem flachen Lande oder in Städten 
15 bis 30 Klaftern jährlich verbrauchen. Der Vf 
fchlägt durch diefe fprftwirtbrcbaftliche Berechnung 
die eben beaohrte Motion zu Ausfteckune von 
aoo,ooo Morgen Wald mit einem Maie nieder , und 
kann daher die übrigen, ihr entgegengehenden 
Gründe übergeben: dal« man nSmüch von 270.000 
G9 Mor- 
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Morgen , mit Servituten belaftcten , ■ Domänen Wal- 
dungen keine 200,000 Mg. ohne grofse Störung aus- 
(locken» den fibrigen Wildbefitzern ohne Verletzung 
ihrer Eigenthumsrechte keine Waldrodung gebieten 
kann, dafs weder der hohe, fterile Schwarzwald — 
Badens einziger Waldreichthum — noeb die einge- 
dämmten Rheinwaldungen Geh zur Fei !cultur eig- 
ne n , und dafs endlich aus dem Morgen Waldboden 



fung bekannt ift, wird die Notwendigkeit einer in- 
fpicirenden Stelle ohnehin leicht zugeben «nd wenn 
der Vf. hier ferner von der gefebehenen Aufiöfueg 
von fechs Oberforftämtero fpricht und auf das Ein* 
geben der noch übrigen drey Stellen zur Vereinfa- 
chung der Admioiftration hin weift : To wird es doch 
wohl nicht fo zu verheben feyn, dafs alsdann die 
adminiftrirenden Forftämter und Revierforflereyen 



ich nicht die angenommene Summe von 230 0. erlö- ganz ohne periodifche Nachßcht und Revifioo gdaf- 
fen läfst, wahrend man den Morgen nüttelmäfsiges fen werden tollen. Ree. hält diefe weoigftens 1 
Ackerfeld um 30 !• kaufen kann. 

II. Würdigung dir badifeken Forfladmiai/troHon 
nac'n im Etatsrtfultateu. Der Vf. zeigt hier* dafs in 
dem vorgelegten Budget bey Berechnung der Forft- 
adminiftrationskoften nicht nach gleichen Grundfä- 
tzen, wie bey der Berechnung dar Domänen -Ad 
mimftrationskoften verf * 
ich jene auf den hohen 

wenn man die Wirthfchafts^ oder Perceptionsko- 
ften aufser Berechnung läfst, auf 19! Procent her- 
ausfallen, während die Domänen nur 6 Procent vom 
Ertrag zu adminiftriren koften follen. Er legt nun 
liier und in der Beylage 0, einem offiziellen Akten- 
ftücke, eine rectificirte Berechnung vor, nach wel- 
cher dieForftadmioiftrationskoften nur i^Procenle 
betragen; es verfteht fich aber von felbft, dafs der 
Vf. hiebey mehrere Etatspoften mit Recht nicht in 
Anlatz brachte, und einen verhältnifsmärsigen Theil 
der Adminiftrationskoften auf Oemeinds- und Cor- 
porationswaldungen repartirte, welches froher nicht 



einer 16jährigen Erfahrung im Staalsdienfte unum- 
gänglich not h wendig. — Zum Beweis, wie fehr 
der Vf. auf Vereinfachung der Adminiftration und 
und auf Eriparaifs feit dem Anfang feiner Verwal- 
tung von i»o8 ausging, legt er hier und in der Hey 
läge C eine Ueberucbt Ober eine jährliche Befoldungs- 
verfahren worden fey, wodurch eriparaifs von a6,68a fl. 55 kr. vor, welche gewifs 
hen Betrag von ag£ Procent, oder das Lob und die dankbare Anerkenntnifs des Regen- 
ten und (einer Stände verdient. — ■ Die Notwen- 
digkeit der fortdauernden landesherrlichen Admini- 
ftration Ober die Coramun - und Corporationswal- 
dungen beweift der Vf. durch den Nutzen, welchen 
jene bisher in den Zeiten der gröfsten Noth geleiftet 
hat, wie auch durch eine gewicbtvolle Motion des 
Deputirten Rtttig in der baierfchen Ständeverfamm- 
lung, welcher die Nachtheile in Rheinbaiem aus fei- 
ner Praxis klar vor Augen legt. — Der Vf. entwi- 
ckelt endlich, dafs die Beftrafungsart der Korft fre- 
vel, wie fie der Berichterstatter wflnfeht (die Unter- 
fuchung eines jeden einzelnen Forft vergebens vor 
gefchehen ift. Ree findet diefe Rechnung eher zu dem ordentlichen Richter oder dem prnjectirten 
hoch als zu niedrig, da auf die vielen Privat-, Stan- Gemeinderath) und wie fie in Frankreich hefte In, 
des- und grundherrlicben Waldungen, freylich nicht eher eine drückende Laft, als eine Wohlthat für den 
ohne Grund, keine R ick ficht genommen worden Landmann ift, und dafs die Klarheit der beftehen- 
ift. Wäre Qberdiefs, was fich auch rechtfertigen den Vorschriften ober diefeu Gegenftand keinen 
läfst , die Tbeilnahme der verfchiedenen Waldungen Mifsbrauch der ohnehin fehr eingeschränkten 
an den Adminiftrationskoften nach dem Flächenge- forftamtlichen Strafgewalt zulaffe. Sicherlich 
halt und nicht narh dem Geldertrag ausgemittelt 
worden , fo hätte fich ein nicht minder gOnfliges Re- 
sultat ergeben. — Der Vf. zieht hierauf einige Pa- 
rallelen zwifeben den wOrtembergifchen» baierfchen 
und badifeben Forftetats, die zu Gunften Badens 
fprechen, und beftreitet zuletzt fechs gegen die 
Forftadminiftration hingeworfene Bemerkungen des 

Kammer" **** Bu ' ,get in d " r zwe y ,e * 

. in. Weitere Würdigung i, s badifektn Forflwtfeus 
nach feiner organifeken Form und dem GefchHftsreffort 
der Behörden, im befonderer Beziehung auf die Motion 
des Deputaten Dr. Kern zur Aufhebung der Ober- 
forßdmttr. Es wird zuerft das Unmorallfche der öf- 
fentlichen Verunglimpfung fiimmtricher Oberforft* 
»einer des Landes, worunter fich achtungswertbe 
Md verdienftvolle Männer befinden, kurz und ohne 
Anz'iglichKeit berrthrt; fodann wird überzeueeod 
Harjeethan , dafs die Aufstellung der Onerforftämter 
als Mittelftellen bey der Forftorranifation von igerr 
nach den damaligen Zeit , Locai und Perfonatver- 
hält mrfen noth wendig; war. Wer mit den GrundfS- 
tzeo der Forftdirectiosi und einer guten Forftverfat 



auch eine folche modificirte polizeyliche StrafgewaJt, 
wie jeder leicht einliefet, fuglicher dem gebildeten 
Foriimann, als einem befangenen Bauerncollegium 
in die Hände gelegt werden. Forftvergehen von Be- 
lang werden in Baden ganz zweckmäfsig febon 
von dem Juftiz- and Forftbeamten Remeinfchi 
beftraft. 

IV. Darflellung des bndifeken Sagdwefeu* nmck 
dem wahren Gefithtsuuukts , und Rechtfertigung dejjel- 
btn gegen den Vorwurf übertriebener Wildkegt. In 
diefem Abfchnitte findet der Lefer eine gemässigte 
Apologie des Jagdrechtes, diefer Dienftbarkeit , die 
doch einigen Ertrag geben darf; er vernimmt, dal» 
nie Mifsbrauch mit diefem Rechte in Baden getrie- 
ben, nie das Wild aufser dein Lcibgehege bey Karls- 
ruhe befonders gehegt worden , dafs hier nach den 
Local verhalt niflen , dem rechtlichen Herkommen 
und nach den ertheilten befnndem Begilnftigangen 
den Bewohnern der Gegend die Behntnng ihrer Fel- 
der obgelegen und ihnen deffen ungeachtet der Wild, 
fchaden vergütet worden fey. Uehert rei bu nger» i n 
der Berechnung der BehOtungskoften mwohl als des 
Wildfchadeus, den oft zahme Schweine 

v«r- 
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i> werden in ihrer Blöfse dargeftellt, Ober 
unbegründete Angaben werden nähere Be weife ge- 
federt, und zur Ueberzeugung Von verfehiedenen 
anrieht igen Behauptungen wird den Vorftandsdepu- 
rirten die Vorlage der Forftcollegial' Akten angebo- 
ten, welches von grofser Zuverßcht zeugt. — Der 
Vf. beft reitet zuletzt das von der Ständei'erfammlung 
befprochene Abhtilfcmittel , die allgemeine Jagdver- 
pachtang an jeden Liebhaber, mit Fallen aus der 
Erfahrung» und zieht die richtige Folgerung, dafs 
durch diefe Maafsregel die Witderay bey weitem 
mehr als durch die bisherige Adminiftration der 
Jagden in Baden gepflegt werde. Bisher wurden 
dort die fOr den Hör erfoderlichen Jagden weidmän- 
n, Ich befchoffen; die entbehrlichen an bemittelte 
ausgezeichnete Staatsbürger verpachtet, welche Ver- 
waltungsart längft auch fchon io anderen Staaten, «Je 



"SCHÖNE KÜNSTE, 

■ 

l) Bahiiu u. Waazeuna, in d. Göbhjrdt. 
Buchh. : König Erich. Ein Trauerfpiel in 5 Ak- 
ten. Von £f»f. Fr«. m.Aufftnbtrg. ijjao. 234S. 8. 
(t Rthlr. 8 Gr.) 

a) Lsirzio, b. Hartmann: Agmtt Bernautr, Trfp, 
in 5 Akten ron flu Hut Körntr. igat. 155 S. 8« 

Nr. I ift in Bezug auf den r oft igen Vf. das/Sn/f« 
Trauerfpiel, womit er, nach der angehängten Buch, 
händleranzeige , io kurzer Zeit das Publikum be- 
fchenkt hat. Er verdient in mancher Hinficbt Aus- 
zeichnung. Seine Jamben find wohllautend und mu- 
ikalifch gebaut; feiten ein Enjambement, feiten 
eine gezwungene Wortfügung. In feiner Diclion 
regt fich eine Anficht de« menfehlichen Lebens, wei- 
che einer Erhebung in die höchfte tragifche Hegion 

Kftig ift. Da bey zeigt er fich in Erfindung und 
ftellung traulicher Begebenheiten nirgends als 
romantifchen Weichling; eine Art von Tragöden, 
•He, wenn fie ja Ober die Grenze des röhrenden 
Sciiaufptel« hinaus gehen, dennoch feiten weiter in 
das tragifche Gebiet vordringen, als bis an den Kirch- 
hof der unglücklichen Liebe. Er greift nach ftärke- 
ren Waffen, um aoeh in diejenigen GemOther einzu- 
dringen, die Liebesleid allein nicht erweichen kann. 
Er fchwingt das tragifche Schwert mit nervigem Ar- 
me, und es fcheint weder an der Kraft, noch am 
Mut he zu liegen , wenn die Streiche derfelben fiach 

fallen. V , , L . 

König Erich (der vierzehnte, von Schweden) 
ift an lieh keine unglückliche Wahl. DieGefchiehte 
fchildert diefen Sohn und Nachfolger von Guftav 
Wafa alseinen willenskräfUgen , kriegerifchen, aü- 
tokratifchen, aber nicht bösartigen König. Auf di« 
Täufchungen der Aftrologie bauend, die das Ste- 
ckenpferd feiner Zeit war, folgte er onbeftändigen 
Leidenfchaften zu leicht, liefs einem glücklichen 
Kriege um Finnland, einen unglücklichen um Lief- 
Uud folgen, griff in die 



brachte durch tyrannifche Verfolgungen der «nächti- 
gen Familie S ure den Adel gegen fiob auf, und 
fchmieclete auf diefe Weife in eigner Schmiede feinen 
Brüdern Johann und Karl die Waffen, womit fie ihn 
nach achtjähriger Regierung (1368) vom Throne 
ftfefsen, welchen Johann beftieg. Erich, für wahn- 
witzig ausgegeben, wurde IO Jahre lang von dem 
Broder gefangen gehalten, und als diefer durch feine 
Verfocbe, die katnolifche Religion einzuführen, des 
Reich in Bewegungen gefetzt hatte , di« feine Lag« 
gefährlich machten, bracht* er Erich feiner Furcht 
durch Gift zum Opfer. Hier ift ein guter Stoff : 



tragifchen Charakter, und rings um ihn her «in gu- 
tes tragifches Element, mit dem er kämpfen, und in 
welchem er mit Wirkung untergehen kann. 

Unfer Vf. hat das Gefchicht liehe wefentlich ver- 
ändert , aber nicht glücklich. Es fcheint , als ob er, 
zu gleicher Zeit von Hugo Oerindur und Macbeth 
voll, ein Gemifch von beiden au« Erich habe machen 
wollen. Er ladet dam Gewiffen deffelben einen (ob- 
wohl nur putativen) Brudermord und eine Ufurpa- 
tion der Krone auf. Johann , dem fie gebahrt hätte, 
ward vermifstauf der Jagd,' man fand leine blutigen 
Kleider und er galt fflr zerriffen von einem wilden 
Thier Aber Erich hatte meuchelmörderifch nach 
ihm gefebofren, und hielt fich für feinen Mörder. 
Von Reue und Furcht vor der Enthüllung feines Go- 
heimniffes gequält , fchreitet er zu einer Macbeths- 
that an dem alten Sture, der ihn durchfehaut zu ha- 
ben fcheint, er J.ifst ihn ermorden, nachdem er frü- 
her feinen Bruder Guftav aus ähnlichen Gründen in 
Grypsbolm als angeblichen Hochverräther gefangen 
gefetzt, und feinen zweyten Bruder Karl nur darum 
unangefochten gelaffen hatte, weil es demfelben ge- 
lungen war, den Wahnfinnigen zu fpielen. Aber er 
hatte Johann nur verwundet, diefer hatte fich nach 
Dcutfchland gefluchtet, und der Markgraf Chriftoph 
von Baden (des Vfs. Landsmann) bringt denfelben 
als unbekannten Kitter mit gefcbloffenem Vjfir (f. 
Fernando in der Albaneferin) nach Stockholm zu- 
rflek. Ei kommt von Seiten der deutfehen Rit««* 
zu einem Angriffe auf Grypsbolm , um Guftav zu 
hefreyen, hier gerat hen Erich tind der unbekannt« 
Ritter im Gefecht an einander, und, durch einen 
Streich des Helms beraubt, wird Johann, d«r todt- 
geglaubte, erkannt, worauf Erich flieht, ond Gu- 
ftav gerettet wird, wiewohl knapp vor Thorfchhif«, 
weil der Commandant der Feftung ein wenig zu fpät 
den Pulverthurm in die Luft fprengt. Mit diefem 
Knalleffecte könnte das Stück fchliefsen , da der 
Refr, Erichs Entthronung und Johanns Thronbeftej- 
gung, nach jener AgnitiOn, die auch dal Volk theuV 
te, fich von felbft verfteht. Aber eine Liebeaepifo- 
de: Sture'sSohn Edwin und deffen Verlobte Sigrid, 
vom Herzog Karl geliebt , will zu tragifchen» Ende 
gebracht feyn. Auch hat bis dabin der aftrologilehe 
und chronolopifche Aberglaube des holen GewiffenS 
(vergl. iit Schuld Akt IV und hier S. 162) noch 
.lebt pagdhrt. Da, Stock geht noch , zwey AkjJ. 
urica verineacugt beb in MocKboUq , wira 
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fiegt, GäHtin Wahnwita,.und ftu*etJich vom Balkon. 



verloht halt*. . 

Wer f.tWt hier nicht, da fs, ganz abgefehen von 
der Buntheit der Compofiliou, der Held bey weitern 
nicht To intereffant gezeichnet ift, als ihn die Ge- 
fehichte giebt? Schrecken vor der rapiden Perfecti* 
Mit tat cies Böfen im Mfcnfxhen zu erregen, ift -er 
riebt Macbeth genug. Und Mitleid kann er «ich* 
erwecken, weil er allenthalben our leidet, was er 
durch eine Uebelthat verdiente, mit welcher das Ge- 
fühl unferer eignen menfcblichen Gebrechlichkeit 
uns nicht ausführten kann, weil keine fchnell wir- 
kende Leidenfchaft ße veranlagt hat.' 

Der Vf. von Nr. a fand fernen gefehichtlrchcn 
Stoff fchon driiniatffch gehaltet vor. Wer keimt 
nicht die Agnes Bernauerin, die feit den achtziger 
fahren des abgewichenen Jahrhunderts bis jetzt auf 
dem jeutfehen Bflrmenrepertoire fich «rhallen hat? 
Wodurch fie fich erhalten hat, kann nicht fonderheh 
iweifelhaft feyn. Der Grund hoff ift mit dem von 
Kabale und Liebe identifch, der, Wie weniger auch 
neben der antikin Tragödie traglfeh würdig erfchei- 
nen mag, doch auf die moderne Welt feine Wirk- 
samkeit nicht leicht verlieren kann, zumal auf die 
d tut ich r Welt , wo der Stände bange Scheidewand fe- 
fter als irgendwo in Europa zwiTchen der freyen Nei- 
gung liebender Herzen fleht. Dazu kommt eine 
kräftige und natürliche Charakteristik, eine unpe- 
künrtelte, unverhrämte Sprache der Leidenfchaft, 
eine rafche Bewegung der Handlung, eine wenig un- 
terbrochene Folge ranfehender Begebenheiten , und 
ein, zwar ungemischtes Weh erregender, aber von 
dem betch wichtigenden Vorhange prompt bedeckter 
Ausgang.. Genug, die BnhneAat ihre Agnes Ber- 
nauerin, und man ficht nicht, was ihr eine neue fofl» 
wenn fie nicht an «ht dramatischem , dlchterifchem 
Werthe über ihr fteht. Das läfst fich aber von der 
vorliegenden nicht rühmen. " 

Jn der Zueignung redet Hfs ff. K. feine glückli- 
chen Vorgänger auf der Bahn der tragifchert Dicht* 
fcunft aHo an: 

Lehrt mich. Vollendete!, Woher das Leben 

l a eurer Dichtung worinevo.lcr Welt' 
Da» eigne Hcri, dos warme , hat*» gegeben, 
Ihr fangt, weil euch die Bruft fo füft gefchweltt. 
' Frey, g&ttlich' frej w«r euer Streben, _ 
"• ' Nicht Sclaven ihr , nein, jeglicher ein Held ! 
•» -ilhr nahmtY uiaht »»m Reh marternden Verftandc, 
Die Göttja gab'* im blühenden Gewände. 

Nah in der That, wenn hier der Verband fich nicht 
gemartert hat, um die alte Agnes zu verunftalten ; 
ft> mufs 'der Utoverftand fich damit geplagt haben, 
denn unmöglich kann fo etwas ohnelvXube zu Stande 
«bracht werden. Der Vf. hat, ohne die Anzahl 
3er Akte fcu vermehren, zwey »olle Akte , einen zu 
Airfauge. den andern am Ende» hinzugethan. Jener 
SS vor Agöefims laeiodicter V«rmähluog, diefer 
(«a*nil: >tr ... «:>. lijbmU.n t.nl i , i 



nach ihrem Tode. Was jener enthält, kann nun 
fich leicht denken: Verliebung und Verlobung. 
Aber den Inhalt der levt/4en werden die Leier 
fcbwerlioh erratheu. Albrecht, um den Tod feiner 
Agnes zu rächen, der liier keinem bushaften Vice- 
dorn , fondern dem Vater Albrechts wesentlich im. 

Ktabel ift« fengt und brennt in feinem Vaterland« 
rum , und der Vater ift nicht einmal Mann , nicht 
Vater feines Volks genug, ihm ein Heer 



wi'ftelleo. 

Mein Sohn mit ihnen ? . . . Pai IKhnt 
• Iah hohe gegen meine Feind' ein Heer, 
„ ■ Doch gogen ineinon Albrocbt hab' ich «ein'« u.f.f. 

So Ififst er Albrecht mit feinen Ingolftädtern fortwu- 
then, his endlich ein Priefltr fich ins Mittel Schlägt, 
und Vater und Sohn an Agnefens Grabmahle, vor 
4hrem Standbilde verföhnt. Der Vf. hat das fehroer*. 
liehe Gef<lhl des Ausgangs befehwichtigen wollen, 
aber war da-.u tin ganzer Akt (ein offenbares kort 
ä'otuvn) und eipe folche Beklekfung des Hauptcha. 
rakters nöthig, wie fie in der unvernünftigen Bache 
an den uhfchuldigen Bewohnern des Landes liegt? 
Hat ihm das fein Herz, „das warme," -eingegeben; 
fo martere er doch künftig lieber den Verftand mit 
dem Studium der Muralphilufophie, als fremdes Ge- 
fühl mit foJcbe* Eingebungen eines verkehrten 
eignen. 

Von feiner Poefie nur ein Paar Proben. Die 
harrende Agnes Tagt S. 6l : 

Ihr irrt, ea ift nicht Mittag — Mitternacht) 
Wie lang iii*« heute doch fchon Tag c. wef tf n! 
Gott! ift daa noch die Erde, die vordem 
Gedankcnfchnell uro ihre .S'anar ftttrtt«, 
f. D«r» mir'a ioia Morgen bis xi in Ipäten Abend, 
Siur wie ein »uutr luicbloi- Tra^im, verleb wund ? 

Agnes fcheint neben dem CoperntcaniTr heb und dem 
TychanianiCcbea Syfterae noch ein drifte* erfunden 
zu haben , nach welchem weder der Lauf der Sonn« 
um iü Erde, noch der Umtrieb der Ende um ihre 
Axe, fondern — der Lauf der Erde am dit Sonnt, 
Tag und Nacht hervorbringt. Nach GopernicuS 
macht diefer die JaheesaeUen, and nach Tycho ext* 
ftirt er nicht. Freylich giebt fa ev«*a*.das 
dichtende warme Herz den Poeten nicht ein , 
aber folche Orabgefange, wie S. 131: p •«•'. 

Ach \ wem vergleich' ich dea Men rohen Lehm ? — 
Dom Mond«, den» pricht'gcn Geftirn der Nacht. 1 
De* f*h' ich wandaJn mit fteig«ndvr F raoht 

Durch die w»«d#llc» gleichen Funken daneben: 
Lud dÜchte, ob feiner heiigen bracht, 
Das wäre der enr'go König der Nacht t 
Doch bald vorgeht er mit feiner FraoMt, 

Und den O«, wd er tog, ich kem,' ihn „.cht mehr) 

So Iofe der Mo.foh üch vom Himmel dio Lohr': 
Auch das Grof«e vergeht ! Daa Gefeti der Welt 
Ift ewig und wahr: 4ru fteigt, daa fällt! 

Der Menfch, der ins Theater geht, kann ditft wich- 
tige, tragilche Moral benuemer vom Vorhängt herab 
lefen. Den Poeten prediget fie — die Hydraulik ia 
jeder Fontaine, jeder Wafferpc- 
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Achttr Bericht Über die merkwürdigem Krankkeils. 
fllle in der K. Klinik zu Balte unter der Direction 
des K. Pr. Regierumgerath** Dr. IFeinhold. 
Wveler fernerer igao — m. 

er 

J*k*n* Kietelmeum, Burger amd Schuhmacher allhier, 
44 Jahr alt, ein fehr fchwachüeher Mann, litt feit 
8 Jahren an einer Ungeheuern Anfcbwellung des Sero» 
tum, welche anfangs for einen WaOerbruch, fpater 
für eiaen Fleifchbrucli gehalten wurde. Als fie min 
fjft bis zu den Knieen herabreichte, entfchlofs er fleh, 
n.ciidam er fein Teftament gemacht, zu einer ent« 
fcheidenden Operation in unfrer Anfielt. Der Unter, 
widmete fahe diefe Gcfchwulft für eine Vereinigung 
mehrerer Brüche an, und begann das Scrotum nach 
den Regeln der Kunft zd eröffnen , ' als ihm fogleich 
wohl ein Pfund- Faeces. artiger dünner Floffigkeit ent» 
gegenlpritzte ; der eingebrachte Zeigefinger fand noch 
mehr harte KothmafTen, konnte aber keine Verbin. 
düng diefer Höhle mit der des Unterleibes durch den 
Baochring entdecken, es wurde daher diefe Oeflfnung 
taf denselben Finger noch drey Zoll erweitert, fo daf* 
die ganze Hand eindringen und etwa drey Pfund jener 
hirtern Mafien entfernt werden konnten. Die Höhle 
ward nun ausgefpritzt und nochmals genau unterfucht. 
Elfioden fich beide etwas verhärtete Hoden- und Saa- 
otnhrtnge feitwärts in dem krankhaft verdickten 
Scrotum feheidenartig eingefenkt, oben am Bauchring 
fehlte man eine ßebartig durchlöcherte Membran, wel- 
che dünne Feeces ausfehwitzte, und nach der rechten 
Seit« tn fand man eine kleine Verfackung des Bauch» 
feil«, welche nicht undeutlich Darm, und Netzpartie 
Za enthalten fehien. Drey Tage hindurch Bofs nun 
aoeh viel dünne Kothmaffe aus der Wunde ab; vom 
JtenTage an wurden aber die ganzen Innern Wandun- 
gen der grofsen Höhle durch ro'.hen QuechfiJberpräci» 
jwat Vn Entzündung gefetzt, worauf den loten Tag 
eine Eiterung entftand , welche in Zeit von 8 Wochen 
sieht nur eine bedeutende Schmelzung des verhärte- 
ten Scrotum , fondern auch eine wahre Adhäfion der 
Wandungen diefer grofsen Höhle herbeyführte und 
der Kranke in der loten Woche geheilt emlafTen wer- 
den konnte. Keiner konnte Och diefen einzig merk, 
würdigen Fall recht deutlich erklären; unfer Profefför 
•er Anatomie hielt ihn für einen Darmanhaog und Koth- 
ai. L. Z. is-i. ZmeyUr Band. 



bruch , meiner Meinung nach war es eine eingeklemmte 
Partie des Blinddarms, in welcher üch feit 8 Jahren 
dtere Kothmaffen angehäuft und endlich verfcbloflen 
hatten ; — indeffen kann nur einft die Section hier- 
öber einen rollkomnmen Auffchlufs geben. 

. Wilhelm Vuuerknuf, Strumpfwirker von hier, 2i J 
alt, Im feit lO Jahren am Gliedfehwamm, Vereiterimg, 
Canes und Verkrümmung des rechten Kniegelenks. 
Ein fchleichcndes Fieb»r erfcböpfto feine Kräfte im- 
mer mehr, fo daCs er felbft einfalle, wie nur die Weg- 
nahme des kranken Gliedes fein Leben noch zu retten 
vermöchte. Ich unternahm daher die /Imputation dtr 
Oktrjcktnkelt mit tweu Lappe* 7 i er Zoll über dem Knie- 
gelenk fo, dafs da. Meffer auf der vordem Schenkel» 
Räche ein - und etwas fcliief nach hinten wieder aus- 
gestochen wurde, um die Arterie nicht in der Balis 
des Lappens zu durchfehneiden; eben fi> wurde der 
xweyte Lappen gebildet. Um das Unterbindungsge- 
fchaft ganz in die H.'mde des Operators 7u bringen 
onterband ich feit einiger Zeit, und fo auch hier, fol' 
gendermaafsen : ich fenke eine kleine, etwas breite' 
krumme Heftnadel in das Lumen der Arterie, wende 
fie nach Aofsen, faffe fo die eine Seite der Wendung 
derfelben, ziehe den Faden durch und knüpfe zwer 
Knoten, wodurch nach ganz richtigen phyfiologirchen 
Gefetzen die I/icomotion der Arterie eben fo gut und 
ficher aufgehoben wird, als wenn man den ganzen 
Kanal unterbindet: denn das Arterienleben wird auf 
d.erer Stelle ganz vernichtet. Die gefchwinde Wieder- 
vereinigung beider Lappen war fchon den achtzehn» 

r en r Ta r R L°J lend8t; dn Knocn «nHng des Schenkelbcins 
ftiets fich fpäter ab, hielt noch einige Zeit eine kleine 
Stelle Olfen, welche fich aber auch bald fchlofs, To 
dafs der Mann, mit einem künftlicheii Fufs entla/fen. 
eine kleine Fufsreife unternehmen konnte. 

Andreas Fikltr , Sohn eines Zimmermanns von hier, 
14 J. alt, litt in Folge eines Steinwurfs feit 6 Jahren 
an einer völligen Verwacbfung der Kniefcheibe mit 
demOberfchenkelbein, fo dafs er weder gehörig fitze,» 
noch liegen, ja zuletzt nur fehr befchwerlich gehen 
konnte: denn der Unterfchenkel war in einem fo 
fpitzen Winkel an den obera hinaufgezogen, dafs 
felbft der gefunde Menfchenverftand des Vaters des 
Knaben «nfahe, wie nach 6jährigen Verfuchen einer 
Menge von Mitteln und Methoden nur die Abnahme 
des Beins diete Verkrümmung heben könnte. Hier 
konnte weder von Vermeidung einer Operation, no h 
von fogenannteaFortlciiritten der dynamifchen Heilart 

V* die 
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die Rede feyn, dergleichen Dinge kann man nur ei» 
regen ungeübten Anfängern rorfdgen» wer das Mefler 
su führen gelernt bat, der wird es anwenden, wie et 
ihm fein lieft es Wiffen und Gewiffen gebietet. In Ge- 
genwart mehrerer biefiger Herren Profefforen, Aerzte 
und Studirenden unternahm icb ; daher die iimjmtn. 
tic» itr Obtrfchtnktlt mit ttety Lafftn vier Zoll über 
dem Kniegelenk in der oben angegebenen Art, dafs 
der innere Lappen febief ausgefchnitten den Schenkei- 
nerten und die Arterie enthielt. Die gefch winde Wie* 
dervereinigung war fehon den l3tenTag vollendet, als 
ein Schwcaromgewäcbs aus dem Perioftium hervordrang» 
welches beide Lappen in der Mitte ftark aus einander 
drängte, was aber mit Aetzftein bis auf den Knochen 
▼erfolgt, endlich veifchwand, und der Knabe, in der 
6ten Woche geheilt entlaffen, feine Schulftimden wie- 
der befuchen konnte- F. Meckel zeigte das fkelettirte 
Bein und die Verwachfung der Kniefcheibe in feinen 
Vorlefungen. Warum nun die Engender die Lappen- 
amporation am Oberfchenkel fürchten, ift nicht wohl 
einzufehen, hier gelang Ge ziveyroal, ungeachtet lieh 
ein Knochenring abfonderte und ein Seh wammge wachs 
emftand, dennecb vollkommen. 

Ckrifloph fVinttr aus Friedeburg, 17 J. alt, war 
feit 3 Jahren dm 1 h Knochenfrafs des linken Fufsgelenks 
und ein fchleichendes Fieber faft bis zum Gerippe ab» 
gezehrt, als er in unfere Klinik eintrat. Nach den 
ücherften Erfahrungen fchweij{t das Zehr lieber, wenn 
die örtliche Urfache, von welcher es ausgeht, gehoben 
werden kann; die cariöfen faft oobifchen Fufswurzel- 
knochen heilen wir nicht, wenn fie fchon fehr desor- 
ganifirt find , die Operation ift alfo weder zu vermei- 
den, noch ift durch dynamifche Heil »er fache viel Zeit 
zu verlieren, wenn man das abzehrende Fieber auf- 
heben und fo das Leben retten will. Ein Scharlatan, 
fchadet daher der Kunft und der Menfcbheit fehr viel« 
wenn er dergleichen Ideen in Umlauf bringt. Ich un- 
ternahm daher die Amputation dtt Uuttrfchtuktlt mit 
xttty LavpptH auf meine bereits in Nr. 328» der A. L. Z. 
I820. angegehneArt, faft ähnlich der Methode, wie Ca 
Kitin an Leichnamen ausgeführt hat, zum erften Mal 
an einem Lebenden, und erhielt zwey ganz gleichför- 
mige und einen kleinen Hautlappen auf dem Schien- 
bein. Jede andere Art führt Ungleichheit der Lappen 
und ein Nachbeffern mit fich , was wohl am Leiohnam, 
aber nicht am Lebenden ausgeführt werden kann ; auch 
ift nicht zu verfchweigen , wie diefes leichtfinnige Be- 
obachter thun, dafs fich während der Heilung der 
mittlere kleine Hautlappen faft ganz zurückzieht. Am 



Ltrift Gtiftlim von hier, 50 J. alt, wurde in 
Sandgrube verfahfmet, -und mit den Lieme n mft kreua- 
weis fo ungefchickt hervorgezogen, dafs beide Ober- 
fchenkel gegen das er förmige Loch ausgerenkt wor- 
den. Nachdem fie faft hülfTos acht Tage m ihrer Woh- 
nnng, gelegen , wurde fie zum Gehen ganz unvermö- 
gend auf einer Tragbahre zu uns gebracht und nach 
Aftley Cooftr mit Hülfe des Flafthenzugs in die Queere 
fo ausgedehnt, dafs das rechte Bein bald wieder in 
feine Gelenkpfanne trat, das linke aber nur derfelben 
genlbert werden konnte. 

Johann Laxtr, 37 J. alt, verrenkt« fich durch ei- 
nen Sturz mit dem Plerde den rechten Oberarm. Die 
Kraft von vier Menfchen war nicht im Stande den 
Arm diefes muskulöfen Mannes wieder einzurenken ; 
fehr angefchwollen kam er nach einigen Tagen zu uns 
und wurde durch den Flafchenzugs und den Eckbold- 
fchen Riemen fogleich hergestellt 'und geheilt ent- 



T8'en Tage war die Heilui 



lendet , 



und 



in 



6ten Woche konnte der Geheilte feft mit dem Stumpf 
auf feinen kBhftlichen Fufs auftreten, 

Chrißiam* Ziegin, 36 J. alt, diefelbe, welcher ich 
wegen Caries und Anchylofe voriges Jahr den Arm aus 
dem Schultergelenk ampotirte, bekam nun Knochen- 
frafs am Schulterblatt; ohne die Verbindung des Schlüf- 
felbeins mit dem Schulterfort fatz zu berühren, wurde 
ein Stück defTelben hinweg genommen und fie 
10 Wochen abermals gebeilt emkfien» 



Audrttu Zahl mos Sennewitz, 50 L ahy'vanrde in 
der Gegend des Hüftgelenks durch einen beladenea 
Wogen überfahren und mit Kampherge'ift, Petroleum 
and andern reizenden Einreibungen von entern Land« 
wrmdarzte bebandek. Nach vier Wochen war das. 
rechte Bein verkürzt und die Muskeln derselben Seite 
Tebr angefchwollen, man glaubte nunmehr* der rechte 
Oberfchenkel fey ausgerenkt ; ich erkannte den Zu* 
ftand für einen chronifch - entzündlichen und wendete 
recht er feit s am Hüftgelenk das Glftheifen dreymal an; 
nach 14 Tagen, fobald die Eiterung' recht isn Gange 
war, ft reckte fieh der Fufs, und nach fechs Wochen 
wurde er ohne einiges Hinken gebeilt entlaffen. 

Ludwig Fraitktnßtin aus Friedeburg, 18 J. alt, zog 
fich durch eine heftige Erkältung eine wahre chro- 
nifebe Hüftgeleuksentzündung mit Verkürzung des lin. 
ken Bernes zu, welche ihn zu aller Arbeit unfähig 
machte, das Glüheifen ward hier ebenfalls mit dem 
gröfsten Erfolg angewendet, / 

Hr. Htiurich M. — Referendar bey dem K. Ober» 
Landgericht zu Naumburg, . leidet fei» mehrern Jahren 
an einer fcrophulüfen Gafchwulft des rechten Knie- 
gelenks , complicirt mit früherer Verrenkung und 
Br uch des Schien- und Wadenbeins; Ruhe, geft reckte 
Lage, Blutigel, anfangs ein allgemein antipblogifti- 
febes Verfahren, fpäter Blafenpflafter, Fontanelle, 
Quqckfilbereinreibungen, Druck und der innere Ge- 
brauch des Afands, hoben die Rnocbenentzündung 
und beugten den Folgen einer nahen Caries vor. Mit 
eben dem erwünschten Erfolg bebandelten wir den 
Enkel des würdigen Gißkt» in Leipzig, am Wtuidorn 
der rechten Ellbogenröbre , wobey auch unfere Sool. 
blder ihre eingreifende Wirkung nicht versagten. 

Heinrich Htrrman» aus Berlin, 34 J. alt, kam att 
den Folgen einer tnnem Blutung und Unterlef beerten Ut- 
terung in untre Anfielt; nachdem er vorher viel Bhit 
durch Auswurf und Urin verloren und lange in Lebens- 
gefahr gefchwebt hatte, wurde er geheilt emlafTen. 

Durch einen Sturz mit dem Wagen Sr. K. Hoheit de» 

... - i n . 
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Prinzen Friedrich TonPreufsen auf die falfehen Rippen 
der linken Seile, hatte er fich höchft wahrscheinlich 
eine Ruptur der Milz zugezogen. Er wurde von mir 
und Hn. Dr. Guttki gerneinfcliaftlich behandelti Ein 
llallorenknabe, weloher durch. Erfrierung und Brand 
ille Zehen verlor, wurde in lo Wochen hergeftellt. — 
Von der Anwendung des Glüheifens auf den entblüft- 
ten Schädel bey dem fchwarzen Staar, wo es neuerlich 
die Franz« feu lo fehr rühmen, habe icb in einem Falle, 
wo aber wohl Desorganifaüon im < »ehirn zum Grunde 
lag, wenig Erfolg gefeiten, in einem zweyten Fad* 
aber bey der Friedertkt Tlabtur von hier auffallende 
Bcflerung. Et kann bey torpiden Subjeclen ohne alle 
aV Hicn'jcki Furcht für Hirnemzundung angewendet 
werden, Nachdem auf der Pfeilnaht die Haare weg- 
geTchoren find, wird ein Längenfchnitt von vier Zoll 
durch die Kopfbedeckungen gemacht, und das Glüh, 
eilen unmittelbar auf den Sübädel gefetzt ; der Puls 
fteigt wahrend der Einwirkung bis auf 120 Schlage, 
linkt aber bald wieder, die Eiterung tritt ein und die 
Wände heilt in 3— 4 Wochen. Panaritien, der foge- 
nannte Wurm am Finger, kamen häufig vor, einmal 
mufste fogar von der Spitze di-s Zeigefingers bis zur 
Handwurzel eingefchnitten und die Beugefehne heraus- 
genommen werden. Aufserdem wurden noch iSoPer- 
tonen an Fracturen und Luxationen verfchiedener Art, 
an bösartigen Gefchwüren, Furunkeln und AbfcefTen, 
Augenentzündungen» fo wie mehreren bedeutenden 
Verwundungen und Contufionen behandelt. 

Halle, am 10. May i8ai. Dr. fVtinktld. | 



IL' Todesfall 



•1 



Seiner, ihn verehrenden , Gemeinde, feinen hoflf- 
stmgsvollen Kindern, feiner Gattin , mit der er in der 
glücklich Tten Ehe lebte, feinen zahlreichen Freunden 
and der Stadt, in welcher er fich durch Liebe und 
Treue einen Wirkungskreis von feltener Gröfse gebil- 
det hatte, ward zu Berlin am 25. Februar d. J. in fei« 
nein 59 ften Lebensjahre entriffen: Gottfritd Auguß Lad. 
rij Hmfltin , Dr. der Theologie, Königl. über- Con» 
CTt. Rath, Propft zu Köln, an der Spree, Ritter des ro- 
Üwn Adlerordens zweyter Klaffe. Als Kanzelredner 
und Seelforger, als Geschäftsmann, als Tröfter und 
Helfer der Armen und Bedrängten, als Schriftft eller 
und Dichter ausgezeicl.net, leiftete er durch fein man. 
nichfaches Talent eben 10 Aufserordentüches, als durch 
die unerrchöpflicbreiche Kraft feines frommen, liebe« 
rollen und heiteren Gemüths; und wie er die Kunft 
verband, mit feiner Zeit aufs weifefte hauszuhalten, 
fo auch die, -dem Leben die helleren Seiten a!>zuge« 
vinnen , und durch eine fich gleichbleibende Heiter- 
keit der Seele in feinem Innern eine Kraft zu erzeu- 
gen, die jeder Anftrengung gewachfen war. 

Geboren f"6l aen" 7 Sept. zu Magdeburg, wo fein 
Vater, ein Mann von un'ermfideter Arbeitfamkeit und 
Kenntniffen, Krimina'rath war, hatte er 



wie Wenige, verftand, Gelft undGemüth feiner Scha- 
ler zu erwecken. Vom Jahre 1779 bis 1782 ftudirte er 
in Halle, und leiftete dann, als Collaborator an der 
Domfchule, bi i 1787, durch feinen lebendigen Eifer 
und fein grofses Lehrtalent, welches fich unter andern 
auch in don mathernat. Wiffenfcbaften bewährte, fei- 
ner Vaterftadt grofse Dietifte. Hierauf zu einem Pre- 
digtamte nach Tangermünde berufen, entwickelte 
fich fein herrliches Rednertalent aufs febottfte, und, 
feiner Gemeinde ein Seelforger im ftrengften Sinne 
des Wortes, bildete er fich den fegenreichften Wir- 
kungskreis, -zu Haufe kämpfend mit mancher fchwe- 
ren Sorge, da theils das jahrelange Krankenlager fei- 
ner langfam hinfterbenden Galtin, theils der Verluft 
hoffnungsvoller Kinder fein Herz bedrängt«. Das Jahr 
1803 führte ihn nach Brandenburg an der Havel, wo 
er befonders Gelegenheit hatte, für das Schulwefen 
nützlich zu werden; aber febon im J. I805 verlief* 
er diele angenehmen Awtsverhäitniffe und trat, elf 
Ttlltr's Nachfolger, fein Predigtamt bey der Petri- Ge- 
meinde zu Berlin an, ward in das Ober-Confiftorhim 
gerufen , und wirkte nun in einem weit ausgedehnten 
Wirkungskreife, am fchönften und angeftrengteften 
in der Zeit, da die Kreis- und die Provmzial - Synode 
in Berlin zufamment'rat, befonders für die Beförde- 
rung der Uniort, «Ii« Eifer und Unbefangenheit des 
Geiftes, mit Milde und Fettigkeit , nie von Menfchen- 
furebt gefebreckt, nie, von Menfchen-Gefallfucht be- 
ftochen , immer feiner Ueberzeugung getreu. Wie er 
als Kanzel -Redner fich einen Beyfall errungen hat, 
der 16 Jahre hindurch Probe hielt, wie er als Mitbe- 
gründer des Louifen- Stifts, als Rath im Armen- Di- 
rectorium , als Fürbitter für Verunglückte, den Segen, 
feines Lehens zu erhöhen, nnd feinem Herzen genug 
zu thun wufste, und wie er, auch eis Schrift freller, 
durch ganz- DeutfcMand' wirkte» als Verkönder der 
reinen Chriftuireligion, deffen find alle Bewohner 
Berlins dankbare Zeugen. So war dann feirv Leben 
ein reiches Lehen , und fein Andenken wird ein ge- 
fegnetes feyn bey allen Guten und Frommen. 
(Aus dem «5. St 



Funk einen Lehrer, der"es7 



III. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen^ 

Der Freyhr. Ernß vom Houwald auf SellendbrF (be- 
kannt durch feine Erzählungen und Schaufpiele) hat 
von dem Könige von Preufsen' de» St. Johanniter- Or- 
den, und .Hr. Archiator und Profeffer; Dr. r. Wtiul 
zu Greifswald den rothen Adler «Orden Jter Klaffe 
erhalten. 

Die ordentl. ProfefToren zu Heidelberg, Hn. Roß~ 
Hirt, Sththtr , RcinUri und JfÄts 1 «»/, -find von dem- 
Grofsher zöge von Baden zu Hofrathen , ernannt 
worden. 

Die- bisherigen aufseroTdent^'Profeffbreu Tiey der 
RVmgl. media chirurg. Militär - Akademie zu Berlin,, 
Hr. Dr. Kl ugt und Hr. Dr. Oj&e«, find zu ordentl. Pro« 
fifloren an diefer Aafu.t ernannt worden. 

UTE« 



Digitized by Google 



2l 5 



A. L. Z. N am. 135 MAY i 821. 



316 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
Ankündigungen neuer Bücher. 



-.„.• Ckirmrgifcke Kujiftrtaftln. 

V. Heft. 

Diefes Heft ift eben erschienen und verfandt wor- 
den ; es enthalt auf Tafel XXI. zur Erläuterung der 
Lehr« von den Klumpfuß™ und deren Behandlung 
(7 Figuren), nach Scarpa, Bruckner , Jirg und Langt* 
ttck. Tai'. XXtt. Nahtlhrvck (ktmia umbiliealii ) (5 Figu- 
ren), nach.4&/>«/, Jcarpa und S5w»wrri*g:- Taf. XXIII. 
Scktuktlkalshruck (fracturet colli offis ftmoris) (4Figuren), 
nach Dtfault, Botjer und /Uta». Taf. XXIV. XXV. Ssa- 
pkyloma (10 Figuren, farbig gedruckt und colorirt\ 
nach Dtmourt und B*tr. — Preis des Heftes, wie je- 
des früheren, 12 gr. oder 54 Kr. Rhein. 

Weimar, den 20. April 1821. 

Or. Herzogt. S. pr. Landes- Induftrie* 
Comptoir. 



Bey F. A. Helm in Halberftadt ift < 
und in allen Buchhandlungen rorräthig: 

Antwort auf das Stndfekrtibtn det Herrn Kirckenratk 
Dr. Schott in Jena über itn Theopkauer , in wel- 
cher ihsherondere eine neu bearbeitete Theorie 
der Wunder, von K. A. Mitten:, gr. 8- Brofcb. 
16 gr. 

Der VerfafTer des Tkeopkantt, der bereits dem 
Publicum bekannt ift, hat auf Veranlagung des für ihn 
ehrenvollen Send fch reiben« des Hn. K. 11. Dr. Schott 
in diefer Schrift vieles in Erfterer ausgefproebene nä- 
her erklärt und tiefer begründet ; auch wird der Leier 
am Schlupfe die inj, Tkeofkants aurgeltellte Theorie zu- 
fatnmengedrängt wiederfinden. 



So eben verläfst die PrefTe : 



Faßlicher Unterricht äier dit Tri »nun 
einigungder Lutktrantr und R c> 
Für alle Gebildeten, welche über diefon wichti 



ug u 

tfor 



und Vtr. 
mirten. 



gen Gegenftand näheren Auffchlufs zu haben 
wQnfchen, von lt. Pifckon. 

8. Berlin, in Conrm. der Maurr r'fchen Buchhandl. 
Geheftet 12 gr. 

IL A u c t i o n e n. ' . 

Große Bücker • Auction 'zu Schwerin. 

Die von dem weiland DomprobQ und Kammer- 
herrn von rVitxtndotff auf Kleinen. Brütz im Mccklen. 



hinterlaffene vortreffliche Bibliothek toti 
12,000 Bänden foll zur erften Hälfte am I4ten Ju- 
u. folg. Tage, zur zweyten Hälfte aber «m 3t«» 
Srptetuber d. J. u. folg. Tage zu Schwerin meilt nie- 
tend verfteigert werden. 

Bücherfreunde werden auf diefe durch zahlreiche) 
und feltene grofse Pracht- und Kupferwerke { nefon- 
ders derNaturkennmiTs und Reifebefchreibungen, aus- 
gezeichnete, im hiftorifchen Fache vorzüglich reich- 
haltige, doch auch auf viele andere Wiffenfchaften er- 
ftreckte, gefebniackvoUe, und fich' daneben durch ih- 
ren fchönen, unverfehrten, gröfstentbeils in frajgt 
und halbfranz befrehenden , Band empfehlende " 
lung eines langjährigen und bis zum Jahr 18*8 
fetzten Fleifses aufmerkf 



gemacht. 

Cataloge mit beygedruckten Ladenpreifen find zu 
erhalten bey den H erren Magifter S t i ni m el zu Leip- 
zig, Böcher - Commiflionir Ruprecht zu Ham- 
burg, Bücher . Auctionator Crufe zu Hannover; 
ferner in der Maurer'fchcn Buchhandlung zu Ber- 
lin, fo wie in denen der Herren Brün 11 er zu Frank- 
furt a. AI., Max und Comp, zu Breslau, Gebr. 
Bornträger zu Königsberg, Lucius zu Braun* 
fchweig, und Herold u. Wahl ft ab zu Lüne- 
burg. Letztere werden, fowohl in der Leipziger. 
Oftermeffe als fonft , auch andere Handlungen 
gewünfuliten-Carelogen verleben. 



HL Vermifchte Anzeigen. 

Am das mtdiärni/ck-cktrurgifck, Publicum. 

Wir zeigen hiermit an , dafs Ck. Beltt i!!u/lt _ 
tions oftke capital Operations ofSurgery, wovon bis jetzt 
whf Hefte erfchienen flnd, To für unfere ckimrgißkem 
Kujfertafeln benutzt werden, dafs eine befondere 
Ueberfetzung völlig uberfloffig feyn würde. Das 6te 
Heft diefer cJjirur gifchen Kupfertafeln, das bereits 
in Arbeit ift, wird den Beweis liefern, dafs der Her- 
euseeber es an nichts fehlen laffe, den Berfa?!, den 
diefe Unternehmung bereits gefunden hat, noch mehr 
zu verdienen. — Wir bemerken hier noch, dafs die 
chirurgifchen Abhandlungen und Vergehe von A. Coo- 
ftr und B. Travtrs , Ib wie das Werk von CA. B<U , über 
die Krankheiten der Harnwege, der Proftata und des 
Maftdarms beynahe fertig Gnd, hefiimmt noch in die- 
fer Oftermeffe erfcheinen und die zwey aßen Theile 
einer Sammlung ausmachen werden , welche den Ti- 
tel: AWserhfiu* HaudbMith* für Chirurgen, gevri/s 
rechtfertigen wird. 0 

Weimar, im April 1821. 

Gr. Herzog!. S. pr. Lande».. Induftrie - 
1 Comptoir. 



t.tu . * o .:i> . . 



■ j i . 
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MONATS REGISTER 



vom 
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Verzeichnifs der in 

Di« edle ZuTer 



Alminic ou calendrier nouveau pour Kannte 

naifu. Freyburg. E8. 56, 44?. 
AJmanach de NeufchateJ en Suiffe, pourl'an de grace 

i|ti. ED. ,6, 44<. 
- portatif da VaJaii pour ]'aa de grace ifii. Kß 

J«» 44*» 

Aonjaireofficiei du Cantoo de Vandpour l'annee 1 gt 1. 
* B - i 6 > 445» 

a. Effenberg, Jot, König Erich. Trfp. 134, »05. 

ß. 

Barriere, f. Bervilte. 

Becker, C. F.» Erzählungen ans der alten Welt. irTh. 

UlyCTei. ar Th. Achilles. } r Tb. kleine griech. Er- 

Zählungen. EB. 59, 47 j. 
*W , A. F., Idee* d'un )eune OfFicier für 1'etat mili- 

uire 115, 119. 
Benenberg, J. F., Briefe, gerebrieben in Paris im J. 

iji j- 11 II EU. 51, 401* 
Bervilte et Barriere, [Viemoires de Madame Roland. 

Ton. I et II. 120, 94. 
Bibliethek, krit. , für da* Schul - u. Unterrlchuwefen. 

Zmryirr Jahrg. in 3 Bden od. it H. Herausg. von 

G. Sttbude. KB. 50« 399« 
Bijfftoa, üb. die Zwiftigkeiten der Höfe von Baiern u.' 

Baden. Mit z Beylagen verm. Ueberfetzung. EB. 
B 5«i 406. 

Brerens, H., Syftem der pract. Schifferkunde, ate on- 

teränd Aufl. FB. 57, 456. 
trriikaopt, H. C. W. , ttechenbuch für Schulen o. Pri- 
ts Bdcho. H5, 53. 



der Allgem. Lit Zeit und den ErgHnznngsblättern recenfirten Schriften. 

eeiit die Na mar, dU cwejrt« di« Saite an. Der B-yUti EB. beificbnet die Ergäoaungablättar. 

«r. Drais , C. W. F. L., Gefchichte der Badifchen Ge- 
richtshöfe neuerer Zeit. 116, 57. 

F. 

Fefsmairr, J G., Grundiü^e zur Lehenshefchreib. de« 

Karl Sih.'iftian Edlen Vf.n HtUf'brrg, tu, j|. 

Förfter, Fr., Fürft ülOcher roi: U'ahlftatt u. feine Um - 

g-htingen. 11 j, 38. 
tr. tnrpner, G. , Leitfaden mm Vortrage der Land- 

wirthfchafulchre. 119, |c. 
Fetiqui, F. Baron de ia Motte, Hieronymus von Stauf. 

Trip. Sil, Ii. 
Funke, C. Pb., Naturgefchtcbte u. Technologie; in 
tirey Bänden. 11 Bd Zür i-;ig-»m Schulencyklopadie 
gehörig. Sechße, von C. K. W. Wiedemmnn verm. 
Aufl. EB. 49, 391. 
Für Cliriftenthum u. Gottetgelakrtheit ; herausg. von 
W. Schröter u. F.A. Klein, ar u. 3r Bd. LB. 5$, 433, 

G. 

9. Genlit , Frau, die Botanik der Gefcbichte u. Lite- 
ratur; überfetzt u. »crm. von K. J. Stang. 1 u. ar 
Th. Neue Auf g FB. 51,404. 
Geßner, W. , gefchichtl. Entwicklung der gutsberrl. 
u. bäuerl. Verh-thniffe Deitfchlancts — od. pract; 
Gefcb. der deutfehen Hüripkeit. uÄ, 14». 
Glatz, Jak., Unterhalt 11 tii»ibuch d«r kleinen Familie 
von Grönthal. Zwyte vetb. Aufl. 1 u. ii Bdcbn. 
KB. 49,30*. 

v. Gönner , N. Th. n. Pb.tr. Sekmiditei«, Jahrbacher 
derGefetzgebung u.Becbupflege im Königr. Baiern. 
»r u. 3rBd. EB. 50, 393. 
Gm, K. G. F. , der Verfall det Offend. Cultus im Mit* 
fehltet* , nach feinen Hcuptnrfacbea u. Veranlaf- 
fnngsgründen. 109, 5. 
0. Gorttkatvtky , L. A., Gefchichte des Leib* Infant*, 
rie- Regiment», von deffen Begründung bis zum J. 
i8»o. EB. 51, 463. 
Greift ', E. G. , die für die Einführung eines erziehen- 
den Unterriohta notbwend. Um Wandlung der Scbu> 
len. verm. Aufl. EB. 60. 476. 

H. 

Herbart, J. F., pBdagog. Gutachten üb. SchulklafTcn 
u. deren Umwandlung nach der Idee det Reg. Rathi 
Graf/. EB. 60, 476. 
v. Herder, Mar. Charl. , geb. Flachiland, Erinnerun- 
gen aut dem Lehen Jok. G*ttfried*\. Herder; her» 
ausg. von J. G. Müller. 1 u. irTh. 110,9. 

Heu- 



C. . . 1 

Camper, P. , Differtatio de JuXto Vondelio, Potta 

Tragico. 117, 1 $0. 
Conflamt, B. , des motif«, qoi ont dicte le nouveaa 

pro j et de loi für le* election«. 11g, 73. 
Creff«, A. L. , Rechen -Tafeln» welche alles MultiplU 

ch-en u. Dividiren mit Zahlen unter Taufend ganz 

•rfparen — ir u. tr. Bd. 115, 49. 

D. 

a. Detter, C, Lefebuch für Unteroffieiere u. Solda- 
ten det preufa. Heeres in u. eufser den Compagnie- 
». Eicadrons - Schalen, ist, tot. 

Dorowi Dr., SDorgenlandifche A)t«rthümer. ts H. 
Auch; 

— — die;Iödifcb« Mythologie EB. J4, 4»S- 
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Htz-nijth, A. J. Vf. , du GrofjherEogtb. Baden nach 
leinen Bcftandtheilen , Standet • und Grundherr» 
fchaften — als hiftor. Karte bearb. , Federzeicbn. 
auf Stein von K. Müller, taj, 119. 

hofmeifter, H. , Verzeichnis der Anfttfen in der Stadt 
Zürich auf d. J. igai. Eü. 60,47g. - - 

— — Verzeichnis der Stadtbürgerfchaft ton Zürich 
auf du J. igai. EB. 60, 47g. 

X. 

Jahrbücher der Gefetzgeb. n. Rechtspflege in Batern 

f. N. Th. v. Gönner, 
hinker, F. A., biblifcher Katechismus für Volkifchn- 
len. ije Aug. EB. 59,- 47a. 

K. 

w. Kettner, J. F., Darftelluog der BadifchenForftadmi- 

niftration — 134, aoi. 
Kirchhof, F. C. 1 franzöfifcbe Sprachlehre für Schulen. 

Neue rerb. Aufl. EB. 59, 47a. 
Xltin, F. A. , £ Für CbriTtenthum u. Gottesgelahrtheit, 
KokUaufck, F., Anleitung für VolkifchuUebrer. an 

Aufl. EB. «9, 47s. 

— — Gefchichten n. Lebren der heil. Schrift; mit 
Vorr. von A. H. Niemeyer, 70 Auig. EB. 59, 47a. 

Kirner, Jul., Agnes Bernaoer. Trfp. 134, »oj. 
Korfintky, B., Polycheiria. ist, 103. 
Kröymann, L, Lehrbuch der gemeinnützlichen Geo- 
metrie. EB. 51, 461. 

L. 

Labaiimt, Eng., Hiftoire de 1a ohoto de l'exnpir» de 
Napoleon. Tom. I et II. tia, 30. 

Langsdorf, K. C. , f. J. G. Scheyer. 

Luppe, K., Pommer* Buch; od. Taterlind. Lefebuch 
für die Provinz Pommern. EB. 59, 470. 

Laun, Fr., des Paftors Liebeigefchicbte. ijo, 174. 

Ithmann, J. G. Chr., Monographie Generis Potentil- 
lamm. 115,54. 

Xmcm, S. Ch., warum et jetzt viel feltener, el« tot. 
mala, anter den jungem Medioinern gelehrten, in 
den Wi (Ten fchaften gehörig unterrichtet« Leute ge- 
he? Einladungtprogr. ig 10. EB. 56, 447. 
Ai. 

hUaft, E., f. D. Wyttenbath* 

Mtmminger, J. D. G. , Befchreibnng od« Geographie 
u, Statiftik , neblt Uaberücht der Gelob, von Wer* 
temberg. 116, 137. 

— kleine Befchrcib. od. Geographie u.Gefch. Ton 

Wür temberg. 116, 137. 

Meyer, E. F., einige Bemerkungen zum Begriff de» 
erften- National Vermögens, die Verbefferuog det 
Landbauu u. der Viehzucht betr. 133, 199. 

MoremM, J., Petition oontrev U uraite des nein, qui 
fe fait eu Senegal. 113, 117. 

Müller, LG., f. M. Ch. v. Härder, geb. Flachsland. 

-L. tHW. Heumifck. # 

N. 

Biemeyer, A. Hl, Lehrbuch für die obern Religion», 
klaffen gelehrter Schulen. IOM O. ue Aug. EB. 

JJa47.»- 



r- • r * ' 1 

o. 

Obe'ilTance et refpeet nun Seignenr» du paroiffe*; 
paiement de la diene et rocommande dant let cate« 
chisme» officiellement reimprimu depuis Tan igt*. 
t33i aoo. 

Orient, der bibellche. ZeitXehrift. »• H. 111,100. 

P, 

Paixknut, J. H., nouTelle Force Maritime. 1*5, ijt. 
JW«, H. E. G. , Sopbronixotu an Bds it - 3s H. 
EB. 57i449* 

PUit%, K. H. L. , ümrü» der Gefehichte du prenfi. 

Staatu. tao, 19. 
de Prmdt, de l'affaire de 1« loi du election». &c 

edit, augm- 1 1 1, 73. 
Puchtn, V. H M Handbuch des gericbtl. Varfahrent in 

niehtfnteiügea bürgerlichen KechuXachenk. sr Tb. 

S*S> *»s> 

Ä. 

Begierungietat des Eidigenoff, Standu St. Gallen auf 
das Jahr igai. EB. 56,445. 

— des EidigenofC Standet Zürich auf d. }. igai. EB. 
5*. 44J- 

Reu/s, G. J. L., Beweit der Wahrheit n. Göttlichkeit 
der cbriftl. Religion für Jedermann; nebft 5 Para- 
graphen aus dem Kircbenrechte der gefunden Vei- 
nunft. tta, »«. 

— — Syftem der reinen, populär praet. , cbriftl. Re* 
ligions . u. Sittenlehre, ir Th. die Reltgiontlehre. 
sr Th. le Hälfte der Sittenlehre ir Bd. Auch: 

— — Syftem d. r. p. pr. cbr. Beligiontlehre n. 
Syftem d. r. p. pr. ehr. Sittenlehre, tr Bd. tu, 
»5* 

Rhefa, Dr., de primit veftigiit religionit Chriftianae 
inter Lituanu propagatae Seotio prior. EB. 60, 473« 

— — de relig. Chtift. in Lituanor. gante primordiit 
Per» altera. EB. 60, 473. 

— — de religionit Chrilu in gente Lituanor. initül 
Sect. tertia. EB. 60, 473. 

Röder, Ph. L. H. , Geographie u. Statiftik Wärtern* 
bergt, te Abth. Neckarkreis. 116, 137. 

Röhr, J. F. , Predigten auf Veranlaß, trauriger u. er* 
freut. Ereigniffe in d. J. tt>3 — 19 vor einer Laad* 
gemeinde gehalten, ai Bdchen. Auch: 

— — cbriftl. Fett« und Gelegenheit! - Predigten — 
nebft Anh. gröftrer n. Ueineru Cafualreden. 31 
Bdchn. EB. jt, 414. 

S. 

Scheyer't, J. G. , pract. Ökonom. WafTerbankunft — 
mit erläuternden u. berichtigenden Anmerkungen 
von R. C Lmngtdarf. ir Th. 30 verb. AuB. Eß. 
54. 490. 

». Sckmidtlein , Pb. , f. N. Th. t». Ginner. 

Sehreger, B. G. , Handbuch der chirurg. Verbandleh- 
re, ir Tb. 1 14, tat. 

Sekreter, W. , f. Für Cbriftenthum n. Gottesgelehrtheit. 

Schuderaff, Jon., Predigten üb. die fonn- u. fefttagi* 
gen Evangelien det ganzen Jährt. EB. 49, Jge. 

Sehü/z, R. Jul., Leben u. Charakter der Elifabeth 
CbuloiM Herzogin von Orleaoe — 1*7,14«. . 

ScJiwari, 
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der Finanzen 



t r L_. r , t» II» 

dei Handel« 

S, t 6od e !o\ krieche Bibliothek für du Schul - «. 

Ud terricbts wefen. 
Skrifter det fkandineriake Lilteraturfelfkeb». | bia 
i}r Jahrg. i|is — 1I17. EB. 51, 409. 

F. W. D. ( leicht« Lehrbuch der Arithmetik, 
Geometrie u. Trigonometrie» 
ir u. »r Tb» EB. 49, 19s. 
w. Sedea, Jol. Graf, die Stae 

Nationalökonomie |r Th. EB. «1,457. 
Saphronizon , f. H. E. O. Paalus. 
Sftitr, C. T., fiber des Heilverfahren in 



11: 



65. 



Solothurn für 



Krankheiten. 
Splttttgarb, C. F., Anleitung 

Tb. 70 Aug. EB. 59, 47a. 
Steaucalender de* EidtgenoXL 

d. J. Hai. EB. 5», 445. 
— Graobündnerifcher/ar <L J. iftl. EB. 56,445. 
Stuuregiment der Sudt u. Republik Lucern für d. J. 

i|tt. EB. 56, 44j. 
Staig, K. J., t Frau ». Gen/Ü. 

T. 

Traetate der Höfe von Beiern , Wurtemberg n. Baden 
mit Frankreich im J. 1796, u. mit den gegen Frank- 
reich eilürten Ullchten im J. 1115. EB. 51, 401. 

U. 

Utber die Militärökonomie im Frieden n. Krieg, nnd 
ihr WecbleJverhaJmiij so de» Operationen, tr Bd. 
IJi, 190. 

(Die 



V. 

Vetfenmeyer % G. , Literargefcbtcbte der Brieffamm* 

Jungen o. einiger Schriften ron Dr. Alert. Luther. 

Mit Vorrede »on de ff'ette. 1)1,177. 
Verzeiohnifs der Regierungsbehörden u. Beamten de* 

Cantoin Bafel auf dej J. .1,1. EB. 56, 445. 
— von Kleinen u. Groben Ritben der Sudt u. de« Canv 

«on» Schafhaufen — euf daa J. ig»t. EB. 56,445. 
Vogt, J. Tb., Predigten auf alle Sonntage de» Jahres. 

3r Bd. |e eerb. Aufl. EB. 57, 4 J0 . 

W. 

Weg, der, der Feder. 1* H. oder ft Oaartbl. Vorfcbrif- 

teo. EB. 55,440. 
fVeiJfert, F., neuefte poet. «1 profeifcht Werke, iv 

Tb. 11 1, 97. 

Werner, F. L. Z., die Mutter der Mekkabäer. Trfo. 

oder deffen Theater 7r Bd. 119, 161. 
* *J' H - ' di * Bergpredigt onferi Herrn u. 

Erlöfert. Zweite Aofl. EB. 49, 30 1. 
JViedemann , C. R. W. , f. C. Pb. Punkt. 
fViner, G. B., de ünkelofo eiosque Paraphrafi Cbal- 

daica. Oiffert. 109, 1. 
Wittenbach , D. , Praecepta philofoph. logic 

rum ufibus aecommodata. Edit, auet. et nuenu, , 

eure E. Maafs. EB. 59, 47a, 

Z. 

Zarnack, A., data zweck mafs. eingerichtete Weifen« 
bäufer die vollkommenften u. nüulicbften Erste» 
bungtenbelten in dem u. für den Suat werden köo- 

• "3.15- 
Schrifftn ift 97.) 



II. 

Verzeichnifs der literarifchen und artiftifchen Nachrichten. 



X 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Babft in Roftock 113, 40. Büchner in Landshut 
tu, ]a. Cerutti in Leipzig ti6, 64. Feuertet* in 
Stattgart 113, 110. Giefebrecht in Neuftrelitz 109, g. 
Hanfe in Leipzig 116, 64. Heigeli* in Geredftetten 
1*1,104. Heigelin Regier. Rath tat, 104. v.Hoewald 
aaf Sellendorf 135, 114. Kluge in Berlin 135, »14. 
Klagt in Meilsen sa<, 144. Krekl in Dresden ia6, 144. 
Uemmingtr in Kannftadt 1 14, j «7. Mo/er in Zeitz 1 3 1, 
104. Nadermann in Munfter 1 1 a, 3 1 . Ofen» in Berlin 
l)5> »14. v. Pace, Kaif. Oefterr Kämmerer tat, 104. 
Pf «ff in Halle 111, »4. v. A>«ge, K Pr. Gerde -Ka- 
piUn 111, 104. Reinhard in Heidelberg 135, 114. 
*«*/}, Ob. Regier. Rath in, 104. Reftkirt in Heidel* 
k* r B 135» Schetver in Heidelberg 13J, »14. 

Sckwtikart in Marburg 111, 104. Sckwetns in Heidel- 
brrg 13), a 14. 0.- Seutter in Stuttgart 1 1 1 , 14. v. Veth 
eegtl in Stuttgart iit, 14. Weber in Leipzig 116, 64. 

rTeigel in Greifswald 135, 114. WUktm in Berlin 
lij, 119. 



Todesfälle. 

Achard in Cunern bey Berlin tio/fy. ». ^«u- 
»rrg zu CarelftorfF bey Roftock 110, 16. Befchnrner 
in Dresden 1 1 3, 39. ßublits in Berlin 119, gy. Buch 
in MQnfter 113, 39. Ebtrmann in Probftbeyda bey 
Leipzig 131, 1(3. Frank in Wien 130,176. Gerhard 
in Berlin tag, 114. Grell in Berlin 130s 170. Hon- 
ßem in Berlin 135, si?. Jufti in Annabnrs 130, lyj 1 . 
Müller in Heilbronn ito, 15. Mutk in Erfurt 130» 
176. ^ Rathmam in Pechau bey Magdeburg 113, 40» 
üo/er in Mergentheim 110, 15. Schmidt in Berlin 110, 
gg. Spangenberg in Güftrow 110, 15. Stockmann in 
Leipzig 109, 7. Aete in, Zürich sag, 156. Fe/> in 
Helle 119, gg. 

Univerfititen , Aktd. u. and. gel. Anft alten. 

Erfurt, Kgl. Akademie gemeinnütziger Win"ett» 
fchaft., neue, ftatt der im J. ig 17 aufgegebenen , aber 
nicht der Ablicht entfprechend beantworteten, Praie- 
•afg. 130, 175. Gmund y 
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Lebranftalt unter ihrem Grunder jttte, nr»'>tr» Nichr. 
üb. dief tig, 153. Göttingen, Kgl. GeMtfcfc. der 
WifTenfch., Eichhorns Vorlef. , Preisertb an Dr. 
Meyer 131, 191. Halte, Univeilir., IVetnhol<Cs achter 
Bericht üb. die merkwürdigem Krankheitsfälle in der 
Kgl Klinik daf. 135, 309. Hohenheim, Kgl. Land- 
wirthfchaftl. lnftitut, Aerntefeftfeyer , Schwars's Be- 
richt üb. das Inftituf, Unterricht, land wirthfchaftl. 
Zöglinge u. Weifenknaben fo auf de* Königs Ko* 
fien gebildet werden. 11g, 153. Königsberg , Univer- 
11t. , Lobeck's Rede zur Kgl. Krönungsfever ; Prcis- 
erth. an die Studierenden von der jur. , medic u, 
philof. Facti! tüt; ProrectoraU u. Decanatswechfel ; 
ßurdach's jter Bericht von der anatom. Anftalt; Di* 
fpuiatt. , Differten, u. Doctorpromolt. in der med. Fa- 
cult. Leo u. Reuter, in der pbilof. Gregor u. Schubert; 
Rhefa't Pfingftfeft Progr. ; Lobecks Einlad. Progr. zum 



Kgl. Geburtsfeft, Preiserth. an die Studierenden u. 
neue frei»aufg. von allen 4 Facuhäten; Univerfitlts- 
Perfonale, erhttner Veiluft u. erhaltner Zuwachs in 
Lehrern; Hahns Weihnachtiprogr. , Gefamrnuah! der 
Studierenden 114, 41. Stuttgart, Kgl. Bibliothek, 
neues Locale derf. bat alle nothige Bequemlichkeit; 
ift mit dfj Königs Bildnifs in Lebensgroße vom Kü- 
nig befchenkt 111, mj. Wien, grifl. Apponyi'lcht Bi- 
bhoihek, nihem beschreib, darf., freyer Zutritt, 
v. Grubtr Bibliothekar 116, 63. H'iirtemberg , Kgr., 
Kgl. Landwirtbicb. Verein, Wirkfamkeit; loterelfa 
des Königs an diefem Inftitute in, 13. 

Vermifchte Nachrichten. 

BoiJJerie u. Bertram laffen durch Stnxne r'die Haupt- 
Rücke ihrer Gemlldefamml. im Steindruck anferti- 
gen, Vortrefflichkeit u. nähere Angabe derf. uj,5j. 
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Verzeichuifs der literartfehen und artiftifchen Anzeigen. 



Ankündigungen von Autoren. 
Bretfchneider in Gotha, Lexicon Novi Tetanien- 
ti graeco - latinum manuale tu, log. Zimmermann 
in Daimftadt, Monatlchrift für Predigerwiffeuichaf- 
ten tu, 105. 

Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlern. 
Barth, in Leipzig 114,43. in, 10g. Duncker u. 
Humbiot in Berlin 114,43. tleifcher, Gerh., in Leip- 
zig 114, 45. Gleditjlh in Leipzig 111, 107. Guilhau- 
man in Frankfurt a. M. 114, 4$. Hahn. Verlagsbuch* 
handl. in Leipzig ng, 15g. Helm in Halberftadt 135, 
n-. Hol/eher in Coblenz tag, 1)9. Landes- Indu- 
ftrie • Cotnpt. in Weimar ng, 156. 159. 13-, 115. 
Lrske in Dirmftadt 114, 46. III, to6. Maurer. 
Buchh. in Berlin ng, 157. 160. 135,115. Meufel u. 
Sohn in Coburg ng, 15g. Müller in Leipzig 114,45. 
Mylius in Berlin 1 14, 44. Schumann, Gebr., in Zwi- 
ckau 111, io£. Uuiverüt. Buchh. zu Königsberg in 
Pieufsen 114, 45. JVienbrach in Leipzig ng, 155. 

Vermifchte Anzeigen. 
Auction der zu den iVanAefchen Stiftungen in 
Halle gehörenden Filial- Buchhandlung in Berlin tag, 



■ 
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160. Auction von Buchern in Halle, Ä'on/g'fche u. 1. 
111, Ito. — »on Büchern in Schwerin, v. Hilst*- 
dorff'iche 114, 46. 135, 115. Druckfeblerberiolilip. 
zu Shakipeare's Timon von Athen, üherfem von Rrf,i 
in Halle 111, na. v. Hauenfchild, Druckfehler- 
Verbefferungen zum iten Th. von Karamfins Gefch. 
des ruif. Reicha 114, 47 Hegers in Berlin Erklä- 
rung, wegen der mit: Hugo unterzeichneten Anzei- 
ge feines Buch's: Grundnj's der Recht s/>hilofophie t in 
den Galtinger gelehrten Anzeigen Nr. 61. d. J. 111, 
111. Landes • Induftrie - Compt. in Weimar, an das 
medieimfeh • chirurg. Publicum: Bell's illuftrationS 
of the capital Operations of Singer y betr. 135, 
11$. Regit in Halle, f. Druckfehlerberichtig, zu 
Shakipeare's Ttmon. Roth's in München Erklärung 
gegen die Schrift: Kattenfprung von frank/, a. M. nach 
München im Herb/t ig 10. 114, 4g. Schräder in 
Tübingen , Auffoderung an Juriften und. Philologen, 
wegen zu London, Oxford und Cambridge Geh la- 
dender, das Corpus iuris civilis betreffender, Hand» 
fchriften 114, 47. Voglers Buch - und KunfthandL 
in Halberftadt, Verzeichnifs von im Preife berun* 
tergefetzten Büchern 111, 110. 
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THEOLOGIE. 

I) Hajcburo : Rtdtn bty der vom tfokantttum und 
Gimnafium zu Hamburg gthaittntn dritten Secu- 
tarfeper der Reformation t herausgegeben tob gf. 
Gurfitt, Dr. 18 19- 34 S. 4. 

9) Eben d-: Rtdt des Hn. Profeffors Grohmann bty 
der dritten Secularfevrr der Reformation, nebft ei- 
nem Anhange von Wünfchtn bey Gelegenheit jener 
Feyer, herausgegeben von ff. GurlÜt, Dr. 1820. 
aa S. 4. 

]) Ebend.: Einige Reden zur Entlaßung flud'tren~ 
itr tfünglingi aus dem flohanntum, herausgeg. von 
ff.Gurlitt, Dr. Angehängt ift eine Emffihlung der 
tkeol. Dogmntik des Dr. IVe gfcheider zum prü- 
fndtu Studium für angehende Theologen. 1821. 
31 S. 4. 

4) Ebend.: Index praetectionum m GymnaßoHam- 
burgenfi a Pafehate 1821 ad P. 1822 habend* 
1821. 16 S. 4. 



Nr. 1. enthält eine Rede Ober zwey vorzügliche 
Pflichten des geifllkhen Standes, gehalten am 1. 
Novbr. 18I7 bey der Secularfeyer der Ref., zur Ent- 
laflnfig eines Theologie ftudirenden Jünglings aus 
dem Johanneum. Eben To zweckmäfsig als eindring- 
lich redete der als gründlich gelehrter Philolog und 
Theolog gleich ausgezeichnete Herausgeber hier 
über Pflichten , in deren Erfüllung der grofse Luther 
ein preiswurdiges Beyfpiel gab, nämlich die Pflicht 
in redlichen Erforfchmng der IPahrheit und die Pflicht 
itr freymüthigen Verkündigung derselben. Nachdem 
gezeigt ift, wie nur dasjenige, was die Vernunft 
weh redlichem Forfchen dem Menfchcn als Wahr- 
heit aufhellt, nach dem Willen der Gottheit hienie- 
i'en für ihn Wahrheit fey und wie er nur nach die« 
(er Ueberzeugung dereinft gerichtet werden könne, 
wird diefs auch in Hinficht auf Religion dargethan. 
In einer Anmerkung S. iafagtder Vf., dafs fchon 
bin verewigter Lehrer Ernefli behauptet habe, die 
Vortrefflichkeit der Lehre, die am Versande und 
Herzen und im Leben fich bewähre, fey der einzige 
feuftehende und unbeftreitbare Beweis für die Wahr- 
heit der chriftlichen Religion, indefs alle andern Be* 
weife, befonders die hiftorifchen, vielen Einwendun- 
gen blofs geftellt feyn ; wie dann überhaupt meta- 
phvüfche und moralifche Wahrheiten eigentlich gar 
nicht mit hiftorifchen Beweifen erhärtet werden 
können, wenn man fich nicht eine fitnßwc »k «Uo 
?mt zu Sebalden kommen laffen will. In einer an» 
, A. UZ. igal. Zwtytcr Band. 



dern Anmerkung macht der Vf. mit Recht darauf 
aufmerkfam, wie noth wendig es fey zur Verhütung 
des Mifsbraucbs der Bibel, dafs Bibelgefellfchaften 
den von ihnen zu vertheilenden Exemplaren dar Bi- 
bel einen zweckmäfsig abgefaßten Auffau beyf(igt en 
worin das Volk bdehrt würde, welche Bücher der 
Bibel , befonders des A. T., es vorzüglich und wie 
es dieselben zu lefeü habe. Soweit Ree. bekannt ift 
hat bis jetzt nur die preiswürdige Strasburger Bibel- 
gefellfchaft diefen Gedanken realifirt, aufweichen 
nach der Verficherung des Vfs., ebenfalls fchon Er- 
nefti hingedeutet hatte. Da Hr. D. Kltuktr fich hat- 
te beygehn laffen, diefe von dem Vf. fchon früher 
ausgefprochene Verficherung in Zweifel zu ziehn 
fo wird dlefer zelotifche Bekamp fer der AJtonaer 
gloffirten Bibelausgabe und würdige Streitgenofs ei- 
nes Harms, beyläufig gebührend abgefertigt. Sehr 
treffend heifst es S. 15: „Ohne diefe ßeftrebungen 

Ö ä Äfti ,e a c e ü ?P Mchen f u ?<* Zeiten, in welcfien 
die bihhfchcn Schriften verfafst find, gründlich zu 
erforfchen, und fie den Erfoderniffen jenes Volks 
und jener Zeiten gemäfs zu erklären) läuft der Reli- 
gjonslehrer Gefahr in die Fufstapfen derer zu treten 
welche in den dunkel» Zeiten des Mittelalters in 
den Zeiten der Unwiffenheit , des Abergiaubens'und 
myftifcher Schwärmercy ihre verkehrten Meinun- 
gen , Träume und Betrrtgereyen in die Bibel hinein 
zu erklären fich erdreifteten. Eben jene dunkeln 
Zeiten fprechen daher die warnende Lehre laut aus 
wie ohne die Wachfamkeit der Vernunft und Wif- 
fenfehaft die chriftliche Religion das ärgfte Verderb- 
nifs zu befallen vermöge. — Nicht minder wichtig 
und beherzigungswerth ift, was der Vf. im Folgen- 
den, geftützt auf die Erfahrung aller Zeiten, über 
den freyen Wcchfel der Gedanken in Rede und 
Schrift, über die verderblichen Folgen einer Unter- 
drückung derrelben, und über die wohlthätigen Wir- 
kimgen der feit den letzten to Jahren eingetretenen 
Reformation in der Bibelerklärung und T3ogmatik 
Tagt. Was der Vf. von der Verbindung eines frey- 
müthigen Bekenntniffes der Wahrheit mit der nöthi- 
gen Lehrweisheit beibringt, verdiente befonders 
von allen den Geiftllchen beachtet zu werden, wel- 
che in der neueften Zeit es fich hochft verkehrt ge- 
rade zum Gefchäft zu machen fcheinen, das Volk 
mit den demfelben theils ganz unverbindlichen, 
theils höchft unfruchtbaren Speculationen und Strei- 
tigkeiten der theoJogifchen Schule in ihren Vorträ- 
gen zu behelligen und das Eine , was Noth ift , das 
aller wahren Religion zum Grunde liegende Wefent- 
liche und Unbeftrittene hintaofetzen. Gesen den 

Ein- 
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Einwarf* dafs der auf fymbolifche Schriften ver- 
pflichtete Lehrer doch dielen gemäfs feinen Vortrag 
einrichten matte, bemerkt der Vf. uur^ ohne auf das 
gefchichtliche der Sache einzugehn : dafs weder die 
fymbolifchen Bflchcr felbft , noch irgend eine prote- 
ftantifche Macht vorgefchrieben haben, dafs der 
Lehrer der Religion atlt die fchwierigen und dorni- 
gen Lehren des Syftems, Ober welche ßch die Refor- 
matoren zu erklären veranlagt fanden, in feinen 
Vorträgen an das Volk behandeln folle , und dafs ei- 
ne Verpflichtung auf jene Schriften vorzüglich nur 
als Schutzwehr gegen den KathoJicisrhus zu betrach- 
ten fey. Hier hatte wohl nicht unpaffend noch be- 
rührt werden können» dafs die fymbolifchen Bücher 
felbft, deren Irrthümer in exegetifcher und hiftori- 
feber Hinficht der Vf. nicht verschweigt, auf die hei- 
lige Schrift als den einzigen Prüfftein aller Glaubens- 
normen ausdrücklich hinweifen. Mit Ernft und 
•Herzlichkeit wird am Schluffe der Inhalt der Rede 
auf den zo Entlaffenden angewandt. Da Hr. Dr. 
Gttrtitt es für Pflicht hält, den Vorgefetzten und 
Mitbürgern von Zeit zu Zeit durch den Abdruck ei- 
nes oder des andern Auffatzes von feinen Zöglingen 
«inen Beweis zu geben, was ein junger Mann bey 
einigem Talent durch ernften und ftrebfamen Fleifs 
leiften könne, fo hat er in diefem Programme zu- 
gleich zweyvon Schülern des Johanneums gehaltene 
lateinifche Reden mit abdrucken laffen, von denen 
befonders die letzte von Hn. Ed. Pk. Hinricks 
dt eaufis, qusu ptmrimmm ad propagandam rtligiomtm 
Ckri/lianam, primis praeftrtim ftenfü, eontuliffi viden. 
•Inr, zu den heften Erwartungen berechtigt, da der 
Heransgeber, nach feiner eigenen Erklärung, weder 
an der Wahl des Thema, noch am Inhalt, noch am 
Stil einigen Antheil gehabt hat. 

Nr. 2. beginnt mit einer Rede vom Prof. Grok- 
mann , mit weicher der fei be die Secularfeyer der Re- 
formation eröffnet hat, Übtr Luthtrj Stärkt des Mu- 
tkit, des Gtaubtns und Geiß dir Duldung. Der Vf., 
welcher früher ah Profeffor und Bibliothekar der 
vormaligen Univerfität zu Wittenberg angehörte, 
and felbft mehrjähriger Bewohner des einft von Lu- 
ther bewohnten Aueufteums war, konnte wohl nicht 
ohne befondere Rührung diefer feiner frühern Ver- 
hältnis bey diefer Gelegenheit gedenken. Zuerft 
-fchildert der Vf. Lutherais den Mann des kräftigen 
"Willens, der freymflthigften Rede, der unerfchro- 
ckenften feurigen That , als den Mann des Rechts, 
der Freyheit, der Wahrheit, wozu der Vf. einzelne 
'Ausfprttehe Luthers zweckmäfsig benutzt, die er 
2umTheil in den beygefOgten Anmerkungen noch 
ausführlicher beybringt, z. ß. Luthers kraftvolle 
Worte an die Fürtten und Herrn zur Zeit der Bauern- 
Unruhen, während der furchtfameMelanchthon nur 
den Bauern Verweife zu geben wagte. — Im fol- 

S enden ftellt der Vf. Luther dar als „den Held des 
eiligften Glaubens, des fefteften Gottvertrauens, 
der innigften Weihe, nur um Gott und für Gott zu 
handeln;" und zuletzt als „den friedlich gefinnten, 
• vvrfuhneaden, duldfamen. '* In Besiehung auf 



das Letztere hätte der Vf. wohl manchen Zweifeln 
und Einwürfen begegnen follen, welche eine nähere 
Bekannt fchaft mit der unerfchütterlichen Fertigkeit 
in Luthers Charakter, die allerdings zuweilen in 
unduldfame Hartnäckigkeit ausartete, veranlaffeo 
könnte. Allein ohne jene Fettigkeit und Beharrlich* 
keit Luthers, mit aller ihr anklebenden menfcMt- 
chen Schwäche, wäre das grofse Werk .der Refor- 
mation nie zu Stande gebracht. Von noch allgemei- 
nerem Intereffe find indefs die dem Programme bey 
gefügten : „ IVünfckt bty GtltgtuktU dtr drÜUn Seen- 
larftytr dtr Reformation w* §. Gnrliti." Mit Recht 
konnte der Vf. in der Einleitung zu denfelben (agen, 
dafs alJe vorhandenen Acten Ober die dritte Secular- 
feyer der Reformation in den öffentlichen Gelehr- 
tenfchulen Hamburgs den Nachkommen , welche 
einft die vierte Secularfeyer der Reformation bege- 
hen werden, den echt Lutherifchen Sinn und Geift 
beurkunden werden, welcher Geh bey diefer Gele- 
genheit dort ausgebrochen hat, nämlich den Sinn, 
keiner menfehlichen Auctorität und Gewalt in Glan- 
bensfachen zu huldigen, das WefentBche and zur 
Seligkeit Nothwendige von dem Unwesentlichen in 
Rehgionsfachen zu fcheiden, Duldung und Liebe ge- 
gen Andersdenkende und redliche Zweifelnde zo 
Oben und die heiligen Rechte der Vernunft und Denk- 
freyheit gegen die Feinde derfelben zu vertbeidigen. 
Möge jener echt Lutherifcbe Sinn und Geift» der och 
leider nicht Oberall bey jener Fey er bewährt hat, 
nicht nur fortwährend ein Eigenthum der unter dtt 
Vfs. Leitung blühenden Lehranftalten einer freyen 
Stadt bleiben, fondern auch in andern Staaten, wo 
er gegenwärtig durch Hyperorthödoxie und Myfti- 
cismus gefährdet zu feyn fcheint, zu voller Kraft 
wieder erwachen. Warnend fagt der Vf. S. 15: 
„Mögen die FOrften auf ihrer Hut feyn! Die freye 
Forfchung, welcher man durch ihre Hülfe gern Ein- 
halt thun möchte, hat fie allein von den Fefleln des 
Pfaffenthums und der Adelsgewalt befreyt. Diefe 
könnten ihnen leicht wieder angelegt werden, wenn 
es gelänge, völlig zurückzuführen die dunkle Zeit." 
Doch der Vf. erhellet felbft die trüben Ausrichten 
durch feften Glauben an Vorfehung und an das (frey- 
lich nur fehr allmählige) Fortfehreiten derMenfch- 
heit zum Befferen, durch die tröftliche Hoffnung, 
dafs es auch in der Zukunft der proteftantifeben 
Kirche an edeln Kämpfen für Wahrheit, Licht und 
Recht nicht fehlen werde, welche das höchfte Ge- 
fchenk der Gottheit, die Vernunft, gegen dieSebwer- 
mer oder Dominicaner unferer Kirche in Schatz neh- 
men und ihre heiligen Rechte verthefdigen, and dafs 
bey der Wiederkehr der Secularfeyer der Reform. Im 
Kirchen- und Schulwefen das Gute unfrer Zeit er- 
halten, maochen Mängeln abgeholfen, und was jetzt 
nur frommer Wunfeh ift, eingeführt feyn werde. 
Zu diefen zählt der Vf. unter andern, dafs alsdann 
die Hierarchie auch in der römifch - katholifcben 
Kirche fo weit befchränkt fey, dafs fie nicht mehr 
_ durch Glaubeos • und Gcwifieostyranney den Aber- 
glauben einerfeits und andrerfeits die Heucbeiey und 
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den Unglauben fördert; nur eine evangelifche Kir- 
che überall auch äufserJich feflgcftellt , dfe Reforma- 
tion der jOdifchen Glaubensgenoflen vollendet und 
die Ueberzeugung die allgemeinere fev, dafs die ein- 
fache Lehre Jefu von Gott dem weifen und gütigen 
Vater, von feiner allwaltenden Vorfehung und von 
der Anbetung deffelben im Geifte und in der Wahr- 
heit , dafs eile Lehre von der Unfterblichkeit und 
Vergeltung, von Heiligkeit des Sinnes und Wandels 
und befonders von der Friedfertigkeit und Liehe 
den wahren Geift des Chriftentiiums ausmacht, und 
dafs es ?.ur Belehrung über alles diefes keiner neuen 
'fymbolifchcrt Bücher, keines abgefcliloffenen Sy- 



diefe Oble Wirkung der Gynmflik und pries da- 
her die Verbindung des Studiums der Philofophie 
und der fchönen Kedekflnfte mit der Gymnaftik bey 
den Griechen, weil jene Sinne und Sitten wieder 
milderten und veredelten ) und zu politifch revolu- 
tionärem Eigendünkel verleite." — Da des Kirchen- 
und Schulwefen fo genau mit den Univerfitäten zu- 
fammenhingt, fo fügt der Vf. den Wonfch hinzu» 
dafs auch diefe nach einem Jahrhunderte durch 
zweckmäfsige Reform des Guten mehr noch fliften, 
des Schlimmen mehr noch verboten, als fie bisher 
vermochten ; dafs den Lehrern zum Heil der Wif- 
fenfehaften unbefchränkte Denk- und Lehrfreybeit, 



ftems bedarf; dafs dann in der evaugelifeben Kirche fo wie den Studirenden eine wohlverftandene Frey- 



von dem Einmifchen eines welllichen Regiments in 
Sachen des Glaubens,' von Zuritrkführuog einer Kir- 
chenzucht, die nur einerfeits Herrfchfucht, andrer- 
feils Heucheley befördert, gar nicht die Rede mehr 
feyn könne, fondern dafs die äufsere Achtung für 
Religion und für die Beförderungsmittel derfelben, 
fo wie die RetigioGtät des Herzens und die Ausübung 
derfelben im Leben in das Ganz? der evangelifchcn 
Cbriftenheit mehr zurückgeführt werde; — dafs die 
höhere Achtung für den geiftlichen Stand durch die- 
fenfelbft, durch erhöhte Würdigkeit delfelben, oder 
auch durch fixirte angemeffene Staatsbefoldung bey 
Abfchaffung aller fogenannten Accidentien, Einfüh- 
rung eines edeleinfachen CuJtus — befördert werde. 
Wenn der Vf. S. t«. den Wunfeh äufsert, dafs zum 
Behuf einer beffern und zweckmafsigern Vorberei- 
tung und Ausbildung der künftigen Prediger, auch 
im äufsern Vortrage', befondere Seminarien für die» 
felben und zwar nach den Univerfitätsjahren , ange- 
wandt werden möchten* fo feheJnt diefs nur mit 
grofser Einfchränkung empfohlen werden zu kön 
nen, da die Erfahrung lehrt, dafs dergleichen Infti- 
tute nur zu leicht in das KJöfterliche, welches Lu 
ther mit Recht aus der Kirche verbannte,' ausarten 



heit, bey firengftcr Achtung gegen die Gefetze, 
unverkümmert erhalten werden möge. — Was der 
Vf. ausführlich über diefe Gegenftände, fo wie über 
Wiederherftcllnng oder Aufrechterhaltang der Lati- 
nität im Sprechen und Schreiben, welches zumTheil 
jetzt auch durch die verkehrte Mode des Grieebifch- 
fchreibens fehr gehemmt wird , Ober die Doctoran. 
den - Prüfungen auf Univerfitäten und die Erlhei- 
lung akademischer Würden fagt, verdiente forgfältig 
beachtet zu werden. Und wer möchte nicht gern 
auch' noch in den Wunfeh des Vfs. einftimmen , dafs 
endlich einmal der alten barbariCchen deutfehen Sitte 
des Duells, diefem Ueberrefte- des rohen Mittelalters, 
welcher den gebildetem Völkern des Alterthums, 
die doch wohl Für wahre Ehre Gefühl hatten, völlig 
unbekannt" war, Einhalt gefchähe. Sehr wahr be- 
merkt der Vf. , dafs nicht blofs durch Gefetze und 
Strafen , -Bender n vielmehr durch den Fortfchritt 
der Aufklärung und durch eine unter den Vernünf- 
tigem, aus den dem Duell aufgefetzten Ständen zu 
treffende Uebcreinkunft eine Abänderung diefer un- 
finnigen Unfitte zu hoffen fey. Nicht nur in diefer 
Hiiincht, fondern auch darch Bekämpfung anderer 
Mif'hräuche und Thorheiten könnten Geh, nach der 



und nur Einfeitlgkeit und Verfchrobenheit aller Art Meinung des Vfs., die neuerlich auf den Univerfitä- 

befördern. Der künftige Relfgionslehrer wird am ten angeftellten Regierungs - Commiffarien höchft 

heften durch das Leben t«r das Leben gebildet, fey venfient machen, wenn ße dazu die Mitwirkung der 

es nun als öffentlicher oder als PrivätJelirer der Jo- Lehrorund Lerneaden felbft zweckmäfsig benutzten, 

gend, oder als Gehfllfe eines vielbefchä fl igten oöer In einer Anmerkung bezeugt der Vf. feinen gerech- 

dorch Krankheit und Altersschwäche in feiner Tha- ten Sclvmerz darüber, dafs auf einer gewiffen Uni- 

tigkeit gehemmten Predigers. Der Vf. List hierauf vcrGtät der tommtflar fogar darauf achten foll, dafs 

einige Wünfche folgen , welche Geh insbefondere auf die Bibelexegefe der theologifchen Dogmatik gemäk 

das mit dem Kirchcnwcfen zusammenhängende Schul- fey; und fetzt dann hinzu: „O! hättet Ihr diefs Ge- 

Wefenin Hamburg breiehn, aus Welchen wir nnr -fetz befolgen «nflffen , Ihr Luther und Melanthon» 

folgendes, was ein allgemeines Interel'fe hat, hier Ihr Zwingli nnd Calvin, wo wäre das Heil der Re- 

mitzutheilen im Stande find. S.' 20. „Möge auch *formation, das Ihr uns brachtet! " Wahrfcheinlichift 

dann noch (nämlich nach einem Jahrhundert) die aber jene durch die Zeitungen verbreitete Notiz als 

Lefong und Erklärung der'Alten einen Haupthe eine Abel erfundene Satire- anzufehn, welche man 

ftandtheil der Unterweifung der fludirenden Jugend fich m' Beziehung auf die Un künde und ünwiffen- 

«msmechen! Möqe das Turowefen , als gymnaftifche fchaftllchkeit erlaubt hat, mit der manche den Coro- 

Utbung, immerhin auch dann noch beftehen , aber miffaren erlheilte Infiructionen abgefafst gewefen 

auch in den Schranken erhalten feyn , aus welchen feyh fnllen. 

es bis jetzt vielleicht hier und da, aber bey uns nie ttt\ 3. liefert zuerft n emgt lüden zur Entfajfun^ 

wich, dafs es nämlich der wiffenfchaftlichen Ausbil- tinigtr fiuivendtn ffünglingt aus dem ^ohauntum,* 

dung nicht die nöthige Zeit entzieht,- noch- iu tro- welche fowohl in HiuGcht ihrer echt religiöfen Ten» 

hochfahrendem Sinn (fchon Pkto erkannte denz, als auch ihrer durchgängigen Zweckmäßigkeit 
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und Gediegenheit und des herzlichen darin vorherr- 
fchenden Tons als mufterhaft zu empfehlen Gnd. 
Der Vf. warnt hier insbefondere vor einigen Gefah- 
ren, welche auch den wohl vorbereiteten und mit 
den heften Vorfätzen die UniverGtät betretenden 
Jüngling bedrohen, nämlich den Andrang von vielen 
unberufenen Freunden, Ordensverbindungen, Lands- 
mannfehaften oder Burfcheufchaften , j Mangel ao 
Haushalt und dadurch entftehender drückender 
Verfchuldung, und den Zweykampf. In Beziehung 
auf den letzteren giebt der Vf. angemeffene Verwah- 
rungsregeln und ermuntert zu einem neuen zweek- 
mäfsigen Verheb, vermittelt eines Ehrengerichts 
zur Ausrottung jener barbarifchen Sitte hinzuwir- 
ken. Die zweyte Rede verbreitet Geh Ober den 
Ausfpruch: betet und arbeitet! und die dritte Ober 
die beiden Sätze : Bildet aus und bewahret ftets Sinn 
und Gefühl für Wahrheit und Recht, und verrichtet 
alles Gute aus inniger Liebe zu Gott und den Men- 
fchen. In einer Note zu der letztern S. 19. bringt 
der Vf. die neuefte Literatur bey über die Echtheit 
des Zeugniffes von Chrifto beym Jofephus Archatol. 
Ig. 3. und erklärt ßch felbft dahin, dafs Jofephus 
authentifche Aeufserung Aber Jefum, wohl anders 
gelautet haben möge, als die noch vorhandene, die 
wahrfcheinlich von Chriften interpolirt worden. 

Als ein befonderer Anhang iL" t eine „Empfehlung 
der theolog. Dogmatik des Dr. Wegfckeider zum 
prüfenden Studium für angehende Theologen" bey- 
gefögt. Da wir bereits an einem andern Orte, vgl. 



Allg. Lit.Zeit. Erg. BL 1820. Nr. 1., ein ähnliches Ur- 
theil über diefes Werk und über die vier nicht iu* 
Jahr, wie S. 21 gefagt ift, nach der erften Erfcliei. 
nung delTelben nöthig gewordene dritte Auflage, aui- 
gefprochen haben, fo bemerken wir nur, dafs die- 
leibe, in wiefern fie die ILifultate einer gründlichen 
biftorifchen und philofophifchen Kritik mit dem Sy. 
ftem der alten kirchlichen Dogmatik klar und deut- 
lich zufammenftellt, gar fehr geeignet ift, den ange- 
henden Theologen zu felbftthütiger Erforfcbung der 
religiören Wahrheit und zur Erftrebung eines echt 
fittlich religiüfen Charakters hiozuleiten, dagegen 
ihn vor neumodigem Aberglauben und Ueberglauben 
aller Art und damit verbundener Intoleranz Geher 
zu bewahren. 

Auch Nr. 4. Ift von dem gelehrten Herausge- 
ber mit einzelnen höchfl zeitgemjfsen Bemerkungen 
ausgeftattet, welche unter andern den Vortrag uod 
das Studium der Exegefe auf Gymnafien undUniver- 
Gtäten, fo wie das verkehrte und verderbliche Trei- 
ben der Bibelgefellfrhaften beireffen, die mit den 
ihnen zu Gebote flehenden Mitteln fo fehr viel 
zweckmäßiger für Beförderung echter ReligioGtät 
zu wirken im Stande wären. Da der Raum nicht 
erlaubt, mehreres hierüber beyzubringen , fo fürt 
Ree. nur den Wunfeh hinzu, dafs Hr. D. G. Geh 
bald durch eine neue vollftändige Sammlung feiner 
kleinen Schriften um das gelehrte Publicum ver- 
dient machen möge. , 
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. -im 5. März ftarb zu Elbing im 84 Lebens, und 55. 
Dienftjahre der Königl. Superint. und Ritter des ro- 
then Adler - Ordens, Dr. Daniel Ludwig Wtbtr, erfter 
Prediger an der daligen St. Marien • Kirche. — Seine 
feit mehrern Jahren auf das Predigtamt beschränkt« 
Thitigkeit war in diefeea nicht minder ausgezeichnet, 
als feine frühere Wirkfamkeit für die Schulen , die 
unter feiner Aufficht ftanden, und neben der hohen 
Achtung, die er in öffentlichen Verhältniffen Geh er- 
worben, befafs er die innigfte Zuneigung aller, die 
das Leben ihm naher führte. Mit feltenen Geiftesga- 
ben verband er fehr gründliche und aulgebreitete 
Kenntniffe, deren Erweiterung er noch im Greifes- 
Alter Geh angelegen feyn liefs. Eine zahlreiche Bu- 
che rfam ml an g, von welcher ein Theil zum Gemein- 
gute feiner Familie beftimmt ift, wurde ron ihm fort- 
während , befonders durch philofopbifche und tbeolo- 
gifche Werke vermehrt. Seine Predigten , zwar nicht 
reich an dem Schmucke der neuern geiftlicben Red- 



v v. ■:: 



ner, behielten bis an fein Ende durch ihre Gediegen- 
heit und erbauliche Kraft, einen unverkennbaren 
Werth. Rechtgläubig in dem eigenften Sinne des 
Wortes, bewahrte er ftets jene freudige Zu verficht, 
welche die Seele gewinnt, wenn der Glaube, im 
Beyftande der Vernunft, vollkommen über den klü- 
gelnden Verftand geGegt hat. Seine Grundfitze wa- 
ren faft auffallend ftreng; aber fein Geift wer heiter 
und fein Hera an Menfchenliebe fo reich, dafs er im 
Wohlihun und im Erfreuen fein gröfstes Glück fand. 
Bey Gelegenheit feines vor fünf Jahren eingetretenen 
AmujubiUums wurde ihm von der Stadt Elbing du 
Ehren- Bürgerrecht, von der Univeriitat Königsberg 
die Doctorwürde der Theologie, and fpater noch von 
des Königs Maj. der rethe Adler- Orden dritter Klaf- 
fe verliehen. Wie der Verewigte bey feinem Leben 
die Zierde der Kirche und der Stolz der Seinen war, 
fo wird fein Hinfoheiden allen, welche ihn kannten, 
kein geringer Verluft feyn. 

(Aus dem 53. Stück der Allg, PreuTa. StaateieUnag.) 
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RECHTSGELAHRTREIT. 

Lawdshut, in d. Weher. Burbh. : ütbtr die M3n. 
gel und Gtbrtchen der jttrißücktn Lehrmethode und 
die nethwtxdigtH unferer Zeit entfprtcke*den Ein- 
rUktuHgrn derfttben mit befonitrtr Rllckfuht auf 
die Univerfität I^ndtkut. Frevmfithige Anfleh- 
ten und Vorfchläge von ff. ff. Hüning, igao. 
7a S. 8- 

Ei gehört zu den Liebliogsgegenftänden der Zeit, 
mit der Umgeftaltung der deulfchen Univerfitä- 
ten fich zu befchäfugen. Während «och vor einem 
Jahrzehend der äufsere Feind durch die Hegilnfligung 
der Specialfchulen die Univerfitäten bedrohte« verei- 
nigen ßch jetzt innere Feinde aller Art gegen die 
ehrwürdigen Anfüllen der Wiffenfchaft. Mifs- 
trauen, Furcht vor der Freyheit, welche Manche 
oar fo lange predigen, als das Wort ihren Flauen 
taugt, Mangel an gehuriger Einficht und an Unpar- 
teyiichkeit haben den Glauben an die gefährliche 
Wirkfamkeit der deutfeheh Hochfchulen hervorge- 
bracht. Zwey Wege waren es vorzüglich , auf wel- 
chen man bey Organifirung der Univerfitäten fein 
Glock verfuchte. Während der gröfsere Theil der 
deulfchen Univerfitäten Lern- und Lehrfreyheit als 
das belebende Princip einer Hochfchule erkannten, 
wahrend man auf folchen Univerfitäten von oben 
herab das zuweilen vorkommende excentrifche Trei- 
ben befonnen betrachtete und nur feiten durch 
Zwangs befehle nachhalf, während die Curatoren, 
mit unbedingtem Vertrauen zu den Lehrern, der Uni- 
»erfität und den einzelnen Facultäten die Leitung 
der wiffenfehaftlichen Angelegenheiten, die Bele- 
bona des wiffenfehaftlichen Geiftes und die treue, 
(orgfame Pflege der anvertrauten Jünglinge Oberliefs, 
und die Univerfität als wahren Freyftaat betrachtete, 
fand man eine kleine Zahl fogenannter Univerfitäten, 
auf welchen der Zwang die Wunder wirken follte, 
welche auf den öbrigen Hochfchulen die Freyheit er- 
zeugte- Die Univerfität galt hier nur als Fortfetzung 
der Schule, die Lehrer, kümmerlich befoldet, häu- 
6e in andern Aemtern angeftellt und nur nebenher 
die Profeffur verwaltend, waren ohne Anfehen und 
erhoben ßch wenig über den Lehrer auf der Schule. 
Ihre VorlefebOcher mufsteo approbirt feyn, ihre 
Collegienhefte waren der Cenfur unterworfen , und 
ie mehr fich der Lehrer an fein anerkanntes Heft 
hielt, defto beffer war er, d. h. defto weniger galt 
er als verdächtig. Die Zeit des Studiums war genau 
voreefchriehen, für jedes Sem efter waren die CoJJe- 
d. L. Z. 1811. Zmtfttr " 



Jegien, welche gehört werden durften, vorgezeick- 
net. Am Anfange der Stunde wurden die Siudiren- 
den aufgerufen, um zu erfahren, ob einer fehlte» 
von Zeit zu Zeit wurde examinirt, und am Schluffe 
jedes Semefters begann die feyerliche Pröfung. Dia 
Difciplm entfprach auf folchen Univerfitäten den 
wiffenfehaftlichen Aoftalten. Die Fruchte waren im 
Verh iltnifl'e mit der Cultur. Während auf den Uni- 
verfitäten der erften Art der geiftig Freye, der Ta- 
lentvolle felbftftändig fieb bewegte, während im Bo- 
den der Freyheit alle edleren Keime der höhern Na- 
tur des Menfchen lieh herrlich entfallen konnten, 
war auf den übrigen Anftalten eine Gleichheit des 
Zwanges, berechnet auf mittelmäfsige Kopfe und ge- 
meine Naturen, eingeführt, ein freyerer Auffchwung 
wäre dort verdächtig gehalten worden, und wenn 
ein ausgezeichneter Jüngling dem Kampfe der läh- 
menden Einflüffe dort nicht unterlag, fo war es wohl 
nicht das Verdicnft der Schule, an die er feb wer lieh 
je mit Liebe zurückdachte. Wir leugnen indefs nicht, 
dafs wir auf den völlig freyen Univerfitäten auch 
durch manche Entartung geflört werden. Nicht falten 
hängt das Studium eines jungen Mannes von der zu- 
fälligen erften Bekanntfchaft ab, welche der Neuen- 
kommende auf der Univerfität gemacht hat; die toll- 
ften Studienplane, von den Studenten felbft entwor- 
fen, pflanzen fich auf dem Wege der Tradition fort, 
und die Collegien werden auf die huniefte Weif« 
durcheinander gehört So gif bt es, wenn wir bey 
Juriften flehen bleiben follen , Univerfitäten, an wei- 
chen der Jurifl Criminalrecht neben den Infiitutionen 
hört, oder neben den Pandekten Lehenrecht be- 
fucht; Andere befchranken ihr ganzes Studium auf 
3 bis 4maligcs Hören der Pandekten , und ziehen 
auf vier Univerfitäten hlofs der Pandekten wegen 
lierum. An manchen Univerfitäten ift das Vorur. 
theil eingewurzelt, dafs man Civil- und Criminal- 
procefs gar nicht hört , und auf die allmächtige Pra- 
xis rechnet, welche wahrfcheinlich im Schlafe ih- 
rem Lieblinge das Fehlende einflüftert. Praktifche 
Collegien werden auf manchen Univerfitäten gar 
nicht gehört, und es Riebt felbft Minifterien , die 
folchen Collegien nicht hold find. Vergebens hoffte 
man, dafs die Profcfforeo fich der Neuankommen- 
den annehmen und einen zweckmäfsigen Studienplan 
anrathen würden. Dief« unterbleibt nur zu oft, 
theils weil die Stndirenden, wenn fie die Univerfität 
betreten, oft mit den Lehrern nicht fo nahe in Ver- 
bindung kommen, theils weil verfchiedenelntereffea 
der Unparteilichkeit des Rathes von Seiten des Leh- 
rers im Wege flehen. Mancher räth ciu Collegium 
Ff 
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jetzt zu hÄren, weil er gerade das Collegium in dem 
halben Jahre lieft. Alierdings mufs man daher das 

Srhickfal manches jungen Manne« beklagen, der ein 
Opfer der Freyheit wird , weil lieh kein Wohlmei- 
nender feiner annimmt; allerdings geht mancher 
Studiorus von der UuiverGlät ab, ohne die P-ofelTo- 
ren perfönlich zu kennen, ohne ein Buch zu beC- 
Uen, weil kein aufserer Zwang ihn antreibt, fleifsig 
zu feyn, und weil er felbft nicht fo viel Antrieb in 
fich hat , um ohne Zwang zu ftudiren. — Solche 
Erfcheinungen konnten den mit dem Geifie der Uni- 
t/erfitäten vertrauten Staatsmännern nicht entgehen, 
und mufsten fie zu dem F.ntfchlulTe bringen, einen 
Mittelweg zu wählen. Ein folcher wurde auch feit 
dem Regierungsantritte des jetzigen Königs in 
Baiern, dem Staate, der in fo vielfacher Rücklicht 
wtlrdig den Nachbarn vorausgeeilt ift, gewählt, und 
die Organifationen von Landshut und W-irzburg wa- 
ren die erften Verfüche Es war der Wunfcli der 
baierfchen Regierung, Univerfitäten im wahren 
deutfehen Sinne zu grün den, die Lehrfreyheit zu be- 
gunftigen, und durch eine würdige Stellung, durch 
grofse Befoldung ausgezeichneter aus dem Auslande 
gerufener Gelehrten der Univerfität Anfehen und 
Glanz zu geben, und wiffenfchjfilichen Sinn frifch 
und lebendig zu erhalten. Die Lernfrevheit wurde 
nur in fbfern befchränkt, als gewiffe Vorlehngen 
in jeder Facultät vorgefchrieben wurden, welche 
derjenige, welcher einft eine Anftcllung wunfehte, 
gehört haben müfste, und worüber er fich durch 
Zeugniffe der Lehrer Ober Fleifs und Fortgang legi- 
ttmiren follte. Am Schluffe des akadamifchen Cur« 
Tus erhielt der Candidat ein fogenanntes Abfoluto- 
rium. Erft feit vier Jahren wurden Endeprilfungen 
eingeführt, in welchen der Studirende über alle von 
Ihm gehörten Vorlefungen von allen Lehrern der 
Facultät geprüft werden füllten. Der Erfolg ent 
fprach den Erwartungen nicht ; das wiTfen r chaftliche 
Leben fchwand immer mehr , und ein nicht feiten 
Heucheley begOnftigendes, blofs mechanifches , auf 
die Gewinnung eines guten Zeugniffes berechnetes 
Studium trat an die Stelle. Die vielen Prüflingen 
iu.llten die Profefforen eben fo wie die Studirendeo, 
.tatt der mündlichen Semcftralprüfungen wurden 
fchriftliche von den Lehrern eingeführt, und unge- 
achtet die zu ertheilenden Noten, ■) ausgezeichnet, 
fl ) vorzüglich, 3)fehrgut, 4) gut u. f. w., vorge- 
fchrieben waren, fo bildete fich bald eine eigene 
Praxis. Es gehörte zum guten Tone , die erfte oder 
zvveyte Note zu erhalten. Von 60 Zuhörern erhiel 
ten unfehlbar 20 das Prädikat ausgezeichnet, und 
nirht feiten fah man Studirende, welchen man die 
zweyte Note ertheilte, mit den Lehrern markten, 
und um Note l bitten, fo dafs häufig in einem Zeug- 
niffe das Prädikat : ftkr gut (Note 3) fo viel als lehr 
fchlecht bedeutete. Vorgefchrieben waren einem 
Juriften gegen 36 Collegien, nun war es feine Sache, 
36 Zeugniffe aufzubringen; wie Hiefs oft gefchah, 
bleibt Detter verfchwiegen. Die wohlthätigen Ab- 
Ichten der Regierung wurden nicht erreicht. 



i 



Sehr fntereffant ift es nun , einen auf baierfchen 
Univerfitäten lehrenden, unterrichteten, für des 
Gute und Edle hegeil lerten Mjann in der vorliegenden 
Schrift Ober den Zuftand einer Univerfität fprechen 
zu hören , welche fo viele treffliche Lehrer in fich 
vereinigt, durch eine reiche herrliche Bibliothek 
und alle literarifchen Hülfsmittel fich auszeichnet, 
und gewils geeignet wäre, auf einer hohen Stufe zu 
ftehen. Uns ift die vorliegende Schrift um fo inter- 
efTanter, je mehr fie ein fpecielles Fach, und einen 
beftimmten Ort ins Auge fafst, und mehr nützt, als 
wenn über Univerfiiätseinrichtungeu in allgemeinen 
Sätzen gefprochen wird. Der Vf. hat fich eio Ver* 
dienft erworben, da gerade in neuefter Zeit manche 
Regierungen Luft haben, durch Studienplane und 
Zeugnifswefen dem Uebel abzuhelfen , welches m»n- 
che Minifterien ohne es zu wiffen und zu wollen 
felbft vermehren. Wenn mau auch nicht immer mit 
dem Vf. einverftanden ift, fo find doch die meiften 
feiner Bemerkungen wohl gegründet , und der Geift 
der ganzen Schrift ift unverkennbar der der Wahr 
heit und des Rechts. Wohl klagt der Vf. S. II mit 
Recht, dafs man bey allen Organifationen der Uni- 
verfitäten nur die nicht hören will, welche als Leh- 
rer und Pfleger der mifshaudelten Anftalten am he- 
ften wiffen könnten , was Noth thue , wo es 
und wie zu helfen. 

Der Vf. findet (S. 16) zuerft die Einrichtung 
höchft tadelnswürdig, nach welcher die fogenannien 
allgemeinen von den ihnen entgegengehenden pofili- 
ven Wiffenfrhaften in Anfehuug der Folgeorrlnunz 
des Studiums getrennt werden. Es be r teht nämlich 
auf den baierfchen Univerfitäten die Einrichtung, 
dafs der junge Mann, ehe er zur Jurisprudenz, Me- 
dicin oder Theologie übertritt, ein Jahr hindurch 
blofs philofophifche, mathematifehe, narurwifl'en- 
fchaftliche und hiftorifche Coljegien höre. Nicht 
feiten hört in diefern einen Jahre der Candidat 16 fo* 
genannte allgemeine Wiffenfchaften, und leider glau- 
ben die Meiften , dafs wenn diefs f. g- philofophiiehe 
Jahr vorüber ift , and wenn der Candidat alle Zeug- 
niffe, die man fodert, in der Tafche hat, auch fein 
hiftorifches, philofophifches und philologifcbes S'it- 
dium abgefchloffen und beendigt fey; wohl durch- 
rennt, wie der Vf. (S. 17) mit Recht fagt, mancher 
den unangenehmen Engpafs, um nachher auf das 
freye Feld zu gelangen, d. h. fein Brotfach zu ftudi- 
ren, das ihn auch genug befchäftigt. Wie kann maa 
hoffen, dafs dem Juriften, der 36 Collegien hören 
fnll, noch Zeit für die allgemeinen Studien Ohrig 
bleibe; traurig ift es daher, die Verficherung des 
Vfs. (S m) zu erhalten,* dafs es gerade den Jurifien 
an der höhern klaffifchen Bildung gebricht. Det 
Vf. macht den Vorfchlag (S. ao), die allgemeinen 
Fächer zugleich mit den fpeciellen und pofitiven 
fortlaufend nach einer fchicklichen Anordnung vor- 
zutragen; er erklärt fich gegen dieT'Lycäen und 
nennt fie (S. ai) Zwjttergefchöpfe ohne Bedeutung 
und Werth. Was derVf. (S. 21 - 34) Ober dieN.'th- 
wendigkeit des klaffifchen Studiums fagt, ift voll- 
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kommen gegrflna'et, fo wie (S.a*) feine Behauptung : 

Die vollkommene, wahre and lebendige Erkenntnils 
de» Rechts wird nur mit der philofophifchen , empi- 
Hieben, gefchichtlichen, dogmatilehen und literar- 
hiftorifchen Einficht und der besonder n praktifchen 
Bildung für das Leben erworben. Allein nach des 
Ree- Ueber zeogung ift der obige Vorfcblag des Vfs. 
noch nicht fo fchnell gegen allen Widerfpruch g«- 
Schert. Soll es nicht wirklich zuträglich fern, 
wenn der junge /Mann , ehe er ein fpecielles Fachftu- 
dium beginnt, zuerfl ein Jahr an der Univerfiiä't dem 
Studium hiftorifcber, philofophifcher und mathema- 
tifcher Collegien ficb widmet ? Ree. kann dem Vf. 
verSchern, dafs auch auf Univerfitäte'n, wo fein Vor- 
fchiag bereits ausgeführt ift, Ober den Mangel des 
wiflenfehaft liehen Geiftes zu klagen ift; undfenmerz- 
lieh beklagt der Lehrer, welcher feine Zuhörer 
liebt, die nicht feltene Sitte, nach welcher der 17 jäh» 
rige Studiofns juris mit den Inftitutionen beginnt, 
daneben, wenn es gut geht, Mathematik und Ge 
fehiehte hört, im ste« Semefter endlich, weil es 
doch einmal gewöhnlich ift, aöcb das Collegium 
Aber Logik befuebt. Wo ift in folchem Studium ein 
wiftWchaft lieher Sinn? Glaubt der Vf. etwa, dafs 
der Sinn für die allgemeinen Picher länger daure, 
weil allgemeine Collegien fpiter und noch neben der 
fpeciellen Wiffenfchatt gehört werden? Nur z* 
leicht hilt auch auf den Öniverßtiten , wo kein Stu- 
dieoplan befteht, die Mehrzahl die Brotwiffenfchaf- 
tetrrordie Hauptfache, und hört die Ohrigen Colin- 
tieo nur, weil es herk«>mmlich ift. Ree. billigt die 
Methode, nicht zu froh und un vorbereitet an du 
Studium der Brotfacher zu gehen, und lieher ein 
Jahr der wiffenfchaftiiehen Betreibung philofophi 
feher, mathematifcher , hiftorifcher und phi|ufu>gi- 
fcber Collegien zu weihen. Der , welchem die Wir- 
feofehaft nicht die tüchtige Melkkuh ift, die ihn mit 
Butter verforgt, bleibt dann, wenn er einmal Sinn 
for die allgemeinen Studien gewonnen hat, ihnen 
noch treu, wenn er auch noch fehr mit Brot fi- 
ebern befchäftigt ift. Das gröfste Uebel, der wahre 
Grund, warum Studirende neben den fpeciellen 
Farhswiffenfehaften die allgemeinen Studien vernach- 
Uffipen , liegt in der UeberJadung der Studirenden 
mit zu viel vorgefchriebenen Fachsgegenftänden, 
welche dem Geilte die einfeitige Richtung geben, 
ttod die Zeit rauben. — Sehr belehrend find dieUn- 
terfachnngen des Vfs. (S. 35 — 30) Ober die Behand- 
lung der Rechtsphilosophie. S. 3 t beklagt er die 
Vernaehläffigung des Studiums der tmpirifchm Rieht f 
trtftufckaft; der Vf. hält nimlich die Benutzung ei- 
ner Rechtsqnelle fflr noth wendig, welche die Bezie- 
hungen und Verhaltniffe enthält, unter denen ein 
Volk in der Aufsenwelt Rerhte ond Gefetze em- 
pfangt. Die Rrkenntniffe aller BeffimmungsgrOnd« 
tolcher Art fammelt nach dem Vf. (S. «1 die Rechts* 
empirie, und ceigt, welche äufsere UmftänHet und 
wie weit fie auf Ha« Re<ht Finflufs haben. S. 33 ift 
ein GrnndriU des Gebiets diefer Wifienfctiaft angege- 
ben, darnach zerfallt fie 1) «a Zuftand de$-Cebiets, " 



(Lage, Clima und ihr« EnflofT« auf das Recht;) a) 
Zuftand des Menfcbe« nach der Abftammung, phy- 
ßfchen Cultor, religiösen Bildung u. f. w.; 3) Wirfcy 
famkeit des* Menfchen in Beziehung auf die Natur 
(Induftrie), Land wirt hfchaft, Gewerbe, Handel; 
4) der Menfch in geleiliger Verbindung, nach Fami- 
lienleben, StaatsverhäJiniffen u. f. w. Wir geft eben 
dem fc harffinnigen Vf. gern, dafs unfere Studirende 
auf Univerfitaten häufig mit allen diefen Beziehung 
gen ganz unbekannt ßnd , und dafs ohne Kenntoifs 
derfelben das Studium der Rechtswiffenfchaft immer 
ein trockenes, dem Leben entfremdetes Gedächtaifs- 
werk wird; allem foll deswegen ein eignes Colle- 
gium nach dem Vorfchlage des Vfs. gelefen werden* 
Soll es nicht möglich feyn, in den Vorlefungen Ober 
Politik jene Beziehungen, die der Vf. in dem eigenen 
Collegio entwickelt haben will, zu erörtern? Ift es 
nicht Pflicht aller juriftifchen Lehrer, in ihren Col- 
legien ununterbrochen die Einwirkung der vom Vf. 
richtig gefchilderten Einflflffe nachzuweifen, und da» 
pofitive Recht, welche« er vortrigt, an die rechts- 
etnpi rifchen allgemeinen Erkenntniffe anzuknöpfen? 
Getchieht'diers nicht, fo mufs freylich die Lücke 
durch ein eignes Collegium, wie es der Vf. vor- 
fehlägt, ausgefallt werden. — Mit Recht beklagt 
der Vf. (S. 15) di« Vernachläffigung der deutCchei» 
Rechtsgefcbichte' auf Univerfita ten. Es ift nicht 
möglich, die heutige Zeit zu verfteben* wenn. man 
nicht den Urfprung und die Fortbildung der Verhält- 
niffe kennt, auf welchen die Zeit beruht. Man hört 
römiiehe Rechtsgefcbichte , um Pandekten verftehoo 
zu können, um aber das beutige Recht zu begreifen» 
hält man die Kenntnifs der deutfehen Rechtsge- 
fehiehte für Oberflofßg ; nur darf diefs Studium nicht 
fo getrieben werden, wie es auf manchen Univer- 
fitäten gefchieht, wo die Staats- und die äufsere Ge- 
fchiehte die Hauptfache, und die Entwicklung de* 
Rechts Nebenfache ift. Was der Vf. (S. 36) gegen 
die in neuerer Zeit gerühmte Univerfalrechisge- 
fchichte fagt, findet Ree. völlig gegründet. Ein lol- 
ches Collegium enthält gewöhnlich fchöne blendende 
Ideen, in denen fich der Lehrer gefällt, ohne Detail; 
die Maffe des Stoffs erdrückt den Zuhörer, und am 
Ende des halben Jahres weif« er etwas von Zoroafter, 
und den Raffen in Indien , und von Zend a Vefta, 
aber fein Wiffen ift Stockwerk und wird kein leben- 
diges Ganzes. Es wird dem Lehrer der Politik oder 
Staatslehre nicht an Gelegenheit fehlen , das grofse 
Buch der Völkergefchichte vor dem Zuhörer aufzu- 
rollen und den Entwicklungsgang der Menfchheit 
auch in Bezug auf die Reentsidee darzuftellen. — 
Der Vf. verlangt (S.37) zwey abgefonderte Vorträ- 
ge: Gefchicbte der Conftitutionen, und Gelcbichi« 
der Geriehtsverfaffung. Dem Ree. febeint es aber, 
dafs beide Vortrage nur Theile der deutfehen , oder 
beffer der germanifchen Reehtsgefchfebte wären, 
und dafs es in dem Gefammtvortrage leicht wäre, 
omfaffend diefe Theile zu bebandeln. Wenn der Vf. 
(S. 40) das Studium der Kirchengefchichte dem Ju- 
rlften dringend empfiehlt, fo hat «r gewifs- tollkom- 
men 
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men Recht. Bs g*ebt noch viele Univerfititen , wo 
nicht einmal alle fünften Kirehenrecht hören, we»l 
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fie glauben, dafs einft bey dem Examen aus diejem 
Fache nicht würde geprüft werden. Der Vf. fodert 
(S.4O. dafs der lateinifche Vortrag bey der Erklä- 
rung der fremden Gefetzfammlungen wieder einge- 
führt werde. Ree räth dazu nicht; gewifs Kl es zu 
billigen, wenn auf jeJer Univerfität ein Collegium 
Ober F.xe<*efe oder ein Exaroinatorlum in lateinifcher 
Sprache gehalten wird; auch ift es zweckmässig, 
das Studium der lateiniiehen Sprache duren rYeis- 
aufeaben in lateinifcher Sprache tu beleben; nur 
Collen uns die Inflationen oder Pandekten nicht 
in lateinifcher Sprache gelefen worden. Dero Leh- 
rer legt diefs Feffeln an, and eine Reihe von An- 
werbungen auf neuere Verhältniffe, für welche man 
doch nicht immer eine erfchöpfende lateinifche Be- 
Zeichnung findet, wftrde wegbleiben. Der Junlt, 
welcher wiffenfehaftlichen Sinn und Gefchmack ao 
der klaffifchen Bildung hat , findet in feinem Pnvat- 
ftudio Gelegenheit genug, fich in der alten Sprache 
zu Oben. Wer ohne diefen Sinn auf Univerfitälen 
lebt, hat keinen Oewinn vom Uteinifchen Collegio. 

Sorge man nur zu erft dafür, dafs untere Junltcn 

ihre Mutterfprache gut fchreibeo, und verbeflere un- 
fere Gerichtsfprache, die noch immer um vier Jahr- 
zehnde zurück ift, und in Barbarismeo fich gerade 
in den Ländern gefällt, In welchen man die lateini. 
fche Sprache der Juriften fo fehr empfiehlt, b. 46 
tadelt der Vf. die gewöhnliche Abtheilung der Col* 
legien Ober römifches Hecht in 5 Vorlefungen , und 
gewifs ift darüber viel zu fegen , befonders wenn 
man, wie es auf mehreren Univerfitaten gefchteht, 
ftatt der römifchen Inftitutioneo philofophifche lieft, 
oder die Rechtsgefchichte und lnftitutionen fo ver- 
bindet, dafs man den Vortrag der erften nur auf die 
Darftellung der Rechtsquellen befchränkt. Der Vf. 
fchlsgt vor, nur zwey Vortrige kOnftlg zu heltee, 
nämlich die Propädeutik des gemeinen Rechts, und 
das Pandektencollegium. In der erften toll die äu- 
fsere Rechtsgefchichte der gefammten Quellen des 
gemeinen Rechts, und eine Einleitung in die Gefetz- 
fammlungen enthalten, welche alle zur Kenntmfs 
der Quellen nöthigen Regeln, Vorfchriften , herme- 
neutUrhen Grundsätze liefern foll. Das Pandekten- 
collegium foll den umfartenden dogmatifchen Unter- 
richt Ober das römifche Recht, und die Modificatio- 
nen des caoooifchen Recht« und der Reiehsgefetze 
in Verbindung mit der innern Rechtsgefchichte und 
den erfoderlichen exegetifchen Erläuterungen der 
fchwierigen Stellen enthalten. Ree. kann fich von 
der Zweckmäßigkeit diefes Vorfchlags noch nicht 
uberzeugen; ein Inflitutioneocollegium, wie es ehe- 
mals gelefen wurde, foheint ihm unentbehrlich, da- 
mit die erften Redusbegrifte den Zuhörern klar 
werden. Hier foll reines Privitrecht ohne Contro- 
wifen gelehrt werden, die Entwicklung der letzten 

(0«r B*f,k 



gehört dann in das Pandektencollegium ; auch die* 
Trennung der innern und äufsern Rechtsgefchichte 
hat ihre Nachtheile. Wenn in jeder einzelnen Po» 
riode das Rechtsfyftem da rgef teilt wird, fo ift es 
möglich, den innern Zufammenhang , die leitenden 
Grundideen eines gewiffen Zeitraums nachzuweifen, 
während in dem Pandektenvortrage die Gefchichte 
jeder Lehre nur für fich dargeftelJt und daher wohl 
weniger klar wird. Aus dem beygefügten Plane 
(S. 70) fieht man* dafs der Vf. die Propädeutik nur 
täglich eine Stunde gelefen haben will, was nach des 
Ree. Meinung nicht hinreicht, um das zu leiften, 
was Rechtsgefehiehte und lnfütutionen in abgetan- 
derten Coliegien leifteten. Für abgeänderten Vor- 
trag der römifchon Rechtsgefchichte fpricht auch 
noch der Grund, dafs fonft die Gefchichte mehrerer 
Rechtstheile, z. B. des römifchen Proceftec, des 
Criminalrechts, des öffentlichen Rechts den Studi- 
renden gar nicht bekannt werden; die fogenannte 
biftorifche Einleitung im Procefs oder CriminalcoIIe» 
gium, als gewöhnlich blofs kurze Einleitung, kann 
das Fehlende nicht erfetzen. — Sehr gegründet 
findet Ree. dagegen die Bemerkung (S. so) über die 
Richtung des Studiums der Gefetzgebungen unferer • 
Zeit; wohl ift es wahr, dafs der Rechtsgelebrte in 
der Gegenwart die Legislationen neuerer Zeit nie 
ganz und vollftandig zu begreifen vermöge, wenn er 
nicht in die Finanz wiffenfehaft und Staats wirthfeha/t 
eingeweiht ift; mit Recht bemerkt der Vf. (S. 51), 
dafs die Fächer, welche man zum Kamerale zählt, 
dem Studio der Jurisprudenz angehören. Man kann 
des mitleidigen Lächelns fich nicht erwehren , wenn 
man in den Vorlefecatalogen vieler Univerfitaten die 
fugenannten Kameralfacher der philofophifchen Fa- 
cultät zugetheilt findet. Gewifs ift fflr den, der ditfe 
Fächer genauer kennt , der Zufammenhang mit dem 
Kechtsfludium begreiflich. Beklagen mujfs man es 
als Lehrer, wenn man bemerkt, dafs kaum von 100 
Juriften 6 daran denken, kameraliftifcbe Coliegien 
zu hören, und doch follen diefe Juriften einft im 
Concursproceffe die Verwaltung der Guter leiten, 
den Unterthanen bey Gutsfi hergaben rathen u. A. — 
Zu den Gegenftänden, welche auf Univerfitaten vor? 
getragen werden follen, rechnet der Vf. (S. 54) die 
vergleichende Jurisprudenz, und die Politik. Ree 
ftimmt ihm völlig bey, wenn diefe Coliegien von 
luchtigen abgezeichneten Lehrern gelefen und von 
den Studirenden erft am Schluffe der akademifchea 
Laufbahn gehört werden. Sind diefe Bedingungen 
nicht da, fo ift zu beforgen, dafs fo viel Unverdautes 
und aus dem ZufaramennangoGeriffenes in den Kopf 
der Zuhörer komme, fo dafs Manchem wie dem 
Schaler in Götki't Fauft nach der ihm vom Teufel 
ertheilten Leetion zu Mut he feyn mag, während an« 
der* in den fogenannten hohen Ideen lieh gefallen, 
von allen Gefetzgebungen etwa«, und von * 
was Tüchtiges und Gründlich. es Witten. 

*•»/* /•'#«•) 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Laxdshot, in d Weber. Buchb.i 

gtt und Gtbrfchtn der juriflifcktn Lehrmetkode und 
dit nothwtndigtn, unterer Zeit entfpreckendtn, Ein- 
rickttt*ürn derfelben mit btfondtrtr Rückfickt auf 
du UnivtrfitHt Lmdshnt von *f. N. Wi- 
lling u. f. w. 
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^»Y/as der Vf. von der Notwendigkeit , jufi- 
vv ftifche Practica auf Univerfitäten zu hören, 
lagt, jft völlig gegründet; leider ift tauben Ohren 
gepredigt, die Erfahrungen , welche man darüber 
auf Univerfitäten machen kann, find fehr nieder- 
fchlageml; auch die Art, wie diefe Practica oft 
getrieben werden, ift traurig; höchftens wird es ein 
Civüpracticum , auf manchen Univerfitäten mit dem 
Procefscollegio verbunden; wohl zu beachten ift, 
was darßber der treffliche Sckwtitztr , der fich um 
Jena ein wahres Verdienft auch in rlief?r Hinficht er- 
warb, in einer eigenen Schrift gefegt hat. Auch 
darin ftimmt Ree. völlig dem Vf. hey , wenn er auf 
Univerfitäten die Anordnung eine* eigenen Cofle- 
giuras verlangt, in welchem, die -Studirenden Anlei- 
tung zum öffentlichen mündlichen, Vortrage erhal- 
ten, und Geh felbft in iliefrm" Vorträge Oben. Lei- 
der fehlt es dazu auf den meiften UrnverfitSten an 
Gelegenheit, und da, wo foh he Collegien verfucht 
worden, hat fich von Seiten der Studirenden gar we- 
nig Theiloahme gezeigt ; allein diefs darf nicht ab 
fchrecken» das, was man als gu. erkennt, durchzu- 
St«n. Am SchlufTe der Schrift liefert der Vf. 
einen Entwurf von Vorfchriften und eines Lehr- 
Blaus für das juriftifebe Studium. Nach dem Vf. foll 
«der* welcher die Aufnahme an der Univerfität 
nachiueht, ein Gymnafialabfolutorium produciren; 
lautet diefs nicht vorteilhaft oder hat die Facuhät 
«Tuch bey vortheilhaften Abfolutorien Bedenken we- 
gen der Perfon des Vorzeigers oder wegen der An- 
fo kann eine neue Prüfung angeordnet werden, 
kann diefem Vorfchlage nicht beyftimmen. 
ji au f den Mittelftufen nützen nicht«?, fie ar- 
ten in Gleichgültige Formalitäten aus, die für den 
Examinator, wenn er nicht ein geborner üuälgeift 
Kf und nach feiner Individualität Luft am Oua en 
bat eben fo wie für den Geprüften unnüt/e Qualen 
find Gewöhnlich wiffen die Lehrer fich und An- 
der« zu helfen. Ree, der in feinem Leben viel- 
leicht fchoo über tooo Studirende geprüft hat, weils 
[ehr gut, wie wenig Prüfungen nützen, und wie ge- 



rede die Talentvollften , Tüchtigften oft fchlechte 
Zeugniffe der Strenge nach hätten erhalten müfren, 
während der feiohte Schwätzer 1 glänzende Zeugniffe 
bekam. Mundus vuit dttipi — treo — — Will 
man die Aufnahme an der Univerfität an die gute 
Note binden, die der Geprüfte erhält, fo wird man 
leicht ungerecht, indem man von Allen Alles fodert, 
und alle Talente über einen Leihen fchlSgt, man 
verfperrt manchem , der erft auf Univerfitäten fich 
tüchtig ausgebildet hätte, den Weg dazu,- und 
kommt zu einem ungerechten Maafsftahe. — Bey 
der vom Vf. vorgelcnlagenen Coliegienordnung (S. 
70 — 72) wäre viel zu erinnern. Der Vf. nimmt in, 
dafs der Studirende 5 Jahre auf der Univerfität blei- 
be, und nun theilt er alle Collegien, welche er mit 
Inbegriff der allgemeinen Wiffenfchaflen von einem 
Juriften gehört haben will, in die 10 Semefter. Ue- 
ber die Eintheilung der allgemeinen Fächer in die 
Studienzeit des Juriften haben wir uns fchon oben 
erklärt. Philofophie (allgemeine, alfo Logik) und 
Aefthetik follen nach des Vfs. Vorichlag im vierten 
Jahre eben fo wie Moral - und Religionsphilofophie 
gehurt werden ; Rechtsphilofophie foll erft im fünf- 
ten Jahre eben fo wie Gefchichte der Philosophie ge- 
hört werden. Wir begreifen fchwer, wie der Vf. 
dato kommt , da ein foJcher Zwang gerade mit der 
von ihm felbft mit Recht angerühmten Lernfreyheit 
im Widerfpruche fteht. Wir wollen aber den Plan 
des Vfs. nur als Rath betrachten, und auch dann ift 
Manches zu erinnern ; fangt man einmal an, einen 
Studienplan zumachen, und Hülfe wiflenfehaften darin 
aufzunehmen, fo ift kein Ende abzufehen. Dem Vf. 
zufolge follen 46 Collegia gehört werden ; man kann 
eben fo gut noch 10 mehr dazu fetzen , z. B. Herme- 
neutik, Forftwiffenfcbaft, Bergbaukunde, Gewerbs- 
künde. Warum kommt in dem Plane nicht öffentli- 
ches Recht des deutfehen Bundes, warum nicht ein 
Collegium über freywillige Gerichtsbarkeit, warum 
nicht die dem Juriften höchft nothwendige Heraldik, 
Diplomatik, Numismatik vor? Eben fo gut als der 
Vf. Landwirthfchaft, HandelswifTenfohaft, politi- 
fche Arithmetik in den Plan aufnimmt, können auch 
noch die genannten Collegien aufgenommen werden. 
Wir glauben auch nicht, dafs der Vf. es fo ftreng mit 
feinem Plane genommen haben will. Auf jeden Fall 
ift der Anhang des Buchs trennbar vom Ganzen, in 
welchem fo viel Richtiges in Anregung gebracht wird, 
dafs der Vf. gewifs den Dank jedesGutgefinnien ver- 
dient. Sollen aber, wird man fragen, wirklich keine 
Studienplane gemacht werden , foll der junge Mann 
fich felbft überlaffcn feyn ? Wenn der Studienplan 
Og ' » ' mit 
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mitZwang verbunden ift, fo bejaht Ree. die letzte Frage 
unbedingt. Das Grunditbel liegt in den Einrichtungen 
der fogenannten Staatsprüfungen der Candidaten für 
die Aufteilung. Sorgt man dafür, dafs tüchtige mit 
allen Fortfehritten der Wiffenfchaft genau vertraute 
Männer, nkht Invaliden, die aufser Hbpfnern kaum 
•in neues Buch kennen , prüfen , macht man zuvor 
bekannt , aus welchen Fächern bey diefer Staatsprü- 
fung werde geprüft werden, befetzt man die Linne r- 
fitäten mit tüchtigen Lehrern , und zwar fo vollftim- 
dig, dafs jedes Gollegium, was nur von irgendei- 
nem Intereffe für den Juriften feyn kann, auch tüch- 
tig gelefen, und nicht blofs als Lückenbufscr, damit 
es im Gau löge flehe , betrieben werde, macht man 
die Lehrer unabhängig und felbftftändig, damit fie 
nicht um die Gunft der Studirenden zu buhlen brau- 
chen, verfüfst man den Lehrern ihre Mühen durch 
Ver trauen und würdige Behandlung von oben herab, 
. betrachtet man nicht die Leitung des Univerfitäts- 

wefens als ein gewöhnliches Bureaugefchäft , das ir- den nur 48,415 Horms abgetragen , fo dar nach« 
*end einem Rathe im Minifterio zugewiefen werden ner von dem General - SchaUmeifter der Arme« des 
kann, quält man vorzüglich die Lehrer nicht durch Prinzen von Navarra aufgehellten, unterm i 3 ten 
Mifstrauen, würdigt man fie nicht felbft in den Au- September 1570 von Heinrich IV. und Coligny aner- 
gen ihrer Zuhörer herab — dann bedarf es keines kannten Berechnung der Obnft von Krockow an dt» 



von Conde, und dem Admiral von Coligny mit voll- 
zogenen, fo wie von Juhanna von Alhiret, Königin 
von Navarra, behängten, Urkunde bekennt Hein- 
rich der Vierte, damals noch Prinz von Navarra: 
dafs er zur Verlheidigung feiner Pei Ton, feinesGlau- 
bens, feiner Ulaubensgen offen und um ihnen , fo wie 
Heb felbft, Khre, Leben und Habe zu erhalten , Ata 
Obriften JUuinhold von Krockow nebft feinem Esca- 
drons- Chefs und „Reiters" in feine Dienfle genom- 
men habe. Bekannt ift es, namentlich aus den Ml- 
moires deSully, wie tapfer derOurift und feine Lette 
ihre Pflicht erfüllten, wofür Heinrich IV. ihm ge- 
mattete , zwey Lilien in feinem Wappen zu führen; 
ein Ehrenzeichen, das feine Nachkommen beibe- 
halten haben, wie diefs aus der auf einem befondern 
Titel befindlichen Abbildung mit der Auffchrift her- 
vorgeht : „Lex armes dt la famiile de Krockow avicUt 
deux ßeurs de Iis , aecordies par Henri W. ponr k 
i/t de fa caaje." Von dem flipuhrten Solde 
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Studienplans, und keines äufsern Zwangs ; der gei- 
ftige fit t liehe Zwang, die Macht des Beyfpiels, die 
Wirkung des Vertrauens, die freundliche Warnung 
und Ermahnung, und die Ehre werden die edleren 
Früchte hervorbringen , die nur in dem Boden der 
Freyheit, und unter der wohlthätig einwirkenden 
Luft des Vertrauens reifen. Darum find aber auch 
Reiidenzftidle für Univerfitäten feiten paffend. Be- 

. kümmert fehen wir das Streben der Zeit, alles zu 
centralifiren, und beforgt hören wir oft die Stimmen, 
dafs nur unter der Aufficht derRefidenz, wo die 
Univerfität (ich verliere, eine gehörige Difciplin und 
Aufrechthaltung der Ordnung möglich feyen. Mö- 
gen nicht ftatt der alten Uebel , die man bekämpft, 
neue gefährlichere entftehen, Uebel, welche die Sitt- 
lichkeit bedrohen, und den geraden, feften, freyen 

. Sinn der Studirenden vernichten! Möge der Ton der 
Schmeichele v und Kriecherey , welche früh feuon 
jede Gelegenheit, fich für die künftige Anftellung 
Freunde und Gönner zu verfchaffen, auffucht, und 
den Studirenden zum faden Stutzer macht, nicht un- 
ferer jungen Männer fich bemächtigen , und ein Ge- 
fcblecht erziehen , an welchem felbft diejenigen ihre 
Freode nicht haben werden , welche ewig über die 
gefunkene Uoiverüiäis difciplin klagen. 

Paus, b. Baudonin: Confultation powr Mme. la 
Comtefft de Krockow Queftion: La Confultante 
•Tt-efte fandee ä reclamer aujonrd'hui le paie- 
ment d'une Obligation contractee, en 1569, en- 
vers l'on de fes ancelres, par Henri IV. alors 



Prince de Navarre? 1820. 134 S. 8. 

Mitteilt einer unterm iyten Min 1569, mithin 
kurz vor der Bartholomäus Macht, aufs Feyerlichfte 
1, von Heinrieb vonBourbon, Primen 



fem Tage noch die Summe von 466.88t Flurin« ta 
fodern hatte. Diefe Summe , der alle GuMen ia 
drey Francs gerechnet, beträgt 1,400,643 Francs, 
die noch fcbuldig find. Zwar waren terminliche Ab- 
schlagszahlungen feftgefetzt worden, dennoch find 
fie bis jetzt unterblieben. Nur die InterefTen wurden 
bis 1572 bezahlt. Seit der Zeit ift bis znm Ausbru- 
che der frauzöfifchen Revolution jede fernere Reell- 
mation unter allerley Vor wände abgelehnt und, wie 
es in der Natur der Sache lag, fch wiegen die voa 
Krockowfchen Erben während der Stürme der fran- 
zöfifchen Stäatsumwälzung und der kaifer liehen Re- 
gierung. Erft bey der Rückkehr Ludwigs Will, 
auf den Thron feiner Väter erneuerten fie ihre Fe- 
derungen. Auch diefe blieben , unbeantwortet and 
fie waren daher g^nothigt, einen Rechtsanwald zo 
nehmen, deffea Gutachten die vor uns liegende 
Schrift enthält. Ihr Vf., Hr Dupi», erörtert darin 
die Fräse: welche Mittel giebt es für die von Rro- 
ckowfchen Erben, zu ihrer Foderung, zu gelangen? 
und 6ndet darauf eine dreyfache Antwort. I. Wäre 
Heinrich IV. noch am Leben , fo hätte man gegen 
ihn 1) die Actio directa und 2) die Actio im rem, da 
er eines Theils in der Urkunde verfpricht, Zahlung 
zu leiften, *Jur fa parole d lionntur et fa digniH dt 
Prhue" andernTheils fie , um hypotkiqme glniralt fier 
tom Its buns du dtbiteur" bei 'teil 1, und wiederholend- 
lieh zn zahlen angelobt ,/oua pelne de perdrt fem kn- 
ntur et fa riputation." Er verpflichtet auch feine Er- 
ben auf den Fall feines Abfterbens. Ift diefs auch 
nicht ftricto jure für diefelben verbindlich , fo tritt 
hier, meinet der Anwald, doch die Actio de ia rem 
verfo ein, da der Obrift von Krockow nicht allein 
für den erften Bourbon, fondern für alle die Nach- 
kommen deffelben gekämpft hat. Dem zu Folge 
wird der Partey geratben, Och an den König voa 

Frank- 



DigjJized by Google 



»37 



Nut, 138. JUNIUS IgSI. 



Frankreich mit einer Bittfbhrift zu wenden und 
•k-lit eine Klage gegen ihn anzuheilen „puitfut, et 
viUmint parlant, U ny tu a pas." Fände diele Bitt- 
fehrift kein Gehör, fo bleibe alsdann noch immer 
JJ. die Actio im rtm gegen den Staat felbl't offen , da 
in dem Edikt vom Jul. 1 607 bey der Vereinigung des 



Navarra mit Frankreich der Staat als 
„gönnt du paitmtnt dtt dettes dm Printe" erklärt 
wird. Die üben angefahrte Urkunde fagt von den 
Erben des Obriften von Krukow: „Iis anromt It 
droit tt tt pouvoir de mtttrt arrit tt fatfit für tontes 
not propritth , dam toms Itt pnjft » touttt Itt princi' 
Btutit et royaumtt am* tt feit , et dt Iis faifir a maim 
nrmit tarnt pur nur gut par ttrre, Uur donnant dant 
Itt dütt eirconßanett mu droit iutonttßmbtt für motrt 
jenfonnt, not btrns tt not fropriitit , jutqn'ä et qu'ilt 
atent obttnu It paitmtnt dt et rmi itur tfi Ugitimtmtut 
du?" Den Erben wird alfo eingeräumt a) das Recht, 
die Schuldner zu befehden, b) lt droit kypothicairt 
itrrh tt dt faißt für Itt Htm nach deo diefsfaiiitgen 
Beftimmuagendes Civilrechts. Diefe letzten hefte- 
ben noch in Beziehung auf alle diejenigen Guter 
Heinrichs IV., die Staatsgüter geworden find. Wollte 
nun die Einrede dt tUchtanct ri difant dt liouidat'tou 
entgagenfetzen , fo be weifet Hr. Dupin, dafs die Sa« 
che nicht nach den Beftimmungen des franzöfifchen 
Staatsrechts, fondern lediglich nach den allgemeinen 
Grundfätzen des Völkerrechts, dem buehitäblNthen 
Inhalt der Schuldverfchreihung vom J. 1569 und den 
Traktaten beurtheih werden mufs. Das den Erben 
eingeräumte Recht. Krieg zu fahren, haben die ver- 
bündeten Mächte ausgeübt und namentlich Preufsen, 
unter defTen Botmäfsigkeit die Erben leben. Sie 
können mithin zu ihrer Gonft die bezüglichen Feft- 
fetzungen der zwifchen Preufsen und Frankreich in 
den Jahren «814 und 1K15 abgefehl- flenen Trakta- 
ten und Conventionen in Anipruch nehmen. Sie 
werden folglich m/lffen a) ihre Schuldfoderung bey 
der franzönTchen Regierung als „ditenttur du bunt 
rtnnu ä Im Couronnt dt Frantt par l'tdit dt 1 607 f out 
k conditio* expreß du pältmtut dtp, trtmncitrt ätrfon- 
ntlt dt Benri If. " anmelden und b, be- gleichzeitig 
durch die Verwendung der preufsifeben Regierung 
in dem Sinne der eben erwähnten Verträge unterftu- 
tzen laffeo. Somit haben fie die Actio >• rtm verbun- 
den mit der Actio» diplomatique Falls nun auch 
diefs Alles nicht zum Ziele fahren follte, richtet 
Iii. der Anwald fulgenden Vorfchlagan feine Lands- 
kate : — „Qn'on ouvrt unt foufeription pour mcquitttr 
k parole d' könnt ur dt Hturi iP.f" Dieter Rechts- 
hill gewährt, geradein unferer Zeit, fo mannigfal- 
tige Beziehungen , dafs es wohl keiner weitem Kot» 
lenuldigung bedarf, denfelben unfern Leiern mitge* 



GESCHI C H T E. 

RiDTLtson u. Lsipzia. h. Stahl u.C.: Gefchichte 
W*rttmb*rgt von M. Karl Pf äff Erflt* Mjn- 
dam erflt und xwtptt Abthcikwg. Zujtyttu 



Bandes trflt 
231 S. 8. 



Abtheilung. 1 818 — Igao. 529 «• 



Eine Oefckichte von H'iirtemberg, im reinen Sinne 
des Wortes, ift noch immer ein unerledigtes Bedarf- 
nifs. Das grofse 5«tt/*rfoba Werk ift, befonders 
durch die dem Texte angehängten diplomatischen 
Beylagen, eine febätzbare Materiahenfammlung, in 
weichem Charakter, aber fein ganzes Verrtienft auf- 
geht: und wenn gleich die Spmlertche Gefchicht« 
durch tiefen Blick und geiftvolle Behandlung die hö- 
heren Anfprüche der Kunft befriedigt, fo Kann fie 
doch , da fie mehr eine Skizze als ein Gemälde ihres 
Gegenftandes giebt , und die Erzählung mitten im 
Laufe der Ereigniffe abbricht, nicht für eine Löfung 
ihrer Aufgabe gelten. Was wir auf folebe Weife 
vermiffen, ift auch in dem vorliegenden Werke nicht 
geleiftet worden: feine Anfprüche erbeben fich aber 
auch nicht bis auf diefe Hohe. 



Der Vf. bezeichnet den fch wank enden Begriff, 
den er von dem Wefen der Htßoriographi* hat, 
durch die Verftchening (Vorrede S. Vll), dafs er 
den Zweck bezielt habe, „eine Gefchichte Wärtern- 
bergs zu fchreiben, die dem genügen könnte, der 
nicht felbft die gelehrten Forfchungen in diefer Ge- 
fchichte fich tum Gefchäfte gemacht habe." Diefer 
Anficht li-gt die Meinung zu Grunde, als ob die Ge- 
fchichte einer mehr oder weniger vollkommenen Be- 
handlung, die fich nach dem Bildungsgrade «h rer Lefer 
richte, fähig fey. Aber gerade darin liegt die Eigen* 
thnmlichkeit der kiftorifchen Darfteilung, dafs fie, um 
Oberall Empfänglichkeit zu finden, keiner verfchiede- 
nen Behandlung bedarf, indem Klarheit und Einfalt 
ihrem Ohara kter-We fendioh find,' und dafs ihre Eindru- 
cke in der Mitte des Volks nicht weniger erfolgen» 
als in den K reifen der Gebildeten. In diefe m Irrthum«, 
befangen , verzichtet nuii der Vf. auf das Verdienft 
des wahren Hiftorikers, das durch die Vereinigung 
der tiefen Forfcbung mit dem gebildeten Kunft ta- 
lente erworben wird, und befebränkt fich in die be» 
fcheidene Grenze des fogenannten hiftorifchen Lefe- 
buebs, einer Art von Compofitioa, iu der die deut- 
fche Schriftftellerwelt fahr fruchtbar ift, wahrend 
durch fie die grundliche hiftorifebe Kenntnifs und 
der echte hiftorifche Sinn feiten geföi 



1 gefördert 

Es thut Ree. leid, dafs fich der Vf. zu jenem 
Verzichte entfchliefsen mochte, da derfelbe in der 
Bearbeitung diefes Buchs unverkennbar die Tüch- 
tigkeit zu erkennen gegeben hat, nach einem höher 
gefteckten Ziele zu ftreben, und bey länger fortgefetz- 
ter Vorbereitftng und Uebung etwas weit VolJkomm» 
neres zu lelften. Es ift in ihm Liebe und Begeife- 
rung für die Gefchichte. Er hat Uber fein Thema 
vielgelefen, nar-hgeforfcht und gefammelt , auch die 
That fachen meiftens richtig au^gemittelt. Er unter- 
fcheldet die quellenmäßige Forfchung von der Benu- 
tzung der abgeleiteten Hilfsmittel , und die Refulta- 
te, die auf dem einen und dem andern Wege fich 
Auch geht bey ihm dießiidungsgefebichte 

des 
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A*h Volks, der Gefettgebung und der V«rfaffung 

„?rht in der Gefchichte der herrfchendeo Dynaftie 
unter; im Gegentheil tritt ene, w.e fich s gebührt, 
überall als der Faden hervor, in den (ich alle» 

&. Recht g^^»r*"/v. n L^u rt w;' 

«Ine Züge benutzt, um Licht in das Om» tu brin- 
ee Desgleichen fehlt es nicht an Bewerfen daf, 

§as Studium der allgemeinen deutfehen > Gefchichte 

von dem Vf. fleifsig betrieben fey. Und dirf« allea 

nen, wenn, was junge Hiftoriker am 
fäumen feilten, das vonum premMtur in 
ihm beobachtet worden War*. - Indem er es aber 
au f fich nahm, fich Ober diefe löbliche Kegel hinweg 
*u fetzen" konnten auch die Fruchte der Eilfertig- 
keit des oberflächlichen Umhertreibens und der 
& in unreifer Saat nicht "^ B ^ ™* 
ereab fich denn ein hiftorifehe» Prodocl, «MB 
crüfstenthells ans den gewöhnlichen neuern Haus- 
mitteln ohne kritireben Geift, zutammen gelefen, 
„nd ohne relbft Händige Kraft verarbeitet und geord- 
«et Ht, fo dafs man beynalie überall nur den Nach- 
hall alter, wohlbekannter Töne vernimmt. Die die 
Zeiträume umfaffende und in concentrirendeGefichts- 
«unkte Hellende Ueberbcht, die fichere Kennt nifa der 
verfchiedenen gefobichtlichen Regionen und der feite 

T^t» tn ihnen der die Charaktere der Zeiten und — - — — 





fultate im Einzelnen oder auf eigenthflmllche Anfleh- 
ten ; nirgends hebt fich die Darfteilung (Iber den ge- 
wöhnlichen Kriählungston ; manchmal fallt fie ins 
Platte und Gemeine , fogar ftöfst man da und dort 
auf grobe Nachläfßpkeiten und Sprachfehler. Es 
wäre leicht, diefs alles durch viele Belege oachza- 
weifen , wovon wir uns aber in dielen Blättern loa- 
fagen zu dürfen glauben, deren gröfserer Raum der 
Charakterifirung folcher Lileraturerzeugniffe ge- 
bührt, durch die der Wilfenfcbaft ein Gewion zu 
Theil wird. 

Uebrigens ift da» unverkennbar, dafs der Vf. 
während der Fortfetzung feiner Arbeit an Tüchtig- 
keit gewonnen hat, wie denn der £tevyf« Band — 
in dem die Gefchichte bis zum Tode Eberhards HL 
(1674) fortgeführt wird — in jeder Hinfleht vor- 
züglicher ift, als der erfte. Der Vf. erfcheint hier 
mehr in feiner Heimath ; der Vortrag ift rafcher und 
lebendiger ; und — was wir befonders hocbanfchJa- 
gen — es werden fehr viele Notizen aus «rchivali- 
fchen Quellen beygebracht. Wenn, wie wir hoffen, 
das Werk in feiner Fortfetzung in diefem Verhält* 
niffe vollkommner wird, fo kann es noch immer ei- 
nen bedeutenden Grad von Verdienftlichkeit erlan- 
gen , da die neuere Gefchichte von Würtemberg, be- 
fonders die Periode des Herzogs ÄoW, bisher am 
wenigften bearbeitet worden, und dem Fleifse eines 
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Uni verfitäte n. 



Grtifswaii. 

Der interimiftifebe Amuhauptmann , Hr. Dr. Ho/r - 
kofF ( vorher Polizeydirector in Halberftadt, nachher 
Kf. am Friedrich, V.lbelm.^lnf.itut zu Berlin,) ift 
«um wirklichen Amuhauptmann definitiv ernannt. 

Am 37ften M*y ward der Arcbiater, erfte Prof. 
der Medicinlund Ritter des Nordfterhorden», auch Se- 
rn oe der Univerfltat, Hr. Dr. v. JVögeU durch die Fever 
feine» Dooiorjubilai überrafcht. Alle Facultiten, ja 
alle Behörden der Stadt wünfebten ihm theil» durch 
Deputationen, theil» fchriftlicb am Morgen diefe» Ta- 
ges Glück. Um II Ubr ward er unter dem Gelaule 
Sev «iiooken der Nicolaikirche, unter Vertretung der 
Pedelle in ihrem vollen Schmuck, von zwey Deputir- 
ten au» (einer Wohnung nach, de« S^natszimmer abge- 
holt wo ihn eine Inftrumrntalmuuk empfing, und 
der Rector, Hr. Prof. Dr. Mendt , im Kreife aller Se- 
natoren ihn glückwimfcbend anredete, und ihm die 
ehrenvollen Zufchriften Sr. Maj. des König», Sr. 
Durobl., deaEurften Putbut, und Sr. Exc., de» Hn. 



Staatsmirtifters v.Abenftein, fo wie die Decoret ion de* 
roihan Adlerordeni 31er Klaffe,! den ihm der König 
verliehen, überreichte. Abendi brachten ihm die 
Stedirenden ein Vi tat. 

Folgende academifche Beamte haben aufserordent- 
Hebe Gratificatioften erhalten : Prof. der Theol. Hr. 
Dr. Ptrm 200 RthJrV Porom. C. für feine phitorbphi. 
leben Vorlehnten , Amt»hauptm. Hr. Dr. HohhtßT 106 
Rthlr., Hr. Prof. Mtitr joo Rthlr., Hr. Amtsfecretlr 
Müller 150 Rthlr. 

Der Prof. der Medicin und Stedrphyukus, Hr. Dr. 
Warnekrot % hat zur Ankündigung feiner diefsjaht-i^ttt» 
SommerTOr lefungen ein Programm Oker gtharttürtsiiek* 
Bihütng (Greifswald , b. Kunicke. 34 S. kl- 4.) dru- 
cken laffen. 

Hr Prof Kanttgiefrer giebt MittktHumgtn ttktGrrift. 
tetli und Pommer* heratrt, deren erfte» Stück (Oretfaw. 
h. tfadrmW 116 % gr. g.) bereit» erfchietren ift. 
Nach S. 107 foll Hr. Prof. Dr. Böckeft hexaplartfcrra 
Ausgabe der LXX. nebft einem vollftandigen Wörter- 
buch über die Gracitit der Helleniften in Kurzem tut- 
gefangen werden, und namentlich der Pentateucb 
wahrfche-.nl ich in Jahr «od Tag erfcheinen. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Wik», auf Koften d. Vfs. : Armamentarimm ehi' 
rurgicum ftltctum, oder Abbildung und ßtfekr,-i- 
bung dtr vorzüglichen älttrtn und mtutrm ehi- 
rurgifektu Mrumtntt , von Franz Xaver Edltn 
von Rudtorfftr , ehemaligem erften Wundarzte 
und Operateur an der zweyten cbinirgifchen 
Abtbeifung desK. K. allgemeinen Krankenhaufüs, 
gegenwärtig öffentlichem Lehrer der theoreti- 
fchen Chirurgie an der hohen Schule zu Wien 
u. f. w. 3a Hefte X u. 58a S. 4. 30 Kupfert. 
ingr. Fol. Von 1^17 — i83o- 

Seit dem letzten Jahrzchend des jüngft beendigten 
Jahrhunderts, in welchem die neu fie n vollftändi- 

fern Sammlungen von Abbildungen chirurgifeber 
aftrumente durch Brambilta's , Knaiur's und Savig- 
ay'# Bemühungen erschienen find, hat die chirurgi- 
sche loftrumentenlehre fo viele Bereicherungen und 
Verbefferungen erhalten, dafs es gewifs recht an der 
Zeit war, aus der grofsen Anzahl der mannichfach 
veränderten Inftrumeote die empfehlungswQrdigften 
auszuwählen, und diefe zweckmässig geordnet in 
treuen Abbildungen und deutlichen Befchreibungen 
fo neben einander zu ftellcn, dafs ihre Beschaffenheit 
and die Art ihrer Anwendung leicht überfehen und 
erläutert werden kann. — Sehr erfreulich ift es, 
Ja/s durch glückliche Verhältniffe, durch die Unter- 
ftatzung mehrerer Fürften , von welchen Exemplare 
dtefcs Werkes für die Bibliotheken und Unterrichts- 
aaftalteo gekauft wurden, (befonders durch den Kai« 
Cer von Oefter reich, auf deffen Befehl mehrere Exem- 
plare für das ärztliche PerfonaJe bey den Regimen- 
teraangefchafft wurden,) der Vf. in den Stand ge- 
fetzt worden ift, diefes nützliche Werk fo bald zu 
vollenden. — Hr. R. hatte nicht die Abficht alle 
«der auch nur die bekannteren Inftrumente der al- 
tern und neueren Zeit neben einander abbilden zu 
lafien, fondern er hat nur diejenigen herausgehoben, 
weiche er nach feinen AnGchten und Erfahrungen 
für die vorzüglichsten hält. Betrachtet man diefes 
iaftrutnentarium ohne vorgefafstc Meinungen, fo 
wird man die Wahl arch gröfstenlheils billigen kön- 
aen; allein wer weifs nicht, dafs viele Wundärzte 
aber die Vorzüge des einen oder des andern Instru- 
mentes /«*r verschieden denken und in diefer Hin- 
ficht dürften dem Vf. wohl manche Einwendungen 
gemacht werden, befonders von den Chirurgen die 
felbft nach ihrer Meinung ganz neue und fehr 
brauchbare Inftrumente erfunden , oder doch „Ver- 
A. L. Z. igai. Zuriytn Band. 



befferungen an den altern in Vorfchlag gebracht ha- 
ben. Ree. halte Einmal die Abficht von einem jo- 
den der Inftrumente, welche zu den wichtigeren 
Operationen beftimmt find, die nach und nachabgeän- 
derten Formen von den altern bis zu den neuften 
Zeiten neben einander abzubilden ; er hat auch fchon 
mehrere Tafeln in diefer Abficht gezeichnet, die 
ihm immer einen intereffanten Anblick gewähren; 
man fieht auch hier, wie fich ein allgemein walten- 
der Geift im Einzelneu, felbft in der Form, in den 
Zierathen u. f. w. der Inftrumente ausdrückt, und 
man findet nicht weniger Gelegenheit den menschli- 
chen Scharffian zu bewundern , als zu beklagen, dafs 
Thorheiten und Eitelkeit felbft bey den wichtigften 
Gegenftänden ihr Spiel treiben ; er glaubte dafs eine 
folche Nebeneinanderftellung von mehrfachem Nu- 
tzen, würde feyn können, allein der Krieg begünstig- 
te fein Unternehmen nicht und jetzt hat er die Fort- 
fetzung jener Abbildungen um fo eher unterlagen, 
weil einer feiner Freunde in der Ausführung eines 
ähnlichen Planes fchoo ziemlich weit vorgerückt ift, 
möge er nur hinlängliche Unterftützung' Hoden, die 
zu etwas koftfpieligeren Unternehmungen in Deutfeh- 
land leider noch fo oft fehlt. — Wean nun gleich 
bey dem von Hn. R. befolgten Plaoe , die Lehrer 
der Wun Jarzneykunft manche Inftrumente vermiffea 
werden, mit denen fie die Studirenden bekannt z« 
machen wünfehen ; fo haben fie doch in diefem Wer- 
ke eine recht zweckmässige Grundlage, ao welcher 
fie ihre Bemerkungen und Zufitze anreihen können. 
Es ift zwar ooth wendig, dafs die chirurgischen Werk- 
zeuge felbft, oder wasMafchinen anbetrifft, in guten 
Modellen ded Schülern vorgezeigt werden, fonft be- 
kommen fie von ihrer Befchaffenheit und Anwen- 
dung keinen richtigen Begriff, und ift diefes vorzüg- 
lichbey denjenigen Inftrumenten ganz uncrlafslich ,die 
nicht hlofs zum Gefchichtiichen der Inftrumenten- 
lehre gehören, fondern welche der Wundarzt zu 
feinen Hülfsleiftungen benutzen, die er felbft alle 
befitzen Coli, und aufweiche fich eben die Abbildungen 
in dielem Werke beschränken. Doch wird es mit 
Nutzen zur Wiederholung des Vortrags von den 
Studirenden gebraucht werden können; Ree. hat 
zu diefetn Zweck die einzelnen Kupfertafeln auf 
Pappe ziehen laffen, die Namen der Inftrumente 
gleich neben die Abbildung gefchrieben, und einige 
Bemerkungen, wo er es nöthig fand, hinzugefügt ; 
diefe Tafeln giebt er feinen Zuhörern vor oder nach 
den Vorlefungen felbft in die Hände und wie er 
glaubt zum wahren Vortheil für dieselben. Auch 
zur Belehrung für Inftrumentexim acher kann man 
Hh fich 



Digitized by Google 



343 



ALL G. LITERATUR - ZEITUNO 



H4 



(ich diefcs Werltes bedienen, um entfernt von ih- 
neo die Form eoBau zu bezeichnen, nach welcher 
man ein Inflrument gefertigt zu haben wimfcht. — 
Von den oben genannten ebirurgifchen Armamenta- 
rien, noch mehr von Jen älteren Sammlungen folcber 
Abbildungen von de la Foye, Parret und denen, wel- 
che mehre rn Handbüchern der Chirurgie angehängt 
find, als Richter, Bell, Heitier., Petit, Garengort u. a. 
hat diefe Arheit grofse Vorzüge. — • Die Auswald 
der Infi rumente iit beffer, man fleht es dafs der Vf. 
von dem richtigen Grundfatz ausgegangen ift ; man 
muffe der Einfachheit fo weit nur möglich 'den Vor- 
zug geben, die Abbildungen find gleichmäfsig, rieh* 
tig und deutlich, von Ponheimer in einer paffenden 
Manier geftochen, und durchaus in einem richtigen 
gleichen Verh^ltnifs, der ihnen zukommenden Grö- 
ise, die Befchreibung ift ausführlicher und vorzeit- 
lich zeichnet Geh diefelhc aus durch eine zweckmä- 
fsige Ordnung bey der Zufammenftellung der einzel- 
nen Inftrumente, die dem Gedächtnifs des Wundarz- 
tes zu Hülfe kommt, damit er Geh diejenigen Initru- 
mente, welche bey jeder einzelnen vorkommen- 
den Operation nothwendig Gnd , und die Art, wie 
fie dazu vorbereitet werden follen, fogleich vor Au- 
ßen halten kann. Es Gnd nämlich auf den fechs er- 
ften Tafeln die loftrumente abgebildet, welche bey 
den kleinem chirurgifchen Hfllfsleifrungen und bey 
mrhrtrn wichtigem Operationen gebraucht werden, 
(die zur allgemeinen Inftrumentenlehrei gehören) 
dann folgen die Inftrumente, welche bey einzelnen 
Operationen nöthigfind, (fpecietle Inftrumentenleh- 
re) fo viel möglich für eine jede derfelben auf einer 
doch auf zwey Tafeln , zur fchnellen Ueber- 
ficht, neben einander gelegt, wie Geh ans dem fpe- 
cielleren Inhaltsverzeicliniffe ergeben wird, wel bes 
wir heyfilgen werden. Bey .einer jeden einzelnen 
Operation werden dann alle Inftrumente genannt, 
welche zur Verrichtung derfelben nöthigfind, aber 
mir diejenigen anf der dazu gehörigen Kupfertafel 
abgebildet, welche Geh noch nicht auf den vorher- 

f;ehenden Tafeln finden, wenn Ge aber fchon darge* 
teilt Gnd, fo wird auf Tafel und Figur verliefen. 
Auch die geburtshilflichen Inftrumente, die In- 
ftrumente und Geräthe zur anatumifchen Bearbei- 
tung des menfehiiehen Körpers, zu psthologifchen 
Leichenöffnungen und zur Wiederbelebung der 
Scheintodten find abgebildet. — Die 32 Hefte Text 
enthalten eine den Kupfertafeln folgende genaue und 
deutliche Befchreibung eines jeden Inftrument* mit 
der Angabe der Hauptbcftimmung und bey zufam- 
mengcfeUteren Werkzeugen auch die Gebrauchsart. 
Von einem jeden Inftrumente wird das Maafs der 
Länge, Breite und Dicke, das Material aus welchem 
fie zu fertigen Gnd, und die Form genau befchriehen 
und öfter auch bemerkt, wo bey der Fertigung 
leicht Fehler begangen werden können und wie das 
fehlerfreye Inftrument befchaffen feyn mufs. Das 
Gebiet der Pathologie und der operativen Heilkun- 
de wird nur infofern berührt, als es die Entwicke- 
lung des Zwecks der befchriebenen Inftrumente, der 



fo manche Lehren aus derfelben vorausfetzt, noth- 
wendig macht. — Am Schlöffe des 33. Heftes, mit 
welchem auch das ganze Werk beendiget ift, finden 
wir noch ein Verzeichnis aller in diefe m Amanten- 
tario chirurgico enthaltenen Inftrumente mit Bemer- 
kung der Preife zu welchen Ge bey dem lnftrumen- 
tenmacher Mathias Gockel in Wien zu haben find. 
Ree. beGtzt mehrere Inftrumente, welche diefer 
Mann gefertigt hat und kann Stahl und Arbeil rüh* 
men, in Hinlicht der Preife find einige wenige In- 
ftrumente wohlfeiler, andere theurer, mehrere aber 
eben fo t heuer als man Ge in Berlin, Göttingen, Dretien, 
Halle und Wlirzbwg auch recht gut gefertigt erbal. 
ten kann. 

Wir wollen nun noch angeben, welche Inftru- 
mente auf jeder Kupfertafel atigebildet Gnd, damit 
unfere Lefcr wiffen, was fie in djefem Werke finden 
können und Aber Auswahl fowohl als (Iber die Ord- 
nung bey der Zufammeufteliung zu entfeheiden in 
den Stand gefetzt werden. Zwar könnte Kec. hu 
und da fragen, warum fehlt diefes, jenes Inftru- 
ment, denn auch er hat feine Lieblinge, allein er un« 
terldfst es, weil er es fflr nutzlos hält ; Allen zu ge- 
fallen ift auch hier nicht möglich, im Allgemeinen 
ift die Wahl gewifs gut, Jeder wird aber etwas ver- 
miffen. — I. Allgemeint chirurgische Infbnmeutt. 
l. Tafel. Sonden von verfchiedener Art, einfache, 
doppelte, mvrtenformige, gefurchte, Mcifsel -Sonden, 
die Charpie- Schraube, der Ohrlöffel, die Höllen- 
fte ; nht*chre, die Kornzange, Pincetten von vierfacher 
Art, Spatel, Biftonris gerade mit und ohne Knopf, 
pewölhte, doppelfchneldendc, Scalpetl Bißouris, ge- 
meine krumme und die Pottfchen Fifltt - Bitonris, 35 
Abbildungen Gnd auf diefer Tafel befindlich. Die 
Scaffelt's und Lancetten , welche wir weiter hinten 
finden, hatten doch wohl beffer auf der zweyteo 
Tafel gleich an diefe zur allgemeinen lnftrumenten- 
lehre gehörigen einfach fehneidenden Werkzeuge an- 
tefchloffen werden können. Dagegen folgen auf der 
'2. Tafel die Scheren, Nadeln, der NadelhäJter und 
das Schermcffer. Unter erftern (eben wir auch W. 
Schmitts Zungenband -Schere, ein recht brauchba- 
res Inftrument, mit welchem felbft von einem un- 
geübten Wundärzte das ZungenbSndehen ohne Ge- 
fahr einer Nebenverletzung getrennt werden kann. 
— Von den Hafenfcharte • Nadeln ift die Form ge- 
wählt, welche aus einem filbernen Stift befteht, der 
in die an ihrem hintern Ende hohle lanzenförmiee 
Nadel gedeckt werden kann. Die Nadelhalter wer- 
den zwar heute zu Tage nicht mehr oft gebraucht, 
fie können aber doch wefentliche Dienfte leiften, wo 
eine gröfsere Gewalt erfodert wird , wie bey Durch- 
ftechung dickerer , hefonders mit fehnigen Häuten 
verbundenen Wundlippen, oder wo die erfoderliche 
Nadel ihrer Feinheit und DOnne wegen mit den Fin- 
gern nicht gut gehalten werden kann. — 3. Taf 
Die Klyftier- Spritzen, die gemeine Mutter Spritze, 
die walzenförmige Scheiden -Spritze, die gröfsere 
Wund - Spritze, "die kleine Wund -Spritze, die Au- 
gen • oder Atulfcht Spritze und die Glas- Spritze. 

4- Taf. 
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4. Taf Die gemeine unrll die verbefferte Rauchra- das Scalpel mit dem Schaben, den Trepanbogen nebft 
backs - Kkflir - Spritze. Die Verbefferung beftelit den einzelnen Theilen die an ihn befeftigt werden» 
Mit dafs der Rauchtaback nicht, wie bey der ge- den Perforativ- Trepan, den Kronen -Trepan, mit 
meinen Raachtabacks • KJyftir« Spritze, durch den der Pyramide, (cylinderförmige Kronen mit und oh- 
Stil des Softeis in die cylindrifche Röhre der Spritze ne Kiffen , die kJeinfte hat neun £.1». Pur. M. im 
gebracht wird , und dats der zu diefer Spritze gehö- Durchmeffer, Ree. bediente fich in mehrern Fällen 
rtge Feuerhälter mcht an den Slüfsel , fondern an der Kronen von 6 und von 8 Linien im Durchmef« 
den vorderen Schlufsdecki-1 der cylindrifchen hohlen Ter mit grofsem Vortheil); den Pyramiden - Schlüllel, 
Röhre befeftigt i ft- -■ — 5. Taf. Der 'Blafebalg nebft dem die Beinfchraube , die Aushebezange, den Borften- 
dazu gehörigen Feuerbehälter, elaftifchen Schlauch, pinfel, den Charpiepinfcl , das Linfenmeffcr , den 
ond beinernen Röhrchen zum Einbiafen desTaback- Niederdrflcker der harten Hirnhaut mit dem Linfen- 
ranebes in die Höhle des Maftdarmes ; es ift diefe köpfe, die Nadel zur Unterbindung der verletzlen 
Vorrichtung der Rauchtabacks -Klyftir- Spritze noch harten Hirnhaut- Schlagader, dieTrophine, den cin- 
vorztiziehen, weil fie fich leichter bewegen läfst, und fachen geraden Hebel, die Knochenzange mit dem Lin- 
nich der Tabaksrauch durch ihn auf einem viel kür- fenkopfe, und die gemeine gerade Zange. 9. Taf. 
ittta Wege in die Höhle des Maftdarmes gebracht Die Instrumente, welche aufser den auf der g. Ta- 
wird. — Die Kanlfchak - Spritzen zu Einlpritzun- fei abgebildeten zur Entfernung der durch Beinfraf« 
«en in die Scheide, die Gebaimutter und die Harn- zerftörten Knochen gebraucht werden, der Ex- 
röhre.— Anatomifche nnd chirurgifche Haken, foliations Trepan, die Schabewerkzeuge, Meiifel und 
bewegliche und feftftehende, einfache und doppelte Hammer; ferner, die lnftrumente, welche zur Aus- 
in zehn verfchiedenen Formen. 6. Taf. Glüheifen, rottung der Balg- und anderer GefchwOlfte der Au- 
{phärifche, olirenförmige, kegel- und kugelförmige, genlieder; zur Ausziehung der Augenwimpern ; zur 
— Kogelzieher, einfache mit fpitzen Enden und luf- Verkürzung des Augenlicdes, bey einwärts gekehr- 
felförmige; von den zufammengefetzten wird dem ten Augenlicdern und Augenwimpern; und zur 
von Percy mit Recht der Vorzug gegeben. Der Ku- Trennung der unter fich, und mit dem Augapfel 
gellöffel; der Geifsfufs, der Hebel, das Scalpell mit verwachfenen Augenlieder gehören. Hier find ab- 
gerader und gewölbter Schneide. — 11. Bifoniert gebildet: das Leber feht zweyfchneidige Meffer; der 
dttnrgifckt Jnßrumtnte. 7. Taf. lnftrumente und kleine einfache Haken, die von F. Sfaeger zuerft ge- 
Cerithe zur Schutzpocken- Impfung, zum Schrö- brauchte grofse und kleine Zahn - Pincette, die gera- 
pfen, zum AderlafTen , zur Bildung des Fontanells, de Augenlchere; das Haarzängelrhen , die gebogene 
zur Einziehung des F.iterbandes, und zur Anlegung Knieichere, Btir's Augenlied -Zange. Zur 1 ren- 
der Blutegel. Das Impf - Beiteck enthält drev lan- nung der unter fich und mit dem Augapfel verwach- 
zenfdnnige Impf - Nadeln , die auf der eiuen Flache fenen Augenlieder Gnd abgebildet : Btir's gerades 
gewölbt auf der andern mit einer Furche verfehen fpitziges Biftouri, und deflelben gerades an derSpitze 
find ond an das eine En ledes Büchschensangefchraubt ftumpfes Biftouri, das gerade fpitzige Scalpell, das 
werden können, der Mechanismus ift zu complicirt, gerade an der Spitze ftumpfe Scalpell, die Furchen- 
cie Schraube ift unnölhig, man kann die Nadel fo be- Kinde, das lan/.enförmige Beer'fcht Scalpell, das Li- 
feftigen, wie diefes an den 1 "lemals fehr gcbräuchli- btr'fcht zweyfchneidige Meffer und die gerade Au« 
ehen Kedermeffern gefchehen irt, deren fich gewöhn- genfehere. 10. Taf. lnftrumente zur Compreffion 
lieh 4 — 6 in einem Bflchschen befanden. Der Vf. des erweiterten Thränenfackes, und zur Eröffnung 
macht auch auf das einfachfte Impfinftrument auf- des wafTerfficbtigen, oder von Eiter uberfüllten Thrä- 
m-rkfam , welches wir befilzen, es find diefes die nenfackes: das Sharp' fehl Comprefforium , die übri- 
Sücheln des Eryngimm camptflrt L. (Mannstreu), gen hieher gehörigen lnftrumente des geraden dop- 
ein einziges Exemplar dieTer Pflanze kann an hundert pelfchneidendcn Biftouri, das Bttr'fcht lanzenförmi- 
und mehr der trefflichften Impf- Nadeln liefern, ge Scalpell, die ArtVfckt Spritze, die gemeinen Son- 
Denn diefe Stacheln haben bis in ihre Spitze hinaus den find fchon auf der erften , dritten und neunten 
eine feine Furche, durch welche die Vaccine leicht Tafel dargeftellt. Von den Inftr. zur Oeffnung de» 
und fich er in die kleine Wunde geleitet werden Fiftelganges zum Thränenfacke und zur Erweiterung 
kann; fie roften und glänzen auch nicht, wie die des Thränenfackes finden wir das fchmale Sonden« 
Nadeln and Lanzetten, die die Kinder fo fehr ffirch- Scalpell und das Pttit'fcht Furchen - Biftouri. Inftr. 
ten. Der Staahsarzt F. Braun zu Komorn bedient zur Bildung eines Durchganges durch die Thränen- 
fich ihrer feit 15. Jahren, auch der Hofrath Schnitts Canälchen» und den krankhaft verengten, oder ganz 
in Landshut machte mit Nutzen von denfelben Ge- verwachfenen Nafenfchlauch , und zur Durchboh- 
brauch. 8- Taf. Diejenigen lnftrumente und Gera- rung des Thränenbeines : die ArtVfckt Sonde, die 
the, welche zur Durchbohrung der Schädelknochen, Mejan'fckt Sonde, den Karger'fckt Sondenzieher, 
und zur Aufhebung und Entfernung niedergedrOck- Bttrs tro'uarförmig gefpitzte Sonde, die Fifchbein- 
ter Knochenftflcke und Knochenfplitter gebraucht Sonde, Saiten Bougit, die Bleyfonde, Pott's Trokar. 
werden. Mehrere lnftrumente, welche zu dem Inftr. zur Abfchoeidung des Hornhaut -Staphyloms: 
Trepanationsapparat gehören, find auf vorhergehen Pellitr's drähtern Augenlied- Hälter, Btir's Staphy 
den r afein abgebildet, daher finden wir hier nur lorn • Meffer, die Augen - Hobifcbere. Inftr. zur 
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Aushebung des grauen Staares : das RUhUr'fch* das 
Bartk'feht und Beer fcht Staarmeffer. Das Lafay/cht 
Cytotom, die U.tr fcht Staarlanze, die Davitt fcht 
Augenichere, der DavieVfcht Löffel, der elaftifche 
Spa'el, den DavitVfcht Löffel mit dem eJaftifcben Spa- 
tel, das feine Staarhäckchen , der Bttrfcht Staarna- 
del- Haken, n- Taf. Zur Niederdrückung und Um- 
beueung des Staares. Bttr's gerade Suarnade), Scar- 
Rekrnmmte Nadel. — Zum Hornhautfdch : Bitr s 
gerade Staarnadel, die Ungtnbtck'fcht verbefferte 
NadeL Zur künftlichen Pupillenbildung durch Co- 
rectomit: das lanzenförmige Betracht bcalpell und 
das kleine Bttrfcht Meffer. Zu derfelben Operation 
durch Corodialyfis: die Schmidt '{che gekrümm- 

Nadel, die Rtifingerfcke Haken Pinrette. Zur 
ttung des Auges : das gebogene hohle Scalpell, 
nflhche Auge. Zur Durchbohrung des Dhr- 
ons : die Ohrläppchen -Kneipe , d<e geftielte 
inadel, die hohle Lanzennadel, Bley- oder 
iui-alit. (Mit Ohrringen die eine ftählerne Spi- 
tze haben, welche Geh in den gegennberftehenden 
hohlen Theil des Ohrringes eiofehiebt, ift diefe Ope- 
ration am leichteften und fchnellften zu verrichten). 
Zur Durchbohrung des Trommelfelles: der Troikar 
mit der Scheide, die abgefetzte troicarförmigt Nadel; 
die Bf rr {cht Staarlanze wird auch zu diefem Zwecke 
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Ohr. la. Taf. Zur Oeffnung verengier oder ver- 



wächfener Nafenlöcher: die ineiften Inftrumente, 
-welche dazu gebraucht werden, finden Geh fchon 
auf vorhergehenden Tafeln, daher find hier nur die 
beinernen Röhrchen abgebildet, welche nach der 
Operation in die Nafenlöcher gelegt werden, um Ge 
offen zu erhalten. — Zur Au.ruttung der Nalen- 
»nd Rachen polypen; eine fürkere und fch wuchere 
gerade Polypenzange, zwey gebogene Pol vpeiizar»- 
sen, die gekrümmte Polypenzange, die Uber fehl 
Ouetfchzange, der Silberdraht, die Levrtffcht Dop- 
pelröhre, der einfache LevrtCfche Cylindcr mit dem 
Stege, die Btllocq'fcht Röhre, die knnftliche Nafe. — 
Zur Vereinigung getrennter Mundlippen : der Bei- 
utffche Lippenhalter, Schere, Nadeln u. f. w. find 
aof frühern Tafeln dargeftellt. Zur Oeffnung der 
Lippen und des Mundes: der ftuinpfe gleichförmig 
gekrümmte Haken, der Mundfpiegel; Schabeifen 
von vermiedener Form und der Haken zur Reim, 
gung der Zähne. 13- Taf. Feilen, Sägen und Feilen- 
halter zur Abtragung ungleich flehender hervorra- 
gender Zahnfpitzen, Inftrumente die zur Ausfüllung 
der hohlen Zahne, und zur Ausziehung vomßeiufrafs 
«rnagter, oder in fonft fchädlicber Berührung fte- 
hender Zahne gebraucht werden. Die vermiedenen 



Zangen und Ptlikant. 14. Taf. Fortfetzung diefer In- 
ftrumente; der gerade geftielte englifche Schlöffel, 
der krummgeftielte englifche Schlüflel, der einfache 
gerade und gekrümmte Geifsfufs, der doppelte ha- 
kenförmige Geifsfufs, der getheilte Hebel. Die zu 
dem künli liehen Erfatz verloren gegangener Zahne 
nöthigen Apparate. — Zur Oeffnung der an dem 
Zahnneifche in dtr Mund - Gaumen - und Rachen- 
hölüe vorkommenden Abfceffe : das Mund • Biftomri, 
die gerade und die gekrümmte verborgene Hais - Lan- 
zette, -Vtring't Gaumeufegel - Heber. Die Blätteben 
zur Verfchliefsung des durchlöcherten Gaumenge- 
wölbes. — Zur Abkürzung des Zäpfchens giebt der 

leiden, 



Vf. der Schere mit hohlen Sehne 
dem zu diefer Operation angerathenen Inltrumer 
den Vorzug. Von den zur Ausrottung entarteter 
Mandeln nöthigen Inftrumenten find hier abgebildet: 
das Caque'fche Scalpell , das gekrümmte, ftumpf- 
fpitzige Scalpell. Zur Ausziehung fremder Körper 
aus der Speileröhrc, oder zum Niederftofsen derlei* 
ben : die gekrümmte Kornzange , der aufgebogene, 
ftumpfe Haken, der Schlundftölser. lg. Taf. Rich- 
ters Tracheotom, der Beinl'fcht Trachtotom zur 
Eröffnung des Luftröhrenkopfes und der Luftröhre. 
Die Geräthe zur Hervorziehung einwärts gekehrter 
Bruftwarzen, und zur Ausfaugung der in den Brü- 
ften angehäuften Milch. Die Ltberfcht Seugfpritze 
zum Auslaugen eines Blut - Extravafats aus der Bruft- 
höhle. Die Gonlarifcht und die Lthtr'fcht Nadel 
zur Unterbindung der Rippenfchlagader. — Troikar 
zum Bauchftiche von vcrichiedener Form; der ge- 
meine Troikar, der Troikar mit dem gefurchten Sta- 
chel, mit der beweglichen Schaufel, der Petit' fcht 
Furchen - Troikar, der Savigny'fcht Troikar, der 
Andre tf cht Troikar; die durchlöcherten Ruhren. 
die Röhre mit der Troikar - Spitze. 16. Taf. Inftru- 
mente zum Bruxhfchnitte: das Ruitorffer 'fcht Meffer, 
das Heßelbach' ,'cke ComprefTori'jm. Der gekrümmte 
und der fchauielförmigc Harnröhre. Löffel zur Her- 
ausheförderung fremder Körper aus der Harnröhre. 
— Die Saiten zur Erweiterung der Harnröhre, das 
gekrümmte Scalpell zur Abnahme der männlichen 
Ruthe, die zu diefer Operation nöthigen filberoen 
Röhrchen und das Rufeiikranz- Werkzeug, welches 
als Turniket gebraucht werden kann, um der Blutung 
während der Abnahme der männlichen Ruthe Ein- 
halt zu thun. Der Troikar zur Operation des Waf- 
ferbruches; der Pott' fcht und der Earli'fckt zu die- 
fem Zweck beftimmle Apparat. Die platte gekrümm- 
te Nadel, um nach der Ausrottung des entarteten 
Hoden das Fadenbändchen unter den bereits abge- 
änderten Samenftrang einzuziehen. Biegfame und 
unbiegfame Cathettr für das »ännliche uud für das 
weibliche Gefchlecht. 

(D.r Beftkluf. /olge.) 
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Wik* 1 auf Koften d. Vfs. : Armamentarium ehl- 
rurgicmm ftltctum , oder Abbildung und Btfchrtt- 
trung dir vorzUglUkßru Mim und muirin eki- 
rurgifcktn JnßrumrnU t von 
vom Rudtorfftr u. f. w. 

(9*/<Mufi der im 

Dl 
•r gewöhnliche gekrümmte, der FW- 
ramt'fehi und der Pichl l'fckt Troikar 
tum Harnhlafen- Stiche. lnftrumente zur Operation 
des Blafenfteines bey Minnern: l) dumpfe ir.ftru- 
meote: Steinfonden , das Comprifforinm der männli- 
chen Ruthe, die gefurchten Leitungsrunden, in drey 
rerfchiedfnen Formen, Gorgtrtts auch drey Formen, 
gerade tiud gekrümmte Steinzangen, zum Oeffnen, 
wie die gewöhnlichen Zangen oder zum Uebereinan* 
derfchieben der Blätter, ig. Taf. Furtfetzung diefer 
Pajota's DUatatorium, die ßrech- 
ohne und mit der Schraube; gerade und ge- 
krümmte Steiolöffel, der iöffelförmige Sucher, 2) 
fcharfe luftrumente : das grofse und kleine gewölbte 
fchneidende Scalpell, das gefurchte Sealpeil, das L* 
Cot' Uke ürttkroton, das Langinbtck'fckt Meffer. 
19. Taf Der Frlri Cftme'fcki verborgene Cy/totom» 
der von Pajola gebrauchte Li Cat'fcki Gorgtrtt Cjr- 
ßotom. Der gefurchte Catktttr mit der Lanze zu der 
Operation des Blafenfteines Ober der Schofsbeinfuge, 
ur Durckftechung der vordem Wand der Harnbiafe 
von innen nach aufsen. — lnftrumente zur Ope- 
ration des Blafenfteines bey Weibern. Die Steinen- 
de, der Rudtorfftr' fehl Sleinlöffel, die gefurchte Lei- 
tnngsfonde, die Rttdtorftr'fclu .gefurchte Steinzange, 
das gerchloffene, gerade, fpitzjgc Bißouri, das gera- 
de Knopf- ScalpeU. das Frirt Cömt'fckt Cyßotom, 
— De r gekrümmte Troikar zur Oeffoung des ver- 
fchloffenen Ariers, Das Saviguy'fcht r'rftelmeffer 
zur Operation der Maftdarm-Fntel, das Amtmann- 
fehl Fmelnaeffer , das hölzerne Qorgtrtt und das ge- 
rade fpitzige Sc/lpell tu diefer Operation, pie Dt- 
[autt'fcki Röhre mit der dazu gehörigen Sonde, dein 
TroQutr- Stachel, und dem Bleydrahte zur Unterbin- 
dung der Maftdarmfiftel. 20- Taf. lnftrumente und 
Geräthe zur Ausrottung der Scheiden- und Frucht- 
hilter-Polypen: D;e Lfvrtt'Jckß Doppelröhre , der 
einfache Ltvrttftkt Cylinder mit dem Stege, der 
Btrbiniom'fckt, der DifauUfcki und der Bouckirfckt 
Polypen -Unterbinder; das Rosenkranz- Werkzeug 
JTl fchon auf der 16. Tafel abgebildet, r- GtburU- 
jgai. ZrnyUr Band. 



hülftichi 



der Rfchberfrtr'fin^ 



ZilUr'fcki und Bland'fcht Hebel. 2 1 . u . ja Taf "O 
Levritfckt, Botr'fcki, IT. Schmitt' fckt un/ * ^ 



Jche Kopfzange 
Smtllifcni un 



-•■ 'd Df-nman- 
23. Taf. Das Pirforatorium , der 
-ASttidtltJcht Haken, die Knochenzatiee. 
die Schlinge, der unbiegfame Weiber Katheter, dil 
f- Schnitt'fchi Molen - oder Abortus Zang.,' d£ 
Botrfcht Mutterfpritzenröhre. D»s gewölbte fa 
ScalpeU, das gekrümmte Kijopf- Scalpell, der 
die geftielte Blatt-Säge zum Schofsbeinfugen -L» 
te. — Von den Tumiktt t ift auf diefer Tafel no« 
das MoriVfck* oder Knebel Turniket abgebildet d« 
Pitü'fcki verhefferte Schrauben - Turn/ket , das )lft»*- 
rtukitotfckt nach Dohl verbefferte und das Ehrtick 'fch* 
folgen auf der 24. Taftl. - , 5 . Taf. Von der 'zur 
Unt^,undung aneurysmatifch verletzter , oder zer- 
nriener Schlagadern insbefondre beftimmten luftru- 
mente find abgebildet; vier Nadeln von verfebiede- 
ner Krümmung mit einem «der zwey Oehren zur 
Aufnahme des Fadenknochens nahe an der Seit?*. 
Deckampt gekrümmte Arterien -NadeJ. Dickam** 
Arterien -Drucker, der AffaUiii'fche SchlagaderW 
fer. — Zur Abnehmung der Glieder, ein Sa»ineli 
von 8 Zoll Länge und eines von 7 Zoll Laase ein 
gröfseres und ein kleineres gerades Amoutatinnc 
W. die Blättrige. 26. tJ. Di. groKffi 
ne Bogenfäge, d,e £ nochenfeher.. der Br.mfiildfch* 
Hake,., di. Ltbtrfcktn Nadeln - Zur AbneWung 
des Vorder- Armes und des ünterfchenkels insba» 
fondere: das längere nnd kürzer. iw.jfcho.idig. 
Melier; das zw eyfcb neidige fcharffpiuig« Meffer zur 
Lappenampulation. Hiemit find die Abbijdunaa» 
der ebirurgifeben lnftrumente beendiget und es rok 

ntnfchluken Körptri: Die Bogen tge, die Blat'ßna, 
der Hirnfchalenfprwiger, der Hirnhaut- Spatel . mit 
welchem die harte Htafltttf , wem» fie mit det 
innern Flache der Hirnfchale feftex zufammenhäu«! 
gelöfet und entfernt wird ; die einfache Blafenröhri 
und die Blafenröbre mit dem Weplifel, das HirZ 
meffer. das grö&ere und kleinere gevrölbtfcl, ne i. 
d»ge, das zweyfchneidige und das gekrümmte Bruft- 
meiier, die lange Uuterbindungsnadel. ag T a r 
Das lanzettförmige und das ßortkfck, MefTerchön, 
zur Entwckelung zarter Adernetze und Nervenra- 
flechte, .und wegen ihrer zarten Spitzen zur oSL 
nurig lymphatjfcher Oefifse jrorzügfTch geeignet, die 
zart, inatomifche PinettU, der anatomifche Sp^nri 
haken, die InjecUonsfpritz. anit dem Wecbferund 
,Äie gemeine InjecUornfpritza. 29. Taf, Di.0trä,he 
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zu QueckfilbeT- Fmfpritwngen; der gläferne In- jeder Arzt, jeder angehende Stud irencfe , jeder Apo- 

jections-Cylinder aqd die Blafenfpritze mit dem theker und derten Geholfen fich das Werk anlchaf- 

Glasrohrcben. Einige Inftrurneote, die anfser den fen können ohne ihre Finanzen hefonders zu Rath« 
wohnlichen anatomifchen Werkzeugen zu jrtrkht- F 



zu ziehen." Das Unternehmen wird dem Abneh- 
mern jährlieh auf 16 Kt hlr. au flehen kommen, wo- 
fiir man am Ende nur 96 Abbildungen von mitunter 
allbekannten Pfl anzen erhalt, es wird nothwendiger 
Weife eine Reihe von Jahren hindurch feiner Been- 
digung entgegen fortfchreiten und formt weder die 
bezweckte „höchfte Gemeinnützigkeit" gewähren, 
noch viel wohlfeiler feyn als feine koftfpieligen Vor- 
gänger. Die bis jetzt gelieferten Abbildungen find 
im Ganzen gut, obgleich nicht alle mit gleichem 
Fleifse ausgeführt ; bey manchen find die Details der 
Frucht und Gefchlecbtstlieiie undeutlich oder unzu- 
reichend. Die illumiiitruna bedarf einer gröfsern 
Sorgfalt, weil gerade der Steindruck zarte, kaum 
bemerkbare Umriffe gefiattet, was diefe Art der 
Pflanzendarfleliung den fogenannten Pflanzenabdrü- 
cken fehr nahe bringt. Auch ift feilen mehr als ein 
Zweig allenfalls mit einem untergelegten charakteri- 
ftifchen Blatt, der Wurzel u. d. m. abgebildet. Diefs 

?,enügt nicht, da man hierdurch nur einen unvoll- 
tämligen Begriff des auch in der pharmaceittifchen 
Butanik l'o wichtigen Habitus erhält. Das walir- 
fcheinlicb der gerügten Fleganz wegen gewählte 
Grofsro'yalfulio - Format geftattcr die ^röfste Ausführ- 
lichkeit, fo dafs füglich jedesmal die (allenfalls nicht 
Ühirnioirteuj Umriffe des ganzen Gcwächfes gelie- 
fert werden könnten. Anlangend den Text, fo ha- 
ben die Hrn. Ilofgürincr Weyhe und Dr. Med. fPotttr 
die tteforgung deffelben übernommen. Es füllt für 
jede einzelne Pflanze ein Hlatt in etwas kleinerem 
Fofio als die Abbildung. Der Inhalt defTelben ift: 
1) Der Charakter des Gefchlcchts nach der Sehrt- 
darum der fchwicriglte ilt, veritelit lieb von lel!)!t; htr'fchtn Ausgabe von Unnfs Genera planiarum. 
doch foll er beteiliget werden durch den in Düffel-" Hierbey wurde wohl überfallen, dafs diele vor v»e- 
liorf befindlichen botanifc'ien Garten , fo wie durch len Jahren erfchienene Schrift nicht mehr dem ge- 
«ie in den benachbarten Städten vorhandenen öffent- genwärtigen Standpunct der Wiffenfchaft entfpricht, 
liehen undf Prfvat- Anlagen diefer Art. Durch diefe .mithin zahllofe Verbefferungen zul.'fst, von denen 
Hitlfsmittel find die Verleger in den Stand gefetzt, bey dem hier übernommenen ftcllenweifen Abdru* 
das fefte Verfprechen zu geben r dafs wenigTtenS | cke fich keine Spur vorfindet. 2) Der Charakter 
der Abbildungen treu nach der Natur m Zeichnung der Art nach /.in«« und andern berühmten Gelehrten, 
arad Kolorit wieder gegeben werden follen. Warum, mit Angabe der vorzflglichfien Autoren. Diefe ip 
rd diefer Verzug nicht allen drey der Urfprache abgedruckten Diagnofcn und Synony- 

mien find gröfstenthcils aus der fFilldtnow'/chen Aus- 
gabe der Speelts planlarum ahgefchrieben, wie es na- 
mentlich einige gemeinfehaftiiehe Druckfehler 
weifen. Auch hier werden die angeführten ' 

ftatt fie zu ordnen 



liehen Leichen vff Hungen nöthig find. G. W. Stein*» 
Cephatomettr, ein Maafsftab, t\it Elias Siebold'/che K'\n- 
derwage. — 30. To/, a) Jnflrumtntt und Gtrßtke, 
welche zur IVitdtrbtltbung dtr Stkeintodten eutkwtndig 
find. In dem Texte wird ein recht zweckmäßiger 
Apparat angegeben, welcher in jedem, vorzüglich 
fn der Nähe eines FlufTcs gelegenen Orte ftets vor- 
räthig und in einem fogenannten Rettungskaften ver- 
wahrt gehalten werden füllte; abgebildet ift von je- 
nen Geräthen: die gemeine Schlundröhre, der C. 
Kite'ftkt elaftifche, lederne Schlauch, die C. Küt'feh* 
Röhre, der verbefferle ConfigliacMfe kt Blafebalg, die 
Blafe mit dem Wechfel und der Kolben mit der Lei- 
gsröhre zur Entwickelung und zum Uebcrgange 
5§lt wickelten Sauer ftoff- Gaies in die mit der 
ht/ verbundene Blafe. 

'i fcjif ;, vu ti'i ." wAj.lfvS. '«.;> 

[idrrf, hr Arnz u ' Comp.: follßHndig* 
Sammlung erektiler Pflanzen. — Erßt Liefe- 

m\ ru0ß " ,|la, ' gr ' Fo1 * 

- Die auf dem Titel genannte lithographifche An- 
ftatt iheHte im Monat November iXao eine eigene 
Ankündigung des Werkes aus, delfen erfte Liefe- 
«Bhg 1 vor uns Kegt. In derfelben wird behauptet, 
tfols die Lithographie die Foderungen erfüllen kön- 
ae, die an ein nerhar'mm pharm aceutiettm gemacht 
werden dürfen und dafs es dabey nur auf folgende 
Puivcte ankomme als 1) treue Copie nach der \attir, 
b) möglich f»e Eleganz und 3^ gröfsfe Wohlfeilhcit. 
Dafs -der erfte diefer Puncte der wichtigfte und eben 
fchwicrigfte ift, verfteht fich von felbft 



fragen wir, wj 
.Dritteln des Werkes zu Theil werden? Woraus 
wird denn das verfprochene dritte Drittel beftehen? 
Wir glauben dringend warnen zu müffen vor dem 
etwaniaen Vorhaben ihn nur mit Copicn entlehnt 
•Werken • auszufallen 



>picn 

Solche ' llagiate ten bunt unter eirfaivfer geflellt, 
dürfen nur kn äofserften Nothfall geftattet \irid müf- entwederalphabetifch , oder chronologifch oder end- 
fen jedesmal im Text ausdrücklich nachgewiefen lieh geogräjihifch, wie diefs in des fei. Normers Flor» 
werden. Was dieEleganz betrifft, fo hätten wir; auf- Europaea auf eine für die Lehre der Pfiaiizenver- 
nichtig getagt, deren weniger gewünfebt, da fie feiten breitung fo äufserft intereffaute Weife gefchehen ift. 

?il der inrtdrhtenPnncteverfpfochnengröfsten Wohl- Auch vermiffen wir nicht nur höchft bedeutende all- 
ilbeit fich paart. Die Wahrheit diefer Behauptung 
mied fobon durch de» anf 4 Rthfr. Sächfifch geftell 
«an . Preis einer jeden Lieferung beflä'tfget und da 
vierteljährig eine-folche Lieferung an die Subfcrfben- 
ien gelangen foll, fo zweifeln wir febr daran' „dafs 



gemeine Werke als dt Candolle und Jja Marek Flore 
FVanfaife un I des Erften Effai für Us propriitis w/- 
d'ualis dts Plaidts, allgemeinere botanifcb : pharma- 
ceutlfche Schriften wie z. B. Bedarfs vortrefflichen 
Cours^tBolaniqut miduaie tomparU» die mßerttiga 

.\ttuA i-.,. . • .y «3 r. 
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geftoehenen und vom Grafen Caßiglione befehriebe- 
aen Kupfer der Sloria ieUa plnntt foraßiere U pik 
importanti neW njo medieo, endlich die zahlreichen 
tiazelneo Monographien , die hier eine befondere 
Huhrik Terdient bitten. 3) Die Benennung der 
Pflanzen in fjft alJen europ:iifchen Sprachen. Si« 
oe.vahrt, nach unferem Dafürbalten, Keine Zuver- 
liiiickrit fo lange nicht dabey eine anerkannte Auto- 
rität genannt wird. 4) In deutscher Sprache eine 
ausführliche Beschreibung der einzelnen Theile. 
5) Die Angabe der bcften Werke, in welchen fich 
Abbildungen der betreffenden Pflanzen befinden; 
wo, mit Bezug auf 1., notwendiger Weife viele 
dennoch zu vermeidende Wiederholungen vorkom- 
men müJTen; 6) Die Erklärung der Platte. Eine 
fyfteaiatifche Ordnung war beym Ganzen nicht mög* 
beb. Somit erfebeinen Text und Abbildung gan» 
zweckmässig auf einzelnen Blättern, fo dafs man fie 
nach Beendigung des Werkes entweder nach alpha- 
betifcher oder (yftematitcher Ordnung kann zusam- 
menbinden laffen. Diefsmal werden geliefert : l) 
Achillta Millefoiium, a) Anetknm Foenicutam, 3) Atropa 
Bellcdona, 4) Capficnm annuum , deffen Frucht viel 
zu blafsrolU illuminirt Ht ; auch wird Tie aufrecht 
flehend dargeftcllt wahrend fie In der Wirklichkeit 
völlig hrrunlerklngt (Fructus penduii); 5) Citrus 
Aurantium, 60 Citrus ntrdita, 7) Datum Stramonium, 
8) Grakiola ojßcinalis , 9) Hifoscyamtis niger (vorzog- 
lieb gnt geraihen), 10) gfuniptrus communis, den 
man kaum erkennt, fo eleeant erscheint er, 11) Lo- 
bet* fypktlitica, 13) Mttijfa offiematis, 13) Mentha 
erispo (fcbJecht und verworren), 14) Mentha ptpe- 
rita, 15) Mentho viridis, 1«) Ocymum Roßicam, 17) 
Paaita Granatum , ig) fikinas communis , 19) Rata 
graaeoieas, 20) Scilla utarithna, 31) Scorxowera ki/peh 
nun, 2a) Solanum uigrum (die Blume durchweg ver- 
fehlt), 23) Tanacetum autgare und 34) ytrhascum 
Tkapsus* fefir gut bis auf die verfehlten Staubfäden 
Zum 
bey 



blatt anzuheben ift : Dte Afterthomer der heirf- 
nifchen Zeit Schießens. Herausgegeben von BkV 
fching. Band 1. Breslau igao. — Zweites Heft» 
igar. IV S. Text und 3 Steindrucke. 

Die Schlefifcbe Gefellfchaft för vaterländifebe CaV 
tur, eine allerhöchft betätigte Vereinigung vonMäo- 
nern von Geift, Kenntniffen, Einrichten und Gemein- 
finn, die fieh zu belehrenden Unterhaltungen und 
gemeinfehaftlichen Unterfuchungen witienfchaftlb- 
eher oder folcher Gegenftünde, die den Namen ge> 
meinmUziger, endlich zur Aufbringung aller der 
Hrdfsinittel, die diefem Zwecke förderlich feyn kön- 
nen, verbunden hat, braclite einen folchen Eifer für 
ihre Zwecke bey den vaterländifcb • gefinnten Scbla» 
fiern hervor und fand fo viel theilnehmende Unter- 
ftfttzung, dafs von ihrer Correfpondenz tchoo 
en'te Heft des zweyten Bandes bekannt gfj 
werden konnte, und binnen dm« Jahre mit 
ftntzung der bochften Behörde eine Sammlung Fehle» 
hfcher Altert hümer von nah an taufend Stocken ztf- 
fammenget ragen wurde. Mit dem BeGtz diefer 
Sammlung, doch wohl nur aach einer Auswahl» 
macht iir. Prof. Büfcking im vorliegenden VVerke 
bekannt, deffen gedeihlichen Fortgang wir 
und dann eher voraussagen möchten, ( bey dem 
fer der auch am Rheine hio auf gleiche Forfchungen 
fuhrt) wenn man mit etwas mehr Schonung des Pa- 
piers die Kofi fpicligkeit des Werks vermindern wollte. 
Qfih man die ( »egenftämie auch kleiner gezeichnet , fo 




wurde dadurch für die Anfcliaulicbkeit , meint Ree, 
nicht zu viel vorloren feyn , wenn nur gleiche Ge- 
nauigkeit wie bisher angewandt und zuverläffige 
Angaben des M.uUes beygeftlgt worden. Kurze» 
aber ausreichende Erklärungen begleiten die einzel- 
nen Tafeln » und diefen fey es erlaubt einige. Bemer- 
kungen beyzugebea, wekhe dem Vf. die Aufmerk« 
famkeit bewerfen mögen , mit der , 



1 Scblufs empfehleu wir eine grofsere Sorgfalt forfchungen gefolgt ift. 

der Rechlfchreibung der Pflanzennamen zu beob- Das erfte Heft giebt Taf. I. Urnen, die in Schle- 



aentea, denn Benennungen wie siehilteo mil^/o/, 
Anttkum (oenicutun, Citrus Medien, fjobelia fipkititka, 
Ocinnm Veviusstam tbaprms find Verftöfse dagegen. 
Auch hätten wir ftatt der vielen entbehrheherf Syno- 
nymen , wozu alle diejenigen Schrift fteller gehören, 
die nichts weiter als bJalse Abfcareiber mrer Vor- 
Bänger find, diebeften Pharmacopöen und die nene- 
fte Ausgabe des gafebatzten Lemerwfchea Dütionnaire 
amiverfel dt* Droguss fimptes und irgend eitfc r.e währ- 
te* aUgemeine Materia medico etwa Gtofffof, Murraf, 



fi*>n gefunden, jetzt im Befitz der Breslauer Hock- 
fehule find. In Kuckficht der Zierlichkeit ihrer 
Form, die Hr. B. an ihnen rühmt, laffen fie fich mit 
denen vergleichen, die Düankaupt in (einen Beytr. 3» 
aal ff. aus den Grabungen bey Elm unweit Helot» 
ftädt bekannt gemacht bat. — Merkwürdiger 
oWeh Fovm und Erhaltang ift ein bey Scbweid«**« 
*8o6 gefundnes Geräth von Kupfer, dafs Hr. Sttin- 
hetk fehon im J. Bande der Correfpondenz' der fchlef. 
Gefeilfchaft S. 135 ff. bekannt gemacht hatte, Siao* 
reich wird es dort (nach einer Vermoihung in deB 
Cariofitötea 11. Bd. S. 265. in Bezug anfein ähnliche* 
bey Dornburg entdecktes Bruchftflcky für den ba- 
wahrenden Schutz einer Fraxtenbruft nebft feiner 
Nadel erklärt, das einer Heerführerin oder Priefte* 
rin gehört haben möge. Die Ter Erklärung wurden 
ir voiikommen beyftimmen, fchien fie nicht durch 
die Nadel unbequem zu werden, die mit dem dop- 
pelten Bufeopanzer verbunden ift. Nebenbey wäre 
ext und 3 Steindrucke» deren erfter als Titel- zu erwähnen, dals die Frauen der gothifchen Für- 

ften, 



it Swediauer angeführt, auch jedesmal an- 
nacb wem die T^ehandake Pdanz« be> 



Jim 
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ften, die lüf der CotumnaTkrodoßana zu Conftantino- 

;■•» vorkommen (ZJf/ir. d« Uk Mit tt grandt Cot. kir 
orUs drtfße £ feormriw* de l'Emutreur Thtoioji, 
itfrnt* p. GttU. Btlluh txpt. T 9T l 'f- Miuetritr. Pari* 
1702 ffT) T. VI u. X. mit blöken Brüften erfchewen, 
er^o fo wiedieFrauen auf derTrajans nudAntonins- 
Suule. Und ficher hätte ein Bruftharnifch fo eigner 
Art der KünfUewhantaße reichen Stoff zur Verzie- 
rung geboten. «*J?in ähnliches kupfernes Fragment 
von gleicher Griffe, das in. einem Grabhügel bey 
Harpke im rlelrnftädtifcben entdeckt ward, deuten C. 
h. Schiffers Beytr. S. 57. auf ein mußkai. Inftrument 
oder einen Pftrdtjckmuck , und der geiftreiche Erra- 
ther fchwer zu deutender Ueberrefte, Gr. Caulus, 
nimmt ein ähnliches Stück {RscutU T. IL tob. 93,« ) 
für eine Schildverzierung. — Das was Hr. B. Iaf. 
n, a. « u. b ein AbkHtaemtfftr nennt, gehört zu de« 
Stücken, deren Bertiiwouug noch gar nicht im Klaren 
ift, obgleich ähnliche häufig durch ganz Europa auf- 
gefunden werden. Zunächft denkt wohl jeder bey 
dem Anblicke folcher Dinge an Miißtt iCtltts) und 
unter diefer Bezeichnung findet man in der Arckatats- 
gia (T. 4. S. 14 und T. 5. lab. g. 9) abgebildet, 
die in den britifchen Infeln zu Tage kamen. Aller- 
ley Vermuthungen Uber ihre Beftimmung findet man 
vereinigt in Mr. Lart Obftrvationt 0* Grits, in Ar- 
tkatoiogia T. 5. S. 106. ff. Mit Thorttbv's Meinung, 
der de für Speerfpitzen oder für — Spazierllöcke 
der gefitteten Britten hielt, war auch MilU* einver- 
ftanden (Antiqwttit uatUmaUt 17. Nr. C* pr. 5, 3.) 
ein Ähnliches zu Calais gefundnes Werkzeug erklä- 
rend. Htarnt leugnete, dafs fie Waffen der Britten, 
Sachfen oder Dänen gewefen und hielt fie für röml- 
fche Steinmeifeel. (Pktttathtr in der Hiß. of Manche- 
fttr für die Köpfe langer Streitäste. Borlaft in den 
} Anttquints of VurnwaU nimmt fie für britlifche Waf- 
fen. Da fie oft in den rom. Stationen und Manfiooen 
mit römifchen Münzen zugleich vorkommen, fo giebt 
Lort fie für röm. Arbeit nach brittifcber Erfindung 
eus. Stucktlty, der in feinem üimtrar.curiofmm t. IX. 
viele hat abbilden laffcn, bringt unter andern Vermu- 
thungen die vor, dafs fie den Druiden, Eichen und 
Miftelzweige abzunehmen, gedient hätten. Caytus, 
den T. II. t. 93. Iblche Geräthe aus Htrkutanmm Itam- 
inend, mitgetheiit hat, widerfpricbt zwar Montfam- 
tont Deutung in der Am. expl T. HL p. U. f. U- 
«ragt aber keine beftimmtere dafür zu geben. Merk- 
würdig ift, difs man bey Almnic. Caftis einen gehen- 
kelten — MdfseP diefer Art, nebft 40 andern, 20 
Schwertern und 16 Speerfpitzen antraf. Diefs fcbicn 
für eine waffenähnliche Beflimmuag zu fprecheo 
■'« Annahme zu betätigen , die doch an 



der fei he n ordentlich In Reihen gelegt, mit Speerfpi- 
tzen zulammen. Auch in der Befchreibunr, des Mur. 
Moscanio (Padua 1056) kommen ähnliche Werkzeugs 
vor, die Lort in der erwähnten Abhandlung wieder 
giebt; dort find fie als Ffeilfpitzen angesehen, dia 
man aus Katapulten fchufs. Selbft io Spanien waren 
fie verbreitet, wie man aus derfelben Abhandlung 
S. 118 erfährt. Die rohe Zierlichkeit, die man auf 
fie verwandt findet, die Ordnung in der fie in f« 
grofser Menge berfammen gefunden wurden , (maa 
vergl. die Act» Aead. Biog. Erf. 1777. p. igt.) füre* 
chen unferm Gefühl nach entlcheidend für WafUn, 
nicht für Schlachtwerkzeuge. Dafs der nähern* 
Schaft mit Kitt feftgemacht war, erkannte man aa 
einem, der in einem Holftein. Grabhügel entdeckt 
ward, und von Camtrtr in feinen ftcks Britftn & igf 
•bgeuildet und genauer belchrieben wird. 



wnd Schaum j Annahme zu behängen , oie aocn an 
der SteUe des Sidon. Apoüin. 7F, *©. einen kJaffiTcben 
Anhalt hat. Auf der tofel Wigki fand man siele 



Ree. I ift Ober diefen Punct ausführlicher gewe- 
fen, weil anch in den Gegenständen des zwevter» 
Heftes Hr. B. wieder Abhäutemeffer erkennt [f. IV. 
a. 3. u. V. 3. 4.,) fo dafs es fcheint, als fetze er du 
Schlächterhandwerk bey den alten Schietern alt febr 
verbreitet voraus. Sollten die Löcher an den Klap 

£ern T. 1IL 2 u. 3. nicht andeuten, dafs man diefs 
iuige als Amulet getragen habe, fo wie vtelleicbt 
auch die durchbohrten Kugtim, die man biar uad ia 
den Grabftätten gefunden hat , z. B. eine kryftallae 
in Childerkha Grabe, wohl keine andre Deutong 
zubfTen, (m. f. folche Kugeln in der Nova Uttrf. 
M*r. BaUk. J699. p. 96. ff. D. Mmjort ktvtllirt» 
Cimbrit* p. 40. 3. H. Scktninkü difp. dt 
pulckral. f. 5.) Backmann in der Li t. der ü lt. Reifes 
l t 271 führt an, dafs in der Tatarey bey derÖeif- 
aung von Gräbern ähnliche Kugeln gefunden wur- 
den, die nach feiner Erklärung zum Loofm gebraucht 
waren. Auf keinen Fall wird man bey diefen Ka- 
geln, felbft nicht bey derkryftallnen undChildericbt 
vorgebt. Grabe, und den Ihnlichen Dingen an des 
«osmetifch. Zweck Üppiger Römerinnen denken wol- 
ien, deren Böttigtr in der Sabima Erwähnung thul. — 
Ganz verfehlt aber fcheint uns die Deutung von T.IV. 
Nr. 4. die der Vf. für einen „Griffel, wie ihn die 
Römer zum Schreiben brauchten," ausgiebt. Viel- 
fältige ähnliche Bronzüberrefte taflen uns keinen Au* 
genblick anflehen , diels für eine Haar- oderScbei* 
telnadel zu «rkennen und wir ver weifen Ha. B- x* 
Bekräftigung *infrer Meinung «n Majors bevölkert« 
dmbrtt-i S. 68. 69. wo er ganz gleiche antrvfTea 
wird. Auch Catmtrtrt ftcks Brr. & 196. LAmtsu't 
Aitirthümer S. 80 und die Nova Utsraria MarisButtk. 
1700. S. 337. 341. bieten fo analoge Dinge, dafs wir 
das vorliegende Mflck für gleiche 
erklären uns mehr bewirkt fahlen. 
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Bahbfuh u. WfiRZBORO, b. Gebhardt : Die Stu- 
dienanftalten im Königreich Baiern. Ein Handbuch 
fflf Rectoren um! Lehrer an denfelben zur leich- 
tern Führung ihres Amtes und für Alle, die fich 
Ober die Einrichtung der vaterländischen höheren 
Bitdan gsanßalten unterrichten wollen. Aus den 
allerhöchften und höchften Verordnungen zu- 
SammcngeStelH von Prof. Karl Friedrich Hohn. 
1819- 451 S. 8 

Der Vf. entwarf diefe Blätter zu einem Privatge- 
. brauche, und fchlofs dabey die Univerfitaten 
und die ihnen gleich gedeihen Lyceen aus; nicht 
mit Unrecht aber gab er den Bitten feiner Freund« 
um öffentl. Mittheilung nach, und befriedigt. damit 
gevrifs nicht nur die ßedürfniffe feiner Amtseenoffen 
im Vaterlande, fondern liefert auch .dem Auslande 
eio'willkommnesüefcbenk, das feit mehrern Jahren 
die lobenswcrthen Bemühungen der Bair. Regierung 
um das gefammte Schulwefen mit Aufmerkfamkeit 
undTheilnahtne, hier und da nicht ohne ftille Wün- 
IrVie für fich, beobachtete. Seine Quellen find: das 
Königl. Regierungsblatt , Döllingtrs Repertorium der 
Staatsverwaltung IV. Bd., und die Rcgiftratur des 
Kön. Studien - Rectorats , unter welchem er fteht. 

Kap. I. Behörde». Die oberfte Behörde ift das 
Minifterium des Innern. Mittelorgane find : a) die 
General - Kreis - Commiffariate , unter welchen die 
Studien • Rectorate ftebn ; b) die Rcctorate und Vor- 
ftlnde von einijzen dem Minifterio untergebenen Lehr- 
anstalten. Lobeoswerth und fegensreich ift fulch 
eine Verbindung der gelehrten Schulen mit der ober- 
ften Staatsbehörde ; heklagenswerth derZuftand fol- 
cher, von welchen der Staat gar keine Notiz nimmt, 
Sondern wo Alles der Thätigkeit der geiftlichen Su- 
perintendenten und der weltlichen SchoJarchen über- 
fallen bleibt.- Wie feiten trifft man hier die nöthi- 
ren Kenntnitfe, die ausdauernde Theilruhme, die 
fordernde UnterflOtzung mit Rath und That — vor 
allen die gehörigen Mittel ! 

Kap. iL Allgemeine Norm für die Studienonflalten. 
Alle höhere Bildungsajofüilten zerfallen in a) latei- 
nische Vorhereitungsfchulen bis zum i iten oder taten 
Jahre; i) höhere Bürgerfchulen von n — 14 Jahren; 
<>P«(rymnafien von II — 14 J.; d) Gymuafien von 
14— ig J. Bedingnifs der Aufnahme eines Schülers 
für o) ift fertiges und richtiges deutSches,.nothdnrf- 
tiges lateinifches Lefen und Schreiben und verbült- 
«dsraäfsige übrige. Kenntniffe^ fü.r ; u^flelbe,^ W 
A. L. Z. l8ai. Zwtyttr Bant. 



fteigerter Maafse ; für c) vollständige Fertigkeit ♦ 
der Technik des Lateinischen und Deutfchen, um 
einen Auffatz grammatifch fchlerfrey aus der einen 
in die änderte Sprache zu überfetzen. — Ausführ- 
licher ift die Instruction für d). Das Gymnafium ift 
für Sprachstudium und intellectuclles Wiffen be- 
ftimmt, weshalb die gelehrten Sprachen vorzugs- 
weise hier getrieben und von aufzunehmenden Schü- 
lern faft vollftändige Uebung in der Technik nebft 
einer fchon ausgebreiteten Bekanntfchaft mit dem 
Wortvorralhe derfclben gefodert werden. Ueber die 
Lehrform Folgendes: Privatßudiuut foU unter den 
Schülern herr/chen, von den Lehrern geleitet. Sehr 
wohlthätig, dafs eine Regierungsverordnung diefs 
befiehlt: denn es giebt Schulen, wo man die Ver- 
ordnungen des gefunden Menfchenverftandes nicht 
befolgt, und Privalftudium bald unter den Schülern 
ein nie gehörtes Wort ift, bald nur durch ange- 
ftammte Sitte von ihnen getrieben wird, aber faJfch 
und nachläffig, weil die Lehrer fich nicht darum 
kümmern. Die Lehrgegenftände fallen nach der indi. 
viduelltn Lehrfähigkeit unter die Lehrer vertheilt werden. 
Wohl ! Alfo nicht Declamationsübungen den älteften 
Lehrern und deutfebe Sprache den Unbeholfenften, 
al>er SonSt Brauchbaren, wie es zuweilen gefchicht. 
Die Lehrform fofl durchaus erotematifch feun. üeUfam. 
MancheGymnafialprofefforen verwechseln ihreSchul- 
ftube mit dem Univerfitäls-Catheder. Frevlich ift 
es leichter, ein mit aller Bequemlichkeit ausgearbei- 
tetes Heft abzulefen oder zu dictiren, als vielleicht 
zehn bis zwölf Schüler in einer Stunde katechetifch 
in einer Sprache oder Wiffenfchaft fo zu bearbeiten, 
dafs man fich ihrer Fortfehritte verfichert halten 
darf. Ob fich gleich Vieles von felbft verfteht, fo 
mufs es doch von der Regierung ausdrücklich und 
möglichft beftimmt und dringend verordnet werden, 
um es zur Wirklichkeit zu bringen. Und auch da 
fragt es fich, ob nicht Mancher von den Lehrern 
nur wenige Schüler, vielleicht gar nach der Reihe, 
aufruft, um an ihnen , wie an einem Fantome, ero- 
tematifche Experimente zu machen, oder fich mit 
den Befferen ausfchliefsend befchäftigt , ohne die 
Schlummernden Kräfte manches Zurückhaltenden 
zu wecken. — Die Loiftungcn der Progymnafien, 
als Vorbercitungsanftalten, ergeben fich von felbft, 
wenn die Lehrgegenftände der Gymnaficn dargeffeltt 
werden. Der Religionsunterricht wird bekanntlich 
nach den AbSchnitten des Glaubens, der Liebe und 
der Hoffnung mit Bibclftellen ert heilt. Sehr zweck- 
mässig ift es, daSs in der OberklafTe die chriftl. Re- 
ligionslebre als Ganzes mit Hinweifung auf ihre 
K k Ueber- 
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Uebereinftimmung mit der Vernunft gegeben wer- 
den foll. Wenn doch diefe letzte Tendenz in allen 
Schulen aller chriftl. Länder befolgt und die jugend- 
lichen Gemüther vor allerley Myl'lik, der fic felbft 
unverkennbar und unwiderftehlich von Natur wider- 
streben, bewahrt würden. Der malhematifche Un- 
terricht fcheint nicht hoch genug gefteigert, indem 
in der Oberklaffe blofs die früheren Gegenftünde, 
z. B. Algebra, recapitulirt und die Anfangsgründe 



Geometrie beygefügt werden füllen. Dagegen 
wird mehr Zeit auf die deutfehe Sprache verwen- 
det, mit Recht, befonders auf fchriftliche Auf- 
Eitze, und durch alle Klaffen das Lefen deutfeher 
Klaffiker, wie alter griechifcher und lateinischer, be- 
trieben — ein Gegcnftand, der auf vielen Schulen 
noch viel zu wenig beherzigt worden ift. — Das klaf- 
fifeke Studium foü fich nicht bloß a\ r Lefen und Erklären 
der Schriftfleller beschränken, fondern Metr.oriren und 
Reeitiren ausgewählter Stücke, Nachahmungen derfet- 
ben, Veberfttzungen in die Sprachen der fe wen, eigne 
Compofitionen , Uebungen des freyen Vortrags im Spre- 
chen und Disputiren u. f. w. umfaffen. Vor zehn und 
wenigeren Jahren wurden fogar auf mehreren fol- 
chen Schulen, denen man ein übertriebenes Studium 
der Alten zum Vorwurf machte, griechifche Stil- 
flbungen privatim getrieben vorausgefetzt; aber oh- 
ne, dafs irgend eine öffentliche Anleitung dazu ge- 
geben wurde. Das heifst doeere non doceudo. Auf 
lateinifche Sprech - und Schreibeübungen follte aber 
billig viel gehalten werden, und diefs nicht blofs den 
Lehrern, welche kSnnen und wollen, Oberlaffen blei- 
ben ; damit die gerechten Klagen der Univtrfitätsleh- 
rer, dafs die ankommenden Zuhörer keinem latei- 
nifchen Vortrage zu folgen im Stande wären, ge- 
füllt würden, ßlofse Regierungsbefehle wirken 
zwar nicht fiberall augenblicklich; aber ohne diefel- 
ben gefchieht an den Orten, wo der eigne Sinn 
fehlt, kein Schritt zum Beffern. Und giebt es nicht 
in allen deutfehen Landern viel Schulen , wo die zur 
Akademie Abgehenden weder mündlich, nochfehnft- 
lich lateinifch fich ausdrücken können? — Für beide 
alte Sprachen find vier Klaffen (untere KL* untere 
Mitteikl., obere Mitteikl., obere Kl.). ImGriechi- 
fchen wird mit II. Curf. von Jacobs Lefcb. angefan- 
gen. Die Batrachomyomachie, welche für die un- 
tere MittelUl. beftimmt ift, dürfte in vielfacher Hin- 
ficht unrathfam und dafür gfacobs poct. gr. Lefeb. 
weit nützlicher feyn, aber im Sinne fies Vfs ge- 
braucht, d.h. fortschreitend neben der profaifchen 
Lectflre in wenigftens zwey der unteren Kl., zu- 
gleich auch als Vorbereitung auf Homer und die 
Tragiker. — Im Lat. fcheint der Unterkl. zu viel 
gegeben, im Verhihnifs zu der Oberkl., wenn Ho- 
razensOlen, feMt mit Auswahl, für beide be- 
ftimmt werden. — Ueher die Gefchichte und Geo- 
graphie und die Beftimmurtgen unbefriedigend ; mit 
Recht wird aber vor überhäuftem Detail und unzei- 
tigem Prapmatifiren gewarnt. Uebcrhaupt Tollten an 
allen Schulen fo viel Abtheilungen für diefe Wiffen- 
fcliaften feyn , als für Sprachen , damit zu grofees 



Zufamtnendrängen ungleicher Schüler nicht alle Fort- 
fchritte hemme. 

Kap. III. jimtsinßrnction fUr die Rectorate. ' Wir 
heben hier nur Nachahmungswerthes zur Berück- 
fichtigung Anderer heraus. !• Das Rectorat he- 
fteht aus dem Rector als Vorftand , und aus zwey 
Proff. , welche das ProfeflorencoUegium mit Mehr- 
heit der Stimmen wählt , auf zweypahre , wornacli 
aber diefelben Individuen wieder wählbar find. Diefe 
Einrichtung befteht, wenigftens dem Namen nach, 
an allen Schulen , wo die Titel Rector, Conreelor, 
Subrector und ähnliche Statt finden; und wenn die 
nölhigen Gonferenzen nicht gehalten werden, fo ift 
es lediglich Schuld des Erftcren, der einen vorzüg- 
lichen Fruchtbringenden! Einigungspuukt vernach- 
läffigt. Bey grüfseren Auffalten dürfte ein foleher 
enger Ausfchufs um fo wünfeheuswerther feyo, um 
die übrigeu Lehrer vor Aumafsung zu fchülzcu und 
alle etwaigen felbfifüchtigen Abrichten des Rcctors 
hindern, zu können. Denn je vielfacher und ausge- 
dehnter deffen Wirkungskreis ift, um fo mehr 
Menft hlichkeiten ift er ausgefelzt. Hingegen Kann 
diefer um fo kräftiger auftreten , wenn die Verfü- 
gungen desRectorates nicht von ihm allein ausgehen, 
und wenn er nicht zu befürchten hat, dafs alleernft- 
lichen Maafsregeln, welche Zucht betreffen, von 
den betroffenen Unzufriedenen lediglich feiner Per- 
fon zugefchriiöen werden. — $. 2. Das Rectorat 
ff cht unmittelbar unter dem General - Kreis - Con- 
miffariate, communicirt^die Verordnungen deffelben 
den übrigen Proff. und kann nur von dem General- 
Kreis -CommifTar felbft, oder von dem Kreis- Schul- 
rathe vifitirt werden. — $. 3. Unter dem Rector 
unmittelbar fteht die ganze Anftalt , die lat. Vorhe- 
reitungsfchulen und das 'ganze Perfonale diefer An- 
Halten. — §. 4. Der Rector befucht als perpetuir- 
licher Infpector die Lehrftunden der Proff., erlaubt 
fich aber leine Bemerkungen nur privatim, dein col- 
legial. Verhaltnifs gemäfs; ernftlichere Admonitio- 
nen kommen vom Rectorate. In Verhinderunß- 
fällen tritt der ältere Affeffor an feine Stelle. — J- S- 
Das Rectorat beftimmt mit den übrigen Proff. den 
Lchrcurfus, die häuslichen Arbeiten der Scbftler; 
allein über die Aufnahme, Verletzung und den Ab- 
gang zur Akademie, mit Berückfichiigung derZeug- 
niffe von den übrigen Proff., woboy überall die 
gröfste Strenge gefodert wird ; ferner übernimmt es 
den Dienfteid der übrigen Proff., die vom Bector 
feyerlich eingeführt werden 11. f. w. Ein wichtiger, 
aber gewöhnlich meilt durch Schuld der Rectoren 
vernachläffigter , Punct wird dem Rectorate ganz 
zur befonderen Angelegenheit gemacht , nämlich un- 
ter den Proff. einen freyen literarifchen Verkehr 
zu ftiften nnd zu unterhalten, damit durch Ankauf 
literarifcher Novitäten jeder Einzelne! mit dem fpar- 
famften eignen Aufwände im Stande fey, mit der 
Literatur feines Faches in einigem Umfange fortzu- 
fchreiten. Gehörig eingerichtete liter. LefecirUel, 
vom Rector geleitet, würden diefe BedorftttlTe am 



beftea befriedigen. — f 6. Die Confetroze« « 
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Bectorats find jedem Sonnabend eines Monats; dann 
tierteljährliche aller Pro ff.; aufserdem noch jahrli- 
che öffentliche Prüfungen und Preisvortheilunpen» 
nehfi jährlichen Berichten Ober den Zuftand der Lehr- 
anftalt, mit Bezug auf die Sitzungsprotokolle. Dem 
Ree. feheinen, abgefehen von einer jährl. Prüfung, 
diefe Confercnzen nicht zahlreich genug : Denn um 
Schuldifciplin mit Erfolg zu handhaben > mflffen wü- 
chentliche Conferenzen Statt finden; fonft veraltet 
die Schuld, und fpät erfolgende Strafe verliert die 
Wirkung. Auch möchte bey allgemeinen Schulfa- 
chen die Gegenwart aller Lehrer nothwendig feyn, 
damit ein Geift der Einheit und des Zufammenwir- 
kens entfteht, und damit befonders jüngere Lehrer 
durch öftere angehörte Berathungen der älteren 
Sicherheit im Urtneil und Unterfcheidung des We- 
fcotüchen vom Unwefentlichen lernen. Dem Recto- 
nte, oder dem engen AusfchulTe, dürfen nur fol- 
ciie Conferenzen geftattet werden, wozu keines an- 
dern Lehrers Gegenwart erfodert wird. Ueberhaupt 
iber ift Mangel an Lehrerconferenzen ein ficheres 
Zeichen von der Mangelhaftigkeit der ganzen An- 
fall. Denn Einheit in Methode und Itufenweifes 
Anpaffen und Ineinandergreifen der Materie ift nur 
auf diefem Wege möglich, und fogar perfönliche 
ZwifHgkeiten der Lehrer, die immer gröfser und 
nachtheiliger werden, wenn der gemeinfchaflliche 
Umgang, wie dann zu gefchchen pflegt, vermieden 
wild, rieben fich leicht durch diefe pflichtmäfsig ge- 
botenen Zufammenkilnfte. 

Kap. IV. Nr. 1. Vorfchrift ßr die Prof. Wenn 
auchdasGanze nicht erfenöpfend dargeftelit werden 
kann, vermöge feiner vielfältigen Natur, fo ift eine 
Jnfhmction in allgemeinen Umriffen doch immer ein 
ficherer Leitftern. Der gewiffenhafte und geiftrei- 
che Lehrer findet in Wenigem genug; und wenn 
auch für den gewiffenlofen und geiftesatmen die 
langte Vorfchrift nicht ausreicht, fo bedarf doch 
eben diefer am metften, wegen Mangel eines inneren 
Leiters, folcher äufseren Haltpunctc. Nur feheint 
es uns Zeitverluft und übertriebene Aengftlichkoit, 
wenn der Lehrer nach jeder Frage, die er au Schü- 
ler that, das Befultat davon in einen Catalng ein- 
tragen Toll; anderer Folgen , die den erwarteten ganz 
entgeeengefetzt find, nicht zu gedenken. Neben 
den fchriftlichen Arbeiten reicht der Totaleindruck, 
den jedes Schülers Antworten in einer Lehrflunde 
jährlich oder halbjährlich gemacht haben, vollkom- 
men hin. — - Am Ende eines Monats follen jedem 
Schüler andere Nachbarn und ein anderer Platz ge- 
geben werden , aus gegründeten, aber nicht ange- 
gebenen Ur fachen. — Privatunterricht feinen eignen 
SckUern gegen Bezahlung oder Gefchenke zu erthei- 
len, ift zur Erhaltung der äffend« Ehre des Schul- 
hauret nachdrücklich unterfagt. Wie wunderlich 
i'iefs Verbot feheinen mag, fo liegt eine weife Ab- 
ticht zum Grunde. Das ganze Privatftundenwereu, 
wie es gewöhnlich getrieTicn wird, gehört zu den 
heillofen Auswüchfen des Schullebens; denn entwe- 
der gefebieht es aus N0Ü1, oder aus Habfucbt. Im 
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erfteren Falle find die Lehrer nur heklagenswerth. 
Aber wenn ihr Einkommen anftändig ift, fo find fie 
verbunden, ihre heften Kräfte dem öffentl. Unter- 
richte zu widmen , und die übrige Zeit , die nach 
gewiffenhafter Abwartung ihres Amtes fpärlich ge- 
nug feyn wird , der eignen Fortbildung zu beftim- 
men. Auch nähren Privatftundcn , wenn fie Aber 
die Nachhülfe einzelner Schwächlinge ausgedehnt 
werden, den Wahn, als könnten die öffentlichen 
Lectionen nicht gmigen , welches bey keiner wohl- 
eingerichteten höheren Lehranftalt der Fall feyn 
kann und darf. — Nr. a. Inflruction über die Schul- 
conferenzen, und die QegenßHnde ierfelben: a) S tu« 
dienplan, b) Schulpolizey, t) Beurtheilung der Schü- 
ler. Das ganze recht heilfam; nur ift vielleicht 
f) fporieUer behandelt, als nötbig war. — Nr. 3. 
Anleitung für die Zeicknmgslehrtr. Hat meift nur 
ländliches 1 niereffe, weil anderswo für diefen Un- 
terrichts -Zweig höchftens die Neigung einzelner 
Schüler oder ihrer Aeltern durch Privatftunden be? 
rückfichtigt wird. 

Kap. V. Einrichtung der gfahresberuhtt A) der 

S druckten. Diefe handeln 1) von den Lehrgegen- 
nden uud ihren Lehrern und Lehrbüchern, und 
follen als öffentl. Rechenfchaft der ganzen An- 
ftalt von ihrer Thätigkeit betrachtet werden , ein- 
fach , klar, erfchöpfend, aber nicht tabellarifch 
feyn; 2) von den Kortfchritten der Schiller, deren 
Namen nach der Claffenordnung, mit Bezeichnung 
der Preisträger angegeben werden, tabellarifch; 
3) von der Sc hulcbronik , wozu gehört: Eröffnung 
des Studienjahres, Communionfeyer , Schulfefte, 
Waffenübungen > Veränderungen im Lehrerperfo- 
nale, andere aufserordentliche Ereigniffe; 4) Geber, 
ficht von den angekommenen und abgegangenen Schü- 
lern, dem Stande des Lehrapparates u. f. w., von 
den literar. Blättern , welche die Anftalt hält , und 
anderen litterar. Vereinen der Lehrer, von den Un- 
terftfltzungen der Schüler u. dgl. Exemplare davon 
werden to an das Minifterium, 4 au das Commiffa- 
riat, 8 an jede Landesuniverfität, und foviel an jede 
Studienanftalt des Landes gefendet, als dort ordent- 
liche Proff. find. Die Zweckmäfsigkeit diefer Jah- 
resberichte (in Form von Schulprogrammcn) ift un- 
verkennbar, und die ftehenden Rubriken erleich- 
tern nicht nur den obern Staatsbehörden die Einficht, 
fondern befördern auch das öffentj. Zutrauen , und 
gewähren jedem Schüler für die Zukunft die ange- 
nehmfte Erinnerung an die Jugendzeit. An den 
meiltcn Schulen , wo die Bequemlichkeit desRectors 
nicht entgegenfteht, v/erden folche Schulprogram- 
me in andern Staaten gefchrieben, aber nur wenige 
geben ein genaues ÜHd von dem ganzen Leben einer 
Anftalt, indem fie nieiftcns jene Nachrichten einer 
eelehrten Abhandlung nur als Schlufs heyfügen. 
Nach der Anficht des Ree. follte ein jährliches Pro- 
gramm diefe ausführliche Schulchronik enthalten; 
das andere könnte zu allerley Mittheilungen wiffen- 
fchaftlicher oder practifcher Gegenftände dienen, 



Digitized by Google 



*6 3 



A. L. Z. Nun. 141. JÜNIUS 1831. 



»«4 



die der Rector entweder zur allgemeinen Kenntnifs 
feiner Schiller, oder des nächften Publicums zu brin- 
gen wünfcht. Höchft vortheilhaft aber und wfln- 
i'chenswerth bleibt der gegenfeitige Austaufch diefer 
Programme, damit durch die Mittheilung Wetteifer 
und gemeinfchaftliches Anfchliefsen enthebe, was 
fünft nur von Zufälligkeiten abhängt und weshalb 
die nächften Anftalten oft gar keine Notiz von ein- 
ander nehmen. Wie in Baiern diele Communis ation 
duroli die Kreis- Commiilariate gefchieht, fo liefse 
fielt wohl auch in andern Ländern ein Weg ausfindig 
machen; es wäre auch vielleicht genug, wenn nur 
I F.xernpl- an jede Anftalt zur Aufbewahrung in der 
Scbujbibliothek gefendet würde. — 13) Mit diefen 
(•/druckten Jahresberichten fendet der Rector noch 
gefchritbtnt 1) den Studienfchlnfsbericht , der Alles 
enthalt, was lieh nicht zur öffentl. Mittheilung eig- 
nety und worunter ein hebender Artikel die Oha« 
rakteriftik fammtlicher Lehrer feiner Anhalt (Con- 
duitenlifte) ift. RegeJmäfsigc Beylagen find dieSchü- 
lerccnfuren , die Protocollen der Rectoratsfitzungen 
und anderer Conferenzen ; a) den Studienanfangsbe- 
richt., der die Klaffenabtheilungen nach vollendeter 
Infcription u. f. w. enthält, welcher dem Kec. aber 
tlbcrflnffig erfcheint, und nur unnützen Ballaft in 
den Canzleyen der obern Behörden vcnirfacht. 

liap. VI. Einrichtung der SchUlercenfuren nach 
folgenden RSckfichttn : a) geiftige Anlagen b) Fleifs 
c) Fortfehritte d) Charakter und Betragen e) Ge- 
dächtnifsnbungen/) Privatfleifs. Die Beltimmungen 
find alle febr zweckmäfsig und können für folche 
Anftalten, wo dergleichen Cenfaren, entweder gar 
nicht, oder nur einfeitig beflehen (hier und da gar 
noch in lateiuifcher Sprache, welche Aeltern und 
Vormünder feiten verheben), als Mufter dienen, zu- 
mal da felbft die gegebenen Formulare nicht alsängft- 
lich zu beobachtende Vorfchrift, fondern nur als 
ungefähres Schema gegeben werden. (Den Gedächt- 
nifsObungen fcheint aher zu viel Raum gehärtet zu 
feyn.) Dafs nicht einzelne Lehrer, fondern das 
ganze Collegium fie verfafst, mit hefonderer Rück- 
ficht des Claflfenlehrers, ift durchaus nothwendig, 
um die gröfste Unparteylichkeit und Autorität zu 
erlangen- Ks wird deswegen das übertriebene Lob 
rben 10 fehr, als das Verfchweigen des Tadels, ge- 
mifshiHigt. Die Aeltern füllten nicht blofs, fo oft 
fle es wOnfchten, fondern ftets eine Abfchrift erhal- 
ten, und, wie es anderwärts zu gefchehen pflegt, 
durch eigne Unterfchrift ihre Durchficht bezeichnen, 
um bind. Krziehung mit der öffentl. in Verbindung 
kll fetzen, und alleTäufchungen zu verhüten. Noth- 
•wendig ift die Verfügung, dafs keine Schfiler ohne 
Zeugnifs der Anftalt, wo fie früher waren, in an- 
dere aufgenommen werden können. 
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Kap. VII. Vorfchrtfl 'einer gleichmäßigen Norm 

der alljährlichen Injcription der ScMUr. Hier fcheint 
zu viel uberßflfnges 1 abellenwefen zu herrfchen. 
Nachahmungswerth ift, dafs die Zeit der Infcription 
der Willkür der Aeltern nicht uberluffen bleibt, fon- 
dern alle an den Anfang des Studienjahres verwiegen 
werden. Die Feltftellung der Klaffen , wohin Auf- 
genommene gehören, erft nach Verlauf eines Mo- 
nates vorzunehmen, ift wohl unräthlich ; dafür bef- 
fer eine Prüfung , nicht blofs des Rectors , fondern 
mehrerer Lehrer in einer Conferenz, welche ohne 
Mühe die Kiafienabtheiiung beftimmen können , und 
um ja keinen falfche», befonders' keinen zu hohem 
Ort, wie gewöhnlich gefehlt wird, anzugeben, den 
Aufgenommenen nur an den letzten PJatz einer Ord- 
nung verweifen dürfen , um nach Verflufs eines Halb- 
jahres den eigentlichen Sitz zu beftimmen. Die Ver- 
efung der Gefelze wird erfpart und Überhaupt die 
Entfchuldigung des Vergehens aufgehoben, auch 
die Theilnahme der Aeltern in Anfpruch genommen, 
wenn jeder Schüler die Gefetze gedruckt erhält. 

Kap. VIII. Beflimmung der Fortgangsplütze der 
Schüler, Hauptgrundlage bilden die fchriftlichen 
Aufgaben, die unter den Augen der Lehrer gemacht 
werden ; weshalb monatlich in jeder Klaffe eine fol- 
che Aufgabe in dem Schulgebäude geliefert werden 
mufs, die jedoch nicht in blofsen latein. Ueber- 
fetzungen weniger Perioden, fondern in eignen prof. 
oder poet. Bearbeitungen eines Gegenftandes in lat., 
griech. und deutfeher Sprache beheben foll, wozu 
ein ganzer Vormittag von 8 — 12 Uhr beftimmt 
wird. Diefelben Bcdürfniffe werden durch die an- 
derwärts gebräuchlichen Prüfungsarbeiten amSchluffc 
jedes Halbjahres , wofern fie nur unter den Augen 
der Lehrer gearbeitet werden, und über alle Gegen- 
ftände des Unterrichtes, nicht etwa blofs auf latei- 
nifche Exercitien fich erftrecken, nicht minder be- 
friedigt. — Die Beflimmung wegen Aufrücken bey 
Solchen , wo Kenntniffe und Betragen in Widerfpru- 
che flehen, find vortrefflich, und können in den 
Händen gewiffenlufter Lehrer, was natürlich über- 
all vorausgefetzt wird, nichts zu wünfehen übrig 
laffen. ,, 

Kap. IX. Preismedaillen und Preisbücher. Ge- 
gen erfröre erklärt Reo. fich eben fo hark, aus zu- 
reichenden Gründen, deren zu gedenken hier der 
Ort nicht ift, als er letztere überall eingeführt 
wflnfeht ; fo dafs diefe Vertheilung mit irgend einer 
Schulfeyerlichkeit in Verbindung gefetzt wird. In 
Baiern ift diefs als ein befonderes Nationaljugendfeft 
verordnet, in einem geräumigen Platze (Saale oder 
Kirche). 

(O.r Befehl uf, folgt.) 
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PÄDAGOGIK. 

Bambero u. \V.!r-.m!urg, b. Göbhardt: Die Stu~ 

iienanßalten im Känigreiek Baum. Zufam- 

mengeftellt von Prof. Karl Friedrick Hohn u. f. w. 
(ßtfckluft der im vorigen StUck abgebrochenen Reeenfion.) 

1/ ap X. Nr. [. Oeffentl. Prüfung vor den Ferien. 
IV f ür jede einzelne Klaffe ii't ein einzelner Tag 
mit j Stunlen befümmt, und ftets von dem Lehrer 
der uachft folgenden Klaffe zu veranftalten, wegen 
der erfolgenden Verfe zung. DieGegenftande wählt 
der Kreis- Schulrath , und in deffen Abwesenheit der 
Rector. Die Cenfuren werden frnher gefertigt , da 
üe nicht von der Prüfung abhängen , und dabey vor- 
gelegt werden füllen. — Nr. 2. Utbtrgang von ei- 
•fr Studuuamßalt zur andern. Hierbey find fehr 
weife Verordnungen gegeben, z. B. kein Schaler 
darf in der Anftalt, wo/.u er übergeht, in eine hö- 
here Klaffe gefetzt werden, als er in der verlaffenen 
fafs oiler fteigen würde. Hierdurch wird auf der 
einer Seite der Faulheit des Schülers und der Eitel- 
keit der Aeltern vorgebeugt, auf der andern der 
Gewiffenlofigkeit mancher Anftalten, die Neuan- 
kommende, uro ihre Frequenz^ zu fichern, recht 
hoch m fetzen pflegen. — Nr. ». üebertritt in eine 
kikere Kl. außer der Ordnung. Wie wenig das Alter 
■ler Schüler zu vernachläffigen ift, indem das Sprich- 
wort, der Vcrftan I komme mit den Jahren , info- 
fern eeertlndet bleibt, als eine gewifle Reife des 
Charakters nur bey feltenen Ausnahmen mit früher 
Jucend eintritt; fo wenig möchte Ree von einem 
Xormalalter fprechen hören und alten Schülern den 
fcntriri in höhere Klaffen fo erleichtert fehen, als 
lu den Verordnungen diefer Rubrik gefchieht. Fin- 
det einmal eine ftHche* Rückficht bey Verfetzungen 
Statt, fo knüpft fich daran fo \ielerley, dafs des 
RnckGchtnehmens kein Ende wird. — IVr. 4- Ueber- 
■riii zur UniverfitHt. Hier ift eine Verordnung be- 
merkenswert!» , deren Nachahmung in andern La n- 
ffi Viele mit Recht gewünfeht haben, uro 
seiehrten Stümpereyen vorzubeugen, nsm ich, dafs 
£ erfteUniverfitätsjahr durchaus den allgemeinen 
WüTenfchaften gewidmet feyn fpll, und dafs keiner 
or Ende des erften akademifche« Jahres zu einer 
y/eultät fich bekennen darf. Die Zeugniffe zur 
Akademie, welche von einzelnen Lehrern, wäre 
elauch vom Rector. ausgefteUt werden, ohne Un- 
..rfrhrift der übrigen Lehrer, find durchaus ungfll- 
Sie müffeo nach einem beftimmten Schema ge- 
weht fevn,u^ haben drey Grade der Würdigkeit, 
A. U Z. Ilal. Zweyttr Band. 



vorzUgtkk würdig, vürdig und hinlänglich beßkigt. 

Genügender in aller Hinficht find die Verordnungen 
des preufs. Minirteriums für die Abiturientenpnifun- 
gen, die in Baiern gar nicht Statt zu finden fcheinen, 
und die, von gewilfenhaften Lehrern mit gleicher 
Strenge, woran es hier und da mangelt, vorgenom- 
men, nichts zu wünfehen übrig lauen- Ganz ver- 
werflich und höchft verderbend find die hier nud da 
noch üblichen Winkelexamina, wo der Abiturient, 
den fein Rector für unreif erklärte und noch nicht 
auf die Akademie fehicken wollte, zum nä'chften 
Rector jeder andern Schule geht, dort fich ein we- 
nig privatiffime examiniren lafst, und mit dem er- 
langten Zeugniffe ohne Hindernifs die Akademie 
beziehen kann. — Nr. 6. Stempel bey dtn Studien- 
zeugniffen. Billig möchten Schulfachen, wie in 
Preufsen und anderwärts, ftempelfrey feyn. 

Kap. XI. Nr. 1. Declamotionen. Jährlich zwev- 
mal feilen Redeübungen angeftellt, und das Ort's^ 

Eublicum dazu eingeladen werden; wubey aus jeder 
laffe einige Schüler entweder eigne Compofitionen, 
oder längere Stücke aus klaff. Schrift ftellern der 
ält. und neuern Zeit frey aus dem Gedächtniffe reci- 
tlren. — Nr. 2. Andacktsttbungeu für kathol. und 
proteß. Schulen. — Nr. 3. Disciptiuargefetzt. Rühm- 
lich ift es, dafs der Staat mit aller Kraft feines An- 
fehens ohne Rückficht den Befuch von allerlei 
Wirthsftuben für Schüler verboten hat. Denn die 
Verfügungen der Lehrer allein haben nicht Macht 

mi um gegen fchädliche Gewohnheiten anderer 
m in der Nähe , gegen Vorurtheile unverftän- 
diger Aeltern , und gegen Lockungen gewinnfüchti- 
ger Wirthe ihre Schüler zu bewahren. Als körper- 
liche Züchtigung, welche die Lehrer durch ihre pä- 
dagogifche Kunft ganz entbehrlich machen follea, 
ift blofs die Ruthe für die tinterften Klaffen geftattet, 
und mehr zur befehämenden Erniedrigung, als zu 
körperlichem Schmerz. Das hefte Mittel, Unge- 
horfame und Unzubändigende, wenn nichts fruch- 
ten will, unfehädlich zu machen, ift früher ernftlich 
angedrohete, und am Ende wirklich erfolgende Aug- 
ftofsung: denn die Schule, als öffentliche Anftalf, 
Ift nicht verbunden, rohe und faule Subjecte, wel- 
che die Aeltern und Vormünder verwildern Jaffen, 
zu eignem Nachtheile zu dulden. — Nr. 4. Hüus- 
ticke Auf licht der Aeltern, Kofi - Quartierleuten. WohU 
thätig ift die Einrichtung, dafs das Rectorat über 
die Quartierleute Aufficht führen , Nachläßige erin- 
nern und nach Befinden ihnen das Recht nehmen 
kann, Studierende bey fich haben zu dürfen. Keine 
Veränderung darf ohne Vorwiffen des Rectora|s 
I< 1 vor. 
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vorgenommen , kein PrivatinStructor für Schüler 
der offen tl. Anftalt ohne Zustimmung deSSelben ge- 
Benommen werden. Wer je nur einen Blick ins 
Schulwefen gethan hat, der weifs, welchen Schaden 
Trödler u. dgl. Leute verurSachen, und welche Im- 
moralität am Ende herbeygefuhrt wird, wenn hab- 
füchtige Menfchen unvemändigeh Schulern Geld 
und Geldcswerth vorftrecken. 

Kap. XII. Stiptnditn. Nr. i. Vorarbeite» der 
Hectorate. Nr. 2. Bedingungen zur Erlangung. 
Selbft Familienftipcndien können nur Solchen er- 
theiJt werden, nie legale ZeugniSSe ihres FleiSses 
und ihrer Sittlichkeit aufweifen; unzureichend ift 
der blofse Aufenthalt auf der Akademie. Da jedes 
Stipendium immer nur auf ein Jahr gegeben wird, 
fo und jedesmal neue Zeugniffe nöthig. Wenn Staats» 
Stipendiaten auswandern, fo follen fie gehalten feyn, 
das Genoflcne baar zu erfetzen. 

Kap. XIII. Oeffentluhe Erziehung j- und Bildung* • 
Mttutt /Ür fiudierende £?&n/>lingg aus aÜtn Stünden. 
Diefe Inftilute, fonft Sm^knaben - oder Studenten - 
Alumneen und Seminarien genannt, beftehen fort 
als veredelte Erziehungsanftalten für St. aus allen 
Ständen und als vorbereitende Bildungs- Anftalten 
für ausgezeichnete Candidaten des öffentl. Lehram- 
tes, vorzüglich der Philologie. Die Zöglinge find 
theils Koftfreye, theils Bezahlende , und Stehen un- 
ter einem eignen Director, dem ein Oekonom und 
Soviel Studienpräfecten beygegeben find, als die 
Anzahl der Zöglinge nöthig macht. Die Zöglinge 
erhalten ihren Unterricht an der öffentl. Studienan- 
ftalt des Ortes , wovon auch der Director zugleich 
mit Lehrer Seyn muSs. Das Oekonomiewefen laugt 
aus vielen Gründen nichts; aber wünSchenswerth 
wäre es, dafs beSonders die fremden Schüler jeder 
Studienanftalt, Statt oft bey Quartierleuten, die 
■keine Bildung haben und gar nicht im Stande find, 
auf die Sitten der Zöglinge wohlthätig zu wirken, 
die eröfsten Zerstreuungen zu finden , in einem Ge- 
bäude unter Aufficht von Lehrern zuSammen wohnen, 
in bestimmten Stunden taglich aber ihre Mittags- und 
AbendtiSche auswärts bey einigen dazu befli mmten 
BürgerhäuSern, nicht in öffentl. Gafthöfen, finden 
konnten. Jene Studienpräfecten find übrigens ganz 
das , was die Gollaboratoren oder A fjuneten der 
FürftenSchulen Gnd ; nur mit dem Unterschiede, daTs 
fie idurchaus der Philologie und dem Schulamte fich 
widmen niüfSen. Theologifche Candidaten eignen 
fich in der Thal auch wenig dazu, da fie immer auf 
ErlöSung zu einer Pfarre huffen und Srhulftudieo 
nur aus Zwang, nicht aus eignem EntSchluSs trei- 
ben. — Das Koftgeld auf ein Schuljahr von 10 Mo- 
naten ift im Erzichtingsijiftitute zu München 200 Fl.; 
in andern Orten 150 bis 175 Fl. 



Philologie, Pbilofonhie» GeSchichte, Ahetthums- 
kunde, deutSche klaffiSche Literatur', Mathmutik 
nod NaturwiSSenSchaft, theils mündlich, theils 
Schriftlich. In der letztern Prüfung wird aus jedem 
PrüfungsgegenStande wAiigStens Eine Frage zur Be- 
antwortung gegeben und die Hälfte der Aufgaben 
in latein. Spr. verlangt. Das Hauptfach des Candi- 
daten wird am meiften berflekfichtigt. Uebrigens 
»St das Ganze ungefähr fo eingerichtet, vtieinPreu- 
fsen dicSelben Examina Statt finden. Möchten end- 
lich auch einmal Schulamtscandidaten in andern 
Ländern von den theolotifchen getrennt werden! — 
B) Prüfung für das [jnramt an einer Studinfcku'.t ; 
O für d. K. in dtn Bürgerfchulen Nr. 3. Privat- 



rer. 



Ka 



Sie Sollen vom Rectorate jeder Anftalt ge- 
prüft, immatrikulirt und unter Auf ficht pehalien 
werden. — Nr. 4. Froh Ausßchten der Proff. Die 
weltlichen Proff. Sollen AnSprüche auf Gehaltszula- 
gen, Ruhegehalt und Wittwenpenfionen haben; die 
Lehrer an den Gymnafien Sollen nach 6 Jahren ihres 
Amtes den übrigen Staatsbeamten gleich geachtet 
und nach der DienStespragmatik behandelt werden. 
(DieSs kann nur dem Inländer gehörig verfründlkh 
Seyn); die geiftl. Proff. haben Ausfichten auf Pitt- 
reyen u. S. w. — Nr. V. Uniformen. Dunkelblau 
mit fammtnem Kragen und Auffchlag und abstufen- 
der GoldStickerey , nebft DegcnquaSten u.dgl.; hey 
Feyerlichkeiten find die VorSteher darin zu erfchei- 
nen verbunden. — Nr. 6. Umzugs gebühren benVer 
fttzungtu. 

Anhang. A) Riffen Übung der Studierend». 
Nach der letzten Verordnung find die Studierenden 
vor der Hand von der wirklichen Einreihung be- 
freyet ; beSonders follen die Fortschritte und die 
Aufführung der Einzelnen berücksichtigt werden.— 
B) Statißik dir Gvmnaßen i tf. tgig. Verzeichnis 
der Orte, wo fich AnStalten der Art befinden mit 
der Schitlerzahl. 

Möge dieSe ausführliche Darstellung überall, 
wo das Nachahmuiigswerlhe noch vermitst wird, 
bey Lehrern und Behörden nicht ohne VeraahdTung 
bleiben, den in dieSem Buche enthaltenen Verord- 
nungen weiter nachzudenken und das örtlich Brauch- 
bare zu verwirklichen. 

PHYSIK. 

Gcnv n. Paris, h. PaSchond : AßrxmontudtCtmf 

Uur . ou roufidiraüous philofofhique* et populairii 
für l'univtrs , fnivits eTune tnHhodt nonveUe ttfeciti 
de eonnaitrt let ttotits. Par G. (afpard) Hn-ztl 
(CiU>yen de Zürich etminiStre du Saint evaiwile-] 
1820. XXIV u. 53a. S. g. Mit 4 Kpfrn. ge 
heftet. 

Ob eine AflronoutU di fsme/tsr, welche philofo 
phiSche und da bey populär vorgetragene Beirach 
tungen enthaheu Soll, ihrem Zwecke entfprech< 
und die LeSer, für »He fie geschrieben iSt, befri*li 
gen können, das elaubt Ree. als antat enr dt l'aßront 
, i» folgenden Gegenständen 1 mit, der feit dreyfsig Jahren eine nicht geringe Ar 



^nen 150 Dis 175 f 1. 
in. XIV. Nr. 1. Dien/Uid der Lehrer. • Fodert 
Treue dem Könige, GehorSam den Gefel/en , Erfnl- 
Jung der Amtspflichten. — Nr. a. Prüfung der 
LthramUcandidaten an dm Stndienanfalttn und Bür- 
gerfchulen. A) Prüfung ßr das höhere Lehramt 
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tu folchean Zwecke gefchriebener Schriften ge- 
klen hat, ohne fich zuviel zuzutrauen , wohl beur* 
tbeilen zu können. Er hat mit Vergnügen in den) 
Vf. einen gebildeten Geift kennen gelernt*, und def- 
fen Werk dnrch zweckmäfsige Einrichtung und un- 
gemeio deutlichen Vortrag fich dem Publicum, für 
welches er gearbeitet hat , durch fich felbft empfeh- 
lend gefunden. Ueutfchiaud zwar befitzt an Bodi's 
Ktantuiß des gtflinten Himmttt feit Unserer Zeit be- 
reits ein vortreffliches Werk in diefem Faclie ; allein 
in Frankreich fcheint, was die Sternkunde betrifft» 
nur für das kleine Publicum der Kenner getbrgt zu 
fejn, nicht aber für das gröfsere der Liebhaber, de» 
reu Faffungskraft in die Tiefen diefer Wiffenfchaft 
freylich nicht einzudringen vermag, die aber wiß- 
begierig genug find, um fich nach einem Fahrer um- 
zufehen, der fie diefsfalls von demjenigen unter- 
richte, was, bey einigen VorkenntnüTeu , jedem 
Manne und jeder Frau von Oeiftesbildung zugäng- 
lich ift. Für diefe nun ift durch das vorliegende 
cmpfehlungswClrdige Werk geforgt, deffen Verbrei- 
tung Ree. vornehmlich ;aus dem Grunde wünfeht, 
weil er aberzeugt ift, dafs dem Aberglauben von 
diefer Sehe her am kräftigften entgegen gearbeitet 
werden kann, aber auch zugleich darum , x weil diefe 
Schrift eines Deutschen, obgleich franzöfifch ge- 
ichrieben, mit dentfehtm Geifte getrinkt ift, und 
Achtung für dtutfeht Literatur in Frankreich, mit 
verbreiten kann. Schon das Motto an der Spitze 
der Schrift find Kant* unfterbliche Worte :. Domx ob- 
jttt remfUßenX firm» »Tum refptet et dum admiration, 
qui ue ctjjint dt I 'acer nitre , & mtfure qui t'tfprit Fem 
ecenpe it plus fouvenl »t uvec plus d» /«st«; e'efl It 
tili ttoilt für ata tit» tt I» fentimtnt dm dt- 
volr dmus mom eatur, und fohon der Vorbericht, 
der darauf folgt, beweift, datsderVf., durchdran- 
gt* vom dtm Sinn ditftr IVortt , tliefs Werk unter- 
nommen hat. Wir heben nur Eine Stelle aus, wo 
nit Wärme gezeigt wird, wie würdig eines den- 
kenden Wefens die Richtung der Aufmerkfamkeit 
und des Nachdenkens - auf diele erhabenen Gegen- 
ftfnd« fey» uud wie wofihhätig diefelbe auf die Seele 
zurück wirke. ,, Qu'a/f et qui ptut misux, heifst es 
S. 5. out etttt Hui» tmpichtr 1 kommt dt je laiffer tbtouir 
par des chofes indignes d'admiration tt dt payer le tri- 
bot d» fts kommogts & tt qui fouvent ne mtritt qu'nn 
profond mepris. Quant« potimt Dtormm operm 
totltflin eelibranda, quam Philippi amt 
Alexandri latrotinia: difait mm aucien philo- 
Jopht et certainement ritn n'rlt plus propre qu'nn tei pa- 
rallel* , h changtr ob plntfH i rectifisr mos idfes mora- 
Ut, m* point dt tronvtr fouvtnt petit, et qui nous avait 
grand, et grand, et qui auprls des grandeurs 

*rtt u'avait parm qu'tußgnifiant PoUr qui- 

ttntqut ftut le befahl d'Ütvtr fon am» oudtffus dt etttt 
foule dt chlttfs mttrits tt de favffes imprtjfions, qui re- 
giffent tant d'hommes, qui fe , rn'tt aßiz fort pour ml- 
prifes touUs ces gratis pttitt^ft, tmtvant un fi prodh 
gitmx nombrt dt fnffrages , »•:'• * eerUs mt frmblt Uro 
plus propre qut fltud* tt lo mtditalion des btautls du 



eitt Jtmi efÜoiUt. hvltls amx rtßexions religieufes 
tt « «• fitux rttueületmnt pmr U filence unpofant da 
la nuit, par le repos des untres ertatures privles dt 
f acultts psnfantes, par la naturt dt eis objets fidiffirtus 
dl eeux qui nous environnent dt pris et par l ordre 
bnmuabie qui preßde Altur mouvetueut, nous fortons eu 
quelqut manür» du etrelt habituel da mos etroites ptw 
Jies et frappis d'admirotlon nous tdchons dt nous ilever 
j» me haute ur convtnable a ees magnificenets qui feultt 
tu ftmt point flirilis tt vorne* eemmt teilt* dt l'orgutil 
humain. " Andere Kenntniffe find von dem Vf. nicht 
vorausgefetzt als die in der Einleitung vorgetragenen 
priMctpes d» la fpkir*,idit zu verfteben wenig Schwie- 
rigkeit bat. 

Alle Liehhaber von edeln Kenntniflen , alle Per- 
fönen von Bildung in jedem Stande können ihm fol- 
gen, und wenn fie ja irgendwo noch anftofsen füll- 
ten, fo können fie fich leicht durch Wiederholung 
derjenigen Abfchnitte der Einleitung, die darauf 
Bezug haben, zurechtfinden; im Ganzen werden fie 
fo ziemlich alles in diefer Schrift zufammengefafst 
finden , was fich von der Sternkunde jedem im Den- 
ken einigermafsen geübten Lefer, ohne ihm zuzu- 
muthen , dafs er fich auf Trigonometrie undi auf 
algebraifche Berechnungen verstehen inflffe, klar 
machen läfst, und deffen Kenntnifs nachgerade in 
den feinern Gefellfchaftskreifen kaum mehr jeman- 
den erlaffen werden kann. Aufser der Einleitung 
befteht das Buch aus XIV Kapiteln, die von der Er- 
dt* dem Monde, von Mercur, Vtnus und Af««(hier 
des ptauitts Ttllußriques genannt) von den Aßa- 
roidtu, Ceres, Pallas, £f**o, Ptfla, von den gro- 
fsen Planeten Jupiter, Sarurm, Urauus und ihren 
Monden, von der Saarn» % von den Kometen, von den 
Fixflemtn, von den Doppel- und vielfachen Sternen 
(multiples), von dem großen Sonnen fuHeme und von 
den Nebelflecken handeln, auch darüber all gemeint 
Reflexionen und Betrachtungen mittheilen und end- 
lich Anleitung zur Kenntnifs der Sternbilder und ein- 
zelner merkwürdiger Sterne in demfelben geben. 
Dafs fich der Mond um feine Axe drehe, hat nie- 
mand fafslicher für ein gröfseres Publicum und zu- 
gleich unterhaltender dargethan als Lichtenberg in 
feinem Almanach von 1796. (Der witzige Kopf ver- 
räth fich dort fchon auf der erflen Seite. Die Ueber- 
fchrift ift : Drehet fich der Mond vm feine Axt? Her- 
nach lieft man in Klammern eingefchloffendie Worte : 
Auf Verlangen. Das heifst: L. ift um diefen AufTatz 
erfocht worden. Man kann es aber zugleich als Ant- 
wort auf jene Frage nehmen , und der Sinn ift dann : 
Wtun Sie es fo btfihleu , d. h. ich mache mich anbei- 
fchig, es zu heweifen.) Das ganze Kapitel über den 
Mond ift übrigens bey unferem Vf. fehr anziehend, 
und er hütet fich dabey vor zu vielem Beftimmen 
von Dingen, deren Erkenntnifs immer hetchränkt 
bleiben wird, und erlaubt feiner regen Phat.tjda 
nicht, fich in Hypothefcn ganz zu verlieren. Nach 
feiner Angabe ift Piaxxl, der Entdecker r'rr Cirts, 
ein VtltHmtr von Geburt und Poult fein O. h.irtaort. 
(Als Entdecker der ffuue ift Bardimg nicht genannt 

worj 
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Worden.) " Hier imd da möchte man einen Druck- 
fctiler vertnuthen: denn z. B. das Saturnsjahr , das 
fonft auf 29 onferer Jahre und 166 — »6y unferer 
Tage beftimmt wird * ift S. 194 auf 40 unferer Jahre 
angegeben. Vannte dt Satumt tfi dt 40 amnitt 
tirrtftru.) Der Schiufs der aägemeintn Rrfltxiontn 
über die Wandelfterne lautet alfo : „ Gard ns nous dt 
mrononetr für det objttt quifout ptm & notrt portit ; fair 
fönt thumblt avtu dt notrt ignorauet tt aUtndoni wo- 
dtftttnent lt ttms au il fern ftrmü peutltre dt fair* 
«» pat dt p/«x vtn tt majtßntux fanciuairt, dont l'a- 
bori tnaccefßbte nous direbe encort ponr lt momtnt l* 
connaiffanet dmUrtffantes vMtU. Ueberhaupt gefallt 
die Nüchternheit der Urtheile des Vfs, fo wie feine 
Befcheidenheit , die freylich die unzertrennliche Ge- 
fahrtin der Einfioht ift. Sehr verfchieden von Bo- 
de** Anwtifung Z%r Aftrognofit kaun Ree. die Me- 
thode des Vfs nicht finden und alfo auch nicht neu» 
wohl aber einfach und leicht. In den Kupfern ftörlea 
ihn, anfänglich da, wo die vornehmsten Sternbilder 
vorgeftellt find, die von Stern au Stern gezogenen 
Linien, die er fonft lieber nur im Gedanken zog und 
andere ziehen lief«, die er früher mit den Sternbil- 
dern bekannt machte, und er glaubte, es wäre deut- 
licher gewefen, nur jedes einzelne Sternbild in 
Puncte einfchliefsen und dann die gezogenen Linien 
wegzulaHen ; nachher aber befreundete er fich mit 
dielen Linien und da man auch auf diefem Wege 
zum Zwecke kömmt, fo wäre es Zeit verfch wen - 
düng,' Geh länger hierbey aufzuhalten. Nur be- 
merkt Kec, dafs es ihm beyra eignen Kennenlernen 
der Sternbilder und beym Unterricht, den er andern 
diefsfalls gab, eine grofse Erleichterung war, wenn 
er in Gedanken eine Figur in eine Sterngruppe zeich- 
nen konnte, oder wenn fich in einem Sternbilde et- 
was zeigen lieft, das fich 



fam von felbft einprägte. Leichter finden fich 7.. B. 
die zum Schwan gehörenden Sterne, einmal gekannt 
wieder, wenn man Geh einen Schwan mit ausge- 
ftrecklem Halte und ausgebreiteten Flügeln in «liefe 
Sterne hineindenkt; auch das Bild eines Kreuzet 
thut hier gute Uienfte. kben fo fafsten Schüler dea 
Schwanz des grofceo Biren fchn^H ins Auge, wena 
man ihnen bey dem Sterne Alcor das kleine Stern- 
chen zeigte, und tagte, dafs man diefs Sterne hea 
auch das Reiterttin nenne (das neben der DetcliW 
des grofsen Wagens, wie man diefs Sternbild auch 
nenne* herreiteV, diefs Rtiterltin machte ihnen 1b* 
gleich das ohnehin leicht kenntliche Sternbild noch 
kenntlicher* weil es etwas Besonderes war. Die 
zwey letzten Kapitel des hier angezeigten Werks, 
welche theils allgemeine Bttrachtungt* enthalten, 
theils fich über die Ntbtlfttcke verbreiten, verdienen 
darum noch einzeln angeführt zu werden , weil üa 
dem Lefer nicht nur, was das ungleich Leichlere 
war * fein Nichts in Vergleichung mit dem Welt- 
all tief fühlen laffen, fondern auch ihn zugleich tr* 
heben t und* indem fie edle fittlicke Gefmnungea in 
feinem Gemüthe anregen und befeftigen , zugleich 
eben fo fehr als Bodt't aügtmuint Betrathtnngn 
tibtr das fTtltgebHude , rtligiöft Gefohle beleben, 
die jedoch nirgend« in das Schwännenfche ausarten. 
Die Schrift verdiente auch in deutfeher Sprache gele- 
fea zu werden. Der franzdfifchen Sprache ift <i«r 
Vf. vollkommen mächtig, und eine franzöft/ebt 
Sprachlehre von ihm * die bey Sauer ländrr in Atta» 
im J. lgao. erfchienen ift, die Ree. inzwifchen nicht 
kennt» wird fehr gefchatzt. Er ift ein jüngerer 
»Halbbruder des Vfs von Eugtnia't Briefen , und ward 
äm J. I7KS* geboren, fcheint aber das Privatleben der 
Verwaltung eines öffentlichen Amtes vorzuziehen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Befürderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Wr. Ober- Baurath Crtlle zu Berlin hat vom Könige 
von Preu&en den Charakter eines geheimen O. Bau- 
ralhes, und Hr. Ober- Landesgerichtsrath v. Strombtck 
zu Halberfiedt den Charakter eines geheimen Juttiz. 
raths erhalten. 

Die königl. Akademie der Künfte zu Berlin hat 
den königl. geheimen Sraaisminifter, Hn.Freyhn.» Hum. 
Mdi zum Ehrenmitglied«, femer den Prof. und Oe- 
fer ichimaler Hn. fV. tVach, und den Landfchaftmaler 
Hn. F. Frtgevie* zu Berlin, die beiden Landfchaft- 
maler und Central Gallerie Infpectoren Hn. M**. 
Jtf. kVagcuhautr und Hn. Juk.Dtrutr tu München, den 



Gerchichtm. Hn.fw. Coreruiu-, jetzt in München, nnd 
den I^ndfchaftm. Hn. Jeh. v. Roden, jetzt in Rom, za 
ordentl. Mitgliedern ernannt. 



Hr. Dr. Zmmrrmana , bisher Prereotor und Proftf- 
for am Friedrichs werderfohen Gymnafiutns zu Barlin, 
ift zum Director diefer Anfielt ernannt worden. 

Hr. Baron v. Litbtnfitin zu Karlsruhe, der Geh ali 



B-edu 



erften Hadifchen St.tnde - Verfjmui- 



lung auszeichnete , ifc{ geheimer Referendar bey dem 
Miuirterium des Innern geworden. 

Hr. Hofr. fVtitzei zu Wiesbaden ift bey der her- 
zogt. Bibliothek, daielbft als Bibliothekar angefteflt 



Digitized by Google 



m -~ 143 — - «" 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



Junius iß2i. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



J. Ankündigungen neuer Bücher. 

>chhandh 



Handbuch 

~ ~& tr ' " 

-. T Erltes Band» . T , • 

Erlangan, 1821, bey Palm und (V Enke. 
^4^1.48 Kr^Rleia. oder jRthlr. 4g O 
Zwey Zwecke hatte der Verfaffer bey Ausarbeitung 
ditfei Hindbucbt vor Augen," einmal die Staaiswirth- 
fcbaft als eine feilet (mul ige Wiffeufchait zu begrün- 
den! dann deren Lebren 1»' einem foTchcn Gewände 
tu geben, dafs ihr Studium auch dem Geschäftsmann 
«HgWut erlaichttn *e*de, iwd^f Jettdf dedurck mehr 
im wirkliche Leben übergehen*, Ia*fl«. Als Emlei- 
tmg: L ron der Wefenbeit »nd dem eigenthüinlichen 
Qi«»kt*r der Ä^L II. Beftimmung der Grund- 
rtjniJe.' III. Geschichte und Liretitur der StWL. 
Er^Tnell : tUhit Staat tvirthfika/tsUkr^, I. Ton der 
Production der Guter-, IL Tön* der Confumtion der 
Güter, I) ron dem Verkehr und den Bedingungen fei- 
nti regelmaftigen Fortgangs, a) Ton der wirklichen 



Der ate und 3te Band Tiefem die angtmiadte Staats, 
«nrihfchaftsfehree und werden zufainmen nickt viel 
Bogen mehr follen., als der trßt. Band allein. Sie be. 
fciliefien . V. Werk, und erfcheinen vielleicht binnen 
Iihresfrift, da an dem Drucke des ctere/r» fogleich an- 
jeJingen wird. . , . . 



11 1 



•/l 



oder 

der Carbonari - Bund. 



in aller Munde. Doch gedenkt man feiner nicht allein 
auf dem Schauplatze der knbnften Thaten, die er aus- 
führte', die Männer und Frauen ganz Italiens hören 
gern die Lieder von dem mmhigen Räuber. Selbft 
Deutfchland kennt ihn durch einen feiner genullten 
Dichter, der ihn zum Gegenftande eines Werkes 
machte, das, aheefehn von dem InterefTe des Stoffs, 
durch eine leichte Diction , durch Innere* Leben, 
durch treffende Schilderungen einen der erften Plätze 
unter den "Werken diefer Gattung behauptet. Wem 
follte daher nicht eine Fortfetzung diele* Faft in allen 
lebenden Sprachen mehrmals aufgelegten Romans, von, 
demfelben Verfaffer, eine angenehme Mefsgabe feyn» 
Mit derfelben Leichtigkeit behandelt der Dichter fei- 
nen Gegenftand, der um To mehr anzieht, da er aus 
der nenften 'Zeit entlehnt ift. Gefchichte und Dich- 
tung -find an( das KuafareJlfte und angenehmfie ver- 
webt, und während man das Leben erblickt, wie es 
unter den Wolken des Velars gefaltet, wandelt 

Poeue. 



F&r die entenwiebnete Buchhandlung wird fo 
gleich nach der Meffe gedruckt: ^ 

J0h. Srv.'Pätit'i Vtrghickmtgf. Taftin der DttliMa- 
' fim ttni Conju^uinn EurapJifchtr und Ajiatifcher 
Sprachen, mit deffelben Ueberfetzung und Aus- 
zug aus R. K. Ratk't vortrefflicher, für griechi- 
sche, ^ lateinifche , littbauifche Grammatologie 
wichtige Unterfuchung über den Urfprung der 
'alten nördlichen Sprache. 

Ren gereiche Buchhandlung in Halle. 



An eile Buchhandlungen ift fo eben Yertandt: 
Lio.ari» Monte B,IU \ 



Fort fetzung der Gefchichte des Rkaberhauptmenn» 
^ Rinaldini 
von demfelben Verfaffer. 
% Theile. Mit Kupfern. 8. I821. 
Leipzig, bey A. Wienbrack. X Rthlr. 16 gr. 
Rinaldo ift der Held der Erzählungen in Kalabrien 
und Siciii.n , am Vefuv und »m Aetna lebt fein Name 
A.UZ. 1821. ZwiffUr - 



C>A* *tt* Freund, 4tr nglifchen Sprach,.) 1 

Samuel Johnfont 

Englif(h, $prockl,krt. 

Englifch und Deut fch. 

Aus dem Englifchen uberletze 



Dr. fritirick Ot*. 

gr. 8. München, bey Fleifchmaon. 
1821. 

Preis 20 gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

Die von den heften Grammatikern fters als Quelle 
benutzte englilche Sprachlehre des durch Une grofren 
Mm Ver. 
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VcrdionTte im In- und Auslände hochgeachteten "Jokm- 
Jon war bisher noch nicht überfetzt, und nur im Ori- 
ginale, mit dem felfenen und tli eueren englischen 
Wörterbuch« des Verfallen verbunden, zu haben« 
Herr Dr. Otto hat ficb durch die mit einer deutfchen 
Ueber fetzung begleitete Herausgebe diefer klafJuehen 
Sprachlehre um das Stadium der englifcben Sprache 
unter den Deutfchen böchft verdient gemacht. Sie ift 
unembehrlicb für Alle, welche in den Geift der engli- 
fcben Sprache eindringen wollen, and bewunderns- 
würdige Fortfehritte werden den Unterricht begleiten, 



MediciHifcht Bttcher, 

welche durch alle Buchhandlungen zu ethalten find. 

Becker, Dr. M. G., der Ratkgtktr »er, kern und mach 
dtm Btufikla/e, oder fafsliuhe Anweifung, den Bey- 

■ fchlaf To auszuüben, dafs der Gefundbeit kein Nach- 
theil zugefügt, und die Nahrung des Gefchlechts 
durch fchöne, gefunde und furke Kinder befördert 
wird. 7te verbefferte und Terra. Aufl. g. II gr. 

Dtfftn t dit Gtkeimmiffe des tvtiiltcktn Gtfcklccktt , Jeimt 
Kramiluutm und dit Mitttl dagtgem. 3« renn, u. ver- 
heuerte Aufl. 8- 13 gr. 

Diffem % Veker Pollmmme» und dit mmtrügliekflem Mitttl 
dagegen. Mit I Kupfer. 41» verb. n. venn. Aull, g. 

»Vorgehende Werke empfehlen Geh durch ihre 
Verltändlicbkeit für jedermann. Wur feine bedrohte 
oder fchon untergrabene Gefundbeit herrteilen, oder 
fich diefelbe bis zum höchften Alter erhalten will, 
der wird in ihnen einen treuen, (bewährtem Rath 
- linden. " 1 , , it 

Millot % J.A. t duEru*f**gsk**ß y oder wie fogleich 
beym Beyfchtaf das Gelchlecht de« Kindes zu be- 
Ithtunen fey. Ans dem Franzöfifcben über fetzt von 
Dr. G. fV. ßetktr. Ate ftark verro. u. verb. Aufl. 
Mit 9 Kupfern, g. 1 Rthlr. 

In unfern jetzigen Zeiten ift diefeKunft von gröfs» 
ter Wichtigkeit. Die£es Buch bat binnen wenig 
Jahren da 



Durch alle Buchhandlungen ift zu 1 
Da/ Geuse 
der 

Tafck*9fritlerkmnß t 

<9hne grofsen Apparat und Kotten die feltenften und 
aurfallendrten Zauberftücke zu machen. Zum ge- 
selligen Vergnügen. Nach Ekkardtkamfen , Guttat 
und Piment. Herausgegeben von Agrippa vom Net. 
tuktimu Dritt» verb. u. rerm. Aufl. Mit t erläu- 
ternden Kupfern, g. Leipzig, bey A. Wien- 
b r ack. Preis, Cauber geheftet, I Rthlr. 

Nur einige Tage mit AuftnerkCainkeit in diefem 
Buchekhen gelefen, ujij aua kiaot das ganz« 0* 



heimnifs der Tafchenfpielerkunft. Wer in den darin 
enthaltenen Kunfiftuclcen einige Fertigkeit errangt bat, 
der kann grofse und kleineOfleMchaften auf die froh* 
fte vnd angenehmfte Art beluftigen, und ücb den Na- 
men eines guten Gefelifchaftert verdienen. 



In allen Buchhandlungen ift z 

Die DumffmixfckiHtt ; eine .Anweifung, den Strahl 
heifser Dampfe auf eine neue Art zu ärztlichen 
Zwecken anzuwenden, von K.H. Dmtmdi, Piofaffor. 
Nebft zwey Tafeln in Steindruck. Aus dem Aeykulaf 
Bd. L H. I. befonders abgedruckt. Leipzig, 
Job. Ambrof. Bar t h. l8ar. Preis 6 



Bey uns ift zur QftermefTe iftiT erfahrenen : 

Predigten auf alle Je Titane des Jahres, von Dr. Jok, 
Gottlitk MmrtttB. Preis I Itihlr, 12 gr. 



Brunhild. Ein Traucrfpiel in fünf Aufzügen, von Frr- 
dimand fVackter. Preis 21 gr. 

B r a n'fche B uchhandlung in J e n a. 

■ f •• 1 <- i; l .•'>•.•/. 

In allen Buchhandlungen ift zu haben : ^ 

■■ Hmmdbmcky -. 

dtt ftrickttitkt» Verfkkrnt im mkktßttttigtn Urgtrtieie» 
Reckt ifatkrn , 1 * •' 

namentlich' , 
bey den fbgenapnten Handlungen der I JVey willigen 
, Gaichubark.fi», dann bey dem Vorpund/ol^V , 
un4 Hypothekeuw^fep. „ , , 

..-j <■ . Van • ■ .. f is 

Dr. Wtlfg. Htinr. Pmcktm. 

Zweyter Tbeil. ... .i, . 

Erlangen, lg2t, bey Palm und Enke. 

1 (Preis 3 Rthlr. g gr. Sachf. oder 5 Fl. Rhein.) 

M>» Anwendung der in dem crjr>» Tbelle vorgetra- 

f;enen allgemeinen Grundfitze und Regeln des njebt- 
treitigen Rechts Verfahrens handelt diefer wet/te und 
/«/wr Tbeil in vier Abfchnitten l) von den eigentlichen 
Rechtsgeschäften: Verträgen und letztwilligen Ver- 
ordnungen, in Rücksicht auf deren Theorie und Be- 
handlung, einzeln betrachtet; a) von Heilungen oder i 
Gemeinichani-'Auseinanderfeizungeir : Siegelungen * 
der Verlaffenfchaften, Inventuren, Güterfchit Zungen, 
Erbtheilungen , Kegulirnng .der Gruna* - Eigentbums» 
grenzen ; 3) von der Behandlung des Vonnuadfchaltt. 
und endlich 4) des Hypothckenwefens. Das Ganze 
hat der Herr Verfafter durch die heygefugten. Fonnu- 
larien und ein vpllftündiges Regifter Ober bpide Theil» 
für den Rech'spraktiker noch brauchlwrer zu machepa 
gefucht. Aufser dem Vorjahren rrfchienerten' bekatm- 
ten Truizrchler'fchen Werkt« bat l unfere Literatur in 
dem F«che dar fceywiUigan Qtrichtsbatkeit 

'' . . '>. r n.,; 
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AtkMleVes tufzHwelfen, und wir halten ans tiefrech. gcnetf,-in einzelne Gt»oc getherTten, mit dn*mff hen- 
tfi, <fiefe Schrift auTser den Anfang -rn in 1 der Reehts- 
frtfisvernehmlich den Herren Patrim. Oerichtibeam- 
»en 10 empfehlen, fBr welche der Herr VerPaffer vo •- 
soetweif« gearbeitet zu hahen'hi der Vorrede zum iften 
and Jten Tbeil felbft bemerkt. "'• - 



1 

1 •••• 



Für Alftrthums - Forfcktr: 

S» eben t erlitt die treffe: i 

Itruirklfcki Alttrtknmt.Mtrkwürdigktittm. 
Im Jahre 1820 entdeckt 
von 

von Rtiektmbaek. 
t Berlin, in Coinoi. der Maur er'fchen Bachhandl. 
Gebefiet 6 gr. . 

"w Mi • >. r- .1 w 4 ' * 

•ajh :• letfl ..'«•«..• . • . ' 

IL N«ue Landkarten. 

C',- ■ - ', ' f ' . 1 ; t 
Will kommen wird jedem Gebildeten folgende in» 
UtiU fchöu gezeichnete und geftochene Karte im grob- 
leaFaraiatfeyn; , . m a} . ,; ; lH 

< ■«• ». Vmä/t&nd%g*r Sekmuflat* jn '> 

■'■ •: 1H .f;> ''• .in / ' n , .«» ü.c .iiwo>f 
Critr4-* an^ave aj ; /r 4 « ■«! # r-g» e b » r t, 

Karte tkr'nirüpHiJehem' Tttrkty'umd gaw^ Kttln'.'Aßen. 
Nebft den 1 7 InCeln, S"iel»enbürgen, Untern, Dal* 
matien uml den 1 iliü'i h.cn Provinzen am fcliwar- 
zen und AfoivTefie'n "Meere. Entworfen und 



ciuadrant verfehenen Meridian um ihre Axe dreberi, 
und mit'diefem in einem gel'chmackvo! Jen •, fchwar« 
lackirten Gefielle rohen. '— Die Karte' ift nach den 
betten Hülfsmitteln mit aller Genauigkeit gezeichnet, 
jede neue, betätigte Entdeckung eingetragen, und 
auf den Stich foll alle Sorgfalt verwendet werden, da. 
mit er Geh durch Correctbeit , Dcutiiuhkeit und Schön- 
beit aufzeichne. — - Es foll mein Streben feyn, mit 
die'.-r Arbeit felbft 'den Foderungen des genauem Geo- 
graphen und .Mathematikers zu genügen. — ^ Auch he* 
merke ich ausdrücklich , dafs die Made zu den Kugeln 
to gewühlt ift, dafs ein erhohtofr F.lrtBofs von Winne, 
Kalte, Feuchtigkeit und dergl. nicht nachtheU 
Form und Dauer wirken kann. 




ere. Eo* v 

ftochen vo't Cfampioii '' Nach den Provinzen itt ' .3) Es ifMiicbt, aaftgliob» alle Exemplare auf einmal 
luminifrt. Ii gr. 'Vejüpap. i$ßr. ",' '-J, ."Ii .IM.wIN*»»,«!«!.«* gtlbhielK Hi« Ablieftruag 



13 . Diefe Arbeit kündige. ich bicrm'u ebenfalls au _ 
numeration, unter folgenden, in meinen Vcrliilltpu 
nötbigen, Bedingungen an: ■ v 

I) Der hfichD hil%e Pranujiieraliops. Preis ift :jSf- 
bem Dtkittk 1(A 3 Uthlr. 4 gr. preofs. Cour.) und 
" mit Conjpafs und Hoben quadrant acht Dttc*uu % 
iadnfivi der Ebiballog«. • Ein) Nachfchufs wird 
nicht gefodert; auf ISeftellungen ohne Pränume- 
ration kann ich aber nicht achten.'— 
a) Der^P^in\im«r* / iioHs-TeyRiiri Till zwar bis Ende 
, . November «. c. I>eftjrnmtfeyn; da aber in diefem 
' * M Sommer nicht' mehr als 100 Kugeln' gefertigt wer- 
den' kontiert fo wird der Pränumeration*- Ter- 
, min.dur^h eine öffeniljcbe. Bekanntmachung ge- 
. . fcl.Jotren, Jobajd top Exemplare .beftelh. Gnd. 
r , t»er nacuher.ge P f ei4 ift a Expnpl. ueolf Du- 
„ .1., <"'<"' 



i Emft Klei»'- o r » p I n Ich es Com p t oir 
ittLeipzig. 

• III. Ne»e Kunfl fachen. 

Ankündigung 

einer g r 6(5 <-rn «. 
tr&apl vom 1] Fuß umd fiayr thmmlikugtl ttm ia ZoB 
im Dtrchmtjfcr. ," 

Die Herausgabe der von mir bn Jahre i fi 20 aaf Prä- 
poroeration angekündigten Erdkugel von 12 ^oll im 
PurchmefTer ift jmt beendet, und ich folge nun , bey 
der Zufriedenheit j die nnparteyllrife M.tnner, Lehrer 
ur^l Freande der Erdkunde meinen'BeinOhun^en , diefe 
n<taKch*»n Ketintniffe durch thoglic+ift woblfeile Inftru- 
'oente zu Terbreiten, gefehenkff haben, der Auifode- 
raag Vieler , • indem ich ' 

<iar nach, größere , voBß'iniigtrt' und mit moglickfttr 
Sorgfalt gearbeitet Erdkugel um eine» ,be» fo billigem, 
freit liefere. 



jFula 



Kngel 
( im £ 



wird mit dem mefGngenen Meridian 
»» 



vom Fndtt November an in «ler Ordnung, in weU 
• ither die- Heftellungen, eingehen.^ dc^ch fo, dafs 
, in einem kurzen Zeiträume alle PrAnMmeranten 
hetti.'digi werden« >• • 1 us . . . 
. 4) Die Kugel wird Co embaUirr k dafs fie bey einer 
■'- vevfiondige» Behandlung auch auf der weiteften 
; '. Reife nicht den geringften Schatten leiden kann. 
■ 1 Sollte aber doch ein Exemplar beym- Transport 
verunghicken , £0 werde if b es ohne weitere .Ent- 
schädigung fehlerfrey herftellen laffcn, wenn es 
mir fr.tnco zogefendet wird. Ick bitte, mir nur 
die Wege anzuzeigen, auf welchen dieZuXendung 
^efebehen foll. , 

Mit diefer Erdkagef erfebeint cagfeich auch eine 
Himmel tkmgt! , die an Gröfse und Einrichtung der Ii«, 
roits herausgegebenen Erdkugel gleich ift. Die Karte 
wird die Sternbilder im UmrHTe and die Sterne bis. 
51er Gröfse nach dem Vo^eichniffe des Ha. Btde und 
den Beobachtungen von Piatui enthalten. — Ein Höben» 
qnadrant wird den Gebrauch erleichtern. — Bis Ende 
November a. e. kann man darauf gegen Schein mit 
Atkt Haler. Conv. G. und 1 JUhlr. p, Emb. pranatneri» 
ren. Wer nur fubferibirt, zahlt beym Empfang den ' 
Mchhcrigen Preis von U KtbJr. und l Htbir. P . Emb. 

Üebri» 
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Uebrigcm mr> !T«n auch Wer (He *nrbin genannten Be- 
dingungen bleiben. Ks foll mir Freude machen,, wenn 
ich euch mit dielen Arbeiten Vielen nützlich werden 
kann. — Zugleich perfichere, ich« daft auch aut die 
lasoJlige Erdkugel bis Ende September neuq öeMlun. 
gen init Beyfügung des Betrag« «on acht Thaler Conv. 
Geld und vTbaler pr. Emballage gemacht Warden. «H»'»- 
nen. Vom jften Julius bis End« September können 
jedoch keine Exemplare abgeliefert werden, da in die* 
fem Zeiträume die Arbeiter blofs mit Verfertigung der 
l-ohett Kugeln Weh afi igt lind. Nu«: die bereits einge- 
gangenen Bestellungen werden noch beforgt, und ich. «inen Werth lege", gar nichts ttigü Dst fhpr» ganeig. 
er fuche diejenigen Herren PrUniuncramen , die mir de« ter Lefer, weilst, dafs jeder, der «ine wahre Hm 



lebe iis, auf eine gründliche un 

der tie/em fegetthilitn und des nnatamißken Bants dnj 
I'/Uaau geft litz}, mit wiifeefebafdicber Coiueqaen* 
dar/idtclltn trachtet*, hie von aber m dem gedienten 
Handbuch, das, von S. 994a nur ailerley Pßauzeodeh- 

nitionen enthalt, keine Spur zu finden il: , f o kennte 
ich unmöglich den Kern der Wilbrand'fcben Botanik 
außerhalb des WilbrandTcben" Dotanifcbtn Handbucht 
Tuchen gehen, , und d'efes tun X«. weniger, weil ich 
durch Hrn. ßfilfränd mündlich belehrt wir, daft er 
von dielen hier genannten Kleinigkeiten, worauf ich 



Necbfehuffcs wegen »och keine Erklärung gegeben ha« 
ben,*dicfs bis Ende Jtinius zu thun* damit; ich entwe* 
der das Geld remittiren, oder das Exemplar einfanden 



in der Natur confequent verfolgt, notwendig anf dem 
Wege der Darftellung auch das mit berührt, wai auch 
wohl Andern vor ihm aufser dem 2uGtmmenhange ria- 



der das Geld remittiren, oder das Exemplar einfenden wohl Andern vor ihm aufser dem 2ufammenhange «a» 

kann. Briefe und Gelder wünfehe ich nur /raxco'zu er- geßiHen und über die Maafsen wichtig und ^mrlw 

halten. ^^„„nen jf t| worfttsF ^ felbftftandiger Denket 

y-k j _ : m M , v l9aI ' aber eben To wenig Werth legen kann, als aof das 

Dresden, im way ^ | Wort i ein M d, das ihm ron einem Satz aof den andern 



Fritdrick Gptllom //.m, 
Doctor und ProfefXer der PhUofopbie uu C w. 
. (Jobannisgefl* Nr. 193.) 
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IV. YcrxnaTchte Anzeigen. ^ 

dil Llftr du Handbuchs der Botanik, 

Mürnherg, kpy SchVag,! IJ82Q u. I83J., 

Ich bhte dich, geneigter Lefer (wenn dü nämlich 
exifiirfO* » n dem genannum^Bucbe alle Worte und Vor« 
ftellungsarten , die lieh auch in den zahlreichen Schrif- 
ten des Herrn Profeffors WÜkrand zu Giesen finden 
laßen, aüszufrreichen , and verweile dieh'Qber das Nä- 
here an die Jjir, wo Herr WHhrand das Verzeichnis 
diefer Dinge geben wir.). Da Herr Wilkramd (liehe 
Intell. Bl. der Jen. A. L» Z; Igai. Nr. 171 S. 136.) In fei- 
ner „Darftellung der gefammten Organifation M alles 
Wahre ausgefprochen und feit Igof dafür gekämpft 
hat, fo wird dir freylich nach dieüer fchmerzhafien 
Operation nur Fal Ich es und Irriges übrig bleiben., wo- 
mit ich fo lange verlieb z« nehmen bitte, bis ich die 
Schriften des Herrn Profeffers, und namentlich die 
nie >> meine Hinde geinrnnnu Darftellung drr gel. Ürg. 
gelefcn und mit rühmlicher Erwähnung des Verfaffers 
in einem Supplementband das Wahre wieder nachge- 
tragen habe. '-• -• ■ < >• •*• • 

Ich befitze nur das „Handbuch der Botanik", und 
die Schrift „über das polare Verbälmifs" aus der Hand 
des Hrn. Verfaffers felbfe mit dem ehrenvollen Auftrag, 
(den ich nun, kider, ablehnen mufs), eine Recenfiom 
diefer beiden Werke in eine berühmte Literaturzeitung 
zu fertigen; das mnftligt Bnmu aber und das noch sau 
glücklichere Handbuch Und Schuld, dafs ich die Schrift. 
Uber Polarität nicht gelefen, und nur die letzte Seite 
des Handbuchs (S. 96. $. 14».) auf S- XI. der Vorrede 
Da ton nämlich die Mm des Pflanzen« 
1 



Wörtlein *nd, das ihm von einem Satz aof den andern 
hinüber hilft. Ich bitte dick, d«8 Weitere über Lite 
und Begriff der Priorität nachzulcfen in dem auf meh- 
ttre Bande angelegten Werke: Das KäUid&fkvfi, von 
y.<5!f. r*We, München 1 8 18, und flehe fchlieWid», 
mich nicht für fo verächtlich zu halten 1 ; da Ts ich meine 
Gedanken nur auf dem Wege des Diebstahls fammeln 
könnte, fondern, wenn da etwa mich und Hrn. Pro- 
feftor WdbtaacL nicht inaunisjlioh zu vergl eichen ihn 
Stande bift, dem Pfälbrnnd. mm auch in meinen: Algen 
^/¥^Wa/*r/ r mTd ,in ; rneinem Smßq* dp? t f k* «tri 
ScIucSmmt nach/.ufpQren. Mit diefer Antwort danke 
ich genüg gebüfst ku haben j und kann nichts weiter 
thun, tun Hrn. Wilbrand's GemUth uamittelbar zu be- 
ruhigen, als dafs ich mein entwahrheitct.es Buch der 
VergefTenlieit übeuebe und den Erdenkfos, Tiegen laffe, 
bis ihm der tümende Geiß ViedeP einen lebendigen 
Odem e inh, u, h t. Bi« dahin ziehe ich tnfeh relblt in dit 
Einfainkeit zurück und datirie 

Sickershaufen, den 21. Marz 1821. 

.-.1 m: • I !. .1 iVr»i s*. Eftknick. 
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Eine neulich in der Jenaifchen Literetur-Zeming 
mitgetbeilte Anzeige 1 des erfhn Bandes vom Wieder- 
abdrack dns Drakinlorck'Icktn Livißs iafsert den Wonfch, 
es möchte., Hr- Prof. Walch feine angekündigte Ausgabe 
des Livius nunmehr aufgeben , und allenfallüge Berich^ 
tigungen der Drnkenvorchiaua gefälligft bey - »der nach- 
gehen. Hiegeyen wünfehe ich in meinem nicht hlofs, 
londern gewifs auch in vieler Anderer Namen, Her« 
Prof. Walch möge ja nicht von feinem Vorhaben ab- 
ftehen, und uns mögtichft bald mit ferner Auagabe des 
Livius erfreuen. Welcher Freund klaCQfcber Literatur 
ftimmt nicht bey nach aufmerkiämer Lefuns der Wtl- 
cbiLhcn EmcncUacnes Livianac J ' 

Dr. Gunther. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

. JIaixz, b. Kupferberg: Hermann dtr Chtrvßrr. 
Ein Heldengedicht in zwölf Gefangen. Von 
Gtorg Ckrißtam Braun. I819- 436 5. g. 

Qeit der mir von Gottftkti gerdhmten , Wngft ver- 
^ geffenen Hecmannias von Schönaich haben (ich 
manche Dichter an diefen fo anziehenden und gro- 
ben vaterländifchen Stoff gewsgf. Wer "kennt und 
fchätzt nicht die drey Bardiete von Khp/tock, worin 
diefer «nfrerblfche Säuger die --wicht »Riten Momente 
aas der Gefcbüchle de« .inftcrMicben Helden, fo weit 
fie fflr uns offen liegt, mit befonnen gebrauchter 
poetifcher Preyheit in Jrey fflr fich begebenden Jy- 
rifcb-draoiatjfchen Stücken verherrlicht hat? Wenn 
auch die gewählte Form felüft nicht Oberall den 
Tengern Kunftanfoderungen, zumal im zweyten 
Stocke, Hermann und dit fUrßtn t wo das Fortfehrei- 
«en der Handlung durch die verfchiedenen Kriegsrä- 
the, zu deneo wir hingeführt werden, oft erdrückt 
iu werden fcheint, entfnrechen, vielleicht das Zo- 
rammenfchmelzen verfchiedener Dichtgattungen auch 
das Int ereile ftören dürfte; — diefe ganze Trilogie 
bleibt dennoch wegen ihrer eigentümlichen, den 
bereifchen Charakteren des deutfehen Alterihums fo' 
Tenen Behandlung, der kräftigen und leben- 



digen Zeichnung der. Perfonen fowohlals der Bfgc- 
Scoheiten, die hier gefchildert find, und dis herrli. 
oben vaterländifchen Genius, der begeiftert und 
begeifternd darin weht, «ine der merUwürdigften 
Erzeugmffe deutfeher Literatur. — Wir erinnern 
uns, aus dem Munde des verewigten Dichters der 
Nation felbft das Wort gehört zu haben : „Wäre icli 
rar Zeit, als ich den Gedanken und Entwurf mei- 
ner Meffiade fafste , fo bekannt gewefen mit Her- 
mann, wie ich es -fpäter ward : Er wäre der Held 
geworden meiner Epopee; Zwey epifche Gefänge 
t wollte leb nicht ichreiben.'' So wenig Ree zwei- 
felt, dafs wir auch bey diefer Wahl durch eines 
Klopflocks Bearbeitung, der früher, ehe ihm feine 
Melfiade bey na he im eigentlichen Sinne des Wortes, 
wie der herrliche Greis uns felbft erzählte, erfefärn, 
Heinrich den Vogler zum Thema einer Epopee wäh- 
len wollte , !ein vorzügliches Epos würden erhalten 
haben • fo mochte er doch nicht um diefen Preis die 
Meffiade entbehren. Er hegt die volfe Ueberaeu- 
gong in fich: Bey den verfchiedenen Mängeln, die 
nun diefem chriftlichen Heldengedichte in Kückficht 
auf den iSfo^" fchon , dann die Anlage und euch die 
Ausführung, ohne feine grofsen Schön! 
' A. L. Z. lgai. Zwtnttr Band. 



kennen, mit mehr oder weniger Recht vorgeworfen 
hat, war doch kein Thema glücklicher dafür ge- 
wählt, um den ganzen Reichthum der gefammterji 
urfprünglichen Natur Klopflocks-, feines Oeiftes und 
Herzens fo" darin niederlegen zu können, weswegen 
auch der Hauptcharakter diefes Gedichts immer et- 
was Elegifches Lyrifches, da* dem Epifchen häufig 
vorwaltet, durchaus zu behaupten fcheint. — Die 
weiteren Verfuche der Deutfehen, Hermanns An- 
denken zu feyern, find, von den einzelnen kleinem 
iyrifchen abgefehen, theils lyrifch • epifcher, wie ein 
paar wackere Gefänge von Kr tt Jeimann , theils dra- 
matifcher Art, wovon wir einige aus neueren Zeiten 
ebenfalls früher in diefen Blättern angezeigt haben. 

Der gefft reiche, aus mehreren gelehrten Unter» 
fuebungen als fcharffinniger Kunft - und Gefchichts- 
forfeber und auch neuerlich durch fetneu Raphael 
Sozio — als finniger pöetif eher Darfteller rühmlich 
bekannte- Vf. wählte nun ebenfalls Hermann zum 
Gegenftande eines gröfsern Heldengedichts. 

Allerdings haben die grofsen Begebenheiten un« 
ferer Zeit und die neu erwachte teutonifche Kraft in 
einer "Periode , die viel Aehnlichkeit hat mit der, in 
welche Hermanns Gefchichte gehört, den Vf., .wie 
er felbft gefteht, auf diefen Stoff zunäcbft geleitet; 
und wenn es fchon wahr bleibt, was ein fcharffinni- 
ger Kunftrichter fagt : durch den Stachel des Privat- 
intereffes erreichen wollen, was eigentlich Wirkung 
eines rein äfthetifchen Intereffe feyn foll , heifse den 
Zweck der Kunft verkehren: fo ift doch mit eben 
demfelben der Rath derjenigen , welche die Kunft 
berathen wollten durch den Vorfchlag, Nationalfu- 
Jets zu bearbeiten, keinesweges zu verwerfen. Es 
kommt alles darauf an, wie das Sujet befchaffen fey 
und wie es bearbeitet werde. Was allgemein' 
menfchlicheTheilnahme anfpricht, und fo behandelt 
wird, dafs es diefe anfprechen mufs, wird im Ge- 
biete der Kunft immer willkommen feyn, und der 
Reiz des Nationellen wird dem höhern der Kunft fo 
wenig (chaden, dafs er diefen nur bey den Angehö- 
rigen der Nation verftärkt. Mittelbar hat der Dich- 
ter ja ohnehin auch die Pflicht, wie das im Alter- 
tbum überall der Fall war, fich als folcher keines- 
wegs abzofondern von der Nation, fondern an fio 
fich anzufchliefsen und ihr Gefammtleben zu fördern 
durch feine Gebilde; und er wird fich um fo ver- 
dienter machen, je gröfsere Volksmäfsigkeit — jm 
veredelten Sinne des Worts — -er feinem Stoffe zu 
geben bemüht feyn wirdL Unterfuchen wir nun, wie 
unfer Vf. feinen CegenftanB bearbeitet hat; fo mufs 
man ihm allerdings die Gerechtigkeit wiederfahren 
Nn Jaf- 
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Ifen» data er nicht nur darch das forgfältigfte Sta- 
dium alles delTen , was zum Hiftorifchen deffelben 
gehört» ausgerüftet ; fondern auch» was die Haupt* 
fache ift, mit eigenem Dichtertalent und noch mehr 
durch die vortrefflichftenMufter der epifchen Poefie» 
durch ffomtr, durch Oßan, und von den Deutfchen 
durch Ktopflaek, Götht (Hermann und Dorothea) 
und was epifehe Sprache und Form betrifft, auch 
Voß (Luife) ßnnig und roannichfach gebildeten Gei- 
lte an die Auflöfung feines Problems fich gegeben ; 
und wir wünfehten gern durch diefe Blätter auch 
dem geiftreieben Vf. und feinem Gedichte diejenige 
Aufmerksamkeit des deutfchen Publikums zuwenden 
zu können, die beide, wie es uns fcheint, bis jetzt 
noch nicht in dem Maafse erfahren haben, indem 
sie es verdienen. 

Wenn indefs doch der Eindruck des Ganzen, 
beY fo viel trefflichen Einzelheiten, nicht durchans 
befriedigend ift , fo möchte die Ur fache weniger in 
der Wahl des Stoffes und felbft auch im Talent des 
Vfs., der ja fo viel Schwieriges zu flberwinden wufs- 
te, als in der Anlage des Ganzen felbft und im Ge- 
brauche altrfeutfcher Mythologie, fowobi fürMafchi- 
nerie des Wunderbaren, als Einflechtung von Epi- 
foden liegen — Wenn wir unumwunden diefs an- 
geben, fo kann es unfrer Hochachtung für den Dich- 
ter und dem Verdienfte, das er fich durch diefes 
Erzeugnifs um unfre Literatur erworben hat, nichts 
benehmen. 

Einheit der Haupthandlung ift es doch vorzüg- 
lich, wodurch jedes gute epifche Gedicht in klarer 
schöner Entfaltung der Theile, woraus fie befteht, 
und rafcher lebendiger Zurückführung derfelben auf 
fie nnfre volle Theilnahme aofprechen kann. Es 
fcheint beynahe, der Vf. habe uns zu viel auf ein- 
mal geben, und wohl auch Zwecke vereinigen wol- 
len, die Geh unter einander nicht feiten verwirren. — 
Nicht diejenige Thal Hermanns, wodurch er fich 
am meiften verewigt hat, feine Befreyung Deutfch- 
lamls von d«m römifchen Unterdrücker Varus und 
die glorreiche Niederlage der drey Legionen, nicht 
diefe wollte uns der Dichter vorzüglich fchildero. 
Das Ganze des öffentlichen Lebens feines Helden bis 
auf feinen Tod folhe unfrer Einbildungskraft vorge 
führt werden. Diefs ift aber doch durch allzu ver- 
schiedene Zeitmoniente und Motive in der Gefchichte 
auseinander getrennt. — Zwar hat Klopflock in fei- 
nen drey Bardieten, wie er fie nennt, denfelben 
Gang verfolgt; aber er hat, die Schwierigkeit von 
atfthetifcher Seite her, wenn diefes alles follte zu- 
lammengereiht werden, wohl erwägend, feinen Stoff 
vertheilt, und in drey einzelnen Ganzen, deren je- 
des für fich und doch wieder in Beziehung aufs an- 
dere ftände, gleichfam als in fax fttieft auseinander 
gehalten und in feiner draniatifchen Trilogie wieder 
nichts defto weniger ohne Spaltung des lotereffes 
verknüpft. 

Allerdings fah der Vf. diefe Unbequemlichkeit, 
die fich ihm bey der Wahl epifcher fortzureitender 
Erzählung entgegenfetzen würde, ein, und fuebto 
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darum; auf eine andere Art abzuhelfen. Das The- 
ma, das er Geh durchzuführen vorfetzte -~ möchte 
ungefähr fo können gelafst werden :3 Hermann, des 
Befreyers der Deutfchen von der Römer Macht, ja 
des weiter Strebenden, der Rom felbft niederzu. 
fturzen finnt (— fo fafsle ihn mit Hecht nach feinem 
Vorbilde Khpftotk und auch der Autor auf — ) Un- 
tergang durch den. Neid und Hafs der gegen ihn Ver- 
bündeten, Segefts vorzüglich und Ingomars. Auf 
diefes Ziel hin ooncentrirt fich oder tollte Ticb con- 
centriren alles dasjenige, was aus der Gefammtge. 
fchichte von dem deutfchen Helden bekannt und mit 
den dichterischen Zuthaten oder Modifikationen hier 
aufgenommen ift, die dem Epiker, wie dem Drama« 
tiker, vergfinftigt, ja nöthig find oft für feinen 
Kunftzweck, damit das ehe Ariftotelfche Paradexon 
in feiner Wahrheit beftätigt bleibe: „diePoeßefey 
oft hiftorifeber dem die Gefchichte fchon auch dar. 
um, weil, was io weiteren Fernen fich auf dem 
Schauplätze des Lebens meift auseinander zieht, mit 
einem andern Kunftrichter, der felbft Dichter war, 
mit SckilUrm zu reden, in dem Gedichte der Ord- 
nung leicht gefafstes Glied wird. So wollte auch 
der Vf. hier das hiftorifch Getrennte in der Reihe 
feiner poelifchen Darftellungen, fcheint es, poetifeti 
näher verknüpfen. Der Entwurf und die Ausfuh. 
rung der glorreichen Schlachten gegen Varus und 
feine Legionen — mit hiftorifcher Umfichtigkeit ond 
kräftiger poetifcher Wahrheit im fiten, 7teo and gten 
Gefange vorzüglich befchrieben , wozu auch die in- 
terefTanten Anmerkungen am Ende des Werkes, wie 
zu jedem einzelnen, fo zu diefen befonders lehrreich, 
verglichen werden können — bildet hier eigentlich 
nur die Mitte. An diefclbe reiben fich dann Her- 
manns weitere Plane, durch den errichteten Bund 
die Deutfchen felbft bis nach Rom zu führen. Auch 
der Krieg mit Marbod knüpft fich daran, der in fei- 
nem Lager am Mayn (in Franken) mit feinen eige- 
nen herrfchfüchtigen Entwürfen Hermans grofsem 
Plane im Wege ftand. Kaum find durch Katwald die 
letzten Römer zerftreut, der grofse Sieg durch 
Opfer, Gefang und Hermanns Rede gefeyert, fo 
kommen (IX. Gef.) Gefandte des fchweihlchen Bun- 
des an und fodern Hülfe gegen Marbod , die Her* 
mann verfpricht. — (X. Gef.) Alle Fürften folgen 
Hermann, nur Segeftes und Ingomar nicht, die auf 
einem Seitenweg in das Lager Marbod s ziehen. Die- 
felbe Verrälberey follte verfucht werden, wie einft 
im Varusfchen Lager. Der Krieg bricht los. Nach 
anfangs zweifelhaftem Gefecht , nach Abweifung des 
liftigen Friedensvorfchlags von Marbod erneut lieh 
der Kampf zu Hermanns und der Seinen entlcbiedf- 
nem VortheiL Marbod entweicht in das innere 
Reich — 

— — und in Feind da« Icichenvolle Gefilde 
UeberUftt «r tur Ruh, und Sieger dei Tag* mit der 

Nacht «rft, 

Führet die Seinigen Henna 

et. 

.. 

e> 



Digitized by Google 




feine) Thusnelda wieder geraubt war und wer fie fo weit treibt« feinen eignen Sohn Katwald* deat 
ihm gerauht. Ingomar wars, fein Nebenbuhler wie herrlich gezeichneten, bis in den Tod treuen Freund 
hi der Kritgstkrt, fo in der Liebt. Um dief> letzte» und Anhänger Hermanns, feinem bittern Haffe ge- 
tader Cefcnkhte nicht gegründete Motiv eher zu er* gen diefem zum Opfer, am Rode felbft zu tödten» 
kijren, ift logomar, eigentlich derOheim Hermanns, widerfteht wenigftens unfermGefOhl. Senft ift aber 
vom Vf. in ein Gefehwifterkind des Helden verwarf im Ganzen die letzte Kataftrophe vortrefflich bear- 
tfelt worden. Allerdings verftarkt diefs die Wir- heiter. Hermann ftirbt wnrdig und grofs, befiattet 
kung, da er angenommen wird, in feiner Werbung im Bluit feint* Frenndtt KaXwali, und der Tod ten» 
vm i'husnelda verfchmiht worden zu feyn. Her- gefang des einzig öbrig gebliebenen Barden Haward 
mann, feiaeThusneldazu befreyea bedacht, entdeckt — auch der edle Bergner war gefallen — Ober die- 
duo ihren Aufenthalt und bekämpft mit verfammel- fem Heldenpeare in offianifcbbiblifchen Anklängen 
ten Streitern Segeftes Lager. (X. Gef.) Alles wird (Davids Klagelied um Jonathan gab die Haupttöne 
mn von hier aus in den zwey übrigen Gefangen der an) Jifst die rahrendften Eindrucke zurück, 
letzten Kataftrophe der- Ermordung Hermanns durch Wir kommen nun auf den Gebrauch derMytho- 
feine Feinde rafch entgegengefahrt. Zwar hat er logie in diefem Gedichte. Sowohl durch ihre An- 
im Kampfe mit dem erbitterten Schwiegervater be- wendung für dio Mafchinerie des Wunderbaren , als 
reiu den Sieg erfochten und die Tochter Geh wieder durch die eingeflochienen Epifoden, die von ihr ge- 
gewonnen , als ein Ueberfall von Kömern — unter find , werde die Einfachheit , fagten wir 
ihnen Hermanns eigener Bruder -Fla vius — Segeftes oben, und die Klarheil des Ganzen oft getrabt, und 
zu Hälfe kommen mufs, wo dann ThnsnelJa von unfre Aufmerkfamkeit und Intereffe vom Haupt- 
diefen- genommen und gefangen hinweggefohrt* gegenftande abgezogen. — Die Anwendung einer 
Hermann Cchwer verwundet und in feine Burg fbichen Mafchinerie nberirdifcher Wefen, Begehrt- 
eureb den berbeyeilendea Katwald gerettet wird, ren zu was immer fflr einer Mythologie, hat immer 
am dort dann — kurz darauf feinen Tod zu finden, in einem modernen ernftbaftrn Gedichte etwas Mifs- 
Diefe Römer, die fo rafch daherkommen, find Jichcs. Soth wendig für daffelbe ift fie, wie der Vf. 
keine andern als ein Vortrab von dem Heere, das felbft zugehen wird, keines weges. Denn in den al- 
(echs Jahre nach der Hermannsfchlacht erft Germa- ten Muftern, den Homerifchen Gefangen, war fie 
nikus wieder nach den deutfeben Wäldern brachte, fchon zufällig mitgegeben mit den alten in ihnen be- 
Diefe Verfrübung irrt doch hier offenbar; und es arbeiteten h'.riorifcheii Sagen, und durch diefe, wie 
Scheint beynahe, nur damit auch jene klaffifchen den allgemeinen Volksglauben, bedingt. Dafs dabey 
Nachrichten hier eine Stelle finden konnten, haben zu mehrerer Ausbildung dem Genie des Dichter« 
diefe Nachrichten hier, von Flavius z. B. auch, def- Spielraum gclaffen wurde, | verfteht Geh von felbft. 
fta Charaktor uns hier verfehlt dunkt, eingefchal- und Ge waralfo in feinen Händen ein fchönes Mittel 
tet werden muffen. — Wollen wir auch zugeben, zu finnlichergetzlicher, frifcher und lebendiger Dar» 
iiüi die Einheit der Handlung nicht gerade verletz.« Heilung und der Rei?, das irdifche Getriebe mit dem 
worden ift durch diefe Znfammen reihung der Bege* .^heriraifchcn in Verbindung zu fehen , konnte her 
berrheiten; fo ift doch gewifs die Ueherficht derlei- einer ganz finnlichen Religion die Einbildungskraft 
ben getrabt. Wollen wir auch mit dem Vf. darüber vielfach befchäftigen. Auch wir erfreuen uns noch 
eicht rechten, dafa die hiftorifchen Thatfachen, jener menfehlichen , blofs durch höhere Macht oa- 
wenn nkht gerade entßtUt, doch anders geftellt find ; terfchiedenen Gottergeftalten und ihrer Riowirkun- 
Co kann man doch einwenden : die Art und Weife, gen auf menfcMiche Handlunsen indem Maafse, als 
wie dkfes gefchehen STt , genügt nicht. Durch die wir uns in das Horoerifche Zeitalter zurnckfetzen 
widerwärtige Stellung gewinnt die Klarheit nicht, und uns von dem Dichter willig täufchen laffen. 
loodern verliert oft mehr , wie beym fchnellen (Je Schon die alexandrinifchc Schule verzichtete auf ih- 
oerfall der Römer, die wie ein dtas tx maritima jetzt ren Gebrauch, weil die Zeit ihn nicht wohl mehr zu» 
— man glaubte fie ganz. verfcb wunden aus Deutfch- Jicfs » da der Glaube meift erftorben und die nOch» 
land — Segeftes zu Hülfe kommen, ohne dafs we- terne allegorifche Auslegung nur ein dürftiges, den 
der ihre Nähe noch Ankunft vorbereitet ift. — Sir- Dichter faft mehr hemmendes Surrogat da fflr war. 
grfoHaf«, eines Mannes, der Oberhaupt, wie das Man rede nicht von Virgil, der gewiffermaafsen auch 
von den meiften Charakteren gilt, kraftig und wahr der alexandrinifchen Schule angehört. Mao weife» 
irtwraU gezeichnet ift, wird durchaus gut motivirt; wie dürftig und gezwungen" oft hey diefem gelftvol» 
eben fo Ingomars, und wir laffen uns eben darum Jen Nachahmer Homers iitfir Thtil der Nachahmung 
lueb das neue Motiv in ihm, eines Ntbembuhltr» mit ausgefallen, da ihm, dem vielfach gebildeten, An- 
Htrmann i» der Limit, gefallen, das die Gefchichte deres, was er mit mehr oder weniger freyem und 
nicht kennt, und im Oheim, der er dort ift, kaum urfnrflnglichem Geifte im Homerifchen Ton Ttimmte» 
kennen kann, da es vortreffliche Situationen hervor, weit heffer gelang. Auch von unterm Klopßotk war 
bringt. Weniger möchte Aga ndeft er gefallen in fei- es verfehlt, dafs er der chrift liehen Mythologie fo 
«r fürchterlichen Rache, hervorgehend aus einem viel Recht in der Meffiade einräumte, und fein Ge- 
io der .Gefchichte nicht ?orkummeo<ko, und hier dicht würdt an VoJksmifsigkett gewonnen haben 



ohne 
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ohne diefe IMrrwinenmafcbinerie, fo glänzend ficb Jtommt, ift anfangs nur gelegenfeeitHch als Bey werk, 
oft auch fein gewaltiger Üeniusin Handhabung der- als Ausfchmückung, möchte man lagen, nebenher 
felben offenbarte. — Bey einem modernen Dichter, 
der die Vortheile des frühem Altertbums in diefer 
HinGcht ganz entbehrt , könnte der Gebrauch einer 
folchen Mafchinerie nur in fofern zuläfGg und für 
den Eindruck des Ganzen, wenn jene nicht als mfl- 
f9ikie9 Schmuck» und Beywerk «rfcheinen foll, för- 
derlich und wohlthätig gedacht werden, als ue wie 
eine fymbolifche Holle um das Hiftorifche felbft ge- 
braucht wird. So weit jeder einzelne Zeit- und 
Weltlauf ein Stück ift der gelammten Weltordaung, 
und was menfchliche Willkür im Reiche der Er- 
fcheinung hervorbringt, am Ende doch einer Qber- 
finnlichen Welt angehört,, und das Ganze oft auch 
ihre Abficht fördern mufs, fo kann diefe Idee 



in jede 
ftellt w 



beygebracbt, und in Epifoden, wo viel Ergeuiichet 
und aush Abenteuerliches ans der Edda, nur nicht 
immer an der rechten Stelle, mitgetbeilt wird — fo 
dafs es oft fcheint, der Vf. habe noch einen Neben» 
zweck, die Eddalehre dichterisch vorautrageo mit 
dem Hauptzweck , deo erfich vnrgefetzt, verbinden 
wollen. — Su entfaltet iich z. B. in den drey erften 
Gefangen alles natürlich und fehlleitet in ruhiger, 
nur nicht genau verbundener Erzählung fort Her- 
mann in die Heimaih mit dem Varusfchen Heere zu- 
rückgekommen, tritt auf vor den Gräocjn feiner Vä- 
ter, begegnet dort feinen Vater Sigmar, der ich 
eben mit dem Schwert in die Kreyheit zu retten im 
Begriff ift. — Erkenntnifs, Zurückhaltung, Un- 
terredung über den Drang des Vaterlandes fotp. 
Siegmars Rath, auch den grofsen Sweifenbund fich 
zu vereinen! Um ein Geweihter des Bundes in 
werden, bcfchliefst Herrcaun , zum Eiland der Bir- 
th* zu wandern. Befuch bey Jngomar und Bund mit 
ihm zur Befreiung des Vaterlands ! An der Quelle 
feiner Geliebten neidet der Held Thnsnelda. Ver- 
einigung auf Leben und Tod! Aber Segeftes unter- 
bricht mit feindlicher Störung die Scene- lnpwwr 
naht Segeft 's Halle, bekennt feine unglückliche 
Liebe zu ihr, und der Erfolg diefasGeftändniflesde«- 
tet natürlich febon auf Finiteres. (L Gef.) Hier 
noch immer keine Dazwjfchenkunft der Götter, 
auch nicht im zivejtcn Gefang, Mama überfchrie- 
ben, wie dann jeder der Gelange eine folche Ueber- 
fchrift einer nordifchen Gottheit — der erfte Alfa- 
dtr — und diefen gewidmete Eingangsverfe hat. — 
Hier find wir Zeugen der feierlichen Fürftenrer- 
fämmlung und hören kräftige, nur für die altdeut- 
fchen Heldenmün ner von kurzem Wort wohl zu 
. .1 , wo einfacherer Kult mit einfacherer bitte ein^ ] wg ausgefponnene Reden von Sitemar, Stgtfl, Htr- 
heimifch war, angenommen worden. Diefem über- mMH . Siegmars iüngererSoh n Krafto (ob diefer Name 
natürlichen Wefen können wir uns daher nur auf woo l analog und glücklich gebildet ift?) erlegt einen 
dem Wege hiftorifcher Forfchung mit demjenigen gefangenen herbeygebrachten Römer , den Hermann 
IntereCTe, das jede Unterfuchung über den Entwi- vorgeführt hatte, um durch eine Zweikampfs, 
ckefungsgang des menfehlichen Geiftes in Vorfiel- pr0 £ e nac i, j er alten Shte zu erforfchen, welchen 
Inngen über Gegenftände einer überfinnliohen WeU Ausgang der befchloffer.e Krieg gegen die Römer 
erwecken mufs, weniger aber da befreunden, wo nehmen werde. — Gai'tmahl und Ha war ts Getane, 
Iis uns als Lenker vaterländifcber Begebenheiten in ~ 
einem Gedichte in doppelter Verrichtung, als Trä- 
ger des ^»ottifeben Stoffes und Heb«! feiner interef- 
fanteren Bearbeitung, follen unlergefchoben wer- 
den. Der Vf. fcheint diefs auch gefühlt zu haben;- 
denn er flicht diefe nordifchen Gottheiten anfang- 
lich, als einwirkend auf die Handlung« keinesweges 
Wir lefen lange, ehe wir in diefem Sinne nur 



r Gefchicbte verklärt durch die Poefiedarge- 
„..t werden. Irren wir? oder fo etwas hat der Vf. 
auch beym Gebrauche feiner Mythologie beabfichti- 
get, aber wie? 

Da die eigentlich germanifebe Götterlehre uns 
nicht genau bekannt ift, fooahm er eine Verwandte 
auf, die nordifche, nach der Edda, wie Xloffto^k 
vor ihm, wenn auch nicht volKtändig, für feinen be- 
fände™ Behuf gethan hat. Mao hat Klopßock fchon 
darüber getadalt, und neuere Vorfchlage und Ver- 
fuche, diefe Mythologie in der deutfehen PeeGe ein- 
zuführen, haben wenig Glück gemacht. Kein Wun- 
der! Von der Formlofigkeit ihrer Bildungen, ih- 
rem meift Rauhen und Starren gegen griechifche fei- 
nere Gettaltung und mehr anfprechende Heiterkeit 
gerechnet, hier nicht zu reden, fo gehören diefel- 
ben einer verlebten Zeit an , und find auch in diefer 
gewifs nicht, fo wie die Edda fie vortragt, im Nor- 
den allgemein , am wenigften in den deutfehen Wä 



Befchlufs der Nacht. 



Mit 



«in 



eine Gottbeil wittern. Was, von Mythologie vor- 



— fo fclmand das 1. eilige Dunkel, 
entfliegen dem thauigen Lager die 
Fürften, 

fich herzlich die Hand und zogen im Frieden 
<ruü daunen. 
ward'« jettt in dem Hain, da befclil offen die 
heilige Nacht war. (S.&.) 



(Dtr Btfckiuft folgt,) 



I . . 
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SCHÖNE JCCNSTK. 

t 

Matnz, b. Kupferberg: Hermann der Cherußer 
Von Georg Chrißian Braun u. f. w. 

[tefcUvf, da- im vorigen SlUek *h f .trockenen Recen/ion.) 

Im dritten Ctofange, wo Hermann nach der Intel 
.Rflgen (Hertha^ Eiland) und vorher tum Endo- 
fnftrfl Ingwon kommt , vernehmen wir zwar mehr 
ton nordischer Mythologie, indem eben diefer Fürft 
feinem Gafte in einer anziehenden Epifode die Ge- 
fchichte der Zwillingsbrflder Ateis erzählt. Auch 
enthüllt ihm Alruna die Prophetin im innerften 
Haine des Eilands felhft vor der eigentlichen Einwei- 
hung and der Abfchliefsung des Bundes mit den 
Streifen noch das Bild der Zukunft. Aber immer 
finden wir noch keine Gottheit felbft einwirkend in 
den Gang der Begebenheiten. Erft in dem viertem 
Gelange, da Hermann zur Befreyung feiner Gelieb* 
»n aus dem Felfenthurme eilt (ihre Einfperrung in 
denfelben durch den harten Vater hatte er noch auf 
der In fei durch den Priefter erfahren), tritt Freya 
die nordifche Venus, wie die griechifche beym Ho- 
mer als Schätzerin ihres Paris, zo Gunften des Nor- 
deahelden auf. Sie ifts, die ihren Gfinftlingim Ge- 
leite der Kernen (Schickfalsgöttinnen), die ihr fol- 
gen, und damit fie nicht maffig da find, vor und 
oich der Entführung ihre SchickfalsfprOche kund 
thun, in Nacht und Nebel an die Stitte desGefäng- 
nifles fahrt, die Wächter mit Schlaf betäubt, und 
Hermann and feinen Genoffen fo die Befreyung der 
Jungfrau erleichtert. Etwas fonderbar aber ift diefe 
Theilnahme eingeleitet. Während Freya — die im 
ganzen Gedichte als eine Perfon mit FHgg und zwar 
als Wodans Gemahlin, als Erdmutter and Göttin der 
Liebe. Hertha mit dem gemeinen Namen vorflellig 
gemacht wird (S. die Anm. S. 417) — ihr Auge auf 
die im Felfenhaufe klagende Thusnelda gerichtet 
hält, und ihr beyzuftehen Geh entfchliefst, fitzt ihr 
Sohn TW neben ihr, und erzählt ihr nach den Ed- 
difageo feine Abenteuer im Lande der Riefen und 
feine Verzauberung, wie 71»// fein Begleiter mit 
Huy feinen feltfamen Wettlauf lullt , er felbft die 
Probe des wunderbaren Trinkhorns und den Kampf 
mit dem abenteuerlichen Kater befetzt u. f. w. Na- 
türlich ift's, dafs die Mutter, mit andern Gedanken 
befchiftigt, wenig auf den fchwatzluftigen Sohn 
hört , der aber nichts defto weniger feiner Redselig- 
keit den Lauf läfst. Fragen möchte man indefs doch, 
wie diefe Gefchichtchen , als nur ftörende, nicht 
motivirte und motivirende, Epifoden higher kom- 
n ? — Von jetzt an bis in den achten Gelang hin* 
jl. L. Z. 1821. 



ein finden wir keine Theilnahme der Götter mehr 
an dem Gange der Begebenheiten. Erft jetzt 
Ende des erften Schlachttages, als wir noch voll find 
von dem bewegten Leben in den deutfehen Wäldern 
das an uns vorübergeführt wird und von Siegmars" 
Heidentod und dem Gefange der Barden aber ihn 
fVIL Gef.), erhebt fich mit dem VIII. ein neues K ei 
ftiges in den Regionen der unfichtharen Welt. Als 
Varus in höchfterNoth zuJupitern um Rettung fleht 
verrammelt diefer feine Götter, um G e anzuführen 
gegen die der DeutMien. Wir Gnd Zeugen jetzt von 
einem gewaltigen Kampf. Nachdem Heimdgt den 
Himmel geweckt , ll'oian offnen läfst , dringt Mars 
hinein, von Thors Söhnen bcgrOfst. SfuptUr und 
Wodans Kampf. Thor von Apollo's Pfe.Jin den Arm 
getroffen. Mars von Thors Söhnen gebunden. Her-' 
kules mit Thor im Kampf um Vergleich bittend' Ve- 
nus von Freya gejagt! - Mars von Mode un-i 
Magne Ober die hin.mlifche Brücke ge^orfcT $! 
füer von Wodan fiberwunden. Alfgemeine Flucht 
und Siegs - und Freudenfeft der Nordengötter wo 
bey Braga fingt, und die Barden Hermanns, den 
Klang in ihren Seelen vernehmend, einftimmen zu" 
Hermanns Lob D.efer feit ame Kampf un d feine 
Folgen füllen den gröfeten Theil des achte» Gefan- 
ges (an neun Btttter). Wir geftehen aber, dafs diefe* 
fonderbare allegonfche Bey werk die Ufer ziem 
lieh kah läfst , fo wenig es auch hier an einzelnen 
gelungenen Schilderungen fehlt. Es ift durch (Je- 
berladung mQfsig, und wOrde es noch mehr feyol 
wenn nicht noch Ingomar aufträte und feine 
und Nanna s. der wannßnnlg gewordenen, Ge- 
fchichte, d.e in der Folge noch eine bedeutende 
Rolle fpielt, motivirend für das Folgende erzahlt 
worden. Der ganze Gefang konnte, ohne dafs man 
im Ganzen ihn vermiffen wOrde, aus der Reihe der 
Uebngen abgefchmt.en werden. Erft im zehnten, 
eilften und zwölften Gefang (wo im X.Gef. aus Ver- 
anlagung des Krieges mit Marbod und der Erwäh- 
nung des grofsen Germanenbundes, als Vorbilds ei- 
nes künftigen, Deutfchlands kommende Schickfaie 
finnig angedeutet find S • »78-27^ offenbart fich 

wald zu Hermanns Halte. Mit dem Anfange dec 
eilften Gefang es erfcheint auch wieder Freya. Sie 
hatte Hermann ob dem Tode ihres Sohnes Balders 
fdes Lichtgottes) vergeffen (?). Die Gefchichte die- 
fe« Todes wird jetzt mit dem Verfuche Rermoders* 
des Bruders von Baider , nach den Sagen der nordj! 
fchen Mythologie als Epifode erzählt. Bedeutfam 
an fich und auch gut dargef teilt, aber für Reo. we- 
Oo _$_ 
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nigftens zerftreute auch diefe Einfchaltung das Inter- 
effe am* unf erbrochenen Fortgange Her Hauptbege- 
benheiten/ Oder foll Ge als eine fymbolifche Be- 
leuchtung der fraglichen Schlufscataftrophe, der wir 
nun immer näher rucken, betrachtet werden? Da- 
für fcheint die Verknüpfung doch etwas zu lofe und 
auch das Verbältnifs der Tbeile des Mylhos felbft 
zum hiftorifchen Factum : Hermanns Untergang für 
feint große Mtt t die aber mit ihm nickt flirbm kann, 
nicht ühereinftimmend genug. Was die durch eige- 
nes Leiden abgerufene Frtt/a zu thun verhindert 
ward, verrichtet jetzt die im zehnten Gefange nur 
erft zur Hülfe angeregte Göttin Hltjn (die Freund- 
fchaftsgüttin), und führt Katwald wirklich Hermann 
zur Hülfe heran: — er war, als er fchon Thusnelda 
aus den Händen ihres Vaters befreyt, durch den Ue- 
berfall der Körner derfelhen wieder beraubt worden. 
— Schwer verwundet im Kampfe mit Agandeftes 
und fchon von den übrigen Feinden umringt, wird 
er durch feines hei heyeilenden Freundes Beyfiand 
aus dem Lager getragen. Der letzte (XII.) Gefang 
beginnt mjt der Fortfetzung der Bemühungen Her- 
modert zur ErlöTung Bahler's und erzahlt Heta's Be- 
dingung Auch wie Balder von allen Wefen be- 
weint wird, nur vom Weibe T/ioi nicht, in das fich 
Locke verfteckt hatte, und Locke's Beftrafung. Wie- 
der eine allegorifche Andeutung, den Kampf des 
guten und böten Princips wie im Allgemeinen in 
der Weltgeschichte, fo angewendet auf das Brfon 
dere der vorliegenden, finnlich zu bezeichnen! Auch 
Frrya erfcheint wieder, aber nicht handelnd. Sie 
duldet nur und läfst dem Schickfale feinen Gang, das 
Hermanns Tod befchloffen. Mit diefem endet fich 
nun das Gedicht. — Wir habeo etwas umftändli- 
cher diefe Momente herausgehoben, vorzüglich um 
z*u zeigen, welch einen Gebrauch der Vf. von der 
riordifchen Mythologie in feinem Epos machte, 



zugleich zu erklären, warum wir glauben, 
dafs er für die Wirkung des Ganzen nicht eben 
vortheilhaft fey. Einmal ift diefe Mythologie nicht 
durchgreifend angewendet worden, fofern befoo- 
ders von Lenkung der Begebenheiten durch hö- 
here Wefen und ihre Theilnahme an denfelben 
die Rede ift. Dafs Freya als Schätzerin Her* 
manns, die ihn aber doch am Ende dem Schickfale 
Oberläfst, erft mit dem vierten Gefang eigentlich auf- 
tritt, könnte dadurch motivirt fcheinen , dafs er erft 
als Geweihter in ihre GeheimmlTe (auf der Hertha- 
infel) fich ein Anrecht auf ihren mitwirkenden 
Schutz erworben hatte- Freylich ift S. 19 die Stelle 
dagegen , wo es bey Hermanns Zusammenkunft mit 
Thusnelda nach feiuer Wiederkehr aus Rom heifst : 

, Sieb« der Haid, rom Praya geführt, Jettt Rand er der 
T,. Jungfrau gegenüber n. f. w. 

Aber diefe Worte: von Freya geführt, find hier 
nichts als eine poetifche Phrafe , denn fie wird kei- 
nesweges handelnd eingeführt. Wäre es nicht beffer, 

hier 
le- 



rer Haltung willen? Sodann da es an mjrtboiogi- 
feben Erzählungen als Kpifoden keines weges fehlt, 
vielmehr diefe eine für die Hauptfache der Erzählung 
der eigentlichen Begebenheiten faft un verhall nifsmä- 
fjige Breite einnehmen, fo wird durch diefe oft un- 
gleichartigen Theile, die den Kern der Handlung 
drücken , und ihre Stellung, das Fortfehreiten der 
Handlung gehemmt, die Aufmerkfamkeit und das 
Intereffe getheilt; um fo mehr als das Hiftori- 
fche felbft wieder fo mannichfach verflochten und 
felbft nicht immer gehörig geordnet fcheint. Auch 
die edlere Vulksmäisigkeit, die der Vf. fooft an- 
ftrebte und oft glücklich erreichte, gewinnt durch 
diefe uns meift fo fremde Gestaltungen wenig oder 
nichts. 

Wir haben unfern Tadel unumwunden ausge* 
fprochen, unbefchadet der Hochachtung, die das 
Talent des Vfs. auch durch diefes Werk in jedem 
Unbefangenen , wenn er auch, wie wir, Anlage und 
Einkleidung verfehlt glauben follte, erwecken und 
hefiatiLjen mufs. Wir können daher nichts defto 
weniger das viele Treffliche, das fowohl die Behand- 
lung der Hauptbegehenheiten als vieler einzelner Si- 
tuationen enthält, unfern Lefern mit voller Ueber- 
zeugung empfehlen, und ihnen reichen Genufs daher 
versprechen. Wie der Vf. mit dem forgfältigftea 
Studium alles Ober feinen Gegenftand, was fich bey 
allen und neueren Schriftftellern findet, durch- 
forteilt 1 fo hat er es auch mit dichterifchem GemO- 
the fich anzueignen gewufst, und die febönften Züge 
lebendig dargcftellt. Er ift ein vortrefflicher Maler, 
dem man es anmerkt , dafs er bey Humer in die 
Schule gegangen. Ja feine anderwärts bewährte ver- 
traute Bekanntfchaft mit den Denkmalen der zeich* 
nenden und bildenden fchönen Künfle yerräth fich 
auch in feinen poetifchen Darftellungen. Jedem 
mufs diefs auch ohne die eigenen Winke, die er dar- 
über in den Anmerkungen giebt (S. 422 , auffal- 
len. So gefleht er dort felbft, dafs er mehrmals 
Scenen aus den Schlacbtgemälden der berübmteften 
Meifter, befonders Raphaels, wie S. 179,, benutzt» 
und S. 176 (VII. CT.) .' , V ,V f. 



nesweges handelnd eingeführt. Wäre es nicht beiTei 
da doch Götlermafchinerie zuweilen eintritt, hie 
•der früher fchon" fle beginnen zu Jaffen, uro mebtte 



und M erl,ub bch ein m6rd'rirch*r Kampf utt «ine» 
t ' 4*r Adler a.'t w.,tLtit.*r. 

' t ' 1« 

— eine Stelle, die wir unfern Lefern gern mittheil- 
ten , wenn fie nicht zu lang wäre iß die Vorftel- 
lung des berühmten Reitergefechts von Leonardo da 
Vjnci fvergl. auch des Vfs. eignes Werk: Leonar- 
do' s Leben und Kunß, und Götke Ober K. und A- ära 
Rhein. III. H.) angewendet und erweitert worden.' 
Wie des Vfs. Gemälde durch ihre Anschaulichkeit 
und Wahrheit im Einzelnen und Ganzen gefallen« Cot 
auch feine häufig gebrauchten, aus der Sinnen- oder 
Sitten weit her genommenen, nicht zu entfernten, 
zufagenden Gleichniffe; vor allem aber mufs der 
echt humane und vaterlindifche Sinn» der durch das 
Ganze weht , und fo manche Spuren zarten innigen 
Gefühls noch mehr als gerade grofcer Imagination in 
dem Gedichte anstehen. v 
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Von dem gebrauchten Hexameter zum SchlufTe 
noch ein paar Worte! Wir wollen nicht mit dem 
Vf. darüber rechten , dafs er für einen echtgermanit 
fclien Stoff den uns mehr an^ebörigea Reim und ein 
Sylbenmaafs , etwa Wiedas in dem Niehelungenlied 
oder doch ein diefem fich annäherndes fchicklicher 
bitte wählen fallen. Wir glauben, der Dichter 
rnufs auf diefe Weife fo nicht beschränkt werden : 
uoJ da der Hexameter bey uns eingebürgert, auch 
durch klaffifche Mufter, fremde und einheimifche, 
in eine Art Vorrechtes für den epifchen Gelang ge- 
fetzt ifi, wofür er auch feiner ganzen Natur nach fo 
paffend fcheint, fo laiTe man dem epifchen Sänger 
hier feine Frey hei t ! Diefe zu befireiten, wie einige 
fchon getban haben« dünkt uns kunftkriUelnde 
Willkür. Es fragt fich nur, wie int Hr. Br. feine 
gewählte Versart gehandhabt? Dafs er auch hier 
uu Qanten genommen mit vielem Fleifse zu Werke 
gegangen» fp ringt in die Augen; dennoch find wir 
in jedem Gelange auf nicht wenige Hexameter geflo- 
hen, die in Rücklicht auf Meffung der Verfe felbft 
als auch auf Profodie nach richtigerem jetzt ange- 
nommenen Sylbenwerthe die ftrengeren Anfbderun- 
gen nicht befriedigen. Was das Erfte betrifft, fo 
begegnet man nicht feiten Hexametern mit falfchen 
Ahfcnnitten oder auc'' fulchen, die es zweifelhaft 
laffen, wie der Vf. feamiirt, oder wohin der Ein- 
fchmtt gefetzt werden foll, was fchon von unange- 
nehmer Wirkung ift. Wir 
den Hexameter S. 5 : 

Sofie Heymath, dio fo viel Heilige« birgt, 

alles u. L w. 

Wrrd die Cäfur hier, wie der Dichter wahrfchein- 
Ucb wollte , nach der erften Sylbe des dritten Fufset 
genommen, fo wird das Wörtchen fo von feinem Ne- 
benworte viel, mit welchem es dem Sinne nach zu- 
fammengehört und im Lefen verknüpft werden mufs, 
fewaltfam geritten, dafs man dort keinen Ruhe- 
punkt annehmen kann. Wollte aber der Vf. fean- 

dirt wiflen : Sflfse Heymalh , die fo viel f fo würde 
uW als eine Kürze gebraucht, die in diefer Stamm* 
fylbi nicht Sutt finden kann, und auch fonft, abge- 

fehen, dafs der Trochäus füfse, wie oft in andern 
Fällen gefchieht , die Stelle eines Spondeus vertreten 
mufsV Bitte der Hexameter nicht genug Beweglich- 
keit, Auch ift es nicht gut, wenn nach einem 
daktylifchen Anfange ein Spondeus, der nicht ein- 
mal ein voller ift, wieder einem nachfolgenden Dak- 

StfÄir^.B.tr''"*""'''' 1 



1 der | Vater | wandelt für J Geh den [ fchwei- 
g enden Weg fort, 

Und wia ein | Kind , da« | mitten f in Blume* Jfpiel»t, 

Strecket die Hand, fo Ichwärmt in fül 

die Jungfrau. 



Offenbar find auch Verfe, die in der Mitte gar kei- 
nen Einschnitt haben, falfch, wie z. B. S. 33 
(II. Gef.) : 

Geh von hinnen, mit diefem | hab' ich noch Worte 



denn der Vf. wollte doch nicht feandirt wiffen : 



it | diefem 
u. f. W. 



I 



da unmöglich das Wort kab' kurz gebraucht werden 
kann. 

Eben diefs fehlerhafte, wo indefs von keiner 
zweyfach denkbaren Scanfion die Rede ift, hat dec 
HexameterS. 134 (V.Gef.): 



Scheinü du mir 



ein Senator | 

fenen Zeiten. 



Ehen dort, korz zuvor (S. 133) wird man in der 
komerifck- FoJJifchtu Apostrophe* einer Figur, der fich 
der Vf. oft, nicht immer aber mit der beften Wir- 
kung bey zu cootraftirendem Uebergange bedient, 
folgenden Hexameter nicht gerundet und richtig ge- 
nug finden. * 

( « o ~ ™ *» 

Unterwegi oft | war er dein I TrinkgeuoITe gewefen, 

Varu», du hörten ihn 



Aber doppelt unrichtig fcheint der folgende in der 
Rede Wodans an die rückkehrende Freya: 

Selbß noch gedenk' ich de« Tag* , da du in den afi- 

fohen Fluren 

fo im Hain* J*r Palmtn \ ftlbft «UM | Palm* htrvcf- 

einmal wegen des Mangels an Einfchnitt in der Mit- 
te, 
mit 



und dann weil das Wort tint, zum Daktylus 
felbfi verbunden als Pyrrichiu« u o hier ge- 



braucht wird, was fo wenig zuläffig ift als hey keine. 
Damit haben wir immer das zweyte bewiefen, was 
wir rügen zu müffen glaubten , dafs die Profodie des 
Vfs. nicht immer tadellos fey. Dahin könnten wir 
noch manches rechnen, z.B. dafs der offenbare 

JamK geleert als Spondeus angewendet wird, an ei- 
ner Stelle, wo auch die Conftruction irren dürfte: 
S. 9: fthntü gtJetrt, und 1 acht in i entgegnete Siegmar; 
dafs der Eigenname Thusnelda als ein timphtbraehys 
meift gebraucht wird w — v , da er der Regel nach 
doch als Palknbatckinr nur gebraucht werden kann ; 
dafs Capitol bald als Anapäft, wie es uus rieht ger 
dünkt (S. 196), dann aber auch wieder, was wir 
für unrichtiger halten, als Molojfus: „gtkt md 

fchaurt empor »um CapHol, wie es trotzig M u. f. w., 
vorkommt. Ehiionen , wie flreeW ffatt flrrcktt (S. 
Ml: ,freckVfte in Wolken das Haupt;" fetzt' fS. 15): 
,Äm vor die G'dflt fetzt' fie das Makl." Aurh Hiatus 
"tü t wie z. B. wieder fogleich auf den erften 

Blät- 
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Blättern, an einer Stelle, wo der Versbau zugleich 
dem Ohre fchwerlich genagen kann: 



Erd$ verbirg mich tu freyea Viitern vcifain. 
melnd, 

wann du Freiheit nicht mehr 
lunna geben dem Greife. 



Trtyt 

Gicb mir «in Grab, 



Doch auch diefer Tadel kino des Lob keinesweges 
aufleben, das wir der Sorgfeit und der Rupft wid 



leiftete und auch feinem Gefühl noch zu viel Herr» 
fchaft Ober die von ihm oft lelbft erkannte und ge- 
lehrte ftrengere Regel einräumte, die Metrik weiip 
vollkomrnnere Ausbildung erfahren hat und ihre 
Theorie demnach , durch treffliche Beyfpiele unter - 
flaut, an den Dichter eigenfionigere Anfprflchc 
machen darf. 

Wir hoffen daher, da wir dlefetn vertfienftrol« 



w» »— . ",v j — in ü a- r - w,r norren aaner, na wir meiern vercnenuroi- 
mflffen, welche der V7. auch von diefer bette h poeli r c h e „ ErzeugnifTe die rolle Liebe undTheil- 
Einern Gedichte Hrofstentheils gewidmet h «t« „uL- .1-. o..kisu ~ ._n_r-i *_u. j ~.-u 



her feinem Gedichte gröfstenttieils ge 
Eben wegen der vielen tadellofen nicht nur fondern 
auch nach dem ganzen Bau und mit der Leidenschaft 
der Rede Obereinftimmenden vorzüglichen Hexame- 
ter und Perioden wünfehte* wir manche Flecken 
da und dort getilgt. Denn könnten fie auch durch 
Klopflocktche Autorität entfebuidigt werden, wie 
Ueno in der Meffiade unter vielen trefflichen genug 
mangelhafte, auch cäfurlofe Hexameter vorkommen, 
wie z. B. XII. Gefang V. 4}« : 

Welche nur ward für jeden | Labdirunk, der in Dur- 
fte u. L w. 

und XIV. Cef. V. 141: 

Und «erkundigt «t »einen ] Breden nach Galiläa 

D.I.«, A 

fö weife man ja, dafefelt Kto pflock , der bey feinen 
Verdienften um die Metrik doch nicht alles 



nähme des Publikums wQntchen möchten und auch 
verfprechen zu dürfen die Ueberzeugung haben, der 
geiftreiche Vf. werde bey einer zweyten Auflage 
diefen Mängeln abzuhelfen bemüht feyn , und da na 
vielleicht auch, wozu wir unfersTheilc ihn aufmun- 
tern möchten, in einer neuen Ueberarbeitung das 
Ganze in wenigere Ge fange zufammengedrängt , mit 
Abfchneidung mancher Überladenen , nur Körenden 
Einfchiebfe), namentlich aus der Eddamythologie, 
der Lefewelt mittheilen. Die Klarheit würde ge- 
winnen bey der fo erleichterten Üeher6cht der zu- 
fammengehörenden Haupttheile und das Intereffe 
bey dem minder geftörtem Fortgange der Begebe«- 
heiten, um die es fich hauptfächlich handelt. 
Schliefslich können wir auch noch mit voller Ueber- 
zeugung die intereffanten Anhänge : Kttigion dar ml' 
itn Deut ! 'cht ti , und die gehaltreichen ' 
empfehlen. 
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Marburg. 

'er bisherige Repetent und Privatlebrer zu Gdttiml 
vtn , Hr. M. Ernft Sartorint , aus Darmftadt, Verfaffer 
einiger wohl aufgenommener theologifcben Schriften, 
ift hier »um aufs er ordentlich*» Proftffor der Tkeolopt er. 



D 



_*e hielige philofophilche Facukat hat ihrem ge- 
IcbS taten Collegen, Hn. Hofrath und Prof. Dr. Ferdi. 
uand Sekwtikart , welcher einen Ruf als ordentl. Prof. 
der Rechte nach Kanigtherg angenommen bat, vor fei. 
ntm At.g»»g* dabin, iximam tjnt fcriftitimt dttit 
conrprobetam rertto fhüofeyphicarnm infrinüt mutktmtti- 
taritm Jcientiam." wie es in dem Diplome heust, dir 
nküafofhifekt Dmttommrdt unter dem agfte n Febr. d . J. 
ertbetlt. 

Eben diefe Wörde erhielt, bereits unter dem 
34h en Jen. , der durch mehrere hifioriXche, polhifche 
und belletTiftifehe Schriften- rühmlich bekannte Hr. 
Gottfried Peter Ramfckniek aus Königsberg, gegenwlrtig 
zu Elberfeld. 

Unter dem agften Mlrz wurde dem gefchickten 
und »erdienten Wundarzt«, Hn. Karl Jofejk Ktyftr zu 
Solingen die mtdkinifcke D$xnnvirde abwefead ertbeilft 



HRIGHTEN. 

Am 7t en April erhielt Hr. Guftav Adolph Eifer, «nt 
Frankfurt am Mai», nachdem er über Thelei difputirt, 
und eine DifTer tation : dt Hydrov* ventriculonm cerihra- 
Uum, eingereicht hatte , die medicinifeke Doctorw&rde. 

Am 8'en April wurde dit Todtenfetter des vertieipeu 
Kutfurften Wilhelme I. von Htfftu in dem grofsen 
akademiTcben Hörfaale auf eine fehr würdige and 
zweckmäßige Art. begangen. Der Proferfor der Elo- 
quenz, Hr. Karl Frees Chriftinn Wagner, batre dew 
durch ein lateinifch grrchrieheues Programm«: Rernr. 
talia academica etc. 20 S. gr. Fol. , eingeladen. Di* 
Feyrr wurde mit einer TrauermuCk ion Himmel, woza 
der Superintendent Hr. Dr. Jufti den Text gedichtet 
hatte, eröffnet, und der zeitigt Rector magnifie. der 
UniverJhlt, Hr. Hofrath and Prof. Dr. Ferdinand fYur- 
ter, feyerte des Andenken des Vollendeten in einer 
Trauerrede, vor einer fehr g rotten Verfaoomiung. 
Stille und Rührung herrichten übereil,— Die Treuer- 
predigten hielten gleichfalla an diefem Tage, vor einer 
groften Menge von Zuhörern, in der Katbedrarl* und 
Pfarrkirche der Superintendent und ConCftoriarreth, 
Hr. Dr. 9ufti ; in der St. F.lifebethkircbe der Prot und 
FccleCaft, Hr. Dr.Crrexrr ; in der ev. reformhten Kirche 



,a — 



ST 



-~1 » — ■ « — — — a> — ww« » » » ■ w ■ ■ ■ vu a.« v *"S 

der erbe reformirte Pfarrer». Hr. B res teufte in , «aal in 
der kethohfehen Kirche der Kapellan Hr. Dr. Mnlrtr. 
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OGIE. 

Münrrni, In d. Coppenraih. Buch- und Kunfth: 
Das GltsubeusbekenntniflderRsmifch'katkolifchenKi^ 
the, nebft Ueberfetzung, einleitenden und erläu- 
ternden Bemerkungen. Herausgegeben von Dr 
Burkhard Frndtnftld, »ufserord. ProfefTor der 
Philorophie auf der König!. Preufs. Rhein- Uui- 
verfitSt. i8ao. 61 S. kl. g. 

■ 

I 1er von der evangelifchen Kirche zur katholi- 
*** fcheu Obergetretene Herausgeber, der unlängft 
durch die Zeitungen zuerft eine eigentümliche Art 

CnCelebrität erlangt hat * tritt hier auch alsSehrift- 
llerauf : ob allein mit der zvrey halbe Seiten langen 
Vorrede, oder mit einem nähern Antheile an dem 
Werkchen felbft, können wir nicht beftimmen. 
Kurz er verfocht es hier, feinen ehemaligen Glau- 
bensgenoffen nach Anleitung der bekannten formuta 
froftjfxonis fiiti Pü IV, welche alle Convertiten bc- 
ichwören müffen, den katholifchen Glauben Vorzu- 
erkiären oder vorerkliren zu laffeu, um ihnearauch 
die letzte Entfchuldigung abzufchneiden, welche fie 
einft gegen die ewige Verdammnifs fchatzen könnte, 
die, dafs fie ohne eigene Schuld außerhalb der ka- 
mL Kirche ftürben (S. 36.)- Kr geht darauf aus, 
die katbolifebe Kirche von allen etwanigen Mifsver- 
ftindniffen zu befreyen» und „eint gewiffe Qtfven- 
ßerfurekt" xu befeitigen, unftreitig die, welche 
Ich wache Seelen noch zurückhalten könnte, in den 
Schoofs der allein feiig machenden Kirche hinüber- 
ziehen. Freylich kann unfer Philofoph trotz des 
heften Willens den Neuhng noch aücht ganz verleug- 
ne* , und fcheint feine neue Kirche felbft noch nicht 
tiberall richtig verftanden zu haben : indefs an den 

«Hüften diefer gefährlichen Stellen hat er dadurch gen. PurgatoriümV ÄblafsT tttf^fiT» DC " au P lun * 
glucklxch alle Mifsverrtändnirfe vermieden, dafs er Sien* und ^ReliquicnvprehrnnJ S V^'' 1 ,^?- 
%o.fch auf alles Verftändnifs Verzicht geleiftet hat. wi^r Vf. h-J £"„ l^VTi i ,a , mrnen ^»"ptiieh. 
Eben deshalb fcheint es uns, dafs in unferm Schrift- 
heiler noch ein t rieht ig er Kirchenphilofoph fteckt. 
Kleine Geifter könnten zwar hin und wieder logi- 
sches Denken vermiffen ; doch diefes gehört ja offen- 
hu zu den niedernGeiftesfunetionen , und der, wel- 
cher die Beweife ergänzt, kann ja dann auch die Lo- 
gik hineinbringen. Zum erften Verfuch« der Art 
warten wir ihm die Anmerkung Ober die Worte 
des Glaubensbekenotniffes „ ittm fderam feripturam — 
timiito" vorteil lagen , Ober welche lieb unfer Philo- 
b>ph alfo vernehmen läfst: S. 39. „die kathplifche 
Kirche, welche die heiUge Schrift als dasWörtGot- 



altr 4a * **fi* •ndltetraekteu 
dirfelben. S. 41 Ferner erfchwerte fie, durch den 
Drang der Ze.tumftande bewogen, den derlat.ini- 

c t C •/> Sp !5"-r e Unku . nd, een Ltftn der heüigeu 
Schrift, da fie gehörigen Ortes genehmigte Ueber- 
letzungcn in die Vblksfprache nur Einzelnen — *m- 

Un^h^nl^ mÖCKt , e Sr%5Ä 
Unterricht ein leichtere, und befßere, Mittet feyn, die 

Glaubens und Sittenlehren kennen zu lernen , aU das 
etgene Forfchen tn der Bibel. " Und endlich :\, üebrl 
d w K ' rct " ?*' U f tn dlr Schrift nie ver- 
■ V 11 V xvunc, « r r n u " s ' d * fs « dem Vfl nicht 
eingefallen ift, das Wörllein des GJaubcnsb^kennt- 
niffcs ,,ad«i« 0 "ffj r diefen Mifchmafch zu benutze« 
Denn diefes hegt To glücklich in der Mitte zwlfche* 
reeipio «nd rejicio dVs des Vfs mancherley *E$S 
rnngen fehr wohl darin einen Licht - und Haltpunct 
hatten finden l«mnen. Dafs manchem Profancu .W 
Abgehobenen Stellen von Widerfprf.chcn zu wim- 
sneln fclicinen könnten, das kümmert natürlich den 
nicht, der durch das Glauben über alles Denken er- 
haben ift. Wer hier überhaupt zu prüfen und ?u be- 
richtigen anfangen wollte, der würde fo üald nicht 
fcrtte werden. Er müßte das ganze Büchlein Satz 

fiTw! dU w C, Vl e t e ? ! hie ü W'^rfurcche rügen , dort 
mc tsfagendeÜobeft.mmriieit tadeln, und an ander. 
Stellen wjederphllofophrfche Ungereimtheiten odei 
hiftorifche Unwahrheiten aufdecken. SokUe Ar- 
beit aber, die man uns ohne Zweifel cern mrlJul 

■ ) wa . n , rr cheinlich eben fo wenig lefen wflrd« 
als Publicum. Daher wagt nnrerfhr£SpI & 
doch ohne al e Scheu da, wo er nür durch weiS 
tigere Analyfen und Beweisführungen fcfteehalten 
xverden könnte, die allerbeftimmtefte«, Belfaupti" 



er 
e- 
u 



wie der Vf bey jedem diefer AÄkdS;» 
laut Concilienacten, Liturgieen und Schriften der 
Kirchenvater aus den erften Jahrhunderten der Ki? 
che her. Einem gewiffen Publicum, das weifs e 
wohl kann er diefs fchon hieten, u „d ioZZ ß 

fichnun^7h J A Si , Cf,er ^\ WU ^ 
£«u mV A ^ Cre die hl,nder ' m a' fchon wieder- 
holte Mühe von Neuem gäben, die Lüge oachz« wei- 
fen: was kümmert dn, unfern PhfUo/hen, dS ro, 
* IV^ 1 - Pl a ^""ft.« • (fo er h?ufi R nenni 
wahrfeheihheh nie eine gefchen hat? Befandern 

ZU handgre4fl>ch« Zweifel felbft Jnter das Volk g" 

1 die entgegen- 
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§ -fetzte Tactik. Entw«der bleibt er bey allgemeinen 
chtsfagerfdcn * Worten 0ehen," oder er'futht dem 
weife! dadurch den Mund zu (topfen, [dafs er ihm 
einen unbedeutenden Brocken hinwirft», welchen ... 
er felbft entbehren zu können meynt , bleibt aber 
dabey fo unbeftimmt und glatt, dafs man -ihn nir- 
gends fefthaken kann. Da den Lehren. vom Purga.- 
tnrium, vom Abiaffe, vom Heiligen- und Reliquien- 
dienftc ailerley böfe Dinge nacligefagt werden, fo 
erklärt unfer Philofoph bey jeder derfelbcn kurz 
und gut, dafs die Kirche, und natürlich auch er 
felbft, alle irrig* Meinungen und Mifsbräucbe, die 
fich etwa eingefchtichen kabtn könnten, höchlichft mifs- 
billige. Was diefs für Mifsbräuche feyen, erfahrt 
man zwar nirgends: aber fürs Erfte kann ja Jeder 
alles an jenen Lehren Anftöfsige dazu rechnen, das 
Weitere wird fich denn fchon nachher finden. Wie 
gut der Vf. mit Zweifeln fertig zu werden weifs , da,- 
von einige Proben mit feinen eigenen Worten: S. 46. 
„Daher wäre, wen» es fich zutragen follte, dafs ir- 
gend Einer als heilig verehrt würde, der es nicht 
ift" (z. B. ein Strafsenräuber vgl. Sulpicü Severi de 
viia Martini e. XL) oder nicht einmal gelebt hat" 
(wie die heil, Vironica, 11000 Jungfrauen u. f. w.), 
„ (diefs) nicht', weniger als vergeblich. " — S. 49. 
Es H mögtien, dafs unechte Reliquien verehrt wer- 
den" (z. B. wo das Unglück will, dafs diefelben 
Dinge an mehreren Orten gezeigt werden). „ Diefs 
wird den nicht kümmern u. f. w." S. 53. „Man ift 
urtit entfernt, alle die wunderbaren Gebetserhörun- 
gen zu verbürgen, welche an Wallfahrtsorten ge- 
eefchehen fevn follen ; aber es finden fich darunter 
Folche, die fo beflimmt und betegt fc keinen , dafs fie 
Jchwerlieh geradehin zu verwerfen feyn möchten, 
und hinreichen jene Meinung zu beftärken. " Diefe 
Meinung felbft ift aber folgende: „Auch lätst fich 
denken , dafs Gott an gewiffen Orten feine Gnaden 
reichlicher, bisweilen felbft auf aufserordentliche 
Weife ausfpende," (wir dächten freylich, auf or- 
dentliche Weife fpende er fie überall aus) „um feine 
Kinder zu veranlagen , dafs Ge beffer bitten , und fo 
felbft beffer und tugendhafter zu (Rc) werden. * Das 
ift doch noch ein Glaubensheld, dem nichts zu unge- 
reimt und zu widerfinnig ift , als dafs er es nicht auf ein 
blofses „Scheinen" bin in feine fnmrna credendorum 
aufnehmen könnte! 

Deffen ungeachtet hat ans der Vf. doch die Be- 
forgnifs eingefiöfst, dafs er vielleicht noch nicht feine 
Glaubensvorfchrift in allen Artikeln recht gefafst ha- 
ben möge. S.46. heifstes: „esfeyjedemüberJaffen, ob 
er die Heiligen Überhaupt anrufeä wolle, odernicht," 
und S. 48: »es gäbe für den Katholiken keine Pflicht, 
den Reliquien überhaupt eine hefondere Verehrung 
zu erweilen. " Wir wollen den Vf. durch Anfüh- 
rung anderer Glaubensautoritäten, die er vielleicht 
nicht kennen imöchte, gar nicht in Verlegenheit 
fetzen, aber in dem von ihm felbft beschworenen 
und jetzt überfetzten Glaubensbekenntniffe heifst es 
ja (S. 26.): fanetes ventrandos atqus invacandos effe, 
torum rtliquieu ejft vener andas , dafs Heilige und Re- 



liouien verehrt werden mtflen. Es ift uns diefer 
Wideffpruch am fo auffallender gewefen, als der 
wegen Teincr fclfenfeften Ortliodoxie bekannte Clr 
tneoj f.. D. Dxofte p. V*fchering den Gedanken des 
Vfs die gefetzmäfsige geiftliche Approbation ertheilt 
hat. ■ Wir wiffen in der That für das theuere Klee- 
blatt» den Vf.*..den .'Herausgeber und 4«° Cenfur, 
keine beffere Entfchuldigung, als die, dafs ihre 
fides impticita unftrertig beffer fey, als die exflicüa: 
es möchte denn feyn, dafs man durch einen from- 
men Betrug manchen Proteftanten, die bekanntlich 
ein* Art natürlicher Scheu gegen alle Hciügenver- 
ehrung haben , den erften Eintritt in die allein felig- 
xnachende Kirche zu erleichtern beabfichtigt habe. 

Laffe man folche Menfchen immerhin ihr Wefeti 
forttreiben. Einzeloe mögen freylich noch von ih- 
nen berückt werden, aber dieZeit wird immer deut- 
licher , und felbft dem Volke 
der, aber den Irrthum richten. 



RECHTS GEL AHRTHEIT. 

London, b. Cadell: Obfervations on ftnal juris- 
prudenee and tkt reformation of erminatt with 
■n Appendix; containing the lateft reports of 
the ftate-prifons or Pepitejitiairies of Philadel- 
phia, New -York, and MafTachufetts; and 
other documents. By IVMiam Rofcoe, Efg,. 
I81Q- IV, 179 u. 144 S. 8- 

Die bekannten Verhandlungen Ober die wün- 
fehenswerthen Verhefferungen der Englifchen pein- 
lichen Gefetzgebung haben zu dem vorliegenden, mit 
Wärme und Menschenfreundlichkeit gefchriebenen 
Werke, die Veranlagung gegeben. Der Zweck def- 
felben ift, zu zeigen, dafs die auf Vergeltung und 
Abfchreckung gebauete Theorie des Strafrecht?, 
welche gegenwärlig allein den Englifchen fowohl 
als andern europäischen Strafgefetzgebungen zum 
Grunde liegt, weder der Criminalpolitik, noch der 
Moral gemäfs fey, und dafs der einzige diefen ent- 
fprechende Zweck nur in der Prävention oder der 
Verhütung der Verbrechen , verbunden mit derBef- 
ferung des Verbrechers liegen könne. Um diefen 
zu erreichen, fchlägt der^Vf. die Errichtung"«» 
Arbeits- und Befferungshiiufern vor, bey welchem 
jene auf dem Titel gedachten Nordamericanifchea 
Inftitute zum Grunde zulegen, jedoch nicht blind- 
lings zu befolgen, fondern allenfalls noch beffer ein- 
zurichten feyen. Die einzelnen Abteilungen des 
Werks find folgende: On the mofiws and nd off* 
nishment. Gezeigt wird in diefern Abfchnitt» da» 
die Vergeltungstheorie, die aus der Talion entfprin- 
ge, durchaus ihren Zweck verfehlen miiffe, indem 
ne keineswegs von neuen Verbrechen abfehrecke, 
fondern das Herz des Verbrechers immer mehr ver-j 
härte. — On punishments Ay trau of txtmnle- Aue» 
das. Strafen 2ur Abfchreckunc anderer, führe zu tief 
grüfstpn Graufamkeit , und verfehle feinen Zwecfc 
indem die Strafe immer härter ausfallen muffe, P 
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weniger Geh die übrigen ablchrecken latten wollten, 
und fo der einzelne Verbrecher ftcts dem Strafprin* 
eip aufgeopfert werden muffe, ohne dafs man auf 
da$ Verbrechen felbft Kückficht nehmen könne. On 
tkt prevention of crimts. Das einzige und 6cherfte 
Mitlei, Verbrechen zu verhüten, liege in der Beför- 
dertrag moralifcher Gefinnungen, und in der Beffe- 
nmg des Verbrechers felbft. Diefes könne und 
rnüfle allein auch der Zweck der Strafe feyn. Ge- 
zeigt wird diefe9 durch die Aufzählung der Quelle« 
der Verbrechen , und getadelt werden diejenigen der 
Englifchen Gefetze , welche diefen einen theils un- 
mittelbaren, theils mittelbaren Vorfchnb geben, 
z. B. die Gefetze Ober die Lotterieen. — On tkt pw 
niskmtift of death. Schon daraus, dafs der einzig« 
Strafzweck, auf Befferung des Verbrechers, und 
Verbatung der Verbrechen , abzielen könne, ftelle 
fich die Todesftrafe als nie zu rechtfertigen dar; 
felbft nicht beym Morde, am wenigften bey den übri- 
gen Verbrechen , die jetzt mit der Todesftrafe be- 
droht feyen. — Om pnniskmtntt of inferior dtgrtt. 
Transportation und Verbannung feyen zweckmä- 
ßige Mittel um Verbrechen zu verböten , aber fie dürf- 
ten mit keinen Gewalttätigkeiten verknöpft feyn. 
Körperliche Zöchtigungen erregten die Idee der In- 
famie, und fetzten den Verbrecher aufser Stand, 
Bich ausgertandener Strafe einen ehrenvollen Le- 
bensunterhalt zu erwerben ; fie legten daher der be- 
abfichtigten VerbefTernng deffeiben grofse Hinder- 
niffe in den Weg, und mftfsten Vermiedenwerden. — 
0* propoftd imvrovemtnts of criminell law. Nachdem 
der Vf. den Manen Montesquieu's, Voltaire 's und 
Beccaria's den Zoll der Dankbarkeit für ihre Ver- 
dieafte, auf die Mängel der Criminalrechtspflege 
aofmerkfam gemacht, und eine humanere Anficht 
verbreitet zu haben , abgetragen hat , fucht derfelbe 
dennoch zu zeigen , dafs die beiden durch fie aufge- 
kommenen Grundfätze: „Strafen follen mit den 
Verbrechen in einem richtigen VerhältnifTe ftehen, 
fie follen aber auch, wenn ue verwirkt find, ohne 
Gnade vollzogen werden," keineswegs in der Wirk- 
lichkeit genau befolgt werden dürfen , fondern dafs 
nach der individuellen Befchaffenheit jedes Verbre- 
chers, um ihn zu berfeni, diejenigen Strafmittel, 
welche im concreten Falle hiezu tauglich find, zur 
Hand genommen werden müffen. — Origin and prt- 
fnt ßatt of ptnitentiarits of Amtrica. In diefem Ab- 
fchnitte wird erzählt, dafs gerade nach. diefem 
Grundfätze die Befferungsanftalten in America ent- 
worfen feyen; durch Bezugnahme auf die als An- 
hang abgedruckten Berichte, wird aus Thal fachen 
erwiefen , wie heilfam diefelben , und wie erfpriefs- 
lich fie in |Hinficht der Verhütung der Verbrechen 
gewefen feyen, indem nicht allein eine grofse An- 
zahl von Verbrechern durch fie wirklich in einem 
gebefferten Zuttande der bürgerlichen Gefellfcbaft 
zurückgegeben, fondern auch die Zahl der Verbre- 
chen felbft auf eine bedeutende Weife vermindert 
worden fey. Dagegen wird aber auch nicht ver- 
tr jetzige Zuftand diefex Anfüllen 



gegenwärtig ein ganz entgegengefetztes Refultat 
gäbe, wobey aber wiederum gezeigt wird, dafs der 
Verfall derfelben lediglich und allein darin feinen 
Grund habe, weil man von der urfprünglichen Idee 
ihrer AbfafTung abgewichen fey, und der Idee der 
die der Btßrafnng factifch untergefchoben 



habe. — Tkt ptnittntiary fyftm of tkt continent of 
Europt. Aus Howards bekannten Werken wird 
dargethan , dafs in einigen Ländern des Contincnts 
fchon früher die Errichtung von folchen Beffernngs- 
anftalten Statt gefunden habe , namentlich in Hol- 
land und Bremen; und zuletzt eine franzüfifche 
Verordnung vom Sept. 1814 mitgetheilt, nach wel- 
cher ein ähnlicher Verfuch in Frankreich gemacht 
werden foll. — Tkt ptnitentiaty Syfltm in Engtand. 
Wie der menfchenfreundliche Howard das Syftena 
in England einzuführen bemüht gewefen fey , und 
wie das Ganze durch eine grofse Kleinigkeit, näm- 
lich durch einen Streit über den Ort , wo man die 
Gebäude halte aufrichten wollen, gefcheitert fey, 
wird hier erzählt ; nichts defto weniger find jedoch 
Anftaltendiefer Art, inMilbank, und zu Wootwich, 
Sheerncfs und Portsmouth in Gang gekommen , de- 
ren höchft vorteilhafte Refultate hier mitgetheilt 
werden. — • . Unftreitig der wkhtigfte Abfchnitt iTt 
der letzte , welcher On tkt difeiplint of a PinUtntiary 
überfchrieben jft; und Bemerkungen über die z, weck- 
mafsige Einrichtung eines folchen Befferungshaufes 
enthält. Diefe reduciren fich auf folgende Puncte : 
1) Grobe Verbrecher, welche auf Lebenszeit oder 
auf eine fehr lange Zeit zur Haft verurteilt wor- 
den find, dürfen in ein folches Haus nicht aufge- 
nommen werden, a) Wenn ein Verbrecher als ge- 
heffert aus demfelben entJaJTen worden ift, fo darf 
er wegen neuer begangenen Verbrechen nicht wie- 
der in die Anftalt aufgenommen werden. -0 Ge- 
meinfchaftliches Arbeiten der Verbrecher bey Tage, 
und Trennung eines jeden derfelben bey Nacht in 
einem befondern Schlafzimmer ift wefentlich erfo- 
derheh. 4) Die Arbeitfamkeit derfelben mufs nicht 
erzwungen , fondern durch Aufmunterungsmittel 
befördert werden. 5) Zu diefen Aufmunterungs- 
, mittein gehört., die Begnadigung der Verbrecher, 
oder ihre Entlaffung vor Ablauf der Dauer der Straf- 
zeit, wegen guter Aufführung; und das ihm zuge- 
fprochene Eigenthum an dem Betrage feiner Arbeit» 
wenn zuvor feine Unterhaltungskoften , und die 
Entfchädigungskoften für den, dem er durch das 
begangene Verbrechen einen Verluft zugefügt bat, 
abgezogen find. Von dem Ueberfchufs mufs er ei- 
nen Tneil fogleich, den andern Theil bey feiner 
Entlaffung erhalten. 6) Ein mannlchfacbes und 
genau controllirtes Arbeitsfy fitem j felbft. 7) Unter- 
weifung in der Religion , Moral', und in der Arbeit 
felbft ; wobey die Einführung des fogenannten wech- 
felfeitigen Unterrichts fehr empfohlen wird. 8) End- 
lich eine genaue Aufficht über die Anftalt, und 
zwar durch eine freywillige Committee von patrio- 
tifchen Mitbürgern. — Die Notwendigkeit, und 
der Nuuen jedes diefer Erfodenuüe ift ftreog er- 
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iviefcn ; und es lifst fich auch wirklich nicht daran 
zweifeln , dafs die ganze Anftalt die errpriefsiichften 
Folgen für die bürgerliche Gefellfchaft haben mufs, 
wenn fie auf die von dem VerfalTer vorgefchlagene 
Art eingerichtet werden wird. 

Der Anhang enthält folgende Belege : I. Report 
of tke State Prifon of Philadelphia, in 1791. II- Account 
of tke Ptnai Lowe of Pe*njy!vani* bu Cateb Ijtwnet, 
1703. — III. Statitlicat View of tke Penal Code of 
Pennfylvania. IV. View of tke New-Tork State Pri- 
fon, 1015. — .V, Defcriptiou of tke Maffackufettt 
StaU Prifon. 1817. — Vi. Report of tke Commifßo- 
ners of tke State of Maßackufetts. VII. Ordonnance 
du Rai de France, Sept. 1014. VIII. Report of tke 
Penitentiaru at Milbank, IX. Report of tke 

Convict EßaMUkment at tke Hutkt, ig 18. — X. Re- 



port of tke Houfe of Corrtäion , at Prefion, 18 1 8- — 
XI. Report of refpecting tke Borougk. Gaot, at Uver- 
fool. XII. Poflfeript. Report of tke Pkiladelpkia State 
Prifon. Ute. 181g 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Paris , b. Baudouin: Confre tee privi leget de Sur- 
flance ligale au palement dee dettes priviet. Dis- 
cours de M. le Gomte Lanjuinait, prononce a 
la chambre des pairs le 20 Juin 1820, a l'occa- 
fion de la fixieme Surfeance demandee pour les 
debiteurs colons de Saint Domingue, et impri- 
jnee par ordre de la chambre. Nouvelle edition 
corrigee. igao. 20 S. 8« 

Als Frankreich Domingo an die Schwarzen ver- 
lor, kam an den altfranzömchen Hofadel, nach dem 
Aufhören feiner Amtsgeh lte, noch der Verluft fei- 
ner dortigen Habe ; deren Gröfse der Vf. durch das 
Anfuhren aus einer Vorftellung der Pflanzer von 
1788 andeutet ; „Der ganze Hof ift kreolifcb, die 



Blutsbande haben den Adel anf immer mit Domino 

vereinigt ; " zugleich bemerkt er, dafs nur die vor* 
maligen Belitzer auf Domingo und gewUTe anders 
Leute das Sonderrecht aufsergerichtlicher Schulden- 
ftundung erlangt haben. Das erfte ertheilte Napo- 
leon als er ein Heer nach Domingo fandte und zu- 
gleich den geflüchteten Befitzern die Kuckkehr He- 
fa hl; und er verlängerte es 1807 bis 6 Monat nach 
dem Frieden. Seit diefer 1814 eintrat, ift es dreymal 
verliehen, und wider die vierte Verleihung fpricht der 
Vf., weil der Verluft jener Befitzer ein Unelftcki- 
fall fey , wie jeder andere: denn alle wären Zufälle, 
die fich nicht vorherfehen noch vermeiden lietseo, 
und für fie fämmtlich reiche die heftehende Gefetz- 
gebung aus. Uebrigens dürfe Frankreich am wft- 
nigften für ihren Verluft eine Scbuldenftundung be- 
willigen, da es für die gröfsten Unglücksfalle, far 
fo ungeheure Verwüftungen innerer und äufserer 
f. g. Freunde kein folches Vorrecht bewilligt habe. 
Wer feine Schulden nicht bezahlen könne, der 
brauche es nicht, wer Friften dazu nöthig habe, 
dem helfe der Richter, und wer feine Schulden nicht 
bezahlen wolle, der mOrTe dazu von Rechtsweges 
angehalten werden; und es lägen rührende, nitt- 
fchriften von armen Gläubigern vor , deren Domio- 

fofchuldner glänzende Häufer zu Paris machten, 
an Gefetz für fie werde nur möglich mit Hülfe je- 
ner neuen Erfindungen von Anordnungen im Grund* 
gefetz, von Verfchwörungen und Willkürlichkeit 
durch die Gefetze, von Willkür aus GewilTenhaf- 
tigkeit der Minifter und aus dem ihnen fcbuldigen 
Vertrauen. — So fehr die vormaligen Befitzer roo 
Domingo zu bedauern find, fo fehr fcheint doch 
die Meinung wider die Schuldenftundung begründet 
zu feyn ; und der Vf. hätte dafür noch anfahren 
können, dafe die franzöfifchen Schuldgefetze nach 
den Unglücksfällen von 1 tf ■ 4. nicht gemildert, for 
dem vielmehr gefcliärft find. , ,t . 1 



LITER ARISC HE 
I. Oeffentlichc L-phranftaltcn. 

A-m 4t en, 5ten und 6ren April i. J. wurden im 
Oymnaiium zu Wtrtketm in Franken die gewöhrrH- 
eben öffentlichen Schul prQfnngen und die damit ver- 
bundenen Redeübungen gehalten. Die Einladung*, 
fcbrift vom Direot. de» Gymnafiums Hn. Dr. fWMt*, 
handelte von dem „VerklUn^f* der MitttlfiknU tu dem 
Geißi unftrer Zttt. S C S. %. gedr. b. Hefbnchdrucker 
Holl zu Wertheim, 

~ 



NACHRICHTEN. 

II. Todesfälle, 

• • • • . ••. ij 

Am 1 7(en Nov. v. J. ftarb zu St. Petersburg der 
ruft kaifer). wirkliche geheime Etatsrath und Ritter 
Bernk Theodor v. Brett köpf (Sohn des verewigten be- 
Buchhändlers zu Leipzig, wo er 1749 S c ' 
wurde). 1 
Am 17.' en Mär« d. J. ftarb zu Paris der als Dickter 
and Redner berühmte 1m4w. Mar a. de Fe* tarnet, wr 

».«Ii*»*. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Bssslau, gedr. b. Kreuzer - Scholz . Darflflla*g 
. drs Ftrfakrtnt im Caffem- und Rtchnungtieiftn 
kiy der fronzSfifcktu Verwaltung von Ntugtbautr. 
IK20. 168 & 8- nebfi vielen Tabellen. 

Hr. N$ugib»M$r kgaditfi lieh als Vi. der Schilde- 
rung der Provinz Kimoißn, der Briefe eine* 
Preufsifchen Ofncters während feiner Gcfangenfchaft 
u» Frankreich , der Statiftik der Preufsifchen Khein- 
profiuzen itnd des Preufsifchen ProceiTes frey von 
deo penigten Mängeln , an. Seit jener Zeit« ais«r 
dia vorliegende Schrift herausgab, ift noch Heften 
Qarftelluug der proviforifchen Verwaltung am 
iliietu vom Jahre 1813 — I819 erlchienen. In 
Jiefeo fämroUicben Schriften hat Hr. N. einen 
guten praUt liehen Blick bewiefen, und feine Darftei 
iuogeo zei*:iinoa fach durch Klarheit ond Richtigkeit 
aus. Dalle Iba Urtbeil gilt von der vorliegenden 
Schrift. Sic ficht einen deutlichen IJeberbli'ck der 
wesentliche« Hinrichtung des franzoufclien Kaffen« 
•iia ilcchnungswefens zeigt, wie mehrere gute Ki- 
geafcbafteii deifelben auch in andern Staaten befon» 
den M das preufsifchc Kaffea» - und Reehnuttgswe- 
{en Abergetragen werden könnten, und macht die 
allgemeinen Sätze durch Schemata deutlich, wei- 
che den ftärkften Theil des Werkebens ausmachen, 
und aus wirklichen KechnuiigshOchern entlehnt 
fiad. Zuerft giebt der VL «ine Ueberficht der Be- 
Fteuruiiz in Frankreich im Allgemeinen, die Geh da- 
durch fehr vereinfacht hat, dafs: 1) die verfebiede- 
neo Vertvaltungsbadarfniffe geuauer als irgendwo 
abgefoadevt und. Esbefurgt nämlich jedeOemeinde, 
leier Kreis (arrondifftmntt ) jedes 1 Departement feine 
tpeciellen. ihm eigeathumlicheu Bedilrfniffe für lieb 
allein und am« eigenen Fun l.s , und die allgemeinen 
auatsbedtirfniffe 6nd von denfelben gänzlich abge- 
>adert, obgleich diefpedellen Bdartoifcmittel von 
jeder Abtheilang zum I"beil nach denfelben Princi- 
piso und Maafsftäben erhoben werden, als die alice- 
meinen. Jedoch bleibt es auch den Gemeinden ftber- 
hffen, die befondern Quellen, die ihnen eigenthttm- 
lieh find, nach ihrem Ermeffen zo benutzen. Die 
alleemeine Staatsverwaltung bekümmert fich um die 
Beftirnmung der fpeciellen Bedflrfoiffe und die Mittel 
Mr fie gar nicht, bindern ihre Sorge geht allein auf 
d« allgemeinen. Staatsbedurfuiffe. — 3) Dafs jedem 
VerwaltuDgsbedürfniffe befondere Fonds angewiefen 
fiad, aber welche die verschiedenen Stellvertreter 
der Beytragspflichiigon mich den im C 
A. L. Z. Igai. Zwtyttr Band. 



ten Maarsgaben verfügen. Zur Deckung der Gel 
meinde Beilürfniffe dienen: o) die KinkQnfte o* 
«len GemeindegOtern, *) die Hälfte der polizeilichen 
Geld Strafen und der ZehnWTheil der iu der Ge. 
meindc aufgebrachten Patentfteuer. Was fehjt wird 
durch Zufatzcentimen auf die directen Staatj^teueta 
aufgebracht. Auch hat man in manchen Orten eine 
Sladtaccife (ertrei) dazu erwählt. Die KreiT und 
Drpartemental - Bedrtrfnlffe werden aus Zufatzcen- 
timen beftritten. So hängt die Laft, welche jede die- 
fer Abtheilungen zu tragen hat, hauptfächlich von 
der eignen klugen Wirthfchaftcweife derfelben ab — * 
Die allgemeinen Staat sbedilrfnifTe werden theils aus 
den Einkünften des Staatseigenthums, theils aus den 
vcrfchiednen Arten der Auflagen beftritten. Erfter« 
werden unter der Leitung der Minifter in den ver- 
fchiedenen Departements von befondern Directoren 
verwaltet. Welche alle Ueberfchüffe ihrer Vcrwal 
tung in die Staatskalfe abliefern, felbft aber keine 
Staatskaffe haben. — Die Befteurung ift theils in- 
direct theils direct. Jene fteht unter fo vielen Di- 
rectioeen als eS Arten derfelben giebL Keine hat 
eigne Staatskaffen, fondern liefern blofs ihre reinen 
Ueberfchüffe an die Staatskaffe ab. Nur für die di- 
recten Steuern find eigentliche StaatskafTen heftimmt". 

— 3) Die Vertheilung der directen Steuern gefchieht 
durch die Reprafentanten. Diefe Steuern befteben 
1) aus der Grundfteuer, a) Perfonal- und Mobiliar, 
fteuer, 3) Patentfteuer, . 4) Thür- und Fenfter- 
fteuer. Die Grundfteuer wird von den allgemeinen 
Landesdeputirten auf die verfchiedenen Departe» 
ments, von den Deputaten diefer auf die Kreife. 
von den Kreisdeputirten auf die einzelnen Gemeinr 
den und von diefen unter die Individuen vertheilt. 
Wie hterbey die Regierunesbeamteo mit einwirken* 
und wie die Vertheilung felbft bewirkt, die Rollen 
angefertiget, fo wie die übrigen directen Steuern 
vertheilt werden, wird S. 11 deutlich entwickelt. 

— Ob übrigens die Vertheilung nach Departements 
u. f. w. richtig und nothig f C y, bedarf «ioer näheren 
Unterfuchung, und fcheint fehr zweifelhaft. Es ift 
fchon ein febr mifsliches Verfahren von oben her zu 
bestimmen , welche Summe z. B. durch die Grund- 
fteuer aufgebracht werden feil. Dafs man auf diefem 
Wege nie recht wiffcn kann, ob man fie zu hoch oder 
zu niedrig angefetzt habe, he weift die ganze Ge- 
fchichteder Grundfteuer feit dem Anfange der Re- 
volution. Wie oft hat man lieh genüthigt gefehen 
die Grundfteuer wieder herab zu fetzen und wie 
nachtheilig mufste eine fo willkürlich aufgeeiffana 
Steuer auf die Eigcnthümer wirken. Befeuert ma n 
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nicht eher als bis man den Reinertrag kennt; fo ver- 
tbeilt Geh die Grundftcuer von felhft, und man hat 
nicht nothig, Tie matte weis nach den Departements 
il. f. \v. zu vertheilen, wobey man allemal blindlings 



zu Werke geht, fo ordnungsmäßig die Sache auf 

den erften Anblick zu feyn fcheint. In diefem nehmer empfangen alle in ihrem K reife vorkommen- 



die einfachste Art aufheben. Die Schlufsqulttung 
des Kreisrendanten Aber die vom Gemeindecinneb* 
mer jeden Monat und fürs ganze Jahr empfangenen 
Gelder, dient dem letztern zur Decbarge für den gan- 
zen Betrag der Jahreseinnahme. — Die Kreisein- 



Puncte ftellt daher die franzofifche Steuerordnung 
kein nachahmungswerlhes Mufter auf. — Keffer 
ift 4) die Erhebung angeordnet. Jede Gemeinde hat 
einen oder, nach der verfchiedenen Gröfse mehrere 
Stcuererhcber, welche die Staatsfteuern und gemei- 
niglich auch die Gemeindefteuern, fchr wohlteii er- 
heben. Sie erhalten die Hebungsrollen vom Steuer- 
director und fenden daraus jedem Steuerpflichtigen 
einen Auszug zu, der ihm andeutet w:e viel und in 
welchen Terminen er die einzelnen Portionen zu be- 
zahlen habe. Die Energie bev der Erbebung beruht 
darauf, dafs der Senat fich blofs an denSteuererheber 
hält, und von diefem die zu erhebenden Summen 
mit Gewalt neytreiben latst, fo bald der Zahlungs- 
termin verfloffen. Dagegen exercirt der Einnehmer 
ttJi.'ichfam ein ftrenges Wechfelrecht gegen alle 
Steuerpflichtigen und hat alle Mittel in feiner Ge- 
walt fich prompte Bezahlung zu verfchaffrn. Die 
Gemeimiefteuereinnehmer liefern ihre Befunde an 
die Kreiseinnehmer, diefe an die Departement skaf- 
ien, diefe an den Schatz ab, 'der von einer Dire- 
etion des Kinanzminifters verwaltet wird. 

Die Einrichtung des Kaffen - und ftechnungs- 
wefens nimmt nun zweyteus folgende (ieftalt an. 
Die Gemeindefteuereinnchmer führen ein Kaffen- 
Journal , in welches fie alle eingehenden Zahlungen 
in dem Augenblicke, wo fie folche empfangen, ein- 
tragen und dem Zahler unter feinem Steuerzettel 
«uittiren muffen. Zugleich wird die Zahlung am 
Rande der Heberollen Gey dem Namen des öeftener- 
ten bemerkt. Endlich fuhrt der Einnehmer noch 
ein befonders Contobuch für jeden Steuerpflichtigen, 
um die . Lage eines jeden fugleich zu Qberfehen und 
die Reftantenlifte leicht anzufertigen. Der Bürger- 
meifter ift der nächftc Ooutrollcur des Steuereinneh- 
mers« und infpicirt deshalb feine Bücher, wenn er 
will. Zwifchen den 1. und 10- jedes Monats miiffen 
die Gemeindeeinnehmer ihre Beftände in die Kreis- 
kaffe anliefern , wobey fie den vom Maire beglaubig- 
ten Abfchlufs ihres Journals beylegen, welcher alle 
Einnahmen des vergangenen Monats enthalten mufs. 
Die ftrengfte Execution folgt jederZogeruog der Ab- 
lieferung (S. aoO VVie Kufte beygetrieben, die in- 
•xigibeln niedergefchlagen aber von der Gemeinde 

C-agen werden müffen, wird S. 25 u.f. w. befchrie- 
. — Nichts ift einfacher als die Rechnungsle- 
gung der Gemeindefteuereinnehmer, da fie blofs Ein- 
nahme - Kaffen unter fich haben. Ihr Soll- Einkom- 
men fetzt die Heberolle für jeden Monat und für je- 
des Jahr feft, die Mandate der Maires Aber die Ge- 
meinde- Ausgaben und die Entscheidungen des De- 
partemente! Raths über die inexigibeln Refte, wer- 
den ihnen wie bittres Geld angerechnet. Mithin 



den Staatseinnahmen und Obermachen diefelbeo alier 
zehn Tage der Hauptkaffe des Departements , und 
führen Rechnung über diefes Gefchaft wie Kaufleute 
mit doppelter Buchhaltung. Sie flehen ganz allein 
und haben keinen Controlleur. Der Staat iichert Geh 

f;egen fie durch eine hinreichende Cantion. Ihnen 
iegtob: o) die fammtliche Einnahme aller Staatsge- 
falle in ihrem Bezirk, alfo erftlich der directen 
Steuern durch die Gemeindeeinnehmer, die daher 
ihrer genaueften Aufficht und Controlle unterwor- 
fen find, und gegen welche fie mit der ftärkften exa- 
cutiven Macht verleben find. Die Regierung hält 
fich Mols an die Kreiseinnehmer und OberläTst es ih- 
nen fich ihre Einnahme von den Gemeindeeinnehmern 
zu fiebern. Die indirecleu Abgaben werden zwar 
von deren Beamten erhoben, aber diefe haben keine 
Hallen, fondern liefern das was ei »kommt, fogteich 
und wenigitens aller 14 Tage an die Kreiskaffen ab. 
Dafs diefes gefchehe darüber müffen fie forgfällig 
wachen. Eben fo gehen zrtrytens alle Obrigcn ver» 
febiedenon gewöhnlichen und ungewöhnlichen Ein- 
nahmen an fie ein , fie mögen in baarem Gelde oder" 
zahlbaren Papieren gefchehen oder auch in Ausgabe 
belegen. Sie beft reiten b) Ausgaben nach Mandaten 
oder Anweisungen der Hauptkaffen. Diefe gelten 
den Eirpfangfcheinen gleich, und die Haup»kaffe 
nimmt fie ailo wie haare Zahlung an. Aller 10 Ta- 
ge liefert die Kreiskaffe ihre Befunde an die Haupt- 
kaffe des Departements, durch die Poft ab, und der 
Poflfchein dient ihr zum Beleg richtiger Abfendung. 
Sie trägt daher die abgelieferten Gelder als Ausgabe 

jwarten. Die 



ins Buch ohne dem Empfangfchein abzuv 
Hauptkaffen ziehen auch oft aufdie Kreiskaffen oder 
diefe machen ihre Rime/fen in Wechfeln. 

Die Buchführung ift ganz uaeh kaufmfinnifcher 
Art eingerichtet (S. 34 ff.) Die Kreisrendanten füh- 
ren keine befondern Acten , fondern alles Schreib- 
werk eufser dem eigentlichen Kaffenverkehr geht 
aus dem Corrtfpondtmx Rigifttr hervor. Diefes ift 
ein Buch in welchem die Conoepte ihrer Briefe und 
Auszüge aus dem eingehenden eingetragen werden. 
Eingehende Briefe aufzubewahren wird nicht ver- 
langt. — Die Rechnungslegung und Controlle der 
Kreiskaffen ift endlich eben fo einfach als zweckmä- 
fsig und ftringent. Der Kreisrendant ift nämlich 
gehalten» fein Journal am 1, 11 u.iat. jedes Monats 
abzufchbefsen , zwey genaue Abfchriften davon an- 
zufertigen und fie mit feiner Unterfchrift vcrleheo, 
die eine an das Minifterium des Schatzes , die ande- 
re an die Hauptkaffe des Departements zu fenden» 
Jenem fo wie dem Generai - Einnehmer fchickt er 
zugleich die Balance der Conto's des Hauptbuchs» 
die das Schatzmiuifterium mit den vom Unterpräfek- 
muf» lieh jedesmal dis Einnahme und Ausgabe auf tan eingefandien Talons der von der Kreiskaffe er- 

' * th 
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der Balance ftimmt , diefes der Kaffe atteftirt. End- 
lich ertheiit die HauptkafTe nach allen 10 Tagen ei- 
ne UeberGcht der in diefem Zeiträume zur Kaffe ge- 
lloffenen Einnahmen aller Art. Diefes formire die 
Materialien der ganzen Rechnungslegung des 
Kreiseinnehmers. Sie fetzen den General -Einneh- 
mer und den Sohatzminifter in den Stand, eine ftets 
lebendige Aufficht anf den Kaffenverkehr und das 
Rechrinng«wefen des Erften zu führen. Die Jahres- 
Schlufsrechnung wird nach einem allgemeinen Sche- 
ma angelegt, welches für alle Kreiskaffen gleichlau- 
tend gedruckt ift , und nur ausgefüllt werden darf. 
-- Diefe Einfachheit ift insbefondere dadurch mög- 
lich, dafs die Kaffen blofse Einnahmkaffen find, die 
keine Art der Ausgaben zu berechnen haben , da 
bey allen von ihnen geleiteten Zahlungen die Aus- 
gabe- Belege pey Anführung des Beftandes für ba„- 
resdeltl angenommen werden.— Wie nun diefe 
Ree! 



dem Anfange des Steuerjahres alfo imDecember 1SI8 
für die Steuern von 1819 ausgeheilt und dem öffent- 
lichen Schatze Oberfandt. Diefer zieht am Verfall- 
tage jeder Obligation den Betrag fofort vom Gene- 
ral- Einnehmet' ein , welcher die Obligationen hono- 
riren mufa».die Gelder mögen bis dahin eingegangen 
feyn oder nicht. Selbft fchon vor dem Verfalltage 
kann der Staat über die künftigen Steuern, durch 
Discnntirung oder Verpfändung diefer Obligationen, 
verfügen. Die Papiere diefer Art werden für fahr 
fidier gehalten. Auf ähnliche Art verfährt man 
auch bey den jährlichen Holzverkäufen ; die Käu- 
fer ftelleu darüber Schuldfcheine aus, die in vier 
Terminen zahlbar find. Sobald diefe Papiere durch 
den Domainen- Rentmeifter und Kreis- Einnehmer 
eingehen, frellt der General- Einnehmer darüber via* 
andere Obligationen auf feinen Namen für denöffent> 
liehen Schatz aus, worin aber der Zahlungstermin 



Rechnung gelegt, gerechtfertiget und geprüft wird, einen Monat fpäter angefeixt ift. Die Zinfen diefef 
1 £° i,_ C ... „ lM,,ch »achgewiefen. Monats gewinnt der General Einnehmer, aber dafür 



artements find eben- 



Die ilanptkafTcn der Depai 
falls nur Einnahmekaffen uud ihr Verfahren beynaha 
überall darreibe wie bey den Kreiskarfen. (3. 61 u.f.w.) 
Eaier jeden Departemental-Hauptkafle ift ein Gene- 
ral-Einnehmer bertellt, der reine Gefchäfte unter 
dem tinanz Minifterio felbftfländig betreibt. Er 
forgt für Dienftlucal - Sicherheit der Kaffe, Gehülfen 
v. f. w. felbft und macht eine Caution in baarem Oel- 
de, die wenigfteos feiner jährlichen Einnahme be- 
tragen muis. — Seine Beftimmung ift die gefammten 
Einkünfte des Departements iu Empfang zu nehmen 
" nd ' tjrflb * 1 ' Rechnung abzulegen. Er hat daher die 

Aufficht und Cont rolle der ilim untergebenen Kreis- , ; ; ■-•.<., *. 

allen, und von ihm wird die Ordnung der letztern nag, ftatt baarer Einfenduiur. Nur in felteneo FU< 
allein erwartet. Fr liefert die Einnahme feines Ten, wenn der Staat keine Ausgaben in der Gegend 
Departements an den öffentlichen Schatz durch einer Departemental- Kaffe zu machen hat, oder das 
UMigaiionen Oder WeefcfeJ auf lieh felbft ab. Die Beziehen der Beftände durch kaufmännifche Wech- 
öirecte« steuern j deren Betrag vorher benimmt ift, fei, wegen nachteiligen Wechfel Cours nicht ratn- 
muls der Oeneral Einnehmer entweder baar oder in fam ift, wird der haare Beftand an die Bank einge- 



zieht der Staat auf diefen, ohne fich um die Käufer 
des Holzes zu bekümmern. Der Einnehmer wagt 
aber dabey nichts, da die Käufer Geliere Bürgfchaft 
(teilen m äffen. 

Indirecte Abgaben und andere nnbeftimmte 
Staatseinkünfte werden auf dem gewöhnlichen Wege 
genommen, und darüber ftatt der baaren Einfen- 
dung Wechrel auf Sicht {bom ä vui) ausgertellt, wel- 
ehe dem öffentlichen Schatze Oberfendet werden» 
die durfeibe fofort realifirt, indem er den Betrag auf 
den General- Einnehmer zieht. — Aufser dem Ober- 
fendet letzterer dem öffentlichen Schatze alle 5 Tage 
n folche Wechfel auf Sicht zur ferneren Verfü- 



Niederfclilagungs - Mandaten im Laufe des Jahres, 
wozu jedoch noch eine Naehfrift von 3 Monaten ge- 
geben wird, einliefern- Hierzu macht er fielt durch 
ixtSoiumijfion verbimllich , welches zur Folge hat, 
dals er fciilimmften Falles im Wege Rechtens ange- 
halten werden kann, dasFehlcmle aus feinem eignen 
Vermögen zu bezahlen. Aufserdem aber ftellt der 
General - Einnehmer Ober den Gefammtbetrag diefer 
Steuern,. auf fich felbft Schuldfcheine aus, welche Zahlung beforgt 
tu den Epochen zahlbar finJ, wo diefe im Laufe des mil 



fandt. 

Die gewöhnliche Aussähe und haare Ablieferung 
der Einnahme Fonds gefchieht an den Generalzahl- 
meifter des Departements. Diefer hat allein Ausga- 
bekafTen und Jeiftet alle Zahlungen auf Befehl des 
öffentlichen Schatzes. -Diefer Oberfendet dem Gene- 
ral - Zahlmeifter Anweifungen auf den General • Em- 



Jahres eingehenden Steuern muthmafslich zur Kaffe 
geSoffen feyn werden. Hiernach werden die Zah- 
Wuermine zwifchen dem öffentlichen Schatze und 
dem General Einnehmer feftgefetzt, jeder zu 4 Wo- 
chen beftimmt, und die 2n zahlenden Summen 
der letzten Termine reguiirt. Diefer Termine 
fin.t fünfzehn, indem dem Steuer jähre drey Mo- 
nate zugerechnet werden. Da die Steuern aber 
gröfMentheils monatlich ei 



pfänger, die jener erhebt, und daraus die betreffende 
Zahlung beforgt. Der (reneral Einnehmer hat alfo 
mit Zahlungen eigentlich nichts zu thun; er hat 



hlofs die Wechfel zu honoriren, welche der öfJentlt* 
che Schatz auf ihn , es fey zu Gunften des Zahlmei- 
fters oder von Privat -Perfonen sieht. Hieraus ift 
klar, dafs das Kaffen- und Recbnungswefen der ■Ge- 
neral-Einnehmer dem der Kreis -Einnehmer ziem» 
lieh ähnlich ift. 

Die Scbatzdirection theilt fich in die Einnahme 
und Ausgabe. Durch die fortlaufenden Einfendun- 
;en der Berichte Ober den Zuftand aller Kreis- und 



..„ehen, fo ift diefes zum gen der Berichte Ober den Zuftand aller Kreis- una 
VonheU des General -Einnehmers. Diefe Schuld- Departemenu - Kaffen aller 10 Tage bat fie eine ftete 
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deutliche Ueberficht von dem Zuftande der Ausgabe 
nnd Einnahme. Sie kann in jedem Augenblick d.e 
Richugkeit jeder lUrTe in allen The.le» des Re.ch« 
ohne weitere Rechnungslegung überfehen, und jede 
KatYe in jedem Augenblick controlliren. AUe Zah- 
lungen werden als* vom öffentlichen Schatze gelei- 
mt anflehen. Der Jelchiftspang bey jeder Zah- 
lune ift folgender: Jedem Minif-er iit durch da« 
Budget eine gewitte Summe angewiesen. Ober welche 
T r verfOKen kann. Soll darauf eine Zahlung geleiftet 
werden, fo giebt er eine Ordonanz auf d« 
SSSkmS Hier wird beftimmt, we che Kafle d.e 
Zahlung leiften foll. Der Finanz Mmifter leidet 
zu diefem Behuf eine Autorifalion an den Projekten 
des betreffenden Departements, der durch Tei.ie 
i,, n j lU eben To die Ausgaben controlhren nurfs, 
JSÄSÄ durdf das Hegifter der Quit- 
TunRen con'.rollirt, und die Schatzdirec ion fendet 
Ii ffleSr Zeit eine ähnliche Automat on an den 
ZuhWter de« Departements. Nun ^llwU-r Prä 
fectein Mandat darüber aus, welches der Zalilmci- 
fter berichtet. Zur Bequemlichkeit der Empf.nw 
ier k^n» e B r Zaldmeifter 4 M folche Mandate 
ftreh die Kreiskaften bezahlen laffen. Er bemerkt 
Wo* darunter: b<m A payrur par U reetviur f»rüc*- 
Htr A /V. Diefs ftellt der Prärcct dem Zahlm.gsneb- 
„er zu, der dadurch das Geld in der Kreiskalfe hebt. 
Das find die Mandate, welche dem General- I*Jn- 



nehmer als bjare ZjhJuep eingefandt werben. Die* 
fer Letztere f eilt di l Mandate dem Paftur zu und 
berichtigt dadurch die auf ihn gezogenen Weddel 
gleich baarer Zahlung. Nach Maafsgabe der zu letV 
tlt adei Zahlungen ird dem Zahlmeifter des Depar- 
tements ein Credit auf den General - Einnehmer def* 
Telben Departements eröffnet. Diefe« gelchieht 
durch Weddel, welche Rejcriptiourn heilten, und 
durch deren Bezahlung . I er General Einnehmer fei« 
ne Beftäude an die General Staatskai fe abliefert 
Auf diefe Weife ift der Schatz die einzige Ausgabe* 
kaffe im ganzen Reiche. Hierdurch wird unter an- 
dern d<r Vorthed erreicht, dafs eirgends grofsf 
Summen baaren Geldes ungenutzt liegen bleibte. 
Am 15. jedes Monats wird dem Oberhaupte des 
Staats eine allgemeine Ueberficht des gefammtea 
K äffen wefens des ganzen Reichs vorgelegt, welche 
die "höchfte Vollltändigkeit mit der gröfsten Ein* 
fachheil vereiniget und bey grofsen V i.tenielunua- 
gen, wo ftfts die Geldmittel die wefeiitlichften find, 
von der gröfsten Wichtigkeit £eyn niufs. 

Diefe kurze Darfteilung des Inhalts der vor- 
liegenden Schrift wird zeigen, wie intcreffant die, 
Lecture derielben für Siaatswn the fern müffe, da 
das franzöufche Rechnuugswcfen jiocd nirgends in 
folcher Kurze unJ mit Jblcher Klarheit darge; 
ftellt ifu 



» 
i 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
Todesfall. 



K ir m April ft»rb to Annaburg der Major mid Ca CG r er 
bevm SaUatenknaben- Infthote, Jfttcr, im.«,. 

Än.hhre. Fr war *u Waldbeim am s 9 . Decbr. *77-» 
^ n wo fei« Vater, der nachbttigeSupeiiriiend^t 

Sn«. ed.üer angeheilt war. Nachdem er auf der Klo- 
f-MfchuJe «u Rofsleben den. Studien obgelegen, und in 
Wittenberg einige Zeit Geb -.-r Theologie gewidmet 
v ... .►rliers er aut eignem Antriebe die Wiffenfthaf- 
l^^Ä <5J5Wl» S.chnfcj.en Arti.leri. 
D?enft«. Im J. »7°« w«d « r * u * Snoslieut. ernannt, 
lohnte I8OÄ dem Faldiuge gegen d.« Framofen bey, 
und ward in der Schlecht bey Jena gefährlich rer- 
wundet Unfähig 10 fernem Kriegtdienfie« ward er 
im folgenden Jahre .1« ArtUleriezeugirlrter auf die 
Feltuo- Koaigfteir» verfei«, woraof er Ig II »um Capi- 



in aufrückte» und den Tborfchlufs der Feftnng ta 
beforgeu hatte. Endlich ward ihm im J. igij die 
angezeigte Cafürer. Stelle zugeiheilt, und ihm zu- 
gleich der Majors- Charakter beygelegt. Seh lang* 
als einem Jahre litt er an einer Hrufikrankbeit, die 
feine Auflöfung berbeyfübrte. — Als SchriftfteUer 
machte Geh Silber durch mehrere Romane bekannt; 
die feit tgoa, unter dein angenommenen Namen &»rl 
&£«K erfchienen, und durah gute Anlagen and bf-t- 
bende Sprache Bey fall fanden. Seine neuem Er» 
aäblungen, die er in die Zeitung für die elegante 
Welt einrücken lieft, wurden unter dem Titel: 
E™afcJi«gc» (Leiptv igao ) grdfstcnrlieila xufemmen- 
gedruckt. Ueberdiefi gab er unter dem Namen 
Eduard Btum % eine Autobiographie, die getlnfcht* 
Liebe, (Weifsanfels 1802.) heraas. Aach verdienen 
„ feine «ertraaten Briefe iber Fr. Mofsdorfc Sebrifr, 
Mittbeilungen an denkende Freymaurer,^ (Dretden 
1819) «in<r «kreawalien Erwabaung. 
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Erlangen. 

Indem wir alle Ereigniffe, die auf unferer UniverfJtlt 
feu Uftem l%TO vorfielen, in einem etwas ausgedehn- 
teren Jahresbericht zuf-immcnfafTen , können wir mit 
Freude und mit Dank gegen untere Regierung, web 
che uns neue ße weife ihrer Achtung für wiffenfchaft- 
Hebe Beftrebuntfen und ihrer pflegenden Sorge gege- 
beD litt, auf den zurückgelegten Zeitraum blickrn, 
und wir dürfen uns zuverüchtlich der Hoffnung Ober- 
latten, unfere hohe Schule, die Geh bereits nach fro- 
heren Be<lrangi»ifTeu wieder kräftig und rafch empor- 
gehoben, hat, fortwährend fteigen zu fehen. Doch 
laffen wir hierüber um fo lieber die Thatfachen Telbft 
fprecheu. je weniger wir Oberhaupt gewohnt find, 
laut und rahmend zu verkündigen, waslbey uns Gutes 
and Tüchtiges im Willen geleifiet worden. 

I. Aus der Zahl der Lehrer haben wir nur einen 
Verlott zu beklagen, den in hohem Alter noch raftlos 
reatigen, als Hiftoriker und Liierator hochverdienten 
geheimen Hofratb Air«/«/, der am Ift, Sept. v. J. &erb 
(geb. zu F.iricbshof iin ehemaligen frlnkifcben Ritter» 
canton Baunach am 17. März 1743). Bey feiner feier- 
Kchen Beerdigung hielt der Hr. Prof. Karl Heinrick Rai» 
eine kurze gediegene Hede, die mit der vier Wochen 
fetter von unfern» Hn. Dr. Btrtholdt in der Uni vor- 
Sittskirche gehaltenen Gedtchtnibpredigt in Druck 
erfchienen ift. 

I. Die Zahl der Profefforen wurde im Anfang des 
Sonrmernalbjahres, durch den zum ordentlichen Pro» 
ferTor der Rechtswiffenfcbaft ernannten Hn. geheimen 
Hofratb und Ritter des Grofsherzogl. Heflifchen Haos- 
ordens von tVeuit (vnrher Appellationsgerichtirath z« 
Mönchen) vermehrt nnd dadurch die erledigte fünfte 
ordentliche juriftifebe Lehrftelle wieder befetzt. Da« 
\Vint*rfemefter brachte uns die Freude, den Hn. Gav 
neralfecretär der Akademie der bildenden K&nfte und 
Seererar der «rften RlatTe der Akademie der WifTen- 
fchaften , Ritter de« Königlichen Verdi anft ordert« der 
Haietifchen Krone von Sckelling in unferer Mitte eis 
nen anerkennt trefflichen Lehrer begrüben zn können. 
Er eröffnete fogleich Vöriefungen über „iutti* philo/: 
vkiat umvtrfae" und fand eine fo grobe Anzahl wifs- 
begierlger Zuhörer, dafs wir dadurch lebhaft an FtektoU 
ttierSeyn erinnert wurden. Für das Winterhalb] ihr 
kabilitKten lieh ferner drey neue Privatdocenten, die 

A. L.Z. 1821. Zwtyttr Band, 



Herren Doctoren der Theologie, Archidiaconus Am. 
tnon und Diacoitus Engelhardt (durch die begonnene) 
Ueberfetzung des Biotin rühmlich bekannt) und der 
Hr. Doctor juris Puchta. Die beiden erfteren wurden 
auch bereits im Laufe des gegenwärtigen Monats zu 
ausserordentlichen Profefforen der Theologie ernannt» 
Zu gleicher Zeit wurde der ordentliche Profeffor der 
Kanieralwiffenfcbaften, Hr. Dr. Ran , durch eine 1w 
deutende Gehaltserhöhung beftimuu, einen ehren- 
vollen R»f auf eine auslandifche Univerfitdt abzuleh- 
nen. Endlich erwarten wir noch in den bevorftehen. 
den Ferien die Ankunft des von Bonn bieher gerufe- 
nen ausgezeichneten Phyfikers und Chemikers, Hn. 
Hofraihs Kaßntr t der zugleich tum ordentlichen Mit« 
gliede der König!. Akademie der WiAenfobaften" zu 
München ernannt ift. Bekanntlich war derfelbe von 
Halle nach Bonn gegangen und kommt nun hieber, 
um die Stelle des ftatt feiner nach Hall» abgegangenen 
Hn. Profeffors Schweiber einzunehmen. Die von der 
lnedicinifchen und philofophifche» Facultlt eDerböeh* 
ften Ortes bereite ü bergebenen Vorschläge gewähren 
die erfreuliche Auslieht, dafs die in beiden Fecultiten 
noch vorhandenen Lücken nächftens durch tüchtig« 
gelehrte Manner werden ausgefüllt werden. Der Stand 
des Lehrerperfonals in den einzelnen *Facultaten ift 
jetzt folgender: 

l) Tktologifcke FacnhSt : o) ordentliche Profefforen : 
die Herren Hirchenrath Dr. fege/, Dr. Bertholdt % 
Dr. Kai/er; b) aufserordentliche Profefforen: 
die Herren Dr. Kraft, Dr. Engelhardt, Dr. 

3) Juridifch» Facultas: 0) ordentliche Profefforen: 
die Herren Geheime Hofrath Glück, Hofr. Baffe, 
Prof. Grundier, Hofr. Bücher, Geheime Hofr. 
von fVendt; k) Privatdocenten : die Herren Dr. 
Sekunde und Dr. Puchta. 

3) Mtdtciniftkt Factdtät: «) ordentliche Profefforen: 
die Herren Hofr. Lofchge, Hofr. Sehreger, Prof. 
Htnke; k) außerordentlicher Profeflbr: Hr. Dr. 
Flufchmann ; e) Privatdocenten: die Herren Dr. 
Hoffmann und der auf Koften der Regierung ge- 
genwärtig auf einer gröberen Reife befindliche 
Dr. Leupoldt. 

4) Philofophifch* Facnltat: a) ordentliche Profeffo- 
ren: die Herren <»ehriiue Hufrath Breyer , Hof- 
rath Mehmet , Prof. Rothe, Prof. Hnrl, p ro f fiel. 
Irr, Prof. Kanne, Bergrath Schuhet t Hofr. Käß. 
ner, Prof. Fakri , Prot. Pfiff i Prof. Ran, P,.,J. 

R v Dii.r 
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Döierltin; Ii) Profeflbr honorarius, Hr. Direetor 
. Riaer peu Sckelliagi c) außerordentliche Profeflo- 
reo; die Herren Ufi und Jw«; d) Privatdocent : 
Hr. Dr. Fabri. 

III. Die Anzahl der Studierenden ift feit mehre* 
Semeftem fortwährend in beträchtlichem Zonen- 

Der hörende Einßufs mancher Zeitvorhahniffe 
hat fich in dein bießgen akademifchen Leben nicht ge. 
äufiert, und der ßtttiche und wißenfcbaftliche Oeift 
ift ftets gleich Jobentwerth geblieben. Das Prnrecto- 
rat bekleidete in dem nun zu Ende gehenden Uni »et - 
fit*tsjahr« der Hr. Hofratb Bucher; bey dem am 4. May 
bevorftehenden Wechfel wird es Hr. Dr. Bmholdt 
überueh-Jien. 

IV. Nachgehende Promotionen fanden Statt: 

l) Die theologifcheDoctorwurde erhielten: am 3. Sept. 
Hr. Superintendent Johann Heinrich Heinrichs zu 
Burgdorf (Königr, Hannover), zur Anerkennung 
feiner Verdienfte um die Exegefe; am 28. Nor. Hr. 
Dr. Phil. Johann Georg Veit Engelhardt, Di äcon der 
Altftadter Gemeinde, nachdem er den erften Tb eil 
feiner Differtation : de Dionyfio Areopagita plotini. 
taute, öffentlich vertheidigt hatte; den uerytrsTheil 
vertbeidigte er am nämlichen Tage: pro venia le. 
gtndi; am a, Dec Hr. Dr. Philo r . Friedruh Wilhelm 
Philipp Amme», Archidieconos an der hießgen Haupt- 
kirche, nach vormittägiger Disputation Ober feine 
Difertatio, in qua L. Coelii Lactautii Finninni oft. 

mimt dt religione in fyßeuta rediguntur, P. f. den 

zMttfttm Tbeil vermeid igte derfelbe gleichfalls für 
die Erlaubnifs, Vorlefungen zu halten. 

a) Die juridifche DoctorwQrde empfing am 30. Oct. 

■ Hr. Ge. Friedrich Puchen aus Kadolzburg. Seine öf- 
fentlich vertbeidigte Inauguralfchrift handelt dt iti- 
wirt attm it via. 

3) Zu Doctoren der Medicin wurden ernannt, fimmt- 
lieh nach Öffentlicher Verteidigung von Streit- 
fatzen : am 36. Junius die Herren Heinrich Wilhelm 
Wclff und ICarf Ludwig, Friedrich Bnnjen, beide aus 
Frankfurt a. W. Ihre im Druck erfchienenen DiL 
fer'ationen handeln de oncotomia und de opio. Am 
5. Aug. Hr. p r . Philof Karl Stligmann aus Mann, 
beim •, feine DiiTertaiioo de morbit fottut human, 
worde nachgeliefert. Am 2 Sept. Hr. Johann Au. 
guß Ferdinand Müller aus Dreyen ; 
Dilfertation dt fyphilide congenita. 
die Herren Johann J 
fcf'i Benedict Kell aus 



er lieferte eine 
Am ao Sept. 



ren Matbenaat'ik am Lyceuin in Dillingen, wegen 
d r Verdienfte, die lieh derfelbe alc Schrift falkr 
und Lehrer erworben hat ; am 7. Julius Hr. Johann 
Georg Plochmann, Syndiacon an der hiefigen Haupt* 
kirene, nachdem er eine Abhandlung de animi «m. 
' tibut eingereicht; am lg. Aug. Hr. Chriftian Friedrich 
Bökh, Candidat der Theologie aus Polfingen, gegen 
gelieferte Anmerkungen zur Germania des Taoi. 
tus; am i Sept. Hr. Johann Baptift Dur ach, Prof. 
der Gefcbicbte am Lycauin in Bamberg, aus Rück- 
ficht auf feine fcliriftriellerifchcn Verdienfte; sin 
14. Sept. Hr. Johann Leonhard Keil, Vorfteher der 
Handelsfchule in Windiheim, wegen feiner Ver- 
dienfte um diefe von ihm gegründete Anfielt; ain 
9. Dec. Hr. Heinrich Wilhelm Benfe», Lehrer an der 
Vorbereinmgsfcbule des hiefigen Gymnafiums, nsch 
Einreichung einer Abhandlung: de republica San- 
num. 

Differiationen ßnd nachgeliefert: vom ein. Johann 
Karl Augufl Möllenthiel au» Neuburg an der Donau, Ober 
die Natur des guten Glaultens bey der Verjährung, be- 
fonders nach Cap. u't X. da praeferiptionibnt ; und vom 
Hn. Johann Baptift Beßltr aus Hindelangen : Di/, med. 
•V atgrotit viftndit. 1819. 

Aufserdem ßnd folgende Gelogenbeitsfcbriften er- 
fchienen: Ofterprogramm 1820 — vom Hn. Dr. Bert- 
holde: Ditfnirieur quidnam fit 0 maAaif- rq ouatu «*• 
Tr)fY(*#»o< , qui tauquam *77fÄ«< Zxtxv xoÄaf.^wv dtferiii' 
tut II Cor. XH, Secio I. — Pfingftprogramm, vom 
Hn. Dr. Kai/er: Commtntatio qua ctpoflolot jtcutium 
Act. IL die peueetoftali ante quam fpiritn f. tmptrtiti fnv, 
f. conam comcelebraffe afferttur. — Weihnachisprogramat, 
vom Hn. Kirchenrath Dr. Vogel: De origiut malt. — 
Zum Prorectoratswechfel fchrieb Hr. Prof. Heiler dat 
Programm: (Qlrjcrvattonum tn Sopkoclit Oedip. Celan. 
Contin. I.) — Der ProlefTor eXtraordinarius und Pro» 
fector Hr. Dr. Fleefthmaun lud zu feiner ftatnten irufsi- 
gen Habilitations - Rede, die er über das Syftem der 
Anatomie hielt, ein, durch eine Abhandlung: Dechen, 
drogeatfi afptrai arteriat et dt fit» oefopkagi abntrmt nn- 
nnlla , mit 2 Kupfertafeln. 

Das bUher mit der Universität in genauer Ver- 
bindung geftandene Gyinnaßum, welches febon im 
Herbft 1819 in der Perfon des aus Bern hieher beru. 
fenen Hn. Prof. Diderieiu einen kr« ft voll wirkenden 
Vorfteher erhallen hatte« wurde im October 183^ 



gleich den übrigen Gymnafiei» des Staates, der Kreit* 
Jakob Reiter ans Nörnberg, J^o- regierung untergeordnet; das bey der Herbftprüfong 
' Feklkirch im Voralberg,' und eeichieaiene Programm des Hn. Prof. Doderlein bandelt 



Giorg Auguß Ftkenjchtr aus Redwitz Ihre Diffen 
tatjonen: de funetione Herne, dt haematoptufi und de 
radier ram preta, werden nachgeliefert werden. 
Am 27. Sept. Hr. ^oiaa« Friedrich Lindner aus Wey- 
den, deffen Differtation: de ht/dropt muri, fo wie 
die des am 31. Oc. piomovirten Hn. Nicolaut Pack- 

Kamenitz ' 
gleichfalls fpiter 

4) Die pbilofophifche Doctorwurde erhielten: Am 
13. May Hn. Johann Dundfikue, Profeffor der hobe- 



de AeßhuJi . 

V. Zorn Befchlufs diefer Notizen noch die htchft 
erfreuliche Nachricht, dafs Se. majeftat unfer aller^na- 
digfter König, den wegen verfebiedener Hinderniße 
bisher autgefetzt gewefenen Bandes der hießgeu Uni* 
verlität hu Mreichft gefchenkten markgraf liehen Scb'of- 
r r aus Kamenitz in Böhmen, dt febre puerperali, fts durch ein allerhöchftes RefcHpt vom 12 Marz d. J. 
Is fuater erfch.m.o „i.A nunmehr fchleunigft zu beginnen befohlen haben. 



In kurzer Zeit wird hoffentlich der 
diefes fcbünen Gebäudes vollendet feyn. 



große 



Bau 
Des unter 
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Nun, 148. JUNIÜS igai. 
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J>r wniuli Prenfsifehen Regierung In «rti hintern 
Theile utifewes 5ch)olsgartens aufgeführte fear geraa. 
uii-e Krankenhaus wird fchon in die fem Jahr« zOrAuf- 
der klinischen Anftalten vollftandig ausgebauet 

' ■ • ' 



und eingerichtet, und dadurch einem fehr dringetuleti 
Bedürfniffe abgeholfen werden Auch die übrig«» I«« 
ftitute erhalten angernelTen« Erweiterungen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



L Ankündigungen neuer Bücher. 



'ey F. C. Loflund in Stuttgart ift erfchienen, 
and in allen foliden Buchhandlungen zu haben : 

Koffbuckftabirbntky in einer lilckenlofen Stufenfolge, 
und in Verbindung mit Verbandes • Uebungen, 
oder praktifche Vorübungen zur Orthographie. 
Von Cr. C. fförlt, Midchenfchullebrtr in Grob. 
Bottwar. Mit einer Vorrede vom Herrn Rector 
Zolltr in Stuttgart. 8 Stuttgart 1820. IJ$ Bo- 
gen. Preis 12 gr. Sichf. oder 48 Kr. Rhein,. 

Dlefea Schriftchen fand in Würteioberg fo vielen 
BerF.ll, data et bereits too den meisten Herren G«ifi> 
keien für die Sehale angefchafft ift. 



In allen Buchbandlungen ift zu haben: 
n««I«fi/t«t tVifffftkAfttknni» 
oder 

Eiultitamg im dir thtolegifiken fVifftwJchafu* % 
nämlich 

Vorbtreinmgs-, Hülfs-, Grund- und angewandt« Wü- 
fenfehaften des theolog, Studiums. 
Ein 

literarifches Handbuch 
für die Theologen. 
Herausgegeben 
Ton 

Dr. I. * 0 ■ 4. Btrtholdt. 
Erfter Band. 
Erlangen, 1821, hey Palm und Enke. 
JPreb I Rthlr. aogr. Sachf. oder t Fl. 48 Kr. Rhein.) 

Nach des Herrn Verfette« vieljährigen Erfahren, 
(tu wird auf den meiften Univerfitaten die allgemeine 
Viffenfchafts künde und Literaturgcfchichte überhaupt, 
I» wie die tbeolo^ifcbe Literaturgeschichte insbefonder« 
too vielen jungen Theologen ziemlich vernachläfiigt, 
aarom hat derfelbe in diefem Werke nicht blofs die 
Crond* und praktifcheri WifTenfchaften der Theologie 
mit Ausführlichkeit behandelt , fondern auch deren Vor« 
Wreiiunga- und H Hfswiffen Phallen näher charakte- 
rilirt, aus der allgemeinen Wiffenfchaftskunde und Li- 
itriiurgefchichte Alles dem Theologen zu willen Nö- 
tbife aufgenommen und es fo bearbeitet, dafs das Buch 
» gleich die Stelle eine« compendiarirchen Handbuchs 
| der theolog. Literatur vertritt, von den f\ üher erfchiene- 
n*n [chatzbaren Schriften eines flank , Nefftlt u, a. unter. 



scheidet fich daher diefe durch Verfchiedenheit in der 
Anlage, fo wie durch größere Reichhaltigkeit, uod 
wir dürfen hoffen, es werde diele. Werk gleichwill, 
kommen feyn dem, der noch auf der Akademie dem 
theologifchen Studium fich widmet, wie dem, der am 
Schlüte der Univerfitatsjahre das Gehörte zu 
wünfeht oder Verfaumtes nachzuholen hat. 

Der zxetutt und Ittvt Band erfcheint noch im Laufe 
diefes Jahrs. 

Erlangen, im May i8ai. 

Palm und Enke. 



An alle Buchhandlungen des In« und Auslandes 
fo eben verfandt: 

Alemannia 

■ 

oder 



Sammlung 

dtr 

rf trhahta 



fthi.ß.n und 

aus 

den Werken 
dtr vortiglkkfitn Sthriftßtller Dntfchhnds 
zur 

Bildung und Erhaltung edler Gefühle. 
Ein 

Handbuch, auf all t Tage dt t Ja.hr ts 

für 

Gtbildttt. 



J. D. E. P r t m ß. 
Erfter Theil. 
Dritt* flark vtrmtkrtt und vtrbeffirt* Auflagt. 
8. Mit einem alteg.Titelkpfr. igzl. Sauber geh. 1 Rthlr. 
' (Der zwey te Theil koftet auch I Rthlr.) 
Berlin, Druck u. Verlag von C. F. Ameling. 

Die Brauchbarkeit and Nützlichkeit diefer mit Um. 
ficht und Geichmack veranftalteten Sammlung bewährt 
fich immer mehr und rechtfertigt das günftige Unheil, 
welches Ree. bey der erben und zweiten Erfchciuiing 
derfelben darüber ausfprach. Kaum find feit der letz- 
ten Ausgabe diefcs trfttu Theil s einige Jahre »erflofftjo, 
fo ranfste derfelbe fchon wieder von Neuem gedruckt 
werden; welcher Umband alle weitere Fmpfeblimg un- 
nötbig macht. ,Dcr Herausgeber glaubt,* wie er Och 
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in dem Verhörte xu diefer iritttn Auflage felbft im- 
driiolw, »feine Freude über die aufs Nene nöthig ge- 

wordene Wiederauflage diefes Büchleins nicht beffer 
"an den Tag legen zu können, alt durch eine mit er. 
Ihöheier Liebe dem Werkchen gewidmete Sorgfalt: 

fähig, dem bisherigen Vertrauen des freundlichen 
"l mpfangers der kleinen Gabe dankl>ar zu erttfpro- 
" c U t n *» — F»ne dankemwerthe Zugabe xu diefer nrnen 
Auflage ift die alvhabttifchtUtbtrficht dtr r» dem Bucht 
btnututn i2jSckriftßcller % welche kurxe, theils biogra- 
ph.fche, theils literarifche Nachrichten von denfetben 
enthält, die befonders den jttngem Lefern fehr will- 
kommen feyn werden. Papier und Druck find eben 
fo weif* und Tauber, wie bey den 



A. L. Z. N«». M8- JUNIUS igat. 



Im Verlage der akademifchen Buchhand- 
lung in Kiel ift fo eben erfchienen : 

Prtdigtem t chrißola%ifcht % ron Claut Härmt, 
Preis S Rtblr. 6 gr. 



Bey H Ph. 
«cd ift in eilen 



Petri in Berlin erfebien fo el»en 



Rtifttafehtmbutk 
durch iit Gtttmdtm um Drttdtn md Meißen t durch dit 

Sächfifctt Schwei* bis mm dit bZhmifcht Grtmtt; 
für LoFtreifende, befonders Töplitzer und Karlsbader 
Badegäfte, 
ron 
G. S. Htnnip 
g, Preü, geheftet, 30 gr. 



Jlare in alfim Buchhandlungen xu 
außaäuuifch* Lthranßalte» haben 
cbenbuch bereits eingelahrt. 



.. .1 



3* 

. ■ 



Handbuch 
dtr 

h « u/mSu» ife k t u Rtthtmku 

Von 

Frau* Xavtr Schwab. 
Zweyter Tbeil. 
Zwtyte, lehr -vermehrte und verbefferte Auflage. 
Manchen, bey Fleifchinann. 
»821. 

Freit 3 Fl. 48 Kr. oder f Btblr. 14 gr. 
Diemand wird den Fleifs verkennen, mit dem 
der Verfaller diefen fo eben erfchtenenen aten Band 
bearbeitet bat. Das kaufmannifebe Publicum ift nun 
im Befitx eines jedem Kaufmann umemtbehrlichtn , wahr- 
ha/t khßifcht* Rechenbuches. Was diefen ttceyen Tbeil 
vorzuglich auszeichnet, find: faanmthche Bmrofiifckt 
Coar/r, die in andern Werken oft fo unverläflig, hier 
ober nach ihrem nenefien Stande, mit Treue und Ge* 
nauigkeit gegeben find. Vom trßtm Bande, der eben, 
falls a FL 48 Kr. 



IL Y^rmifchte Anzeigen. 

AbgtuöthigU Erklärung. 

Im Jumrual Compitmtmtairt du Dicttouuain dtt fein- 
et t midiculti T. VIII. cah. 30 macht Hi. Prof. MitkA 
xu Halle bekannt : daß memi Abhandlung m Vtbtr dit Est- 
wicktlumg dtr fVirbelfäult" , wovon im T. VI. paß. ir£ 
jtmtt Jomrmals tim Autittg geliefert Jt*} % fuß gftasJka aus 
angehört y weil fit mach fiimtm Vorträgen, Mann/ernten 
und Prävarattn gtarbtittt fry. Wenn ich auch daia 
fchwetgeo wollte, dafs ein Fremder fleh die Frucht 
meiner dreyjahrigen Arbeit aneignet , fo ift dnch die 
in jener Anzeige verf>eckie Anklage von der Art, dafs 
ich fie beantworien mufi, fo gern ich auch ferner ver- 
meide , gegen meinen ehemaligen Lehrer aufzu re'en. 
Glücklicherweife darf ich Jeden, der Geh von meinem 
Eigenthurmrechte an jene Abhandlung überzeugen «rill, 
nur auf das Original *) , das unter Hn. P. M'i Augen 
im Archiv für die Pbyfiologie Bd. IV. Heft 3. abge- 
druckt ift, verweilen. Gerade in den Hautfarben 
habe ich Hn. P M'i Meinung. zu widerlegen verfodit, 
z.B. S. 336; deffen ungeachtet ift oft, befonders S. 331, 
erwähnt, was leb ihm bey der Arbeit verdankte, 1 und 
nie ift, etwas ihm Zugehöriges angeführt, ohne feinen 
Namen zu nennen, wozu ich damals gern jede Gele- 
genheit benutzte. Dafs ich einen grölten Theilder !*• 
fchriebenen Skelette felbft verfertigt habe, ift gleich- 
falls in einer Note S. 399 gefegt, und ich muf* noch 
hinzufügen, dafs ich meine eigene kleine Sammlung 
von Fifch - und Amphibien - Skeletten damals Hn. P. 
' gefebenkt habe, fo dafs Geh die Zahl diefer Prä- 
unter meinen Händen mehr alt verdoppelt bat. 

Ich erkläre alfo die obige Anxcige im Journ. nmjL 
für eine völlige Unwahrheit, und bernfe mich dahey 
auf das Zeugnifs Aller, welche Hn P, M'i Vorlcfungen 
vor dem Erscheinen meiner Inaugiirat- Differtaiion ge. 
hört, oder feine Sammlung damals gefehen haben. Sie 
wird mir nur dadurch begreiflich, dafs Hr. T'M, 
fchon früher keinen Anband nahm , mir xu fa^en i 
Er betrachte die Entdeckungen feines Profeciors als 
die fein» gen, und werde Ge als folche bekannt ma- 
chen — ein Grund mehr , weshalb ich d»efe Stelle au£ 
gegeben habe. Zu einer Art von Troft und Peruhigung 
gereicht es mir, dafs ich nicht der Erfte bin, der ge- 
gen Hn. P. Af. anf diefe Weife öffentlich klagen muff- 

Bonn, am iaten May 1821. 

Dr. C. A. S. Schultmt, 

■ Lehrer der Heilkunde xu Frejbnrg 
im Breisgau. 



♦) Der Herr 



bat mebrere Noten wegrelafl«. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

ri ■ / 

, ., ■ 

i Junius 1821. 



MATHEMATIK. 

N, b. Schramm : Ckreflomathia Geometrica, 
couiioens Euclidis Elimintorum Priucipium Graft! 
•sque ad Libri Primi Propofitionem XXVI; et 
ad illud Graeca Prodi, Latin* Saviltii atiorum- 
qme Scholia, cum notitiit hißericis. Nebft einem 
Anhang aus Hrn. Profeffor Pfliidtrtrs Pa- 
pier em. und Materialien zur Utbung m geometri- 
schen Betrachtung™ und Btwtifen vom Verfaffer 
C F. Hauber, Profeffor am Seminarium ja 
Schönthal. i«ao. 3«6 S. gr. 8- Mit 2 Taftla in 



Ein nicht geringes Verdienft um Befördi 
gründlichen Studiums der mathcmatifchen Wi 
fenfchaften , flir die Jugend befonders , hat (ich der 
durch ähnliche Arbeiten bereits rühmlich bekannte 
Vf. durch diefe geometrifche Chreßomathis abermal» 
erworben* Da in den würtembergifchen Kiofter- 
kaufen, deren einer Hr. Hamber als Lehrer .orfteht, 
das Stadium der Geometrie, ihrer Anfangsgründe 
toenigfteos, mit Recht unter die öffentlichen Unter* 
ucbtszweie« geheilt ift, und der Vf. neben feinen an- 
dern Lehr funken auch diefe« zu beforgen hat, fo gab 
ihm diefes die erfte Veranlagung zu dem Gedanken, 
era foiches Werk zu gröfserero Behuf für die Lehr- 
linge und auch fjcb , den Lehrer feibft , anzuordnen 
»od herauszugeben. Den Plan enthält gewiffermaa- 
(ttn der umftJndlichere Titel feibft. Wir zweifeln 
mcut, auch Eingeweihte in die mathcmatifchen Wif- 
(enfchaften »verden den Plan für den nächften Zweck 
zumal billigen und die Zuthaten des feharffinnigen 
uad fleil'sigen Vfs., wie die von feinem vortrefflichen 
Lehrer, dem ehrwürdigen Veteran Pfleidsrer, nach 
Verdienft würdigen. Auch für Gymnafien und an- 
dere Lehren halten, fo wie zum Privatgebrauch jun- 
ger Freunde mathematifcher Wiffenfchaften , feibft 
durch fo manche Beyfätze, und auch durch die Ein» 
leilung [ogleith, den hiftorifchliterarifchen Theil. 
f.ir Männer feibft, Ge mögen nun eigentliche Kenner 
orftr nur Liebhaber feyn, wird diefe Schrift gewifs 
(e*>r nützlich und »ziehend Teyn. Uns geniige es, 
hier bey deren lijerarifchen Theile, der uns befon- 
ders angezpgen hat, noch ein wenig zu verweilen, 
um unfere Lefer auch von diefer Seite her auf diefes 
nützliche Buch aufmerkfam zu machen. — Den 



Eingang und gleichfam den Vorbericht, nach der 
eignen Vorrede des Vfs. zur erften hiftorifchen Se- 
etton, womit diefs Werk Geh eröffnet, macht eine 

Blatter füllende Stelle aus 



A. L. Z. i8ai. Zwtyttr ß»*d. 



Melanchthons praefatione ad Euclidtm latinum er in- 
terpretatioue Zambfrti ed. Baß. per Herwig. M über 
den Werth und Nutzen der Geometrie. Das erfte 
Kapitel der ftetio hiftor. feibft enthält (S. 1—3,3) 
theils griechifche Stellen aus Proclus aber die An* 
fange der Geometrie und Euklids Werke, feine Me- 
thode befonders betreffend, theils lateinifche, eben 
dahin gehörige, aus den praeUctiomibms des berOhra- 
ten Savilius. Da der Text des Proklus nach der al- 
ten Basler Ausgabe oft fehr fehlerhaft ift, fo hat der 
Vf. theils eigene Kritik, theils die lateinifche Inter- 
pretation des Baronius, die er aber erft fpäter er- 
hielt, hier fchon und in den fpätern Abschnitten da« 
zu benutzt. — Das zweyte Kapitel handelt von der 
erften griechifchen Ausgabe der Elemente des Eu- 
klids und der Vorrede desGrynäus mit Auszügen 
aus derfelben. Das dritte von dem Studium der Ma- 
thematik im i4ten Jahrhundert — apud Argemtinen- 
fes im Germania — und von Petrus kamus in Frank- 
reich, wo eine Stelle Gaten's (1. I. e. 4. GremirrvTt- 
x«j<. Tom. IV. Baf. ed. gr.) ausgehoben und mit Zu- 
ziehung der Savilius'fchen Ueherfetzung und einer 
Stelle von Gravefmmds introduet. fn philofoph. ed. 
Lugd. \Bat. tf^6 Ober die fynthetifehe Methode er- 
läutert wird , zugleich wird Heinrich Sa vi! tu s und 
fein Werk: ptaeiretiones tredeeim im prineipinm Ete~ 
mtntomm Euclidis (Oxon. 1631) mit gebührendem 
Lob erwähnt. Das vierte Kap. handelt von dem Stu- 
dium der Mathematik im i-ten Jahrb., namentlich 
in Würtemberg. Wie ein Jahrhundert zuvor fchon 
Melanchthon , auf den die Tübingifcho Univerfität 
als ihren Schüler und Lehrer — hätte fie ihn nur 
fich zu erhalten fich mehr angelegen feyn iaffen! — 
mit Recht floh feyn darf, auch durch diefes Stu- 
dium und feine gründliche Förderung fich auszeich* 
nete, fo treten jetzt in diefem die Namen Mäfltinr. 
Hafenreffers , der des unflerhlichen Kepplers und des 
trefflichen (IVilkelm) Sehicbard* hervor. Der W. 
konnte fie, feinem Zwecke eeraäfs. nur kurz berüh- 
ren, aber er ff rieht, wie billig, mit fichtbarer Wär- 
me von ihnen. Minder allgemein bekannt, aber 
eben um fo verdienft voller hier beigebracht, dürfte 
feyn, was er von den mathemattfehen Kenntniffert 
der beiden Reformatoren Joannes Brenz und Cafpar 
fPttdius, nach Heerbrands und Liebltrs erat, /uns- 
bribus auf diefe vorzüglichen Männer, und noch an- 
dern anführt. — Von IPild heifst es : adto rxcultns 
fust in bis Jtudils, ut Uta doctre im qumcmnque acadtmia 
mmxima ernm laude poffet — (Heerbrand, orat. fm- 
nebr.). Euclidis propofitiones ommes(fFHdius) feri 
memoria temmt, «a ut neu tan tum imteUigerst tos . ftd 
Ss demon- 
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iemonflrare an 

Sckrubels 



expedite poßtt. (Liebt, erat, /um.) 

Auch Sckrubels, Herausgeber von Euclids — fix libri 
frieret diGtom- »ritte, gratet tt tat. Baf. ptr. ffoa. Htr> 
vadium /550 wird mit gebührendem Lobe gedacht. 
Seibft der 'berühmte Dichter und Humanift FriTcklin 
(Nikodem.) ift nichti vergeffen (S. 52), theils als fei- 
ner Lobpreifer der Mathematik in drey hier ansge- 
bohenen febönen Dif liehen aus feinem Carmtnt elf 
laco de monaßtr. Wirtembtrg* theils und vornehm- 
h als gründlicher Selbftkenner der Mathematik, 
r über die Aftronomie in Tübingen VorJefungen 
t und felbft eine Schrift ; dt aßronomia , heraus- 
. (Erwähnt lütte können noch werden , dafs er 
"als Stellvertreter für den eigentlichen Prof. der Aftro- 
nomi .Ap'tan — f. Frifchlimr poppufm. graum. Prag 
i$gj — las. — Diefen Apian finden wir vom Vf. 
nicht erwähnt. Hat er nichts g tdch rieben , oder ift 
fein mathematifohea Verdient t felbft unbedeutend?) 



Am längften verweilt der Vf. bey Htinlin (Sok. 

' ie gebürtig, der in der Mitte des tytwf 
fction im laten Jahr ins Klofter Hirfau 



cob) aus Calw 
Jaltrh. lebte, 

aufgenommen und 1606 nach Tübingen befördert, 
4609 fchon Repetent ward und durch feine malhe- 
matitchea wie feine orientalifchen Kenntnifle fich 
auszeichnete. Früh hatte er als Pfarrer in Oberrie- 



xingen das Gluck, den berühmten Kepplßr, der eben 
Geschäfte halber im Vaterlande fich aufhielt, zu fei- 
nem Hausgenoffen zu gewinnen, unter deffen Augen 
und Leitung er lieh weiter in feinem Lieblingsttu- 
dium vervollkommnete. Später kam er als Pfarrer 
in das Tübingen benachbarte Dorf Derendingen und 

Eurde zugleich Generalfuperintendent. In diefer 
genfehaft zog' er — «1« tuto ibi per crebrat militum 
ineurfiones habitare non pofftt — nach Tübingen und 
lehrte nach Sckickardt Tqd, als der Lelirfiuhl der 
Mathematik nicht befetzt wurde, diefelbe drey 
Jahre ohne alle Befüllung. Hierauf wurde er zum 
Hof - und Lehrmeifter des würtemberg. Prinzen, 
Johann Friedrichs, der im tübingifobeo coli. Uluflr. 
(eine Studien antrat , ernannt, welche Stelle er fünf 
Jahre verwaltete. Er ftarb als Abt von Bebt »häu- 
fen und Landfqhaftsaffeffor. Seine Generalfuperin- 
tendentenftejle behielt er immer bey. Er ift Vf. ei' 
■er Sunopßt matktm. tniverf. ed. Tab. 1653 t die er 
fe>nem förmlichen Zöglinge zueignete. Aus der Vor- 
rede diele* Werkes wird hier eiae gedankenreiche, 
e\r#y Selten lange Stelle ausgehoben (S. 55 - $6> — 
Auch wir glaubten , mit dem Vf. ausführlicher von 
diefem weniger bekannten intereffanten Manne hier 
seden zu dürfen. Die weeigen noch folgenden Sei» 
tee berühren kurz du; allgemein bekannten Namen 
und Verdienfte fpäterer Mathematiker aus dem igten 
Jahrhundert: Büfinger (G. Bsrnkardj, Wekbrtckt 
(gfofiat) |zu Petersburg, £f. C Majer vom Kirekkeim 
-r- dt quo ftrumt ctltberrimum Enlerum fie judkdffe. ut 
tjus ingtaium cum Kepler i comparartt — Kraft 
{Wolf gong und Sturm Ckrilopk) , Prof. in Als- 
dorf. Von letztem eine anziehende Würdigung. — » 
Das fünfte und letzte fehr lehrreiche Kap. dtefesAb- 
fchnitte« ($.62.-73) fawwWt vo« VerkltniOe der 

.... 
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mathematifchen WifTenfchaften zu andern Studien, 
fo wie top ihrem Emfluffe auf fie, und von neueren 
Ausgaben der Euklidfcheo Elemente. • > Ii 

Die zweyte und dritte Sektion nun begreift das 
eigentliche Werk felbft, d. i. den Test des Eukll- 
des , fo weit der Vf. ihn. zu liefern Geh vorgefetzt 
hatte; und zwar fo, dafs der zweyte Abfchnitt die 
'A?x*<, d. i. die dem erfreu Buche vorangehenden 
Definitionen, Poftulate und Axiomen Euklids mit 
den hinterher gedruckten Anmerkungen des Savi- 
lius und Proklus in fich fafst, der letzte aber dm 26 
erften Sätze auf diefelbe Weife und mit der Felben 
Begleitung liefert. — Der Schlufs enthält dann 
(S. 298 — 333) den gewifs jedem Freunde gründli- 
chen Studiums der Mathematik höehft willkomme- 
nen Anhang aus den Pfttidtrerfcken Papieren, und 
von S. 3*4 — 396 den eben fo erwünfehten vom Vf. 
felbft mit der Auffchrift : Materialien zur Utbuug für 
Anfänger in Anwendung der 26 erßen Sätze der Elf 
1 zum Beweis anderer geometri/cker Sätze. 
So ift diefe Chreftomathie, der wir viel Freunde 
und Käufer verfprechen zu dürfen gewifs find, wie 
der Herausgeber felbft in der Vorrede mit Anwen- 
dung einen Stelie aus dem Vorberichte Gedieki's zu 
feiner Ciceronianifchen Chreftomathie für die kiftori* 

49 ^ s^(7se^Ae^ ^&nm\&£@^i ^3^t ej >iS*JJfl£ (-^fll Q tTi£Mt 

Bäckern gifammelt t dock von ähnlichen Ct 
durtk unter jehtt den , dafs alles hier auf Einen Zweck 
fich bezieht , und nach einer ite t igen Folge das Wi f- 
fenfchaftliche, womit fie fich beschäftigt, vorträgt: 
— ouod omnia ad ünnm eoufilium relata Junt, et conti- 
nuam quoudam difeiplinam tradmnt adolsfcentibms." 
Auch das Weitere, was der verdienftvoiie VLjioch, 
nach Gedicke, modificirt auf feine Arbeit, hinzuTetzt, 
ift beherzigungs wertb: — „Neekanc egm 1 
jus iihrt in fckolis utilitattm fore confido , Ut 
adoltfcentibus „ n cowplurss m a t h tma 1 1 c 1 " " 
Scriptorts, auarum fatpt ne nomina q indem audire fo- 
hat. — Ipfa quoque kaec non folum ametorum , fem*, 
utriusqut et mm fermonis varietas kabtat , auo aliitimt 
juveiftutem, var letalis cupidatn; td quod tpft jam ex- 
perl ns fum , ix quo per aliquod tenmpms cum adolefetm- 
talis meis ßagulos l&ri kujut plaguUu per legi, eosaue 
hoc au dorum et Sermonis varietati miriflet tiner i ata tu 
dtltctari non fint votuptate int eile xi." 

• ■ ■ • 
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G Ottings SR, b. Röwer: Mtnervae 

et aedem in arce Atktnarum illuftravit Csrolus 
Odofredux MBlltr, Profelfor in Univerfitate LJ- 
terariaGottingenfi extraordinarius. ' Adjecta eft 
interpretatio inferiptionit Atticat, quae ad arcki- 
Ucturam aedis kujus pertinet. Igao. $6 S. 4. m. 
3 Kpft. von Riepenhaufen. 

Diefe erchiologifche Schrift bandelt zwar, wie ihr 
Titel ausfagt , zunächft und am aiufahriiehften 
dem Dieoft und Tempel der fogenannten Mi 
1 knüpft aber hieran fo 1 
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lige und titfpreifeflde UnterfuchunRen über Attika's 
titere Mythologie , Goiterdienft und Kun fipefchich- 
le, dar» die daraus hervorgehenden Refultate von 
tjner allgemeinem Wichtigkeit zu feyn fcheinen, als 
nun von dar Ueberfchrift des Buchs erwarten Tollte. 
Da dar Inhalt des Ganzen , fo viel wir fehen, durchs 
im neu uad eigentümlich ift , fo geben Wir untern 
Ufern einen gedrängten Ueberblick der hier gewon- 
nenen Refultate. 

Kap. 1. Von der Minrrva Polias. Der Tempel 
and Sitz diefer Göttin auf der Bure; Athens ift fchon 
(ehr ah. Man mufs nämlich im Kultus Attika's ei' 
nen gedoppelten unterfcheiden : einen altern , in der 
Zeit der Erechthiden oder altpelasgifchen Beherr- 
(eher, und einen fpätern , unter den Aegiden oder 
jonilchen Beherrfchern. Die ältere attifche Sagen- 
weit und GöUeriehre ift dunkel und myftifcb, alles 
aeht in ihr in des Ungeheure und Grauenhafte) ihr 
Mittelpunkt ift der D/enft Minervens und des Erech- 
theus ; die fpätern attifcheo M vthen feit Aegeus ha- 
ben einen mehr heroifchen Geilt und Charakter, ihr 
Mittelpunkt ift Apollon. Der Pallasdienft flammte 
auo noch aus der altern vorjonifchen Zeit Attika's» 
noch die alten Pelasgerjdas Land bewohnten. 



wo 



Die Pelasger waren ein ackerbauendes Volk ; daher 
denn auch die älteften Attribute der Pallas bey den 
sern Attika's &ch mehr auf eine Getreide- 



föitia und Befchützerin des Ackerbaue« beziehen. 
Sehr fcherffinnlg erklärt der Vf. ihren alten Beyna- 
man >A*v«£t»4, in fofern fie auch als Nachterleuch- 
terin und Mondgöttin verehrt wurde, ihre frohe 
Verehrung in fumpfenden Niederungen , und ihren 
alten Beynamen Atalkomtnt (womit noch das zu ver-. 
eleicheo ift, was der Vf. hierüber febon frtiher in 
fernen HtUtnifthtn Gefchkhten Th. J. S. ISJ. H8- 
3S5 aufgeftellt hat). Andere alte Beynamen der Göt- 
tin, und frühe Spuren ihres Cuhus in Arkadien 
werden hier gleichfalls beygebracht. — Kap. a. 
Vom Priefltrthttm dir EttohuUdtn. Verfchiedeniieit 
dsr Anflehten Ober den Urfprung des Priefterthums 
anter den Griechen. Aeliefte priefterltche Ge- 
fchlechter in Anika; die Ktrykes (*iifv*»<); Phyta- 
Mat; Beladen; Aura*»;, ihr Urfprung und frühere 
Bedeutung ihres Namens. (Die Nachricht bey Sira- 
bon, VIII, 383 c, von einer urfprOnglichen Prie- 
fterkafte ift fcifch.) Die Eteobutaden verwalteten 
die Opfer und das Priefterthum des Erechtheus und* 
der Minerva Polias, und zwar fo, dafs bey dem er- 
fteren immer ein Mann, bey der letzteren immer 
eine Jungtrau oder YVittwe das Priefteramt verwal- 
tete. Einkünfte (ordentliche und aufserordentli- 
che), und Kleidung der Priefterin der Polias; dieEr/r' 
pkoreu. Die Feyer der Scirookoritu und der Bupkonitn, 
von den Eteobutaden verwaltet und beforgt, erinnern 
gleichfalls an einen ländlichen Kultus der Getreide- 
gottin. — Kap. 3. Gtfchichtt des Pallasttmptls oder 
iu Ertchtkeum* zu Athen. Diefs uralte Heiligthum 
der Minerva und des Erechtheus auf der Burg 
Athens und der daran fich knüpfende Cuhus wird 
fchon in der Dias (a, 548. vergl. Odyff. 7, 80 «* 



wähnt, und nach Herodots (5, 8a) Zeugnifs wurden 
fchon gegen die eofte Olympiade die Epidaurier ge- 
zwungen, dahin Opfer zu entrichten. Beym Ein- 
fall der Perfer wurde der Tempel nebft der übrigen 
Stadt eingeäfchert. Während man die übrig« Stadt 
und deren jüngere Tempel , das Thefeum uud da; 
Parthenon, fo wie die Propyläen, prachtvoll auf- 
fährte, vergafs man, wie as icheint, die Herftellung 
des uralten tMationalheiJigthum«, des Erechtheums ; 
der Opferdianft der Göttin wurde unterdefs viel- 
leicht in einer hölzernen Kapelle gehalten , und man 
begnügte fich, zwifchen den Propyläen, und dem Par- 
thenon jene berühmte Koloffalbildfäule der Göttin 
durch Phidias Hand errichten zu laffen, deren blin- 
kender Helm und Lanzenfpitze bis nach Sunium hin 
gefehen werden konnte. Erft fpäter begann man 
langfam den Bau des Tempels der Minerva Polias- 
Aus einer alten böchft wichtigen Marmortafel, wor- 
auf der Bericht eingegraben ift, welchen die neuer-* 
wählten Auffeher des Tempelbau's Ober den zeiti- 
gen Zuftand und Fortfchritt diefes Baues abftatleten,' 
wiffen wir, dafs er unter dem Archon Diocles 
(Olymp. 9a, 4> fo weit vorgerückt war, dafs die 
rohen Hauptwünde nebft der Mehrzahl der Säulen 
bereits ftanden, doch ohne allen Ausfchmuck* Ge- 
legentlich wird hier die Verfälfchung einer Stella 
Xenopbons (Hellenic. I, 6» a), die der obigen An- 
gabe fcheinbar widerfprieht, nachgewiefen » und ge- 
zeigt, dafs der, Tempel der Polias im Lauf der 
MINO Olympiade (durch einen höfen, uriangezeigten 
Druckfehler fteht im Text die 1 1 3te Olympiade) 
vollendet worden, und von da bis auf die Zeit der 
Torken fich unverletzt erhalten habe. Seine Zer- 
ftörung gefchah entweder in der Belagerung der Ve- 
netianer oder bald nachher. Zu Stuarts Zeiten ftan- 
den zwar noch alle Säulen, aber der obere Tbail des 
Tempels war eingefturzt. Der nördliche Säulengang 
war durch eine rohe Steinmauer gejcbloffen und in 
ein Pulvermagazin verwandelt. An dem andern 
Säulengange, welcher von Karyatiden getragen wird, 
ift eine Karyatide durch einen Türken, eine andere 
fpäter durch Lord Elgin weggeführt, und ihr« Stelle 
durch eine rohe Untermauerung von Steinen ei l etzt , 
worden, um den Einfturz des obern Slmfes zu ver- 
hüten. — Kap. 4. Fonder Anlagt und Einrichtung 
dtr Cttla und der Säulenhallen.) Der Vf. verfocht 
hier, aus den Ueberreften des Tempels den Abrifs 
und Grundrifs des ehemaligen Tempelgebäudes wie» 
der berzuftellen, welches durch die beygefügtenKu* 
pfertafeln noch anschaulicher gemacht wird. Das 
ganze Tempelgebäude blefs bey den Alten bald: i 

vuvs 0 f» -not.it (nfr Ilo W0«() , bald 0,'xijv* 

fxS'^v (bey Paufanias); das Tempelgemach (die 
Cella) war im Innern durch ein« \)ueerwand in 
zwey Hälften getheilt, wovon die vordere Abtei- 
lung das Erechtheum, die hintere das Heiligthum dtr 
Pallas hiefsj an die letztere fchlofs Geh noch ein Ge« 
mach, das Pandrofeum t welches an der hintern 
(weftiieheo) Wand Fenfter und Halbfäulen nach au- 
fsen hatte. Aufien an dem Gebäude waren drey ver- 
fehle- 
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i, «im- 

1 -Ii i 'i d ir m> j v i > • •• — — getragen 

und « Fürs Ober den Boden erhöht; a) eine gröfsere 
^alle an der Nordfeite, auch von 6 Säulen getragen; 
\ eine kleinere Halle an der Südfeite, durch 6 Ka- 
tiden unterftatzt. — Kap. 5- Btfchritbmme its 
nvtli. Von Often her gelangte man durch die 
Vorhalle in das vordere Temj>e^emach,£rech- 
theum , welches um 8 Fufs Ober den Fufsboden des 
übrigen Tempelgebäudes erhöht war, und ein Vier- 
eck bildete, wovon jede Seite 34 Fufs ballen mochte. 
In diefem Gemache waren die Altäre des Erecbtheu« 
fpofeidon), des Butas, und des Hephaeftos ; unter 
dem Fufsboden follte nach heiliger Sage das Grab des 
Erichthonius feyn. Das Dach wurde von innen noch 
durch befondere Säulen getragen. Uebngens hatte 
diefe Cella weder hinten eine Thür, noch irgend 
eine andere Verbindung mit den anftofsenden Gemä- 
chern. — Von der Nordfeite gelangte man durch 
d,e größere Halle, die einen prachtvollen Giebel hat- 
te, in das Pandrofeum, und aus diefem links in das 
Heiligthum der Palles, ein dunkles Gemach, wel- 
ches durch eine gewaltige Leuchte erhellt wurde, 
und worin das uralte, drey (griechifche) Ellen hohe 
Standbild der Pallas, aus Oelbaumholz verfertigt, 
ftanrl. (Der Vf. unterfucht hier, welches die Ge- 
rtalt und Befchaffenhelt des fogenannten Piflot 
-j>o<] , womit Pellas bekleidet wurde, eigentisch ge- 
wefen Tey.) Hier befand fich auch das mit Myrthen- 
zweigen verhüllte, verrroithlich phallifche , Stand- 
MM des Hermes, und jene Schlange, welche angeb- 
lich den Tempel behütete. Kehren wir wieder in 
das Pandrofeum zurück, fo finden wir in letzlerem 
noch das Grabmal des Kekrops. TJeberhaupt war 
das Pandrofeum aufser der Pandrofos auch noch der 
Pandora, Thallo und dem Kekrops heilig, und diente 
bev Tage der Priefterin 'und den Erfephoren zum 
Aufenthaltsorte, daher es auch durch Fenfter er- 
hellt war. — Wenden wir uns zu der kleineren 
Halle an der Südfeite, die durch & Karyatiden nnter- 
ffützt wer, fo finden wir hier den ktihgtn Otlbautn 
/Her Vf. entwickelt die Urfachen, aus welchen der 
Oelbaum -in -Anika .heilig gehalten und unter dem 
Schulze der Pallas war), daneben deaftizigtn Bruw 



im, und den Altar des Zeus Herkeios. — Der äa- 
fsere Platz am d*s Frechtheum war mit Bildfaulea 
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.^m 5ten April ftarb zu Grofs-Glogau der Ober- 
Conuftorialrath und Superintendent, wie auch erfter 
Prediger an der daligen lutberifcben Kirche* Jok.Sam. 
UmiI, ein in feinem Wirkungskreis fehr verdienter 
Mann , auch als Scliriftfteller im " 



angefüllt. — Das Krechtheum fcheint mehr für die 
heiligeren and geheimeren Feyerlicbkeiten und 
Opfer heftiramt gewefen zu feyn, während deren* 
dere Tempel der Burg, das Parthenon , mehr dem 
allgemeinen und Öffentlichen Gottenlienft geöffnet 
und beftiromt gewefen zu feyn fcheint. — Kap. 6. 
Bauart dts Ttmftls. PkUoclts und die übrigen Mit* 
baumeiftcr diefes Gebäudes mufsten in der Anlage 
des Ganzen freylich mehr dem vorgefchriebenen Be» 
dtlrfnifs und der Einrichtung des Cultus folgen ; 
defto mehr hatten Tie in der Ausfchmückung der ei«" 
zelnenTheile freye Hand. Der Vf. geht nun awf eine 
genaue Schilderung alles Einzelnen, der Säulen, Ge- 
halke, Friefe t Simfe u. f. w. ein, und zeigt, worin 
der Attifche Stil von den Jonlfchen abwich. Das 
hier Gefagte In: st fich nicht wohl in einen Auszug 
bringen, und wird auch nur ffir den eigentlichen 
Kenner intereffant und verftändlich feyn. — Kap.?. 
l'on der Form und Gtflaltung dir Kimatidtn. Ur- 
sprung, Geftalt und Bekleidung der Karyatiden. Sie 
waren , wie alle Frauen Attika's , noch jonifch ge- 
kleidet, während die attifchen Männer fchon feit 
Perikles Zeit die ionifche Bekleidung gegen die de» 
rifche vertaofcht hatten. Der Vf. befchreiht hier 
die Feftkieidung der Frauen und Jungfrauen Ani* 
ka's, wie fie noch an einzelnen Feften, z. B. an de« 
Panathenäen , in ihrer ganzen AlterthOmlichkeit er- 
fchien, obwohl fie aulserdem wohl als zu altfrän- 
kifch verachtet und verlacht werden mochte. 

Der Anhang des Buches enthält: 1) eine fehr 
ausführliche Gefchlechtstafel der Eteobutadan; a) 
die alteMarmorinfchrift, welche den Bericht der neu- 
erwählten Auffeher über den Bau des Tempels ent- 
hält, und worin genau angegeben wird; in welchen* 
Zuftande fie den Bau und alle dazu gehörigen Theife* 
und Materialien übernommen ; griechischen Text 
und lateinifche Ueberfetzungr mit kritifchen Noten 
und SacherkJärungen wohl ausgeftattet ; drey Ku- 
pfertafeln , geftochen von Krnß Riepenkau/t», woVön 
die eine den Grundrifs, die beiden andern aber Auf- 
riffe des Tempels von 
her enthalten. 
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unrühmlich bekannt. Er war geboren 
in Schieden am 2^ en Üct. I760 

Am soften April ftarb zu Grofs - Glogau 
dicinalratb und ehemal. Prof. am Hebammen - Inftitate 
dafelbft, wie auch Decan des daC Coli. Med. et um t. 
Immanurf GotthelfOardtfßti, durch mehrere med. Schrif- 
ten bekannt. Er war xu Linda bey Göriiis 1 
J»n. 1754 
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GESCHICHTE. 

Jcva, b. Scbmid: &okn Miliar' j, ProfefTors der 
Rechte zu Glasgow , kiflorifckt Entwitkilung dtr 
' r dun Staatsvtrfaffung. Aus dem Englifchen 
\ K.E.S.- Er/Ur Band. VW u. 248 S. 
in 8. 

\U ie Oberhaupt die englifchen Gefchichtfchrei- 
*» ber bekanntlich mehr reflektirend , als er- 
zählend, die Gefchichte zu bearbeiten pflegen; |fo 
liefert auch der Vf. nicht fowohl eine Sammlung und 
Zulammenftellung der in der Gefchichte aufbehalte- 
nen Nachrichten über den jedesmaligen inneren poli- 
tischen Zuftand feines Vaterlandes, fondern vielmehr 
eir>e Auseinanderfetzung feiner eiguen Vorftellung 
von der Art und Wehe der Ausbildung der gegen- 
wärtiges Verfalfung von England > wie fofche aas 
{finem Gefchichtsftudium hervorgegangen und von 
ihm aufgefal'st worden »ft. Der Huf, den feine Ar-' 
beit in feinem Vaterlande erlangt hat, die Uebcrzeu- 
welche Geh beym Lefen aufdringt« dafs der 
In der Gefchichte wohl bewandert ift, und deren 
Materialien mit Ueberiegung und Befonnenheit ge- 
prüft hat, endlich die Helena ffen hei t des Gegenftan- 
aes felbft, na Offen das Verlangen erzengen und recht- 
fertigen, zuziifeben, wie ein bewahrter Mann das 
Gemälde der politifehen Freyheit entworfen und ge* 
zeichnet hat'» deren England bis ans Ende des vori- 
gen Jahrhunderts in Europa allein theiibaftig war. 
Man worde Unrecht thun , dabey jemals zu vergef- 
fsn, dafs diefe Kopie des Originals, wie jede Kopie, 
lieht durcha«s dem letzterer gleich feyn kann , fon- 
tfern nur die Darfteilung der fubjectiven Vorftellung 
des Vfs. von dem gemalten GegenftanJe ift; man 
nrofs alfo mit Vorßcht und mit Bedacht lefen , um 
Beb zu vergegenwärtigen, wo die Kopie dem Origi- 
nale fehmeichelt oder es hinter fich zurück Ufst, da- 
mit man nicht zu irrigen Ideen verleitet werde ; aber 
wenn man mit diefer Umficht lieft , fo wird man den 
grofsen Gewinn davon haben , durch einen wohlun- 
terrichteten und denkenden Mann auf ganz neue 
Anfichten geführt zu werden, welche man noch 
nicht kannte, oder Hie Betätigung derer zu linden, 
die man noch nicht ganz deutlich hatte erkennen 
können. Denn obgleich im Einzelnen Geh gegen 
blanche Partieen des Gemäldes Vieles erinnern läfst, 
obgleich befonders manches an fich Wahre zu fehr 
verallgemeinert und erhöht worden ift, und obgleich 
zuweilen Dinge fynchroniftifch zufammengeftellt 
worden find, die in dar Zeit weit aus einander £ele* 
A.L.2. i8ai. ZviyUr Baad. 



gen haben ; fo ift doch im Ganzen die Aehnlichkeit 
der Kopie mit dem Originale fprechead, und die 
Ausführung gelungen, indem lelbft die einzelnen 
Theüe mit Fleifs und Sorgfalt gearbeitet find. Der 
Hauptgedanke des Vfs. Kt , gefcliichtlich darzuthun, 
dafs die gegenwärtige Staa tsver faffung Grofsbritan- 
nieos keineswegs das Ergebnifs uraufanglicber Et- 
genthiimlichkeiten in dem Charakter und den politi- 
fehen Einrichtungen feiner äitaften Bewohner oder 
Einwanderer, fondern lediglich die Frucht der Be- 
gebenheiten nach der normännifchen Eroberung, 
und deren Benutzung von den intereffirteu TheiJen 
fey. Hierin ftimmt derfeJbe nicht nur mit D* Laim« 
v«jJi>g überein, fondern wird auch den Beyfall der 
Geichkluskenner ganz auf feiner Seit« haben. Wenn 
derlei be daher die Gefchichte der Staatsverfaffung 
unter den fächfifchen und dänifchen Königen, womit 
fich der ganze erfie Band befchäftiget, auseinander- 
fetzt , fo gefchieht folchesy um den negativen Beweis 
für die obige Behauptung dadurch zu fuhren, rlafs 
in diefer Periode im Wesentlichen der Zufund dar 
inneren politifehen VerhäJtniffe in England nicht 
verfchieden war, • von dem in den andern Ländern, 
welche von germanifchen Völkern Oberfchwemmt 
worden waren. 

» Dafs ein gefchiehtliches Werk keines Auszuges 
fähig ift, verlieht fich von felbft. Wir begnügen uns 
daher, einzelne Bemerkungen da zu zu machen. 
Dals die alten Germanen Neigung zum Diebftahle 
gehabt hätten», (S. 39.) dafür liefert die Gefchichte 
gar keinen Beweis. Raub, oder vielmehr Begierde 
nach Beute, ift nur in der Wirkung mit dem Dieb- 
ftahle verwandt, in der gemüthlichen Duelle aber fo 
ganz von einander verfchieden, dafs Ge gar nicht zu« 
fammeogertellt werden dürfen in der Zeichnpng ei* 
nes Volkscharakters. Ueberhaupt f teilt Geh der Vf. 
die Sacbfen im fünften Jahrhunderte allzu roh vor; 
undesifteineunerwiefene Behauptung, dafsdicfelben 
unter allen deutfehen Stämmen die roheften und 
wildeften gewefen wären. Nur foviel wiffen wir, 
dafs Ge fich durch ihre Freyheitsiiebe felbft unter 
den Deutfehen auszeichneten, und durch ihre Ta- 
pferkeit berühmt waren. Es müfste ein Wunder 
gefcheben feyn, wann diefe Wilde* bey ihrer üa- 
berfchiffung nach England mit einem Male umge- 
wandelt worden wären, und es ift nafurgemäfser, 
von dem, was fie dort thaten, einen Schlufs auf 
das zu machen, was fie hinbrachten. Die Gefänge 
des Ü.fian zeicsn uns ungefähr, wes Geiftes Kin- 
der die damaligen Völker waren. Denn es itt 
il anzuuehmen, dafs awifchan den Galen und 
T t Ae- 
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Angeln damals ein fahr erheblicher Unterfchied ftatt 
gefunden habe. Selbft dafs diefelben im- fünften 
und fechsten Jahrhunderte nur noch Nirtnaden gewe- 
fen wären, ift kaum zu glauben, wenigftens nicht 
erwiefen. Wir Witten, dafs fclion früher mehrere 
deutfche Völker Ackerbau trieben; und bey den 



rechts hält, da es feine Entftehung der Politik [und 
der Nolhwendigkeit verdankt , in welches- Geh die 
Fürften befanden, an ihre Perfon Knegsleuie zu 



knüpfen, nachdem die Gefolge und der Heerbann 
thelfs in Verfall gekommen, theils zu ihren Abfich- 
ten gegen die übrigen Vornehmen nicht brauchbar 



Sachfcn finden wir im achten Jahrhunderte Einrieb- waren, welche fortfuhren , fich den FOrften gleich 

Acker- ' zu fteUen, während diefe dahin ffrebten , eine volle 



tungen, die fich auf einen lange getriebenen 
bau gründen. Selbft die grofse Anzahl der naen 
England Auswandernden, durch welche doch der 
im V aterlande zurückbleibende Stamm fo wenig ge- 
fchwächt wurde, dafs er fich vielmehr anfehnlich 
auszubi eilen vermochte, ergiebt einen Maafsflab für 
die Bevölkerung des Landes, welche bey blofser 
Viehzucht wohl kaum hätte ftatt finden können. 
Hutten die Angeln und Sachfen nicht fchon den 
Ackerbau gekannt, fo würden wir in England fin- 
den , was in andern Ländern gefchab , die von no- 
sadifeben Völkern erobert wurden und in welchen 



Souveränität über jene zu erlangen. Diegrofse Ver- 
fchiedenheit des Beneficial- und Lebnsfyflems, wel- 
che unfer Kratife in ein fo helles Licht gcftellt bat, 
ift vom Vf. faft gar nicht beachtet worden. Die Va- 
fallen find nichts anders, als eine neue Art von Ge- 
treuen, gegründet auf Vergeltung in Nutzungen von 
Grwtdftücken. So wie aus demMannitium ein Ban- 
niiium geworden war, fo nahm auch das Gefolge 
eine dingliche Befchaffcnheit an ; und fo wie die 
Benefiicien erblich geworden waren und die Analogie 
delfen, was am Hofe gefchab, durch alle Stufen der 
politischen Hierarchie Geh verbreitete, fo wurden 
auch die Lehen erblich und von den Herzögen , Gra- 



, r auch in Syrien viel früher antreffen. Im 

im rill*!« »in Rum nia . um» bocll 



die Eroberer vornehmlich ßchanfehnlicbe Viehweiden 
vorbehielten, während fie in England das urbare Land 

nach Hufen unter fich vertheilten und daraas Wehren fen und Centenarien Lehnlaute nach dem Beylpiele 
machten , auf denen die Pflicht der allgemeinen Ver- des Königes angenommen. Späterbin fchmoiz das 
theidigung ruhte. Auch bey der Behandlung der Beneficialfyftem zwar mit dem Lehn wefen faft ganz zu- 
Frauen tritt der Vf. unfren Altvordern zu nahe, fammen; aber noch in den Urkundendes vierzehnten 
Nie ift wohl einem Deutfchen eingefallen, dafs er Jahrhunderts werden die Fürften, (hohe Staatsheam- 
feine Frau als Sklavin erkaufe, obgleich es Sitte war, te) Herren, (freye Staatsbürger) Mannen, (Hof- 
dem Vater dafür ein Löfegeld zu geben, eine Sitte, Beamte, Miniftexialea ) und Kitter (VafaJlen) genau 

unterschieden. Späterhin vexlofch der Reft unab- 
hängiger Staatsbürger und verlor fich in der Ritter- 
fchaft, fo. wie fich gleichzeitig die Organifation der 
Staatsverwaltung mit dem Lehen wefen vereinigte. 
Allein diefs ging weder fo rafch, als es der Vf. (S. 
lai) befchreibt; noch fo durchaus allgemein, dafs 
alles Aliud ial- Grundeigenthum in Lehn verwandelt 
worden wäre. Im Gegen theil find die Lehnskurien 
immer uuterfebieden geblieben von der Civil • und 
Kriminalgerichtsbarkeit des Staats, obgleich der 
letzteren dadurch grofser Eintrag gefchah, dafs die 
Vafallen für ihre Perfon und Befitzungen derfelben 
entzogen wurden , und dafs die Staatsbeamten es 
feJbft darauf anlegten, durch Bedrückung der un- 
mittelbaren Uuterthanen des Staats diefelben dahin 
zu bringen, ihnen ihre Güter zu Lehn aufzutragen. 
Erft als diefe höheren Staatsbeamten entweder ganz 
unterdrückt waren , wie ie Prankreich , oder mit 
dem Amte die Landeshoheit verbanden, wie in 
Dcutfchland, wurde die obrigkeitliche und Lehns- 
herrlichkeit «in . fiaatsrechtlicher Beziehung vereini- 
get, und es blieb nur noch ein pri vatrecht lieber Un- 
terfchied. In England nahm die Entwickelung der 
Stände einen ganz andren Gang, deffen Dar Heilung 
in dem zweyten Theile diefes Werkes zu erwarten 
ift, dem wir nicht vorgreifen wollen. Hier haben 
wir nur Veranlaffung zu bemerken, dafs der Vf. die 
Mannengerichte in dem Lehnsverbande nicht genau 
genug von der Gerichtsbarkeit unterfchieden hat» 
die im Namen und Auftrage des Staates von deffen 



die 

Gegentheil war gerade diefs ein Beweis, wie 
der Befitz des Weibes geachtet werde. Etwas ganz 
Ausgezeichnetes ift vielmehr die Achtung, in wel- 
cher das Weib bey allen germanifchen Völkern im- 
mer geftanden hat, und wogegen die Ueberlaftung 
der Leitung des Hauswefens im mindeften> nicht ver 
ftöfst. Damit hängt die Monogamie zufamraen , fo 
wie die Romantik in der poetifchen Zeit des Mittel- 
alters. (S 8z.) Was der Troubadour und Minnefän- 
ger fang, das übte der Ritter. Schwerlich ift der 
Zweykampf aus den kleinen Kriegen der Deutfchen 
(S. 76) entftanden. Rom und Sparta, jenes in den 
erftern Jahrhunderten , konnte nicht grofsere Heere 
ins Feld ftellen, als die deutfchen Völker; doch ift 
dort der Zweykampf unbekannt gewefen. Der 
Grund ift, dafs in Rum und Sparta bey grofser poli- 
tifcher Freyheit faft gar keine bürgerliche beftand. 
Die Staatsverfaffung war von oben herab gebildet 
worden, durch Gefetzgeber. Bey den Deutfchen 
bildete fie Geh von unten herauf. Der freye Deut 
fche erkannte kein Gefetz und keinen Richter an, 
dem er Geh nicht felbft unterworfen hatte. Unter 
anabhängigen Menfchen aber, wie unter Staaten, 
kann nur entweder die Vernunft , oder der Krieg, 
eatftehende Streitigkeiten entfeheiden, zumal Strei- 
tigkeiten über Ehrenpuncte, wofür der Menfch im- 
mer im Zuftande der Freyheit und des Kraftgefüh- 
les äufserft empfindlich feyn mufs. — r Bey der Ent- 
ftehung des Lehenwefens , (S. 74.) das der Vf. Ober- 
haupt viel zu früh fetzt, ift es ganz unrichtig, wenn 
er aaueibe urfprüoglich für ein laftitut des Priemt» 



Beamten ausgeübt wurde, worüber Montesquieu Vie- 
le», enthält. Bowle gründeten fich auf gleiche alt- 
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deutfche Rechtsgrund fitze", nämlich dem, dafs Jeder 
■ur nach feinen Geletzen, nur von Richter und 
Schöffen« und nur van feines Gleichen gerichtet 
werden dürft«. Aber beide unterfchieden fiel» im 
Entlteuon^sgrunde und Im Gegenftande wefentlich. 
Die Lebngerichtsbarkeit gründete fich auf die belei- 
hung, alfo auf Vertrag, war daher compromiffari- 
fcber Natur und d.jr Lehnsherr an die durch Ge 
wohnbeit oder Uebereinkunft feft^eftelhe Zuziehung 
der übrigen Leholeule gebunden, welche mit ihm 
Richter waren. Nicht fo in den Grafen und Zent 
gerichten* in denen nur der Graf oder Zeutm.nn 
die Jurisdiction , anfänglich von der Volksverfamm- 
lung, Späterhin vom Könige, aufgetragen erhalten 
bitte, fie verm.ige diefes Auftrages verwaltete, und 
daaey zwar Schotten zuziehen mufste, aber in der 
Kegel weder in der Auswahl derfelben, noch in Be- 
folgung ihrer Meinung gefeffelt war. Die Schöffen 
waren vielmehr einmal nur Rathgeber des eigcntli- 
eben Richters, der das Unheil Sprach, und dem- 
nächft Zeugen aus der Gefammtheit, dafs der Rich- 
ter gefetzmätsig verfahre. Erft fpäterbin wurden 
Verordnungen gegeben , dafs fich die Richter nach 
der Stimmenmehrheit der Schöffen richten follten, 
die auf uns gekommen find , und das eben Oelagte 
bewerfen. Am meiften läfst fich der Vf. , was ihm 
öfter begegnet, verleiten, das Aehniiche fftr etwas 
Gleiches, oder für Urfache und Folge, zu halten, 
wenn er die englifcbe Jury aus der angelfäcbfifchen 
Gerichtsverfassung herleitet, folche deshalb Schon 
vor Alfred in voller Wirkfamkeit glaubt, und es be- 
streitet * dafs fie diefem, wie die gemeine Meinung 
*fc, ihre Einrichtung verdankt. Die englifchen Ge- 
febworoen haben mit den deutschen Schöffen nichts 
weiter gemein, als dafs fie für jede Gerichtssitzung 
aus dem Volke genommen und vereidiget werden. 
Aber der Selbständige Hichterfprucb der Jury ohne 
alle Einmifchung des präfidirenden Richters, die 
Tbeilung der rechtlichen Eotfcheidung und der An- 
weoduog des Gefetzes, die Einsperrung der Ge- 
fchwornen, die Nothwendigkeit ihrer Unanimitäf, 
dagegen die Entbehrlichkeit der KenntniSs der Ge- 
feite, find eben fo viel wefentliche Verschiedenhei- 
ten <!er englifchen Jury und der deittfrhcn Schöffen. 
Es ift vielmehr gar kein Zweifel, dafs die ASfiien 
eine Fortfetzung des römifchen Gerichtsverfahrens 
mit derjenigen Accommodation find, welche die 
angeführten deutschen Recht<grundfätze erfoderten. 
Als die Sachfen nach England kamen, war dort die 
röfliifche Rechtspflege noch in vollem Gebrauche. 
Es ift eben fo natürlich, dafs die erobernden Deut- 
(eben dort, wie in allen ftbrigen Landern, die Ein- 
wohner bey ihrem Rechte tieften , darneben aber 
Geh felbCt nach ihrem heimaihlichen Rechte richte- 
ten; jedoch fo, dafs wie die Einwohner von beiden 
Nationen fich mit einander verbanden , auch das 
wildere und ungebildetere Volk fich die weiter aus- 
gebildeten Einrichtungen des andern aneignete, fo 
weit darin diejenigen Grundsätze nur Anwendung 
Uiiilea, auf weiche xu halten der Nationalitolz an- 



treiben mufste. Erhielt der Deut (che fein Recht 
nur nach feinen Gefelzen und von ebenbürtigen 
Richtern feiner Nation; fo konnte es ihm fehr 
gleichgültig feyn, wenn der Procefs auch auf römi- 
fche Weile verhandelt wurde. Ja er gewann fogar 
da bey offenbar. Höchft wahrscheinlich war daher 
ein, dem jetzigen, nicht unähnliches Verfahren in 
England ziemlich allgemein, als die Deinen einfielen; 
wie denn die Geiftlichkeit , meiftentheils aus den 
Urbcwohnern des Landes, dazu das Ihrige beizu- 
tragen nicht unterlagen haben wird. Gauz gewifs 
aber haben die Dänen, da fie während ihre» - kurzen 
Herrfchaft vor Alfred im fortgefetzien Kampfe be- 
griffen waren, nicht ihre raterländifche Rechtspfle« 
ge mit der in Britannien vorgefundenen vertaufcht; 
vielmehr diefelbe unterdrückt und entartet. Als 
Alfrtd die Dänen verjagt hatte, liefs er fein angele- 
gentlichstes Gefcbaft feyn, bHrgerliche Ordnung, 
Rcchtsficherbeit und ftrenge Juftizpflcge im ganzen 
Reiche herzuftclien. Wie wäre uiefs möglich ge* 
weten , wenn nicht zuvor die Art des Juftizverfah* 
rens feft beftimmt und geordnet gewefen wäre. Der 
Reftaurator des Rechts und der Gerechtigkeit mufste 
wohl vor allen Dingen die Gerichte feftftellcn und 
das gerichtliche Verfahren regeln. Es hat deshalb 
fehr viel innere Wahrfcheinlicnkeit, dafs was bisher 
Herkommens war, und fich durch Gewohnheit aus- 
gebildet hatte, von ihm gefetzlich beftimmt wurde, 
dafs da bey die Abweichungen der verschiedenen Ge- 
genden aufgehoben und dasjenige, was etwa nütz- 
lich fehien, hinzugefügt wurde. Solchergeftalt hat 
die Volkähge, dafs Alfrti der (gefetzliche) Schö- 
pfer der Jury gewefen ley, wenigftens eben fo grolse 
Wahrscheinlichkeit für fich, als dafs er durch Ttrert- 
ge Juitiz es dahin gebracht habe, goldene Ringe un- 
gefährdet an der Landftrafse aufzuhängen. Hierzu, 
kommt, dafs faft alle Gcfctzc Alfreis verloren ge- 
gangen find; dafs die Jury aus den alteften Zeiten 
her bekannt ift, und Niemand deren Urfiming be- 
ftimmter nachzuweifen weifs; endlich dafs diefelbe 
gleichmäfsig Qber ganz England verbreitet ift, ob* 

f-lcich das materielle Recht der verschiedenen Graf- 
cbafieu febr von einander abgeht. Namentlich er- 
ftrecken fich die AfüTen auch über Wales und Cum- 
berland, wohin nie Sachfen, noch fäclififche Juftiz 
gekommen ift. 

Dafs dieEintheilung der Nation in Zehn-, Hun- 
dert- und G raffe haften, die wir bey allen bedeuten-' 
den deutfehen Völkern antreffen, gewifs keine, 
Nachahmung der Einldeiluncen in der kirchlichen 
Hierarchie gewefen ift, wie der Vf. uns überreden 
will, (S. 117) ift aus dein Alter diefer Volk-ein- v 
theilung offenbar, welche der Einfahrung des Chrr*' 
ftenthums unter deo Dentlchen vorangeht. Es ift 
gar kein Zweifel, dafs diefe Eintbei'ung in ihrem 
L'rfprunge in tlem MilitärfySteme der Herrmannei' 
gegründet, und nach und nach, wie viele andre 
Dinge, aus einem persönlichen Verhiltniffe ein 
dingliches und örtliches geworden ift. Fflr die Be- 
hauptung, (S. 106) dals fchon die Druiden enter 
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allen celtifchen Nationen in einem hierarchifchea 
Verbände geftanden, und einen Oberdruiden in Bri- 
tannien gehabt hätten, wären befondre Beglaubigun- 
gen nölbig gewefen, um Glauben zu verdienen. 
Kicht minder ift (S. 96) wenigftens der Ausdruck 
Verfehlt , wenn die Entftehung der ßifeböfe in der 
ebriftUcben Kirche To dargestellt ift, als wäre diefel- 
be jünger, als die Einfelzung der Pfarrer (geift liehen 
Vorfteher) der einzelnen chrilllichen Gemeinden. 

Sehr gut ausgeführt hingegen ift es, (S. 16g.) 
dafs die königliche Gewalt wahrend der Herrfchaft 
der fächr. chen Könige niemals ihre beftimmte Gren- 
zen gehabt hat ; dafs zwar im Ganzen die Idee re- 
giert hat, wie die Volksverfammlung nicht blofs die 

Sefetzgebende Macht befiue, fondern auch deren Zu- 
jmmung und Uefchlufs in allen Dingen erfoderlich 
fey, welche den Zuftand und das Wohl Aller be- 
treffen; dafs aber Um ftj nde und einzelne Anmaafsun- 
gen von diefer Hegel nicht folten haben Ausnahmen 
machen laflen. Ganz gewifs ift es, dafs die Einfe- 
ttung der königlichen Richter, und mithin die Tren- 
nung der richterlichen von der ausübenden Gewalt 
die erfte Quelle der bürgerlichen Freybeit EngLnds 
ge%vefen iit, (S. 215) wie Ge überall feyn mufs. Glei- 
che ürfachen erzeugen unter ähnlichen Umftanden 



SowIrdNia. 

rnand verfehlen, Reh das Seinige dabey zu denket», 
wenn uns der Vf. erzählt, dafs als König Edgar aus 
den im Norden von England angewedelten Danen ein 
ftehenJes Heer anwarb und im Lande in Garnifonea 
verlegte, der ihnen beygel>*gte Name Lmrdtu bald 
zu einem Schimpfworte wurde, welches einen Müt- 
figgänger und Uebermüthigen bezeichnete, weil fie, 
im Frieden unbefchä füget, darauf verfielen, 6ca 
durch Zierlichkeit in der Kleidung auszutekhnen, 
gegen die Übrigen Einwohner ein Obermüttiiees Be- 
tragen anzunehmen, und nur gegen deren Kraasa 
und Töchter galant zu.feyn, um fie für ihre Ab- 
lichten zu gewinnen. Müfsiggang ift immer alles 
Leiter Anfang gewefen. 

Der Ucberietzer, deffen fliefsender und cor- 
recter Stil Anerkennung verdient , hat fehr Recht, 
wenn er in der Vorrede fagt, dafs es jetzt an der 
Zett gewefea fey, diefes Buch zu Oberfetzen, wo ta 
viele Augen auf England gerichtet find, und voa 
dorther Güter zu holen vermeinen, die fich nicht 
verpflanzen laffen , foodern im eignen Boden grofs 
gezogen werden mflffen, die aber auch der Menlch- 
beit zu ihrem Gedeihen fn nnentbehrlich God, dab 
fie darnach aus allen Kräften ftreben 
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L Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der Akademiker StwaftiantfT xu St. Petersburg ift 
cum Hange eines Steatsraiht befördert wurden. 

Pen Akademiker Fraekn ebendafelbfi hat die Ku 
nigl. Akademie der fchönen WiffenfchaMcn, Gelchich- 
te und Alterthiimer zu Stockholm zu einem ihrer 
fech»z«hn auswärtigen Mitgürder ernannt. 

Der Profeffor der Griechifoben Sprache an der 
Petersburger fnivetÜt» , Hr. Giüf* ift al* ordentliches 
Mi>gl>ed für'i Fach der flömifchen und Grirchifchen 
Literatur hey der dortigen Akademie der Wiffenfchaf- 
ten, und der Profeffor der Mineralogie Hr. Pamsntr, 
beym Erziebungihaufe dafelbft als Klaffen. Infpector 
abgeheilt worden. 

Die Gefellfchaft für ältere dem f che Gefohicbt- 
kunde hat Hn. K. Äff. v. Bojft zu Braunfchweig, 
den Vf.derGefcbich»« der deullchen Staatswirtbfchart, 
um correfpondireaden undEhrenmitgliede aufgenom- 
snen- 

Hr. Oberforrtrath Pftil, Lehrer an der zu Berlin 
errichteten Forftlehranftalt, ift zugleich zum aufseror- 
dentl Prof. in der philofophifchea Faculttt dafelbft 



Dir Frtmkfiutifckt GtftUfekmfi tmr Be/Srcicrung in 
uktduktn Känftt und ihrrr HUlfnvifftafthafit* hat den 
ordentl. Prof. der Kameralwiffenfcbaften Hn.Or. H«H 
i« Erlangen am 7. April l.J. auihreia emt/paadirraiii 

Mit gltd airfgeuommtn. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

(Aua St. Petaraburg.) 

Von VoJJ'.ws Luift ift hier n«ul : f h ein« Rmßßkt, 
und von l'uuiig'f Ntchtgeiiaxkem eine deutfebe Ueucr* 
fettung in Hexametern erfukienen. 

Für die hiefige l\eu leuzftadt hat Hr. Sckrtür, 
Bihliotiirkar Sr. Kaifcrl. Hoheit des Cefarewittcb wie 
Grofs Furfien Conftantin Pawlnwiifch, einen neuen 
Weg weifer in deutfeher Sprache herausgeben, dam 
man, als zweyten Theil, einen Geleit er durch die 
Umgebungen Peteriburg« beigegeben fehen mochte. 

Ein wiffenfehaftlicher Verein der gefchickteften 
Aerzte hiefelbft giebt eine Sammlung mediciaifeber 
Abhandlungen heraus, wovon der erfte Band nach' 
ftens erfebeinen wird. 

Auch die snineralogifcke Gefellfcbeft hiefelbft 
ift jetzt mit der 
fchlftigt. 
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ARZNEYGELAHFITHEIT. 

BERtrw, b. Rocker: Virmifekte medieinifcht Sehrif- 
ttn. Von Dr. $ L. Formet/, königl. Preufs. Ge- 
heim. - Ober - Medicinalrathe, Leibärzte und 
ProfefTor u. f. w. Erfttr Band, ijjai. XVI u. 
295 S. gr. 8- 

Eine fchälzbare Sammlung von, mil Gcift, Witz 
und Gefchraack gcfchriebenen AufTatzen Uber 
fehr wichtige Gegenflände der Arzneykunft, wel- 
che, reich an neuen Anflehten , voll von oft herbem, 
immer fehr freymflthigem Tadel des gewöhnlichen, 
gangbaren Verfahrens am Krankenbett, viel Stoff 
zum Nachdenken und zur Prüfung der Gr und Tatze, 
die bey der Beurtbeilung und Behandlung der Krank- 
heiten befolgt werden , darbietet. Kein Arzt 
wird diefes Buch , das die Mängel und Grenzen des 
mediciniiehen Wittens und Wirkens nachdrücklich 
herauszuheben fucht, ohne rnanniebfahige Krregung 
feines wiffenfehaftlichen Forfchens und ohne vielfa- 
che Belehrung lefen, felbft wenn er in Mehrerin 
mit dem Vf. nicht Obereinftimmt. Diefer wird auf 
Widerspruch und eindringende, abweichende Unter- 
fuchong gefafst feyn, da er fie felbft fo häufig gegen 
andere anwendet, und erklärt, dafs ihm vorzugs- 
weife daran liegt zu erfahren , ob feine Anflehten an- 
dere Kunftverftändige anfprechen und ihre Erfah- 
rtingen die feinigen beftätigen oder widerlegen. Er 
»erbchert, beides habe für ihn gleiches lntercffe. 

Von den Anfodirungen an die Merzte vom Seite» des 
Staates. Trefflich gefagte, wichtige Bemerkungen. 
Wir verweilen nur bey Stellen , die unfern Ueber- 
zeueungen nicht ganz zufagen. Der Arzt , der gar, 
nicht lieft, heifst es, unbekümmert um die Anfleh- 
ten andrer bleibt, in dem ftets regen (bey noch fo 
erofsem Umfange, fetzen wir hinzu, oft lehr dllrf- 
tieen, einteitigen und trägen) Kreife feiner eigenen 
Erfahrungen fich herumdreht, läuft Gefahr zum 
mindeften gegen andere zurück zu bleiben und wird 
der WifTenfehaft nur feiten förderlich werden. Hr F. 
verkennt gewifs nicht den Nutzen eines fortgefetz- 
ten Studiums der Medicin für practifche Aerzte; wir 
tauen aber gewünfeht, er hatte nachdrücklicher 
dafür gefproenen. Wie unglaublich klein ift nicht 
die Zahl der Aerzte, welche nur einigermafsen flei- 
ßige und verftändige Lefer der Schriften ihres Fa- 
ches find und bleiben, felbft derer, welche fie befitzen ? 
Wer Krankheiten tief erforfchen wiü, muts die Be- 
obachtungen und Anßchten anderer kennen zu ler- 
nen , wiederholt zu prüfen und mit feinen eigenen 
A. U Z. 1821* 



zu vergleichen fuchen. Nur fo wird er über ihre 
vielfachen Beziehungen, mancherley Gehalten und 
Urfachcn und über ihre beflere BehanclJungsweife 
unterrichtet, und wendet dann in feiuer Praxis die 
Aufmerksamkeit auf wefentliche Puncte, die er 
Oberfehen hatte, wenn ihn nicht andere, fey es mm 
durch Wahrheiten, die fie entwickelten oder durch 
Irrturimer, in die fie verfielen, darauf geleitet hät- 
ten. Es liegt, wie fich leicht darthun liefse, an der 
Befchaffenheit der Medicin als Wiffenfchaft und 
Kunft, dafs gerade der betchäftigtere Practiker in 
Einfeitigkeit, Geiflesdürftipkcit uud Routine ver- 
unkt, wenn er nicht die llefultale feiner Erfahrung 
mit denen andrer häufig zufammenbült, und durch 
tägliches Aufraffen wiffcnfchaftJichcr Erörterungen, 
Beobachtungen u. f. w. ausgezeichneter Schriftfteller, 
die einzelnen Gegenwänden ihre befte Kraft gewid- 
met haben, eine Geiftesthätigkeit und Lebendig- 
keit in fich erhält , die im Gewühl und unter den 
Ermüdungen und Zerftrcuungen, fo wie imEinerley 
des practifchen Lebens nur zu leicht fich verlieren» 
und felbft beffere , trefflich vorbereitete Köpfe in 
fpätern Jahren nur vor Dunkel , Einfeitigkeit» 
Verkehrhcit undGeiftesftumpfheit fchützen können. 

„Untere Univerfitäten naben keinen folchen 
Lehrplan, den der Zögling zu befolgen fchuldig 
wäre. — Ich halte diefen Umfrand für eine wich- 
tige Urfache, weshalb fo feiten die beften medicini- 
fclien Inftitute vollkommen gebildete Schüler ent« 
Jaffen." Im Allgemeinen befolgt doch die Mehr- 
heit der Studierenden im Benutzen der Vorlefungen 
und Inftitute, nach Tradition und Beyfpiel, nicht 
zu mifsbilligende Grundfatze. Nur die ehemaligen 
Apotheker und Wundärzte, die Doctoren der Me- 
dicin zu werden eilen, verfallen leicht in' Verkehrt- 
heiten. Ohne dringendes Bedürfnifs mufs der Staat 
nicht alles immer mehr dem Gefetze und Zwange 
unterwerfen. Man follte nur nicht geftatten, die 
Univerfitäten zu früh und unreif zu benutzen. Sind 
in einigen Ländern folche Anordnungen fchon ge- 
troffen , fo fragt Geh , ob fie zweckmäßig eingerich- 
tet find und gehörig zur Ausführung kommen. Fer- 
ner nehmen einige der Arzneykunft Befliffeno zu 
frühzeitig Theil an den practifchen Anftalten. Die- 
fes follte Jünglingen nur geftattet werden , die hin- 
reichend dazu vorbereitet find. Dafs die Lehrer 
Oberhaupt fich öfters die Ueberzeugung zu verfchaf- 
fen fliehten, dafs ihre Vorträge gefafst worden und 
derfelben Inhalt ihren Schülern geläufig ift, würde in 
mehrfacher Beziehung eine fehr nützliche Einrich- 
tung feyn , was auch Hr. F. andeutet. 

üu Es 
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Es wird nun der Werth und die Befchaffenheit 
de/ Prüfungen unterfucht , durch welche ein Arzt 
zur Erlaubnifs , feine Kauft ausüben zu dürfen, ge- 
langt. Gaben fie wirklich zeither den richtigen 
Auft'chlufs Aber die gelehrte und wiffenfchaftliche 
Bddung, über den Umfang der Kenntniffe, Aber 
die Unheils kraft und über die künftige Tauglich- 
keit des Geprüften , abgefehen davon , dafs von der 
Moralität dübev auch nicht entfernt die Rede ift? 
Die Frage fcheint uns nicht angemeffen gefafst und 
gehellt zu feyn. Es ift hier nicht von einer genauen 
und individuellen Würdigung eines angehenden Arz- 
tes die Rede, um ihm etwa eine bedeutende Stelle 
zu abertragen , feine künftige Laufbahn vorzuzeich- 
ucn oder ihn zu begünftigen. Man will nur (ich die 
Ucberzeugung verfchaffen , dafs er die Studien ernft- 
haft getrieben, und einen gewiffen Umfang von 
Kenntniffen fich eigen gemacht hat, welcher zur 
felbftftändigen Ausübung- der Arzneykunft die un- 
erläßliche Bedingung ift. Bey einer grofsen Reihe 
von Prüfungen , an welchen Ree. Theil nahm, fehien 
ihm ein in diefen Grenzen fich haltendes Urthcil 
zu fallen, nie fehr fchwierig. Es ift ein beftimmtes 
Wiffen , welches der junge Mann erlernt haben 
füll» aus dem Gebiete der Anatomie, Phyfiologie, 
Pathologie und Therapie, fo wie gehörige Kennt- 
nifs der Arzneimittellehre u. f. w. Es foll ihm ge- 

{[en wärt ig und geläufig feyn , was im Bezug auf 
ein Fach auf den hohen Schulen gelehrt wird. Diefe 
hat er gewohnlich eben verlaffen ; vergeffen und ver- 
dunkelt kann und foll nicht feyn, was er vor Kur- 
zem erft erlernte, womit er für immer innigft ver- 
traut fich zu erhalten lue und was er anzuwenden 
berechtigt feyn will. Wer hierauf fich beziehende 
einfache Fragen , der Mehrheit nach , nicht heftimmt 
und genau zu beantworten vermag , deffen Vernach- 
läffigttng feiner Studien, deffen Mangel an Fleifs, 
an Irrtereffe für feinen Beruf und an Fähigkeit kann 
nicht zweifelhaft feyn. Aus Schüchternheit und zu 
grofser Scharnhaftiuk'eit entfpringande Verlegenheit 
ift nicht der Fehler der Jugend uufrer Zsit und ift 
fie fnichi mit zu weit gehender Befchränktheit des 
Geiftes verbunden , fo nimmt fie auch nicht auf die 
Dauer die Gabe der Sprache Ober Gegenftände diefer 
Art , wenn das gehörige Wiffen erworben und be- 
ftimmte Begriffe au fgefafst worden find. Leider ift 
die bey weitem größere Zahl der Prüfer allenthalben 
zu nachfichtig und milde, und von der vollen Bedeu- 
tung und von der größten Wichtigkeit ihres Berufes 
nicht erfüllt. Zu weichlich und voll Mitleiden mit 
dem Schickfal des unfähigen und unfleißigen Indivi- 
dui, das vor ihnen ftcht, überfehen fie nicht nur 
die Gefahr des Publicttms, das fich jenem, zum Theil 
in Folge ihrer Anpro'iation, anvertraut, fondern 
auch , was vorzüglich nachtheilig ift, wie die ganze 
•weife Einrichtung des Staats durch folche Pflichtver- 
geffenheit in ihrem wohhhätigr;n Einfluß ßnkt. Der 
vorzüglichfte Nutzen folnber Prüfungen, wenn fie 
mit Ernft und Strenge Statt finden, ift, dafs fie eine 
heiifame Furcht erregen, dafs fie das mächligfte An- 



fpornungsmittel für viel angehende Aerzte werden, 
fich Keuntniffe zu erwerben und Fleifs und Anftren- 
gungen fich zu gebieten , «leren Angewöhnung ihnen 
felbft oft noch nach überftandenem Kxamen bleibt. 

Wir hoffen, dafs des Vfs freymiithiger Tadel 
der gefetzlich eingeführten, zu Berlin vollzogenen 
Prüfungen aller Preufsifchen Aerzte die Aufmerk» 
famkeit einer ftets nach Verbeflerung ftrebenden 
Regierung auf Och ziehen wird. Diefelben Gnd of- 
fenbar zu gehäuft, und es hängt, um eine Hem- 
mung eintreten zu laffen, zu viel vom Urtheil ein- 
zelner, ganz allein für fich entfeheidender Lehrer 
ab. Der Zergliederungskunft ift ein zu fehr hervorfte- 
chendes Gewicht beygelegt. Genaue und vollftändige 
Kenntnifs derfelben foll allerdings dem Arzte nicht 
erlaffen werden. Das anatomifche Wiffen ift vom 
ausgedehnteren Einflufs, und fich in dem Belitz def- 
felben zu fetzen , werde jedem auferlegt. Es ift ge- 
wifs heilfam, hierin flreng zu feyn. Aber zu viel 
ift doch , das Verfertigen von Präparaten und öffent- 
liche Demonftrationcn von allen Aerzten zu veren- 
gen. Ree. kann ferner kein Gewicht darauf legen 
oder es für angemeffen achten, dafs jeder Candida! 
fich einer vierwöchentlichen Behandhing zweyer 
Kranken im Charitehofuital , unter Aufficht desclini- 
fchen Lehrers unterziehen mufs, diefe Krankheils- 

fefchichten in lateinifcher Sprache abfaffen und ein 
ournal über alle einzelne Vorgänge in deutfeher 
Sprache halten mufs. Schriftliche Ausarbeitungen, 
eine extemporäre ohne Bücher, eine andre mit Ba- 
chern , find zwar neben dem mündlichen Examen 
in mancherlev Rückficht nützlich, obgleich jene 
faft ftets mangelhaft ift, diefe nicht feiten aus Hef- 
ten und Schriften abgefchrieben wird. Aber die 
Oabe, einzelne Kranke angemeffen zu behandein, 
kann unfres Erachtens nicht Gegenftand einer Prü- 
fung feyn. Diefe foll nur dahin gehen, zu erfor- 
fchen, ob der junge Mann fich hinlänglich dazu vor- 
bereitet, die Bildung erworben bat und zum Befitze 
der Kenntniffe gekommen ift, welche dazu einlei- 
tend in den Stand fetzen. Das practifche Talent ift 
theils angeboren-, infofern es Folge von Beobachtung«- 

Sbe, (chartern Blick, reiferund befonnener Ueber- 
»ung und treffendem Urtheil ift , theils bildet es 
fich erft am Krankenbette aus, unter langen und 
vielfachen Selbfthandchi , sind unter allen Schwierig- 
keiten des ärztlichen Wirkens. Wozu diefe Veran- 
(taltung in Bezug auf einen Gegenftand, über wel- 
chen im Allgemeinen feiten mit Sicherheit zu ar- 
theilen ift und welcher gar nicht zur Entfcheidung 
öffentlicher Behörden fich eignet? Wie kann und 
warum foll bey Jünglingen ein Talent erwogen wer- 
den, das in die fem Alter nur in feinen erften Keimen, 
nur in der Anlage da ift, zumal deffen vermeintlich 
aufgefundene Abwefenheit nie berechtigt, einem die 
practifche Laufbahn zu unterfagen 1 

Was Einer der erften Aerzte des Preufsifchen 
Staats, der Hauptftadt felbft, ein hochverdientes 
Mitglied der oberften medicinifchen Adminiftration 
wichtigen Angelegenheit vielfach gründlich 
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tadelt, wird ficherlich auf die Staatsdiener Eindruck 
machen , die hier das beffere zu bewirken haben. 
Ree. fchien immer» dafs bey der Organ ifation des 
fogenannten medicinifchen Curfus zu Berlin nicht 
einzig das Examen , die zu erlangende Ucberzeugung 
von den genügenden Kenntniffen der Aerzte ins 
Auge gefalst fey. Die ergriffenen Maafsre^eln kann 
man lieh nur erklären, wenn mau annimmt, dafs 
die angehenden Aerzte des Preufsifchen Staates , zu 
ihrem eignen 15f ften und zu ihrer Vervollkommnung« 
genöthigt .werden füllen, die medicinifchen Auffal- 
ten zu benutzen , welche Berlin ftets fo auszeichne- 
ten. Das dortige anatomifche Theater war ftets 
fo reich an Leichen zum eignen Seciren und hatte 
fchon in früherer Zeit Lehrer wie Meckel und Wal' 
Ur. In demfelbeti Zeitraum ragten feine Wundärzte, 
Schmucker, Poitus, Tkedtn hervor und konnten Ope- 
rationen an Todten verrichten laffen. So unvoll- 
kommen die Charite war, fo fehlten doch an- 
derswo clinifche Anftalten. Sclbft jetzt, da die 
Univerfitaten nicht fo mangelhaft beschaffen find, 
wird ein auf diefe Art veraulafsi er längerer Aufent- 
halt zu Berlin den jungen Aerzten fehr nützlich leyn. 
Sollte aber nicht würdiger und rnthfamer feyn, ein 
folches längres Verweden in der Hefidenz und eine 
zweckmäfsige Benutzung ilirer vielfachen, treffli- 
chen medicinifchen Bil lungsanftalten beftimmt zu 
verlangen und zu gebieten , als durch eine mangel- 
hafte und höchft zufammengefetzte Mafchienerie an 
Prüfungen einzuleiten und mittelbar zu erzwingen? 
Vorzüglich fcheint bedenklich , dafs durch die ge- 

Enwärtige Einrichtung, wie es fcheint, einzeln© 
ihrer und Vorfteher von Inftituten , welche zu- 
gleich Examinatoren find, ein Uebergewicht über 
andre, welche ihnen nicht nachftehen, erhalten, 
und ihre Anftalten und Vorlefungen wegen derbe- 
vorftehenden Prüfung vorzüglich befucht werden. 

Hr. F. berührt noch zuletzt die Beziehungen 
des medicinifchen Doctor- Titels. Er fchlägt vor 
denfelben erft ertheilen zu laffen , wenn den Staats- 
prüfungen fchon Genüge geleiftct ift, und fpricht 
über die Begünftigungen der Promovirten. Die Re- 
gierungen deutfeher Staaten ordneten aber nur an- 
derweitige Examina an , nachdem fich zu fehr ergab, 
mit welchem Leichtfinn und mit wie weniger Zu- 
verläffigkeit die mehrften medicinifchen Facultätcn, 
nicht nur um die beträchtlichen Einkünfte von den 
Promotionen zu beziehen , fondern auch andrer Vor- 
theile wegen , die fogenannte höchfte Würde in der 
Medicin ertbeilten. Wie Mrintrs fchon darthat , eig- 
nen fich die Lehrer iricht dazu die autorifirten Exa- 
minatoren ihrer Schüler zti feyn. Wenn den hier 
fo vielfach vorh'errfchcndenMifsbräuchen nicht gründ- 
lich abgeholfen wird , und es noch zeitig dahin ge- 
langt, dafs die medicinifche Doctorwürde wieder 
Bedeutung und Anfehn erhält, fo werden, zumhöch- 
ften Nacht heil der Univerfitaten und unter einem 
fehr bedenklichen Einflul's auf die gelehrte Ausbil- 
dung der Aerzte und auf die Medicin als Wiffen- 
Ithait, fich in den deutfehen Staaten immer mehr 



Einrichtungen und Maximen entwickeln, welche 
die mit fo vielen Koften verbundene Erlangung de« 
Dnctortitels immer entbehrlicher machen. Das 
Herzogthum Naffau ift hierin vorangegangen und 
hat in ieiner neuen Medicinal - Verfaffung, die über- 
haupt viel Auffallendes und Abweichendes hat, Docto- 
ren und Nichtdoctoren nicht von einander gefchie- 
den, und von feinen Aerzten, Phyficis u. f. w. nicht 
verlangt , dafs fie promovirt find. 'Dem Ree. bot fich 
bev vielfachem Nachdenken nur ein Ausweg dar, die 
ärztliche Doctorwürde wieder zu heben und ihr 
Einflufs zu verfchaffen. Die medicinifchen Facul- 
täten hätten Niemand zu ihrem Examen zuzulaffen, 
der nicht durch ein Zeugnifs der philofophifchen Fa- 
cultät darthut, dafs er in einer Prüfung fich in vol- 
lem Belitz der Kenntniffe und Bildung bewährt habe» 
welche eine gelehrte, vorzuglich auf die alten Spra- 
chen nerichlete Erziehnng verfchafft, und dafs er 
wenigftens in einer der Vorbereitungswiffenfchaftea 
der Medicin, in der Naturgefchichte oder in der 
Phyfik, Chemie, Mathematik u. f. w. zu einer ge- 
wiffen Stufe der Einficht gelangt fey. Die ältere 
Atiordnung, dafs man Baccalaoreus , Licentiat oder 
Magifter fcvn mutste, ehe man Doctor werden konnte, 
wäre in einer gewiffen BefchränUung und unter an- 

Eemeffenen Modificationen im Wefentlichcn wieder 
crzuftellen , ohne dafs diefe Titel deshalb jedesmal 
gefodert würden. Dann würden die Staatsbehörden 
fowohl, als das »Publicum doch vorausfetzen können, 
dafs diefe Doctoren der Medicin Aerzte find, welche 
tiefer und gründlicher in ihr Fach einzudringen ver- 
mochten, weil fie zu defTen Studium und Ausübung mit 
gehörig gebildetem Geift, mit echt wiffenfchaftlichem 
Sinn und im Befitze der gelehrten Sprache, ohne wel- 
che die vorzüglichften Werke, felbft der neuern Lite- 
ratur, nicht zugänglich find, übergingen. Wie grofs 
mag nicht die Zahl der Doctoren der Medicin in 
Deutschland feyH, die in keiner Sprache richtig 
fehreiben können und der lateinifchen ganz unkun- 
dig find ? 

Einige Bemerkungen über dar Verfahren der 
Aerzte am Krankenbette. Die fo fehr abweichende 
Heilmethode gegen eine und diefelbe Krankheit in 
verfchiednen Zeitperioden der Gefchichte, und noch 
jetzt unter benachbarten Völkern oder nach den 
mancherley Syftemen können, vorzüglich in Hin- 
ficht des Einfluffes , welcher fich davon auf das Hei- 
len oder Nicht - Heilen, auf das Sterben oder Erhalten 
der Menfchen zeigen mag, nie genug Gegenftand 
der Nachforfchung und Vergleichung der Aerzte 
feyn. Es ergiebt fich daraus, dafs der Uebergang 
einer Krankheit inGenefnng nicht immerein Beweis 
ihrer zweckmässigen Behandlung ift, und wohl un- 
ter verfchiedner Behandlung, felbft unabhängig von 
derfelben oder trotz derfelbeii, erfolgen kann. Aber 
ift man berechtigt zu behaupten , wie der Vf. fich 
erlaubt , dafs unter aUen dielen , oft fo grofsen Ab- 
weichungen des ärztlichen Verfahrens Fieber und 
chronifche Krankheiten faft in gleichem Verhältnif» 
geheilt worden oder uugeheilt geblieben find ? 

Sol- 
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Solche Berechnungen find nirgends angeheilt worden 
und wurden auch feiten nur ein Heileres Kefultat ge- 
ben, da viele diefer Fieber und chronischen Krank- 
heiten nach den verfchiedenen Jahrhunderten, Na- 
tionen, Himmelsft riehen und Orten, und felbft bey 
Individuen nicht immer dielclben find, fondern fiel), 
ihrem Wefen, ihren Urfachen , Krfcheinungen und 
Verwicklungen nach, fehr unterfcheiden. SeMt 
die Identität eines Uehels, welches unter demfelben 
oder einen andern Namen aufgeführt wird, ift nicht 
immer leicht auszumitteln. Das lieht man doch al- 
lenthalben, dankt uns, daf$ ein Arzt vonGeift, der 
feiner Wiffenfchaft lebt, die Kuuft lange ausübt und 
nicht cinfeiüg einem dürftigen Syftem* folgt , in fei- 
nem VVirkungskreife verhältnifsmäfsig, eine gerin- 
gere Zahl von Sterbefallen in der Klaffe von Kran- 
ken hat, welche durch Alterund organifche Fehler 
nicht dem Tode geweiht ift, und mehrere Leidende, 
die bedenklich befallen find, herftellt, fo wie er 
fich nicht fo oft in der Beurtheilung der Krankhei- 
ten und in der Verkündigung ihrer Wendungen und 
ihres endlichen Ausgangs irrt, als andre nicht foaus- 
gezeichnete, nicht fo ganz ihrem Berufe fich wid- 
mende und nicht fo die belfere Babn befolgende 
Kunftgenoffen. Diefe können allerdings! oft Reihen 
glOcklicber Erfolge aufführen, welche die Laien 
überrafchen, und fo grofs der Unterfchicd auch ift 
und bleibt, fo ift er doch, unftreitig zum Wohl 
der Menfchheit, nicht, wie wir gern zugeftehen, 
immer fo auffallend , als der Gegenfatz der Perfön- 
lichkeit diefer Klaffen von Aerzten erwarten lufst. 
CD«« Fortftt*ung folgt.) 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig , b. Hinrichs : Der Epilog der Cyropädie 
von Xenophon , durch philofophilche, hiltorifche 
und phUologifche Anmerkungen erläutert ; zum 

. Theil aus unbenutzten Handfchriften verbeffert 
und gegen Schutzes, Schneiders, Beindorfs und 
anderer Zweifel gerechtfertigt von M. Friedrich 
Augujl Bornemann, Prof. an der König!. Sa'chf. 
l*andfchule zu Meäfsen und Ehrenmitglied der 
Jen. lat. Gefellfchaft. 1819. 104 S. 4. 

Genährt durch den Wunfeh neue Anflehten auf- 
zuhellen, hat das an und für fich lobliche Beftreben 
in den Werken der Alten Untergefchobenes zu ent- 
decken, eine Richtung genommen, die dem wahren 
Freunde des Alterthums nicht anders als bedenklich 
erfcheinen kann, da man bey diefem Verfahren nur 
zu oft durch vorgefaßte Meinungen Ober die Voll- 
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kommenheit der klaflifchen Schriftfteller fich leiten 
läfst , oder wohl gar nach Foderungen urlheilt, wel- 
che fie felbft nicht auerkannten. So fprach zuerft 
der geiftreiche Valktnatr den Epilog der Cyropidie 
des Xenophon dem letztern ab; andre billigten «lie- 
fes TJrtheil , und hefonders Hr. Dr. Schutz, jwzt 
Prof. der Theologie m Breslau , unternahm es ilaf- 
fellie zu heweifen in der Schrift dt Cjtropaediae eptlog* 
Xenophonti abjudicando, indem er zu zeigen fuchte, 
dafs der Epilog dem Zwecke der Cyropädie entgegen 
gefetzt fey und zugleich Widerfpruciie mit amtern 
Stellen des Xenophon enthalte. Gegen diefe von 
Hn. Schutz mit vieler ZuverUfigkeit verfochtene, 
aber keineswegs überzeugend bewiefene Anficht ift 
vorliegende Schrift des Hn. Prof. Bariumann gelich- 
tet und widerlegt fie mit einer Umficht und Grflad- 
lichkeit, die wenig zu wünfehen übrig läfst. „Aus 
allen den verfchiedenen Beziehungen, in welchen 
fich die Cvropädie betrachten läfst," fagt und l>e- 
weift der Vf. „geht wenigftens fo viel hervor, ilafs 
Xenophon einen Epilog diefer Art habe fchreiben 
wollen, denn er liebte fein Vaterland, und halste, 
wie diefes, die Perfer, können, denn nien:anrleat 
war Perlicn beffer als ihm bekannt, und iilrfen, 
denn nur mit Jauchzen konnte Griechenland «!eo 
Fall feines ärglten Feindes vernehmen , und dafs der In- 
halt deffelben dem Werke felbft nicht nur nicht fremd 
ift, fondern auch bequem damit in Einklang gebracht 
werden kann, zumal wenn man bedenkt, dafs dif 
Schilderung einet blühenden und einet finkenden Reicks 
ein Entwurf ift, den ein einziger Geift recht wohl 
erfinden und darfteilen kann." Sehr leicht zu wi- 
derlegen war Hn. Schutzes zweyter Einwurf, dafs 
Xenophon in feinen übrigen Schriften überall Vor- 
liebe für die Perfer zeige , wälirend der Epilog fich 
in Schmähungen gegen fie ergiefse. Diefe Behaup- 
tung würde gegründet feyn, wenn man unter Xe- 
nophons übrigen Schriften blofs die Cyropädie, und 
unter den Perfern blofs die Bewohner des eigentli- 
chen Perfiens , wie fse zu des altem Cyrus Zeiten unt- 
ren., verftehen dürfte. Denn nur gegen diefe äu- 
fsert Xenophon in dem genannten Werke eine lehr 
erklärliche Vorliebe, während er fich über die Ent- 
artung der Perfer feiner Zeit an mehreren Stellen 
feiner übrigen Schriften fehr offen und nachdrück- 
lich erklärt, wie Hr. B. vollkommen befriedigend 
darthut. Den Gang der Unterteilung deffelben 
genauer zu verfolgen wOrde Oberihiffig feyn, da je- 
der Lefer des Xenophon die inhaltreiche Abhand- 
lung felbft zu lefen, um fo begieriger feyn wird, da 
der Vf. eine nicht unbedeutende Anzahl von Stel- 
len fowohl des Xenophon , ah auch andrer Schrift- 
fteller thcils erklärt , theils verteuert hat. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Bkilth, b. Rncker: Vtrmiftku nudidmißk» Schrif- 
ten. Von Dr. L. Formt}/ u. f. w. 

{tarlftlmmf der im -vorigen Stifk abfebrockenm Rtcenfion ) 



Bemerkungen Uber die Einwirkungen des Rücke»' 
markt und dtr Ntrvtnknott» auf die Erzeugung 
fttkeingifektr Zußände m den Urinemege». Der VF. 
glaubt nach weilen zu können, dafi die Erfcheinun- 
een der Harnröhre von einer Modifikation der Ein- 
Wirkung derjenige o Nervengebilde abhängen, durch 
welche das Leben und die Senfibiiität der zur Urin- 
abfonderung befti-nmten Organe bedingt und erhal- 
ten werden. Demnach beftehe die näcbfle l Mache 
der Diabetes in einem, das Wirkungsvermögen der 
Harnwerkzeuge eigentümlich beherrfcheuden Ner. 
venreiz und diefe Krankheit fey ein Nervenabel. 
Ihr Urfprung fey in dem Rückenmark und in den 
Ganglien. Bey ihrem Anfang fand er die Anwen- 
dung der äufsern Wärme suis Rückenmark allen 
(wie vielen wohl?) ftets unangenehm und febmerz* 
haft, dagegen Kälte ein behagliches Gefahl verurfa- 
ebead. Kr fey indefs weit entfernt, jeden Harnruhr- 
zuftaed für einen rein dynamifchen zu halten | viel- 
' glaube er, dafs materielle Reize denfelben her* 
dafs alfo unterdrückte Hautfunction, 
>ene Gicht und die Anwefenheit von 
ihn veranlagen können, indem fie die Stim- 
mung der Nerven verändern. Immer fey aber doch 
dann die nächfie Urfache der Harnruhr ein gefiel« 
gerter Nerveneinflufs. Man habe einen glücklichen 
Erfolg der Heilung zu hoffen, wenn frühzeitig diefer 
Anficht getnäfs die Kor geleitet werde. Sey aber 
dssUebu völlig ausgebildet, der höhere Grad def- 
iciten bereits eingetreten , fo fey es , wie die mehr- 
ften abzehrenden Krankheitsformen , nicht mehr zu 
heilen. Wenn ein anhaltendes Gefahl von Madig- 
keit und Abfpennung, ein Ziehen tfhd Spannen im 
Rflckgrate und in den Waden, Verdriefslichkeit und 
tkeJ an den gewöhnlichen Bekräftigungen , ohne 
«IIa Abweichungen in der Temperatur der Haut, im 
Pulf«, in der Eisluft und im Schlaf, einen Kranken 
befallen, fo müffe man auf die Urinabfonderung auf* 
merkfam feyn. Sey die Harnruhr wirklich im An* 

ae , fo werde der Urin häufiger als gewöhnlich ge- 
•n , und in gröfserer Menge eis im Verhältnifs zu 
den genoffenen FlOffigkeiten. Der Urin felbft ift 
wo (Ter ig, ungefärbt und es fehlt ihm der gewöhnliche 
Geruch. Mehrentheils bleiben Blafen darauf lange 
zorock , welches ftets eine bereits vermehrte Zumi- 
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fchueg von gelatinöfen und eyweifsftoffartigen Sub- 
ftanzen anzeigt. (Der Harn vieler Wafferfüchtigea 
befiehl faft blofs aus folchem eyweifsftoffartigen 
Stoff, der aber mehr auf den Boden Geh zu werfen 
fucht oder in der Mitte hält, und nicht folche tilar 
fen bildet.) Sehr bald darauf wird der Urin grüat- 
lich und fein Gefchmack fängt an fafsliebt zu feyn« 
Da, wo der Dürft, die trockne Haut, und die Ab» 
magerung bereits eingetreten find, ift wenig Hoff- 
nung zur völligen WiederherfteJlung. Im Anbeginn 
der Krankheit muff der Nerven ■ Einflute des Racken* 
markes und der Ganglien vermindert werden. Es 
kömmt auf Verminderung und Entziehung der Reize 
an. Wird das Uebel in feiner frcheften Entftehung 
richtig erkannt, fo ift die Heilung gewifs leicht zo 
bewirken. Die Aolegung von Blutegeln längs dem 
Rückgrau, kaltes Wafchen deffelben, der Aufent- 
halt in einer trocknen Aimufphäre, fparfemes, mil- 
des, fchleimigtes Getränk , Iparfame und kahlende 
Speifen reichen oft bin, die Ausbildung der Krank- 
heit ZU minder it. Einige Gra« Kampfer, Dpi um, 
und ein warmes Verhalten des übrigen Körpers beyr 
kalten Wafchungen und kalten Begiefsungen des 
Rückgrates und Unterleibes unterftotzea die Hei- 
lung. Während g — 14 Tage find abwechfelnd läng« 
dem Rockgrate und dem Unterleibe die Blutegel 
anzulegen. Später giebt der Vf. den Kampfer zu 
10 Gran und mehr, des Tages dreyMaJ, Wulm faft 
und die Metalloxyden. (Die Ausfegen eines Arztes, 
wie der Vf., was ihm in einer bis jetzt faft unheil- 
baren, dunkeln Krankheit entfehieden halfreich 
war, verdienen alle Aufmerkfamkeit und haben gro- 
fsen Werth. Die erften Anfänge diefes Lehels mehr 
bemerklich zu machen , ift ein fehr einleuchtendes 
Verdienft diefes Auffatzes. Es befremdet, dafa 
fTatt's und anderer Engländer Anpreifung ftarker. 
allgemeiner AderlafTe, die gerade in diefer Kranheit 
fo auffielen , aber mit des Vfs. Anflehten und Vor* 
fchlägen mehr obereinftimmen, nicht erwähnt wer- 
den. Die Zukunft mufs AufTchlufs «eben, ob der 
entwickelte Kurplan fich bewährt. Die Krankheit 
felbft ift, he fön aers in Deutichland , hochft feiten, 
und wir können nicht vorausfetzen, dafs Hr. F. eine 
beträchtliche Reihe von echten Fällen derfdbea 
ärztlich zu behandeln hatte. Das Hinzufügen ein- 
zelner Krankheitsgefchichten wOrcle hier zweckmi. 
fsig uod lehrreich gewefen feyn, Bey künftlichen 
Seclionen der an Diabetes Verdorbenen wird die 
Unterluchung der Befchaffenheit de» Rückenmarkes 
u. f. w. erfoderlicb feyn. Ehe fich die gegebenen 
Rathfchläge mehr betätige«-» ift «kht Zeit, die mit 
Xx 
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ihnen in Verbindung ftehenden Räfonnements zu 
beurt heilen. Nur einen Zwei fei können wir nicht 
unterdrücken. Key allen grofsen Krankheiten des 
Rückgrates und des Kackenmarkes, die bis jetzt 
beobachtet wurden, zeigte fich nicht ein befonderer 
Einflufs auf die Abfonderung und Befchaffenbet des 
Harns, nur das willkürliche Vermögen zu harnen 
litt, und zwar durch Lähmung. Das Gegentheil 
Witten wir von den eigentlichen Uehirnkrankheiten, 
die vierfach eine geringere Menge und felbft eine ent- 
ftellte Befchaffenheit des Urins zur Folge haben und 
alfo fichtbar auf deffen Abfonderung einwirken. 
Die Analogie ift daher nicht zu Gunften der hier 
vorgetragenen Theorie. Zeigen Geh Oberhaupt, mit 
Ausnahme des häufigen, blaffen Urins in Nerven- 
anfallen, grofse Veränderungen in der Mifchung des 
Urins, fehlen gewöhnliche Beftandtheile deffelben 
mehr oder weniger, oder haben fie ein zu grofses 
Ue berge wicht, bnd fremde Ingredienzien demfelben 
zugemifcht, wie bey der Crife hitziger Fieber, bey 
einigen Steinkrankheiten, und befonders in der Waf- 
ferfucht, in welcher er öfters das Serum des Blutes, 
und felbft zu Zeiten den cruor defTeiben enthält , fo 
«ntfpringt das nicht von kranken Nieren oder aus 
einem krankhaft modificirten Nerven ■ Einflufs auf 
diefelben, fondern hat feinen Urfprung von Entfiel- 
hangen der Blntmaffe felbft , deren Grund tiefer und 
weiter liegen' mag.) 

A H gemeine Betrachtungen Über die Natur und Be- 
handlung der Kinderkrankheiten , aus Hscksr's Anna- 
len vom J. igt! abgedruckt. Font Nutztet- und von 
Anwendung der Kälte in NtrvtnkrankhriUn. Hypo- 
chondrie und Hyfterie find eine Neuralgia gang'lio- 
rum abdominis. Alle Erfcheinungen reigen deutlich 
von einer Vermehrung und Steigerung des Empfin- 
dungsvermögens, von einer gröfeern Erregbarkeit 
der Nerven. Eine foiebe vermehrte Thätigkeit der 
Nervenwirkfamkeit kann aber nicht auf Schwächet 
nicht auf ein minus beruhen; fie ift vielmehr die 
Folge eines plus , einer vermehrten und ungeregel- 
ten Nervofität. Excltirende, belebende Mittel thun 
allerdings im Anfall (öfters) recht gut, allein diefer 
ift dann nur das endliche Refultat grofser vorherge- 

Bngener Reizungen , ein Zuftand von Abfpannung. 
ie Radicalkur «rrfodert entgegengeletzte Mittel. 
Allerdings vermehren die grofsen antiphlogiftifchen 
Heilmittel die Nervenabel, und wenn Reizentziehun- 
gen in Bezug auf die Sphäre der Senfibilität , im Ge- 
genfatz der Irritabilität, empfohlen wflrden, 1 fo fey 
nicht die Abzapfung des Blutes und die Vermehrung 
der Leibesöffnung gemeint. (Es ift gewif?die rich- 
tige Anficht, dafs von den Ganglien und Nervenge* 
flechten des Unterleibes Hie eigenthomlicben Erfchei- 
rrongen und Leiden der Hypochondrie und Hyfterie 
abhängen. Jedoch foheint die Frage, ob und warnt 
ein flu* oder minus- ihrer krankhaften Thätigkeit zu 
Grunde liegt, weder in theoretifcher noch in prak- 
tifcher Beziehung die erfte und wichiigfte zu feyn. 
Ihr tief eingewurzelte«, oft habituell 



habe, dafs die Entziehung des Wärmeftoffes, auf 
der Zeit des Anfalls , vom wefentltchfti 
Krankfeyn i£t vorzüglich als Verfüxrunung, als un- wefen fey. (Uns fcheint diegaute Vi 



ordentliche, verkehrte und regelwidrige Thitigkeit 
und F.inwirkung zu tietrachten. Die ganze Frage 
nach Starke oder Schwäche, nach plus oder mtnus 
der Krregung hat feit der Brownfeksn Epopäe, befon- 
ders bey den ebronifchen Krankheiten, ihre Beden- 
- tung verloren, und es bedarf, nach den jetzt herr* 
fchenden EinGchten und Begriffen , einer vollftändi- 
gen Erörterung, in welchem Sinn man fie nimmt und 
anwendet. Den gröfsten Auffchlufs giebt aber die 
Unterfuchung, welche der Vf. gar nicht berührt, 
wie und wodurch .liefe Ganglien und Nervengeflechte 
felbft fo tief und daurend erkranken. Die Erfah- 
rung lehrt, dafs grofse Unordnungen im Blutumlaufe 
des Unterleibes (tarn Theil als hämorrhoidahfehe 
Anlage und Krankheit lieh darfteilend) , dafs anhal- 
tende Störung der Verdauung, befonders durch zu 
fparfame Stuhlausleerungen {wegen Mangel des To- 
nus der Gedärme, wegen fehlerhafter Abfonderung 
der Säfte, von welchen die Bearbeitung der Nah- 
rungsmittel abhingt u. f. w.), dafa anderweitige 
krankhafte Befchaffenheiten der Eingeweide und 
Dröfen des Unterleibes, dafs nicht gehörig fich aus- 
bildende Gicht , dafs auf den Unterleib hinwirken- 
des krankhaftes Scyn anderer Organe, als z. B. der 
Haut , nicht feiten die Ganglien und Nervengeflechte 
des Unterleibes afficiren und in einen krankhaften 
Zuftand verfetzen. Die unordentliche Thätigkeit 
derfelben, fey fie primär oder fecundar entftanden, 
wird wiederum die Ouelle von Störungen wichtiger 
Verrichtungen des Unterleibes , die, wenn fie lange 
anhalten, endlich felbftftändige neue Uehd veraniaf- 
fen und ausbilden. Fände diefe vielfache Verwicke- 
lung nicht Statt, knöpfte fich eine folche Verbindung 
verfchiedenartiger Uebel nicht und würde, waa an- 
fänglich blofs als Folge und Wirkung erfcheint, nicht 
wieder zur Urfache, welche felbft auf die frühere 
einfache Krankheit oft nachtheilig einwirkt und fie 
erhöht, fo würde die Heilung der Hyfterie, Hypo- 
chondrie und anderer Unterleibsletden nicht fo 
frhwierig und donkel und nicht fo oft erfolglos feyn. 
Wäre in diefem Auffetze die Hypochondrie und Hy- 
fterie diefeg oder ähnlichen Anfichten gemäfs erör- 
tert worden, fo wtlrde er eine minder einfeirjjnj 
Theorie und Praxis aufteilen.) Alle Nerv-Snhi-arrk- 
heiten zeichnen fich durch fchnell auf einander fbt 
gende Veränderungen in der Temperatur des -Kör- 
pers aus; kalte Extremitäten (und eine kalte Nafe) 
wechfeln mit glnhenden Wangen (wecbfeln nicht, 
fondern finden oft gleichzeitig Statt), und bey der 
Ohnmacht ergiefst fich ein kalter Schweifs. Eine 
gröfsere Erzeugung des WSrmeftoffs könne nur 
durch vermehrte Thätigkeit in den Nerven erfolgen. 
Hr. F. nennt felbft diefe Deduction unvollkommen, 
nicht erfr.höpfend , behauptet aber doch , es liege ihr 
eine wohl begründete praktifche Anficht zum Grün» 
de, der gemäfs er die hypochondrifchen und hyfte- 
rifchen Kranken behandelt und dann ftets gefunden 

toffes, aufscr 

der Zeit des Anfalls, vom wefentlichften Nutzen ge-> 
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Vermehrung des WlYmeftoffeS bey Nervenkranken fehr verdienftlich, and die Erfahrungen des Vfs., 
als Thatfache unrichtig, und zur Erklärung fo we- felbft wenn man dabey die Vorliebe und Uebertrei- 
*ig, als zur Entwerfung des Kurplans, felbft unter bung, zu welchen jeder Erfinder oder Angreifer ei- 
Voraussetzung ihrer Wahrheit , zureichend und ner neuen oder von ihm befonders begünftigten Kur- 
fruchthar. Eine wefentliche Eigenthflmiichkeit der methode ßch, nach der Natur des meofchlichen Gei- 
Fieher, die Veränderlichkeit und Erhöhung der ftes und nach der fehwankenden , unliebem Befcbaf- 
Temperatur wird auf chronifche Krankheiten, auf fenheit des medicinifchen Forfchens und Wittens, 
Hypochondrie und Hyfterie übergetragen, Gleich- wie die Gefchichte lehrt, faft unwiderftehlich hin- 
wonl leiden Kranke diefer Art in der Mehrheit der reifsen läfst, noch fo fehr in Anfchlag bringt, für 
Fälle nicht an Oberm. fsiqer Hitze; auf folche weifet höchft beachtenswerth. Der grofse, ßch immer 
weder ihr Gefühl, noch der Thermometer hin. Nur mehr bewährende Erfolg der Seebäder bey folche» 
unter Zufällen von Angft und Beklemmung oder bey Kranken unterftßtzt zum Theil die hier ausgefpro- 
weitgehender Congeftion nach innern Thcilen wird chenen Lobeserhebungen. Es ift befremdend , dafs 
zum öfters tlber Erhitzung, befonders von Frauen- das jetzt jährlich fich vermehrende Hinftrömen nach 
zimmern geklagt Oft ift folchen Kranken ftärkere den Seeufern nicht gleichzeitig das kalte Baden in 
Bedeckung und warmes Getränk ein Bedürfnifs, FI offen und Meeren mehr gebräuchlich macht. Der 
weil 6e fich kalt fühlen. Erhitzung findet häufig nur vorzüglichste .Nutzen der Seebäder ift doch nur der 
in den gröfsern Anfällen ftatt, in welchen he nach Einwirkung der Kalte zuzufchreibeo, da dieBeftand- 
diefer Theorie gerade nicht eintreten follten Was theile des Seewaffers, der hoebgepriefeoe Wellen- 
fo einzeln, vorübergehend und zufällig fich darffeilt, fchlag u. f. w. bey dem fo kurzen Verweilen in der 
wird als das Wefentliche herausgehoben und die See weniger in Betracht kommen.» Da Erfahrung 
ganze Kur foll davon ausgehen. Dals nach Brodit und uns vorzüglich zu leiten hat» fo ift der Gebrauch des 
andern die Erzeugung der thierifcheu Wärme vom fo aberwiegend heilfam gefundenen Seebadens, wenn 
Nervenfyftem , befonders vom Gehirn, abhängig er zu bewirken ift, flets vorzuziehen , obgleich die 
ift, macht der Vf. nicht geltend und es würde Theorie in grofser Verlegenheit fich befindet, das 
loch hier nicht von Gewebt feyn.) Es wird nun Eigenthömliche feiner Einwirkung, in fo fern es 
eine fehr kräftige und zweckmässige Art, kalt zu nicht auf Kälte fich allein ftützt, darzutbun.. Un- 
baden, angegeben, die von geringen Graden ftei- ter Anerkennung der Tbatfachen fcheint uns über- 
gend bis zu kalten Wafferbegiefsungen und bis zu haupt das Geftändnifs, keine Erklärung mit einiger 
einem Hinleiten des kalten VVafferftrahls auf Kopf, Gewifsheit geben zu können, mehr im wiffenfehaft- 
ÜNfcaM und Rückgrat fortfehreitet. Die Zahl der liehen Geiffe zu feyn, als zu diefem Behufe phanta- 
Bez,iefsungen , die Menge des Waffers und deffen ge- ftifche Ideen, vom Wellenfchlag und vom Leben der 
riogere Temperatur werden täglich vermehrt. Au- See, fo wie felbft den noch fehr *>roblematifchen Na- 
her der Badezeit läfst er Morgens und Abends, zu- tzen vom Einathmen der Seeluft herbeyzuziehen. 
weilen öfters und jedes Mal , wenn der Anfall zu Immer bleibt aber doch die Analogie vom Ottern grö- 
d roh cr fcheint, mit kaltem Waffcr gefüllte Blafen fsern Erfolg der Seebäder für den Gebrauch, der ge- 
auf Kopf und Unterleib legen. Höchft wohlthätig, wöhnlich kalten Beider und des kalten Waffers über- 
wird verttchert, ift bisher jedes Mal der Erfolg die- haupt fehr aufmunternd. 

fer Anwendung der Kälte gewefen; noch niemals ' Schon Cnrrii fehlte, dafs er bey feinen' Erörte- 

zeigte fie fich nachtbeilig. (Es ift niederfcblagend, rungen des Nutzens kalter Begiefsungen im Typhus« 

dafs jede neue Heilart fich fo viehrerfprechend an* Scharlachfieber u. f. w- die Entziehung der in diefea 

kündigt.) Als wahrheitsliebender und vorfichtiger Fiebern erweislich zu ftarken Hitze als den Haupt* 

Arzt könne er diefe Anwendung der Kälte in den punkt annahm. Diefe Ubergrofse' Hitze ift, wo fie 

r/nannten Nervenkrankheiten öffentlich empfehlen, fich zeigt, nur eine Wirkung, nur ein Symptom. 

Er fey aber weit entfernt, zu behaupten, dafs die Es mag heilfam feyn, fie auf angemeffene Art zu, 

Anwendung der Kälte andere Hfllfsleiftungen aus* mindern oder zu ulgen, aber fie wird ftets Geh von 

fchliefse. Die Indicationen mflf'en entscheiden, neuem erzeugen, fo lange was fie nicht nur in fol- 

wenn Blutentziebung heiKam ii't , wenn Bibergeil in chem Uebermaafs erregt, fondern auch vielfach an« 

Sohftanz, die aqua a*tikylttrica fotttda, Kirfch -, Lor- dere, nicht minder milsliche Erfcheinungen in einer 

beer - oder Orangenblüten- Waffer zur Hülfe zu neb- folchen Krankheit bewirkt (in jenen Fällen offenbar 

mm find. Alle erbit zende Arzneyen fchadeten aber, das Fieber und die Entwickelung des Exanthem) 

aofser im Anfall felbft. Von' jene* Arzneyen habe nicht felbft eine beffere Wendung erhält und an In; 

er aber fo wenig als möglieh Gebrauch gemacht, um tenfion heruntergebracht wird. Leiften in gewiffen 

reine Erfahrungen zu erhalten, ob er gleich ihre Arten von Fiebern kalte Bader und Begiefsungen in 

gleichzeitige Anwendung unbedenklich finde. der Thal 'fo* viel, fo ift die grofse Erfchütterung, der 

Ree. hält, ungeachtet feiner Erinnerung, die ganze Aufruhr, den fie veranlagen , wohl yoraflgbeb 

Anwendung des kalten Waffers in Badern, Begie- in Betracht zu ziehen, z. B. das plötzliche Hindrän- 

fsungen und Umfeld *en bey Nervenkrankheiten oft gen des Blutes nach Innen, das dann erweckte Stre- 

for fehr heilfam, ihre Empfehlung, befonders wenn, beu, das Gleichgewicht wieder herziiflellen und 

*e künftig in beftimmtereo Grenzen fich .halt, Air nach der Peripherie zutreiben, kurz die volle Rea- 

clion 
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ctiort des thierifehen Organismus gegen diefe gewalt- 
Tame und ftörende iefstre Einwirkung, die mannig. 
falü-en Thätigkeiten , welche fo eingeleitet, «der 
Tielmehr erzwungen werden, vermögen dann, nach 
dem Ausfpruche der Erfahrung, der Krankheit fei- 
ten eine beffere Form zu gehen, fie einfacher und 
tcfahrlafer tu gefreiten. Inchromfchen Krankliei 
ton aher gewöhnen ßch die Kranken nach und nach 
an kalte Bäder und Begiefsungen. Ihr unmittelbarer 
Kndruck verringert Seh »«glich. Darleihe bleibt 
aber noch immer furk genug, um Geh, «ocr enge- 
«igt ift, wohlthätigzu aeigen, eile Functionen auf- 
zureizen und in Bewegung zu fetzen, fo im Allge- 
meinen zu ftärken und zu beleben, vorzüglich aber 
das Hantfyftem zu feinen Verrichtungen mehr in 
Stand zu fetzen und in ihm eine zu groTee Empfäng- 
lichkeit ftlr Sufsere Einflüffe zu tilgen. Nachft der 
Haut werden aber durch den langern Gebrauch kal- 
ter Bäder das Gehirn und die Nerven in ihrer rba- 
tigkeit eeftärkt und mehr regulirt. Das Belegen 
mit Eis orler die örtliche Anwendung fehr kaller 
UmfchJäge ift in gewiffen Perioden von Entzündung 
einzelne? Theile, der Gedärme, des Bauchfells, der 
Leber, der Hirnhäute u* f. w. ein grofses Heilmit- 
tel in diefen Fällen mag diefes fortwäkrtndt Ent- 
ziehen der Obergrofsen Wärme allerding* von gro- 
fser Bedeutung feyn und denProcefs der Entzündung 
f.lbft, den Blutauseeerungen jeder Art und vieles an- 
dere, was bis dahin nicht zu hemmen war, unmit- 
telbar zu unterbrechen im Stande feyn, obgleich 
auch hier in Erwägung kommt, dafs die angebrachte 
Kälte noch anderweitig einzuwirken Icneint, z. n. 
durch Zurammenziehungen der Gefäfse des entzün- 
deten Theils das Fortftofsen einer zu ftark angehäuf- 
ten Bhrtmenge einzuleiten und überhaupt in diefen 
Gefäfsen eine Thätigkeit hervorzurufen, welche 
ju erliegen anfing. • 

Kritifckt Anmtrkmngtn übtr du Anwtmdumg #rw- 
gtr Arzntymitttt. Vieles zur Erweckung des Nach- 
denkens und der Prüfung findet heb hier. Ein Auf- 
rufs der ungeröfteten Bohnen des heften Mocca- Kaf- 
fee fev gegen die Himicrtnia fehr nützlich, befonders 
Frauen, welche wihrend der Menftruation an ftar- 
ker Migräne leiden. Ganz grofse Gaben des verfnts- 
fen Queckfilbers , 1$ - ZO Oran deffelben , purgirten 
feiten, da doch viel kleinere Dofen diefes Mittels 
fo wirkten. (Es ift uns auffallend, dafs diefe Beob- 
achtung den Engländern, welche fo oft Calomel in 
folchen Gaben anwenden und zwar um häufige Stuhl- 
gänge zu bewirken , entgehen konnte.) Der be- 
rühmte Mvztl behauptete Pillen zu befitzen, deren 
ordentlich abführten, während 6 — 8 derfelben 
hur wenige Stuhlgänge bewirkten. Bromffais Pf 
tHogonitdtr ^-^J^jfÄ^ZT " 



Frankreich grofsen Eindruck und 
lern Streit die dortigen Aerzte in Anhänger oder 



Gegner derfelben ; letztere wollen ßch die ftmffcbe 
Lehre nicht nehmen laffen. Vielen wird es ange- 
nehm feyn, von deu Grundfätzen diefer oeuenSchule 
hier in Kenntnifs gefetzt zu werden» 

Von dtr Encephalitis dir Kimdtr. So nennt dar 
Vf. die Wafferfucht der Gehirnböhlen bey Kindern: 
ein Name, den er wie andere Benennungen und 
Einteilungen diefer Krankheit onangemeffea findet, 
Sie ift ihm vermehrte Vegetation im Gehirn, einzig 
eine Krankheit des Kindesalters, von der Evolution 
und Ausbildung des Gehirns ausfchliefslich abhia- 
gig. Jede W<d i erf uc h t des Gehirns aufser dem Ein- 
desalter beruhe auf andern urfachlichen Verhältoif- 
fen und ift weder eine Art, noch eine Varietät von 
jener. Mehrere Kinderkrankheiten und ganz vor- 
züglich die erwähnte finde Statt, wenn ein unreecl- 
madiger Gang der organifchen Entwickelungea und 
(auf diefe Veranlagung ein MifsverhÜtnifs unter dea 
verfchiedenen den Organismus bedingenden Syite- 
roen eintrete. Bey Kindern entwickele Geb Ober* 
haupt fehr leicht ein Ueberwiegen der Reproductioa 
oder des vegetativen Lebens. Eine folche das Ge- 
hirn befallende Störung fey die alleinige Urfache die- 
fer Krankheit. Linter dazu geeigneten Umftänded 
und bey einer angehoraen Anlage erfolge die Eotwi- 
ekeiung der Organe des Gehirns nicht feiten za kräf- 
tig. Diefe konnten dem Uebergewicht des reprodo. 
etiven Syftems nicht hinlänglich Widerstand leiftep; 
die Gehirnmaffe werde vergröfsert, die Gefäfse 
über das Maars ausgedehnt , der Rffckßuf* und die 
Verarbeitung der Reproductionsftoffe in denviiirn 
erfolge nicht normal. So entftehe die BmitfUlitit 
tufantum, deren Ausgang häufig eine Anhäufung von 
Lymphe (?) in den Gehirnböhlen fey. Erhöhte 
Thitigkeit , gefteigerte Vitalität und vermehrte Ve- 
getation fey ihr Weier, und ihre Urfache. Mit der 
Beendigung desEvolulionsproceiTes, mit der Reife des 
Gehirns hörten du sauwra Bedingungen zur Erzeu- 
gung diefer Krankheit auf. 

Wir bemerken zuvörderft, dafs EnttpkalUu in- 
fantum eine Krankheit nicht genannt werden kann, 
von der dargethan wird, dafs fie nicht auf Entzün- 
dung des Gehirns beruht, und ßch anders dir [teilt 
und verhält als diefe, für welche diefer Kuaflu* 
druck fchon geläufig ift, da zumal es dem alite- 
meinen Sprachgehrauche gemäfs ift , wenn aiaa 
die Silben itis der griecb liehen Benennung eioel 
Theils des menschlichen Körpers bey fügt, da- 
durch deffen Entzündung zu bezeichnen. Schon 
in Ca fit Iii Ltxün. Genev. 1746 haifst ea: *h 

Urnunatio iß fr Oft i» inßammatioHum , fivi fttOU ■#> 
mm um tnfiammattonis nu^quam non~ ßgnificoittvm* 

und in dem pkyßological Syfltm 0/ Nofttogy voa Gt»d\ 
London 1817. p. 106 wird unter den Sufßxu aase 
führt: Iiis drücke org amie iwflammatum aus. Nacbdie- 
far Wortbildung find alle Namen der Art in Umlauf, 



(Oer B,f,kt./t /•Igt.') 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Biiur, b. Hücker: Vtrnüftku m$diciulfcki Schrif- 
ta. Von Dr. ff. L. Formty u. f. w. 

(Bcfihluft der im vorigen StUek abgebrochenen JUeen/ion.} 

Die ganze entwickelte Theorie Ober die Waffer- 
fucht der Gehirnhöhlen bey Kindern geht indefs 
von Hypothefen aus, welche auf Thatfachen und 
Beobachtungen (ich nicht hinlänglich oder vielmehr 
nnz und gar nicht ftützen. Berechtigen, kann mao 
Ingen, die Erfcheinungen und Verhältniffe der 
Krankheit , die Refultate der Leichenöffnungen und 
felbft das Heilverfahren, welches Geh noch am wirk- 
feinften gezeigt hat, zur Aufftellung der Satze, wel- 
cbe hier Auffchlufs geben Tollen? Sclion die einlei- 
tende Behauptung , dafs bey Kindern leicht ein Ue- 
her wiegen der Reproduction oder des r^peiativen 
Lebens Geh zeigt, ift, wie uns fcheint, zu vage und 
bedarf einer nähern ßeftimmung, welchen Sinn fie 
baben nnd was-fie Tagen fnll. Alle Functionen gehen 
bey Kindern rafcher vor fich, fie confumiren daher 
Terhiltnifsmäfsig mehr als Erwachsene,) ihr Orga* 
nisnos bedarf mehr des Erfatzes und öfter der Nah. 
rang; ihr Körper hat Geh nicht allein zu erhalten, 
fondern auch im Ganzen und im Einzelnen zu ent- 
wickeln, heranzuwachfen. Ihr Verdauungsvermö- 
gen gerät h leichter in Unordnung, und Einwirkung 
auf die Thntigkeit des Darmkanals ift bey ihnen öf- 
ters in Krankheiten erfoderlich und heillam. Wir 
feben nicht ein, welches Licht man giebt oder zu 
welcher Erklärung man hinleitet, wenn man alles 
diefes, was zum gröfsten Theil den natürlichen Zu- 
(fand des Kindes, fein Seyn im gefunden Zuftand 
Harakterifirt , Ueberwiegen der Reproduction oder 
des vegetativen Lebens zu nennen beliebt. Unter 
diefer Benennung ftellt der Vf. Oberhaupt zu vieles 
»uf, und vermeint es damit aufzuhellen, als z. B. 
das Wefen und die Heilung der venerifchen Krank- 
heilen , die Entzündungszuitände, die vielfache Häl- 
fe, welche mit Queckfilber, befonders in Kinder- 
krankheiten, geleiftet wird u. f. w. Will man 
Krankheiten innerhalb der Sphäre der Reproduction 
annehmen, foift, mit Ausnanme der abweichenden 
und mangelhaften Ausbildung einzelner Theile des 
Körpers, nicht leicht anzugeben, wie weit oder 
enge ihr Kreis zu ziehen ift > und was fie als folche 
kenntlich macht oder auszeichnet , nnd ob fie nicht 
blofs Folge anderer krankhaften Beziehungen und 
Tätigkeiten Gnd. Eine genaue Erwägung wird dar- 
thun, dafs gerade innerhalb diefes Kreifes beym Er» 
A. L. Z. I8at- Zwtffter Band. 



kranken feltener ein Ueberwiegen der Reproduction 
oder des vegetativen Lebens vorherrfchend ift , fon- 
dern öfterer ein Sinken , eine falfche Richtung, ein 
verkehrtes Wirkender Reproduction, und zwar an 
einzelnen Stellen, nicht im Allgemeinen eintritt, 
aber faft immer nur als Folge anderer Unordnungen, 
Bey Kindern, die an der Wafferfucht der Ge- 
hirnhöhlen leiden, foll die Entwickelung der Organe 
des Gehirns nicht feiten zu kräftig erfolgen , die Ce- 
rebralmaffe vergröfsert und die Gefafse aber du 
Maafs ausgedehnt feyn. Vergeblich Geht man Och 
nach Bewcifen diefer Sätze um ; Hr. F. hat nicht ein- 
mal den Verfuch gewagt , von eigenen oder fremden 
Leichenöffnungen Oberzeugende Belege feiner Be- 
handlungen mitzutheüen. Erhühete Thätigkeit, ge- 
fteigerte Vitalität und vermehrte Vegetation im Ge- 
bilde des Gehirns, fchliefst er jedoch aus diefen un- 
erwiefenen Behauptungen, fey das Wefen und die 
Urfache der Wafferfucht der Gehirnhöhlen, feiner 
Enctfhalitit infantum. Wir erwiedern, nicht mehr 
and nicht weniger und nur in dem Sinne , als bey 
vielen andern Krankheiten des Gehirns, die in je- 
dem Alter Geh darftellen, anzunehmen ift, wenn 
folche von Congcftion des Blutes, von ausgetretenen 
Flüffigkeiten und von entzündlichen Zuftänden ihren 
Urfprung haben. Die einzige That fache, die für 
jene Hypothefen angeführt wird , ift, dafs geifl voll» 
und aberkluge Kinder vorzüglich in diefe Krankheit 
verfallen follen. Solche Gnd aber dem fchweren Er- 
kranken jeder Art und einen Übeln Ausgang drffel- 
ben hervorftechend unterworfen, und zuverläffig 
Gebert ßefchränktheit des Geiftes, Dummheit die 
Kinder nicht vor der Wafferfucht der Gehirnhöhlen. 
Wahr ift indefs, und diefe Belehrung; verdanken 
wir dem Vf., dafs diefe Krankheit gewöhnlich nicht 
mehr droht, wenn das Alf er erreicht ift, in wel- 
chem wahrfcheinlich das Gehirn feine völlige Aus- 
bildung erhalten und feinen Evolutionsprocefs voll- 
endet hat; fo wie der Croup auch in der Regel nicht 
mehr zu fürchten ift, wenn der Kehlkopf und die 
Luftröhre aus ihrem Seyn im Kindesalter getreten 
und völlig ausgebildet find. Aber ein anderes ift 
doch, der Erfahrung gemflfs, anzunehmen, dafs ei 
Ge du 



F. 



nige Organe , ehe Ge durch alle ihre Entwicklungen 
hindurchgegangen und vervollkommnet find, em- 
linglich fOr gewiffe Krankheiten find oder felbft zu 
ölehen eine Anlage haben, als, ohne Beweis und 
Grund, zu behaupten, die Reihe der allmähligen und 
naturgemifsen Veränderungen, durch welche diefe 
Organe im Verlaufe des Kindesalters fOr die Zwecke 
des^fpätern Lebens ausgebildet werden, weiche von 
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ihrer Norm ab and ihr Evolutionsprocefs , and zwar 
immer ein vermehrter, erhöheter und befchleunigter, 
fey felbft Quelle, Urfacbe und Sit?, des Etkrankens. 
Wir leugnen nicht, dafs diefes fortwährende Bilden 
und Gewalten eines Organs von feinem' naturgemäßen 
Gange abweichen und auf mannigfaltige Weife, un- 
mittelbar und mittelbar, für fich allein und in Ver- 
bindung mit andern ungQuftigeren Verhältniffen ei- 
nen kranken Zuftand zu veranlagen vermag. Aber 
die Möglichkeit, felbft die Wahrscheinlichkeit, dafs 
diefes öfters der Fall feyn mag, berechtigt nicht, 
ohne beftimmte Hindeutungen, ohne überzeugende 
Gründe diefe Annahme zur Erklärung einer befun- 
dern Krankheit oder auch nur eines einzigen zu der- 
felben gehörigen Falls zu benutzen. 

Der hydroeephahfehe Zuftand, fährt der Vf. 
fort, ift nicht das Wefentliche des Uebels, ift nicht 
einmal ftets vorhanden und nicht feiten erfolgt der 
Tod, ohne dafs eine lymphatifche Ergiefsung Statt 
fand , durch Convulfionen und Lähmung. Behält 
man den Namen Wafferfucht der Gehirnhöhlen bey, 
fo nehme man denn eine Wafferfucht ohne Waffer 
an. (Es ift höcHift wahrfcheinlich , dafs das Austre- 
ten der Floffigkeit in die Gehirnhöhlen bey Kindern 
nur eine frühere oder fpätere Folge eines ande. -vei- 
tigen krankhaften Zuftandes des Gehirns ift, wel- 
chen wir noch nicht genügend kennen und zu ein- 
feitig deuten, da er, wie die Erfahrung lehrt, unter 
verfchtedenartiger Geflalt und unter abweichenden 
Verhältniffen entfteht und gewifs nicht immer von 
Congeftion des Blutes nach dem Kopf und von einem 
der Entzündung fich nähernden oder ibr analogen 
Seyra abhängt. Aber diefe Wendung , diefer Aus- 
Sang ift doch ein wefentlicher Zug der Krankheit, 
die Wafferfucht der Gehirnhöhlen genannt wird. 
Erfulgt anter hefondern , feltenen Umfiändcn der 
Tod, oder wird Genefung bewirkt, ehe das fonft 
richtig erkannte Uebel fo weit vorlchreiten konnte, 
fo hatte daffelbe doch diefe beftimmte Richtung, 
welche, wenn fein Verlauf nicht gehemmt worden 
wäre, fich entwickelt haben würde. Daher finden 
wir den allgemein angenommenen Namen nicht fo 
anftöfsig, obgleich auch wir wünfehen, es möge ein 
anderer, welcher auf jede Periode der Krankheit 
richtiger anzuwenden fey oder beftimmte Beziehun- 
gen derfelben gar nicht ausdrücke [wie Croup für die 
Aneina mtmbranacta] , gewählt worden feyn; nur 
nicht der vom Vf. in Vörfchlag gebrachte. Findet 
man bey einem Fall, welcher für Wafferfucht der 
Gehirnhöhlen gehalten würde, kein ausgetretenes 
Waffer, fo ift darzuthun, ob die Diagnoftik auch 
richtig war.) Bey angeborner Anlage könne die un- 
bedeutendfte Gefegenheitsurfache das Uebel zum 
Ausbruche bringen; es entftehe leicht in dem Zeit- 
punkte, in welchem in nahe liegenden Organeo eine 
Ent wickelung vor fich gehe, daher beym Zahnen 
und bey der Ausbildung der Luftröhre (bey letzte- 
rer erlauben wir uns es zu bezweifeln , bis uns ein 
Beyfpiel davon mitgetheift wird. Nur mufs diefes 



Verfchwinden der Croupzufalle ein kränkelnder Zu- 
ftand fortdauert, der endlich das Gehirn mit er- 
greift). Die gewöhnlichfte Veranlaffung fcheine j*- 
doch in der Unterdrückung der Hautthätigkeit 7u 
liegen. Nicht hialänglich werde der machtige Ein- 
f. als des Hautorgans auf die Gefundbeit der Kinder 
gewürdigt. Die Natur bediene fich in diefem Alter 
der Haut als eines Ablagerungsortes und errege da- 
felbft mancherley chronifebe Hautausfchläge, die 
durch Purgirmittel nur zu bald entfernt würden. 
Diefe Stoffe, welche auf der Haut ganz unfehädlich 
find, fuchten fich dann andere Sitze und fo entzün- 
den denn nicht feiten Unterleibs-, Knochen- and 
Gehirnkrankheiten. Er laffe daher gegen diefe Haut- 
übel keine Arzneyen gebrauchen, am wenigften wie- 
derholte Abführungen. (Manfieht, es ift hier nicht 
Unterdrückung der Hautausdünftung geineint, foo- 
dern unzeitige und unaugemeffene Tilgung von Haut« 
ausfchlägen , und auf zu fürchtende Nachtheile der- 
felben aufmerkfam gemacht zu haben, rechnen wie 
dem Vf. zum Verdieuft an.) , ,„ A 

Die einzige Eintheilung der Krankheit, welche 
er gelten läfst und für wichtig halt, ift die Unier* 
fcheidung, ob der Uebergang in Waffererpiefsung 
noch fehlt oder eingetreten ift. Hierüber äufcert et 
fich ausführlich und höchft lehrreich. 

Auf die Fragen, worin befteht denn das primäre 
Gehirnleiden? ift es ein EntzOndungszuftand? wel- 
che Gebilden find ergriffen? find es die Hirnhäute, 
oder ift es die Subftanz des Gehirns felbft? be- 
fchränkt fich das Leiden auf die Gefdfse, und auf 
welche? könne er nicht ausreichende Antwort ge- 
ben. Er wiffe nicht , weshalb die veränderte und 
gefteigerte Action der Gefäfse in diefer Krankheit 
nicht den Scblagflufs und nicht die PhrtniUs zur 
Folgehabe. Ob die Befcbaffenheit der Orpanifation 
der ergriffenen Gebilde, ob die Mitleidenschaft des 
Blulfyflems oder eine Verfchiedenheit der Urfachen 
hier von Folgen lind, laffe ßch nicht ausmitteln. 
(Ein Arzt erscheint am mehrften als vorzüglicher 
Denker, und am ehrwürdigften, wenn er fein Nicht- 
wiffen bekennt und fich mit Zuverläffigkeit ausge- 
fprochener Ueberzeugungen und Lehren Ober Ge- 
genftände enthält , die noch nicht hinlänglich aufzu- 
hellen find, indem er zugleich zeigt, dafs er alle Be- 
mühung anwandte, fich Auffrhlufs zu verfchaffen, 
aber auch, wie diefer zu erlangen fey und was er 
erfodere und vorausfetze, zu gut kenne, um fich 
mit unerweisbaren oder leeren Meinungen zu täu- 
fchen.) Aber diefe verfchiedeuen Zuftände könnteu 
am Krankenbette ■nterfchieden werden und erfo- 
derten befondere Behandlungsarten. Die gefchil- 
derte Krankheit grenze zwar an Gehirnentzündung 
(häufig, aber nicht immer), es heFrfche aber ohne 
Zweifel in der Natur beider Zuftände eine wefent 
liehe Verfchiedenheit, wie es die Symptome und 
Ausgänge darthun, deren Grund wir nicht kennen. 
(Wir find hierüber, geftützt auf Erfahrung, mit dem 
Vf. eipverftanden , aber es wäre zweckmässig gewe- 



nicht einer der höcbft feltenen Fälle feyo, wenn nach feo , diefe Verfchiedenheit im Verhalten und Ver- 
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lauf beider Krankhaften umftSnrflich-tzu erörtern.) 
So fahr der Nutzen der Blutegel gerühmt wird, heilst 
es doch: in den Fällen, wo die Conftitution des 
Kindes nicht vollfaflig, das Uebel mehr einer ner- 
vofe«, als zur Entzündung fich hinneigenden Cha- 
rakter hat, matten keine Bhiientziehungen gefche- 
hen. Nach unfermErmeffen find die hier gegebenen 
Beftimmungen, nicht voilfaftig, mehr nervös, zu 
fehwankend und nicht genügend für die Fälle, die 
wir auch anerkennen, in welchen Blutenlziehungen 
zu unterlagen oder fparfamer anzuwenden find. 
Viel wichtiger fey jedoch In diefer Krankheit die Er- 
regung der Thätigkeit der Gedärme und der Urin« 
werkzeoge; felbft wo der mehr nervofe Charakter 
vorherrfche, mflffe man Tuchen, häufige Stuhlauslee- 
rjngen zu bewirken. Grofses Lob der auf den Kopf 
befebränkten kalten Begiefsungen, worüber der Vf. 
fchon 1810 belehrende Beobachtungen bekannt 
machte. Er und andere Berliner Aerzte , nament- 
lich der Geheimerat b Heim, hätten durch eine kräf- 
tige, rationelle Anwendung der hier empfolilnen 
Mittel, befonders der kalten Begiefsungen, oft die 
Freude gehabt, die vpllknmmenfte Genefitng noch 
zd bewirken, wenn alle Hoffnung dazu aufgegeben 
war. Mehrere der Geretteten behielten eine längere 
Zeit durch eine Abfpanming und Verminderung der 
Geifteskräfte , befonders des Gedächtniffes, welche 
jedoch endlich wichen, zum Beweife, dafs die 
Krankheit nicht verkannt war. Diefe nicht mehr 
za bezweifelnde Erweiterung unfersKunftvermögens 
ift horhft fchützbar! 

Urber den gegenwärtig/* Zufland der Mtdici* im 
Hinßckt auf du Bildung künftiger Aerzte. Ein IK09 
gedrucktes Programm. Hinzugekommen ift eine 
Nachweifting von dem Gebrauche einiger Medica- 
mente in der Charite- Krankenanftalt zu Berlin in 
dem Zeiträume von 17R5 bis Ende 1819. Ein wich- 
tiges Document! Wir heben nur einiges aus. Von 
Opium ward 1785 verbraucht 14 Unzen, 1797 vier 
Pfund 8 Unzen, das folgende Jahr fchon toPf. 13 U.; 
1 803 wieder nur 6 Pf. 4 U.; 1807, i7Pf. 10U.; igio 
4 Pf- 8 U ; 1813, 3 Pf. l|U.; 1815. aPf. 8U.; 1^19 
II Pf. 6 U. Von Campfer im J. 1685, 15 Pf. ; im 
J- 1788» 38 Pf. 9 U.; hn J. 1795, 3 Pf.; Im J. 1806, 
lg Pf. 13 U.; im J. 181 1, 4 Pf- «4 U.; ha J. 1817, 
10 Pf. Von Nittum im J. 1788t 166 Pf.» im folgen- 
den Jahr 168 Pf>; 1792, i8oPf. ; imJ. 1796, 226Pf. : 
im J. 1798, 40 Pf.; im J. 1802, 4 Pf., eben fo viel 
nur im folgenden Jahr; im J. 1804, 3 Pf.; 1805 gar 
keines; 1806 fchon wieder 19 Pf.; 1809, lU. ; 18 19 
10 Pf. Abfahrende Mittelfafze im J. 1789, 370 Pf.; 
kn J. 1798» 64 Pf.; im J. 1800, 32 Pf.; im j. 1804 
16 Pf.; im J. 1816, 208 Pf-; im J. 1816 293 Pf.; im 
1- 1819» aioPf. Mtrcurius dultis im J. 1785» 7 Pf- 
SU.; im J. 1800. 1 Pf. 14 U.; imJ. 1804, 1 Pf. aU.; 
io den Jahren igt6 und 1819 für jedes Jahr 6 Pf. 

Fragmmtartfche Bemerkungen über Mineralquelle* 
im Allgemeinen richten auf viele flberfehene Punkte 
die Aufmerkfamkeit. (Jeher den Werth mfdiHnifeh- 
gtrithtlkhir Uuttrfuc huugt n , das männliche üuvtr mö- 



gen betreffmd. Der Vf. erklSrte fich hierflber fchon 
in froherer Zeit. — Chriflian Gnttlieb Seile. Eine 
biographifche Skizze. Intereffante Nachrichten von 
einem fehr vorzüglichen Arzt , einem felbftdenken- 
den Philofophen und einem Schriftfteller , der auf 
feine Zeit fehr einwirkte. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

WQrsburo, h. Richter: DU Staatswirthfchaft. 
Von Tktodor Conrad Freuer, der Hechte Doctor, 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften Mitglied?. 
Erfler TheiL 1819. XVI u. 17a S. 8. 

Der Vf. gehört zu denen , welche etwas von Na« 
turphilofopme vernommen haben, und nun ganze 
VVirfenfchaften von Grund aus umgeftalten wollen. 
Die Alten (es bleibt ungewifs, ob ein Mofes, Solon, 
Ariftoteles, Cicero, oder ein Alfred, Heinrich IV., 
MacckiavtUi , Montesquieu), meint er, haben die 
Staaten fflr Mafchinen gehalten, die jetzigen Staats« 
wirthfchaftslehrer nicht daran gedacht, dais der 
Staat felbft ein organifchesGanze fey. Das beftimme 
ihn, die Staatswirthfchaftslehre fefter zu begründen, 
und hiebey von der Idee des Staats, als organifehem 
Ganzen, auszugehen. Nun macht er fein inViftrhen 
mit dem Ein- und Ausfchieben der beiden Stammbe- 
griffe Einheit und Vielheit an der Idee des Abfolu« 
ten folgendermaafsen : „Der Staat in feiner Ahfo- 
lutheit ift nichts anders als das abfolut freye Seyn 
der Menfchen in der Einheit. Diefe s iäfst fich nicht 
denken als durch ein abfolut freyes Seyn der Viel- 
heit in der Einheit und der Einheit in der Vielheit. 
Wenn in den Staaten die Vielheit nicht unterfcheid» 
bar und nicht in mehreren einzelnen wefentlich auf» 
gelöft ift, fo begreift der einzelne Menfch das ganze 
Gefcblecht , ift die ganze Menfchheit felbft , und d* 
er nichts aufser fich hat, abfolut frey. Im Abfoluten 
Ift das Allgemeine dem Befondern, die ganze Mög- 
lichkeit der ganzen Wirklichkeit eingeboren. Ein 
Ganzes, worin die Theile fo aneinander verknöpft 
find, dafs io jedem nicht nur die Möglichkeit, fon- 
dern auch die ganze Wirklichkeit liegt, nennt man 
ein organifches Ganze. Weil nun im Staatsganzen 
jedes Individuum die ganze Gattung ift, alfo die 
Möglichkeit und Wirklichkeit aller Individuen in 
fich begreift, fo kann der Staat mit Recht ein Orga- 
nismus genannt werden. Als folches ift er in einem 
höhern Organismus befangen, in dem Univerfum, 
und da fich der Organismus des Univerfura in allem, 
was in ihm ift, wiederholt, fo ift der Staat nichts 
anders als eine Wiederholung des Alls. Diefen 
Sinn hat der Satz: Der Staat ift ein organifches Pro- 
duet des allgemeinen Weltorganismus." 

In diefem Sinn wflre alfo die Welt in dem Staate, 
der Staat in der Menfchheit , diefe in dem einzelnen 
Menfchen, und folglich alle Welt und aller Men- 
fchenverftaod in dem Kopfe des Vfs. begriffen ? Uo- 
fere Lefer werden vielleicht fothane Vielheit in der 
Einheit unter der jetzigen euiopaifchenHauptkrank- 

hait 
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beit der Gehirnentzündung begriffen glauben. Sie 
werden in diefera Glauben beftarkt werden , wenn 
fie lefen, dafs „der Stand der Freyen diejenigen be- 
creife , welche in blofser Idealität leben und lieh 
nicht mit dem Endlichen, Zeitlichen befauen, dafs 
der Adehfich zurückziehend vom öffentlichen Le- 
ben, auf feine Güter, aus dem Stande der Freyen in 
in den Stand der Nichtfreyen übertritt, Bauer 
wird :" da Tie ohne Zweifel glauben, dafs der Edel- 
mann allein auf dem Silz feiner Väter und denen 
tleicb häuslich und arbeitfam gedeihe und feine Erb- 
enmdfaue von Freyheit, Hülfspflicht und Ehre auf 
Sie Kinder bringe, und dafs der Bauer nicht durch 
feine Arbeit unfrey fey und werde, weil Arbeit 
überhaupt unfer gemeinfchaftlicher Beruf, die Be- 
dingung der Selbständigkeit und das einzige Mittel, 
iraend etwas freywählend zu erhalten. — Die 
fchwerfte Arbeit ift das Denken, wovon der Vf. 
freylieb nichts fühlt, weil er dabey kofakifch ver- 
fährt ; was er haben will , läTst er Geh gibt*. „So 
wieder einzelne Organismus Bedürfniffe bat, fo hat 
fie auch der höhere. Es gtrirStaatsbedürfniffe, und 
iu ihrer Befriedigung muß es Mittel geben." Die 
Begriffe von Wirthfchaft und Gut nimmt er von an- 
dern, wabrfcheinlich aus Fulda'* Vorlefungen, weil 
das Auskommeisals Merkmal gebraucht wird. Aber 
ihm gebohrt u oft reit ig: „die Natur kann nur Dinge 
fchaf/en, dem Menfchen ift das Höhere (noch mehr 
als Schaffen !) gegeben , die Dinge zu Gütern zu er- 
heben." Dann berichtigt er den ftaatswirthfehaft- 
lichen Begriff: Arbeit, alfo: „Ich kann auch meine 



Sie 

Kraft a u^ern , um etwas in zerftfiren, und doch ift 
diefe meine Kraftäufserung allerdings eine Arbeit." 
Den Phyfiokraten lafst er behaupten, „die Erde al- 
lein bringe titeas Neuis hervor;*' und verwirrt Geh 
felbft dahin, dafs „der Handelsmann Uiproducent 
und induftrieller Producent ift." Untere Lefer wer- 
den fchon längft ermüdet feyn, wenn lieh nicht noch 
fchlimmeres zugetragen hat , und fie follen nnr noch 
erfahren, dafs die „Bank in London nebft der oftio- 
dilchen und Südfeecompagnie im J. 1746 beynabe 
lai Pf. St. fremder Capitalien hatte! " und dafs „nie* 
mals mehr Banknoten in Umlauf gebracht werden 
dürfen, als Geld vorräthig ift, weil das zu viele Pa- 
piergeld bekanntlich nachteilige Folgen nach fich 
zieht." 

Das ift alfo der Lehrer, der alle unfere Staats- 
wirthfchaftslehrer und Staatswirthe in feine Schule 
nehmen will, und das ift die Lehre, die, glimpflich 
getagt, dem Unterrichte gleicht, den ein Kind, eben 
erhalten , feinem Vater Wieder giebt. 

Doch diefes fall nicht ihm allein gelten, fon- 
dern es fcheint an der Zeit zu feyn. dafs jugendlicher 
Unfug, Lekhtfinn und VVeisneitsdönkel von der 
deutlchen Gelehrfamkeit entfernt gehalten, und 
febarf gerügt und gezüchtigt, und dafs wieder ftreng 
auf die alte Sitte gehalten werde, wonach man erft 
feinen fchriftftellerifchen Beruf durch Abbandluo* 

![en Ober einzelne Gegenftände bewies, ehe man 
ich an die Bearbeitung oder gar Urogeftaltung gan- 
zer Wiffenfchaften wagte. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Am asfien Jan. ftarb auf feinem Landgute bey Har- 
tem Jan. Vnlcktnaer, früher Profeffor der Hechte zu 
Franecker, feit 1786 aber in diplomatifchen Geich al- 
ten und zu mehreren Gefanddcbaften gebraucht, 6a 
Jahre ab. 

Am I3ten Februar ftarb zn Genf Pet. Fr. Tingrtf, 
Prof. der Chemie an der daligen Akademie, Vf. meh- 
rerer chemifcher und technologifcher Schriften. Er 
war zu SoffTont 1743 geboren. 

Am 6ten April ftarb zu Würzburg der gelbliche 
Rath und Dr. Tbeol. Fron* Berg, Profeffor der allge- 
meinen Weltgefcbichte, durch philofophifche Schrif- 
ten bekannt: er war am 31 Jan. 1 753 ga boren. 

Am SlTten April ftarb zu Hamburg der durch med. 
rere Schriften bekannte Advocat Dr. Ck. Kofegtrten, ein 
Bruder des verdorbenen Dichters und Theologen Lud- 
wig Tkedul Kaff gart nu 



Am aaficn May fiarb zu Hannover Dr. 7 oh. Gt*rg 
Heinrick Feder, Königl. Geb. Joftizrath und Hilter des 
Guelpben- Ordens, berühmt als ehemaliger vieljlhri- 
ger Profeffor der Pbitofopbie zu Güttingen und philo, 
fophifchtr Schriftftetler , im gaften Jahre feinet ver- 
dienft vollen Lehens. Er war im J. 1797 von Gßttin- 
gen au* nach Hannover als Director des damaligen 
Königlichen Pageninftitutc berufen, und führte fpi- 
terhin daa Directorium über die Königl. Hoffehul« da* 
felbft. 



II. Vcrmifchte Nachrichten. 

Die König!. Preufs. Direction für Alterthumr* 
künde der rheinifch - weftphälifchen Provinzen hat 
die reiche Sammlung rümifcher Bronzen gekauft, die 
der verftorbene Fürft von Ifenburg feit Jahren mit gre- 
isen Höften durch Auffindungen in den Rhein- und 
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LITERARISCH 
I. Neue periodifche Schriften. 

B<7 Perthes und Beffer in Mamburg ift er- 
fchienen . 

Magazin der aarlSndi/chen Literatur Her gefammten 
Heilkunde, und Atbeit des ir_tlichen Vereins 
zu Hamburg. Herausgesehen von Dr. G.H. Grr- 
/oa und Dr. N. H. Jultnt. 1821. Afire. April. 

Inhalt: 

L Ejgmfii-/. Abhandlung. 1) Nachrichten wm 
gelben Fieber, nebft der gefammten neueften Litera- 
lur diefer Krankheil. II. Austine. 1 — 9) Niederlän- 
di f che Schriften, lo) Medial Tiansactiont by tke CoU 
Up »f Ftyfictont •/ London. Vol. VI. ^ Aerzd. Verhandl. 
AColleg. d. Lond. Aerzte.) III. Erfakrturgtn undNjcA- 
ticktn. l) Beytrag aur Gefch. iler Kuhpocken, a) Sal- 
petertaure als Hautreizmitte] 3) Zerlegung der Flüf- 
ugkeit in der Hirnwaffcrfucht. 4) Home von der dun- 
keln Schleimhaut der Schwarzen. 5) Sclbftheilung des 
grauen Staars. 6) Wieder - AnwachTung eines Stücks 
TOir.Finger. 7) Anwendung des Drucks heym Brande. 
8) Angehorner Mangel der VVadenmuskeln. 9) Neues 
Werkzeug zur Erweiterung <l--r Harnröhre. 10) Neu- 
erfonciene Darmfeheere. Ii) Wegericlnvurzel als Fie- 
bermittel. 12) Neue Aufbewahrungsart von Thieren 
in Sammlungen. 1 3) Ueber den Pferdeharn. 14) Mo- 
dell rom Unterrirhte in der Muskcllehre. 15) K. Fran- 
zvf. Akademie der Heilkunde. 16) Oefundhehs - Aus- 
Hbufs wegen Einbringung von Krankheiten. 

Im nachften Stricke werden die neuen Schriften 
ton Travers und Vetck über Augen- und von Arnim 
über Hararohruhel betrachtet werden. 

•\7~ 



Folgende Journal- Fort fetzung ift er fchienen: 

. fit Ch* ißtntkum und Gotttsgtlahrthtit. Fi na Qpy>o~ 
fittoKjftkrift ; hetausgeg von Pf. Schröter und Dr. 
Klein, gr 8- IV. I'andes iftes, ates, 3: es Heft. 
J.-na, bey Mauke. Preis eines jeden Heftes 

15 gr- 

In Kurzem erfcheint des IV. Bdes 4tes Heft. 
A. L. Z 1821. Zwiyttr Band. 



E ANZEIGEN. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

,r> V * * 

An alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 
wurde fo eben verfandt: 



Lyra, 



k l 



v $ r z u 



G 1 / ä 



r t r, 



Maurerifck* 
oder 
A u t u> a 

der 
l i c hfl c 
für 

\ F r t y m a. u 

Zum Gebrauch 
1 . der 

grofsen Loge 
Royale York zur Freundfcbaft 
in Berlin 
und 

ihrer Töch ter - Logen. 
Berlin, 1821. 
Druck und Verlag von Karl Friedrich Amelang. 
( gr. 8. Sauber geheftet 20 gr. ) 

Der Zweck diefer Auswahl von vorzüglichen Ge- 
fingen ift aus dem Titel diefes Buches fattlam zu er. 
felien ; daher der Herausgeber es wahrfcheinlich nicht 
für nutbig erachtet hat, deinfelben eine Vorrede bey- 
zufügen. Es lifst Geh wohl vorausfetzen, dafs in eine 
Sammlung, welche für eine Gefellfchaft gröfstentheili 
w iffenfchaftlich gebildeter Minner aus allen Standen, 
untcw denen felbft Dichter und beriihnve Schrififteller 
Geh befinden, beftimuit ift, nichts Mitteln! if.siges und 
Gemeines aufgenommen wurde; und dafs diefs wirk- 
lich der Fall ift, kann Bei", aus voller Ueberzeugung 
verGchern. Das Ganze befteht aus zu m Abfchnincn 
und einem Anhange. Der erflt enthalt 130 Lieder 
bloß maurerifihtn Inkalt t unter folgenden- Bubriken: 
I. An Gott. IL Zu Ehren des Königs. HL Feftüeder. 
IV. Zu Ehron der Logeii-Meifier. V. Bey Aufnahmen 
VI. -Zu Ehren behebender Brüder. VII. Zu FJiren 
der Schweftcrn. VIII. Armer.lieder. IX. Traucrlie- 
der. X. Schhilslieder. XL Lieder vei milchten In- 
halts. Der ztvtyit begreift gefcUfchaftlicht Lieder von 
Nr. 131 bis 149 in lieh. Die beiden Abfchnittc ent- 
halten 176 Seiten. — Der Anhangs welcher feine he- 
fondere Seitenbezeichnung hat und von Seite 1 bis 78 
geht, enthalt die vom Bruder Kubitz gefammehen Lie- 

Z 2 der, 
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der, welche den beiden Ahfchnittcn analog find und Auf. 'es auf die wohlthatige Vereinigung beider 
atfoh la Hein Inhalt! • Veizeichnifr« tiacb ihren Ninnern, evangelifchen Kiic'nni; nebft • susfohrbi 

dWerf_58 ftf»d, auF^clührt find. Hierunter Wffndetjlbh fchligen zur Asfchaffitng oder 1 



auch Schiller'' 1 Lied an die Freude, vom Piofeffoi Flieg- 
hflaller in Lucrm , in R-imrn und Ball beibehaltenem Syl- 
tenmiße y in's Lattinifcht überfetzt. — Die Lieder lind 
zum Theil aus unfern ueliebteften lyrifchen Dichtern 
ausgewählt; zum Theil aber auch offenbar von echten 
Maurern, die lieh nicht genannt halten, gedichtet. 
Referent, der kein Maurer' ift, verliehen , daf» er 
diefe Sammlung mit grofsetn Vergnügen gelefen hat, 
und ift überzeugt, dafc fie auch von andern Hicktmau. 
rem mit Intereffe gelefen werden wird. 





An alle Buchhandlungen wurde fo eben von II« 
Ph. Petri in Berlin verfand!: 

Der Frohntanz. — Der Großvattrßukl. — Felix Heim, 
cktn. — Die fchwert Wahl. 

Vier Erzählungen 
von 
J. C. Ihn. 

8. Preis I Rthlr. 8 gr. 



H 



t 1 t t r t 



ttjfitlt 

» I Ii t 0 ,1 



tifl 

in 

Liedern und Gedicht* 
zur 

Feyer von Geburtstagen, Polterabenden, Hochzeiten, 
Jubelhochzeiten, Aintsjuhilaen, am Sylvefterabeud 
u. f. w. 

8. Geheftet 16 gr. 

i 

Das Koni gl. ftatifti fc he Bureau in Berlin 
hat fo eben herausgegeben: 

Bcytiäge tur Statifltk des freußtfchtn Staats, gr. 4. 
Preis 1 Rthlr. 12 gr. 

Diefe Schrift, welche fieb der von gedachter Be- 
hörde fruherhin herausgegebenen: „Ueberficht der I'o- 
deiifl.iche und Bevölkerung des preufs. Staats** an- 
fchliefst, und in Hinficht der gegebenen Notizen und 
Zahlen den neueften Zuftand des preufs. Staats dar- 
ftellt, ift in unfe>in Verlage erfebienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben. 

Duncker und Humblot in Berlin. 



* .1* 



Bey W lenke in Brandenburg ift fo eben 
erfebienen : 

Die grofsen Nachtheile des Accidenzitntetfeui in der 
evangelifch-lutherifchen Kirche, in Hinficht al- 
ler Theilhaber diefer accidentellen Finkünfte, 
fo wie der Achtung und Schätzung kirchlicher 
und religiöser Handlungen, der Religion über- 
haupt, und befonders auch des hinderlichen Ein« 



etil Ige 

aiiderung deffelben- Von Dr. Martin Fricirtck 
Boy , Superintendent. Preis 6 gr. 

Eine fehr intereffantc Schrift, die allgemeine Be- 
achtung verdient« weil fie eine» allgemein wichtigen 
Gegenftand betrifft. Mochte fie von recht Vielen ge- 
lefen, beherzigt, die darin ohne Uebertreibung gründ- 
lieh und der VVahrheft geniäfs dargethanen Nach [heile 
erwogen, und die gemachten Vorfchhige, welche ohne 
grofse Muhe ausführbar lind, aberall wukhchfaosge* 
führt werden. 

Die Diattikar. Nach dem Engl. — Rtftntfi; 1 Rthlr. 

8gr. ;«» 
Fi/tfitr, Vorbereitung zur Geometrie, befonders zu 

den erften Büchern des Euklids. 2te Aufl. gr. g, 
8gr. (Partie-Preis 5 gr., beym Verleger zoExeinpl. 

* 4 gO .xnu»\: \\ M jiÜ ; u ä»\ 

Bey H a y n in B e r 1 1 n ift erfebienen , und fowohl 
hey ihm, als in allen guten Buchhandlungen Deutfeh- 
Jands zu haben : 

Die Abfaffung von Bittfchrifttn , VorßeUungcn , Berichtet 
und Protoc»llen t 

durch Regeln und Beyfpiele dargeftellt. Von J. D. 
F. Rumpf, expedirendein Secretär bey der Ki>- 
nigl Regierung zu Berlin. Zu/eyte verbutterte und 
vermehrte Ausgabe. Preis 1 Rthlr. 4 gr. 

Die fchon innerhalb weniger Monate vergriffene 
trflt Auflage diefcs Werkes ift ein unzweydeotiger Be- 
weis, dafs das Publicum die Idee und Ausfahrung def- 
felben, fo wie gewöhnlich die durch den, wegjen'fei* 
ncr Schriften über den Gefchartsftil nibinfichrt be- 
kannten Herrn VerfafTer herausgegebenen Schriften, 
mit Beyfall aufgenommen hat. Ps bedarf daher keiner 
belondern Empfehlung diefcs Buchs. 



r. ' 



um 



Bey H. Ph. Petri in Berlin erfchien To eben 
und ift in allen Buchhandlungen zu haben: 

Sind* und Büßt. 
Eine abenteuerliche Gefchichte von; Ad. v. Schaden. 
Zwey Bändchen. 8- Preis I Rthlr. 20 gr. 



So eben ift erfebienen und in ollen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

iV/ctf, Dr E. , Geometrie. Erßer Theil. (Ebene Gec 
metrit.) Mi» 6 Tafeln in Steindruck gr 8 P»e»* 
18 gr. Für Schulen in Partieen Zu 25 Exetnp). 
bey baarer Zahlung ä 15 gr. 

Wir halten es für überfiüffig, etwas zur Fmpfeb- 
Jung diefes Lehrbuchs zu fagen, weil daffelbe bei ein 

- in 
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m :.iuhree«i GyjnnÄfi«« ' pT« ich ' nach Mo— Kricket» 
■an r^-ubrt u-orden, muh in die Bfaucttrtrkari eWC 
:c.ueJi enlft hu-deu ift. .rr> <i"» -ts.büd , 31 A »j« 

1 *^oV^^ 

werden gleichfalls mit Nutzen in i 
fien gebraucht: 

NiaMbDv..£-, Anfangt gründe däf tÜgehhn 

Auch unter (Iki Titel: 
,4/jfir«. ^«-Tb^l. ,gt;.vji, \Pr#ifta« ßr- 
Dti>|l»n ,F>H** TJbtMi, gr,& DIVW« 

Zar ErlekfneMArg der 'ArtfchaffÖng hat die Ver- 
Mgshsodlong auch bey diefean Werlte «men Parriepreis 
gehaltet, 1© dafs nämlich der trfit Theü\ nus l6 gr-, 
und der wttftt 20 gr. koftet, wenn 25 EjfrmpJ. auf 
ein.*, genommen Werden und' man Wh 'hm baarer 
Z.htong entweder an ,it fe:bfr, bdet anHn.Cnob 1 obh 
inLei*pi* wradetf* "•' i- -L , T 

Bu^'andlung'i^ Prc'ftxjau, ;j 



rpff' 
Rsgoc; 



Bey H. Ph. Petri ia,Berl in, erfohien fo eben 
ind wurde in alle, B«cuU*ndJttogen Deutfchland« ver- 

Wl: .by.i T%t> 1 «i >if«ttl'l< ,«S.lLi l i-»h 3.U :*h'>'!j2 

i ,r. >t>ie Dopp+l~*EZck*.>> *! . pilntH 

Ln Pl.antafie - Gm.jlde aus den Zerren des 3di3hrigen 
Krieges. 

In Briefen an ChrTTtian S * >"* ******* 



* * 

Zwey Bände. Geheftet. a,RthIr. 8 gr. 

itr.i'l 1 1 I ' '"j 11*»«, ^ '• 

An alle Buchhandlungen 'des In- und Auslandes 
ward« fo eben rerfandt : «•'< 



Gemein* ütt 



t R a t h g 1 b 



e r 



tickt 
für 

•"sie» Bürger und Landmann. 

02 Oder - 
Sammlung 
tu/Erfahrung gtgründtttr V^rfchrifttn 
,11 •> l! «• : nhir ' 1 Iii 
Dtrflelluug mehrerer der Wicktigßen Bedürfniffe der Haut- 
eng, fo wie ierßimfißktn und fadUthrn Gewerbe. 

, Herausgegeben ,\ , .[, 1( f 

Dr. Si z ,s mund Frie/ir+cAi-Hevml'fldJ,** 
fouigl. Preufs, <«rh*ia»*n Hatte und likttr des.roihen 
AdJefj.prJ.en^dmi^KJaffe ujaaUe. Belgibnem > 
Ldwen- Ordens mjbtiWnä^u . .. i 
Fünfter Band. 
einer Kupfertafel. Sauber geheftet h 18 gr. 



Be 



jC^lle fünf^nd* «pnipl. 3 Rthlr. 18 gr.) 

Druck und Verlag »on.C.Fr. A nie lang« 



Hin 



Da diefes gemeiniitlizliche Werk durch fei 



:ncne wem miren leine he- 
vier BiHTle lu^dBgl.cIT«". ' 



kann* und bewihrr g<Tur>de* wW*n , fo '< 
Wir uns a! J*\r weiWrn ArtprerfongV'" •«* Jaf ren hin 
btefstiti#nMaiurss gelalsteu inhall /Baafm Bandea 

folge«:' n»qi:i.;J toL -njth ffc'v :us /»//jA .?<:.» UN! 

W , Änrr, *M ... .''«iioj/ t»b »I« ol , ns'ut" « i><:© 
■tu bAnwetfung zur Kenntnib undfzitraOebnuacke idet 
Sprckltem», um eflVIinitirne stein-' daraus tu veafet» 
tiirenf. ArtweJlV, wie glirerne Gvrntbe. derge&all xu> 
bei e'itett wardam können', dafi Ijb j nie Abwechslung 
der K.ilie üiul Mira« aushalten; ohne xu'-zetTpriiifler». 
k»>nft.ge Wirkung ab» K«che«r a tees *epn B«. Wri- 

■•na. Unterru Üt im i'opItTfjy f n , Fayrm-e- und Stein- 

gm ' Fabrikant«!« ,* wie Getathe folcherArt in KngLmd 
gold- and fiib^rfarWg lironcirt werden. iNaohrichtuber 
einen WaiTer reiten Mörtel ;■ für Wafferbaumeilter. \>r- 
rertigung einesi /dt«n echten Golde Ulm! ".. hen Metalls». 
Nadkrkjfar f&r Lederfahrikartren, die Benutenng dei 
Lert.itnib.iin-.il iinlo l*rf*ff«AfL Tkcm.w Sivrigtu'r An- 
weif , tknfauba GlatiMiltttofkope nith einer- nnoen Me- 
thode anzufertigen. Anw., rerfteinert Holz kunfmeh 
sMchzumachvn. Anw. , Kupfer oder Metüng mit Gold 
nnd«i»ber =ro plattiren. Anw. mit Kartoffeln^« wa> 
rohen and tsu bleiohen. Anw. aem Drucken feidner 
Ze-.iL he n 1 1 1 fPafelfarben. ÜttrYt ftache Seile als StelU 
vprti t-ter der Tau«. Anw. «am Gebrauch der Rinde 
ron den- R6fskeftanien - Bätniten als Material - zum 
Farben. Arsw/ker Bereitungieiher^rUruen Malerfarbe, 
zur i . -fetnmg der Uhr, mann.. Notiv. für Kurrftblei. 
eher, die Auswahl des Rraurtfte«m r 3ur Chlorine oder 
oxjrdirten Salzfaure betrelfenri. Anw. zur: Bereitung 
«Ines dauerhaften Anftriuhex für bfilzerne Warwie , out 
fie vor Zerfh.rung zu'fcbatzen. Netra för Landwirtne» 
die Benuiaun» der Knochen als' Dftfleer betrefläead. 
Wotiz' fOr Ste'flmacher und Wa^ettfabrnVantenj Colo- 
nkis «erbefferte Wagen berrefTend. '• AflW. auPFabrica* 
tien des 1 Rleyauckers ntittellV-'K^t.nrure; ' Neue Me* 
tnode, fhierifche und regetsblHrcH« Subftancan roa 
der Fäulfaifa au fchüraeti. .Nbtiz für Branntwein* 
brennereven, Liquetirfabriken , Parfumeurs und Land- 
wirthe, die Vergleich tmg der Riebt er*ftken und der 
TratUtjekem Alkoholimeterfkala betrefFend. Nene Er» 
fahrangen über die Verfertigung der kunftlichen KdeU 
Aeine.T AnwV zur Verfertigung einer Purpurfarbe für 
dletfei«* Oehnalerty. Nötb. fkr Lohgerber, «wea» 
neue Gerbematerialien l>etreffend. Ntchrickt ron Hrn. 
Kurrer't Verfallen, banmwollenen Sammet farbig zu 
drucken. Notiz fhr bürgerliche Haushaltungen und 
Fabrikanftallen , das Verhaimifs der vbrfrhiedenen 
Brennmaterialien gegen einander Um reffend. Anw. 
*ir febrikmsfsigen Anfertigeng^Refarbter Papier« in 
allen Farben! AHw. zu einer einfachen Methode^ *er» 
fohieden« Metalle ! tii 'rergelde* ündl in yerßlbem. 
AnW. zar Zubereitung des MaferlgoTdes und des Malen 
filliers. Anw., wie Kopfer und Meiling mit Gold und 
Si'ber plattirt werdett kann. KotVz für Ktmft- and 
fiitchengartn*r, den Anbaii der Fenchelwnrzel, alt 
«Wem mrtrefflicheti G>emufe, betreffend. Bemerkuri- 
gen über die W*hl HeV BeMeidnng Ter den menfeb- 
[ iche i n i Körper und ihren Einflufs auf die Gefundheit. 

t, oin fie als Nah- 
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rungötmfol zu ft«bw»)ch««,! , 

»en MeUulfttrbe aus <i*m Chrom. Ji»w- zur Bereitung 
«tiMtc r>i«iB«n Nauen» das Uhr «mar in errettenden, 
Malerfarbe. Anw. zur Abhaltung der Raupen vou den 
Obftbäumen, fo wie der Motten von Pelzwerk , Wolle, 
Pferde haare*, und wollenen Kleide ngsfruckein«. uhd an- 
1 getrockneten PA«qzMi;u, L w. Anw. 
• Umwandlung Yerfchiedener l^ajiz.eriinjffe.in Gut» 
vi 1 und Zucker,. vcrtnUtclft der Schwetelfaure. Vor. 
Ii i.l n' 4 da« abgemahete Getreide vor IN .Uc zu hebern, 
FiuptehJeeeg de* Kalks» al». «in Mittel aim Vorübung 
des F. du- he, und dar dusKohJ- und Rwben^Iaaacn 
Herhörenden Infecten. Anw, Vir Verfertigung lein» r 
cer l'i:l;r dauerhafter Kme, llciünnp Wirkung des 
Kiiobihvans hin die Obft bäume» , Anw., wie alle Arten 
JUnkcaut :und andere vege.iabilih.-he Abfalle in guten 
Dünger umgewandelt, werden küunen. N.i<-hricht £ftr 
Garte«beutz*r, die den -Qhttbaouieni fchädlichen K*u> 
Die beff«, Methode • da« KAeeheu zu 
l.% F.ifparung der Seife beym Wahhen der 
leinenen und baumwollenen Zeuche. Anw. zur fabriit> 
mäUigen Bereitung des BerlincrbJaues, Anw. zu» Be- 
nutzung des Seite 1)1 gedachten Hirfchhernfalzes wnd 
Hirfchhunigeirte* *uf Saltaiak. • Anw. zu einem w«r> 
berfcrteouVerfahren, ,hein. und Hanf tu • roh*«. uBe» 
merkungen über d;e Ulaue'Milch. , Tuiton's Lumu- 
wein - Döhtllirapparat im lufUeoreta Aanme. Anw», 
wie ! Sehntet terlinge' nach dem Leben abgedruckt wer- 
den können. Anw., wie Stahl, F. Um, Silber und 
Kupier mit Plyin Uberaegen werden koiinetv. .Anw. 
cur Verfertigung des .enkaufüfehen Waches. Anw, 
zur Bereitung «umb febr guten Medw oder Honig- 
weirts. , Anw. au der Fngland üblichen Fabricetion 
der hörnernen Knöpfe, .Notiz f«r Landleure und Gärr- 
ner, d«n. itfebltbau betreffend. Anw. zur Bereifung 
einer iejbr feinen, rodten Farbe für die NiniasurinsO«. 
»ey. ElnkiViroho^BattBrie aus Platten gebildet. Nechr 
riebt fur. M«t»HÄrl^«5r. den Gebr»uqk des C^eftiw, 
als Stellvertreter des Boraxes, zum Lötben der Me- 
talle betreffend. Unterricht, wie verdorbene Gemälde 
wieder, hergestellt, und yt>n Flecken befreyt werden 
können. Anw,, wift. «t<;»i c-dec fett gewordener Wein 
wieder lurgeftelh winden Kann, l AnwvÄU* Fabele» 
tic-n einher fchönen gru.icn ?d.iVrfar,ben au>- de» Ort)* 
fpe». iNachweifung, wieviel Garn zu einer behiminr 
tan Quantität Leinwand erfodert wird. Schädlichkeit 
des Barben • Rogens , wenn er genoffen wird. Ge- 
brauch des Glanberfalzes, hart der Pottahhe in den 
Glasfabriken. Entdecktes Surrogat für Steine zur Litho- 
graphie. Anw. zur Kunft, Leder wafIerdicht»,BU ma- 
eben. Anw. , wie aus Holzkohlen gute ßlayfiibe ge- 
nascht werden kennen. Nachricht von einer im Kle.V 
nen ausgeführten Gashelenchtungs- Anhalt. Anw IM 
einem Mittel, Bim-, Aepfcl- und Pftruchbaume trag- 
bar zu machen- Anw., wie künXtlicbe Steine zu man- 
nichfachem Gebrauch angefertigt werden . können» 
Anw. zu Jamts Tkomfea'r verbeffertar Methode, Kattun 
zu drucken. Anw. xur Bereitung eines Firniffea zum 
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Anft reichen der Leinwand und zen Verfeetrgong des 
Wachstuches. Niciirjcht für Ki>chbuider, aber eine 

neue Art, Bücher einzubinden. Anw» bzur Darf 1 «Mung 

SS^^^^^Ä^lF ei^S^tblaue. 

■tu .. • . .1 . .. . •/, Ii«. , "1 M is, , min.-; 

~— — -Jr»l: si( -^ h ii 

Durch alle Buchhandlungen if| zu erhalten: A 
"' Emdoeii, •'-'•■A 
JStm*kHu 'Ihtodcfiu, dtr ZwtyttW. 

Einei<*VeFchiebte des fünften Jtthf hunderti 
.,,/ s (, ., Ton-£«if4t(i.i Naubtrt. , . , 
, )< Neue Ausgebe, a Theile reit Kupfern. 8. 
Leipzig, A. Wienbrack. 3 Rthlr. 

, Der Stoff dielües, Romans beruht nicht bloü auf Er. 
bndimg, J .ndern er if{ aas der äufserCt intereuanten 
Epoche der römifch- griechifchen ticfchicljte emuom. 
inen, welche bald auf die Theijuog des' röjjiifchen 
Re«*s-dureh TlieodoOus den Grtjfsfen im Jahre 395 
erfolgte. Auf diefera hiftoritohen Grunde, der mit 
Treue und Genauigkeit gehalten ift, fuhrt die allgc- 
nvaia geebree"' Scbriftftellerin mit feftem Striche die 
herworLtechendTttn Charaktere aus f -befand ers »ft die 
Schilderung der Frauen, namentlich der Eudocia, der 
Heldin diefes Gemäldes /gelungen. tVerftand und Gr- 
mttth ™d bey Lefung des Buchs " 
nehm belchäftigt. 



Bey H.Ph.Petri in Berlin er/chien und ift durch 
alle Buchhandlungen Tu beziehen: 

•'• Ltbintgimäli, '■ " 

t I iri . drr ahn tuti ecjatsi Z*h. t% „ f 
merahTchen Betrachtungen über- den Rechts* 
hande) der, Königin rpu Enjgl,nd.. . . 
Herausgegeben von 
J*L v.<Voß mnd A^v^cM,: 
8. Geheftg». 20 gr. 
3 • c ( . e» »» » i. 

III. Auctionen. 

BUcktrvtrfteigtrumg in ßraunfehunig. 

In der letzte« HUfte det Mehats Julius foll in 
B r a u n f c h w e i g die anCebrdiche und fehr /chätxbare 
Bücher- und Karten - Scnrmlun'g 'delf Sreyrtorbenen Ge- 
heimen Etanrath» K»e> Zmmtrmann öffentHch' eerftei' 
gert werden : wo von das gedruckte Verrelchntfr nach- 
l'tens verfchickt wirdi' »n JnO-nsrw» I 

Auswärtige, welche daffelhe auf keinem naher» 
Wege erhalten können , wollen fi'ch efeshafb an die 
Schulbuchhandlung dafelbit in fr ankitten Brie- 
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ALLGEMEINE LITERATUR • ZEITUNG 
_ , 

Junius 1821. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Bx»ltn , b. Rflcker : GrundzBge zur zwtctmHfsi' 
gtn Einrichtung dts Stiatscaflen- und R'chnungj- 
wtfenx und feiner ContrtdU. Von F. W. Kiefikke, 
'" ' Oen. Rechnuhgsrevifor bey der Pr. Oberrech- 
nungskammer. 1831 . XII u. 359 S. 8- 

In dar Vorrede wird der Gegenfund der Schrift 
auf die Rechnungshaushaltslehre über die Staats- 
gelder, lifo mit Ausfchlufa der Sachvorräthe, auf 
eine allgemein gültige Ordnung der Handhabung und 
Verrechnung der Staatagelder unabhängig von dec 
Verfchiedeahflit in den ätaatsverfaffungen und Ver- 
waltungen befcbrankt. v Das Rechnungswefen hat 
fu allgemein gleiche Beziehungen und Zwecke, dafs 
eine wohlberechnete Theorie die Grundlagen der 
Orgarufalion deffelben für jede. Fprm der Verwal- 
tung, liefern kjnn." Das fcheint zu viel -verlangt., 
Die Verfaffung des Galten - und Rechuungswefens 
ift wiffenfcbafiJich oder allgemein gültig, wenn G-*. 
dem , was gezahlt und verrechnet wird , die eiu fach- 
te und iüarfte Ordnung giebt, die in ihm liegt, uo4 
wenn fie die Leute, welche zahlen und verreclwen* 
tot Unredlichkeilen fuweit verwahrt, als es .nach 
der meiifcblicheu Natur gefchehen kann. Jene Ord- 
nung ift nun wohl für jede Qeftaltung der Verfaf» 
fung und Verwaltung erreichbar , doch nicht «liefe 
Sicherheit. Sie vertragt Ach mit keiner felüechten 
Verfaffung, mit keiner verdorbenen Verwaltung. 
Wo es auf gut türkifch hergeht, oder wo man dem 
Befund haben nicht trauet, womit fchmutzigem Geiz 
»Des zufammengeicharrt wird, wo das Öffentliche Geld 
Ccb auf Fhtterwerk und auf nicht« Ordentliches ver- 
wendet) da wird betrogen und l tohlen von unten bis 
oben, and wenn auch für jeden Pfennig drey, vier 
Wächter, für jedeZabldrey, vierNachrechner beftellt, 
für jeden bewiefenen Unterfchleif Galgen und Rad 
bereit find. So gefchah es in Griechenland, fo im 
Römifchen Reich, und wer weiu», wo es jetzt fo ge- 
(chieht! 

Die Schrift hat drey Theile: I> Das Etatswe- 
ftn, Zweck, Eintheilung, Form der Etats, ihre 
wefentlichen Erfoderniffe als Grundlage de« Staats- 
haashalts, des Caffen - und Rechnungswesens, der 
Controlle, Darfteilung des Staatahaushaltsetats , der 
Minifterialverwaltungsetat, der Provincialverwal- 
tnngsetat, der Kreiscaffenetat, der Specialcaffen- 
{ etat Allgemeine Bemerkungen. II. Das Caffen- 
und Rechnungswesen , Zweck, Eintheilung der 
Maatscallen , formen der Buch - und Rechnungsfüh- 
A. L. Z. itat. ZwtgUr Bmd. 



1 •» 
j, Darftellung der Special - und Kreiscaffen, der. 
Prot incialbuchbaitereyen , der MinifterialcaJTen , de* 
Gentralpunctes, einige allgemeine Ge^enftande der 
Darftellung und Verrechnung. III. Die Controlle, 
überhaupt, erfte Abtheilung der controllirenden Be- 
hörde, Controlle tiec Verwaltung. Staatsbuchhai-' 
tere y, zweyte Abtheilung der controllirenden Behör- 
de* Controlle des Caffen - und Rechnungswefens«, 
Prüfung des Caleuls der Rechnungen , Abnahme der 
Rechnungen, RechnungsreviGon , Erledigung der Re- 
vifionserianeruBgen, Deoharge, innere Organifatioa. 
der zweyten Abtheilung der controllirenden Behör- 
de. Der vierte nachfolgende Theil foll die Buch- 
führung öffentlicher Caffen und Verwaltungen unter 
Beyfägung aller Entwürfe zu den Euts, Caffenbü- 
cltern, Rechnungen, monatlichen Rechnungscx- 
tracten und Bachern derj Staatsbucbnalterey ent- 
halte 11. 

Der Vf. geht davon aus, dafs die Staatswirth- 
fchaft, wie jede Wirthfchaft, die nicht ins Wilde 
hint reihen folle, nach einem vorausbeftimmten Plane 
gefchehen müffej, dafs diefer Plan den Ueberfchlag 
von dent gefamroten Haushalt in einer gegebenen 
Zeit enthalten, alfo ein Einiger und für alle Wirth- 
Cobaftsheainte verbindlich feyn müffe. Alfo bilde/Ich 
der Hauptüberfchlag aus den Ueberfchlägen dar ein- 
zelnen Hauslialtfitheile , begreife alle untergeordne- 
immer ausführlicheren Ueberfchläge unter (ich. 



und mache mit ihnen einGanzes. Folglich feyen die 
Ueberfchläge die Vorfchrift für die Bcwirthfchaf- 
Uing, das Mufter für, die Rechnungsanlage und die 
Richtfchnur für die Obhut auf planmäfsige Haushal- 
tung (für die Controlle). das ift folgerecht: in der 
Anwendung diefer Ueberfchläge auf die Rechnungs- 
führung fcheint der Vf. zu weit zu gehen. Es foll 
der Nutzen nicht geleugnet werden, diefe Ueber- 
fchläge allen Rechnungen vonuheften, aber ihre 
Sollanfätze können Ge entweder gar nicht oder doch 
nur fehr bedingt daraus enthalten ; und mit einem 
fechsjährigen Ueberfchläge für Amtrechnungen z. B., 
ift fo gut als nichts gegeben. Die brauchbaren Ueber-, 
fchläge als Rechnungsbelege find von den Verwal- 
tungs- Ueberfchlägen verfchieden, und können nur 
beftimmte Zahlungsverbindlichkeiten betreffen , wie 
ausgefertigte Grundfteuerrollen und Gehaltsverzeich- 
nifle z. H. begründen. 

Sehr richtig ift die Lehre, dafs jeder Ueber - 
fcldag von einem Wirthfchaftstheile auch die fämmt- 
lichen Koften deffelben enthalten, und dafs ebenfo 
wie die Ueberfchläge auch die Caffen und Rechnun- 
gen in einandergreifen müHen, deren Zweck nicht 
Aaa 
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blofs fey , die Einnahmen und Ausgaben nach zu wei- 
fen und zu fechtfertigen , fonciern eine Ueberfieht 
Uber den Gang und Stand des gefammten Haushalts 
su geben. Zweifelhaft fcheint, dafs diefes durch 
Kreis- und Minirterialcaffen , ohne Provincialcaffen 
und eine Hauptcaffe erreicht werden foll. Die Grün- 
de wider die Hauptcaffe find, dafs fich in ihr die 
Einheiten der Verwaltung ganz verlieren (wie foTIte 
das zugehen, da jeder Verwaltungstheil feinen eige- 
nen Rechnungsabfchnitt hat?) oder dafs fich doch 
von diefem Punct bis zu den Einzelnheiten nicht 
hinunter fteigen läfst (warum nicht, da die Haupt- 
eaffe mit den Untercaffen durch Geben und Rech» 
nen verbunden ift?) dafs jede Cbntroile f< heitern 
mufs, welcher die Zufammenftellungen von der 
HauptcafTe zor Grundlage dienen füllen (foll denn 
die Kontrolle diefe Znfammenftellungen zur Grund- 
lage nehmen, oder fie vielmehr prüfen?) dafs ihre 
Rechnung nie leiften wird, was eine Rechnung 
teiften foll, da fie vielleicht ein halbes Riefs Papier 
enthält, in ihren Sätzen bald von diefem, bald von 
jenem Minifteriam vertreten wird , mehrere taufend' 
Belege hat (|ift das nicht auch bey den Miniftcrialreeh- 
mmgender Fall?) welche fich auf ebenlbviel andere 
Rechnungen beziehen { was 1 hui das, wenn die Rech- 
llongeo gleichfalls zur Prüfung vorliegen) ? und eine 
Rechnung, die mehrere Jahre nach ihrer Führung 
abgelegt und ein Jahrzehnt nachher nnterfucht wird. 
(Ift das in der Ordnung ? Gewohnheit ift es frey- 
lich.) Aber angenommen , dafs die Kreiscaffen die 
Ueberfchuffe , wie folche aus den Hauptabfchnitten 
ihrer Rechnungen fich für jedes Minirterium erge- 
ben, an da fiel ho einfendeto, und durch ihren monat- 
lichen Caffenabfchlufs die ganze Verwaltung deffel- 
Den darlegen, dafs diefer Abfchlufs in die Mi mit e- 
rialcaffenrechnung aufgenommen und auch für die 
Gontrolle der Richtigkeit deffelben und der Ueher- 
elnftimmung mit der Kreiscaffenrechnung geforgt 
Jft} was bleibt dann zu wünfehen übrig? (Was fich 
bey den Minifterialcaffen annehmen läfst, warum 
läfs t fich des nicht auch bey der Hauptcaffe anneh- 
men?) M\l ähnlichen Gründen werden die Provin- 

Älcaffen beftritten , ohne auch nur des Hauptgrun- 
i für fie zn erwähnen , dafs fowohl Einnahmen 
als Ausgaben vorkommen, welche die ganze Land- 
fchaft betreffen , und die alfo nicht durch Kreiscaf- 
fen laufen können, ohne das Gaffen- und Rcch- 
nungswefen zu verwirren , weil das Wefen der Kreis* 
caffe darin befiehl, dafs die Einnahmen und Ausga- 
ben des Kreifes und nicht der Landfchaft nachge- 
wiefen werden. Laufen aber die allgemeinen An- 
filtze blofs durch die Kreiscaffe des Hauptorts, wie 
der Vf. fpäter vorfchlägt, fo wird eine Landfchafts- 
caffe daraus. Die Frage über die Gaffenvertheilung 
im Lande hängt vou dem Flächenraum und von dem 
leichtern oder Schwereren Verkehr ab- Eine Kreis- 
caffe wird unter den günftleften Umftändeii fchon 
Mühe haben anf « bis 6 Meilen mit ihren Hehcam- 
tern zutreffende Monatsfchlrtffe lu haben; und fie 
fclbft wird wühl bey einer Entfernung von aoi aber 
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nicht von 100 Meilen mit der Hauptcaffe Ordnung 
zu halten vermögen. Alfo mufs naa Landfchaftg- 
raffen haben, wo man in der That Landfchaften 
hat; man braucht fi« nicht, wenn man nur dem Na- 
men nach Landfchaften hat. 

Die Kreiscaffen follen das lß (eigentlich das 

Sott) ihrer Verrechnung durch die monatlichen Rech- 
nungsauszüge mit den Ueberfchüfren der Hebeämter 
erhalten, und fowohl io ibren Büchern als Rech- 
nungen nie Rechnungen der Heheämter jedesmal 
mit darftellen , eine jede unter dem Abfchnitt für 
dasjenige Minifterkim , worunter fie gehört. 'Jene 
Rechnungsauszüge bilden ihre einzigen < Belege für 
diefe Verrechnungen ; die unmittelbaren Zahlungen 
an und durch fie' nahen fie dagegen felbft zu rechtfer- 
tigen. Sie follen gleichfalls monatliche AbfchlQfflT 
machen, und darin die ganze Krelsverwaltnrtg <p 
vollftändig dargeftellt fern, dafs daraus die gefarnroA 
rohe Einnahme von allen Zweigen und ebenfo die 
fämmt liehen Verwaltungskoften jedes Zweige* ent- 
nommen werden können, dafs fich durch die Ein- 
teilung nach den Hauptabfchnitten die Verwaltung 
jedes Minifterii erglebt, dafs die Form eftie ftete 
Verglekmung gegen den Etat eVlanbt, Wtid 'däfsdber*' 
all die reinen Ueberfchnfle fich zeigen. Die Ausfüh- 
rung diefes Plaris von den Kreiscaffen , diefem Stamm 
des Staatsrai iVnwefens ift nach oben zn leithrV nach 
unten lehr fchwierig, weil die Einrichtung der He- 
beamtsrechmingen nicht wie der Vf. meynt, bey be- 
halten werden kann. Die KreiscafTe foll den Rech- 
nungsabfchlufs eines jeden Hebeamtes in ihre Rech- 
nung unter den netreffenden Abfchnitt, z. B. die 
Kopffteuereinnahme und die Vefwaitungsköften dar- 
auf unter Finanz - Mirtifterium , und nnrmttelhare 
Steuern aufnehmen; alfo dürfen in einer Hebeamts- 
rechnung nicht Anfitze fllf verfchiedene Miniftcrien 
vorkommen; und wo gefrhieht das nicht? und wie 
läfst fich das vermelden, ohne die Ausgaben "z.'lK 
einer Gutsrechnung auf Kirchen , Schulen , Gerichte 
u. f. w. nicht blofs, fondern alle Sraatsauspaheft , de» 
nen keine Einnahme eiitgegenfteht , und die alfb- 
nicht zu den V*rwaltnngskofreh der Heheämter ge- 
hören , in die Kreiscaffe unmittelbar zn ziehen , ! und 
den Hebeamt em nicht In Rechnung fiehVn , Tondera? 
ihnen nur dicOjuiMungen über angewrefene Stahlun- 
gen anf ihren Ueberfchufs als bau res Geld anrechnen 1 
zu Jaffen? Aber es mufs noch mehr gefchehen ; ueV 
die Staaisausgaben völlfg flberfehen zu können > rn Af- 
fen aus den Sachrechnungen alle Abgaben an Gehalt s- 
korn, Holz u. f. w. im Geldanfchlape durch die 
Kreiscaffen laufen. Folglich wird ein folches Kreis* 
caffenwefen grufse »ml faure Arbeit machen ; doch 
darf diefe nicht abfehrecken, wenn fie unvermeid- 
lich ift , um von dem Rechnungshaushalt eine klare* 
feflgeordnete und zuverlaffige Ueberfieht zu geben. 
Der Kaufmann fcheoet zu fnlchem Zweck auch 
wenns nöthig die Mühe des Auflöfens der Rech- 
nungs verwirkhing durch das Dnppelbuthhalteii nicht. 
Nun,, vermeiden lala fich jene Arbelt nicht, weil 
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man nicht alfcs «Wehen kann, 'wenn nicht alles 
nun Vorfchein gebracht wird, . und das Scbwerfte 
der Arbeit ift <nr Anfang. 1 liefer VorGchlag des 
Vfs Gebeult daher empfehlens Werth, nicht fodie/Zer- 
fplitterung der Hauptcaffe des Staats in Minifterial- 
cafleoi die er dadurch rechtfertigt! dafs jede felbft- 
ftändige Einheit der Verwaltung auch in demCaffen- 
vrefen dargeftellt und'Qberfeiien feyn mufs % welches 
richtig ift; dafs die Mänifterien , als folche Einhei- 
ten, ihre Verwaltung In ganzem Umfange vertreten 
mäßen; das ift nur bedingt richtig, weil die Mini- 
tterien für ihre Anordnungen , und nicht ftlr die 
Ausführung der Unterbehörden , aufser in Betreff der 
Anflicht verantwortlich find; dafs alfo auch die Ein* 
keitspuocte des Caffen - und Rechnungswesens nir- 
geoda als bey ihnen gefunden werden können ; das 
folgt nicht, weil verwalten und verrechnen zwey 
Terfchiedeaa Sachen und die Verwaltungsbehörden 
■icht felbftftandiger als die Rechnungsbehörden find. 
Beides »kann auch getrennt feyn, und es darf 
■kfit rereinigt feyn, wegen der Gewähr aus der 
tegenfeitigen Aufmerksamkeit der Verwaltung» - und 
Rechnungsbehörden auf einander; dafs ungemeine 
Einfachheit und Ueberficht gewonnen wird, wenn 
bey jedem Minifterium alle Einzelnheiten fieh unun- 
terbrochen einigen ; das mögen die Verwaltungsfa- 
ohen thun; einfacher und flberfichtlicher ift mdefs 
offenbar Eine Hauptcaffe und Eine Hauptrechnung, 
ah soder gar 10 zu haben. So viel Aber die Grfln- 
de des Vfs, andere gehören nicht hieher. Seinen 
Hauptgrund , die nähere und fchärfere Verantwort- 
lichkeit der Minifter für die öffentlichen Gelder 
macht er erft fpfiter bemerkbeh, fügt aber gleich 
hinzu , dafs fie hauptfächiieb von der Stellung der 
Behörde abhänge, welche die Unterfuchiing (Iber 
das Caffen- und Rechnungswefen habe. Uebrigens 
tollen die Kreisrechnungen wieder in den Minifle- 
rialrechnungen , wie in jener die Hebeamtsrechnun- 
gen enthalten feyn. Das könnte wohl inderSchatz- 
rcchnanglgefchenen ; gerade diefe ift aber davon aus- 
genommen, -weil fie nur die reinen Ueberfehüffe aus 
den übrigen Minifterialrechnungen berechnet; fer- 
ner und ausgenommen die Rechnungen des Kriegs- 
wefens und der auswärtigen Sachen , weil fie keine 
Einnahmen aus den KTeiscaffen haben , und welcher 
Minifter bat fie aufser dem Finanzmiuifter , wenn 
feine Ausgabe in dem K reife von feiner Einnahme 
abgezogen wird? Das Rechnnnesführen bev den Mi- 
aifterien ift nützlich, kann jedoch ohne Caffenfüh- 
ren gefchehen , und der Vf. felbft hat jenes ohne die* 
iu bey der Oberbehörde in den Landfchaften 
la 



Die gefammteControlle, oder dieUnterfuchung 
der Verwaltung und der Caffen - und Rechnungsfüh- 
seng füll Einer unabhängigen Behörde zuftehea, de- 
ren Wirkungskreis in ummittelbartr Unterfuchung 
der Bewirthfcbaftung indefs weislich als fremdartig 
übergangen wird. Er kann keiner Behörde gehö- 
ren ohne ihr alle Qbrige Behörden und die gefammte 

i, wobi aber der 



Ständeverfammlung. Das Ueberfchlagtwefen und 

die Staatsbuehhaherey kann zwar der Unterfuchungs- 
behörde beygelcgt, indef. auch davon getrennt wer- 
den, und beffer ift wohl das Letztere, weil der Fi« 
nan/.miniftcr und Schatzminifter dabey nothwendig 
mitwirken mnffen. Es bleibt dann das Unterfu- 
chungswefen der Caffen und Rechnungen (ihrig, und 
hierüber fpricht der Vf. vortrefflich aus Erfahrung 
und für fie, mit klarer Beftimmtheit zu beftimmter 
Anwendbarkeit. Die Behörde foll „die Oberauf- 
ficht auf das gefammte Staatscaffen und Rechnung«- 
wefen, Leitung deffelben in oberfter In/tanz und! 
daher auch die Ertheilung aller desfalfigen Vorfchrif- 
ten und Inftructionen mit derRevifion und Berichti- 
gung der Rechnungen" vereinigen. So ift es Recht. 
Stehen alle Caffen- und Rechnungsbeamtea unter 
ihr, fo haben fie Schutz gegen ungebührliche Zurou- 
thungen der Verwaltungsbeamten, und zugleich 
Furcht vorder Unterfuchungsbehörde; kommen von 
diefer alle Einrichtungen im Caffen - und Rechnung** 
wefen, fo kennt fie diefelben, und trägt die Schuld) 
der fchlechten Anordnungen; die Verwaltungsbe- 
hörden werden dann ihrer feits auch fchon forgeflf 
dafs jene Anordnungen den Dienft unnöthlg nicht 
erfchweren. UntnoarMt Nachficht der Caffen wird 
empfohlen ; und fie ift das hefte Sicherungsmittel ee-t 
gen das böfe Spiel mit den Caffenvorräthen. Alle 
Rechnungen können von der Unterfuchungsbehör- 
de eingefodert werden, doch nicht alle muffen es. 
Wie unterfcheidet man hierin? Die Rechnungen ge- 
ben entweder blofs zu Bemerkungen wider den Rech- 
nungsführer oder auch, wider die Verwaltungsbehör- 
den Anlafs, indem die Anfitze darin entweder auf 
gefetzlichen Beftimmungen , oder auf Verwaltungs- 
verfngungen beruhen , fo gründet ßch z. B. eine 
Gewerbfteuerrechnung auf die beflimmten Steuer« 
ffitze; eine Gutsrechnung aber auf Genehmigun- 
gen von Landverpachtung, Frucht verkauf u. I. w. 
jene Rechnungen bedürfen daher keiner Unterfu-' 
chung bey der oberften Rechnungsbehörde, mit Aus- 
nahme der Einüoderung von einigen, um fich von 
der Ordnung des Dienftes zu überzeugen, oder im 
Fall befonderer Nachforschung. Die 'andern Rech- 
nungen mnffen dagegen bey ihr unterfucht werden*' 
Aus (liefern Unterfchiede ergiebt fich dann auch der 
Unterfchied zwifchen der f. g. formellen nni mate- 
riellen Revifion. Von welcher Art die Rechnungen 
feyn mögen, fie werden fammtlich bey der vorge- 
fetzten Behörde abgelegt , und geprüft ; die der er-' 
fteren Art auch abgemacht, die der zweyten Art 
dagegen mit den gemachten Erinnerungen an die 
Unterfuchungsbehörde gefandt. Bey diefer gefchieht 
ihre Prüfung von Beyfitzern, welche für das Ueber- 
fehen von Fehlern in der Rechnung verantwortlich 
find, und ihre Bemerkungen dem Rath vorlegen» 
welcher nicht für die überfehenen Fehler, fondern 
nur für die Bemerkungen des Beyfitzers verantwort- 
lich ift , und fie daher ändern oder ftreichen kann. 
Er hat in der Sitzung den Vortrag über die Rech- 
nung in Gegenwart des Beyfitzers, welchem jedoch 
bey der Berathung sufteht. Die fo 

ge- 
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getrennte Vewntwortliehkeit ift fchärfer als nach der 
f. g. formellen und materiellen Revifion , die fich in 
einander verläuft, oder nach der ungeteilten Ver- 
antwortlichkeit des Raths, der Ge aut feinen Mitar- 
beiter wirft. Nach dem Vorfchlage treibt die Ehre 
den Beyfitzer zu treuer, gründlicher Arbeit» und 
zugleich die Furcht, dafs der Rath überfehene Feh- 
ler bemerke. Diefer mufs die Arbeit jenes vertre- 
ten, fie alfo genau prüfen, und das kann nicht ge- 
fchehen ohne in die Rechnung einzugehen. Die 
Bemerkungen betreffen entweder den Rechnungs- 
führer oder die Verwaltung, nur jene hat der Rech- 
nungsführer zu erledigen, diefe von jenen getrennt 
die Verwaltung. Zu jenen wird eine Beantwortung 
mit beygefügtem Gutachten der Verwaltungsbehör- 
de» aus guten Gründen für hinreichend gehalten, 
und nur ausnahmeweis eine zweyte Zugegeben. 
Was nicht erledigt ift, foll fofort zur Nachzahlung 
gefetzt werden. Das hilft am heften. Zuletzt wird 
nachgewiefen, dafs fich das Unterfuchungsverfahren 
r die gefammten Jahrsrechnungen in dem folgen- 
Jahre völlig beendigen lafTe. Angenommen, dafs 
o Hebeamtsrechnungen, aoo Kreisrecbnuitgen, 
30 allgemeine und 10 MiniSterialrechnungen zu un- 
terziehen find, dafs fich von den Hebeamtsrechnun- 
gen wöchentlich 10 Stück, von den Kreisrechnun- 
gen 2 Stück, und von den allgemeinen und Minifte- 
rialrechnungen 1 Stock auf einen Arbeiter rechneo 
laffen ; fo würden die fjmmilichen Rechnungen von 
90 Arbeitern bis zum Juni durchgearbeitet feyn. 
Das läfst fich nicht annehmen, die Amtshaushalts- 
rechnungen werden zum Theil die volle Wochenar- 
beit, die Kreisrechnungen vier Wochen und die Mi- 
nifterialrechnungen drey Monat erfodern, alfo wür- 
de fehwerheh mit 40 Arbeitern in Jahresfrift durch- 
zukommen feyn, doch kann es bey einer fo not- 
wendigen una eintraglichen Sache auf ein Dutzend 
Arbeiter mehr oder weniger nicht ankommen. Den 
Gewinn von der Ausführung feines Plans inPreufsen 
fcliligt der Vf. auf eine halbe Million Thaler an. 

Schliefslich foll noch ein Gedanke zur Gewähr 
£Qr die Richtigkeit der Hebeamtsrechnungen hinge- 
worfen werden. Es wäre ihre Bekanntmachung 
durch Steindruck. Die Öffentlichkeit ift bey allen 
Zoll - und den meiften mittelbaren Steuerrechnun- 
gen die einzige Art auf die Spur zu kommen , ob 
das erhobene auch verrechnet worden; und fie ift 
diefem Rechnungswesen doch auch jetzt fchon nicht 
völlig fremd, wie die angeschlagenen Zollfätze an 
den Hebeämtern bezeugen. Diefe Öffentlichkeit 
ift übrigens felbft in der willkQrlichften Verwaltung, 
die es gab, unter den Kaifern der Romer be- 
liebt worden ; und es find Steininfchriften aus kleinen 
Städten Über die Einnahmen und Ausgaben, über die 
Sachpreife und allerley Arbeitslohn vorhanden. Aber 
fie half damals nichts. Die armen Leute konnten 
nicht lefon, und die vornehmen durften durch kai- 
feriiehe Gnade foviel ftehlen als fich fehlen lief«. 



NATUaGESCHICHT* 

Halbkrstadt , b- Vogler: Athtrti GuUulmi ÄWi, 
M. D. etc. Novat piantarum fpecus pratftrtm 
Jndiat orintatis ix colttetiont dort. Benj. HtyüL 
Cum deferiptionibus et obfervationibus. 
IV B.4II S. 8- 

Ein Deutlicher, Namens Bnjamin Htwmt, der 
über zwanzig Jahre hindurch auf Koften der engli- 
fchen Oftiudifchen Compagnie Ofrindieit bereift, 
hat die gefammelten botauifchen Schätze bey feiner 
Zurückkunft in London im J. 1813 mit dem reichen 
fiaaififchen Herbario verglichen und g et heilt. Im 
Begriff im J. 1814 eine Reife nach Tibet anzutreten, 
überfendete er des Gefammelte zum beliebigen Ge- 
brauche dem Hn. Roth mit dec Schriftlichen Aeufse- 
rung: es eis ein Opfer zu betrachten, welches er 
auf den Altar des deutfehen Vaterlandes niederlege.- 
Als Solches könnte es indeffen erft dann angefehee 
werden, wenn es nicht einem Privat manne, Son- 
dern einer der allgemeinen deutfehen botenifeaen 
AnStalten vermacht worden wäre. Doch find die 
Pflanzen in gute Hände gerathen , da Schon aus zahl- 
reichen frühem SchriSten der Vf. der Vorliegenden 
aufs Vorjheilhaftefte bekannt ift. Wir finden auch 
hier wieder die an ihm gewohnte Genauigkeit der 
BeSchrcibungeu der einzelnen Gegenstände und den 
bewährten Scharfsinn bey der kritifcheo Sichtung 
derselben. Seine Stete Berücksichtigung der neueften 
Entdeckungen bürgen dafür, dafs Sein Werk, das 
übrigens Sehr zweckmafsigdie linncifche Ordnung be> 
folgt, dem jetzigen Zu Stande der WiffenSchaft völlig 
entspricht. Die ISatur defiel ben verbietet begreifii-. 
eher Weife von felbft einen jeden Auszug; doch mag 
darauf aufmerkfam gemacht werden, dafs darin meh- 
rere Hundert ganz neuer Pflanzenarten befchrieben 
und eine grofse Anzahl fchon bekannter wiederum 
durchmuftert werden. Auch find viele berücksichtigt 
worden , die der Vf. nicht gerade Ho. Htpu verdankt. 
Sei oft neue Gattungen als Led$botvria, StkUidur», 
Watlrotkia, Reickardi* u. f. w. werden aufgestellt. 
Angenehm dürfte es vielen feyn p. 117. eine ausführ- 
liche Befchreibung von CeUyltdcm calycinm Htyu. zu- 
finden, eines Gcwächfes, das auch unter der Benen- 
nung Bryopkyllum calyeimum S*li*k. ihrer 
deutlichen Rcprcductionskraft Sowohl als c 
dation ihrer Blätter wegen (worüber Tra 
tkt Linman Society VII. p. 313. nachgefehen 
kann) Aufmerksamkeit erregt hat. Da diefe 
würdige Pflanze in der Diagnofe mit flor&ns oetmmdrit 
Utragynii belegt wird, fo Scheint Sie uns hier unter 
Dtcandri* Monogynis i nicht au ihrer rechten Stelle 
imSeKualSyftem zu ftehen. Die Vorrede meldet auch 
den in Vappera bey Madras in Ostindien am 6ten Fe- 
bruar 1819 erfolgten Tod des Hn 
über deffen Lebensumstände wir gl 
vernommen bitten. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

LoffDO* , b. Rodwell u. Martin : Travtts in F.gypt, 
Xuhia , Hoty Und, monnt Libanon and Cyprus, 
in thc year 1814; by Htury Light, c.iptam of 
the royal artillery. ifiis. XVI u. 279 S. 4. 
(Mit vielen Kupfern und Vignetten.) 

U der alten agyptifchen Religion und K null , wel- 
che beide Ufer des Niies bedeckt, war bis in die 
Bettelten Zeiten nur bis zur Stadt Sytut, der Grenze 
des eigentlichen Aegyptens bekannt gcwcfen ; auch 
die das Franzöfifche lieer begleitenden Ki'mftlcr und 
Gelehrten waren nur bis dahin vorgedrungen. Krft 
io den letzlverfloflcncn Jahren ift durch Ltgk, Ha- 
milton, Light, ßurkkarät, Btlzoni, Gau, gezeigt 
worden, dafs jene Kette von Denkmälern bey Syent 
keinesweges aufhört, fondern, faft noch dichter ge- 
drängt , auch an den Nubifchen Nilufern Geh fort- 
erftrecUt; und Burkhardt hat fie, unter allen am 
weiteren , bis an die Grenzen von Dongola verfolgt. 
Die an den Nubifchen Ufern gefundenen Trammer 
von Tempeln um! Bildfäulen kommen anGröfse und 
Denkwürdigkeit den in Aegypten vorhandenen voll- 
kommen gleich. Vorliegende Reife hat das Ver- 
dienst uns mit einem Theile diefer neuentdeckten 
Nubifchen Reihe von Denkmälern zuerft näher be- 
kannt zu machen, durch Belehre! bungen , und was 
wichtiger ift, durch Abbildungen , nämlich mit dem 
zwifeuen Syent und Ihrim gelegenen Theil. Diefe 
Strecke, freylich im Vergleich mit der ganzen, von 
Burkhardt zurückgelegten, nur eine kleine, war 
zwar vor Light auch fchon von Nord**, und von 
Ltgh, bereift worden; allein Norden fcheint auf die- 
feo Wege febr feiten gelandet zu (eyn , und bemerkt 
Ober die Nubifchen Alterthümer Faft nichts, und 
Ltgh* Nachrichten laffen gleichfalls fehr viel zu 
wünfehen uhrig. Von Infchriften hat der Vf. einige 
griechifche mitgetheilt, die aus den Zeiten der rö- 
mifehen Kaifer find , und bis in die Regierung des 
Auguftus hinaufgehen; eine, freylich fehr verftüin- 
mrite, fcheint aus den Ptolemüer/.eiten zu feyn. Die 
Infchriften in der Aegyptifchen CurGvfchrift hat er 
lüder, wie auch Burkhardt, gänzlich übergangen; 
ob Btlzoni und Gau bierin mehr geleiftct, willen wir 
noch nicht; freylich ift diefs Reifenden nicht fehr 
zu v erargen , die, wie Burkhardt und auch Light, 
oft nicht zu uoterfcheiden wufsten, ob Ge griechi- 
fche oder agyptifche Buchftaben vor Geh fähen. 
' > mangelte Un. L. auch die Kenntnifs des Ara- 
, L. Z. igai. 



bifchen; er Tagt zwar, er habe fchon während feines 
vierzehntägigen Aufenthaltes zu Cairo fo viel von 
der VulgürTprache gelernt, als er zum Verftehen und. 
Sprechen auf der Reife nöthig gehabt ; allein aus fei- 
neu Nachrichten merkt man doch, dafs es damit 
nicht fo fehr weit her gewefen , wie fiuh auch, bey 
einer fo fchweren Sprache, fchon a priori vermuthea 
läfst. Sonft Gnd die von ihm gegebenen Nachrich- 
ten Ober den gegenwärtigen politifchen und gefell- 
fchaftlicheu ZtiTland Aegyptensund Paläftinas interef- 
fant und anziehend erzählt, wiewohl er in Palnftina 
meiftens nur die gewöhnlichen Wege verfolgte. Er 
bafleifsiget Geh einer einfachen und befcheidenco Er- 
zählungsweife, und fuebt Geh nicht, wie es von un- 
gelehrten Reifenden nicht feilen gefchieht , durch 
gelehrt feyn follende Unterfuchungen und Erklärun- 
gen den Schein von etwas zu geben, was ihm man- 
gelte. Er befchreibt oft mit Gefühl, und häufigem 
Andenken an die alte, vorzüglich biblifche Gefchich- 
te. Der Nubien betreffende Theil feines Tagebu- 
ches, wa/ auch fchon von Robtrl IPatpoU io deffen 
Sammlung von Reifenachrichten über den Orient 
aufgenommen worden; jedoch unvollftändig, und 
ohne die Zeichnungen. Als Artillcrieofficier mach- 
te er auch befonders Bemerkungen (Iber die Befefti- 
gung und Möglichkeit der Verteidigung der vor- 
nehmften Städte Aegyptens und Syriens. In der 
Vorrede berührt der Vf. auch den, in neueren Zeiten 
oft befprochenen Zufammenhang zwifefcen Indien 
und dem alten Aegypten , und den Uebergang der 
Bildung von dem einen diefer Länder zum andern« 
er meint, diefer Zufammenhang fey durch die Un- 
terfuchungen der gelehrten Gefelifchaft zu Calkutta 
erwiefen worden, und betrachtet als einen aufser-, 
ordentlich fchlagenden Beweis für diefe Hypothefe 
ferner den Uraftand, dafs die Indifchen Regimenter, 

oder Stapoys {Sipahi, (^A-w, d. i. im Perfhchent 
Krüger}, welche die Engländer im letzten Krieg« 
nach Aegypten führten, die Aegyptifchen Götterbil- 
der, fohald Gediefelben erblickten, anbeteten, gleich-, 
wie ihre Indifchen. Wir halten dagegen jene Ue- 
bertragung der Indifchen Bildung auf die Aegypter, 
oder auch das, andere beJiebte, Umgekehrte, für 
etwas, zwar nicht fchlechthin und a priori zu leug- 
nendes, jedoch zur Zeit noch keinesweges einiger- 
mafsen Gcheu* nachgewiesenes. Indem der Vf. Geb 
auf die Verhandlungen der Calkuturfchen Gefell- 
fchaft ftützt, bezieht er Geh wabrfcbeinlich auf Hn. 
IVUfont berüchtigte mythologifche Auffitze in den 
Motu Reftarchts, die dergelult gefabelt find, dafs 
Bbb fie 



Digitized by Google 



J79 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



fie bay unbefangenen and gründlichen Gelehrten 
Schwerlich vatfeh nur irgend etwas gelten können. 
Hr. iFitfo* übernimmt es übrigens nicht blofs, den Zu- 
sammenhang Indiens mit Aegypten, Sondern zugleich 
den Indiens mit der tanzen Welt nachzuweifen, und 
hat darin, in gewittern Sinne, vollkommen Recht. 
Denn wo wäre irgend ein Ding in der Welt, das 
nicht mit jeJem beliebigen anderen Dinge in der 
Welt jn irgend einem Zusammenhange Stände? 
Kömmt es aber auf Erweifung fpecieller Verwandt- 
fchaften an, fo beweifen folche Argumentationen und 
Deductionen , die zu viel beweifen, d. h. alles auf 
Haufen fahren, bekanntlich gar nichts. Was 



Erfltr Theil. Kap. t. Von Alexandrien nach 
Rofette. Der Vf. welcher auf Malta- in BeSaltung, 
lag, fuhr auf einem Griechifchen Schiffe am (7. Fe- 
bruar iK 1 4 von Malta ab, und erblickte am 26 die 
niedrige, kaum Ober den Horizont fich erhebende» 
Aegyptifche KüSle , Ober deren Linie nur die Säule 
des Pompe jus wie ein Maftbaum, und das Schlofs 
Pharos wie ein Felfen hervorragen. In Hfnficht er- 
fterer bemerkt der Vf., fie wurde von den Einwoh- 
nern, wie ihm gefchienen, Amüd iffiirir (engl. 
Aiomood iffaurttr) genannt} er habe fich diefes auf- 



schreiben laffen, und dann nachgefchrieben : 




nannt: Amoui iiSawary\ und diefes überfetzt durch: 
tke column of tht eolonnadtt; er habe jedoch in Ri- 
chardfont Ärabifchem Wörterbuche nicht finden 
können, dafs: ColouuaAe , auf arahifch ausgedruckt 
wurde durch: Stnearv. Der Vf. zeigt hier Man 
an gehöriger Kenntnifs des Arabifcben, und zuj " 
wie Obel es ift, befonders für Angabe richtiger! 
nungeu, wenn die Herren Reifenden im Orient fich 
nicht vorher etwas um die Sprachen bekümmern. 

Allerdings bedeutet das Wort Sateari, tfSfly* 
im Arabifchen : Säulen ; es ift der Fluralis fr actus 
des' Singularis &JjS*>, Sarijt, wie fowohl bey 
Mtuuukh als im Kamis angegeben, und es kann dem- 
<jjytt O^c, bedeuten: iU SHult dtr 

wirklich vom Vol- 
ke gebraucht wird, ob Amud rfltwir, jfyM °^~, c i 
oder Amud tffawari , <j^,fy«Ji <Jy*£, oder ob bei- 
de , das können wir freylich nicht entscheiden, fon- 
dern nur folche, die fich an Ort und Stelle befanden, 
und fähig waren genau zu hören, was gebrochen, 
und genau zu lefen, was gefchrieben ward. Der Vf. 
fand in jener Jahrszeit die Umgebung Alexandrien! 
nicht fo ganz öde und dürr, wie die meiften Reiten- 
den fie fchildem ; die Gegend nach Rofette war bis 
an den See Mareotit grOn, und zum Theil angebaut, 
und die wilden Blumen verbreiteten einen köftiiehen 
Duft. Am 3. März fiel der Geburtstag des Prophe- 
ten ein, der als grofses Feft begangen wird. Alle 
Bafars waren Abends erleuchtet , die Buden ausge- 
räumt, mit Kiffen und Matten ausgelegt, und mit 
ren. Ueber Indifche Dinge läfst fich überhaupt jetzt Türken und Arabern in ihren Feyerkteidern ange- 
noch wenig abfprechen , weil von der In di Sehen Li- füllt, bey welchen Scherbet, Kaffee und Tabak die 
teratur bisner nur ein kleiner Theil genau bekannt Stelle der Unterhaltung vertraten. Die bunte Man« 
geworden, dagegen aber ein ausserordentlich grofser nichfaltigkeit der Kleidungen, der unerfchütterlicbe 
Vorrath fich erhalten hat, in welchem vieles gefchrie- Ernft der GeSelJSchaft, und die tbeatralifche Verzie- 
hen ftchen kann, von dem wir noch nichts wfffen. rang der Buden gewährte dem Vf. ein neues und 
Erft wenn wir eine einigermaßen vollständige Ueber. höchft intereffante* Scbanfpiel. Kap. 2. Von Rofet- 
Oeht Uber den gefammten Inhalt der Indifchen SchriT- te (richtiger: Rajchid) nach Cairo (richtiger : JCtfaV 
ten gewonnen, läfst fich hierin ficherer gehen. re). Der' Vf. machte den Weg, wie 



irgend eine alte den Stapoys bekannte Ucberliefe 
rang, noch auf eine ihnen beywobnende dogmalifrhe 
KenntniSs vori der Religion der alten Aegypter, Son. 
dern lediglich auf das AnSchauen der ägyptiSchen 
Bilder, deren Geftalt ihnen mit der ihrer heimifchen 
Götter Aehnlichkeit zu haben Schien. Diefe blofse 
äufsere Geftalt der ägyptifchen Bilder aber find wir 
gewifs vollkommen So gut wie jene Soldaten zu beur- 
t heilen im Stande, und dürfen uns daher, durch 
eine jenen, blofs oberflächlich anblickenden, viel- 
leicht zugeftoSsene TäuSchung nicht irre machen laf- 
fen, wenn uns eine genauere Vcrgleichung der Indi- 
fthen und Aegyptifchen Tempel und Göttarbilder, 
;en einige fich darbietende Aehnlichkeiten , dop- 
t fo viele Unähnlichkeiten zwiSchen beiden zeigt. 
wiSs muSs auch in den mythologischen ForSchun- noen v^l/ 
gen mehr als bisher der Umftand berückfichtiget oa..f— Welcher Name aber 
werden, dafs bey mehrern Völkern ähnliche Aus- 
blldungen er folgt Seyn können , unabhängig von ein- 
ander , ohne daSs von einem Volke zum andern die 
Bildung mechaniSch übertragen worden; ähnliche 
Anlagen im menschlichen GeiSte, und in der Natur 
fahren von SelbSt zu ähnlichen Entwickelungen. 
Gleichartige Pflanzen entstehen auf gleichartigem Bo- 
den, z. B. von Waffer frey gewordenem, ohne dafs 
die einen durch den Samen der andern erzeugt wor- 
den ; eine Thatfache, die zwar von manchen Natur- 

Srfchern bezweifelt worden, jedoch jetzt, wie wir 
auben, aber Zweifel erhaben ift. Uebrigens aber 
wollen wir, wie Schon oben gefagt , die ganze Hypo- 
thefe nicht für Schon gänzlich widerlegt, und als völ- 
lig unhaltbar dargeftellt erklären ; weitere Untersu- 
chungen find auf jeden Fall anzustellen, und mögen 
noch der Hypothefe Künftigere ReSultate herheyfnh 
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auf dem Nile, vorn 18- bis 98. März ; die Landfchaft, 
rfie das,Auge überfieht, wiewohl wenig abweehfelod, 
Hl dennoch für den Fremd«* ergeizend ; ie befiehl 
m Ufern, oedeckt mit Palmbäumen, Moskeen und 
Gräbern der Heiligen; das Ohr beschäftiget das 
Knarren der Wafferräder, durch welche die Einwoh- 
ner ihre Felder aus den Nile bewäfTern. Buiak, der 
Hafen von Cairo wächft mit jedem Jahre an Zahl 
■nd Gröfse der Gebäude, während in Cairo felbft 
fcft nichts Neues aufgeführt wird. Hr. £. fcbaltet 
hier eine ziemlich ausführliche Befchreibung der 
Wege ein, durch welche der gegenwärtige faft unab- 
hängige Pafcha von Aegypten , AH Pafcha, zu feiner 
Macht gelangte. Kap. 3. Von Cairo bis Sytne, oder 
ar. Aswau. Am 4. April fuhr der Vf. von Cairo 
weiter, and litt öfter Ungemach von den heilsen 
Cksmßnwindem, die bisweilen mit 10«° Fahrenbeit 
im Schatten wehten. Die Hauptfudt von Otwrägyp- 
ten ift gegenwärtig Siut, der vornehmfte Markt für 
den Handel zwifchen Sennaar, Dar für und Cairo, 
vorzüglich für die Sklaven und Verfchnittenen , wel- 
che letzteren in einem nahgelegenen Dorfe von ebrift« 
lichen Mönchen fabricirt werden. Der Vf. fah zwey 
Böte mit 150 fchwarzen entmannten , und innerhalb 
eines Monates gehedten Knaben nach Cairo abgehen ; 
von 160 operirten waren 10 gefror ben. Bey Elephan- 
he» werden die felGgen Nilufer immer romantifcher : 
die genaue Befiehtigung der Aegyptifchen Tempel 
verfparta Hr. L. (ich für den Rückweg. Am 7. May 
traf er in Syene ein, wo er unter dem gemeinen 
Volke, an der PhyGognomie manche Abkömmlinge 
der ehemaligen Franzofjfchen Befatzung zu erkennen 
glaubte. Kap. 4. Von Sytnt bis Ibrim. Die erften 
AJterthümer, welche Hr. L. hinter Sytiu befuchte, 
waren die von Qartaat , unter denen fich befonders 
«n zierlicher, von fechs mit Ifisköpfen verzierten 
pulen getragener, Tempel auszeichnet, 30 Fuff 
weit und j6 lang. Zu Taeefa fand er einen faft in 
tand und Erde vergrabenen Portikus , 37 Fufs breit, 
und verhältnifsmäisig höher als alle diefer Art in 
Aegypten vorhandenen ; zu Gaiabfhet einen Tempel, 
denen Fronte 110 Fufs betragt. Die Einrichtung 



diefer Tempel ift bey den meiftea gleich; 

ungt zuerft zu zwey pyramidalifchen Mauerwerken, gyptifchen Gräber, deren lie noch täglich von 



rwifchen denen Gen ein Thor befindet ; durch «tiefes' 
Kommt man in einen Hof, auf beiden Seiten mit ei- 
ner Colonnade verfehen ; aus dem Hofe tritt man in 
den Portikus, an welchen innere Gemächer und Cel- 
tenftofsen. An den Säulen im Hofe, und auch an 



natürlich) kein« andre Antwort als: Fiele. Bey 
Dtir befindet fich ein in den Felfen gehauener Tem- 
pel, den der Vf. für einen, Begräbnifsplatz halt; die 
freygehauenen Felfenwahde, welche zum Eingango 
des Portikus fuhren, find mit Bildwerken bedeckt, 
die kriegerifche Ereigniffe vorftellen. Von Dtir ritt 
der Vf. zu Lande nach Ibrim, wofelhft er jedoch kei- 
ne Tempeltrüramer, fondern nur eine alte Moslemi- 
sch« Feftung fand, und einige Ausheilungen im Fel- 
fen. An den Felswänden zwifchen Dtir und Ibrim 
giebt es viele glatt gehauene Flächen oder Tafeln, 
mit Hieroglyphen. Kap. 5. Von Ibrim zurück bis 
Phil». Da der Vf. nicht gefonnen war, über Ibrim 
hinaus weiter in Nubien vorzudringen, obgleich ihm 
eben kein« bedeutende HindernifTe im Wege zu fte- 
ben fchienen, fo kehrte er nun von Ibrim Aber Deir 
wieder nach der Aegyptifchen Grenze zurück, und 
befuchte jetzt noch mehrere am Ufer liegende alte 
Tempel, die er auf der Hinfahrt nur von Ferne gc- 
fehen; nämlich zu Seboo, wo der gröfste Theil des 
Gebäudes, und der zu ihm führenden Sphinxreihcn 
im Sande begraben liegt , und zu Ouffidaounee. Am 
i.Junius erblickte der Vf. wieder Phile, die alte 
Grenze Aegyptens; die Anficht feiner Trümmer 
von der Südleite ift noch prachtvoller und erhabener 
als von der Nordleite, fo dafs einft der Fremdling, 
Welcher hier das Aegyptifche Land betrat, durch 
den Anblick folcher Pracht und Gröfse mit Ehrfurcht 
undErftaunen vor dem Volke, zu dem er zog, er- 
fallt werden mufste. Der Vf. befchliefst das Kapitel 
mit einigen Bemerkungen über die Bewohner der 
N ubifchen Nilufer zwifchen Ibrim und Phile. Kap. 6. 
Von Phile bis Cairo. Vollftändige Befchreibungen 
der Trümmer an den Aegyptifchen Nilufern giebt 
der Vf. mit Recht nicht, da fie feit kurzem fo oft 
befchrieben worden ; doch macht er Bemerkungen 
über Einzelnes. Der durch die Franzofen vom Schutt 
gereinigte Portikus zu Esneh ift grofsentheils fchon 
wieder in Sand und Erde vergraben. Unter den 
Trümmern von Theben, zu Gurnu häufen wieder die 
wilden Höhlenbewohner, welche von den Franzofen 
endlich durch Rauch aus ihren Grüften vertrieben 
: fie leben von der Beraubung der alten Ae- 



entdecken. Hr. L. kroch in ein folches neu ent- 
decktes Grab hinein, über taufenden von Leichna- 
men faft, die in regelmäßigen, horizontalen Schich- 
ten neben einander dicht gedrängt lagen ; fie waren 
nur mit einfachen Decken umgeben , und mit einer 



den Eingängen des Thorweges und des Fortikns ft«- Cpmpofition Oberfchmiert, welche die Muskeln vpr 
- gewöhnlich riefenmäfsige Bildfäulen ; zu dem Fäulnifs bewahrte. Er 



Slaerfa 



vermuthet, dafs diefs Leich- 

5e führt eine doppelte Reibe Sphinxe. Sehr name von der geringeren Klaffe des Volkes waren, 
»altene Tempel befuchte der Vf. ferner zu Er vermochte jedoch nur zwey oder, drey Kammern 
Garfeiy und Duikey, wo zahlreiche griechifche In- des Grabes zu unterfuchen, wegen des Schauders, 
riften dem Gotte Hermes dargebrachte Anbetun- welchen .die ganze Umgebung in diefem Leichenhau- 

,_ einem erftickenden 
unter jenen wilden 
Auch den Gräbern der 

«nges Dorf; auf die oft wiederholte Frage, wie viel Könige ftattete er einen Befuch ab. Zu Cairo wohn- 
eiawohner es enthalte, erhielt Hr. L. jedoch (fehr te er am 1a. Auguft dem groben Fefte der Durchfte- 

chung 
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eingetretener Nilüber- 
fchwemmanfcbey. " . 1 „ 

ZwfUr Theil. Kap. f. Von Cairo nach Jaffa. 
Während der Höhe derUeberfchwemmung fuhr Hr. 
L. von Cairo nach Damitttt; er befchreibt ausführ- 
lich feine Aufnahme dafeibft bey dem Enelifchen 
Gonful, der aus der Stadt gebürtig. Die Falten des 
Monates Ramadhan wurden von den Moslemen , zur 
grofsen Befch werde der arbeitenden Volksklaffen, 
die bisweilen völlig entkräftet faft umfinken , überall 
ftrenge beobachtet. Auf einem Reifsfchiffe fuhr der 
Vf. nach Jaffa ab; ein bunter Haufe bildete die 
Scbiffsgefellfchaft; ein alter Imam, mit feiner Fami- 
lie, welcher in unerfchütterlicher Ruhe da fafs, im- 
merfort betend, Juden von Rhodos, die nach Jeru- 
(alcrn zogen, Kurden die in Cairo beym Pafcha ver- 
geblich Dienft gefucht hatten, TflrkHche Imame die 
gleichfalls in Cairo ihr Glück hatten machen wollen« 
und nun nach Conftantinopel zurückkehrten, ein 
•her, blinder koptifcher Pnefter, der zu Jerufalem 
Unterhalt zu finden hoffte, Moren und Araber. Ge- 
bet, Zank und Fluchen auf den Schiffskanitain bilde- 
ten abwechfelnd die Unterhaltung diefe rGefellfchafti 
Kap. a- Von Jaffa nach Jerufalem. Ueber Ramla 
und St. Xftrtmia begab fich der Vf. nach der heili- 
gen Stadt; im Kloftcr zu Ramla, fo wie auch in Je- 
rufalem fprachen die chriftlichen Mönche ihm, als 
einem Ketzer, die ewige Seligkeit ab; welches im 
gelobten Lande zu vernehmen, ihm denn fehr unan- 
genehm war. Zu Jerufalem ward er von dem Mos- 
lemifchen Pöbel ausgezifcht und befpuckt , wenn er 
gleich mit des Agas Pferden, und unter Bedeckung 
eines Janitfcharen ritt. Kap. 3. Ausflucht nach 
Bethlehem und Bethanien. Alle die zahllofen heili- 
gen Ücrter in und um Jerufalem, an denen diefe 
oder jene Begebenheit der biblifchen Gefchichte fich 
ereignet haben foll, befuchte der Vf. ungeachtet er, 
wegen der herrfchenden Peft überall die gröfste 
Vorficht beobachten, und dennoch fürchten mufste; 
denn die Einwohner fpotten folcher VorGchtsmaafs- 
regeln. Kap. 4. Befchreibung Jerufalem j, und der 
dort häufenden chriftlichen Gemeinden. Diefe, die 
lateinifche, griechifche, armenifche und koptifche, 
leben leider, von den Türken gemeinfchaftlich be- 
drückt, dennoch unter einander in der gröfsten Un- 
einigkeit. Die Armenier find die reichften, und 
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haben die vor einigen Jahren abgebrannte Kirche de* 
heiligen Grabes wieder herftellen laffen. Kap.«. 
Von Jerufalem nach Beirut. Hr. L. begab Geb eich 
IMf* zurück, und fuhr von dort ia einem offnen 
Reifsboote nach Acrt (Akka), welches für ihn als 
Artillerieofiicier von befonderem Intereffe war; das 
grau Tarnen Dftktffar Naohfblger dafeibft. der dama- 
lige Pafcha Soliman, galt für einen ruhigen und mil- 
den Mann. Von Acrt ging der Vf. über Naxartti 
und den Berg Tabar, nach THnrias, einer jetzt faft 
verödeten Stadt, die aber an dem nach ihr genann- 
ten See eine fehr romantifche Lage hat. Den Vf. 
befchäftigen hier die Erinnerungen an die biblifebe 
Gefchichte fehr. Die der Stadt gegenüber liegen- 
den Ufer des Sees find in der Gewalt der Wufien- 
a raber. Von dort kehrte der Vf. wieder nach Atrt 
zurück, und fuhr, unterweges in Setda (Sidon) lan- 
dend, nach Bttrut, (Btrutus). Diefes ift eine wohl 
bevölkerte, und ziemlich lebhaften Handel röhrende 
Stadt, hart an der Grenze des Drufengebietes im 
Libanon , deffen Bewohner ungleich wohlhabender 
und in jeder Hinficht glücklieber , als die benachbart 
ten türkifchen Unterthanen find. Die Stadt Bnrat 
felbft gehörte fonft dem Drufenfürften , und ward 
ihm nur , während innerer Unruhen , von Dftktffar 
cntrilTen. Kap. 6. Von Bttrut nach Dtir el kamr. 
Der Vf. konnte nicht unterlaffen , von Bttrut aus ei- 
nen Befuch in dem intereflanten Drufengebiele za 
machen, in welchem die Reifenden fich immer fo 
wohl fühlen. In dem Hauptocte deffelben , Dar H 
kamr, ward er von dem jetzigen Fürften Emir Bajcir 
Sciab ( ßafchir fchdb? ) fehr götig aufgenommen. 
Kap. 7. Vim . Btirut über Cypern nach Malta. Zu 
Beirut fchiffte Hr. L. fich ein, um nach Conftantino- 
el zu gehen, fand jedoch den Aufenthalt in diefem 
chiffe fo unerträglich, dafs er fich zu Cypern an 
das Land fetzen liefs. Hier verweilte er drey Wo- 
chen, aus Mangel an Gelegenheit zum Fortkommen, 
und lernte daher den vernacliläffigten Zuftand diäter 
ein t fo blühenden lnfel recht kennen. Die Fahrt 
nach Conftantinopel mufste er endlich aufgeben, und 
gradesweges nach Malta zurückkehren, wo er ia 
einem Tunefer -Schiffe, am 2. November .wieder 
eintraf. Kap. 8. Bemerkungen Ober die Feftuogs- 
werke der vom Vf. befuebteu Städte des Morgea- 
• : . . . i« . .1 jv- • 
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Todesfall. 



_ _im 15. Februar ftarb zu Ketfelsdorf bey Dresden, 
der dafise Pafior M. Karl Gabriel Zamif im 88. Jabre. 
Er war am at. Nova». 1734 geboren; ward 1761 Pa- 



Itor zu Ganzig und Lonnewitz bey dtehatz* 1716 Dia- 
conus zu Kadiiz bey Dresden, I784 Paftor zu Keffels- 
dorf, welche Stelle er bi« zum Jahre xgl 7 bekleidete, 
wo er pro tmtrito erklärt wurde. Zanit war der Ne- 
ftor alter Geifiüchen im Königreich Sachten Seins 
Schriften find im gel. Deutiöbl. aufgeführt. 



.1 J. : 



4»t 



Digitized by Google 



» . .... — 157 ~r ■ : ; t . . ■ * 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

,« • . > 

Junius i8'2i. 



GESCHICHTE. 

Alton-a, b. Hammerich: Spaninu ntutflt Gl- 

fchiehte. Von der Ausfertigung der neuen Con- 
ftitution durch die Cortes im Jahr igia his zur 
feyerlichen Betätigung derfelhen durch den Kö 
oig im Jahr 1820. Von Dr. gart Vtnturtnl. 
1821- 5*o S. 8* 

Wenn fetzt ein Gefchichtfchreiber unter uns 
w^re und die H ifsmittel hätte , fo würde 
Spaoün fein Land feyn. Dort kämpften Römer und 
Punser wie Franzofen und Briten um die Weltherr 
Cehafl, verfehmolzen Araber und Gothen afiatifche 
ond europäifebe Sitten, i'tand dieMofchee neben der 
Kirche, der Glaube an das Schickfal neben dem 
Glauben an Vernunft und Vorfebung, führten die 
entgegengefetzt eften Richtungen des entwickelten 
Geraitthes und Verftandes zu den widerfpreobend- 
ften Zuftänden des häuslichen und öffentlichen Le- 
bens, zu dem Edelften und Schlechteften in dersel- 
ben Bruft, zu dem Lichtvollften und Dnfterftea in 
denselben Geift, war ein Reich gröfser wie irgend 
Eioet, war ein Volk, daa von dem Goldzins einer 
neuen Welt lebte. Spanien war ein Staat, der eine Dop- 
pelverfafTting hatte und fich jählings aus unbefchränk- 
Um Königsthum in königlofes Volkslbum auflöfte, 
während das Reich zerrUs, und der Goldzios rer- 
[chwand , während der eigene Boden nähren mufste 
und vom Feinde abgeärntet wurde. So hat in Spa- 
nien der Gefchichtfchreiber die einfachften und 
JtOnftJichftan Zuftände, das verwickelte Rithfel al 
ler menfchlichen Furcht und Hoffnung und die Ver- 
fuche feiner Löfung vor fich ; und von Spanien kann 
er frev fprechen und urtheileo, weil von dort um 
Wort« nicht geklagt wird. — Aber fehlte auch der 
Gefcbichtfchreibet nicht, fo wurden ihm doch die 
Vorarbeiten fehlen. Der VL vermifst fich nicht, 
Spaniens Gefchichtfchreiber feyn zu wollen, er ftellt 
bUs die offenkundigen Thatfacbeo zuferomen, dit-fe 
follen reden. „Donnerrtimmen, welche nur der Ver- 
lockte öberhören , oder gering fchätzen wird." 

Erflir Abfchnitt. »Der letzte entfeheidende 
1 um Spaniens politifcbe Freyheit und Selbft- 
~ :eit, worin unter blutigen Gräueln und mit 

iren Wehen die neue Geburt der liberalen 

Öonfütution ans Licht der Welt trat." Der Wider- 
ftand gegen die franzöfifche GewaltherrCehaft fehlen 
zu Anfang des Jahrs igt« feinem Endenahe. Die 
fpanifeben Heere waren gefchlagen, die Guerillas 




flehende Schaaren bildeten ffondern bey gflnftiger 
Gelegenheit, auf geheimen Wink, aus den Gemei- 
nen zu den verborgenen Waffen im Walde griffen» 
und nach vollbrachter That wieder an die Arbeit 

Eingen). Die Englander hatten einig« Vortheile gr- 
abt, Ciudad Rt>drigo erftürmt (und geplündert)» 
aber fia waren zu fchwach. Die Franzofen hatten 
die Feftungen in BeGtz und brachten ihre Verwal- 
tung immer mehr in Gang, an ihrer HofftStte Ma- 
drid warGlanz und Pracht wie in tiefem Frieden. — 
Indeffen fchafften zuCadix (immer der Hauptfitz des 
fpanifchen Handels und damals auch die Hauptftadt 
des unbezwungeoen Landtheils) die verfammelten, 
Cortes die Atieisrechte ab. Ihren Verhandlungen 
geht eine Schilderung des fpanifchen Volke voran. 
Die Bemerkung des Hn. *. Fruit* ift beygefugt, dafs 
die fpanifchen Grofsen zu Bayonne die Verwunde- 
rung und Neugierde von einfältigen Leuten gezeigt 
halten Collen; aller nicht erwähnt, dafs der Frie- 
densfürft allein unter ihnen in kräftiger Mannhaftig- 
keit erfchieneo feyn fall. Hätte es damit feine Rich- 
tigkeit und liefse von den Herren zu Bayonne fich • 
auf die vornehmen Gefchlechrer fchliefsen, fo wären 
fie verweichlicht , verweiblicht und ausgeartet gewe» 
fen. Es ift ferner eine That fache nicht berührt, die 
berrfchende Vielmännerei- durch geiftliche Haut- 
freunde, welche vielleicht noch fch wer abzubflfsea 
ift. Es kommt hinzu, dafs fich ein armfeligeres und] 
ebergläubifcheres Bauervolk als das fpanifche nicht 
denken läfst. „Ei nfichts volle Männer fanden fich 
vorzüglich unter den dem Handel* den KOnften und 
Wiffenfchaften ergebenen Burgerklalfen" (fie richte» 
ten felbft unter dem Friedensftlrften viel Gutes ein: 
Gewerkanlagen, Strafseabau, Schulen. Als Napo- 
leon Spanien überfiel, flammte das empörte Natk> 
nalgefuhl furchtbar auf. Es bildeten fich Verfamra* 
lungen patriotifcher Männer, die Aber des Vaterlan- 
des Nothftand berathfchlagtea. Bald erhielten fie 
den Namen Junta und wurden in den Provinzen* 
durch ftiilfcbweigende Einwilligung des Volkes, mit 
der höchften Gewalt bekleidet. Aber diefe Junta 
war nicht geneigt, jene oberfte Gewalt einer Cea- 
tralregierung zu übergeben, fondern fie machten mit 
der ängftlichen Vorficht die Mitglieder von fich ab- 
hängig, welche die Central junta bilden und im Na- 
men Ferdinands V1L regieren follten; den Erzber- 
20g Karl hätten Viele lieber, gehabt. Eine folche 
Central junta konnte nichts ausrichten, die Junta von 
Afturien und Gallicien fegten fich völlig von ihr los* 
nnd zu Cadix ward fie gezwungen , ihre Macht ei- 
ner Regierung vor. 7 Mitgliedern zu übergeben und 
Ccc die 
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die Corte» Mt berofeo. Da zu den Cortes die Mit- 
glieder in den Linde* nicht gewählt werden konn- 
ten, worin die Fraozofen ftanden. fa wurden Ge- 
durch die Ausgewanderte» voa> dort ergänzt, oder 
durch Einwohner von Cadix veitreten. Die \er- 
fammlung theilte fich bald in zwey Parteyen , Libe- 
rales und Serviles, je nachdem ihre Mitglieder unter 
der alten Ordnung fchon gegolten, oder Geh wah- 
rend des Krieges geltend gemacht hatten- D.efe wa- 
ren die Mehrzahl und hatten den gröfsefen Anhang. 
Sie fetzten da» Entwerfen einer Verfaffungsurkunde 
durch , welche nach fiebenmonatlieher Berathung 
am iflten März 1 8t i von allen Mitgliedern unter- 
wichnet wurde. In dem erften Hauptftück erwie- 
«tert Ge auf die Verfflgung über das fpanifche Volk 
den Bayonner Thronabtretungsvertragen: „Das 
« Volk ift frey und unabhängig und kann 



in 



Zwtyttr Abschnitt- „Anarchie nnd Parteyen- 
wuth in Spanien nach* der Franzefei» Vertreibung, 
Ferdinands VII. Rückkehr. Vorkehrungen zur 
Wiedereinführung unbefchränkter Herrfcbergewalt. 
Erfte Gegenwirkung des aufgeregten Rev<dutinn«gei- 
ftes." Während des Krieges heftand kein Dienfige- 
horfam, fondern nur Dienftzwar.g. Was Namens 
des franzöfifchen Königs befohlen wurde, geTchah 
nur unter den franzöfifchen Schwertern , und felbft 
von den Beamten mir vor den Augen; hinterrücks 
verriethen Ge den Dienft. So brachte der AlkaUe 
von Logrono die wichtige Nachricht an Wellingtön, 
dafs ClduFel dort eingerückt fey, drn Tag vor Her 
Schlacht von Vittoria. Die fran?öGfchen Generale 
verwalteten übrigens nach Beliehen, ohne fich um 
die Königlichen Anordnungen zu bekümmern. 
Eben fo macht en es die Cpanifcheri Generale gegen 



lällelSlJCIä U«t9 l» L L l U CM ) MV ■ w*«»^ - - — - C7 

Grvndeefetze zu geben." Auch begründet Ge zu- welche England fandte, felbft Krankenhausgerätbe. 
gleich ilas Recht der Cortes , das von feinem fchwa- Die Engländer führten den Krieg in Spanien gleich- 
n König preisgegebene Volk gegen den Fremd- falls für Geh und ihren Handel; der Hals gegen fie 
rn zu vertreten, und Geh ihm, ungeachtet des brach zu Cadix in Aufruhr aus. Die neue Verfaf- 

fung vermehrte die Verwirrung, alte und neue Ein- 



ehe 
her... 

Bayonner Vertrages, zu widerfetzen. Sie macht, 
nnd das tadeil der Vf., die kathohfehe Kirche zur 
alletn rechtsbeftändipew-, giebt dem König die voll- 
liehende Gewalt mit Geben verantwortlichen Mini- 
fterr* , den Cortes die Gefet zgebnng , den Gemeinen 
die Si-Ibftverwaltung; macht die Gerichte unabhän- 
gig-, die Steuerpflicht gleichmäfsig wie die Kriegs- 
dlenftpfticht , uud erkbrt Geh wider Vorrechte und 
Prefs zwang. Die Cortes werden alle zwey Jahr ge- 
wählt, verfarnmeln fich allH'hrlirb, und anfseror- 
lich nach dem Ermeffen ihres bleibenden Aus- 



hrt 

richtungen trieben fich durcheinander ; ' die Regie- 
rung /u Cadix bedurfte zur Steuererhebung der eng* 
lifchen Mitwirkung, follte nicht nach Madrid ziehen, 
und als fie fich doch dabin beraf», , .folgten ihr unter 
fchreckenJen Aiifpicien von allen Seiten die Häupter 
der Liberales und Servile?." Die letzteren waren 
In den nengewählten Cortes zahlreicher, u*d befoa- 
ders von der Geiftlichkeit unterftützt, welche der 
Nuntius Gravina zum Widerftande gegen die Aufhe- 
bung der Inquifition und gegen alle Aenderong in 



fchuffes (deffen Wichtigkeit fo eben fi< Ii gezeigt > Kircbenfacher» ohne Ein wilfigung des Papftes «rtiran 
Die Urkunde wurde feyerlich bekannt gemacht und tert nnd Gallizien Tehr begHuftigt hatte. Nmvbrach 
lefofcworen . wo und wano die Fran*ofen wiehern ten San Carlos und Fahrn* die Nachrieht, 'Ferdi 



Ven diefer Verlaffüngsurkünde geht der Vf. onmlt- d^VH. habe mit Napoleon einen F 
'if'*«fen Freundfchaftsvertrag über, welche* \|«f$rag gefchlofTen und^ kehre^znrrtrk. 
1 am soften Jnf. igt* mit Spanien G hlofs 



(r. Martens Supfhmtnt au rtcutil 4t» tra'tth. 7, 
»30), nnd worin die verfammelten Cortes zu CaJix 
als legitim anerkannt worden, fo wie die Verfaf- 
fung, welche ße heTehloffen tmd feyerlich beurkun- 
det haben. Nach Madrid kam die Verraflungsur- 
knnde mit Wellingtons Siegeszuge ; dennoch ,,lr>fser» 
Militärcommiffionen mehrere Grands, nach altfpa 



brach- 

Ferdi. 

leon einen Frenndfehaftf- 
Die Regie» 

rurig erklärte aber, dafs mit Frankreich kein Frle> 
den gefchloffen werden dürfe, fo lange der König 
nicht frey fey. Wahrend deffen Rflckreife ftürmrea 
die Meinungen in der Vrrfammlung der Cbrfies wi- 
der einander . Es ward anpetragVn, 'den Könlfc eher 
nicht als frey zu betrachten, bis* er dre Verfaffung 
befchworen nahe, und keine bewaffnete Macht mit 
ihm Ober die Grenze zu lafTen. Dagegen na« ;• 



«jfchem Gebranch, erdroffeln , die von Wellington) Reyna den Mvih zu fagen : als nnfer König Ferdi 



eirtgeletzte Munieipalität forsch Confisearion ihrer 
Gllter g*gen alle aus, welche dem fremden Herr- 

fcher nach Valencia gefolgt waren Erpreffuiigerr, 

Räubereyen» geheime und öffentliche Graufamkel 
len gehörten zur Tagesordnung. — Unter folrhen 
Verhältniffen ift leicht zu begreifen, wie der nick 



kehrende fremde Herrfeher mit Jubel aufgenommen 
werden konnte. Nur die blindefte Wuth konnte 
Barhmals jene Freude zum 
■mben ftempefn ' ' 



nand geboren ward, erblickte er das Licht der Welt 
begabt mit dem Re- bte künftig abfojufer Herrfehef 
gewalt, üher die fpanifche Nation o. (. w. Reyna 
ward verhaftet, die Befatzung von Madrid erhielt 
fcRarfe'Patronen, nnd Reyna's Meinung ward nicht 
mehr offVntliph gehört, aber defro'emfiger ins Ge- 
heim verbreitet. Ferdinand ward vm' denen ge- 
täufrhr. fie Geh zuerft bey feiner R ickkehr m'-ihh 
todeswördigen Verbre- drängten, und die der Vf. mit fchwarzen Farben 
*ereigniffe, wovon deV ^chihfeft. Fr empfing die Ab^cr rdn'eteh der Ohrtes 

«« «TO \^ Ä *u5fi r ^* fe " 
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gewollt i nach Madrid , fondern nach Valencia , wo 
^,die Anrede des Idutdrtrftigen EIio für ihn erfchflt- 
tero l war." Officiere aller Grjde ergriffen des Be- 
täubten Hände un f riefen begeiftert : wir wollen die 
Rechte des Throns unverletzt erhalten. Dar ange- 
het "e Pöt>el ftimmte mit ein : wrtihendes Gefchrey, 
es lebe der König! es fterbe, wer anders denkt. In- 
fantadn bewies durch einfeitige Berichte, dals in 
allen Provinzen derfelbe Geift ffir die Rechte *les 
Thron« nn<l Altars einheimifrh fey, dafs die Cortes 
mit ihren frevelhaften Republikaner-planen von der 
Mehr2ahl des Volks gebafst wurden ; aus Madrid er- 
(chien ein Deputirter, welcher eine Anklagefchrift 
von 69 Mitgliedern der Cortes gegen die aus wilden 
Liberales beftehende Majorität der Verfammlung 
oberreichte» mit der Bitte, die in Cadix verfertigte 
Conftitution aufzuheben und die alte wieder herr.u- 
ftellen. Die liberale Parfey rüftete (ich zum Wider- 
ftande, zog Truppen zufammen, und ilie Majorität 
der Cortes fertigte zwey Bittfehriften ab, welche in 
keineswegs? demöthicem Tone verlangten, der Mo- 
narch folle fich endlich Ober die Annahme der QM- 
ftitution erklären. Alle Umgebung Ferdinands war 
darüber ehiverffandeo : er folle die Conftitoiinn der 
Cortes nicht annehmen, doch reihet» Cafrannos und 
Cevallos zu zaudernder Vorfieht; aber diePartey von 
EIio und Infantado, durch San Carlos und Maeanrraz 
onterflützt, trug den Sieg davon." Die Bekanntma- 
chung vom 4ten May 1X14 erfcliien, worin Unwillen 
aber dieCortes un I die Verfaffungsurkunde zugleich 
mit Abfcheu vor Defpofismus ausgefprochen wurde. 
,,Wüthende M inche und Pfaffen predigten nun auf 
allen Gaffen von Madrid, es fey ein Gott und der 
heiligen Jungfrau wohlgefälliges Werk, die Frevler 
gepen den Thrun und Al'ar zu vernichten Wun- 
der gefchahen in mehreren Kirchen. Der Pöbel er- 
klarte fich für die abfolute Monarchie. Die Trup- 
pen untiT Villaeampo fchwankten, und .tls Fgtiia er- 
Fchien, that Niemand Wi 'erftand. So war ei leicht, 
die angefehenften Mitglieder der Cortes, die ganze 
Reeentfchaft und die Mimfter in den Kerker zu 
frhlpppen." N.ieh des Königs Ankunft ward die 
Verfolgung heftiger, der Hiertanymitenmöneh Ca- 
ftro rief den König in .fem einzigen Tagsblatt , wel- 
r hfS neben der H.if.'eif une gedruckt ward « fo an : 
Ift es möglich, Herr, dafs die Liberales , die'Jofe- 
ptiinos n« ch frey unier uns nmherwandeln ? War- 
um errichtet man nicht in jeder Stadt, in jedem 
D Tte Blut gerflfie? D ie Herftel luna der ^Klöfter, die 
Aufficht der Gelfi liehen wider Irrlehren un'l ver- 
dächtige Meinungen ward verordnet, Freymaurerey 
verboten, den Kj afern geiftlrchcr Güter ee-lroht, 
auch fchon Gewejt anpethan, in vielen Bittfchriften 
-He lurriifiiion zurückverlangt, und wirklich am 
aiften Jul. erneuert Die Ausgewanderten follten 
nimmer ihr Vaterland wieder Betreten dürfen , kein 
^ iN H i g l^' tfc » Pt aneofen oder Cortes tn dem Staats- 
dimft nach altem Fufs wieder geordnet, geduldet 
w» rden . aber die Jefuiten den tdienlLchea L'niec-- 
richt verfeheo- Meuichen aus den niedrigfleu Man- 
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den, befonders Mönehe, erhielten freyen Zutritt 
zum Thron. «Wie fchfüpfrig jedoch das Terrdn 
bereits geworden, davon erhielt die verworfene 

H ifiingszimfr noch vor dem Schlufs des Jahrs ein 
Warnen.fes Beyfpiel." Der Juftizminiftcr Macannaz 
ward zu zehnjähriger Einfperrung abgeführt. Es 
fehlte jetzt nur noch, die Soldaten mifsvergnflgt zu 
machen , und auch das gefchab. Die Anfteüung zu 
Cadetteo entfehted die wohlbeftandene- Prüfung Ober 
ihren Adel , die Guerillas würden aufgelöft, die Mi- 
lizen von 1 H08 horgeffellt , die alteo gedienten Offi- 
ciere guten Vlteils von Dienft und Gehalt gebracht* 
nnd eine Menge Neulinge in alle F.hrengrade einge- 
feboben. Aber auch die Gunft half nicht zur Ge- 
haltzahlunp. Statt der neuen Steuern follten die al- 
ten wieder erhoben werden, und diefe blieben von 
den Steuerfreyen von felbft , untl von den Steuer- 
pflichtigen Wegen ihrer B. -Ich werden darüber, und 
wegen fehlender Zwangsmittel zur Beytreibung un- 
bezahlt. Die verkauften Staatsgüter follten wieder 
eingezogen werden, und wenn es gefchah, fo verlor 
der Schatz die gewiffe Stenereinnahme von ihnen» 
gepen einen ungewiffen Verwaltungsertrag. Zu dem 
Alleinhandel mit Tabaek u. f. w. fehlten die Vor- 
richtungen. Auf Baarfendongen aus Amerika war 
nicht zu rechnen , »rtd das wenii * . was kam, langft 
den Engländern verfchrieben. So gab es nichts Bet- 
telhafteres als den fpaoilchen Staatsfehatz. — „Da- 
mals wäre vielleicht noch Zeit gewefen, die Stürme» 
welche Spanien bedrohten, zu befchwören, wenn 
die auf dem Congreffe zu Wien versammelten Mo- 
pjrrhen eine fefte und eindringliche Sprache regen 
Ferdinand gel du t hätten. Dals der hocbgefeyei te 
Lonl Wellington, der glaubte; Mouche und Pöbel 
wurden ftets das Tcheusliche Regierungsfyltem auf- 
recht erhalten , in Madrid erfehieti nnd als ( wand 
zum Handkoffe geladen werde, konnte wei ig <> l$r 
nirhts helfen." — Nun fing der Widert tan.' ?n, 
fich zu geffalten, die Städter verliefen f» Ii im Nullt- 
fall anf ihre Mauern, die Landfeine auf ihre de 
birgswälder. {Vach Lage, Macht und Geilt war von 
Cailix der ftärkfte Widerfland zu fürchten, d..rt 
machte Villariceneio bekannt. Jedermann folle blind 
gehorchen , oder binnen drey Tagen von einem 
Kriegsgerichte verurfheilt werden. Dennoch Auf- 
ruhr. Mina wollt» fich m Pampefona b-ftfetzeri und 
die Verfaffung der Corte* ve»k*!ndife n ; als fein Plan 
entdeckt, flüchtere er nach Paris und ward dort ce- 
dul '' t. \11ch un Incklrcher warPcrlier in Aftnnen 
nnd Gallhtien. D~ie~Kerker, dre Blutgernfte füllten 
1) ( h Bey guter Verwaltung in Spanien hatte Ame- 
rika ein Abieifer de« nnrtrSigen verwilderten Gei- 
ftes aus dem Mntterlande feyn können; nnd in «fer 
That ward eine ftarke Macht dahin "gefand t. aber ü>r 
Anführer Murillo betrug (ich , a/s wollte er die Spa- 
nier von allen wettern l'nternehmongei, ahlchreAen 
nnd den Widerftand der Sodamenkaner unbezwing. 
Kch m <t h»n , während man Nordamerika dnreh un- 
- gefchickte Verhandlung, n zu il'rer Hülfe reizte, mit 
England, und noch mehr mit Portugal gel'pannt war. 
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Dr tttr Abschnitt. „Vollendeter T<>rrori$iuu* 
der willkürlichen Gewalt in Spanien. Entfetzlicber 
Pfaffen und Möuehsunfog. r mein bar wieder aul- 
lebende Gewalt di r Inqoiution. Schwanken all« 
Regierungsssaafsrageln znrSteurung der allgemeinen 
Noth. Günftlingswechfel. Des Königs fintiere Lau« 
aen und UngrOck. Anarchie in allen Provinzen. 
Landplagen und drohende Altzeigen naher Siaatsunv 
walznng." Der König fehrieb unter mehrere Bitt» 
fchnftea : von dem König und der luqtü&lion, (UlJ. 
i, Damouriez Waffengefuhrto, ftarb unter 



den Händen der loquifitoren , welche den Leichnam 
den Hunden hinwerfen liefseo» I s ekelt mehr von 
dem Henkerwel'en zu fagen, das Spanien zu feinem 
StrafgerOfl hatte, und vur dem felbft Mönche in die 
Berge zu den Partidas (Guerillas für Verfaffung und 



fic h ohne Bewüüguog des, K*n tgs 4 ver hei rathen 

wollte. So weit war der Argwohn und Schrecken 
«edieben, als Geh eine Verschwörung unter de« 
Truppen entdeckte, weiche nach Amerika gefendet 
werden follten. Dahin ging fonft der fpanilche Sol- 
dat mit Freude , , jetzt mit Schaudern. Einige Regi- 
menter hatten beb. fchon der Einschiffung widarletzt, 
und waren zufammengehauen,. andere bauen die 
Schiffsleute gezwungen , nach Buenos- A y res ? u re- 
geln. Von der Küfie flucht euan die Soldaten fchaa- 
reoweis in die Gebirge, fie wurden, nach einem 
urengen allgemeinen Aushebungsgefetz, durch junge 
Leute genufcbtenSiaudes erletz«, und zugleich durch 
Verurtbeilte zur Strafe des SokiatenUandee. • Heber 
das Lager bey Cadix hatte O.lonnel den Oberbefehl, 
und wollte ihn benutzen, um fich die Obergewalt i* 



Cortes) flohen. Die unbezahlten Soldaten . felbft Spanien zu verfchafien, konnte fich aber mit den Li- 

Ofbciere bettelte« «uf öffentlicher Strafe«, oder beraleh zu Cadix nicht einigen, die er von fich ab- 

brandfehatzten Stadt und Land; fchon ahndete man, wandte, da er fagt«,: Zu was eine feftfteheode Re- 

dafs unter Soldaten und Guerillas ein Anfchlag auf gierung? Bonaparie regierte Füropa von feinem 

die Hauptftadt fich umtrieb, und konnte doch davon Hauptquartiere aus, und fo will ich Spanien regie- 



durch keine Lift und Peinigung mehr als dunkle 
Spuren erkennen. Die Soldaten wurden feitdem ge- 
furchte! , und die Zurückkehrenden ans franzöfi- 
fcher Gefiiegenfchaft von ihrer Heymath entfernt 
gehalten. Auch offenbarte der häufige Minifter- 
wechfel, dafs in die oberften Beamten kein Ver- 
trauen war. Garay entwarf einen allgemeinen, Be- 
fteurungsplan, und der Papft genehmigte die Ver- 
wendung von Kirchengut zu den Staatsbedurfniffen, 
aber dennoch war wider den Grofsinquifitor und Ju- 
ftizminifter nieht durchzukommen. • Der Geld man - 

Sei im Schatz lähmte die gsnze Verwaltung , was 
ir Sicherheit der HeerUrafsen , für Wegbau, für 
Schutz der Schifffahrt, für nützliche Anfüllen ge- 
fchehen füllte, mufste von den einzelnen Gemeinen 
gefcheben. Es folgte ein Anfüand nach dem an- 
dern. Elio zeKtreute zwar einen Bürgerhaufen zu 
Valencia, raufst« aber .Vom Gemezel einhalte«, als 
der oberfte Gerichtshof mit Landtturm drohte. Ar- 
ragonien ward in Kricgszuitand erklärt, zu Gorunna, 
Oviedo, Laon gefochten. Lafcy's Hinrichtung 
dämpfte die Empörung in Ca t zip nie« nicht, welche 
fich vielmehr weiter verzweigte, fo dafs Truppen 

bey Madrid zufammengezogen wurde«. KeinGrand ir „ » 

durfte fich von dort langer als 24 Stunden ohne Kö- hole«,, mit Gewalt zu nehmen, was Spanien 
nigliche Erlaubnifs entfernen. Die junge Herzogin gutwillig abtreten wollte." . 
de la Rocca ward in fei« Klofies gefpsrrt. weil fie ; 



ren fß j Er zog hierauf vor , die Verfchwörung zu 
unterdrücken, Hau fie zu leiten. Er verfprach dem 
einen Tbeil der Truppen Befreyung von der Kinfchif- 
fung, und trieb mit ihnen den andern i hei) auf die 
Schiffs, liefs auch mehrere Officiere, unter ihnen 
Ojuiroga uud Kiegn, verhaften, welche jedoch we- 

!;en mangelnder lnzichten nach langer Unterfuchuna 
reygelafTen wurden. Zu allen diefen Leide« Spa- 
niens kam endlich das gelbe Fieber. „Der König 
verlor in Zeit von zwey Monaldi Vater, Mutter, 

Gattin, Kind Selbft der Pöbeibeyfall verlor fich! 

Kein JubeJgefchrey mehr, wenn er öffentlich er- 
fchien. Lauter finfiere, angftbeklommeneGefichtfr« 
Seine eigenen Oarden zur Verrätherey geftimmt 
Seme Höflinge fehflehtern und lauernd. Auf rühr be- 
richte aus allen Provinzen, wachfend mit jedem Mo- 
nat, faft mi t jedem Tage. Madrid von Guerillas nad 
empörten Soldaten uml'clurarmt, die, wie das Ge- 
zücht f*gte, ihm nach dem Leben trachteten. Seine 
hefte« Plane vereitelt. In Zwietracht faft mit alles 
gekrönten Häuptern. In Aachen wollte man feine 
üefandten nicht einmal zulafTen. Die Rebellen ia 
Südamerika verlachten feine Amneftiesi 
Die Republikaner Nordamerika'* 
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Todesfälle. 

P^-r, i5ten Marx ftarb zu Stock hol in der Baren N*L 
Edtlcnmttt Pralident des daügen CotnmerzcollegiunS, 
Cltfktrg genannt , und Dooent auf der Uni »er- 



fitlt za Abo, der fl e i ftigfte Staatsök.nom Schwedens, 

auch als ScbriftfteUer ausgezeichnet» . 

Am saften Marz fisrb au Berlin der f 
pallmeifter H.mk.Mf. ^*r. Er W«r »J 
170O geboren. 
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aus Mangel an Lebensmitteln nicht lang« mehr ?n- 
fammenhalten können, der entfandte Riego mit ei? 
nigen hundert Soldaten fey nirgend vom Volk unter» 
ftützt, und irre unftät umher. Cadix habe nicht» 
mehr zu befürchten. Hierauf Verhaftungen zu Mar 
drid, Niederfetzung einer Staatsjunta unter dem Bru- 
der des Königs, und am 3ten März die Verheifsung 
eines Staatsraths. Die Berichte waren fchon bedenk, 
lieber geworden: ans Andalufien ward gemeldet, dafs 
Algeziras, Tariffa, Xeres und Mallaga für die Ver- 
faffung der Cortes Ach erklärt hätten, aus Gallizien. 
desgleichen von Ferrol undCorunna, nicht minder 
aus Afturien von Oviedo und St. Ander. Gleich dar« 
auf aus Navarra, Mina fey angekommen, und in 
Pampelune unter dem Frohlocken unüberfehlicher 
Volksmengen eingezogen; aus Arragonien, die Verr 
faffungsurkunde fey zu Sarragoffa befchworen ; des- 
gleichen aus Catalonien , der Schwur fey unter bi- 
ichöfijcber Einiegnung zu Barcellona goleiftet; aus 
Granada und Valencia aber, dafs Eguia und Rlip 
kaum vor der Volksrache au verbergen gewefen, 
und aus Murcia, dafs die Inquifitionsgehäude nieder- 
gehffen worden. So ward am 6ten März zu Madrid 
bekannt gemacht , dafs Cortes unverzüglich würden 
berufen werden ; aber die Bekanntmachung ward 
abgeriffen , und auf dem Schlots nach der Verfaffung 
von tsia gefchrieen. Ballafteros war aus der Vcr» 
bannuug eilig zum Befehl der Truppen berufen, und 
entfehied den Hof zum Nachgeben , da nun Odonnel 
auch die Truppen in Caftilien zufamroenzog und fich 
Obergeneral der Nationalarmee nannte.^ Der König 
erliefs am 7ten März die Bekanntmachung, dafs er 
die Verfaflungsurkunde von igt 2 befchwöreo wolle, 
und entliefs zugleich den Grofsinquifitor feines Am- 
tes. Eine neue Staatsjunta hatte den Kardinal Bour- 
bon und General Ballafteros an der Spitze; Ge kQov* 
digte allen Gefangenen wegen verdächtiger Meinun- 
gen Freyheit an. Als diefes zu Madrid gefchah, am 
gten März, langten geheime Briefe zu Cadix an. 
Freyre verhiefs dort die feyerliche Verkündigung 
der Verfaffung, und lud Quiroga dazu ein, welcher 
nicht kam , weil ihm die Befetzung der Cqrtadura 
verweigert wunde. Nachdem die Börger verfammelt 
waren, flehe! da drang das Bataillon derCuiden vor, 
und feuerte; die Mengen- wollten in die Strafsea 
flochten, aber auch dort empfing fie Kugelregen. 
Bald überall Gemetzel, und drey Tage voll Gräfslich» 
keit, wie in erftilrmten Städten. Freyre war ins 
Hauptquartier Villavicencio nach derCortadura ent- 
wichen ; von aufsen keine Hülfe möglich. Der Ge- 
neral Campaua belobte die Truppen; Freyre fandte 
Ddd ein 
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• Alton a , b. Hammrich : Spaniers ntutfit Ge- 

ftkiektt Von Dr. Karl Fenturini u. f. w. 

(Btfeklu/t der im. vorigen Stück abgebrochenen Rccenfion.) 

\ I urttr Abfchnitt. „Die grofse Cataftrophe. In- 
1 furrection der Expeditionstruppen bey Cadix. 
Ohnmächtige Verfuche, den Aufruhr zu dämpfen. 
Allgemeines Conftitutionsgefchrey. Nachgiebigkeit 
des Königs. Gräuelfcenen und Widerftaod des Ob- 
fcurantlsmus. Neues Regierungsfyftem. Verfamnv 
lang der Cortes. Der König befchwört die Confti- 
tution. Refultate und Blicke in die Zukunft." Als 
ü$ gelbe Fieber nachliefs , rückten die Truppen nä- 
her um Cadix zufammen, und erhielt Odonnels 
Nachfolger Calderon Befehle, die Einfchiffung zu 
befchleunigan. Ein Truppentheil ftand auf Leon, 
der andere zu Arcos, etwa 4 Meilen von Cadix. 
Diefer Stadt ward eine Steuer von 14 Millionen Rea- 
len auferlegt. Die Truppen wollten nicht verfclüfft, 
die Bürger nicht dazu befteuert ft-yn : beide waren 
eines Sinnes, ohne einverftanden zu fey n- Vier Ba- 
taillons follten eingefchifft , viele Bürger von Cadix 
auf ein Verzeichnifs verhaftet werden, welches man 
bey der Einziehung des Kaufmanns Yfturitz fand. 
Das Bataillon von Riego rief die Verfaffung aus am 
Neujahrstage Igoo, ging mit den andern ins Haupt- 
quartier Arcos, verhaftete den Seeminifter Cisne- 
ros, den Obergeneral Calderon, mehrere Generale 
und Beamte ; hierauf zogen fie durch Leon gegen Ca- 
dix» wo fi« Widerftand erlitten, aber bis zum sten 
Jan. auf 7000 Mann fich verftärkten , obgleich einige 
Bataillons fich wider den Anfchlufs erklärten , an 
dere und faft alle Reiterey noch fchivankte. Quiro- 
ga, der erwählte Anführer, fuchte Zeit, und die 
Gemn ther nicht Schlachten zu gewinnen. Freyre, 
welcher gegen ihn gefandt , fah auch bald unter fei- 
nen Truppen grofse Lücken durch Quiroga's Ver- 
heifsung entftehen , dafs nach zwey Jahren das Heer 
verabfehiedet, und jedem Soldaten für acht Dienft- 
jahre ein Feld von 10 Metzen Ausfaat von den Ge- 
tneinweiden mit 1000 Realen gegeben werden folle. 
Oer König felbft fühlte die VVirkung von Quiroga's 
Bekanntmachungen für ihn, für das Volk und das 
Heer. Mit wüthendem Gefchrey ward er empfan- 
gen, als er fich öffentlich zeigen wollte. Die wal- 
lonifcbe Leibgarde weigerte fich, auf die Volkshau* 
ftn zu fchiefsen, und die Garde zu Pferde zerftreute 
fie auch nicht. Indefs kam die Nachricht, Quiroga 
werde von Freyre hart gedrängt» und feine Schaar 
J. L. Z. 1821. Zwtyttr Band. 
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«in GlOckwunfchfchreiben nach Madrid* inderta 
aber am taten die Sprache» uod ward mitVillavi- 
eencio nach Madrid gerufen , um fich zu vertheidi- 
gen. Ein Blutbad wie zu Cadix gab et zwar fonft 
nicht» aber heftigen, zuweilen auch blutigen Wider« 
ftreit Oberall» in Gallizien fogar eine f. g. katbolifche 
Armee. Grofse Verbrechen blieben Ttraflos unter 
Ehrenzeichen, kleine Sünden wurden mit Graufara- 
keil gerächt. Die Machthaber abertrafen 6ch un- 
tereinander in FaJfchheit und Niedertrichtigkeit, 
das war gar nichts, dafs der ftolze Odonnel dem 
Club Lorencini feine Treue zu Treulosigkeiten in 
Demuth anpries. Ein Jeder ftand, fo zu fagen , auf 
dem Kriegsfufs mit dem andern und einige Lande 
nahmen ihn ohne Hehl an. Das Gemifch alter und 
neuer Hofbeamten Verfprach auch nichts Gutes; und 
buchstäblich war wohl nicht zu nehmen , dafs „der 
Staatsrath aus lauter hochberühmten und um das Va- 
terland wohlverdienten Männern beftand." Was 
nnn verfügt und verordnet wurde, hatte nur das Gu- 
te, dafs es nicht wild und blind gegen alle Verwal- 
tungsgrundfätze anftiefs. Das Bette war die fehlen« 
mge Zufammenberufung der Cortes. Von ihrer 
Wahl und ihrem Geifte hing alles ab. Die Entfchei- 
dung war ungewifs und fehr mifslich, aber eben des- 
wegen je fchneller, defto beffer. Die Wahl der Cor- 
tes gefchah ungefäumt und nicht unglücklich. Der 
König eröffnete ihre Verfammlung Tchon am 9ten 
Jul., die Verfaffung befchwörend. Der Erzbifcliof 
Efpiga hatte den Vorfitz. Quiroga die zweyteStelle. 
Die ganze Zahl der Abgeordneten aus Spanien be- 
ftand aus 149, worunter 11 Bifchöfe und 30 andere 
Oeiftliche; fflr Amerika waren 30 Mitglieder be- 
ftimrot. Die Verfammlung konnte fich bey fo be- 
fchränkter Gröfse noch leicht bewegen , und wenn 
die Mehrheit in ihr für rafches Fortfehreiten ftimm- 
te , fo hatte fie doch noch vor dem Uebereilen eine 
kräftige Anbaltsftütze neben Geh. 

Die Verhandlungen erzählt der Vf. nicht , fon 



Abneigung gegen England die Zuneigung für Frank- 
reich wachten, und aus diefem Entwich lungspreeefs 
ein furchtbarer Conflict des Weftens von Europa 
mit dem Nordoften Geh gehalten. Werde Spanien 
frey, To befreye es mehr, als Geh allein, wie Byron 
fagt. Mit feinem Amerika ftelle es fich am betten, 



je eher je lieber feine Unabhängigkeit aner- 
kenne. Welche künftige Einwirkung das republi- 
kanifche Süd- und Amerika auf das alternde Eu- 
ropa erhalten müffe, darüber wolle er fchweigen, 
weil fo vielen Ohren und Herzen folebe Andeuiun- 
gen höchft widrig, ja faft frevelhaft dünken. 

Niemand wird Geb wohl für weife genug halten, 
um das Räthfel der nächften fpanifchen Zukunft zu 
löfen. Es gefchehen jetzt Anträge in der Verfamm- 
lung der Cortes auf Entfetzung und Verbannung der 
Servilen, wie Ge vormals gegen die Liberalen be- 
liebt wurden. Und jene Gräuel alle, und das ganze 
Unwefen von Feigheit und Graufamkeit, von Falfcb- 
beit und Argwohn» vonHundemuth undHochmuth, 
von Bettel haTt ig keit und Schein prunk, zeugen fie 
nicht von allgemeiner Verderbtbeit ? und körn 



diefe die Cortes in dem jetzigen Gefchlecht, oder 
Zeit und Schulen in dem kommenden Gefchlecht in- 
dem? 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig*, b. Cnobloch: Dit Erdtnnackt, ein dra- 
matifches Gedicht in fünf Abteilungen von 
Dr. Ernft Raupach. 1820. 165 S. g. 

Man kann diefem Drama wenigftena den, jetzt fo 
gewöhnlich gewordenen, Vorwurf nicht machen, 
dafs es an einem, die einzelnen Theile zufammea 
haltenden Hauptgedanken Mangel leide. Er ift (S 37) 
mit klaren Worten aas Cittro St offic, angeführt, und 
ift echt republikanifcher Natur. „Wenn der Vater 



fchliefst mit den Bemerkungen, dafs Spanien nach tyrannifcher Herrfchaft ftrebt, fo foll der Soha 



noch nicht frey geworden, aber in BeGtz der äufsern 
Bedingungen zur Freyheit gefetzt fey. Die innern 
Bedingungen : gleichmäfsiges Intereffe und gleich- 
förmige Geiftescultur, fehlen noch. Um diefe zu 
erlangen, ftehe ein harter, vielleicht blutiger Sturm 
bevor, und zu fürchten fey, dafs die Verfaffung in 
jenem Sturm eine Erfchutterung erleide, welche 
dem Legitimitatsfyftem nichts weniger als gflnftig 
fern möge. Die Günftlingsherrfchaft könne dort 
feblechterdiogs nicht mehr beftehen. Die notwen- 
dige Heilung der Finanzen werde der Hierarchie den 
Todesftofs Aber kurz oder lang verfetzen. Man 
werde zuletzt alle geiftliche Güter angreifen muf- 
fen. Wenn dasgefchehe, dann werde dieCrifis ein- 
treten. Wenn ferner die Fruchtbarkeit des fpani- 
fchen Bodens Geh entwickle, fo könne die Handels- 
abhängigkeit von England nicht fortdauern, worüber 
man fchon jetzt erbittert fey. Der Familienvertrag 
mit dem franzöfifchen Königshaufe werde in confti- 
tutionelkn Monarcbieen zurThorheit, doch mit der 



da» l'attrlani dem l'attr vorziehen und den Vater 
anklagen." Das fodert der moralifch -philofopbi- 
fche Conftil , und wenn das Vaterland wirklieb frtf 
ift, wenn nicht die Willkür, fondern das Gefetz darin 
herrfcht , und wenn die AbGcht des Vaters aaf den 
Sturz diefer vernünftigen Freyheit gerichtet ift ; fe 
dürfte der Römer Recht haben, felbft wenn diefer«» 
diefer Freyheit nicht eben republikanisch wäre. 
Wie aber, wenn eine erbliche Ariftokratie oder 
auch Monarchie die Form oder gar nor den Namen 
der Republik ufurpirt hat, wenn Ge veraltete, ver- 
fteinerte Gefetze, auf welchen fie kißorifth btgrtndtt 
ift, mit tyrannifeben Mitteln befrhiitzt» und die 
wahre Freyheit mit verrofteten Ketten gebunden 
hält? Wenn der Vater diefe Ketten zu brechen, 
und, oh auch in monarchifcher Form, vernünftige- 
ren , milderen Gefetzen das Dafeyn zu geben und in- 
nen die beglückende Herrfchaft im Vaterlande zu 
verfchaffen denkt? Würde Cicero auch für die/eo 
Faü auf feiner republikanifchen Moral beharrer., 

. » und 
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und den Verrath des Sohnes am Vater gut 

Vielleicht ; aber gewifs nicht mit Recht. 

Der Held des vorliegenden Drama befindet fich 
ja jenem Widerftreilo der Pflichten ; aber er ift of- 
fenbar im zweyten Falle, an welchen dem Römer 
nicht nachgewiefen werden kann gedacht zu haben. 
Er ift der Sohn eines Dogen von Venedig, der fich 
und fein Volk von einer verderblichen Erbadels* 
Herrfchaft befreyen will. Er erfährt das durch die 
Plauderhafligkeit eines Mitverfchwornen , deffen 
Tochter eben feine Gattin werden foll, er weifs, 
M fein Vater keine Tyranney beabGchtiget j aber 
dennoch hängt er fo feft an dem , was er Vaterland 
nennt , an der beftebenden Regierungsform , dafs er 
nach vielen vergeblichen Vertuchen, in diefer „Er» 
dennacht " fich Licht zu verfchaffen, nach dem Aus- 
kröche des Cicero handelt, und den Vater verrath. 
Sein Beftreben, des Verralbenen Leben und Freyheit 
dabey fleher zu ftellen , und endlich ihn mit bewaff- 
neter Hand, durch Volksaufftand, zu retten, ver- 
unglückt , der Vater und der Schwiegervater fallen 
unter Henkers Hand , die Geliebte flirbt (in heiler 
Haut, nach der Theater fpracbe), kurz, das Opfer, 
das er dem Vaterlande bringen zu muffen glaubte, 
wird vollftändig; aber wo ift nun das Vaterland, da* 
ihn dafür lohne? Die geretteten Nobili geniefsen 
die Frucht feiner That; aber fie find Menfchen , fit) 
verabfeheuen den abfeheulichen Sohn , alle, die ihn 
fehen Und feinen Namen hören« fliehen ihn, felbft 
der Freund , der fein Leben aus den Händen des auf- 
gebrachten Volkes rettete, wehrt ihm den Schritt 
Ober feine Schwelle, er fieht fich ausgeftofsen aus 
dtm K reife der Menfr.hheit , weil er die Triebe der 
Natnr der höheren Pflicht geopfert, und siebt am 
Grabe des verratheoen Vaters fich felbft den Tod 
mit den Worten : 
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Ich wur.t' e» wohl , und haV et 

Deti folch «in Werk fich Mutig enden würde. 
0 turne nicht, erhabne Hiiumelim»clit ! 
Wtrf ich ermüdet ah de« Lebeni Bürde, 



Man fieht leicht , woran es diefem Stoffe fehlt. 
Die »Erdennacht" ift nicht dunkel genug, oder mit 
anderen Worten, fie ift nur fubjectiv, nicht objectiv, 
fc ift mehr Blindheit, als Nacht. Des Helden That 
hat nur Gründl für fich, und wie er fie auch Helle, 
es bleiben Scheingründe : denn die That empört un- 
fcr Gemnth. Diefes Vaterland war einen folchen 
Vater nicht werth. Doch man geb* in Gedanken 
ihm ein befferes, geb' ihm ein Ideal von Republik, 
erfüll' ihn mit der feurigften Liebe darar , man geb' 
ibm einen anders gefinnten, nach willkürlicher AI- 
leioherrfchaft loflerncn Vater: und die Sache wird 
didurch wenig beffer, vielleicht gar nicht. Wo alfo 
b«tl das Gebrechen des Stoffes? Ree. glaubt, der 
Confiict der Pflichten an und für fich fey Oberhaupt 
nicht zum Gnuidftoffe der Tragödie geeignet. 
Kampf der Freyheit mit der Notwendigkeit ift das ei- 
gentliche, tragifche Lebensfernem, gleichviel ob di* 



Notwendigkeit* als Sufseret VerfaSnrnifs «der als 
Innere Nöthigung felbftifcber Triebe erfeheine. 
Aber wo die Pflichten im theoretifchf Streite liegen, 
da ift gar keine innere Freyheit, die mit irgend ei- 
ner Notwendigkeit kämpfen könnte, es wäre denn 
dir, für die eine oder die andere Pflicht ohne klare 
Erkeantnifs der überwiegenden fich zu entfeheiden. 
Das kann eine tragifche Situation geben, aber nicht 
den Orundftoff einer Tragödie. 

Die oben fkizzirte Fabel brachte es mit fich, dafs 
der (Dichter in das Labyrinth der Philofopbie, oder 
der Sophifterey gerathen mufste. Daher mehrere 
undramatifche Scenen, deren Dafeyn die berühmte 
in Schillert Karlos zwifchen Philipp und Pofa nicht 
zu entfchuldigen vermag. -Diefe ift Expofition der 
Charaktere und des Zeitgeiftes ; hier ift nichts, als 
moralifch-p-jlitifcbeDisceffion, ohne Intereffe fchoa 
darum , weil das Gefühl der gefuchten Entfcheidung 
vorgreift. . 

IndefTen giebt es auch andere, die von der Lei* 
denfehaft echt dramatifch belebt find, und es itt 
Oberhaupt ein Ringen mit. dem widerft reuenden 
Stoffe Gchtbar, welches ein höchft achtungswerthes 
Dichtcrtalent verräth. In die peinlichen Situationen 
des zweifelnden Helden hat der Dichter mit lebhaf- 
ter Einbildungskraft Geh zu verfetzen gewufsU Selbft 
deffen langweiliges Lichtfuchen hat er möglichft P' 1 ** 
tifch zu machen gefucht. Kurz, es febeint dem Ree 
nur der Stoff, nicht der Werkmeifter zu feyn, durch 
welchen das Werk feinen Hauptzweck verfehlt bat; 
und es hat im Einzelnen anziehende Kraft genug, den 
Lefer, und bey guter Dar Heilung vielleicht auch den 
Zufchauer fettzuhalten. Den fehr fehlerhaften 
Druck mag die Entfernung des Vfs. entfchuUI>gea t 
der in Petersburg lebt, nad dem deutfehen Publi- 
kum durch feine Tragödie: die Fürften Chawansky, 
bereits vortheilhaft bekannt ift. 



CHEMIE. 

Leipzig u. Altenuurg. b.Brockbaas: Handwörter- 
buch der allgemeinen Chemie von St. F. tfokn. Erßer 
Band. A — E mit 5 Kupfertafeln. 1817. XVIII 
u. 300 S. — ZweyterBand. F— L mit lKpfrt. 
I8t8- 378 S. — Dritter Band. M — R. mit 
x Kpfrt. 1818- 304 S. — Werter Band. S — Z. 
I819. in zwey Abtheilungen, mit a Kpfrt. VIII 
u. 558 S. 8- (12 Rthlr. 9 Gr.) 

D--t deutfehe Bücherfchau , in neueften Zeiten an 
Lehrbüchern faft Oberreich , ift arm nicht nur an 
vollftändigen , die Gegenwart umfaffenden Wörter- 
büchern der PhvGk und Chemie , fondern felbft an 
kernhaften Auszügen gröfserer Werke. Das phyfiV 
kalifche Wörterbuch von Gehlem harrt faft fchon ein 
Viertel Jahrhundert feiner Vervollffändigung entge- 
gen; ein ähnliches Bedürfnis tritt bev Ftfchert Wör- 
terbuch ein. Und das eheeaitche. Wörterbuch vom 
Kloproth und. hfvhijik dem Bedarf der menteo zu 
bäpdereich geworden. — Der Vf. wählte daher den 

paf- 
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paffenden Zeitpunkt, einem längft gefühlten und un- 
befriedigt gebliebenen BedürfnilTe durch die Heraus» 
gäbe des vorliegenden Handwörterbuchs zu begeg- 
nen. Das Worterbuch felhft zieht die ganze mate- 
rielle Natur, in (ofern fie Gegenftand der chemi- 
fchen Forfchung geworden ift, oder war, in feinen 
Kreis. Bey diefem Umfange mufete die Form der 
Darftellung, wo fie dem Vf. wirklich gelungen , in 
geistvoller Gedrungenheit walten und wirklich zeu 
gen die meiften Glieder diefes Körpers von innerer 
und äußerer Gefuniheit. Befooders erwünfeht für 
Werke der Art ift des Vfs. fafsliche Darftellung, die 
fchlichte Geftalt des Vortrags uud deffen Klarheit, 
welche fehr angenehm an Zeiten erinnern, in wel- 
chen unfre vollkräftige Sprache noch nicht au der 
flec Iltenartig wuchernden Identitätsweisheit und an 
Enteeil'tung durch Myfticismus kränkelte. — Ein 
BeyfpieJ mag zur Begründung diafer Behauptung ge- 
nügen — „Sättigung, L. Saturatlo. F. Saturation 
helfet das befriedigte Beftreben zweyer oder mehre- 
rer Korper, fiel» zu mifchen, und der Punkt, bey 
welchem diefe Befriedigung vollendet ift , wird der 
Sättigungspunkt (Punctum Jaturationis) genannt. Bey 
♦erfetiiedener Temperatur, bey verändertem Druck 
der Atmofphäre u. I. w. ift ex verfchieden. Hat fleh 
7. B. das VVaffer bey 15* B. snit der gröfstmöghch- 
ften Menge Salpeter verbunden, fo tritt bey dieler 
Temperatur Sättigung ein; allem das VVaffer nimmt 
eine ungleich gröfsere Menge davon auf, wenn es 
bis zum Sieden erhitzt wird. Und fo ift Waffer mit 
Kohlenfäure gefättigt , wenn es in der gewöhnlichen 
Temperatur fein gleiches Volumen kohlenfaures Gas 
abforbirt und verdichtet hat; allein es kann mehrere 
Male dit>fe Volumen abforbiren , wenn die Tempera- 
tur vr.d der Druck der Luft, oder eins der beiden 
zunimmt." 

Im Ganzen ift das Verhältnife rückfichllich der 
extenflven Behandlung der einzelnen chemifchen 
Lehrzweigf «iemlicli ebenmäfsig gehalten. Nur die 
Chemie der Foffilien macht hier, wegtn zu grofser 
Ausführlichkeit , eine Ausnahme und dennoch find 
Ausdrücke wie Zarnick, Gahna übergangen, da 
doch Hr. £f. es uicht unterliefe, einen Krjftkilit , der 
doch eine gar unbedeutende Abänderung der Wal- 
kererde ift, einzureihen. — Wörter, wieChyazik- 
fäure, Waffe* Ctoffyhtorinfäure u. dgl., welche die 



fehr gefchmack vollen Herren, genannt Porrtl und 

Ampirt , in die Chemie einfehwärzen mochtee, ver- 
dienten wohl nur eine tadejude Kinzeichnung in die- 
fes Wörterbuch. Auch löllien Ausdrücke, wie Cou- 
leur gtbtn, u.a. nur der Feder gwijftr Techoe- 
logen noch entfliefsen, feildem uidere herrliche 
Sprache auch im Uewerbsfnl gelernt hat, fich edel 
zu bewegen. — Manche Artikel halten fich in ei- 
ner unzulänglichen Kürze. So mufsien z. B. die 
verfchiedenen Siahlarten beffer unterfchieden not 
volllUindiger angeführt werden; als Rahftakl, Girk- 
Breun (Cämtnt) - Guß — fTildßakl. Wie die Stahl- 
farben beym Anlaufen wichtige Merkzeichen für 
die Arbeiten der Künftler geworden find, gehörte 
wohl auch hieher. Eben fo M tshtts Ueftimmung 
der Kohlenftoff- Mengen im Eilen. Fiir gtfcknttidi- 
gtn Gufsltahl r '*, für gtwoknlicktn T J,, für Hart- 
ftahl Iftldflahl weiß HeJui/tu V y , gtflacM Rok- 
4k » [ckwarz Koktiftn fy. — Nicht minder das 
dunkel kaftauietibruune Schwefeleifenoxyddl, dal 
leicht Feuer fangt, und wie Schwamm glühet. - 
Der Schmelzpunkt des Kupfers ift zu hoch gehellt; 
das rein* fchrmlzt fchon bey 37 l'yrometergradea. — 
Spleilskuufer fehlt. — Durch einen geringen Zu« 
falz von rhospor wird Kupfer fo hart, dal» es zu 
fchneidenden inftrumenten gefchliffen werden kann. 
Km geringer Gehalt von Kohlenftoff macht das Ku- 
pfer fpröd«, der Kupfergraphit entzündet fich leicht 
und verbrennt mit geringem Bückftand von OxyduL 
Kupferfilicium ift kaltbrüchig, Kupfereifen ift roih» 
brüehig. Nickelkupfer ift fehr gelchmeidig und 
febön roth. — Eben fo wünfebenswert h wäre eine 
ausfOhrlichere Darftellung der eiert rochemifeben Er- 
fcheinungen überhaupt, und der fich ihnen anfchlie- 
fsenden der Kryfiallbilduog , der Salz- und Metall. 
Vegetation, worüber wir treffliche Arbeiten in neue- 
ren Zeiten erhalten haben, gewefen ; da fich gerade 
an jone ein tieferes F.mdringen in die Natur der che- 
mifchen Thatigkeiten knüpft. 

ln-wi -vi' 1» iHiff « ,».-,,1 , irtum • 

Seiner fibrigen \ r orzilge wegen wird diefe Werk, 
da es fleh bereits durch fchnellen Abfat7. empfahlen 
hat, keiner weitem Lobpn-il'ung bedürfen und in 
einer zweyten Auflage nach Verbefferung der hin 
und wieder bemerkbaren Mängel noch vollkomme- 
ner hervortreten. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Berlik, b Chriftiani: Utber Gtwerbfreyheit und 
dtnn Foltrtn, mit befondrer Rückficht auf den 
preufsifchen Staat, nach den Iiisher gemachten 
Erfahrungen, von Johann Friedrick ZiegUr, Kö- 
nigl. Pojizey- Affeffor zu Berlin. 1819. 21a S. 
gr- 8- 

Alles bat feine Zeit! und die Mode herrfrht 
im Gebiete der ernften Angelegenheiten der 
Menfchheit, wie am Putztifche der Damen. Aus 
diefer Veränderlichkeit, die an fich weder gut noch 
böte ift, fondern nur durch die Anwendung gut oder 
hul'e wird , keimt am Ende alle Vcrbefferung menfch- 
licher Zuftände. Selten, und vielleicht nie, geht das 
Menfchengefchlecht geraden \Ve£S auf das ihm vor- 
gefteckte Ziel zu ; in unendlichen Spirallinien be- 
wegt es fich zu demfelhen hin. Daher kommt es 
von einem Extrem zu dem andern, und von dem 
letztem wieder ganz in die Nähe des erfteren, und 
fo immerfort; doch, in immer engeren Kreifen. 
Wer diefes Gcfelz eingefehen hat, hört auf, fich zu 
wundern, dafs die Extreme in der Erfahrung fo un- 
mittelbar auf einander folgen, und fich in der Zeit 
fo nah berühren. So ift es denn auch den Einrich- 
tungen und Verhältniffen des Gewerbetriebs ergan- 
gen. In fchlichtem Sinne, ohne deutliche Erkentit- 
nifs der Regeln und Gründe, aber im überzeugenden 
Gefühle der Not h wendigkeit, hatte das Mittelalter 
tiogefehen, dafs Nichts im Staate in unbegrenzter 
Willkür beftehen könne, dafs alles äufserlich Be- 
fallende eine gewiffe Form annehmen müffe, um in 
den Organismus des ganzen Staats eingereiht und 
eingepalst werden zu können, und dafs das Aehu- 
liche und Gleiche am leichteften fich zufamrnen ver- 
einige und am fefteften zufammenhalte. Daraus war 
der'lnnungsgeift hervorgegangen, der nicht blofs 
die Gewerbe treibenden Staatsbürger nach Maafsgabe 
ihrer Befchäftigune in nnterfchiedliche Corporatio- 
nen vereinte, und durch die Vereinigung der Ein- 
zelnen zu Einheiten, diefe letztern von einander un- 
terfchied, fondern durchaus alle und jede Landes- 
eiowohner dergeftalt fchichtete, dafs kein Staats- 
bürger beftehen, fich erhalten, und zum ganzen 
Staate in Verhältnifs kommen konnte, aulser in 
fo fern er Mitglied einer eignen Corporation oder 
Innung war. Viele von diefen Verbindungen find 
im Laufe der Zeiten fchon ganz untergegangen oder 
doch ganz umgeftaltet worden, t hei 's weil fie auf 
einer Grundlage beruhten, deren Dafeyn aufgehölt 
• A* L. Z. igai. Zwtyttr Band. 



hatte, theils weil fie neben der Ausbildung der So* 
veränitüt im Staate nicht beftehen konnten. Einige 
andre Corporationen find bis auf uns gekommen, 
als überlebte Geftalten , oder als Ueberrefte einer 
vergangenen Zeit. Unter allen haben fich am läng- 
ften in ihrer urfprünglicheii Beftimmung und Ein- 
richtung die Innungen und Zünfte der Geworbtrei- 
benden erhalten , weil fie auf einer foliden und un- 
vertilgbaren Baus beruhten — dem Gewerbe felbfu 
Wie aber alles Mcnfchlirhe dem Mif&brauche 
ausgefetzt ift, und fchon dadurch allein unbrauchbar 
wird, wenn es ftehen bleibt und nicht mit der Zeit 
fortgeht; fo hatten fich auch in die Zünfte eine 
Menge von Mißbrauchen cingefchlichen , und Vieles, 
was früherhin gut war, war mit der Zeit fchädlich 
geworden. Diefe Mifsbräuche blieben nicht unent- 
deckt, und die Gefetzgebungcn bemühten Geh wie* 
derholentlich , fie auszumerzen. Allein theils das 
Uebergewicht der intenfiven Stärke diefer tief und 
breit gewordenen Inftitute über die Macht einer noch 
im Kampfe begriffenen, erft auflebenden Staatsge- 
walt, theils und befonders in Deutfchland die Ver- 
fchiedenheit des Verfahrens in den einzelnen Terri- 
torien, verhinderten, dafs man nicht erreichte, was 
man beabfichtigte. So erhielten fich die Mifsbräu- 
che. Im Aerger darüber war der Einfall fehr nahe, 
den ganzen Baum umzuhauen, zu deffen einzelnen, 
zu befchneidenden Zweigen man nicht gelangen 
konnte. Diefer Einfall entsprach dem gan/cn Streben 
der Zeit, welches darauf gerichtet war, die Souve- 
ränität in den Staaten zur höchften Vollendung ihrer 
eigentümlichen Kraft zu bringen, welches in der 
Anhänglichkeit der Corporationen an alten Einrich- 
tungen und in deren felbftftändiger Bewegung den 
meiften Widerftand fand. Auch trat gerade um 
diefe Zelt in der Staatswirthi'chaftslehre diejenige 
Periode ein, wo gelehrt wurde, dafs das Gewerbe 
in jedem Staate fich am heften befinden mülTe, wenn 
der Induftrie und dem Fleifsc eines jeden Gewerb- 
treibenden der ungemeffenfte Spielraum eingeräumt 
würde, dafs jede Art von Zwang, mithin für den 
Einzelnen drückend und hinderlich, und für das 
Ganze nachtheilig fey, indem der Ertrag der Tota- 
lität nichts andres fey, als die Summe des Ertrags 
aller Einzelnen, und dafs folglich aller Art von 
Zunftzwang und Oorporationsverhand dem Gewerbe 
nicht nur nicht günftig, fondern fchädlich fey. Diefe 
Theorie fchien fo einfach, fo conlequent und fo un- 
erfchütterlich, dafs fie bey weitem die Mehrzahl 
der denkenden Köpfe auf ihre Seite brachte. Nach 
alle dem konnte es nicht ausbleiben, dafs in mehre- 
Ee« ren 
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ren von denjenigen Staatep , wo man fich mit der 
VerWTernng des'Zuftandes der bürgerlichen Gefell- 
fchaft befclutrigth , der Zunftzwang '.gänzlich aufge- 
hoben, und dagegen völlige Uewcrbefreyheit einge- 
führt wurde > zumal mit der Gewcrbtfrevheit zu- 
gleich die Patentfteuer verbunden werden konnte, 
deren Einbringen die Staa'scnlTen gar fehr bedürf- 
tig waren. InJcffen entsprach der Erfolg nicht der 
Erwartung. Allerdings bekam 'las Gewerbe Einzel- 
ner einen Schwung, an welchen vorher nicht zu 
denken gewefen wäre; allerdings fingen eine Menge 
von Perfoncn an, Gewerbe zu treiben, die vorher 
ganz davon ausgefchioffen waren ; allerdings wurde 
manches Capital ins Gewerbe gefleckt, das bisher 
fchlechter benutzt worden war; allerdings offen- 
barte fich befonders im Vertriebe der Erzeugniffe 
aufserordentlichc Lebendigkeit, indem die Nach- 
frage der Hücker und das Anbieten der Haufirer 
kein Ende nahm. Nichtsdestoweniger ergab fich in 
der Totalität kein Steigen des Einkommens vom 
Gewerbe, und keine Aufnahme deffelbcn in quält 
und in qttanto. Im Gegcntheil wurde die Klage im- 
mer lauter, dafs die rechtlichen Leute durch die 
Pfufcher vom Markte verdrängt, die Waarcn an 
Güic auffallend fchlechter, und die Stimmen nah- 
rungslos gewordener Bürger immer vernehmlicher 
würden. Da kam nun, wie gewöhnlich, die Theo- 
rie hinterdrein, und ritf: das jft ja ganz natürlich ; 
wie kann es nach den Gefetzcn der Verbindung der 
* einzelnen Thi'tigkeitcn zu einem Ganzen anders 
lern? Die vorher Andre dumm gefcholten hatten, 
hi'efsen nun oberflächlich. Seit einiger Zelt tre- 
ten daher wieder mehrere Schriftfteller auf, wel- 
che gegen dicGcwcrbe!rcvheit eifern, und die Wie- 
dcrherftellung der Zünfte anrathen, theils ans 
theoretifchen Gründen, theils gemotzt auf die 
Erfahrung und auf die Beobachtung der Folgen der 
tewer!» -freyheit. Dafs die meiften von dielen nun 
wieder mehr oder weniger ins entgegengesetzte Ex- 
trem vcrraHB, bringt nach dem, im T in er- 
wähnten Gefctze , fchon die Sache mit fiel». Selbft 
wenn fie, wie unfer Vf. das: Medium teruere beati ! 
2um Motto nehmen, ift es fchwer, der natürlichen 
Richtung mit immer gleicher ßefonnenhcii zu wi- 
derftehen und nicht von der Mittelftraf.se abzuwei- 
chen. Wir wollen deshalb auch dem Vf. nicht zür- 
nen, fondern vielmehr das recht viele Gute, das er 
uns gegeben hat, mit herzlichem Danke annehmen; 
aber mit Aufraerkfamkeit dasjenige befeitigen, was 
bey ftrengerer Prüfung als des Guten zu viel befun- 
den wird. 

Der Vf. gehört zu denen , die von dem Stand- 
punete der Erfahrung ausgehen, und davon auf <'ie 
Urfachen zuruckfchliefscn. S.Mn individueller Stand- 
punet im Staate ift von der Art, dafs er recht viele 
und gute Erfahrungen hat machen können. Dafs er 
weit weniger einzelne Thatfachen, als vielmehr die 
Refultate feiner Erfahrungen vorlegt, ift fehr zu bil- 
ligen. Die einzelnen Betrachtungen find recht gut 



an den Hauptzweck der Zünfte' angereiht, den der 
Vf. in Sicherung des Nahrungsi'tande* und Vervoll- 
kommnerung der Gewerke felbft gefetzt hat. Syfte- 
matifch ift der Vortrag indeflen Keineswegs geord- 
net ; und ein minderer Grad von Lebhaftigkeit vrflr- 
de den Vf. von einigen Ucbertreibungen und Einfei- 
tigkeiten zurückgehalten haben. — ' Wohl unter- 
fcheidet der Vf. im Staate die natürliche Freyheit 
und die organifche; (S. 33.) aber gerade hierbey 
hätte er länger verweilen follcn. Denn allerdings 
mufs im Staate, wenn er durch und durch von or- 
ganifchem Leben durchdränget) feyn füll, die na- 
türliche Freyheil überall in derjenigen beftimmten 
Furm fich offenbaren, welche bewirkt, dafs das 
Ganze aus lauter Gliedern belteht, die durch ihre 
Thatigkett für das Ganze i von diefem Kraft und Le- 
ben zurückempfangen. Der Privat vortheil kann 
niemals die Grundlaga irgend einer Maxime in der 
Staatsverwaltung werden. Er macht fich von ialbft 
geltend , ohne dafs er ermuntert zu werden brauchte. 
Der Staat ift zwar verpflichtet, einem Jeden zn ge- 
ftalten, nach Gefallen leinen eignen Vortheil zu be- 
fördern; aber immer unter der Einschränkung, dafs 
Solches nicht mit dem Streben und dem lntereffe der 
Gefammtheit in Collifion gcrathe. Da das Ganze 
aus der Totalität der Vortheile aller Einzelnen be- 
fteht; fo darf der Staat nicht geftatten, dafs irgend 
ein Einzelner nach etwas lrrebc, delTen nachtheilige 
Folgen für Andre überwiegend find. Diefs ift die 
allgemeine Regel für alle bürgerliche Freyheit; und 
eben dadurch unterfcheidet fie fich von der Willkür. 
Denn die letztere kennt kein Gefctz; die erftere 
kann nicht ohne Geletz beftehen. Es giebt (Iberall 
keine Freyheit ohne Gefetze, durch welche fie von 
der Willkür ausgefchieden wird. Die Verwechfe- 
lung diefer beiden ganz verfchiedenen Begriffe bat, 
fo wie in allen practifchen Wiffenfchaften , fo auch 
in der Staatswirth'chaft , die gröfsten Verwirrungen 
angerichtet. Sie ift die Mutter der unbefch rankten 
Gewerbefreyheit , die eigentlich Gewerbewillkür 
heifsen follte, und wenn fie fo hiefse, fogleich nach 
ihrem wahren Werthe erkannt werden wQrde. Kei- 
ne Frevheit kann vom Egoismus ausgehen; da aber 
die Gewerbefreyheit lediglich auf die' Vorausfetzung 
gegründet ift, dafs jeder feinen Vortheil am beften 
zu fnchen und zu finden wiffe, fo lie^t es am Tage, 
dafs fie keine Freyheit fevn könne, fondern nur de- 
ren Namen fich angemaafst habe. Wahre Freyheit 
kann im Staate nur vorhanden feyn und in ihrer an- 
fsern Erfcheinung nur darin angetroffen werden, 
wenn zugleich organifche Einrichtungen beftehen, 
welche verhindern, dafs die Freyheit nicht in Will- 
kür ausarte, dafs die VortheiJe der Einzelnen nicht 
mit dem Nachtheile des Ganzen gefucht werden. Wo 
dergleichen Einrichtungen fehlen, ift vorgegebene 
Freyheit eine T aufchung. Diefs eben war der Zweck 
der Zünfte! Indem fie aufgehoben werden, ohne an 
ihre Stelle andre und befTere InftitutiOnen zu fetzen, 
wird die Gewerbefreyheit felbft zum Undinge ge- 
macht. 

Was 
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Was folchergeftalt die Staatsweisheit a priori 
erkernen kann und mufs, eben das, als durch die 
Erfahrung erprobt, ftellt nun der Vf. dar, indem 
er die einzelnen Nachtheile der Gewerbrrfrevhcit 
auffuhrt. Diefe Nachtheile find entweder directe, 
oder nur indirecte, welche fich aus dem V r crlufte 
der durch die Zünfte gewährten Vortheile ergeben. — 



Num. 159. JUNIUS i8ai. 40« 

kennt und zu beurtheilen vermag; fo folgt von felbft, 
dafs diefe ßeauffichtigung des ganzen Gewerbes jnur 
ausführbar ift, infofern es in eben fo viel begrenzte 
Theile, d. h. Innungen, zcrtheilt wird, als jene Be- 
dingung erfodert. — Die Vertheidiger der Willkür 
im Geworbebetriebe vermeinen zwar, es bedürfe der 
Beaufficbtigung darum gar nicht, indem die Pfu- 



Unter jenen fleht oben an der, dafs der Pfufcherey fcherey fich felhft binnen kurzer Zeit zerftörenmQffe, 
Thor und rhilr geöffnet , und der Markt mit fchlech- weil der Betrogene fich nicht wieder betrugen lallen 
ter und bezüglicher Waare überfahrt wird. Mit werde, mithin bey freyer Concurrenz die, tiue 
Recht nennt der Vf. die l'fufcherey in irgend einem Waare am Ende den Markt behaupten muffe. AI- 
Gewerbe S. 22, einen Betrug des Publicuras. Es dein diefs ift fchon darum unrichtig, weil die Mittel 
ändert darin nichts, dafs Niemand gezwungen wird, des bey weitem gröfsten Theils durchaus unzulang 
die Waare der Pfufcher zu kaufen : denn es ift dem 
Publicum unmöglich, die Bedingungen der inneren 
Gflte aller VVaarenartikcl zu kennen ; es mufs datier 
eine leichte Beute derjenigen werden, die ihren 
Waaren, bey gjröfserer Wohli •»ilheit, nur den äu- 
fseren Anfchein der Güte zu geben verftehen. Es 



hch find, eine nachteilige Concurrenz auch nur 
kurze Zeit auszuhalten. Der gediegene und ehrli- 
che Arbeiter mufs daher, um nicht zu verhungern, 
den Pfulchern nachgeben, die ihn durch wohlfeilere, 
aber auch leichtere Arbeil vom Markte zu verdrän- 
gen fachen. Wer am gefchickteften zu betrügen. 



hat deshalb ein Recht zu begehren, dafs die Staats- aas Publicum am Jängften und liftigften zu täufcl 
polizey darüber wache, dafs keine Waaren öffent- weifs , bleibt alfo Herr des Marktes. Der Wet 



feil geboten werden, durch welche es hinter- 
gangen wird ; und da eine allgemeine Waarenfchau 
eine zu fchwierige und koftfpielige Sache werden 
würde, fo 



:hen 
tei- 



fer der Concurrentcn wird auf diefen Gefichtspunct 
zufamrnengedrängt , und dadurch alle folide Waare 
aus der Concurrenz verdrängt. Der Vf. hat hier- 
mufs jener Verpflichtung wenigftens da- nach vollkommen recht» wenn er von der fogenann- 
, durch genügt werden, dafs einmal Niemand unter ten Gewerbefreyheit behauptet, dafs fie das weit- 
dem Schutze des Slaats ein Gewerbe treiben darf, greifendfte Beförderungsmittel des Eigennutzes and 



der nicht die dazu erfoderlichen Kenntniffe und Ge- 
fchicklichkeit dargethan hat, und dafs zweytens die 
zucclaffenen Arbeiter ferner unter einer (Joutrolle 
ftenen, welche darauf hült, dafs fie nicht in Pfufcher 
ausarten. Alle Controllen aber, die der Staat felbft 
abernimmt, find nicht nur unverhältnifsmäfsigtheuer, 
fondern auch unzureichend, weil ihm die gehörigen 
Kenntniffe abgehen und er vom Eigennutze immer 
oberllftet wird. Sie find flberdiefs läftig, weil der 
Staat, um der Willkür vorzubeugen, für alle Ge- 
fchäfte gewiffe Formen vorfchreiben mufs; und fie 
find gehäffig, weil der Unterthan wider Willen zu 
Mittheilungen und Offenlegung feines Verkehrs ge- 
zwungen wird. Um alle diefe grofsen Uebelftände 



der Uiimoralitat im Volke fey. Eben diefes Princip 
aber kehrt nun aucli bald feinen Stachel gegen den 
Staat felbft , wie überall die Strafe der Sünde auf 
denjenigen zurückfallt, von dem fie ausgegangen ift. 
Denn dides Princip treibt nun dahin , alle erfinnli- 
che Lift und .Mühe anzuwenden, den Staat um die- 
jenigen Abgaben zu bringen, welche auf das Ge- 
werbe gelegt find, folches auf die wohlfeilfte Weife 
auch in diefer Hinficbt zu betreiben, Geh Oberhaupt 
der Einucht des Staats ganz zu entziehen und auch 
derjenigen Aufficht zu entgehen, die der Staat felbft 
fich boym Gewerbebetriebe noch hafc«or behalten 
müffen. Denn ganz ohne alle Aufficht lttnii der Ge- 
werbebetrieb doch nicht bleiben , und keine Regie- 



zu vermeiden , dennoch aber die nolizeyliche Ohlie- rung hat es noch gewagt, fich davon ganz los zu fa- 
genheit zu erfüllen, bleibt nur der Ausweg itbrig, gen» weü mehrere einzelne Gewerbe fo augenfehein- 
die Aufficht durch die zu Beauffichtigenden gegen- 
feitig übereinander führen zu laffen , indem das ei- 
gene Intereffe der Mehrheit dein Privatintereffe des 
Einzelnen allemal gegenübergeftellt wird, und der 
Staat fich nur die Schlichtung der daraus hervorge- 
henden Streitigkeiten vorbehält, Diefs ift überhaupt 
das grofse Geheimnifs der Staatsverwaltung, wei- 
che in eben dem Grade wirkfamer wird, je mehr 



gen , weit menrere einzelne Ue werbe io augenl 
lieh gefahrdrohend für die allgemeine Sicherheit des 
Lebens, der Gel'undtheit und des Vermögens find, 
dafs die Verantwortlichkeit fich allzufehr aufdrängt, 
um fie befeitigen zu können. Sind nun die Innun- 
gen abgefchafit, fo mufs der Staat diefe ßeauffichti- 
gung felbft, mit allen Nachtheilen der unmittelbaren 
Einwirkung, auf fich nehmen. Wenn aber auch 
nicht bey allen Gewerben die Gefahrdung der öf* 
o> mittelbar durch die eigne Thätigkeit iind Auf- fcntlichen Sicherheit fo in die Augen fallend ift; fo 
merkfamkeit der Unterthanen ihre Zwecke zu er- ift *er darum doch nicht minder bedeutend, noch 



reichen verfteht, und dadurch zugleich den unzu- 
berechnenden Vortheil erlangt, dafs fic nie ein Ge- 
genftand des Haffes oder Vorwurfes werden kann, 
fondern in dem Gefühle allgemeiner Freyheit die 
Liebe Aller gewinnt. Da aber, wasGcftalt erhalten 
füll, in Zeit und Raum begrenzt werden mufs, und 
da ferner nur beauffichtigt werden kann , was 



minder wirkfam. Wie die WilTenfchaften durch eir» 
unfichtbares Band zufammenhängen, eben fo auch 
die Gewerbe. Die liederliche Handthierung in ei- 
nem wirkt auf alle Übrigen ein. Die leichtfertige 
"W\d betmgliche Waarenbcreitung aber fchadet der 
Allgemeinheit befonders dadurch, dafs fie das Ver- 
trauen des Auslandes verfcheucht, mithin den Ab- 

fatz 
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fitz ins Ausland gar nicht aufkommen lafst, oder 
den fchon entftandencn wieder vernichtet. Auch 
was der Vf. hierüber ausgeführt hat, ift richtig und 
natürlich. Ks darf dagegen nicht das Beyfpiel von 
Fabrikländern angeführt werden : denn der Fabri- 
kenbetrieb beruht auf ganz andern Gcfetzen, als der 
handwerksmäfsige Gewerbebetrieb. Dort find pro- 
fse Anlagen mit einem anfelinliclien Fond von Capi- 
tal und von Kenntniffen verbunden, welche von 
AJhfi dahin fahren, dafs erft alles aufgeboten wer- 
den mufs» um Abfatz zu "gewinnen, andre Unter- 
nehmungen der Art auszustechen und dadurch das 
Monopol an fich zu bringen. Ift diefs erft errungen, 
dann bezahlt es reichlich die anfJnglichen Opfer. 
Einige Fabriken müffen immer fo glücklich feyn, 
und ilberftrahlen das Elend derjenigen Unternehmer, 
die früher zu Grunde gingen. Aber bay dem band- 
werksmäfsigen Betriebe find nur wenige in der Lage» 
auf diefs Ziel losfteuern zu können ; Ge gehen ins^e- 
fammt zu Grunde, bevor fie fich im Aislande einen 
Credit erworben haben. Denn bey ihnen ift es nicht 
der Name diefes oder jenes Unternehmers, nicht 
diefes oder jenes Fabrikzeichen, an welches fielt der 
ausländifche Credit knüpfen könnte. Sie find ein- 
zeln iasgefammt zu unbedeutend, um im Auslande 
bemerkt zu werden. Nur die Totalität hat dort ei- 
nen Namen; fie nur kann fich Credit verfchaffea 
verfchaffen und erhalten; und ein einziger Pf ufcher 
vermag den ganzen Credit der* Totalität zu 



(Der Btfohluf* folgt.) 



GESCHICHTE. 

Stuttgart, b. Metzler: Uebtr dis Vollziehung 
dfs Tübinger Vertrags und Abfchieds. Zur Er- 

m/ung der Wurtembergifchen Verfaffungsge- 



W ■ M 



iftrator 

neue Hi 



gm 

fcliicbte jener Zeit. Mit Beybgen. Von (dem) 
Gutfcher. 1820. Villu. ia6S. 8. 

Die nebe Bildung der Worte mbergifchen Staats- 
verfaffung, deren Grundgefetz in der zwiTchen dem 
Könige und der Landesverfammlung verabfehiedeten 
Conliitutionsurkunde vom 25. Sept. 1819 enthalten 
ift, veranlafste den Vf. , dem wir fonft fchon meh- 
rere gelungene, die Würtembergifche Gesetzgebung 
und deren Gefchichte betreffende Schriften verdan- 
ken , die Vollziehung des Tübinger Vertrages, der 
Grundlage der frühem Verfaffung feines Vaterlandes 
zum Gegenftande einer befondern Unterfuchung zu 
machen. Durch die Mittheilung der Refuhate die- 
fer Unterfuchung hoffe er, intereffante und nütz- 
liche Betrachtungen über die Achnlichkeiten und 
Verfchiedenheiten zwifchen der Vorzeit und derGe- 

Kwart zu erregen , und zugleich eine Lücke in die- 
wichtigen Theils dtr Verfaffungsgefchichte 



Würtembergs zu ergänzen. Indem wir ihm das 
Zcugnifs geben müffen , dafs er das eine und das an- 
dere in der That geleiftet habe, erkennen wir auch 
noch das befonderc Verdien ft an, das* durch die Er- 
örterung eines Gegenftandes erworben wird , Her 
von den frühern Bearbeitern meiftens nur fluchtig 
berührt worden ift. Deun darüber, wieder Tübin- 
ger Vertrag durch die ungerechte und drückende 
Regierung des Herzogs Ulrich veranlafst und abge- 
fchloffen wurde, ift in altern und neuern Gefchicht- 
büchern viel gefchrieben ; aber nur fparfam undzer- 
ftreut find die Nachrichten von der Art feiner Voll- 
ziehung, während doch die Erfahrung lehrt, dafs 
es nicht die Abfaffung und Promulgation der bürger- 
lichen Grundgefctze, fondern ihre Einführung ins 
Leben ift, wovon ihr Einfiufs auf die Bildung und 
das Wohl der Volker, alfo ihr eigentliches hißor'f 
fckes lntereffe abhängt. 

Der Vf. war, wie es fcheint, nicht in der Lage* 
durch Benutzung ungedrucktcr Quellen neue Auf- 
klärungen in den Kreis feiner Unterfuchung bringen 
zu können. Dagegen hat er forgfällig gefamtnelt 
und erforfcht, was die gedruckten Hilfsmittel ihm 
darboten, und durch zweckmäf&ige Anordnung des 
Erfuudcs feine Aufgabe auf eine dankenswcrlhe 
Weife gelöft. Erft wird der fchlimmc Eindruck den 
der Vertrag auf die grofse Maffe des Volks gemacht, 
gefchildert, und dann erzählt, wie endlich, nach 
Unterdrückung der fortdauernden heftigen Bewe- 
gungen im Remfethale, die allgemeine Huldigung des 
Landes zu Staude gekommen. Hierauf werden die 
Anftaltung zur Herfteilung des öffentlichen Credits, 
die Revifion und Vervollftändigung der altern Poli- 
zey-, Zucht - und Sittengefeizc, und die Gefetzgc- 
bung in Forft-, Sclüferey und Frohnfachen darge- 
ftcllt, und gezeigt, warum die Abfaffung eines all- 
gemeinen Landrechts unterblieben , und was in An- 
leitung desRepräfentationsfvftems und der Ausübung 
der Repräfentatir rechte verfügt wurde. Den Schlüte 
des ganzen Gefcbäftes machte die Verwahrung der 
Originaldocumente , die man der Treue der Reichs- 
ftädte Eßlingen und Reutlingen anvertraute, fo wie 
ihre Kundmachung im Laude. Aus Sinsheims von 
Baden, Buchdruckers in Tübingen, Hinein traten 
die Haupturkunden , auf herrlichem Pergamente* 
mit trefflicher Schrift hervor, von welchen Ab- 
drücken jedem Stadtmagiftrate ein mit dem herzog- 
lichen Siegel verfehencs Exemplar zugeftellt wurde. 

Die drey urkundlichen Bcylagen 1) Gentralaus- 
fckreiben, wegen Umlegung der VermUgemßeuer , 
a) [Vürtembergifche Landesordnung , und 3) Schrei- 
ben der Wagiftrate von Stuttgart und Tübingen, wo- 
mit die Abdrücke der Verfaßungsurkunden jedem ein- 
zelnen Stande mitgetheilt wurden,— find für Lerer, die 
eine begründete hiftorifche Keuntnifs beabfichtigen, 
fchätzbare Zugaben. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Bkrltw, b. Chriftiani: Utbtr QtwerbfreykiH und 
deren Folgin von Johann Friedrich Zu gier 

u. f. w. 



(Bt/eUufi • 



abgebrochenen ReCtnflOn.) 




Weder für den ausllndifchen noch inländifchen 
Debit hat daher der fleifsiee , redliche und 
ckte Gewerbsmann einige Sicherheit der Fort- 
feines AWatzes und Verdienftes. Die öfter 
«ehrende Erfahrung diefer Wirkung der Ge- 
werbewillkür entmuthigt nicht nur die Betricbfam- 
keit des gewiffenhafteren Thetles der Gewerbtrei- 
benden, fonderu hält Tie auch zurück« grofsen Ver- 
lag auf diefe Unficherheit zu verwenden, während 
ide die Leichtfinnigen und Pfufcher mit fremdem 
Je gewagte Unternehmungen machen, und durch 
so Gelingen jene noch mehr danieder drücken. 
Diefe Unficherheit des Nahrungsftandes ift eins der 
gr'jfsten Uebel. Sonft hiefs es: Handwerk hat gold- 
oen Boden ; aber bey der Gewerbefreyheit kommen 
Alle auf gefrorne Maulwurfshaufen zu flehen, mit 
denen fie einbrechen, fobald es thaut. Die weite- 
ren Folgen für den Staat felbft, welche fich hieraus 
ergeben, und an welche der Vf. nicht gedacht hat, 
find noch bedeutender. Denn bey vollkommner 
Gewerbefreyheit müffen die Capitalien ihre unein- 

Schränkte Macht üben. Wer deren Gewicht aus 
r Nationalökonomie kennt, wird leicht begreifen, 
dafs diejenigen , welche einen anfehnlichen Verlag 
in Händen nahen , binnen kurzer Zeit alle übrigen 
Coocurrenten verdrängen und fich in den BeGtz von 
Monopolien fetzen mimen. Der unvermeidliche Er- 
folg der Gewerbefreyheit ift, dafs das Gewerbe in 
wenigen grofsen Fabriken fich zufamraenzieht , und 
dagegen der handwerksmäßige Betrieb ganz aufhö- 
ren mufs. So verfchwindet denn der koftbare Mit- 
telftand wohlhabender Bürger, und an deffen Stelle 
treten wenige überreiche Fabrikenunternehmer. 
Der ganze übrige Theil der Gewerbtreibenden aber 
wird deren Lohnarbeiter; die Theilung der Arbei- 
ten nnd mit ihr die blofs mechanifche, allen Geift, 
alle Moralität und alle Menfchenveredlung vernich- 
tende Befchäfligung derMenfchen, wird immer wei- 
ter getrieben ; aber auch die Noth der Regierung 
bey Störungen der Fabrication vermehrt und die in- 
nere Ruhe des Staats gefährdet, der nichts nach- 
üieiliger ift, als eine allzu ungleiche Vertheilung der 
Glucksgüter. Die fchwerfte Aufgabe, welche die 
Staats weisheit zu löfen hat, ift mit <" 
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Ungerechtigkeit und Eingriffe in den Befitz zu 
hüten, dafs diefe Ungleichheit nicht überhand neh- 
me; und diefe fchwierige Aufgabe war durch die 
Innungen auf das glflcklichfte gelöft. Aufserdej« 
find dicfelben noch für die Staat sverfaffung von eben 
fo grofser Wichtigkeit. Sobald der Staat über das 
Gebiet einer kleinen Stadt hinausgeht, kann für den 
Staat felbft nur thätige Wirkfamkeit der Untertha- 
nen dadurch gewonnen werden, dafs fie fich in klei- 
nere Vereine zufammenthup, deren Tuätigkeit in 
den allgemeinen Zweck des Staats aufgeht und in 
welchen ein Jeder durch die Verbindung mit andern 
dasjenige Gefühl bekommt, was ein geiftreicher 
Tactiker die Courage des Ellbogens der Soldaten 
genannt hat, nämlich das Vertrauen auf die Theil- 
nahme Andrer, und die Zuverficht, nicht verJaffen 
zu flohen. Nichts auf der Welt aber kann, nSchft 
den Familienverhindungen , die Menfchen fo leicht 
vereinigen , als gemeinfehaftliche Befchäftigung und 
dadurch begründete Uebereinftimmung der Ein- und 
Anfichten, des Bcftrebens und der Sitten. Auf diefe 
Weife fehen wir, wie natürlich in der Ausbildung 
der ftädtifchen Verfettung die Stellung und Einwir- 
kung gewefen ift, welche Oberall die Zünfte erlangt 
haben , und wie wichtig diefelben nicht blofs in öko- 
nomifchetn, fondern auch in politifchem Betrachte 
find. Einem Staate eine Verfaffung geben und die 
Zünfte aufheben , find Unternehmungen , die einan- 
der geradezu widerfprechen. 

Doch, um hiervon wieder auf den Vf. zurück- 
zukehren , fchon der Werth der Zünfte für die Siche- 
rung des Nahrungsftandes der Zunftgenoffen , nicht 
dadurch, dafs die Zünfte mit einer gewiffen Zahl 
der Gewerbtreibenden gefchloffen würden, fondero 
dadurch, dafs Keiner zugclaffen wird, der fich nicht 
Uber feine erlangte Gefchicklichkeit ausgewiefen hat, 
und dafs Jeder verhindert wird, durch unredlich» 
Mittel den Verdienft feiner Zunftgenoffen an fich 
zu ziehen , ift von der höchften Wichtigkeit. Den« 
umgekehrt bewirkt die Gewerbewillkür, dafs nach- 
dem die ehrlicheren oder ärmeren Hand werksgenof- 
fen ganz ruinirt find, auch der gröfste Theil der 
Pfufcher, bis auf Wenige, denen das Glück befon- 
ders hold ift, in ihren Schwindeleyen zu Grunde 
gehen und Andre, deren Vertrauen fie zu erwerben 
gewufst haben, mit um das Ihrige bringen. Wie 
diefs fich nach und nach geftaltet, und wie folcher- 
geftalt der Staat durch die GewerbewillkoT mit Bett- 
lern überfüllt wird, während die Zünfte umgekehrt 
dafür forgen , dafs zurückgekommne Mitglieder und 
Wittweii, nicht durch Aümofea, fondern durch Ver- 
Fff dienfw 
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dienfk , in Nahrungsftand erhalten werden , ift vom 
Vf. (S. $7.) nach dem Leben gefchildert worden. 
Bey dem allen ift felbft die gröfsere Wuhlfeilhcit der 
Waaren, welche durch die Concurrenz herheyee- 
führt wird, nur fcheinbar und nichts weniger," als 
ein Gewinn für das Publicum. Denn diele VVohl- 
feilheit entfteht nicht aus Erfparung von Arbeit 
durch Mafchincn oder Vervollkommnung des Ge- 
werbes, noch durch Herabfetzung des Arbeitslohns, 
noch durch gröfsern Kleifs; fondern fie ift die Folge 
der Erfpa rungen, welche an der Zeit und noch mehr 
an den Zuthaten gemacht werden ; indem leicht und 
fchlecht gearbeitet wird. Wenn daher auch die 
Waare wohlfeiler eingekauft werden kann; fo wer- 
den die Haushaltungen doch viel theurer als fonft, 
indem die Waare nicht lange vorhält und der Ein- 
kauf um fo öfter wiederholt werden muls. Mit ma- 
thematifcher Evidenz weift der Vf. (S. 40.) nach, 
dafs wegen der Ucberbietung beym Einkaufe der 
rohen Materialion , wegen der Vervielfältigung der 
Hauswirthfchaftcn, wegen des dadurch geftcigerlen 
Wiethzinfes , und befonders wegenl UngefchicUlich- 
Iteit und des daraus erwnehfenden Schadens, die Er- 
zeugniffc der Gewerbe bey derGewerbefreyheit noth- 
wendig viel theurer fevn müfl'en, als fie in gleicher 
Befchaffenheit und Güte, bevm zunflmäfsigen Be- 
triebe der Gewerbe find. Ganz vorzüglich wird 
diefe Wirkung noch dadurch befördert, dafs durch 
die Gewerbefreyheit die Bevölkerung vom platten 
Lande in dieStädte gedrangt wird, wohin leichterer 
Erwerb, weit mehr Vergnügen und felbft ein höhe- 
rer Grad bürgerlicher Ehre die Menfchen lockt. 
Dadurch aber entgehn der Landwirthfchaft unent- 
behrliche Hände, der Arbeitslohn geht in die Hohe, 
und durch beides werden die erftm Lel>efishedürf- 
niffe verthenert, die Städte hingegen mit einer Men- 
schenmenge überfüllt, die gar nicht in der Abficht 
dorthin kommt, durch mühlame Anftren^ung den 
Lebensunterhalt zu verdienen, fondern nur darauf 
bedacht ift, wie folches am leichteften zu bewerk- 
fte) Ilgen ift. Daher mufs denn vor allem der Hau- 
£rh<tndrl, als das bequemfte und nur einen kleinen 
Verlap erfodernde Gewerbe, viel Liebhaber finden 
un<! ausgebreitet werden. Die Schädlichkeit diefes 
Hanfirhandels für Moralilät und Gewerbe ift längft 
anerkannt, und was darüber (S. 79.) vorkommt, un- 
heftritten. Er ift der Colporteur aller h-fen und 
fchlechten Waare, und der Markt aller Pfufcher, 
durch welchen fie ficheren Abfatz erhallen. So ent- 
fteht aus jenem Uebel ein neues , durch welches dem 
erfteren wiederum neue Nahrung zugeführt wird. — 
Aber febr unrecht hat der Vf., wenn er dem Haufir- 
handel l*n Vorhin M ehicMellr. So fchäd- 
licb der erftere ift, fo wohltha'tig wirkt der letztere. 
Frevlich ift die Vorkäuferey der zu Markte geführ- 
ten Prodiicte eine Ausartung deffelben ; aber man 
muf<* die Auswflchfe befchneiden, ohne den Bjum 
zv hefchädigen. Ein fehr wirkfames Mittel datepen 
ift die F.inrichrung, alle Wochenmiirkte in allen 
Städten auf diefelben Tage zu verlegen. Es ift auf- 



fallend , bey einem Manne, der fo viel Wahres und 
Gutes gefagt Int , einen Satz zu finden , wie den : 
„So entbehrlich Höcker, Trödler und Wechsler in 
einer wohlgeordneten Gemeinde find, fo furchtbar 
nachtheilig werden fie für das Ganze, wenn ihre 
Anzahl überhand nimmt. Gerade hierbey ift gröfst- 
möglichfte Concurrenz das einzige Mittel gegen alle 
Monopolien, in deren Btrfitz fich eine geringere An- 
zahl leicht zu felzen weifs. Nicht minder wider- 
fpricht fich der Vf. felbft (S. 37 , 50 und 66 ), wenn 
er der forgfaltigen Theilung und Trennung der ein- 
zelnen Gewerbe das Wort redet, denUebergang von 
dem einen zum andern erfchwert wiffen , und dem 
Fabricanten fogar wehren will, alle Theile feiner 
Waare in feiner Werkftitte verfertigen zu laffen. 
Das Dafeyn der Zünfte beruht allerdings auf derUnr 
terfcheidung der Gewerbe; aber auch iii diefer mufs 
nichts Willkürliches Statt finden, und Befchäftigdn- 
gen, welche auf einerley Mechanismus beruhen und 
einerlcy Material verarbeiten, nicht durch unna- 
türliche Grenzen abgefondert werden. Fabriken 
und Handwerk find in der Anlage des Gewerbebe- 
triebes verlchieden, und es darf daher kein Schlufs 
von jenen auf diele gemacht werden. Dort ift Thei- 
lung derjArbeit das regierende Piincip ; hier Ver- 
fertigung von Waaren zum Gebrauch durch einen 
Arbeiter. — Um fo mehr ift Ree mit dein Vf. dar- 
in einverftanden , dafs die fogenannte Gewerbefrey- 
heit auch indirect nathiheilig wirkt, in lern fichöchft 
wichtige Vortbeile vernichtet , welche die Zünfte 
gewahrten. Hieher ift vor allen Dingen das Wan- 
dern der Gefellen zu rechnen, deffen grofse Wich- 
tigkeit der VI. (S. 16.) vortrefflich auseinanderge- 
fetzt ha: , und welches mit den Zünften auf das ge- 
nante verbunden ift. Sehr wahr ift (S. 64 ) bemerKt, 
dafs nur unter dem Nabrnngsfchutze, den die Zünfte 
gewähren, von den Meiftern zu erwarten ift, dafs 
fie ihre Kennt niffe und Erfahrungen ihren Lehrlin- 
gen und Geh'llfen miltheilen werden, unddafsauf 
diefe Weife die Gewerbe prretifeh vervollkommnet 
werden , dahingegen bey der Gewerbewillkür der 
allergrößte Antrieb vorhanden ift, Alles vor den 
Lehrlingen und Gehülfen 211 verbergen , damit fie 
nicht davon zum eignen Nachfheil des Lehrherrn 
fufortigen Gebrauch machen. Gar nicht unwichtig 
ift endlich das häusliche Verhälmifs, in welches die 
Mcifter mit ihren Lehrlingen durch den Zunftver- 
hand verfetzt werden, in dem diefe gleichfam in die 
Familie jener aufgenommen werden und die älterli- 
cbe Erziehung noch forteefetzt wird, wohingegen 
ohne Zünfte der Bttchfiahe des Contractcs Alles ent- 
feheidet, daher nur von contraetmäfsigen Verpflich- 
tungen die Bede feyn kann und der Kgoismus auch 
hierbey das Regiment führt. Nach alle dem ver- 
ficht es fich von felbft, dafs der Vf. die gänzliche 
Wieiierherltellung der Zunft verfaffuog, jedoch mit 
Säuberung vonalleii Mifsbräuchen, wünfeht. Darin Kt 
Ree. ganz feiner Meinung; aber eben fo entfehieden 
verdient es Tadel , wenn der Vf. die Leitung des 
Gewerbewcfeus zu einem directen Gegenftande der 

Staats- 
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Staatsverwaltung machen und 711 dem Ende in den 

{röfsten Städten ans den bisherigen AiTefforen der 
nnungen Gewerbscollegia bilden will. Zu gefchwei- 
gen, welches Uebergewicht hierdurch die grofsen 
Städte mit der Zeit (Iber die kleineren im Gewerbe- 
betrieb erlangen wflrden, ift doch zu bedenken, dafs 
der Staat, aus Grundlagen des Hechts tinil der Klug- 
heit, Oberhaupt nie pofitiv in den Privatverkehr ein- 
greifen und darin regieren wollen darf. Denn aus- 
gemacht weifs die Gefamm'theit der Verkehrenden 
die" möglichen Vortheile befler im Allgemeinen wahr- 
zunehmen , als der Staat , wenn gleich im Einzelnen 
rieffen höhere Einfichten weiter tu fehen verhelfen. 
Der Staat mufs daher dem Verkehre durchaus volle 
Freyheit geftatten , bis an die Grenze, wo die Frey- 
heit aufhört und in VVillkflr übergeht. Um diefe 
Cren7.e befetzt 7.u halten, dazue!>e:i fallen dieZunfte 
dienen; und wenn diefe nicht tndte Mafchinen wer- 
den, fondern eignes Leben bewahren füllen, To mufs 
der Staat fte'aoch in eigner Thätigkeit lieh felbft re- 

! [leren läffen. Nur negativ und confultativ darf er 
ich eine Einwirkung erlauben, damit keine Corpo- 
ration ihre Stellung zurn Ganzen aus den Augen fetze. 
Die alte Einrichtung, wornach jede Zunft über ihre 
Angelegenheiten felbft bcfchlofs, aber unter der 
Aufriebt eines Abgeordneten der Obrigkeit, der zu 
rathen und, wo er die BefchltlfTc für rechtswidrig 
oder der Allgemeinheit fehädlich hielt , diefelben 7.u 
fufpendiren befugt war, ift hiernach der Sache durch- 
aus angemeffen. In der Verfammlung des Stadtma- 
giftrals, unter Zufammentretnng der Affefforen von 
allen Zünften, wurde fodann berathen, was die 
ftädtifche Commune überhaupt anging. Auch fflr 
die Prüfung der Meifter bedarf es keiner andern 
Einrichtung, als die von unfern Vorfahren auf uns 
vererbt ift, nur von fchiidJichen Auswflchfen gelau- 
bert. Denn 'ehr wahr ift es , was der Vf. fagt : „ Die 
Handwerke werden practifch erlernt; mithin muf- 
fen auch die Prüfungen practifch feyn." Es kann 
keine zweckmäfsigere Prüfung e rfonnen werden, 
als angemeffene Meifterftücke. Ueberhaupt liegt 
in dem Namen eines Meifters etwas ungemein Ehr- 
wardiges; und der Staat verliert fehr viel, werin er 

diefes nicht in Ehren häk und halten läfst. 

:*t: , ir 

MATHEMATIK. 

Dkesdkn. in d. Waither. Hofbuchh.: ErinneruH- 
gen tu wichtigt Momente der Steuer kataflermeJfuH 
gen, vonfi.M Freyherrn von LUckttnfltrn. i%zo. 
48 S. 8- Mi - 1 Kpfrt. 

Diefe kleine Schrift hat zunnchft zum Zwecke, dar- 
auf aufmerkfam zu machen , dafs bev Beftimmung der im 
Flächeninhalte der einzelnen ins Kataftcr zu tragen-*" 
den Ländereyen , die mehr oder minder fehiefe Ebene, 
auf welche diefe fich oftmals befinden, beruckfich- 
tigt werden müffe. 

Den Eingang macht eine gedrängte Er/;shlung 
d»r SchiokJaie der Steuerkatafterraeffungeu und ih- 



rer unbedingten Notwendigkeit , wenn Einheit und 
Gerechtigkeit der Abgaben dadurch erlangt werden 
foll. Befonders wichtig und wohl zu beherzigen iTu 
was fchon Benzenberg in feinem weitläufigen Werke 
Aber Katafter fehr treu und imiftändlich erzählt hat, 
dafs mehrmalige Verfuche der fo koftbaren und zeit- 
fplitternden Meßlingen entübrigt zu feyn , völlig mifs- 
glückten, und man endlich zu der Ueberzeueitng 
gelangte, dafs die Grundlage jedes guten Katalterj, 
die genaue Ausmcffung aller einzelnen Stucke in je- 
der Gemeinde und ihr Eintragen in die Klurkarten 
zur immerwährenden Ueberficht ihres gegen- 
wärtigen Zuftandes auch unter folgenden Ökonom i- 
fchen Veränderungen ift. Der Vf. geht nun darauf 
über, dafs bey Landesmeffungen von nur einiger Be- 
deutung, gewifs von jedem fachverftändigen Geome- 
ter, die Krümmung der, Erde berflekfichtigt werden 
würde, und um fo viel mehr, fagt er, füllten auch die 
weit gröfsern Einflufs habenden Unebenheiten der 
Erdoberflüche niemals aufser Acht gelaffen wer- 
den. — So weit ift Ree. mit den Anflehten des Vfs 
ganz cinverfianden ; was nun aber (von Seile 9 an) 
folgt, ift gewifs manchen Einwürfen ausgefetzt. Hr. 
V. Im beginnt hier mit den Worten: „fo angeftrengt 
daher die Hemiihungoti waren f nämlich die fehiefe 
Ebene im Grundriffe zu berücksichtigen), fo blieben 
fie doch insgefammt von ihrem Ziele entfernt." Es 
wird hierauf der Situationsaeichnungals Mittel des 
Atisdrucks der fchiefen Ebene, und insbefondere der 
Lehmannfchen Zeichenmanier erwähnt und bemerkt, 
dafs He „trotz manchem Guten, ganz untauglich für 
den Oekonomen, den Finanzier, den Juriften, den 
Baukünftler» den Tacliker und Strategen bliebe: 
denn auch die geübteften Zeichner werden bey dem 
unzugänglichen htealißren der Natur ftehen bleiben, 
und der Pharrlafie nur ein Bild vorlegen, dem es in 
allen feinen Hauptmomenten an Wahrheit gebricht 
und das auf keine Weife das wirkliche Seyn mangel- 
los vorzuftellen vermag; ja deffen ganzer Worth 
beym wirklichen Verfuche feines Gebrauchs ver- 
fchwindet, ohne der Einbildung von feiner Natur- 
gemäfsheif etwas anders als TSufchung übrig zu laf- 
len. — Die Gründe fttr diefe Behauptung gehen 
nicht aus der Sache* fondern nur aus den Anflehten 
des Vfs hervor. Dagegen tritt nun aber die in den 
letzten 10 Jahren gemachte Erfahrung aiif und fagt: 
dafs es in dem nördlichen Deülfcbland, Wir wollen 
nur wenig fagen, wohl mehrere Hundert Geodäten 
giebt, die Lehmanns Zeiclienttiet hode treu wieder- 
zugeben im Stande find,,-' dafs Riffe und Charten ge- 
nug anfgewiefen werden können , die die Bedingung, 
Andeutung der mehr oder weniger fchiefen Fl iehe 
im Grundriffe, erfüllen, und d.ifs Civil - und Mili- 
tärbureaus fehr zweckm:ifsigen Gebrauch davon zu 
machen verftchen. Doch hören wir über diefentJe- 
genftaml Hn. v. L. weiter: „was diefer, von einem 
Theile unferex Zeitf-enufTen Obertrieben gerühmten 
The< -rie aber noch mehr von ihrem Werl l>e benimmt, 
ift die unref;ilJige Formgebung, womit fie die Natur 
einzukleiden veiluckt, ober welche in diel'em Falle 
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die Kunft hlnaufgeftcllt wird, " — Es ift fehr zu be- 
zweifeln, ub der Vf. jemals einen guttn Situations- 
rirs gefehen hat, fonft konnte tr diefe offenbar un- 
gerechte Behauptung nicht wagen. Hierauf geht er 
nun zu dem über, was die Franzofen in diefem Fa- 
che geleiftet haben, und äufsert auch hierbey, dafs 
diefes alles unzureichend fey, obfehon diefe Nation 
zweckmässiger als die Deutfchen , dahin gearbeitet 
hätten. — FreyÜch ift (nach S. 13 u. 14.) durch 
Modelliren die Natur am treueften nachzubilden; da 
aber die unverhältnifsmäfsigeKoftbarkeitdeffelbenin 
die Augen fpringt, fo läfst (ich wenig oder gar kein 
Gebrauch davon machen. — Der oft fchon beftrit- 
tene Satz , dafs auf einer fchiefen Fläche mehr und 
befferes wachfen könne , als in der Ebene , kommt 
hier auch zur Sprache: es wird für deffen Behaup- 
tung eine Stelle aus Thärs rationeller Landwirtn- 
fchaftskhre wörtlich angefahrt, und gefolgert, dafs 
die Ausmittelung und Darfteilung der horizontalen 
Grundfläche zurfcinrichtung derSteuerkatafter nicht 
ausreichend feyn, dafs man diefes fowohl bey der 
proIsen Kataftermeffung in Frankreich als auch fpä- 
ter in Baiern gefühlt habe , und die dieferhalb erlaf- 
fenen Inftructionen auf eine Befchwichtigung der 
hie und da vielleicht auftretenden Reciamanten hin- 
ge wiefen hatte; dafs es unbillig, ja ungerecht fey, 
den der mehr Boden habe, mit dem der weniger be- 
fitzt , gleich zu befteuern, u. f. w. Ree. und wohl 
jeder mit ihm der richtige Anßchten von dem was 
die Mefskunde leiften kann, hat, ift damit 
einverftanden , dafs die blofse BeftimmunE der Grund- 
fläche für den Zweck derBefteurung noch nicht aus- 
reichend ift; nur was dem folgen foll, das ift hier 
die Frage. Der Vf. fchlägt etwas fehr Gewagtes 
vor. Um die Ausdehnung der fchiefen Ebene zu be- 
kommen, folle man jedesmal die Umfangslinien 
nach dem Steigen und Fallen des Bodens des Land- 
ftfleks meffen , und diefe gemeffenen Entfernungen in 
den Grundrifs proportioniren , wodurch die fchiefe 
Ebene und deren Flächeninhalt in den Grund- 
rifs übergetragen werden wurde. Hieraus aber 
folgte, dafs bey jeder Steuerkataftermeffung zwar 
ein nach den Principien der Geodäfie aufge- 
nommener Grundrifs unerläßlich wäre, es aber 
eben aach (o noth wendig feyn würde, dafs ein den 
Geometer begleitender Gehülfe , alle Umfangslinien 
genau nach der fchiefen Ebene mäfse, und diefe dann, 
wie erwähnt, benutzt würden. — Wenn lieh der 
Vf. ein Stück Land nach einer gleich berabgehenden 
fchiefen Fläche gedacht hat , fo liefse fich in einzel- 
nen Fällen der wahre Inhalt durch Ausmeffung der 
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Umfangslinien und Benutzung der beobachteten Wiat- 
kel iles ürundriffes, wohl ausmitteln; aberweiche 
Läuderoy in gerade fo gelegen? Gedenkt man fich 
ein St Jck Feld , das wie fo viele , aus hüglichem Ter- 
rain befteht, oder das an feinem Umfange faft hori- 
zontal Lieft» im Innern aber Erhöhungen oder Ver- 
tiefungen hat, wird dann die Umfangsmeffung noch, 
ausreichen, um den; Inhalt der fich bald fenkenden 
bald wiederum Zeigenden Oberfiacho zu erfahren ? 
Wie foll aber eine zufammenhängende Grundrifsmef« 
fung nur noch zu brauchen feyn , wenn gewiffe Li- 
nien in ihr vergröfsert werden'? es kann ja kein ein- 
ziger Punct mehr paffen und ein treues Büd der Ge- 
gend zu erhalten, ift dann unmöglich. Hr. v. L. er- 
zählt zwar (S. 31.), dafs er in Früheren Zeiten die 
Oberleitung einer Meffung gehabt habe, die fich an 



110 geographiiehe Meilen ausgebreitet hätte, und 
wo er auf obige Weife durch VerbefCerung der hori- 
zontal mit dem Mefstifche aufgenommenen Umfangs- 
linien verfahren habe. Es ift wirklich Schade, dafs 
in der Schrift nicht erwähnt wird , ob die Refultate 
feiner Meffungen figürlich oder blofs in Zahlen ver- 
hält oiffen erfchienen find, das letztere ift nur wahr- 
scheinlich. — Nach den Aufichten des Ree. kann 
eine jede geometrifche Aufnahme des Grundriffes 
nur ein auf den Horizont reducirtes Biid geben , und 
diefes ift auch fürs Steuerkatafter ausreichend; denn 
da der Geometer, der die Aufnahme beforgt, zugleich, 
mittelft derSiluationszeichnung, mit anzugebe» hat, 
wo und in welchen Verhältniffen der Boden fteigt 
oder fallt, fo darf diefes die auf die Meffung folgende, 
den Boden ökonomifch würdernde Commiffion nur 
gehörig nutzen , und fo kommt dann alles gehörig 
ins Gleichgewicht , der Grundrifs wird nicht gefähr- 
det und die geometrifche Controlle der berechneten 
Flächeninhalte und die Möglichkeit künftig noch 
in derfelben nachtragen zu können , geht nicht ver* 
loren. Die fchiefe Ebene nach den Regein der Si- 
tuationszeichnung durch ein Gemenge von neben- 
einanderliegenden fch warzen und weifsen Strichen 
auszudrücken, ift, wenn auf einige Grade mehr oder 
weniger nichts ankommt, und wenn man die fteil- 
fte Böfchung oder ganz fchwarz nicht zu 45, fon- 
dern zu 90 Grad annimmt, auch nicht fo Schwie- 
rig, als es dem Ungeübten zuweilen fcheint, und 
es arbeitet fich ein fleifsiger Geometer fchon nach 
einigen Jahren in diefes Fach vollkommen ein. — 
Was nun noch der Vf. über Verbindung des Steuer- 
katafters mit dem ftatiftifchen Bureau und über 
den Nutzen beider Infütute lagt, verdient alle Em- 
pfehlung. 



Digitized by Google 

1 



♦»I 



oiia 



i 1 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 




TT 



I Iii W i . . ' 11 I 

*~ ' , i ! ■ - 

. i '■ . >r ! ! 
OEKONOMIE. 

f iiilT, B. Glöckner : SWirrt**» dt* Zandflallmi- 
fltrt von B urgtdorf tu , dm RtAacttur des 



Jahrbuchs der TV. LaniwirlUjchaft. Veranlafst 
durch den Brief dis Hn. von Knobilsdorff 
aber tngliftht Pfendttucht, welcher in den Mögli* 
1 «er Annale n und in mehreren anderen Zeit- 
fchriften, aber.auch für Geh abgedruckt worden 
ift. Aus dem Jahrbuch der Pr. Landwlrthfchaft 
1820. ate Ausgabe befönders abgedruckt. 1&20. 

enn Ober «in« Sache fiel gefchrieben wird, fo 
beweift dieCes . zwar nicht immet, dals die 
Sache befördert wird, vielmehr hat da« GegantheU 
nur zu oft ftatt gefunden i: wenn aber die Schriften 
fockkundiiftr Männer ßch Schlag auf Schlag folgen, 
wenn fie von Wetteifer, ja felbft von Leidenfchaft- 
lichkeit gegen einander zeugen > fo koenen die da- 
chen hinter den Gedanken nicht weil zurückbleiben, 
Befönders erfreulich ift es jedoqh zu fehen, d«fs epd- 
bch ein Fach de/lf»r den praklifcheu betrieb fo 
höchft nothwendigen Klarheit näher gebracht wird, 
Neffen Literatur man leider fo lange gewohnt war 
nur durch gedenken • und prüfungslpfes Wieder- 
kauen, und fabrikmäfsiges Compiliren des iooMal 
fohoB, (und nur zu oft ••richtig), gefagien, in dem 
Mefskatalog vermehrt zu fehen. — Der Uebergapg 
von ienem Schlendrian zum Befferen konnte freylich 
nur dadurch gefoheheo, dafs praktische Pferdezach 
tenend GeCtütsmänner, die mit tigß** Augen prüf- 
ten, und Geh bey »bren Angaben auf «ig« Beobach- 
tungen und Erfahrungen beziehen konnten, «liefe 
dem Publicum durch Schriften mitzutheilen an- 

k^in diefcm grofsen Vortheil befindet fich nun der 
Vf. der vorliegenden Abhandlung als Vorfteher des 
grofsen und bewährten K. Preufs. Geftüts zu Trackeh- 
Hh in Litthauen. — , Abgefehen jedoch felbft von 
«der Autorität gefleht Ree gern, vmer. von, der 
Richtigkeit der Hauptanfichten und Angaben des 
Vfs in der Maafse durchdrungen ift, dafs er die Wi- 
derlecune derfelben, infofero folche denen des Ho. 
e Knobtiidorff entgegen flehen, für eine bedeutend 
rchwierige Aufgabe halten mufs. — Da übrigens 
das Werk des Hn. «. B. weder voluminös noch knft. 
bar ift, fo hält Ree. es für überflüffig feinen. Inhalt 
hier einzeln aufzunehmen, fondern begnügt ßch viel- 
mehr das Ganze alle Pferdezüchtern, Schriftftellern 
eber diefes Fach u. f-^w. auf das dringendfte - 
J. L. Z. Hai. Zwiyttr Band. 



pfehlen ; als vorzugeweife der Beherzigung werth je- 
doch auf das was gegen die Anfichtea des Hn. v. 
Knobelsdorf über SommtrßaUfütternng der Zucht- 
pferde und Füllen, der Kartoffelfütterung insbeson- 
dere, fo wie über eigentliche Geftütsanftalten über« 
havpt darin gefaßt ift, aufmerkfam zu; machen. — 
Denn, was der Vf. zu, Eotkräftusg der Gründe des 
Hn. ff. K- für die Nützlichkeit und Nothwendigkeit 
der Sormnerftalifülterimg der Füllen, nach des Re«* 
Ueberzeugung eben fo treffend als wahr fagt, Heise 
ßch allenfalls noch hinzufügen, dafs der nach Ho. v. 
X. durch die Befriedigung der Koppeln herbeyge- 
führte Holzmangel durch die in Engfand zu gleichem 
Zweck fo büufig mit dem heften Erfolge angewende- 
ten lebendigen Hecke» leicht zu vermeiden feyn 
dürft*. , i -.[ 

So überflüffig es nun, wie fchon bemerkt, den 
Reo. febeint, alles was der Vf. in diefer Abhandlung 
feiner Anficht nach wahres und nützliches fagt hier 
aufzunehmen, und fo faft das Ganze abzufchreiben» 
fo glaubt er dagegen bey einem Puncto, dem einat« 
gen wesentlichen, worin er die Anficht des Vfs. 
nuht thetlen kann, feine Ueberzeugung vom Gegen* 
theil frey ausfprechen zu m Offen. — 

Der Vf. beginnt nämlich feine Unterteilungen 
mit einer gerchichtlichen Darfteilung der Engi. Pf 
dezucht von den älteften Zeiten, fo weit unC- 
Nacbrichten reichen, bis auf den jetzigen Augen- 
blick, und Ree. ftimmt damit im Ganzen (bis auf 
dasjenige was unter der Regierung Karl Jl, rief ei- 
gentlichen Begründers der oeueren Vl Upnvnenheit 
der Engl. Pferdezucht hierin gefebehen feyn foll) 
nicht, nur vollkommen überein, , fondern er findet 
diefe Darftcllung um fo dankenswert her, da fie fich. 
wie er glaubt, noch in keinem dcuifchen Werke fo 
vollftäodig findet. — Nur in Bezug a-uf die unter- 
Karl Jl. gefchehene Begründung des Reim - oder 
Vollblutpferdes {thorough brtd Rott korfe) kann Ree. 
dxn AnGcht des, Vfs. nicht ^heilen.,.—-, Diefer fagt 
.nämlich, „dafs diefes Pferd (von dem alle Verede- 
lungen der Engl. Landraf fen ausgegangen find,) (elbft 
.durch achtmalige Veredlung des? EncL Landpferdet 
(Country korfe, welches Geh jetzt in feiner Reinheit, 
obfekon auch nur ftlttn, faf(. aliein noch in l'ork 
finden dürfte,) mit morgenländifchen Henefte» TIT 
bildet fey, wo alsdann der Engländer diefe Raife für völ- 
lig umgewandelt und feftbletheiid nahe, nbfehon man 
durch morgenländiTchetHengfte und Stujen auf kür- 
. zerem » Wege Vollblutpferde erzogen habe., welche 
"jedoeb nur feiten und als Ausnahme von der Regel 
zu betrachten wären u. L w. " — Hätte der Vf. die- 
Ggg im 
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fen Satz umgekehrt, und die! letzte Prored ur als Re- Engl. Pferdezflchter ein folches, wenn auch noch to 
gel, die erfte anefl als Aufnahme ai/fgeftellt, fo Würr hoch verfdel«», Pferd, immer nur nearlu tkorough 
de Ree. ihnurtillifc beygeftimirit haben ; fo iher thilt brtd. — D*f* übrigens dergleichen Pferde* nicht 
es ihm leid von einer "Solchen Autorität, „wieder Vf., .feiten Tür tkorough brtd im gemeinen Leben in Eng- 
einen Satz wieder aufgenommen zu feüen, der zwar land, (belönders aufserhalb des Rennplatzes) gel- 
mit der Meinung faft aller früheren dentfehen tw, vorzüglich aber es bey den in's Ausland ver- 
Schriftfteller übereinftimmt , deffen Uogrund aber kauften damit fo genau nicht genommen wird, ift 
zuerft tfuJUnus' (allgemeine Grundlätze "zur "VervnTl- dem Ree. Vöhl bekannt ,*Tö wie esTögar lolcher nur 
kommnung der Pferdezucht u. f. w. fPitu und fruit veredelter Pferde zu allen Zeiten einzelne gegeben 
»315. S.34ff.'J*hdfOnT Jähre fpäterrf/rt*Mit(Gn Vtl%- hat, die felbft auf .den Rennplätzen Geh auszeichne' 
hiim Bemerkungen über die'Engl. Pferdezucht u. f. w. ten. — Der oinft fo gefchätzte. 5«y Malton nebft 
Braunfchwtig \%lo. S. to ff.) mit Oberwiegenden feiner ganzen Verwandlchaft, und manche andere, 
Gründen dargethan haben. — Nun Ift es aber wich- geben hievon Reyfpiele, welche aber irrfrner die Re- 
tiger als im erften Augenblicke fcheinen möchte, gel nicht andern können. — Angenommen jedoch 
hierüber ins Reine zu kommen, da der Wnnfch, das (obfehon nicht zugegeben) dafs ßch in neueren Zei- 
Engl. Pferd, ah daS'in Europa einmal allgemein be* ten die Zahl der durch Veredlung entfrapdenen 
liebtefte, feinen wefefttUchen "Ei^enfchafLen nach, genannten Vollblutpferde gegen die der älteren Rein- 
auch h» Deuffehland'zu erziehen, Geh To allgemein zucht vermehrt hatt.n, fo könnte hierin, nicht nur 
ausfpricht, das Thoroiigh brtd Raa horfe aber die ein Hauptgrund liegen, weshalb das olA btood in 
Grundlage aller Pferdeveredlüng in England ift, und Engbnd dem neueren 10 fehr' vorgezogen wird,' fon- 
wir den gleichen Zweck unmöglich zu erreichen dern es würde auch die Anficht des Hn. t>. B. über 
hoffen dürfen, fo lange wir* nicht die Mittel genau die neuerliche Verfchlechterung der Rennpf«r«Je 
kennen, dnreh welche er dort erreicht wurde. — daraus am heften hergeleitet werden können , dafs 
Reci bezieht Geh hier ganz auf das in den beiden an- man angefangen hätte, dem alten ganz reine« m\>r- 
geführten Schriften hierüber Gefagte, bemerkt > ■ genländifchen Blute ein gemil'cbtec Unterau fc hieben!, 
doch noch, wie man blöfs Wtathtrbys General Stud- — Doch möchte Ree. lehr bezweifeln, dafs rattonellt 
book ( deffen Autorität in England Oberhaupt, und grofse Züchter, wie z. B.-ein Herzog von Gr äfft an* 
Von den Züchtern der Renn raffe [Turfbrttdtrs] ins- Lord Egremont u. f. w. folche Pferde in ihre Renn- 
befondere allgemein anerkannt ift) autfchlagen' darf, raffe anfnehmen würden, die nicht von ganz reiner 
um ßch zu Oberzeugen , dafs a) die altert* Slamm- morgenläodifcher , fondern nur von veredelter Lan- 
bäume der Rennpferde in der Regel mit einer royal, deszucht abftammten. kI:.i 
(oder anderen vom Privaten eingeführten' ) 'Natural Uebrigens glaubt Ree. die Hauptgründe aufge- 
Barby oder Arabun, oder föhnigen morgenlandi- funden zu haben, warum die Meinung,' dafs da* 
febert Ntart endigen , und wo diefes nicht Her Fall Engl. Vollblutpferd durch fortgefetzte Veredlung 
ift, der Stammbaum Geh ftets in die Zeit des An- des Engl. Ijndpferdes entftanden fey , nett nicht nur 
fang« der gSnz edelen Pferdezucht, wo vollfrändige aufser England fo lange erhalten, fondern aus diefem 
Nachrichten gefehlt liaben, verliert, fo dafs daraus Lande felbft von Zeit zu Zeit neue Nahrung «rhai- 
wenigftens kein Beweis geführt werden kann , dafs ten hat. Sie find feiner Meinung nach folgende .- 
deren Ürfprung nicht derfelbe als bey den übrigen i) Ift, wteHr.tr. ff. fehr treffend bemerkt, faft je- 
fey. b} Die neueren Stammbäume aber endigen ge- der Engländer Pferdeliebhaber, ja der reiche Schnei- 
wöhrtlfch mit einem fehr bekannten Rennpferde, der oderSchufter hält und erzieht fogaY nebenher ei- 

Shvfel ob Hengft oder Stute; und fchiägt man oige Rennpferde, Ohne doch darum mehr eon der 

n weitere Abkunft nach, fo wird man finden, Pferdezucht zu verftehen als von der Kantifchen Pbi- 

Ge ßch eben To endigt, als die der eben angeführ- lofophie. — Diefes verhindert ihn «her nicht eben 

ten älteren Pferde. Der von dem Vf. angenommenen fo dreift über, diefeo Gegenftand ahzufpreeben als 

Hervorbringung des Vollblutpferdesdurch achtmalige der wahre Renner und rationelle Züchter, deren es 

Veredlung der Landraffe widerfpricht auch felbft der in England, wie überall, nur wenige giebt, und fo 

Begriff des Wortes thotough bred (rein, unveTroifejü darf der! Ausländer Geh nicht wundern, wenn felbft 

-gezogen), welches eine fortgefetzteVerpaarung zwey 'fn England Vielleicht nur ein kleiner Theil der Na- 

ganz gltiiktr Thiere vdratrsfctzt , was aber bey der tttri über den -wahren Ürfprung rein er PferdeTaffen 

der Paarung eines VoHbftribcngffes mit einer j'Hlnt- richtig Befcheid weffs, noch weniger aberv'daft wir 

ftute Offenbar kickt dtt Fall ift; denn es bleibt, felbft im Auslände hierüber fo langfam erft in's reine ge- 

»ur reift arithmetifcb genommen, hier, ja bey noch Jangen. 2) aber ift dem Ree. atts eigner Erfahrung 

Allerer 'fbrfgefet2ter Paarung, immer ein Bruch über, bekannt , dhTs' felbft manche bf-ffer unterrichtete 

TWcf dlefer Bruch dürfte5'(uni fo mehr wir der Ein- Engländer aus der ihnen faft ohne Ausnahme, felbft 

'Wifkong-des Olma's döett nicht 1 allen KnAufe ab- ibft in Kleinigkeiten anklebender Nattonaleifclkelr, 

fprechen' können,) ßch auf tihftm Wege, auch präk- (da'Me gerijilfreh , von ihnen weit ober alle Pferde- 

tifch genommen, Obir einen Rettiflen Pv.nct hinaus raffen der Welt pefefrStxien Rennpferden etwas aus 

wohl niemaU'ganz wegfehafren lafTeo.' Nach des .R^c. en-nm vaierLmdifchen Mft«Hi 'hfrtzairefogt hätten, 

Erfahrungen uetutt daher auch der uotetrichtete ihnen daher eine vfflg ^jiind^hi Abftam. 
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mnn^ nur ungern einräumen ) wider ihre eigne tJe- 
beraeugung , befonders gegen Ausländer, jene Vered- 
bagsHiiieorie ah die richtige zu »erfechten Tuchen, 
jedoch gewöhnlich bald nachgeben, fobald man ihnen 
atit in England feJbft als Autoritäten anerkannten 
Angaben, und fonftfgen trifftigen Gründen begegnet.— 
Ree.« glaubt nicht nur die Gründe zu diefer et- 



4aa 

und auch nicht die feinige ; vielmehr bleibe den Leh- 
rern überladen , nach ihrem befondern G efc h m a ck 
eine der veiTchiedenen Schriftarten zum Unterrichte 
auszuwählen, und bey diefer zu bleiben; weshalb er 
(der Verleger) denn auch die Einrichtung getroffen 
habe , dafs alle Blätter einzeln , nach dem Verlangen 
der Käufer zu haben feyen, und auf etwas geringem? 



eitläuftigen Ausfahrung bereits gerechtfertigt Papier (Schweizer Median- Velin; die voflftändigen 



ro haben, fondern ift auch Oberzeugt, dafs niemand 
darin eine Minderung des Werthes der fo höchft 
gehaltreichen und empfehlenswerten Schrift des 
Ho. ». B. fuchen werde. 



TECHNOLOGIE. 
Paao, h. Tempsky, Firma, J. O. Cahre: Stoh. 
ff«. Küfil't MtifitrJHUkt dir SckSnfchrtiMnnß, 
t an (in) den Schriftzagen der gebild. europ. Vol- 
ker mufterhaft dargeltelJt und vom Grundftrich 
bis zur ausgebild. Handfchrift durchgeführt, in 
verschiedenen Arten deutfeher, latein., engl., 
franz., ital., holländ. Schriftzüge, fowohl Cur 



Exemplare werden auf Schweizer Regal -Velin abg« 
zogen) zu 5gr. fächf. oder 34 Kreuzer W.W. das 
Blatt, abgefaffen würden." Diefes ift denn nun al- 
lerdings ein fehr lobenswerthes Anerbieten, und tS 
dürfte dem ganzen Unternehmen nichts weiter ent- 
gegengehen, als dafs folches, der guten alten Regel 
zuwider, nicht bey dem Anfange ift angefangen; 
worden. Die einzelnen Lieferungen enthalten näm- 
lich ein buntes Allerley von Mufterblättern , denen 
man es freylich wohl anfleht, dafs De Theile eines 
grofsen Ganzen ausmachen, die aber fo willkürlich 
gleichfarn zufammengewürfelt find, dafs ein Lehrer» 
der wohl geneigt wäre, von diefer oder jener Hand- 
rent - als Anfangsbuchftaben, dann derKanzley- f c hrift in feiner Schule Gebrauch zu machen , doch 
und Frakturfchriften , der gothifchen , der vielleicht erft nach Vollendung des Werks, alfo nach 
Mönchs - und Kirchenfchriften , der böhmi- 3 oder 4 Jahren , die zu der gewählten Schrift gehö- 
tohen, polmfcben, rurfifchen, griechlfchen und rigert Blätter vollftändig erhalten kann; wie den z.B. 
hebräifchen Schriftzüge, nebft Lapidarfchriftenj D a c h den eigenen Worten des Verlegers, das Eleroen- 
kaufmann. Zeichen , verzogenen Buchftahen urblatt zu der auf Nr. 7 dargeftellten deutfchen Cur- 
n. f. w.; nebft einer möglichft erfchöpfenden rentfehrift erft in der fünften Lieferung, unter Nr. 
Thront dtr SthrHMunfl für Lehrende und Ler- 47 2U finden feyn wird. Ob die „gut überdachten 
nende, fowohl für diejenigen welche noch gar Gründe," welche eine beffer geordnete Reihefolge 
keinen Unterr. im Schreiben erhalten haben, bey Herausgabe der einzelnen Blätter und Lieferun- 
alsauch für jene, welche die Fehler ihrer Hand- gen unmöglich gemacht haben follen, diefer Unhe- 
febriften verbeffern, oder über den Scbreibeon- quemlichkeit, und der daraus muthmafslich entfprin- 
terricht Auffieht fahren wollen. 1819. kl. wo. genden mindern Verbreitung des Werks die Wage 
Fol., I. bis 4. Lieferung , mit gedruckten Titel- halten können, müffen wir dahin geftellt feyn laffen. 
blättern. Ein noch gröfserer Uebelftand ift es, dafs 'die ver» 

Nach der vom Verleger unterfchriebenen Vorrede fprochene Theorie der Schreibekunft erft beym 
foll das ganze-, weitläuftig angelegte Werk, deffen Schluffe des Ganzen erfcheinen foll. Wenn diefe 
pomphafter, ja anmafsender Titel nicht von dem Vf. Theorie wirklich dasjenige leiftet, was fie, una „'er- 
herrührt , in 12 bis 15 Lieferungen, jede zu lo Blatt, fchöpfend" zu feyn, leilten mufs; wenn fie z. B. 
vollendet werden. Die Lieferung koftet 1 Rthlr. klar deutlich auseinander fetzt, aus welchen Grün- 
6 gr. fichfifch, oder 4 Fl. Wiener- Währ. Voraus- den die eine Schriftart der andern vorzuziehen ift, 
bezahlung wird nicht verlangt; die Namen derjeni- oder welche allgemeine und befondere Grundfätze 
gen aber, welche das Ganze kaufen, follen der letz- hey Bildung der Buchftaben, bey Beftimmung ihrer 
ten Lieferung, „nach Hn.KüfiVs Schrift geftochen," Dimenfionen u. f.w. anzuwenden find; wenn fie, mit 
beigegeben werden. Mit derfelbcn letzten Liefe- einem Worte, dem minder gebildeten Schrtiblehrer 
rang toll der (geftochene?) Haupttitel des Werks nützliche Fingerzeige geben, und ihm bey dem Un- 
erfeh einen, upd endlich ift auch die Ausgabe der terrichte nach der gewählten Schrift dienen foll , fo 
„erfchöpfenden 1 Theorie der Schreibekunft , wel- hätte doch wohl , nach der Natur der Sache, mit 
che zugleich erde ausführliche Vergleichung, ftrenge, Ihrer Bekanntmachung !der Anfang gemacht werden 
' te Würdigung der fchon vorhandenen müffen, und die Verzögerung erfer 



aber gerechte Würdigung der 
Calligraphieen enthalten wird," bis zu Beendigung 
des Werks ausgefetzt. Dem etwaigen Vorwurfe, 
difs dorch' die Menge der verfchiedenartigen Hand- 
febriftan (es werden 2. B. ficht deutfehe Corrent- 
fchriften aufgenommen werden) die lernende Ju- 
gendfleh verleiten laffen könnte, bald nach der ei- 
nen und bald nach der andern zu fchreiben, und auf 
Wehe Weife keine ton allen gründlich zu erlernen» 



Verzögerung erfcheint um fo auf- 
fallender, da aus einer Stelle der Vorrede zu fchlie- 
fsen, das Manufcript diefer Theorie bereits ausgear- 
beitet zu feyn fcheint. 

In Bezug auf die in den vorliegenden vier Hef- 
ten enthalteuen Schriftarten dürfen wir Hn. K. da* 
Zeugnifs nicht verfagen, dafs er die Hamburger, Sächfi- 
fche und Süddeutfehe Handfchrift gut und treffend 
dargeftellt hat, und dafs wir übrigens feiner eigenen 



wird von dem Verhfger durch die Bemerkung be- Currentfchrift, wie fie auf Nr. 36 fleh zeigt, vor den 
- „es fey diels nicht die Meinung des Rix. Kr, übrigen unbedenklich- den Vor «ig einräumen wür- 
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...... wenn Ge uns nicht im Ganzen etwas zu fehr zu- 

fammengedrängt fchiene, eine Eigenfchaft, welche 
beym Schnellfchreiben gar zu leicht der nöthigen 
Deutlichkeit Abbruch thut. Beyläufig bemerken wir 
hier noch , dafs das 83. des grofsen wie des kleinen 
Alphabets am zweckmäfsigften mitteilt eines Punctes 
an den folgenden ßuehftaben gehängt wird; dafs das 
$> feines winzigen Kopfes wegen, nicht wohl ins Au- 
ge fallt ; dafs uns aber befonders das SR auf Nr. 36 
gänzlich »erfehlt zu feyn fcheint. — Die „unten ge- 
wölbte" (richtiger hiefse es wohl antin gerundete) 
deutfehe Currentfchrift ift auch, einige hörende 
Auswuchte abgerechnet, nicht Obel, und bat den 
Vortheil fehr expeditiv zu feyn. — Ob der Plan , 
dem Schüler anfangs, nach dem Beyfpiel der engli- 
fchen Schreiblehrer, coloffale Mufter vorzulegen, Ach 
auch bey der deutfehen Schrift in der Ausführung 
bewähre t köonen wir nicht ganz beurtheilen. Da 
jedoch eine etwas zu grofse Schrift von der zu klei- 
nen auf jeden Fall wenigstens den Vorzug der grölsern 
Deutlichkeit hat, fo halten wir die Sache der prakti- 
fehen Prüfung nicht unwerth. — Die beabfichtigte 
Mannichfaltigkeit hat Hr. K. verleitet, zwey ver- 
fchiedene Arten von fogenanoter „ englifcher Rund* 
hand " aufzunehmen. Die magere ate Art (Nr. 10.) 
dürfte wohl fchwerlich von englifchen Schreibekünft- 
lern anerkannt werden; das Alphabet der ifteo Art 
(Nr. 3.) und die dazu gehörenden Initialen (Nr. $.) 
find dagegen trefflich gelungen, und würden gewifs 
auch in England Beyfall finden. In der Kunftfprache 
der englifchen Calligraphen werden jedoch Schriften 
von diefer Gröfse mit „Large Ttxt" (Grofse Schrift) 
bezeichnet; die eigentliche Rundhand (Roundkand) 
aber ift viel kleiner. — Die Italienifche Schrift (Nr. 
18 u. 38)« die franz. Lettret de Hönde (Nr. 34.) und 
die franz. Coultt • Initialen (Nr. 29.) mögen tu ihrtr 
Art gut feyn, doch find die Lettret de Ronde wohl 
nach fehr veralteten Muftern gebildet, da diefe Schrift- 
art bey der neuern franz. Schule minder plump er- 
fcheint. — Die Schriftproben auf Nr. 35 u. 40 glei- 
chen ebenfalls, wenigrtens der jetzt gebräuchlichen 
Holl jndifchen Schrift fehr wenig; und welchem „eu- 
ropäifchen Volke" die „ lateinifche Schrift " auf Nr. 
14 n. 25 angehöre, ift uns gänzlich unbekannt. Wozu 
aber, fragen wir hier mit vollem Recht, wozu diefer 
Ueberfluls an fremdländifchen Schriftarten? Der 
Grund welcher für die Mannichfaltigkeit der aufge- 
nommenen deutfehen Schriften redet, läfst fich auf je- 
ne nicht anwenden. Was unfertr Schrei bfchrift man- 
gelt , ein allgemein anerkanntes Schönheitsmufter, 
das befteht für diejenige Schrift, welche wir vorzugs-, 
oder vielmehr unterfcheidungsweife, ungeachtet des 
gleichen Urfprungs beider Arten, die „lateinifche" 
zu nennen pflegen, in der neuern englifchen Schreib- 
fehr ift. Alle mit lateinifeber Schrift fchreihende Völ- 
ker ahmen die englifchen Formen nach, und wenn 
diefe in den vermiedenen Ländern mehr oder min- 
der von ihrer Eigentümlichkeit verlieren, fo wird 
doch faft ganz allgemein demjenigen SchreibekOnft 
Herd« 



fchen am nichften kommt. Was für ein Interefie ha- 
be n wir Deutfehe nun diefem zufolg«, untere Zeit 
mit Erlernung abweichender Schriftarten zu ver 
fcli wenden, deren Anwendung nicht von nos gelo- 
dert wird? Zwar bedienen auch die Engländer Geh 
zuweilen eines von der ilalienifcben Schrift entlehn- 
ten Alphabets ; aber gerade diefe Sonderbarkeit ift 
die fch wache Saite der neuern engl. Calligraphie, de- 
ren Nachahmung billigerweife von uns rvermieden 
werden follte. — Nr. 31 u.32 enthalten „verzogene" 
(in einander verfchluugene) engl. Doppel -Bucbftt« 
ben, die, wie es fcheint, durch das ganze Alphabet 

Geführt werden follen, und, von dem Anfange auf die 
örlfetznng zu fchliefsen , für fich allein einige und 
dreyfsig Blatter füllen können. Mehrer« derfelbea 
find recht gut gerathen ; andere dagegen, wovon wir 
nur das A T-, BF. und BH. anführen wollen, können 
unmöglich gefallen, und glauben wir Ha. K. bemerk, 
lieh machen zu müffen, dafs es Buchftaben giebt, die 
jeder gefchmackvollen Verfchlingung widerftehen, 
und dafs alles Gezwungene und Steife den Schönheit!- 
finn beleidiget. — Die englifebe Fracturfchrift(Nr.g.) 
hätte füglich mit der altdeutfchen (Nr. 31,) vereint 
werden Können, da fie eigentlich nichts weiter als 
eine Nachbildung derfelben ift, und voo ihr nur in 
aufserwefentlichen Kleinigkeiten abweicht; wie fie 
denn auch bey den Engländern German Text genannt 
wird. Heide find übrigens, fo wie das Altengiifche 
(Nr. 16 u. 17) im Ganzen recht gut da rgef teilt, Hoch 
follte das y auf Nr. 16 fich nicht auf die linke Seit« 
neigen. — Die Darfteilung der deutfehen Druck- 
fchnft (Nr. 32.) und der altdeutfchen Canzleyfchrift 
(Nr. 27) halten wir für Obernüffig: die erftere, nur 
für den Druck beftimmt, wird im Schreiben durch 
die Fracturfchrift erfetzt, und die letztere ift gar 

nicht mehr gebräuchlich Ueber die Griechinnen, 

Hebräifchen und Ruffifchen Alphabete endlich (Nr. 
12, 19 u. 26) mafsen wir uns kein Unheil an. — Von 
eigentlichem Zugwerke enthalten diefe erften vier 
Hefte nur eine Probe, welche das Eigentümliche an 
fich hat, dafs fie, ob abflehtiieh oder durch ein Ver* 
fehen des Kupferftechers, müffen wir auf fich beru- 
hen laffen, mit der linken Hand ausgeführt zufeyo 
fcheint. — Die Texte der Vorfchriften find correct, 
dürften aber im Ganzen genommen etwas zu gelehrt, 
und dem FalTungsvermögen der lernenden JugeaJ 
nicht ganz angemeffen gewählt feyn. 

Es ift unter aufrichtiger Wunfeh, dafs Hr. K. 
diefe umftändliche Anzeige feines Werks ak einen 
Beweis der Achtung, welche wir feinem in derTbat 
nicht gemeinen Talente zollen, betrachten möge; und 
wir glauben, dem ganzen Unternehmen, befonders 
wenn daffelbe , nach unfern Vorfchlägen, in etwas 
befchränkt würde, den beften Erfolg verfpreeben z« 
können. — Dem gefchicktea Kupferftecher, der fich 
nicht einmal genannt hat, und dem unternehmenden 
Verleger gebührt das Lob, von ibrer Seite alles ge- 
t ha n zu haben , was dem Gedeihen des Werks för- 
derlich um' 
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Verreichnifs der in der AHgem. Lit Zeit, und den ErgämuDgsblättera recenfirten Schriften. 
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Anleitung nr cbemifcben Analyfe; nach L. J. TA«. 
««ra"s Handh. der tbeor. u. pract. Chemie. Ana 
dam Frans, mit Anmerkte, too J. B. # Tromtmdorff. 
EB. 70, J5J- 

Aranrares, les, de Telemaque. Nout. edition. EB. 
7*, 576. 

B. 

Bekr, W» J., ftaaUwlffenfchaftl. Erörterung der Fra- 
gen: In wiefern ift der Regent eine* Staates an die 
Handlungen feinet Regierungsvorfabrers gebunden? 

Sind die an Folge des Parlier Friedens ? EB. 

«9» I4J- 

Bornemann , Fr. A. , der Epilog der Cyropldie von 
Xenopbon — erlintert u. gegen Schulz*'*, Schnei' 
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_ I4J* 

Bramm, G Cb., Hermann der Cherusker. 

dicht. 144, i|t. 
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deeim. Ex recenf. J. A. £V«e/h'. Edit, «od«. EB. 

7** 57<- . „ 

— — Opera omnia. Ex rec. J. A. Ernefti. Tom. I. 
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— Sammlnng deutfeher u. tömifcher AhertbO- 
mer, EB, 7s, 569» 



Fifcher, V.F., f. Sylran. 
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Jünglinge aus dem Johanneum; nebft Empfehlung 
der fVegfckeider. Dogmenk — 136,117. 

t- — Index praeteotionam in Gj-mnefio Hamburgehfi 
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fchaft u. die canonifcheo Lebren derf. EB. 65,510. 
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Raupach, F., die Erdennacht. Dramas. Gedicht. 
•5g» 39«- 

Rhefa % L. Jed. , de tri um Evangeliorum in canoni N. 
Teft. priorum fönte ac origine. Ditfert. critica. 
EB. 61, 4|s. 

Rofcoe, W. , Obfervations on penal iurisprudence tod 
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Schade, Ch. B. , nouvelle Grammaire Allemande — 
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Jj'J MJi 359- v.Majer in Tubingen ijg, 400. de 
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feines Dectorjubil&i, durch Mendt ihm glück wün* 
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Text von Jufti, Wurzer 's Trauerrede , Breitenftein's % 
Creuzers, Jufti' 's u. Multens Trauerpredigten; erthetl« 
te Doctorwurden , medicinifche : an Eifer u. Key f er; 
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i gekauft 151, 360. St.Petenburg, von Schrö- 
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»43. 

431. fVitnbrack in Leipzig 143, »71. 175, 
fVieftk« in Brandenbarg 154, 363. 



Ankündigungen von Buch - und Kunftliändlern. 
Akadem. Buchb. in Kiel 141, 319. Amtlang in 
Berlin 14g, 31I. 154* 3**- 3*5» »**» 4*9- Anony- 
me Ankund. ' 143, »75. Bmrtk in Leipzig 143, tjr<. 
Bran, Buchb, in Jene 143, 376. CeoA/oc* in Leipzig 
if4, 364. Duncktr u. Hmublot in Berlin i<e> 3631» 
JJei/cAmoa» in München 143* «74. 14g, 319. (6s* 
411.431. Gädicke, Gebr. , in Berlin 16t, 430. Hayn 
in Berlin 154, 3*4* Klein'» geograph. Compt, in 
Leipzig 143, 177. Lößumd in Stuttgart 14t, 317. 

Mauke in Jen« tj4, 361. Mnrtr. Buohh. in Berlin abgenötbigte Erkl 
143, «77. NicoUi. Buchh. in Berlin i*s, 490« Pelm die Entwicklung der 



Vermifchte Anzeigen. 



Ancrion von Büohern u. Karten in Braunfchweij, 
v. Zfmiwarmart/ifche 154, 3<|. einer, beC im aa> 
mtsmet. u. antiquar. Fache, reichhaltigen Bibliothek in 
Dresden, Lirfiuifcke i5t t 491. Ben« in - Weifienftli, 
an die Beficzer der erften 6 Bind« der BMiotkec* Bru- 
ce, von FahrieJus, ueue&e Aufl., harautg. ton Hsn 1 « 
16 s, 43 s. GüeiAer't Wunfeh gegen Wunlch , fValtk'i 
Ausg. des Luoiut betr. 143, a«,o* Nees e. Efenheck 12 
die Leier de» Handbuchs der Botanik, Nürnberg, 
b. Schräg igio u. st. 143, «79. Schultz« in Bonn, 

feiner Abb.: Ueb« 
flula, gegen Meckel it 



e 14t, 3»o. 



v. Enhe in Erlangen 143, 373. sytf. 14t, 317« «5er» Hall 

tket u. BajO^r in Hamburg sf4> 341. Parr» in Berlin Eickkom's Äoz. feiner Diffamation a* Qnktlafo, 

\. Ra. den Q4U. gel. Anzeigen tue, 4*7. 



fVimr in Leipzig, Erwiederung auf 



14t, 3*9. 154, 3*3- 3«4« 3*> ««»» 4»! 

gocir.B«^- inPreMlan 15 4, 364. " 
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LITERARISCHE ANALERTEN. 



Mir du B/grifft der Alten vom RSekwHrtsgekm 
dtr Nmektgukfu». 



I. 



Delnmkre't kjftoirt de Paflronomit du mtytn age 
CParis 1819) finden fiel» genaue Amzoge aus einigen 
bisher noch ungedruckten Schriften 71(0*/ und Ek* Jttr 
titi «reiche mich veranlaffen, noch Einiges zu mei- 
nen Bemerk im gen über die indifche AXtronotnie (L A. 
L. Z. April Igao Nr. 103.) nachzutragen , befonders 
weil dadurch zugleich gezeigt werden kann, wie fich 
die Vor ft eilung der Präceflion enl wickelt hat. Dafs 
die Sterne« z. B. des Widders, jetzt nicht mehr mit 
dem gleichnamigen Zeichen zufammenlreffen , wie 
300 Jahre vor untrer Zeitrechnung, fondern ungefähr 
}0 Grade ältlicher ftehn, und in 7a Jahren einen Ored 
in der Lange weiter rucken, ift enifchiedene Wahr- 
heit. Hijrparck (135 vor Chr.) wurde bey feinen Un- 
terteilungen, wodurch er die Oerter der Mondtinfrer. 
niffe feit T-imocharis beftimmen wollte , zuerft darauf 
aofinerkfara (diefs bezeugt Ptoleinius Syntaxis), ver» 
mutkete aber anfänglich nur diefe Bewegung, und 
konnte bey feinen Zweifeln, aus Menge) an hinläng- 
lichen Beobachtungen der Vorzeil, zu keiner Entfchei- 
dung gelangen , fondern muffte Geh blofs an die Er- 
fahrung Ton Ttmotkmris und Arifli)llut % alfo höchftens 
toq 20p Jahren, halten. Ptolemäut (125 n. Chr.) 



bleibe jedes Unheil über die Bewegung der Fixfterae 
nur Vermuthung, doch könne das Schwanken der Ko- 
-4uren fo lange bey den Berechnungen gelten, bis man 
im Stande fey, auf eine feftere Grundlage zu bauen. 
Der metus trepidntionit oder ectavat fyknerne , welcher, 
als Gleichung bey der Bewegung der Fixfterae, bis 
auf Tycho im ganzen Mittelalter galt, und von wel- 
chem Tktki* bisher als Erfinder angefehen wurde , ift 
nichts anders, als diefes auch ron den Indiem ange- 
nommene Sehwanken der Kolnrei, nur umftandlicher 
ausgebildet. So lange man fich alfo nicht durch Er. 
fahrung vom Gegentbeil überzeugen konnte, d. hu 
fo lange die 8 Grade, welche die Sterne nach diefer 
Hypothek durchlaufen tollten, ehe üe in der Lange 
eine rückgängige Bewegung machten, noch nicht voll- 
endet waren, konnte man kein anderes Unheil faffen. 
Nach diefer Zeit mnfste man entweder die Vorftellung 
aufgeben , c « eine 1 Inger e Periode für das Schwan- 
ken beftiminun. Diefs letzte war der Fall bey den 
Verfaffern der Alphonünifchen Tafeln im dreyzehn- 
ten Jahrhundert. Der vorzüglicbfte derfelben, der 
Rabbi ne hh-xe Mieun, nahm eine Periode von 7000 Jak* 
ren an, verband dicfelbe alicr zugleich nicht allein 
mit der fortgefetzten Bewegung durch die ganze 
Ekliptik, fondern auch mit der Idee von Mofes Sab- 
baths - und Jubeljahr und mit den Zahlen der Cabala. 
So bildete er, aber ohne alle Erfahrung, eine grössere 



fieJlte neue Forfchungen darüber an, erkannte die Periode von 490OO Jahren. Wenn nun die Indier, 
l-. i-J-nrig^fpppn-cij's far zuverlifug, und fetzte die ftatt der 8 Grade der Alexandriner, 27, als den riet}- 

ten Theil der Periode, annehmen, und diefe ibe a«*f 
7200 Jahre, mit der jährlichen Veränderung von 34*« 
wie Albategnius, fetzen: fo llfst fiel» annehmen, dafs 
beide Vorftellungen, die jodifebe und die indifefae, 
einerley Quellen im Mittelalter gehabt haben. AI« 
Hypothefe betrachtet und beym Mangel alter Beebacb 



Bewegung der Sterne in der Lange auf einen Gred in 
100 Jahren. Aus Titto'x *«vwit nexw*'* von wel- 
chen man bisher durch Dodwel) (Diff. Cypr.) nur die 
erften 5 Seiten kannte, wovon uns aber Delambre nä- 
heret Kessnthib vevfchafft, zeigt fich, dafs bey einem 
Tfaeile der Alexandriner die Meinung berrfrhte, die 

Nachtglcichen hatton 128 Jahre vor Auguft (alfo zu tun gen ift die mdilche, oder der 
Hipparch't Zeit) angefangen rückwärts zu gehn, und überhaupt ohne Einmischung der Cabala verzeihlich 
fo Iey ein Schwanken von 8 Graden vor und rück- 
wärts entftanden, ttoltmüus fey aber diefer Meinung 
nicht. Seit Ptohmätu fing man nun an , wahrfchein- 
lieh dnreh unliebere Beobachtungen veranlafst, eine 
befchleontgte Bewegung von einem Gred in 66 Jahren, 
oder von $4" in einem Jahr, «n Vtrmuthtw. Alba- 
ftgntur (H&o n. Chr.) nahm diele Befiimroung zwar an, 
fand aber Gründe, diefelbe noch zu bezweifeln, und 
überlafst die Entkheidung der Nachwelt. Ein faf« 
gleiche* Urtbeil flllte bald nach ihm Tktbit bin CAar«, 
wie wir jetzt aus einer Stelle bev Bkn Jnnit fehn. Aus 
1 an Beobachtungen nach Pi olemaus, lagt er, 
L. Z. lgal. ZwtyXer Band. 



weil man hier eine Gleichung, wie bey den Planeten, 
zu entdecken glaubte. Seltfam aber und wtdcrfpre- 
chend erfebeint diefelbe bey einem Volke, wie die 
Indier, welches fich febon viele Jahrhunderle hin- 
durch im Befitze aftronomifcber Kenntniffe zu feyn 
rühmt, und gern den Glauben erregen möchte, dafs 
diefe Ufeillation der Roluren von ihm wirklich beob- 
achtet worden fey. Gewagt bat es inde,ffen niemand, 
Beobachtungen zur Tau Teilung zu et finden und für wirk- 
liche auszugeben, als der Rabbine Ifkac (wahrfchein- 
licb //'«a»), nach einer Erzählung von Angtjiutui JKi- 
<;«/, einem Schüler Ahrtkam ZaduwV, »m End« des 
Hbh igten 
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taten yakrhautUrtf. Diefer berichtet in feiner eon 
Orottwf Fiittut herausgegebenen, aber jim feltenen, 
Schrift: D» «*•»■ attavae fpkatrae, fut matkemaüca as- 
fev pkilofopkta p/rans«, in ama fMM flmrima Planntet- 
r*m et antiquat magiat % amam cakalmm Htbrati dieamt, 
dogmata vidert licet imttlttciu fuavißtma (Paris 1511.) auf 
Ifhac's Autorität, dafs die Geftime fett Timocbaris 
und Ariftyllus eine Bewegung mach der Ordnung der 
Zeichen erhalten, vorher aber die entgegengefetzte 
gehabt hatten, alfo ganz nach der Vorftellung der Ale» 
xandriner, fetzt aber hinzu, Hrrmtt habe 1985 Jahre 
♦er Piolcinaua x. B. den Stern Wega (• Lyr.) im aalten 



Grade des Schätzen, und Alphard "(« Hydr.) ha 71m 
Grade det Löwen gefunden, wo beide ^Sterne zwar, 
mit Anwendung von Ptolemftus Pr .ceffion (einen Gras 
in IOO Jahren) auf die Hypo«beIe der Ofcillation, tav 
gefähr hingefetzt vrrrden muhten, wo fie aber nach 
Theorie und Erfahrung damals nicht flehen konnten, 
Im Vertrauen auf die Richtigkeil der Hypothefe glaubte 
der Hann alfo, diefelbe wie ein philofophifcbes Dogma 
bebandeln, und dem Htrmei unterlchieben zu können, 
ohne zu ahnden, dafs die Kritik «irr, durch die Er- 
fahrung unterftützt, die Taufchung leichter entdecken 
würde. Sf**a»e«4 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 

I. Antikritik. 
Erwie dtrung. 



m ü r die tefer der Ree. meiner Dißtrtation dt Oaktlofo 
tjasque Parapkrafi Chaldaica (Gott. Anz. St. 64.) fehe 
' leb mich genothigt, zu bemerken, dafs der Verf., Hr. 
Hofr. Eickkam, im Aerger über ineine Kühnheit, die 
in feiner kritifchen Unfehlbarkeit zu zweifeln Cefa er« 
tfeubt hatte, meine Argumente K. I. nicht mar köchjl 
WwvcBflaniigrrftrirt, fondern fogar gefliffentlich tatßtÜt 
mmi verdrekt Aar, und ich bitte, meine Schrift mit je. 
»er leidenschaftlichen Ree zu vergleichen (S. 633. 34. 
mit S. 8. 9.), nm es begreiflich zu finden, dals ich 
Hrn. E*t kritifeh» Uohtfangtmktit mir nie aneignen wer- 
de, vielmehr von ihrer allmähligen Austreibung aus 
der Wiffenlchaft das Heil der letztern erwarte. Uebri- 
gens hat mich jene Ree. keineswegs befremdet , da ich 
fchon wufcte, dafs Hr. E. jeden Widerfprnch als iWa- 
MbrnnVicsn aufnimmt, and bin ich bereit, meine 
obige BeFchuldignng nicht nur im Einzelnen zu bele- 
gen , fondern auch als Zugabe eVa Gekalt dar E'fcktn 

toUduZ HJl"* ***** <,r '* r F * U V ri ^ t Krü * k * r ' 



Dr. und Prof. TViner* 



Leipzig, im May Ig». 



EL Ankündigungeil neuer Bücher. 

Bey L. Schaumburg u. Comp., Buchhändlerin 
Wi en, bat fo eben die PrcCTe verlaTTen : 

- ■ , 

JU Q. Livier über die Urftoffe der inenfchlichen Spra- 
che, und die allgemeinen Gefetze ihrer Verbin- 
dungen, gr. g. preis I Rthlr. g gr. 

Es kft in diefem Werke rerfucht worden , des «R. 

gemeine Schall wefen der menfehlichen Sprache in man. 
.nichfaltigern und tun/äffender« Beziehungen, als es 
-buber gefebehen ift, zu erfbrfcben and in einem to?I- 

fcAndlgen Syßern darzuftellen. Das Ganze zerfallt 

in ate#y Tbeile * 1 01 



Der trjh handelt, nach einer tot» 
nkitung, ron der Zahl, der Natur und 



Der saeryt« entwickelt nach einer neuen Theorie die 
Gefetze, welchen die Laute in ihren Verbindungen ze 
Sylben und Wörtern unterworfen find. Nicht blofs 
für eigentliche Philologen, fondern auch fer alle 
Freunde der Sprachforschung, wird hoffentlich dis» 
Tes Buch eine erfreuliche Erfcheinung feyn, dasc" 
nicht unbedeutende Zahl neuer und auffallet 
fachen aufftellt, die ßch 
zogen haben. 

So eben wurde an alle Buchhandlungen tos) B* 
Ph. Petri in Berlin verfandt: 

y, v*u H*ck, 

Rat/t durch dia vereinigten Staaten vear Na 
und Rückt et ft durch England. 

Nebft einer Schilderung der Revoletionshelden und des 
ehemaligen und gegenwärtigen 7. u (t an des TOM St. Do- 
mingo. zterBand. gr.g. 1 Rthlr. I8gr. Preis bei- 
j t 3 Rthlr. 4gr. 



An atU Prtwmie dar tmglifchtn Sprach*. 

Samuel ythufam't 
E • f l i fc h 1 Sprachlahrt. 

Englifch und Deutfch. 

Aus dem Englifchen flberfetzt 
von 

Dr. Friedrich Ott 9. 
gr.g. München, bey Fleif chmann* 

Preis 20 gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

Die ron den heften Grammerlkern ftets all QneB» j 
benutzte englifche Sprachlehre des durch feine greif" 
Verdienfte im In- und Aaslande hochgeachteten Je**- 
Jö* war bisher noch nicht fiberfetzt, und nur hnOti* ; 
ginaie, mit dem feltenen and theaeren englifchen Wer* j 
terboqhe des Verfaffers Ter banden, zu neben. Herr , 
Dr. Qua hat ßch durch die mh einer deuifchen Ueber- 
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I Herausgabe «Ufer kleffi-chen Sprach- 
uaa da« Stadium der englifchen Sprache unter 
den Deutfchen höchft verdient gemacht. Sie ift un- 
entbehrlich für Alle, welche in den Geift d«r engli- 
fchen Sprache eindringen wollen, und bewunderns- 
würdige Pc«fchritia werden den Unter rieht begleiten, 
dem He xu Grunde gelegt wird, 



v i 

An «He Buchhandlungen 



des In- und Auslandes 



Vrtßdndigtr 
iflionifck . dt mtfcktt 
und 

dftfck-italitnifcktt 
Ta/ehtmwirttrimch. 
Znfamrnenget ragen 
«• den vorzüglichften über beide Sprachen bisher er> 

fchienenen Wörterbüchern und vermehrt mit einer 

graben Anzahl Wörter aus allen Fächern der Künfte 
und Wiffenfchaften, 
vom 

Dr. Framctfto Va\,ntimi 

. aas Rom. 
Neueft« Ausgab«, 
wenn man alle gebräuchlichen Wörter mit ihren Ab- 
leitungen und ZufcunmenCetzuugen, ihrem Gefchlrchte 
nnd ihren verfchiedenen Bedeutungen, fowohl im ei. 
g-mlichen als bildlichen Sinne, nebft deren mit der 
Profiten Genauigkeit angesehenen Accente, To wie 
•och die Unregelmäfsigkeit der Zeitwörter beider Spra- 
chen findet. Dem Ganzen ilt ein vollftändiges geo- 
graphifches Wörterbuch und zwölf von demfelben 
Verfafler entworfene Tabellen, welche eine kurze und 
deutliche Ueberßcht der ganzen italienifcben 
Grammatik enthalten, hinzugefügt. 

Zwey Theila. 

i 654 Bogen in 8 W , mit ganz neuer Perl fchr ift, 
te in 3 Spalten, gedruckt. Franzöf. Velin - 
Papier. Sauber geheftet* Rthlr. 

Berlin, 182I. 
Verlag der Buchhandl. von Karl Friedr. Amelang. 

Dia itaiienifcbe Sprach« hat in neuem- Zeit in 
Deutfchland fo viele Verehrer gefunden, und die Zahl 
der feltien mehr« lieh fortwährend fo, dafs es nicht 
sa verwundern ift, wenn man darauf dacht«, die Er* 
leratmg di«f«r eben fo fchönen als reichen Sprache 
durch zweckmässige Hfllfsmittel zu erleichtern, zn 
welchen nun vorzüglich die Wörterbücher gehören. 
Ej Rad deren auch bisher, in verfebiednen Geftahen, 
bei anders aber fogenannte Tafebenwörterbücher , meh- 
rere fchon erfchienen, wo aber bey faft allen das 
guue Verdienft in einer Hoben, mehr oder minder 



jede Sprache eine Menge Wörter hat-, welch« mehrern 
und durchaus verfchiednen Bedeutungen unterworfen 
find, fo raufs der Lezicograph diefe forgfältig auffüh- 

w» S? h Ö r ,l T ^p»,^ B ! yfpie,e er,äuterB T A fo 

wie die beiondern hälle, in denen man ein Wort 
braucht, und alle der fremden Sprache eigentümliche 
Redensarten genau angeben. Das vorliegende Taftktn. 
uförttrlmck nun wird, obgleich eben durch dielen Titel 
in Hinficht feiner Tendenz befchränkt, doch gewifs 
jeder der erwähnten Foderungen genügend entfpre. 
chen, und hoffentlich wird datTelbe allen Freunden 
der Sprache eines Damtt und Boccaccio die willkom- 
menfte Erfcheinung feyn und dem Lehrer fowohl, als 
dem Schüler, gleich grofsen Nutzen gewahren. Einen 
nicht geringen Vorzug vor andern Wörterbüchern 
diefer Art hat der Herr Verfafler dem feinigen durch 
die Hinzufügung von 12 Tabellen gegeben, die in 
klarer und gedrängter Darftellung das Wefentlichfte 
der Sprachlehre enthalten, und es ift zu erwarten, 
dafs derfelbe, bey einer folgenden Auflage diefes 
Werks, die wenigen hier und da anzubringenden Zu- 
fätze und VerbefTerungen nicht überfehen, und fo 
demfelben die möglichfte Vollkommenheit gel>en 
wird. — Uebrigens hofft die Ver|agshandlung, dafs 
man bey dem reinen Druck und guten Papier den 
Preis von 3 Rthlr. für 65J eng gedruckte Bogen billig 
und mäfsig finden und auch dem minder Bemi 
die Anschaffung diefes empfehlungtwerthen 

nicht fchwer fallen werde. 

•entvrrr» -nvcr--n r- — : T-..T .-»oHd*» ■> f*Va\<*«an«a «Mall 



Am 1 1 r t d t u 

*r» To ff cm, Trauungen tmd Botrdigiugtm , von F. 4. 
H. fVtktr % Prediger zu Werben, Igsi. Berlin, 
gedruckt und zu haben für 13 gr. bey den Buch- 
händlern Gebrüder Gädicke, fo wie in allen 
auswärtigen Buchhandlungen. 

Der Verfafler ift bereits durch früher herausgege- 
ben« Gelegenheitsreden bekannt, und wünfebt, dafs 
diefe neue Sammlung bey feinen Amtsbrüdern zur Be- 
nutzung möge brauchbar gefunden werden. Es find 

seit, Kurze 



der Nicolai'fchen 



Ntuigktittw 



beftehu Dt 



in Berlin. 



— we» y>J'y über die Scarabäen- Gemmen, nebft 
Verfuchen, die darauf befindlichen Hieroglyphen 
zu erklären, stes Stück, gr. % (CoinmifQon.) ggr. 

Caldtrom, Don Pedro de h Barca f Schaufpiele. Aus 
dem Spanifchen überfetzt von J. D. Witt, «ter 
Band. (Die Tochter der Luft in 3 Theilen.) gr. 8- 
A us gäbe auf feinem Papier 3 Rthlr. 13 gr. , ord Pa- 
pier 3 Rthlr. 



4SI 



JLtVZ. Nnm. 



Dfp, R » Magazin für Prediger auf dem Land« and 

in kleinen Stidten. 7 Bände, Jeder in J Theilen. 
Nach Erfcbeinung des Schlufs- oder achten Bandet 
üm Pretfe berabgefetzte Ausgabe, gr. g. (fonfs 
XI Rthlr. 8 gr.) jetzt 6 Rthlr. 18 gr. 
E Iben , E. , de Acephalis Gve m u nftris corde carentibn*. 
Cum XXII tab. litbograpb. gr. 4. ( CoimmEQon. ) 
4 Rthlr. Ausgabe auf engl. Pap. 6 Rthlr. 

Erörterung, völkerrechtliche, der Befugnifs der coro- 
päifchen Mächte, in die Verfaffung eines einzelnen 
Staats Geb zu mirchen. gr. g. 30 gr. , 

Gruben, L., kurzer Abrifs der deutfeben Gefcbichte 
nach KMranßk. Far Schulen bearbeitet, g. 8 gr. 

Körner, Theodor, dramatische Bey trlge. 2 Binde. Neue 
mit a nacbgelaffenen Stücken vermehrte und von 
dem Vater des Dichters beforgte Ausgabe. (Im For- 
mat wieLever und Schwert.) Enthalt: Toni, die 
Braut, der grüne Domino, das Fifchermadchen, 
der Nachtwächter, der vierjährige Poften, der Vet- 
ter aus Bremen, Jofeph Heiden : , Hedwig, die 
Bergknappen , die Gouvernante. X Rthlr. ia gr. 

Marheiaecke, Dr. PhiL, Ottomar. Gefpräche über de» 
Auguftinus Lehre von dar Freybeit des Willens und 
der göttlichen Gnade. Nebft Beylagen. 8- I R& ,r * 

Milarth, A. A. F M über Philipp Otto Runge'« vier Zei- 
ten. 8- 4gr« 

Mofa Mewielfohn's Phldon , oder über die Unfterblich- 
keit der Seele , in drey Gefprftchen. 6te Auflage. 
Herausgegeben mit Zufätzen von FriedlArndtr. Mit 
der HandrchrirtJIfwaVlyöia/. 8. ao gr. 

Pasrf, Dr. fr., de Siffis graecorum adjeeta funt fillo- 
rinn fragmenta notis illuftrata. gr. 8* 8 gr. 

Richter, Dr. A. G., die fpecielle Therapie, nach den 
hinterlaflcnen Papieren des Verdorbenen herausge- 
«eben von Dr. G. A. Richter, ifter u. 2ter Bd. 3t« 

-■ {unveränderte) Auflage, gr. 8> 5 Rthlr. ia gr. 

Bildnift des Hm. ConGrt. Rath und 
kl. Fol. (CommifGon.) I Rthlr. 



Jl3NLUS,x&ti. 4* 

Schrift , die zugleich auch manche neue Aafichten rat- 

bäh, als ein nützliches Hülfsbuch für Schalen beCou- 



Bey L. Scbaumburg u. Comp., 
Wien, itt fo eben erfebienen: 

Tra «»«**'/, L., botanifebes Taschenbuch, oder Con- 
fervatorium aller Refultate, Ideen und Anüchtea 
aus dem ganzen Umfange der Gcwächskunde. 
ifter Jahrgang. Mit " 
8. Geh. I Rthlr. 8 gr. 



III. Auctionen. 

Die Verweigerung der vorzüglich im numicuiiu- 
fchen und antiqüarifchen Fache reichhaltigen Biblio- 
thek weil, des Infpectors der Dresdner Antikengal- 
lerie Hn. Lrpfiat fingt in Dresden am 1 ften Oetobar 
l8ai an. Cataloge Gnd bey Hn. Buchhändler Kühler 
in Leipzig und in der Dresdner Bücher- 
euctions-Expedition zu bekommen. 

Segnitz zu Dresden. 



IV. VermiTchte Anzeigen. 

An die Bifitxer der trfitu 6 Bände der Bibliotkna 
grneca vom Fabricms, neuifle Auflage, 

von Hart tt. 



Grahwntifcktt ErkÜrungibttch Sher Ciceranit Cal» 
Major. Zur gründlichen Erlernung des Lateins, 
für Lehrer und Schüler, ausgearbeitet von Dr. 
E. F. CA. Otrtel, Prof. in Ansbach, gr. 8- Mün- 
chen, bey Fleifchmann. I8ai. Preis 45 Kr. 

Der Verfafrer hat diefes Erklärangebuch zunächft 
fir Progvntnafien und Uattrklafftn beftimmt. Der 
Schüler rindet darin das Nötbige, um feinen Scbrift- 
freller, mk geringer Nachhiilfc des I-ehrers, ver- 
fteben und üljerferzea zu lernen. Auch der Lehrer 
findet darin Vieles , was er bey der AnalyGs zweck- 
uiäfbig benutzen kann. Wir können daher diefa 



Diefes Werk nahm feinen Anfang, als Earopt 
hn Frieden war; die folgenden 6 Bände, von 7 bis 13, 
worden nach und nach in den fchreckliched Kriegs- 
jahren gedruckt, wo fo mancher karm Geld zu Brei, 
viel weniger zu AnfchaiTung von Büchern behielt, fe 
dals der Abfatz diefer Bände, im Verbältnifs der er- 
ften 6 Bände, fehr zurück geblieben ift. Ich bia viel, 
fähig «ufgefodert, davon einen herabgefetzten wohl- 
feilem Preis zu machen. Um nun diefen Wunfeh uröf 
lichft zu befriedigen , will loh vom iften Julius bis zw 
letzten Deceinber diefes Jahres den Preis eines jeden 
diefer 6 Bände , gegen baare Zahlung in Conventions- 
münze, auf Schreiboapier zu 3 Rthlr. 16 gr., und 
auf Druck pap. zu 3 Rthlr. ablaffen. Diefe 6 Bifida 
Gnd ülier 35 Alphabet ftark, und kofteten bisher «nf 
Sehreibpapier 47 Rthlr. 16 gr., und auf Druckpapier 
35 Rthlr. 16 gr. Nach Ablauf diefer Zeit tritt vafeU- 
her der vorige Ladenpreis wieder ein. Jede Buch- 
handlung nimmt hierauf Beftellung an, d» ich ihnen 
die bey solchen Fällen gewöhnlichen VortkeU« w 
Gchere. 

Weifsenfeis, den so. Junius igai. 

Kerl Eraft Bohe 
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KIRCH EN GESCHICHTE. 

Pkj&adklphia, b. M'Carty et Davis: A nsrrat'tvt 
of tht mi/fion 0/ ttu united brethtrn among tkt Dl' 
Utwart tt, Mohtgan lndidns froui ibo y. ir 1740 to 
theclofe of the year 180» ; by floht ffeckttctlder, 
who was many years in tbe ler vice of that mit- 
ten. i8ao. XII u. 429 S. 8. iMit dem Bildnifte 
des Mdfionars Zei&berger. 

Bey Her, feit einigen Jahren durch die Bibel und 
Mirfionsgefellfchafien , neu erweckten Theil. 
Dahme der chriftiichen Welt für die Ausbreitung des 
Evangeliums unier den Heiden darf (ich die vor uns 
liegende Schrift gewils einer befondern Aufmerksam- 
keit erfreuen: Jbr Vf., der eine Reihe von Jahren 
Atigen • und Ohrenzeuge der Ereignine war, welche 
er befchreibt , will damit insbefondre die Hußert Ge- 
fchichte dteTer Miflion in ein helleres Licht Hellen, 
ah es in Lorltiet'x bekannter Gtfchichte der Miflion dtr 
tsangtlifeiun Brüder unter den Indianern in Nordamt- 
r/ü(Barby u. Leipzig 17H9) eefchehen konnte und 
follie. Diefes Werk nämlich ift weit reicher in 
Darfteilung des innern , oft gefegneten Ganges der 
ladianefgemeinen , uml darum in Er/.fihluncpn von 
einzelner Bekehrter Leben und Ende erbaulicher; 
iber es fehlte dem Vf. r.n manchen Tageb.ichern und 
Regiftefn der Miffionare,.die in Ten unruhigen Kriegs- 
Zeiten verloren worden, fo dafs er die ä'ufscre Ge- 
fchichte diefer Miffion, den Zttfammenhang ihrer 
Schlckfale mit den Kriegen der Wilden und der Eu- 
ropäer nicht fo vpllftäiirlig und klar befchreihen 
konnte, als es in dem vorliegenden Werke gefchehen 
ift. Diefe klare Anficht von der Lage, in welcher 
die chriftiichen Indianergemeinen fich zu jeder Zeit, 
und ISefomlers während der Revolutionskrieg*- , be- 
fanden, will dc,r Vf. hiuptfiichlich darum geben, dafs 
man beuriheilen könne, ob . die „mährifchrn India- 
ner, " wie fie g«hannt werden , die BefehuMIgungen 
verdienen, weiche von unwiilenden oder Qbelgefinn- 




gen Ümftä'nde erföderten. 

Diefe Umfländc waren' übrigens oft hörhft 
fchwierig, allermeift dadurch, dafs diefe Irictianergc- 
meinen , fowohl in der Naho der Wilden, als der 
WeHseo lebend , weder den Einen nach der Andern 
ganz angehörten und angehören konnten. Von Ih- 
ren Landsleutcn trennte fi* ihre Religion; von den 
Europäern und Amerikanern ihr« Farbe; daher von 



der einen Seite Verfolgung und BedVängnifs, weil 
fie beobachteten, was fie ihr Chriftenpflicht hielten, 
von der andern Seite Mffstraue'n und Feindfchaft, die 
endlich fo hoch flieg, dafs ein grofser Theil von ih- 
nen , halb aus Weibern und Kindern beftehend, un- 
ter dem Vorgeben, fie feyen Feinde und Krieger, auf 
eiiie«graufame Weife ermordet wurde. 

Das Werk felhft geht ohne Abfchnitte und Ein- 
theüungen fort, welches die Ueberficht orfchwerf 
wir wollen i-erfuchen in einem kurzen Auszuee, die* 
Ha upl fachen heraushebend, eine folche Ueberficht 
zu geben, 

Die ßrfider-Unität hielt e*S , bald nach ihrer 
Wiedcrherftellung im J. 1*20 für ihre Pflicht, das 
Evangelium unter den Heiden zu verbreiten. Von 
1732 an faudlc fie Miffionare nach den weftindftchen 
Infein, nach Grönland, nach Labrador, zu den Hot- 
tentotten, nach Barbice und Surinam. Im 3. 17»« 
kamen Miffionare in Georgien an, um den Creek- 
Iudiahcrn zu predigen ; fie konnten aber dor; wegen 
der Fe'mdfeiiiikeiten vrwifchen den Spaniern und 
Engländern nichts ausrichten und begaben fiel» na^b* 
Pcnnfylvanien. — Hier wurden die Brüder . Nie- 
derlaffungen Bethlehem und »Yazareth gegründet" 
Von wo aus, b«'foniers von Bethlehem, die Miffio- 
nen zu den In Iranern g*hen füllten ; diefer Ort ent- 
fprjcl» dief.-r Abliebt und dem Endzweck: als ei d 
Znllnchtsplatz für Vertriehne und zur Erholung fqf 
foklic Brüder zu dienen, die von der Laft ihres Be« 
rufs ermfidet waren , vollkommen. 

Zu Schekomeko und Pabgatgoch worden die er- 
ften Chriftengemeinen aus den Indianern gefammelt. 
Im 3. 1742 wurden ändern enten Platz fchon 20 
Pei fönen nach vorhergegangnem Unterricht und 
flugfähiger Prüfung getauft, und diefe Niederlaffune 
fing an aufzublühen. Aber bald 1744 zeigten fiel? 
Feindfchaft und Verfolgung; die Weifsen 'verloren 
bey der Civififation den Indianer, be fonders da der 
vbrtheilhafte Verkauf ftarker Getränke an fie aufhör- 
te; die Brüder wurden allenthalben als Verräther 
und heimliche Papiften verläumdet; trotz aller Frey- 
fprechung von mancherley Gerichtshöfen, vor die 
man die MiTGonare fchleppte: trotz des Zeugniffes 
eines Friedensrichters zu Filltenlown, dafs er die 
MifTion zu Schekomeko als ein Gotteswerk anerken- 
nen mmTe, weil durch die Bemühungen der Brüder, 
die wilderten Heiden fo veräridert'feyen, dafs er 
felbft und viele' andere Chriften (ich fchämen müfs- 
teri vor ihrem' gottfejigen Wandel, mufstln doch 
endlich die Bra<fcr ihre Heerde verfallen. Es trug 
dazu bey, dafs fie nach ihren Grundfätzen , die bei- 

Iü der. 
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den Eide, die von den Bewohnern jener Provinz ge- Zweck hatte, die Landsleute wegzubringen, umdefto 

leidet werden mufsten, einmal, dafs fie, da König ungehinderter Ober die Weifsen herfallen 7 a können, 

Georg der gefetztnäfsige Herrfcher fey, auf keine eines andern Vorwands beJient hatte. — Die Feind» 

Weife den Prätendenten begQnftigen wollten und fchaft der Weifsen gegen die ßrflder erwachte von 

ferner, dafs Ge die Transfubftantiation, die Anbetung Neuem; man befehuldigte fie des Krypto - Katholi- 



der Jungfrau Maria , das Fegfeuer u. f. w. verwür- 
fen , nicht leiften mochten. Was die Miffionare um 
des Gewiffens Willen »erweigerten, wurde ihnen 
von ihren Feinden naturlich als verdächtig ausgelegt 
und durch ein förmliches Gefetz wurde ihnen von 
der Verfammlung zu Neuyork aller Unterricht der 
Indianer unterfagt, und lie'felbft wurden gezwungen, 
die Provinz zu verlaffen , wenn fie den Huldigungs^ 
eid nicht leiften wollten. — Die Miffionare zogen 
jiach Bethlehem ; ein Theil der Gemeine folgte ih- 
nen und baute fich in der Nähe auf einem Platz, an, 
den man FrüdtnshüUin nannte ; bald fand fich aber, 
dafs diefe Niederlafiung dort nicht wohl beftehon 
könne und die Bruder kauften daher ein Stück 
Land, jenfeits der blaueu Berge, in Pennfylvanien, 
wo bald eine neue Gemeine fich fammelte ; Kirche 
und Schulen wurden eingerichtet und der Ort wurde 
Gnadenhütten genannt. Jenfeits des Fluffes Leligh 
an dem er lag, an dem Mahony Bach liefsen die 



cismus; tadelte es bitter, dafs fie fich ' bemühten die 
Wilden zu civilifiren, die vielmehr wie die Kanani- 
ter im gelobten Lande mit Stumpf und Stiel ausge- 
rottet werden müfsten, und allermeift klagte man fie 
an, dafs fie gegen England mit den Franzofen im 
Bunde feyn und die Indianer mit Waffen und Mu- 
nition zur Führung des Krieges verfähen. Die lü- 
genhafteften Gerüchte verbreiteten fich und ent* 
flammten den .Hals der blinden Menge fo, dafs man 
fchon davon fprach, alle Brüder- Niederlassungen zu 
zerftören. Bald follte die Wahrheit an den Tag 
kommen. Am Abend des 34. Novbrs. 1755 überfiel 
eine HorJe von Indianern die Niederlatfung der 
weifsen Brüder an der Mohany. Die Häufer wur- 
den umringt, die Feinde fchoffen hinein , zündeten 
fie endlich an und eilf Perfoiien kanten auf eine ent- 
fctzliche Weife ums Leben. Wie traurig diefer Vor- 
fall auch war, er mufste dazu dienen, jene Ver* 
läumdungen von einem Einverftändnifs der Brüder 



Brüder einen Meierhof anlegen , Mühlen bauen und mit de» Indianern aufs bündigfle zu widerlegen. — 



einen Huffchmldt nehft andern Handwerkern fich 
anfiedeln. Die Bewohner des letzten Orts , der nur 
eine halbe engl. Meile von Gnadenhüllen entfernt 
war, befuchten dort die täglichen Verfammlungcn. — 
Diefe Anfiedlung unter den Delawaren in der Nähe 
der fechs Nationen, der Irokofen, mit denen die 
Brüder befonders durch den Bifchof Spangenberg in 
freundfehaftliche Verhältniffe getreten waren, wurde 
von Jahr zu Jahr bis 1754 fie immer bedeutender. 
Schon 1749 hatte eine grol'sere Kirche gebaut wer- 
den müflen, da die Gemeine auf 500 Beelen ange- 
wachten war. Die Brüder thaten ihr Möglichftes, 
da die Ausficht das Evangelium unter die Heiden zu 
bringen, immer heller wurde. Unter grofsen Be- 
fch werden durch Wildniffe und Wälder, meift zu 
Fufs, reifend; Hunger und Dürft , Hitze und Kälte 
ertragend, fehr oft durchnäfst und nicht im Stande 
die Kleider zu wechfeln, befuchten fie die zerftreuten 
Indianer, Dörfer an beiden Armen der Susquehen- 
nah. Unermüdet hatte felbft der Bifchof Cammerhof 
diefen Anftrengungen fich unterzogen, (er allein hat- 
te 89 Indianer getauft) bis er und noch zwey andre 
Mifl lonare £fok. Hägen und David Bruce in Folge der- 
felben erkrankten und ftarben. 

Bald follte jene Ruhe furchtbar geftört werden. 
Die Irokefen , die mächtiglte der indian. Nationen 
waren im Bündnifs mit den Franzofen gegen die 
Engländer, und fuchten die übrigen Indianer mit 
Ueberredungen oder Drohungen in ihr Intereffe zu 
ziehen. — Auch an die Indianer in Gnadenhütten 
kam eine Einladung tiefer ins Land nach Wyrming 
zu ziehen ; nur wenige folgten. Die Brüder merk- 
ten von dem ganzen Kriegsulan gegen die Engländer 
nichts* da er im tiefften Gehcimnjfs gehalten wurde 
ud fich bey jener Einladung, die nur zum 



Die ganze Gemeine floh nun nach Bethlehem; Sol- 
daten befetzlen das verlaffene Dorf; durch eine 
Kriegslift der Indianer wurde eine grofse Anzahl von 
ihnen getödtet t die übrigen flohen, und nun wurde 
Gnadenhütten geplündert; faft alle Gebäude, die 
mit Korn gefüllten Scheuern und Mühlen gingen in 
Fiammeu auf. — Die ganze Gegend wurde furcht- 
bar verwüftet, eine Menge der weifsen Koloniften, 
welche die Brüder fo lange verleumdet hatten, flohen 
nun nach Bethlehem , wurden dort nicht allein lieb- 
reich aufgenommen, die Brüder waren fogar, trotz 
der beträchtlichen Verlufte, die fie erlitten hatten« 
im Stande, fie eine lange Zeit hiudurch bey fich zu 
behalten und zu ernähren. 

So wurden Bethlehem und andre Niederlatfun- 
gen der Brüder nicht nur ein Zufluchtsort für die 
Fliehenden, fondern auch eine Vormauer gegen das 
weitere Vordringen der Wilden. Die ganze Gegend 
von den blauen Bergen bis nach Philadelphia würde 
verwüftet worden feyn, wenn nicht die Hrf-der, ver- 
trauend auf Gottes Hülfe und für die Sicherheit 
durch Paliifaden und ausgeftellte Wachen forgend 
jene Oerter gehalten hätten. Die Indianer bekann- 
1 gefchh * 
allein it 



ten nach dem gefchlofsnen Frieden , dafs diefe Nie- 
derlaffungen aliein ihnen, wie ein Stein des Anfto- 



fses im Wege gelegen hätten, um ihre Vcrvvüftungen 
weiter auszubreiten. Tbeils habe die Wacbfamkeit 
der Brüder ihre Plane vereitelt, theils habe die 
Rückficht auf ihre unter ihnen fich befindenden Ver- 
wandten und Freunde fie abgehalten, da fie entweder 
hätten fürchten muffen , diefe würden fich mit den 
Weifsen gegen fie vereinigen, oder die Weifsen 
möchten fie, den Tod der Ihrigen rächend, Alle 
umbringen. — NadMMnchen Unterhandlungen 
tsdenn 176] iu efosn Frjedeo mit den India- 
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oern; die Franzofen von ihnen verfallen, räumten 
ttas Land und überliefsen das vorher zerftörte Fort 
D* Qmesne Jen Engländern , die es wieder herstell- 
ten und Pittsburg nannten. — 

Wahrend der Unterhandlungen hatten die Wil- 
den neue Verfuche gemacht ihre chriftlichen Brüder 
nach Wyrning zu ziehen ; man liefs ihnen vollkom- 
mene Freyheit, fie blieben aber lieber bey den Chri- 
fteo und bauten bald eine neue Stadt, nicht weit von 
Bethlehem, die Nain genannt wurde. Später kauf- 
ten die Bruder einen Strich Landes von 1400 Ackern 
jcnfeits der blauen Berge, wo ein Gemeinort, Wtch- 
gutt$*k angelegt wurde. Beide Orte mit Miffionaren 
und Schullebrern verfetten, blühten bald zur Bewun- 
derung und Freude Aller, die fie fallen, auf, und die 
chriftl. Indianer ftanden mit den umherwohnenden 
Pflanzern in den beften Verhält niffen. 

In diefer Zeit wurde auch ein Verfuch zu einer 
Miffion unter den Indianern amMuskingum von dem 
MifGonar Fritdrith Pofl, (der fchon einigemal um 
Friedensunterhandlungen anzuknüpfen, mit grofser 
Unerfchrockenheit, da Niemand fonft es wagen 
wollte, in Auftrag der engl. Regierung zu jenen In- 
dianern gereift war) und dem Vf. diefer Gefchichte 
gemacht, da aber neue Unruhen ausbrachen, weil 
die Franzofen die Indianer von neuem zum Krieg 
reizten, mufste diefer Plan wieder aufgegeben wer- 
den. — Diefe Unruhen brachten fchwere Trrtbfal 
Ober die unglücklichen Indianer zu Nain' und Wech- 
guelenk. Jeder Mord, der von den Wilden began- 
gen ward , rechneten der Pübel und die Soldaten ih- 
nen zu. Ein fchuldlofer Mann, Zacharias wurde 
mit feiner Frau, einem Kinde und noch einer Frau 
von trunknen Soldaten ermordet ; die Mörder wur- 
den nicht beftraft; und da einige Zeit nachher der 
Hauptmann und der Lieutenant jener Soldaten mit 
noch andern in einem Haufe von Indianern über fal- 
len und viele todtlich verwundet wurden, fah der 
blinde Haufe darin nur einen ausgeführten Racheplan 
der chriftlichen Indianer. Ja einer unter ihnen, Re- 
natus, wurde, da die Frau des Haufes mit einem Eid 
bekräftigte, ihn erkannt zu haben, nach Philadel- 
phia gebracht und erft nach langer Gefangenfchaft 
von den Gefchwornen gar nicht frey gefprochen, da 
man durchaus nichts gegen ihn beweifen konnte. 
Aber die Wuth des Volks kannte keine Grenzen, 
Wechguetenk und Nain wurden oft von umherftrei- 
fenden Haufen fo ernfthaft bedroht, dafs endlich der 
Gouverneur für die Unglücklichen , Unfchuldigen, 
keine andere Rettung fah, als fic Alle nach Philadel- 
phia bringen -zu Janen. Mit tiefer Traurigkeit ver- 
liefsen fie die gehebten Gemeinorte; aber ihre Leh. 
rer folgten ihnen. Eine harte Prüfungszeit begann; 
unter Drohungen und Beleidigungen wurden fie bis 
Philadelphia gebracht ; die Soldaten wollten fie nicht 
in ihre Baracken aufnehmen, fo mufsten fie fich nach 
Province - Island , 6 engl. Meilen weiter, begeben, 
und da fie auch hier nicht fi chg r waren vor den An- 
fallen aufrührerifcher HaufejaBMe das Land durch- 
zogen, wollte fie dei 



Neuyork fenden. Auf dem Wege dahin, mitten im 
Winter 1764, kam ihnen ftrenger Befehl von Neu- 
York, fich nicht zu unterftehen einen Fufs auf diefs 
Gebiet zu fetzen; und fo kehrten fie wieder nach 
Philadelphia zurück. Mit väterlicher Sorgfalt nahm 
fich die Regierung der Unglücklichen an; die Bara- 
cken in denen fie wohnten, wurden Tag und Nacht 
bewacht; felbft ein Wall wurde davor aufgeworfen, 
der mit Kanonen befetzt ward; und einigemal dran- 
gen die Aufrührer, die der Stadt felhft furchtbar 
waren, bis an diefelbe vor. — Man febickte Bot- 
fchaft an fie; fie verlangten die Mörder ausgeliefert , 
die fich unter den Indianern befinden Tollten ; einem 
ihrer Anführer wurde erlaubt , fie ausfindig zu ma- 
chen; er fand Keinen; und als man dann behaupte- 
te fie waren bey den Quäkern verborgen, wurde 



auch diefe Behauptung als falfch erwiefen. , — So 

endli 
waren gerettet. 



zerfl reute fich 



Sich diefer Haufe und die Indianer 




Der Aufenthalt in Philadelphia währte, da die 
Feiudfeligkeiten mit den Wilden fortdauerten, bis 
zum März des J. 1765; er war für die, an frey es 
Leben, mit Ackerbau und Jagd, gewöhnten Indianer 
höchft läftig: mit unermQdeter Treue blieben ihnen 
aber ihre Lehrer zur Seite, die Traurigen tröftend, 
die Ungeduldigen ermahnend, den Krauken und 
Sterbenden beyftehend (56 Perfonen ftarben in die- 
fer Zeit). Endlich fchlug die Erlöfangsftunde ; die 

ginze Gemeine zog , nach einer Dankadreffe an den 
ouverneur von Philadelphia ab, bis zur nüchften 
Aernte, von vielen Freunden mit Korn verforgt. 

Aber wohin fich nun wenden? Die Niederlaf- 
fungen unter den Weifsen, oder nur in ihrer Nahe 
hatten fo viel Unglück erfahren; dafs man lieber be- 
fchlofs fich mitten unter den Indianern anzufiedeln; 
und fo wurden Fritdtnskütttn an der Susquehe nnah 
erbaut; das bald den verlaffenen Gemeinorten gleich 
ward; ja fie in mancher Hinficbt Obertraf. — Die 
Predigt des Evangeliums febien fich von hieraus mit 
gröfserm Erfolg ausbreiten zu laffen, als früher. Die 
Brüder kamen mit Indianern faft aus allen Stämmen, 
die hier durchreiften oder befuchten in Bekannt- 
fchaft; und wenn gleich viele durch die Gaftfreyheit 
eingelockt wurden, mit der man fie aufnahm und be- 
wirthete, fo kamen doch auch viele mit aufrichtigem 
Verlangen, das Wort Gottes zu hören. — Eine Fi- 
lialmiffion von Friedenshütten wurde Tfchechfche- 
quannink und an beiden Orten hatte das Werk der 
Brüder gefegneten Fortgang. 

Immer weiter vordringend nach Wehen wurde 
bald durch den höchft thätigen Zeisberger am Ohio, 
bey der Dela waren- Stadt Gofchgofchunk, eine neue 
Miffion gegründet, die lange mit grofsen Schwierig- 
keiten zu kämpfen hatte, die doch endlich dadurch 

fehoben wurde, dafs man fich auf Einladung eines 
[äoptlingsGlickikan amBieberflufs niederliefs, dort 
einen neuen Gemeinort anlegte und ihn Fritititsfladt 
nannte. 

Sieben Jahre hatten nun Friede und Stille an 
diefen Platzen gewohnt , als auch fie wieder verlaf- 

fen 
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fta werden mnfsten. Die Irokefen hatten das Laad 
an der Sasquehannah den Engländern verkauft und 
obgleich die Regierung den chriftl. Indianern die 
V Codierung gab, fie'follten in ihrem Eigenthum 
«ingeftört bleiben, folgten doch Neckereyen und Strei- 
tigkeiten in folehem Maafse, dafs man endlich den 
wiederholten Einladungen der Dila waren fulgle und 
«n den Muskinguir. in dem Staat Ohio zog; dort 
wurden in«iner fehr fruchtbaren, lieblichen Gegend 
r.wey Plätze, SchSnbrunn und GnadenhtttUn gebaut, 
Kirchen »od Schulen eingerichtet, Aeckcr nerein^t 
und bepflanzt und mit innigem Vergnügen fallen die 
Broder auch hier die Gemeinde heran wachten. — 
Die Gemeinde aus Friedensftadt zog 1773 auch hier, 
her; und 1776 wurde noch ein dritter Ort: Lickttna* 
an der andern Seite des Fluffes angelegt. 

indefs war der Krieg zwifchen« Kncland und fei- 
nen Kolonicm ausgebrochen und es liefs Geh i-orher- 
fehen, dais er fioh auch bis in jene Gegenden erftre* 
cken wörde. Die Engländer fuchten die Indianer 
in ihr Intereffe tu ziehen , es gelang ihnen mit den 
fechs- Nationen (Jen Irokefen), inHefs die Amerika- 
ner ftch bemOhten, alle Indianer dahin zu bewegen, 
in Hube zu bleiben; der hefte Kath der ihnen er- 
theilt werden konnte. Sie verfamraelten die Häup- 
ter der Stämme zu diefem Endzweck in Pittsbury. — 
Die Dclawaren , unter denen die chriftl. Indianer 
wohnten, dereu Schutz fie fich anvertraut halten, 
und die ihnen im Allgemeinen fehr geneigt waren, 
hefchlorfen im Frieden zu bleiben und keine von bei- 
den Parteyen 211 begünftigen. — Die Stnetas, der 
kriegerifenefte Stamm der feebs Nationen, wollten 
Sch anmafsen, dea Delawaren , aia «iiier ihnen un- 
tergeordneten Nation, zu befehlen, auf die Seite der 
Engländer zu treten; aber einer ihrer Häuptlinge 
Kanitatn IPhitt-Bfe* erwiederte diefe Anmaßung 
mit einer kühnen Rede. — So lange diefer hrtchft 
kräftige, wohlgeünnte Mann lebte, blieben die Dela- 
waren, trotz der wiederhohen Einladungen und 
Drohungen andrer Nationen, die fie bewegen wollten 
an dem Kriege gegen die Amerikaner Theil zu neh- 
men, fundhaft 'in Behauptung einer friedlichen Stel- 
lung gegen beide Parteyen. Die Indianergemeinden 
am Muskingum nahmen fowohl an Zahl und innerer 
Kraft, als auch an Woblftand zu ; ihren Vorftehern, 
den Nliffinnareri , mufate uatOrlich daran liegen, den 
Frieden zu erhalten und daher wirkten iie dazu» 



wie fie nur konnten ; befanden thatif wir dabey der 
Miffionar Zeisberger, zu dem auch feindliche Stim- 
me ein grofses Vertrauen hatten. — Trotz des Frie- 
dens hatten fie indefs grofse Bedrfngniffe von dea 
zum Kampf ziehenden oder daraus zurückkehren- 
den Kriegen anderer Nationen zu leiden. Diefe wa- 
ren mit Lebensmitteln faft gar nicht verfehen ; man 
gab ihnen gutwillig, was fie bedurften, da ßs fonft 
mit Gewalt genommen haben und dadurch den chriftl. 
Indianern bedeutenden Schaden zugefügt haben wttr. 
den. Aus diefen unvermeidlichen Umltänden wufs- 
ten die Feinde der Bruder unter den Amerikanern 
die Befchuldigung zu bilden, die Brüder begOnftigtea 
den Krieg gegen fie und feyen Freunde der Englän- 
der. — Die Engländer dagegen hafsten die Brflder, 
weil fie diefe als dieUrfache anfahen, die es hindere, 
dafs die Delawaren fich nicht mit den (Ihrigen In- 
dianern ihnen anfchlöffen ; und da die Mifficuare oft 
den Häuptlingen darin gefällig feyn mufsten, ihnen 
Briefe ihres amerik. Agenten in' Pittsburg zu Aber- 
fetzen oder Antworten darauf auszufertigen , wurde 
diefer Verdacht noch mehr eenährr. Ihre Lage ward 
dadurch fehr bedenklich. Um der häufigen Durch, 
zöge willen war Sthönbrunn 1777 verlaTfen, 1780 
auch Lichtenau und eine neue Stadt, Salem, war 
nicht fehr fern davon erbaut. — Noch immer hoff- 
ten die Miffionare den Frieden zu erhalten; 'als aber 
fPkrtt - Eye x geftorben war ; unter 1 den Delawaren 
felbft Unruhen und' Spaltungen ausbrachen ; die 
Wyandots, ein mit den Delawaren verwandtes ond 
bis dahin freundlich gefinntes Volk von ihnen abfiel, 
brach endlich das Ungewitter los. Es wurde von 
einigen Amerikanern, die zu den Engländern über- 
getreten waren, der Plan gefchmieder, die Miffionare 
gefangen zu nehmen, und dann die Indianergemein- 
de weiter nördlich nach Sondusky zu bringen und 
diefer Plan wurde im Septbr. 1781" ausgeführt. Die 
Miffionare Zeisberger, Senfemann und der Vf. wur- 
den in das Lager der Wilden gefchleppt, aufs Grau- 
famfte behandelt und entgingen kaum dem Tode; 
dann wurden auch die beiden andern Miffionare und 
ihre Familien , unter denen die Frau Senfemann mit 
einem Kinde von 3 Tagen war, ebenfalls dabin ge* 
bracht; ihre Wohnungen wurden geplfmdeTt und 
zerftört und endlich zwang man fie, darin zu willi- 
gen, mit der Gemeinde nach Sandusky zu ziehen. 
(.Der BefeUuß folgt.) 
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Philadelphia, h. M'Carty et Davis: A narrstiv* 
of tht miffio* of tkt unittd brttktrn among tkt Dt. 

lawart tt Mohegttn Indiaus by *fgk* Hl- 

cktwtltUr etc. 

{Bt/tikluC» d*r im vorigen Stück mb gebrochenen Rtcenfieuu) 

Diefe Erzählung, die hier keinen Aaszug leidet, 
ift von unferm Vf. höchft intereffant und mit 
vielen kleinen, oft fehr erfreulichen Einzelnheiten 
initgetbeilt ; es gehören dazu befonders die Heden 
der Häuptlinge und eine höchft ergreifende , uner- 
fchrockne Predigt von Zeisberger, welche er am 
Morgen der Gefangennehmung über Jef. 54, fl. hielt. 

So warden die reinlichen, blähenden Städte in 
den fruchtbaren Gefilden am Muskingum verlaffen. 
Die Aernte war noch auf den Feldern ; viel Vieh 
raufst e zurückbleiben, nur Weniges von Hausgerät h 
und Lebensmitteln konnte mitgenommen werden; 
das Meifte wurde in den Wäldern vergraben ; aber 
zum Theil fchon von den Feinden entdeckt und ge- 
raubt. Die Reife ging theils zu WalTer, theils zu 
Lande, und war in der Herbftzeit fehr befchwerlich; • 
eine furchtbare Nacht, in der ein Gewitterfturm die 
frärkflen Bäume zerbrach, und der Regen in Strö- 
men herab flofs, raubte und verderbte noch einen 
Theil der wenigen Habfeligkeit , zwey grofse bela- 
dene Kanoes gingen unter und man pries fich nur 
glücklich, dafs am andern Morgen kein Menfch fehl- 
te. Die Heile währte vom 11. Septbr. bis zum lt. 
October. Als endlich das Ziel erreicht war, find 
man Halt des verheifsenen Paradiefes eine dürre un- 
fruchtbare Gegend ; es mufsten eiligft Hütten erbaut 
Werden und man fah dem einbrechenden Winter oh- 
ne Vorräthe für Menfchen und Vieh bekümmert 
entgegen. — Es war eine trübe entfetzliche Zeit; 
fegen Ende des Winters wurde der Mangel fo grofs, 
aals die unglücklichen Indianer nur noch mit dem 
Fleifchdes in Menge gefaJlnen Viehes ihr Leben erhal- 
ten konnten. Aber Lehrer und Gemeine blieben auch 
ra diefen Tagen der Trübfal furk und ftill im Glauben. 

Bald kam neue Noth. Sie wohnten jetzt im Ge- 
biet der Wyondots (Huronen) und waren , da diefe 
Bundesgenoffen der Engländer waren , damit auch 
diefen untergeben. . Eine Anklage von Seiten der 
Wilden fowohl als eines Kapt. EJliot, der von den 
Amerikanern zu den Engl. Obergegangen und der ein 
Feind der Brüder war, veranlagten den Befehl des 
Commandanten zu Detroit, die MifGonare dahin zu 
briogen. Vier von ihnen, toter denen unfer Vf. 
A. L. Z. i8ai. Zwtyttr Band. 



fehmrilh* Slifc 2 £ W,nt6r ' . d,e weit « be- 
fchwerliche Reife dahin antreten. Ihre Uiifchuirf 

wurde vollkommen anerkannt und der da »S 

Commandant, wie auch fein Nachfolger nahmen fiK 

der Gemeinde fehr thätig an. — Aber die F 5 

rafteten nicht; neue VerFäumdungen wurden er? 

nen ; noch immer waren die Millionare ihnen S« 

einzige Hindern»* bey den Indlan.rgemeinde„ 

dtefe zum Krieg gegen die Amerikaner auch 

und fo wufsten fie es endlich dal 



zu bewegen. 



unet 10 wulsten de es endlich dahin zu brineen w»r; 
fämmtliche Mifßonare mit ihren Famil.en u^FrOh 
Jing 178a die Gemeinde verlaflen und fich nach nl" 
troit begeben mufsten. — Mit Gebet und TLr- 
begleiteten die Indianer ihre fcl.eidenden UlfÄ 
da bald darauf die Kunde eines furchtbaren EreLrnif- 
fes ihnen zu Ohren kam, ihre Lage immer uÄ 
rer wurde, und die dürre Gegend keine AuSSZ 
darbot , hier Unterhalt zu finden , Srftrent ' c L 
endlich die ganze Gemeinde. zer »"-eute fich 

Mit jenem Ereignifs, dem fchrecMichften w a£ 

war, verhielt es fich folgendermafsen. Von Hunger 
gepeinigt hatte ein grofser Theil der Gemein" dln 
Intfchlu/s gefafst, an den Muskingum Tal ick 2ue ° 
hen, um das dort noch auf d en Feldern k.« M T 
che Korn zu fiebern und es allmfh Ug aJ^tt 
duskyzu bringen. Ungefähr ,50 M «f.£ %?Z 
und Kinder waren im Anfang des J. i-« 2 dahi« 
gegangen. Sie glaubten von Linem Feindet 5m £ 
nigften von den Amerikanern, mit denen fie i„,m\r 
in friedlichen Verbältniffen gefunden hauen « w « 
zu fürchten zu haben; mehrere Woche TZJ D 'l 
auch ruhig; fie hatten fich in die drev Orte Ulf™ 
Gnadenhütten undScbönbrunn vertheflt ; % grofs« 

VO J mh w£° rn W ". V ° n de " FeId "° ingcrfmmelr 
und im Walde vergraben worden, um es nach Zu 
nach abzuholen. Am 6. März aber Jh. rZ 
die Indianer **0*^*hm™^^^™* 
Amerikanern, etwa 160 Mann unf( . r L„ A t p P vo " 

tete ihnen, dafs fie nichts zu frtrcfcten hatten ST 
dem uin ihrer eignen Sicherheit willen nach P ?£" 
bürg gebracht werden follten; die Ardofen 
Beile und Waffen ab und betvirtheten ihre v ±S 
liehen Freunde aufs befte. - Ein TheJ von T.r l * 
ging nach Salem die dort befindJichen Sdi°„e^ ^ 
den auch nach Gnadenhütten gebracht und n» - 
derte fich die Scene. Die Weffrlofen LZ e n "w" 
den und emgefperrt; und die Sieger berllßS! 
ten nun, was mit ihnen anzufaneen fpv r ' f 
befehlen, fi, Aile zu tOdten. tttheS Zurt 

ih- 
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ihnen mit furchtbarer Härte verkündigt; kaum gönn- 
te nun ilen Unglücklichen noch Zeit» fich zum To- 
de vorzubereiten- Es war die einzige Bitte» die ih- 
nen gewährt wurde; das rOhrendfte Flehen fand eben 
fo wenig Eingang in die; harten Herzen diefer foge- 
nannten Chriften , als die bOndigften Widerlegungen 
der Anklagen» Ge feyen Krieger und Mörder, ihren 
einmal au-sgefprochnen Willen änderten» — Nach- 
dem» die armen Schlacluopfer , ergeben in den Wil- 
len Gottes« unter Kütten und Thränen von einander 
Abfchied genommen hatten» fangen fie noch Lob- 
und Danklieder in der freudigen Hoffnung , dafs fie 
hald crlöft von allem Uebel» zu ewiger Freude mit 
ihrem Erlöfer vereinigt werden würden. — Indefs 
hatten die Amerikaner berathfchlagt > ob man die 
Häufer, in denen dieUnglücklichen lieh befanden, in 
Brand flecken, oder diele lieber niederhauen wolle» 
um ihre Scalpe als Siegszeichen mitnehmen zu köo- 
Ifen. Das Letztere wurde befchloffen i ; trotz des Wi- 
tferfpruchs einiger Befferen» die zur Befinnung ge- 
kommen waren und ße gefangen fortbringen woll- 
ten ; und als Ge Qberftimmt wurden » Gott zum Zeu- 
gen anriefen, dafs Ge frey feyen von dem Blut diefer 
utile huldigen Indianer. — Mit kaller Graufamkeit 
gingen nun die Mürder in die beiden Häuler» worin 
die Wehrlofen eingefperrt waren, fchlugen fie mit 
Hitmmern und Beilen nieder und fcalph ten fie dann. 
U<;l>er 90 Menfchen» unter denen fünf der würdig 
ften National -Gehnifen waren» kamen auf 1 litte 
W -ifewn; werfe r tlie ftille Ergebung der Alten, noch 
das Flehender Weiber und Kinder rflhrte die Uu- 
menfehen; einige Zeit nachher wurden die Hinter 
mit den Leichnamen verbrannt. Zwey Jünglinge 
von 14 bis 15 Jahren entkamen dem Blutbade. Derei- 
ne ward 7.u Bo len gefchlagen und fralpi 1 r, erholte fich 
aber wieder, ftell'e fich dann eine Zeitlang todt uud 
fand endlich Mittel aus der Thür zu entkommen. 
Er lebte noch einige Jahre nachher , wurde aber oft 
Von einem heftigen Schwindel befallen; fiel bey ei- 
nem folcliet» Z ifall, da er allein auf dem See war» 
aus dem Kanoe und ertrank, obgleich er ein fertiger 
Schwimmer war. Der zweyte hatte, mit noch ei- 
1 andern, Mittel gefunden in den Keifer zu kom> 
1» wo fie Geh wahrem! des Mordens ftill hielten; 
das Blut rann in Strömen durch die Rit/en der Bret- 
ter. Als es endlich ftill wurde dichten fie durch ei- 
ne Oeff nung ins Freye zu kommen » es gelang aber 
nur dem Einen» der Andere wurde wahrscheinlich 
lebendig verbrannt. Die beiden Geretteten fanden 
tch nachher im Walde zmammen uud gaSen fpäte 



m 

cht- 



fiedelten fich dieMiffionare, nachdem einige der F Ii' 
linge fich zu ihnen gefammelt hatten, nordwärts von 
Detroit» am Huron, im Lande der Cbippewas, die 
ihre Erlaubnifs dazu gegeben hatten, an.. Bis 1785 
heftend dort einGemeinde ■ Ort, Neu - GnadtnhStint, 
der fieb nach und nach zu dem Wohlftand und der 
Blnthe der früheren hut>. — Auch diefer aber mufs- 
te wieder veriaffen werden; theils war es den In- 
dianern fchmerzlich unter einem fremden Stamm zu 
leben, theils bereuten die Cbippewas bald die ge- 
gebne Erlaubnifs und trieben dte Chriftengemeinde 
aus ihrem Lande. Für eine Zeitlang Ifefsen fie fich 
am Cayahaga, dann zu Petquottiwg'und endlich zu 
Fairneid in Ober Canada nieder! — Nach dem 
Frieden zwifeben England und Amerika dauerte der 
Krieg mit den Wilden mit verfchiedneo Unterbre- 
chungen noch bis 1 7V7 fort. In dem Fricdensfchlufs 
gab der C mgrels den chrifllichen Indianern das 
Lani 



nd am Muskiogum wieder» wo eine neue Stadt, 
Gojtn gebaut wurde. Hier wohnte die Gemeinde 
in Frieden bis itio&» wo unlers Vfs. Erzählung 
fchliefst. Von dem gegenwärtigen Zuftand der Mit» 
üun meldet er nichts , da es nicht in dem Plan des 
vor uns liegenden Buchs lag. Von 174O an find 15 
bis 1400 Indianer getauft; 1800 beftand die Gemeinde 
aus 3O0 Perfonen und darüber. 

Im J. 180H ftarb der ehrwürdige MifITonar Djvid 
Zeisberger in einem Alter von 87 Jahren umf 7 Mo- 
naten zu Gofen am Muskingum; in demfelbenLlirra 
auch zu Bethlehem feine treuen Gshülien Grubt ia 
einem Aller von 93 Jahren ui.d 3 Mon. und ffung- 
manu 88 Jahr und 3 Monate alt. — Alle drey hat- 
ten eine lange Zeit der Miffion pedent; und es ift 
bemerkenswerth , dafs fie trotz aller ertragnen Be- 
fch werden und Muhfeligkciten ein fo hohes Alter er- 
reichten. Zeisberger war, mit wenigen Unterbre- 
chungen. 62 Jahre mit der Predigt des Evangeliums 
unter den Heiden befchiiftigt. In den letzten 40 Jah- 
ren machte er nur zweymal einen Befuch bey feinen 
Freunden und Brüdern in Bethlehem; feit r78*< '1* 
(o 27 Jahre, war er beftiindig bey feiuer Indianerge- 
mein- le» Er war der Onon ago- und Dela waren - 
Sprache vollkommen mächtig» wie er auch andre 
verwandte Dialekte verftand. Heber die Onondago- 
Sprache (irokefil'ch) verfalle er zwey Sprachlehren, 
englifch und deutfeh und arbeitete ein Wörterbuch» 
deutfeh und indianifch» aus, das Ober 1700 Seiten 
ftatk ift. — In der Lenape Sprache (dela warifch) 
fchrieb er ein- Bachftabterbuch » welches rR06 zum 
zweytenmal aufgelegt wurde; ferner Reden an Kin- 
von dem ganzen fchrecklichen Auftritt Bericht. — der und ein Gefanghurh, das ungefähr 500 aus dem 
Die Indianer zu Schönbrunn hatten zu rechter Zeit, Deutfchen und Knglifchen Aherfetzte Lieder enthält, 
auf eine Nachricht von dem Brut bade» die Flucht Im Manufcript hinterliefs er /wey Werke : efne de 
ergriffen und entkamen glücklich. In der Philadel- lawanfche .Sprachlehre T die kiirzh* h auf Veranlaf- 
fhia. Zeitung wurde diefe Srhandthat als etnSieg er- fting der amenk. pbilofoph. Gefeilfchaft von Du Pon- 
Zählt» bey dem man nicht rinn Man» verloren habe. — etau in Philadelphia ins Knghfche Aberfetzt ift ; dann 
So hatte das Ja'»r » 8* der Miffion den härteftenStofs eine delawanfche Harmonie der vier Evangelien» 
gegeben; ein grof«er Theil der Gemehie«var getöd- deren Herausgehe die werbliche Mitfions Hölfcge* 
"ter, d'er übrige zerftrent» die MifTn>rrare befanden fich felJfcluft zu Bethlehem unternommen hat und '.i/u 

> VttlenSeitei» nutÖeyträße», befunders durch den 

wür- 
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w iHfgen Präßdenteo der amer ifc. L 

Dr.i?i<M Boudmet, uuterflfltzt ift. 

Wirfcheiden von dwfem Werk mit dankbarer 
Anerkennung des edlen Eifers und der fand haften 
A i« lauer, womit die Brüder Unitä't, unter fo man- 
niclifaltigeo Schwierigkeiten, ihr Ziel unablaffig ver- 
folgt. 
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der raffimrte Zucker, nicht durch Frankreich ge- 
führt werden dürfen, hat fühlbar abgenommen , in- 
dem die hohen nrederländifchen Zölle felbft iteiiefli- 
fche Handeisftädte wie z. B. Genua , in den Stand 
geletzt haben, in den Tödlichen Thailen der Schweiz 
mit den Holländifchen Seeplätzen in Conen rrenz zu 
treten. Wie bedeutend diefe Abnahme des Handels 
fey, ift daraus zu erfehen,dafs die Badifchen TranGto- 
Eingangs - und Ausfuhrzolle, welche vom 1. May 
1817 bis dabin 1818, 608,195 Fl. betrugen, in dem 
Heidelberg , in der neuen Akad. Buchh. von ^^en^n Zeitraum, vom 1. May iHlg bis den ietz- 
K. Uroos: Geographie und Statißih der Großher- '•P c "* r , * l 9 nur 465.28» Fl. eingetragen haben. 

toiitkums Baden nach den neuefien Beftimmun- j ^•«»'"■»erren find noch nicht in denBcfitz der 
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gen bis zum I. Marz 1820. Herausgegeben von 
3. A. Demian. Nebft einer Ueberfichtskarte 
der neueften Kreis - und Aemter - Einteilung 
und einem Ortsregifter von F. L. Hofmeißtr. 
i8-o- 253 S. «. 



durch die VerfalTungsurkunde ihnen zogauchertcn, 
felbt't inzweyter Inttanz, mittelft eigner Juftizkanz- 
leyen in ihren Gebieten auszuübenden Gerichtsbar- 
keit gefetzt worden, indem ihr Kechtsverbältnifs 
noch immer nicht vertraysmafsig mit iler Regierung 
vereinbart ift, einige Standesherren aoch auf diefl 
eiltet auf eine befriedigende Weife, koftipieJige Vorrecht Verzicht geteiiiet haben. Die 
verfpricht, und zwar in zwey Abtbei Staatsverwaltung anlangend , fo wird vom Vf. der 

Wirkungskreis des Staats- Minifteriums, «ler einzel- 
nen Mimfienen und der ihnen onrer^eordnelen Be- 
hörden nacbgewicfen. Von der Badenfchen Ge- 
richtsverfaflung haben wir ganz kflr7Üch bey einer 
andern Gelegenheit gereifet. Es genüget daher Iiier 
zu bemerken, dafs das Juftizminifterium durrlt das 
fcdict vom 15. April 1819 aufgelötet und deffen Ge- 
fchufte von einer Sectio« des Mimfterii des Innern 
beforgt werden. Auch ift durch das Edict vom 6. 
May tHiQ eine eigne Gefetzcomraiffion niedergefetzt, 
von deren Tbatigkeit jedoch noch nichts kund ge- 
worden. 



Das Buch 
was der Titel 

Jongen, deren die "erfte eine flatiltifcbe, die zweyte 
eine tupopraphifche Darfteilung des Landes enthalt. 
Li der erften Abtheilung, welche fich niclit auf die 
eigentliche Statiftik befchränkt, ion lern auch dieje- 
nigen geographifcheii Notizen liefert, welche nicht 
in die Topographie gehören, werden in XlAbfchnit- 
ten folgende Uegenflande abgehandelt: Lage und 
Begrenzung, Grofse und politifche Einlheiluiig , na- 
türliche Beschaffenheit des Landes in Rnckficht auf 
Gebirge, Gewaffer, Clin» und Produclionsfahigkeit 
des Botlens, Einwohner, natürliche und indufinelle 
Producte, Handel und Zdle, öffemliche Unter- 
rkbUaafuUett , Staatsvertaffung — inner folgenden 
Rnbfiken; Grofsherzogltche Kamilie, U'appeu oind 
Ritterorden ; A. Allgemeine Hechle der Staatsbür- 
r, B. Lau Iftäu le, Mitglieder der Ständeverfamm. 



f, 



ung, Z.urammenletzung der erften und zsveyten 
Kammer, Waiden, Beft mmungen Aber die Stände- 
rerfamrnlun^ überhaupt, C. Rechtxverhalluiffe ein- 
zelner äiäriflc iusbefondre der Standesherren, de» 
ehemaligen unmittelbaren Reichsa [eis und derStaats- 
diemr; Kirchliche Staatsverbäitniffe — Staatsver- 
waltung und zwar A- Gentralftelten , Staatsminifte> 
rium, Minitterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
des Innern und der Finanzen , ß. Provinzial • und 
Bezirksftellen , C Juftizbehördcn ; Finanzen näm- 
lich Siaatseimiahme und Ansgabe, Staatsfchullen ; 
ond endlich das Militär. Wir beguttgen uns einige 
interelTante Notizen auszuheben. Uer Werth der 
Ein - und Ausfuhr ift 6ch ungefähr gleich. Der 
Z vifcheo- und Durchfuhr- fowie der Ausfuhr- Han- 
del hat in den. letzten Zeiten durch die neuen ZoJI- 
ftfetze deutfeber Staaten und durch die Holland!- 
teilen Duuanen • Gefetze bedeutend gelitten. D e 
fcuieren haben hefondersr die Schweizer veranlagt, 
die Seewärts einkommenden Güter, deren Tranfit» 
durch. Frankreich geffattet ift. häufieer als es früher 
Kefcua.lv, von leu fran/.ofifclien Seeh.-fen zu beziehen. 
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In administrativer Hinftcht ift das Grofsherzog. 
thum Baden aufser der Refidenzfradt Karlsruhe in 
fechs Kreife einget heilt, nämlich den See- und Do- 
nau- Kreis mit 143045, deciTreifam- nnd Wt-I'en- 
kreis mit 240,530, den Kinzigkrei.s mit 167.491, den 
Murg- und PfinzKreis mit 182,336, den Neckarkreis 
mit 176*537, und den Mayn- und Tauherkreis mit 
94'53& Einwohnern. Jedem Kreife ift ein Kreis« 
Directorinm vorgefetzt, welches die adminilirativen 
und finanziellen Angelegenheiten feines Bezirks 
unter der oberften Leitung der Ministerien des 
Innern und der Finanzen beforgt. Untergeordnet 
find die Aemter, welche neben der Rechtspflege: 
auch adminiftrative und finanzielle Angelegenbeiten 
zu beforgen haben. Ueber den Zuftand der Finan- 
zen eitbedt das Buch fehr befriedigende Nachrichten. 
Die Staatsfchulil^n betragen jetzt ungefähr 15,602,925 
FL, welche, hey den lehr bedeutenden Einflnflen 
der Amortifatiouskaffe in wenigen Jahren getilgt 
leyn werden. Ueher den Militär - Etat, deffe» An- 
gelegenheiten von einer Commiffion unter dem Vor- 
twz eines Generals gefettet werden, giebt das Bucb 
kurze hdtorilche Notizen. 

Die zweyte Abtheilung enthält die Topogra- 
phie der Reudenzftadt Karlsruhe, und Lunmilkriier 



l JJur«u£uuc fukber Arukel» die, wie z. B. Onkhaiten >o den CccUa Kreilen, 
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SCHRIFTEN. 



164. tjuuns mi. 



„rf, b. Weber: Doctor Martin Luthers Streit- 
Ickriß von heimlichen und gt/lohltntn Brufen, 
{«mint einem Pfalm ausgelegt , wider Herzog 
Gtorgtn von Sachfen. Aus Her Lutherifcben 
Autographeofammlung der ehemals Duisbur- 
ger, jetzt Bonner - ÜniverGtätsbibliothek, von 
neuem an'« Licht geftellt, und als vorläufige 
Ankündigung einer von dt Wette und Lütke 
gemeinfam veranftalteten Ausgabe von Luthers 
Fämrotlichen Werken, herausgegeben vod Dr. 
Friedrich Lücke, ord. Profe for der evangeli- 
fchen Theologie auf der Königl. Preislichen 
Rhein - Univerfität. 1819- 3 a s - 8 r - *• (4 gr) 

Diefer Abdruck einer bekannten Lutkerfcken 
Streitfchrift aus dem Autographon (Witienb. bey 
Hans Lufft 1529. 4-) würde an und für lieh kein 
befonderes lntereffe haben, da fie, obwohl in jeder Zeile 
der Geift ihres Urhebers fpricht, keineswegs zu den 
unbekanntem kleinen Schriften Luthers gehört, 
-wir auch fchoo aus dem Jahre 1731 eine zu Jena 
von D. H. Kemmerich veranftaltete eigene Ausgabe 
derfelben befitzen; durch die Beziehung aber, in 
welcher fie mit der von den Herren de Wette und 
Lücke beabfichtigten neuen Ausgabe der fdmmtli- 
chen Werke Luther's fleht, gewinnt diefer Abdruck 
für alle Freunde Luthers und der Reformation ein 
ganz befonderes lntereffe, denn er ift eben eine 
vorläufige Ankündigung der oben gedachten Ausga- 
be der fämmtlichen Werke Luthers. Welcher 
evangelifche Theologe, welcher Gelehrte, ja wel- 
cher Deutfche, der von dem Werthe des herrli- 
chen Mannes, dem die Welt fo viel verdankt und 
der in fo vielfacher Beziehung grofs und mufter- 
baft dafteht, durchdrungen ift, mufs nicht eine mit 
kritircher Sorgfalt veranftaltete vollftändige Samm- 
lung der Lutherfchen Schriften wünfeheu, da kei- 
ne der vorhandenen Ausgaben allen mit Recht zu 
machenden Foderungen entfpricht, und da nament- 
lich auch die jöngfle und am meiften vorkommen- 
de Gefaramtausgabe der Werke Luther' e fowohl in 



HinGcht der Anordnung and des beobachteten Plant' 
als auch der kntifch.n Richtigkeit uni felbfl der 
VoUftiiodigUeit noch Vieles zu wiiufchen übrig 
läfst, fo viel Verdieoft der Herausgeber fich auch 
durch feine mühevolle und ruhmwerthe Arbeit er- 
worben hat! Wir verkennen keinen Augenblick 
das Gewicht der Bürde, weiche die Herren de Wette. 
und Lücke auf fleh genommen haben, und um fo 
inniger wönfehen wir ihnen Kräfte und Ausdauer, 
Befiegung aller Hindernde, an welchen es nicht 
fehlen wird, thäüge und bereitwillige UnterftOtzung 
jeglicher Art und freundliches Entgegenkommen ande- 
rer Gelehrten, befonders aber der Vorfteher bedeu- 
tender öffentlicher Bibliotheken, fo wie Nacbwei- 
fungen von' Seiten der Literatoren vorzüglich in 
Hinficht der hie und da zerftreut ftehenden Brie- 
fe des Reformators; denn nur durch vereiste 
Kräfte Mehrerer kann das beabfichtigte Werk 
zur Vollkommenheit gelangen. Eine Einladung an 
„ Alle und Jede, welchen diefer Abdruck der Lu- 
therfchen Streitfchrift gegen Herzog Georg von 
Sacbfen etwa zu Händen Kommt, durch Mittheilun- 
gen oder Meldungen von Sammlungen von Autogra- 
phen und Handfcnriften Luthers, fie feyen gedruckt 
oder nicht, feyen es Briefe, worauf es den Heraus- 
gebern am meiften ankommt, oder andere Werke, 
das fchwere aber nothwendige Unternehmen mit al- 
lem Fleifs, mit Rath und T hat zu fordern und zu 
begünftigen zu i\utz und Frommen und zur Ehre 
der ganzen evangelifchen Kirche," geht daher mit 
Recht diefem Abdrucke voraus, tind dafs diefe Ein- 
ladung fchon jetzt nicht vergeblich gewefen ift , hat 
das Werk eines wackern Gelehrten bewiefen, weichet 
wir ganz jüngft in diefen Blättern Nr. 1 3 t.ge würdiget 
haben, und zwar, um auch unferer Seits, wenn auch 
nur Weniges, doeh Etwas zu dem verdienftlichen 
Unternehmen beyzuf ragen, mit abfichtlicher Rück- 
ficht auf der Herren de Weile und Lütke fchwieriges 
und rühm wert hes Unternehmen, wie wir denn auch 
noch ferner diefe Literaturzeitung zu ähnlichen Mit- 
theilungen benutzen w-rden. 

Eine kurze „Gefchicht liehe Einleitung " geht 
der hier abgedruckten Schrift felber 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 

.m 21, Februar ftarb zu Frankfurt" a. M. der Bun- 
«lestegtgefendte Georg Friedr. v. Mortem. Er war ge- 
boren 1756 an Hamburg, wurde I784 «um Profeffor 
der Rechte in Güttingen ernannt und 1789 i 11 den 
Adelfund erhoben, bekleidete von l8°8 *>♦• I813 die 
Steile eines Prafidenten der Finanz • Section des Kön. 



WehpbJlifehen Staatsrat*«, und war feit 1814 Königl. 
Hanndrerucber geheimer Kabinetsrath und feit \%i6 
Bundestags -Gcfandter auch Riuer des Goelpbenor- 
dens. Er hat dem Staats- und pofitivea Völkerrecht 
zuerft eine wiffenfchaftHche Form gegeben, uad durch 
Sammlungen, wie durch eigene gediegene Schriften, 
beide Wiffenfcbaften gleich verdienftlicb gefördert. 
Allgemein bekannt ift fein Rtcutildtt • 
d'elliance, de peix etc. dtpmii i]6t> 



Digitized by Google 



IÖ5 



450 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Julius 1821. 



STAATSWISSENSCH AFTEN. 

Stuttgart, b. Cotta: Handbuch tihtr das Staats 
rteknurtgs- und Cajftntt'tfen , uebft einem Anhange 
Aber Haushaltung* - , Landwirtkfchafts- und kauf- 
mänuifcht Rtchnungtu famro t Hülfstabtllcn zu Zeit - 
und Zinsbtrtchnungtn, voagf G. H. Ftdtr, Königl. 
Würtemb. geh. Oberfinanzrath. 1820. Erflsr 
Theil. XIV u. 13a S. Zwtyttr Th. 244 S. 4- 

DieSchriftift mit Sachkenntnis gefchrieben, aber 
für denjenigen nicht verbindlich genug, der 
aal ihr feinen erltea Unterricht in dem öffentlichen 
Rechnungswefen nehmen will , und für den Unter- 
richteten nicht belehrend genug, der in zweifelhaf- 
ten Fällen fie zu Rathe ziehen will. Für jenen fehlt 
in ihr die Klarheit über die Urbegriffe, die folge- 
rechte Ordnung des Einfachen und Zufammcnge- 
fotzten, Verwickelten, weiche zumMitdenkcn reizt, 
weil fie bey jedem gemachten Schritt den folgenden 
immer deutlicher in Voraus erkennen lafst. Die 
Einleitung bleibt|den Begriff „ Rechnung " fchuldig, 
und erklärt das Rechnungswefen durch fchriftliche 
Darfteilung alles deffen, was fich auf Vermehrung, 
Verminderung und Veränderung des Vermögens, 
auf Ertrag und Aufwand bezieht. Hiernach gehörte 
die mündliche Reebnungsabhflrung nicht zum Reeh- 
nungswefen, und jeder ftaatswirtbfchaftlicho Auf- 
falz wäre eine Rechnung , wenn auch keine einzige 
Zahl darin vorkäme. Nachdem von dem Vermögen 
der Staatsverwaltung von Einnahmen und Ausgaben, 
und von den Etats (Ueberfchlägen) gehandelt, wird 
erft der Begriff öffentliche Rechnung gegeben : „eine 
geordnete und beurkundete Nachweifung Ober die 
Einnahmen und Ausgaben, welche in Abficht der 
Vermögensverwaltung für einen gewifTen Zeitraum 
darlegt, was voraus berechnet und beftimmt war, 
Avas and wie viel wirklich davon erfolgt ift und ge- 
lten konnte , was wieviel und warum mehr oder 
•efchehen ift, wie viel zu thun übrig blieb 
m. " Das ift weit mehr gefodert , als ir- 
gend eine Rechnung leiftet , es ift der vollftändigfte 
Bericht aber den Gang und Stand eines Haushalts 
gefodert. Auch der Gegendftand der Rechnung 
durch Geld und Sachen ift nicht erfchöpft , weil die 
Dienftrechnungen ausgefchloffen werden ; und ganz 
oberfehen bleibt die Ünterfcheidung der Rechnung 
von Berechnungen aller Art. Zu dem Begriff öffent- 
liche Rechnung gehört wesentlich, vollftändige 
Jtecktftrttguug in Zahlen über die Verbindlichkeit et- 
was einzunehmen oder auszugeben , und im Fall bei- 
des verbunden ♦ Aber die richtige Verglcicbung beider 
A. Im Z. Ittl« Zwtytsr Bund. 



Gröfsen , fo dafs fich zuletzt Schuld oder Füdemng 
des Rechnungsführers in einer Gröfse ausforschen. 
Diefe Beftimmungen laffen den öffentlichen Kecü- 
nungsführer mit dem Verwaltungsbeamten {compta *** 
und adminiflraUur) nicht verwechseln, der feine Ver" 
waltuug auch zu rechtfertigen, aber feine Ver- 
fehen nicht wie der •Rechnungsführer mit baarem 
Gelde zu decken hat ; eben fo wenig ift mit den übri- 
gen Rechnern, die das Gegenbucb führen, Anschlä- 
ge , Verzeichnifie , Rechnungsauszüge machen , und 
für ihre Arbeit, aber nicht für den Gegenftand der- 
felben verantwortlich find; und gleichfalls nicht mit 
den Rechnungsführern aber ihren eigenen Haushalt, 
welche zu ihrer Rechnung keine Belege, wohl aber 
zu andern Zwecken, nötlüg haben. Die eigene Rech- 
nung ift daher die einfachste, und beruht allein auf 
den Grundfätzen, die aus ihrem Wefen hervorgehen. 
Von ihr wäre alfo zuerft und nicht im Anhange zu 
handeln gewefen ; und aus ihr erklärt fich die Kauf- 
männische Rechnung, infofern cliefelbe ihre Glaub- 
würdigkeit nicht in äufsern Belegen fncht, dagegen 
aber ihre Richtigkeit dadurch verbürgt, dafs fie die 
mannichfalligften, verwickeltften Handelsgefchäfte 
in die einfachften Sätze auflöft ; durch das Doppel- 
buchhalten nämlich, welches indefs nirgends flreng 
durchgeführt wird. Die Aeufserung des Vfs darüber 
gab , und die beygefügte kaufmännische Rechnung be- 
fiärkte die Vermuthung, dafs er nie die Bücher eines 
Handeisbaufes iniAugenfchein und Prüfung nahm. 

Für den Kenner des öffentlichen Rechnungswe- 
fens bleibt fein Vertrag zu fehr im Allgemeinen , wo- 
durch er fich denn oft ins Unbeftimmte verliert. Die 
Ueberfchläge (VVirthfchaftsplane, Etats) find eine 
ganze Seite hinunter nach Zeit und Gegenftand ein- 
gethcilt , ohne dafs auch nur beyläufig ihrer zwey- 
fachen Beftimmung erwähnt wird, entweder ein 
Hülfsmittel für die Verwaltung, oder ein Gefetz für 
den Haushalt zu feyn, und in Bezug auf die Rech- 
nungsführung entweder eine blofse vorläufige Ueber- 
ficht oder die Solleinnahme nnd Sollausgabe alfo die 
Grundlage der Rechnung zu geben. Es wird nur 
bemerkt, dafs der Etat dem Rechnungsbeamten die 
Richtfchnur für feine Verwaltung und Verrechnung 
ift; und das ift bekanntlich nicht allgemein der Fal^ 
fondern in manchen Landen macht die zuletzt abge^ 
nommene Rechnung dieGrundlage zu der folgenden 
Begreiflich kann das bey Zollrechnungen nicht ce^ 
fchehen, wobey die Solleinnahme ebensowenig durch 
Ueberfchläge feftgefetzt werden kann ; aber bey al- 
len Rechnungen, deren meifte Anfätze fündiger* \rt 
find, bey Amt» - und Gemeinerechaungen hat es deo 

Llf Vor- 
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Vortheil; dafs die Solleinnahmt ftändiger Gefälle 
fleh zuverläföger and umftändlicher aus der abgenom- 
menen Rechnung als aus einem Ucberfr.hlage nach- 
weift, dafs der letztere von folchen Gefallen doch 
nur eine Abfchrift aus der Rechnung enthält» und 
alfo eine entbehrliche Schreiberey macht, dafs er 
in Betreff der unftändigen Gefälle an ihrer nähern 
Belegung nicht das Mindefte erfpart, dafs er aber 
doch fchon eine Entfchuldigug für den Rechnungs- 
führer ift, der nach ihm, wenn gleich übrigens feh- 
lerhaft verrechnet hat, und dafs die Prüfung einer 
Rechnung nach der vorhergebenden weit genauer 
und gründlicher gefchehen kann, als auf den Glau- 
ben eines Ueberichlagcs. Wie es vollends 'gehen 
werde, wenn nach der Meinung des Vfs tlic Rech- 
nungsfahrer die Ueberfchbge entwerfen follen, ift 
leicht zu ermeffen. Sie belehren , verpachten , ver- 
kaufen ja nicht, fie legen die Steuern, ordnen die 
Koftcnverwendungen nicht an , fio wiffen nicht was 
fie anfetzen und auslaffen füllen, und haben alfo Hie 
Fehler nicht zu verantworten, welche fie in den 
Uebcrfchlägen machen. Was find ferner die „erften 
oder die organifchen Etate?" Ein Ueberfchlag, wo- 
nach verrechnet werden foll, macht immer das Ge- 
fetz für die Rechnungsführung, er mag Vergänger 
hallen oder nicht. Doch genug zur Rechtfertigung 
des obigen Urtheils. 

Die Ueberfchlnge vereinfachen und erleichtern 
das Rechnunpswefen nicht fo unbedingt als man ge- 
glaubt. Sie verhüten , dafs es damit ins Wilde gehn 
und Schern feine Ordnimg im Ganzen, wenn fie 
den gefammten Haushalt umfaffen, feine Solleinnah- 
men und Sollausgnben im Allgemeinen feftft eilen, 
und gefetzlich beftimmen. Fflr die Befolgung folcher 
Ueberfchlige find die Verwaltungsbehörden verant- 
wortlich; weil fie darin die Vorfchrift finden ; was 
von ihnen durch die Rechnungsführer zur Hebung 
oder zur Verausgabung gebracht werden foll. Da- 
gegen finden die Rechnungsführer darin noch nicht, 
die einzelnen und beftimmten Betrage, noch die na- 
mentlichen Geber und Nehmer, worauf ihre Ver- 
rechnung lauten mufs. Diefes erfudert eine andere 
Art von Ueberrchlägen, welche der wirklichen Ver- 
rechnung völlig gleich feyn würden, wenn die Um- 
ftände fich zwifchen der Zeit des Ueberfchlags und 
der Verrechnung gleich blieben. Solche Ueberfchla- 
ge find bey ungewiffen Einnahmen gar nicht möglich 
und die Durchfchnittserträge, welche man ftatt ih- 
rer den Rechnungsführern als Solleinnahme giebt, 
haben gar keinen Nutzen , wohl aber mancherley 
Schallen, und wären für Zollrechnungen u. dgl. lä- 
cherlich. Sie find bey unmittelbaren gewiffen Ein- 
künften, als bey Meier- und Erbenzinfen, Crund 
und Kopffteucru unter dem Namen Heberegifter be- 
kannt; und fie laffen fich den Hauptcaffen für die 
Zahlungen von den Untererhebern geben , wenn die 
Letzteren der Verwaltungsbehörde ihre monatlichen, 
oiler vierteljährlichen Rechnungsauszüge znr Prü- 
fung überliefert, und die daraus gemachten Ueher- 
Abläge der HuptcaU« mügetUÜt werden. Lude 



Feftftellung ihrer Solleinnahme ift mfthfam und be- 
fchwerlich ,iaber fie ift ebenfo unvermeidlich als nütz- 
lich ; die Beflimmung der Sollausgabe durch Ueber- 
fchläge ift leichter und allgemeiner anwendbar. Die 
aufserordentlichen und unvorhergefehenen Ausgaben 
find nicht fo bedeutend, als man fie gern macht; 
Ausladungen in der Sollausgabe haben keinen Nach- 
theil für die Ca (Ten, weil fich diejenigen melden, 
welche Zahlung zu empfangen , nicht aber welche 
fie zu leiften haben; und das zuviel Verausgabte 
bleibt bey der Rechnungsunterfuchung feitener ver- 
borgen, als das zuwenig Vereinnahmte. Die Sqll- 
ausgabe, deren Hauptbeleg Ueberichläge find , ift je- 
doch mehr Fehlern ausgesetzt, als wenn fie fich auf 
die vorhergehende Rechnung ftützt, und jede Ab- 
weichung davon durch befondere Genehmigungen 
nach weilen mufs. 

Unfere Lefer werden fich fchon aus diefen An- 
deutungen überzeugen , dafs die Belegung der Soll- 
einnahme und Sollausgabc am heften durch die vor- 
hergehende, abgenommene Rechnung gefchieht, und 
dafs nur, wenn man diefe nicht anwenden kann, 
Ucberfchläge (die franzöfifche Benennung Etat ift, 
wie in vielen andern FUen, begriffverwirrend gewe- 
fen) eine Aushülfe find , z. B. bey einer ganz neu an- 
gelegten Rechnung, oder bey Hauptrechnungen, 
welche veränderliche Ueberfchüffe von den,Unter- 
erhebern vereinnahmen. Alfo: defto feftbegründe- 
ter, ordentlicher, gleichmäfsiger das Rechnunpswe- 
fen ift , jje weniger erfodert es Ueberfchlige als Be- 
lege ; defto veränderlicher , unordentlicher und 
fchwaukender dagegen das Rechnungswefen ift, je 
mehr hat es die Nothhülfe der Ueberfchlige nöthig. 

Nun noch in der Kürze den doppelten Beweis, 
wie der Vf. die Begriffe verwechfelt und die wich- 
tieften Fragen beyläufig abfertigt. 12g. Pflichten 
der Verwaltungsoollegien wegen der Ktate. Die 
V'erwaltungscollegien , welch zugleich die Rechnungs- 
abnahmebehörden feyn müffen, haben fich bey Axt- 
trägen an ihre Oberbehörden immer genau nach 
dem Voranfchlag zu richten und forg fähig darauf zu 
feiien , dafs die Einnahme wenigftens erreicht, dio 
Ausgabe hingegen ohne höhere Erlau bnifs nicht über- 
fchritten werde." Sind das alle ihre Pflichten in 
Betreff der Ueberfchlige? wird niebt bey ihren An- 
trägen der Verwaltungsftberfchlag, welcher den Be- 
hörden als Wirthfchaflsplan unentbehrlich , aber in 
der Ausführung fehr veränderlich ift » mit dem Ueber- 
fchlagsbelege für die Rechnungsführung verwech- 
felt'/ Haben die Behörden nöthig Antrage zu ma- 
chen, wenn fie fich nach den Ueberfchlägen nebten 
können , wenn fie die Vorfchi'i fr fchon haben, um wel- 
che fie nachfueben ? Müffen fie nur darauf fehen, dafs 
die Einnahme wenigftens erreicht werde, oder auch 
auf die Nachhaltigkeit der Fiuhahme, und in Steuer- 
fachen u. dgl. auf den Zuftand der Zahlungspflichti- 
gen? u. f. w. Müffen die VcrwaltungscolJegien zu- 
gleich die Rechnuiigsabnahinebehürden feyn? Mof- 
•fen fie zuerft die Anweifungen zu den Verrechnun- 
gen ertheüen > und dann die Gültigkeit und Zweck- 
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mäfstgkeit ihrer Anweisungen prüfen? oder wird 
bty der Rechnunesa bnahme blofs die Rechnungsfüh- 
rung oder mittelbar auch die Verwaltung nntei fucht ? 
und was wird die Unterfuehung deffen ergeben, der 
fielin eigener Sache aufteilt? Man trtufs die Hebeäm- 
ter ron den Gaffen unrerfcheiden , welches vun dem 
Vf. nicht gcfchehen. Die Rechnungen der unmittel- 
baren Erhebungen (Recepturen)derGutsßefälle, Steu- 
ern u. f. w. muffen noth wendiger weife (obpleich der 
Würtembergfche Stände - Ausfchufs anderer Meinung 
gewefen) den Verwaltungsbehörden zur Nachßchl 
rorgeJegt werden, weil die Richtigkeit der einzel- 
oen Einnahmen von ihnen am erften beurtheilt wer- 
den kann , oft fich gar nicht anders z. B. bey der 
Accife prüfen läfst. Dagegen ift kein Grund vorhan- 
den, die Hauptrecbnun^en von ihnen unterfuchen 
zu Uten , aber es fragt fich: ob jene Heberechnun- 
gtodiefen als Belege teygefügt werden muffen? Dar- 
eber läfst fich im Allgemeinen keine entfebeidendd 
Antwort geben. Was würde daraus werden , wenn 
die kleinite Heberechnung zur oberften Rechnung«- 1 
behörde gelangen foilte! Ohne eine folche oberfte 
Behörde kann kein Staat mit feinem Rechnungswe- 
iea in Ordnung kummen , wenn er auch noch fo 

rich- 
skamxner 
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rechtfehaffne Rechnungsführer hat; ohne diefe 
tet aber die mufterhaftefte Rechnungskac 



nqkn , b. OGander: Utbir Production und Con- 
fumtion der materiellen Güter u. f. w. Mit ange- 
hängtem Studicnplan für (künftige Staatswirtne 
aller höheren Claffen. Eine national -ökononü- 
fche Abhandlung von Fr. Karl Fulda , Dr. u. or- 
deutl. Profeffor der National- und theoretifchen 
Staats - Oekonomie u. f. w. Igao. 84 S. 8* 
In allen Wiffenfchaften und ins befondere in den 
philofophifchen giebt es Satze , Ober welche man 
beb Jahrhunderte zankt und zanken kann, und wor- 
über fich der Streit immer wieder erneuert , wenn 
er auch eine Zeit lang geruht hat. Männer, die in 
den wahren Sinn der Sätze tiefer eingehen, werden 
bald mit fich einig, was fie dabey zu denken haben 
und fehen leicht ein , wo die Kampfer leeres Stroh 
drefchen. So ift es in der Nationalökonomie mit 
den Fragen gegangen : ob die Confumtion den Reich- 
tuura vermehr« öder vermindere , ob die Vermeh- 
rung defl'elben allein von der Production abhänge» 
oder ob letztere gar zur Verminderung des Natio- 
nalreichthums wirken könne? Nachdem der alte 
Streit darüber Jängft eotfehieden und jeder darüber 
tnit Geh im Klaren zu feyn fchien, in welchem Sinne 
man Tagen könne» die Confumtion trage zur Ver- 
mehrung des Reichthums bey» haben fien in unfern 
Tagen wieder einige Schriftfteller erhoben ♦ welche 
aller früheren Erörterung darüber unbewufst, Und 
das fchon Uuterfuchte fleifsig zu ftudieren verfchmä- 
hend, die alten Zweydeutigkeiten wieder von 
neuem zu Markte bringen. So hat vor Kurzem der 
Graf Lander dnle den alten phyfiocratifchenSatz, dafs 




als neue Weisheit nufpetifcht und ein Naturalien dem 
Nationalökohomiftifchen Studio Hr. Eduard Sollv 
macht mit diefer vermeintlichen Entdeckung eben- 
falls ein grolses Geräuich. Endlich hat man fich 
auch vom Handelsverein aus vernehmen laffen» dafa 
man nur darauf denken müffe, die Gonfumenten zu 
vermehren , um der einreifsenden Armuth abzuhel- 
fen. — Für Verftändige ift diefer Streit mit wenig 
Worten abgemacht. Noch Niemand hat wohl ge- 
leuguet , dafs , wenn viel producirt werden füll , erft 
Leute da feyn müffen, welche die Producte begehren 
und Luft und Vermögen haben, fie zu bezahlen» 
und in fo fern gehören freylich Confumenten zur 
Erzeuguug und Vermehrung des Reichthums. Wer 
wird aber deshalb fagen können, dafs die Confum- 
tion diefer Leute den Reichthum vermehrt. Als wir 
franzöGfche Marfchälle und Garden in unfern Mauera 
fahen , da hatten wir Confumenten genug. Aber 
vermehrte ihre Confumtion unfren Reichthum? — 
Alfo nur inwiefern diefe Confumenten felbft Pro- 
dukte befitzen, die fie als Aequivalent für ihre Con- 
fumtionsartikel geben, helfen fie den Reichtluun 
vermehren, felglich nicht durch ihre Confumtion» 
fondern durch die Bezahlung diefer Confumtion, wo- 
durch eine neue Production möglich wird. — Hr. 
Prof. Fulda hat fich die Mühe genommen , die Be- 
griffe von Confumtion und Production in diefemr 
gramm von neuem zu zergliedern und ihnen ib 
richtigen Sinn anzuweifen, welches er mit fit 

E wohnlichen Klarheit und Gründlichkeit ausgef 
t. — Dabey erfährt man mit Venmüe en aus die- 
fer kleinen Schrift» wie vortrefflich die Königl. 
Würtembereifche Regierung für die Beförderung des 
ftaafcswiffenfchaftiichen "Studiums durch die Organi- 
fation einer eigentlichen ftaatswirthfchaftlichen oder 
ftaatswiffenfehaftlichen Facultät geforgt hat. Diefe) 
exiftirt nun nicht blofs dem Namen, fondern der 
Sache nach. Es find nämlich in diefer neuen, durch 
das Refcript vom 17. Octobcr 1 s 1 7 gegründeten 
FaciUtät gegenwärtig fünf Lehrftühle errichtet» 
1) für die Landwirthfchaft 2) für die Forftwif- 
fenfehaft, 3) für die Technologie und die ver- 
wandten Wiffenfchaften, ,4) für die National - Oeko- 
nomie und die Theorie der Staats- Oekonomie und 
S) für die Polizey, Kameralrecht und Praxis künfti- 

Er Verwaltungsbeamten. Eine Tabelle giebt eine 
ftematifch geordnete Ueberficht über das theoreti- 
he und practifche Feld, welches auf dortiger Uni- 
verfität eröffnet ift. 

KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Paris , b. Barrois : Mimoiret für tu opirations ml- 
' litairis des Francais en Galice , en Portugal et 
dans la vallie du tage, en 1 809 fous le comrnan- 
dement du Marechal Soult, Duc de Dalmatie. 
Avec un aüas militaire. igai. VIII u. 36 1 S. 
gr. 8> (Der Alias 6 Blatter in Fol.) 

Immer mehr wird die Gefchichte des grofsen 
Kampfes in der Pyreaaifchan HaJbinfel durch Mo- 

uogia- 
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nographieen aber einzelne Feldzüge beleuchtet ; die 
Parteyfucht macht fich zwar hier nicht feiten gel- 
tend und am allerwenigften ift franzöfifchen Relatio- 
neu unbedingt zu trauen; allein die vorliegende 
zeichnet fich vortheilhaft aus und ift als fchfltzbares 
Material für eine künftige vollftändige Kriegsge- 
fchichte zu betrachten. Der Vf. im Generalftaabe 
des Marfchall Soult angebellt, hat mit unverkenn- 
barer Sachkenntnis und ziemlicher Unparteylich- 
keit gefchrieben und fo ein Werk geliefert, das un- 
gleich befier ift als das des bekannten G. TkUbamlt 
über die erfte Expedition nach Portugal unter 
Junot. 

Wir muffen uns hegnügen, eine allgemeine 
Ueberficht des Inhalts zu geben. EinleÜung. Ueber- 
blick der politifchen und militärischen Ereigniffe in 
Spanien bis zur Einnahme Madrids durch Napoleon. 
Er fies Kapitel. SonU's Feldzug gegen die Engländer 
unter Moore, bis zur Einnahme von Corunna und 
Ferrol. Es tritt hier ein, was feiten bey Memoiren 
ausbleibt, der Vf. fchreibt nur die GeSchichte der 
Armee, in welcher er dient, und fo fehen wir auch 
hier nur einen Triumpfzug des Marfchall Soult ohne 
ein Wort von den Verwickelungen zu erfahren, de- 
ren Opfer der englifche General und leine Armee 
Der Plan des Treffens bey Corunna (unge- 
ift deutlich. Zwtytts Kapitel. Aufzah- 
ler Streitmittel, die zu der Expedition nach 
jgal anwendbar waren; fie fcheinen allerdings 
jreichenet und die perfonelien fo wie materiellen 
Einrichtungen für die Erhaltung der SubGftenz ganz 
vernachläfngt. So wichtig folche Nachrichten zur 
Beurtheilung der Ereigniffe find , fo .findet man fie 
doch Sehr feiten in franzöf. Quellen und wurde fie 
wohl auch hier vermiffen , wäre die Expedition ge- 
lungen. Drütes Kapitel. Vorrücken der Armee an 
den Jago (vom 8. Marz I809 an), mifslungener Ver- 
fuch den Minho bey feiner Mündung zu überfchrei- 
ten, Marfch nach Orenfe, Gefechte mit Infurgen- 
ten. Vitrtts Kapitel. Marfch bis an die Portug. 
Grenze; befonders intereffant durch die befiegten 
NaturhinHerniffe und Adminiftrationsmaafsregeln. 
Fünftes Kapitel. Einmarfch jn Portugal bis zur Be- 
setzung von Bräga ; das Treffen bey Lanhozo (un- 
weit 5. Joio del Rey am ao. März) wird umftänd- 
lieh befchrieben und durch einen Plan (Maafsftab 
ungefähr JT £**) verfinnlicht. Seckftes Kapitel. Marfch 
gegen Porto (24. Mi rzl Uebergang Ober die Ave und 
Schlacht (eigentlich Erftürmung des verschanzten 
Lagers) bey Porto am soften ; durch einen Plan (un- 
gefähr 15 J,j) erläutert. Die gefchickte Führung 
wie die grofse Tapferkeit der Truppen fpringenins 
Äuge ; wenn aber im folgenden Kapitel auch ihre 
Disciplin und Menfchlichkeit in der eroberten Stadt 




belebt wird, fo laden fich andere unverwerflkhe 
Quellen ganz anders darüber vernehmen. Die 
Phrafe : U Franca u fi paffionni pomr la htantl, facri» 
fia fts plat/irs o Vkotnunr de proUgtr Us fmmts 
etc. zeigt einen moralifchen Maafsftab, weicher pof- 
firlich genug ift. Sitbentts Kapitel. Aufenthalt in 
Porto, adminiftrative Maafsregeln , die franz. Garni- 
fon in Juy wird debluquirt. Der Portug. General 
Silvevra nimmt Chaves wieder und wird heym wei- 
tern Vormarfche zurückgeworfen ; Entfendung eines 
Herrtheils um durch feine völlige Vernichtung den 
Bücken beym weitern Vorrücken gegen LifTabon zu 
Schern , Aufhalten deffelben durch die rerfchanzte 
Mondega- Brücke von Amarante, eine für jeden Mi- 
litär höchft intereffante Darftellung, verfinnlicht 
durch einen Plan , wo 58 Toifen = 1 Dresdner Zoll. 
Ackttt Kapitel. Die Brücke von Amarante war zwar 
endlich genommen , aber da bey eine unschätzbare Zeit 
(vom 29. April bis 2. May) verloren worden, denn 
Schon nahte fich die englifche Armee unter Wel- ' 
lington (fie war am 3. May von Leyria aufgebrochen) 
die der Vf. zu 30000 M. angiebt, während fie doch 
nur 16000 M. zählte, am 11. mufste das linke Ufer 
des Duero geräumt werden , am folgenden Tage der 
unendlich kühne Uebergang der Engländer über die- 
fen Flufs unweit Portn, gleichfam im Angefleht des 
Feindes. Höchft merkwürdiger Rückzug der franz. 
Armee auf Fufsfteigen durch die Gebirge mit Auf- 
opferung der fämmtlichen Bagage und Artillerie; 
Ankunft in|Lugoem 19. May und dadurch Verbin- 
dung mit dem 6ten Armee -Corps. Neuntel Kapitel. 
Offenfivoperationen gegen die nordöftl. Grenze Por- 
tugals, weitläufige Darftellung der Gefangennehmung 
des G. Francefchi und feine Schickfale; Ankunft des 
Marfchalls in Zamora , er erhält (a. July) das Ober- 
commando mit über das ste und 6te A. C. (Der 
Flnfs Esla wird hier fälfehlich Eifa genannt). Zehn- 
tes Kapitel. Marfch in den Rücken der gegen Ma- 
drid vorgedrungenen englifch - fpanifchen Armee 
unter Wellington und Cuefta (welche indefs am 
a8. July die Schlacht bey Talavera geliefert hatten). 
Treffen an der Brücke von Arcobispo am g. Au- 
guft , mit Plan (3 Lieues auf 1 Dresdner ZoH), indefs 
der Plan auf die englifche Armee mifslingt und diefe 
entkommt. Critik ihrer Operation und dann der 
fpanifchen Armee. Schluß. Von den angehängten 
ees jufli/icatives find befonders die detaillirten Ueber- 
fichten des Beftandes des franzöf. Corps zu drey ver- 
schiedenen Zeiten wichtig. Die beigefügte tinarte 
des Schauplatzes der in den Memoiren beschriebe- 
nen Kriegsereigniffe (8 Lieues zu 25 anf denGnd = 
1 Zoll Dr.) ift fchön, aber mehr zur 
Ueberficht der Operationen als l 
dium derfelben geeignet. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Paris, b. Egron : Effai für ta Puijfance paUruelte. 
Ptr3. P. ChrtflUu de Poly, Viceprefident du tri- 
bunal de la Seine, et chevalier de I'ordre royal 
de la legion d'honneur. igao. Tome primür. 
XII u. 399 S. Tome/#«M»rf. 520 S. gr. g. 

Mit dem Motto aus Montesquieu , welches gleich- 
Clin zum Thema des Werks dient: „Ceft um 
turqtu de btatuouf dt fagtfft dam un UgisUdeur* 
tortqm'U accordt aux pirt um gramdt auteriti für Uur* 
t%f<xnt: ritu mt foulagt mim its mtagiftrmtt, nen ui di- 
gmM plus Ut tribumaux, ritn m ripand plm de tram- 
auUliti dornt uu Etat, ou Itt moturt fönt toujourt dt 
mtültnrs citoutmt qm Its toit." Die franzöfilche Re- 
volution zernichtete die frühere« Verfügungen der 
Gefetzgebung über die väterliche Gewalt. In dem 
aetaphyßfchen Naturrechte, aach welchem die Ur- 
heber der Revolution die bürgerliche Verfettung um- 
formen wollten, giebt es keine andern VerhäUnitte 
unier Aeltern und Kindern, als diejenigen , die der 
»fällige Umfraod erzeugt, dafs die erften früher da 
waren , als die letztern. Mit Unwillen duldeten da- 
her die Gefetzgeber die Abhängigkeit, welche un- 
vermeidlich aus dem Unvermögen der Kinder ent- 
fpringt, fich felbft zu ernähren. Sie ward daher we- 
nigstens auf alle mögliche Art befchränkt. Nach 
dem frühem Rechte waren die Kinder in unbegrenz- 
ter Abhängigkeit von dem Vater, fo lange diefer 
lebte ; nach dem neuern war die väterliche Autori- 
tät eine Ausnahme, und auf einzelne fcharf be- 
ftimmte Punkte eingefchränkt. Sie follte aufhören, 
fo bald es immer möglich jft. Das Gefetz vom aoften 
September 1792 befreyte jeden, der das sifte Jahr 
vollendet hatte , von aller gefetzlieben Autorität fei- 
ner Aeltern. Und noch mehr wurde diefe Unab- 
hängigkeit durch ein Decret vom 7ten März 1793 be- 
feftigt, wodurch den Aeltern, im Fall dafs Kinder 
vorhanden waren, das Difpofitionsrecht Ober ihr 
Eigenthutn nur auf ihre Lebenszeit befchränkt, und 
verordnet wurde, dafs jeder Defcendent gleichen 
Anthei) an dem Nachlaffe haben follte. Die Beftim- 
mungen , wodurch die Weisheit der frühern Gefetze 
den Wirkungen einer unvernünftigen Vorliehe , ei- 
ner ungerechten Abneigung und Härte, oder thö- 
richteo Laune Schranken gefetzt hatte, wurden nicht 
beachtet ; der Vater follte gar nichts für ein von der 
Natur f tiefmütterlich behandeltes, oder durch Zu- 
fälle verletztes Kind thun dürfen. Die Bande der 
Liebe und Dankbarkeit follten mit den Tode des 
A . U> Z, igai. 




Vaters zerriffen werden; alle moralifchen Bewege- 

fründe Wegfallen , und nur ftrenges Recht gebieten, 
ndetten wurden die Folgen der gefetzlich begründe- 
ten Zogellofigkeit der Kinder fo fühlbar, dafs das 
Urheber der Revolution felbft nöthig fanden, zu- 
rückzugehen , und ihr Werk gegen die Wirkungen 
ihrer eigenen Grundfitze in Schutz ru nehmen. Unat 
fo erfcheiot denn jene anbedingte Unabhängigkeit 
der Kinder von ihren Aeltern in dem Code Napoleon 
etwas befchränkter. Aber dennoch liegt den Verfü- 
gungen deflelben noch immer der Grundfatz zum 
Grunde, dafs die Kinder und ihre Aeltern urfprnng- 
lieh gleich feyn follen, und dafs die Gleichheit ihrer 
Rechte nur durch einige Modißcationen verletzt 
werden dürfe, welche durch die Hülflofigkeit des 
jugendlichen Alters nothwendig werden. i'erfünli- 
che Gewalt ift zwar dem Vater zugefunden, fo 
der Sohn für minderjährig gilt; aber in Anfd 
des Vermögens ift diefer fo unabhängig gemacht* 
nur immer möglich war. Noch immer findet uüfelr 
keinen Umftänden die Enterbung Statt; noch immer 
ift der Vater gezwungen, das feinige unbedingt fei- 
ner Nachkommenfchaft zu hinterlaffen , und die 
fchändlichfte Undankbarkeit durch väterliche Für- 
forge zu belohnen. Noch immer ift der Vater ge- 
zwungen, das eigene Vermögen des Kindes vom 
Igten bis 2iften Jahre deflelben zu verwalten, und 
dem Sohne, wie jeder andere Verwalter , Rechnung 
abzulegen u. f. w. Immer haben die Aeltern nur 
Pflichten, das Kind nur Rechte. Was für ein 
grauenvoller Zuftand aus diefen Grundfätzen hervor* 
gegangen, und wie durch diefelbe alle alterliche Au- 
torität untergraben worden fey , das hat der Vf. de* 
vorliegenden Werks mit lebhaften Farben gefchit« 
dert. „Dejm, [ans amtorite, Its parens per den t tont 
tridH aupris dt ttnrs infam, qmi m ttur par donnert 
tun, et qui, tkarnti* d'avoir um pr et exte, pour ttrt 
fourds ä ttur* toufeilt, Itt condamnent fttUS appel für 
dt fimples appartnees. & teurs enfans, tnntmis dm 
travail, raifomuturt »t mutim , Its afßigtut in cor e pur 
itt actiom baßet tt dtskonorantts, ilt rtgardtut autour 
d'tux pour tW , fit ut ttur rißt pat quelques moyin* 
dt Ut arritrr für tt bord tTabyrnt, tt dt Iis comtraav 
drt ä tu nufurtr la prtfrudtur avart de fy prieipittr 
/ans retour ; mau Iturt enfans Ut redouttnt pat MM« dt- 
Uutiou , qui ut ptut exeidtr fix moit , Mt dit tuenaces, 
qui ut ptuvtut itt prtver qut du quart dt ttur prrtiom 
htridhaire. Ilt bravtut tu tomftqutnct U juflt rtfftuuV 
mimt du Mmtturt dt Iturt jourt , ttur fufeiUmt de* pro- 
eis feamdaltux, Ut abrtuvtmt d'amertuuut tt Uur J'out 

anmtttr ta mtnrt naat tretm läute et tltnir " - 7 'am. 

M m ta famt 
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fant f'imagint avoir plus dt raifou tt dt lumüris, aut 
fts partns auxqutlt il cammande; il regarde leur for- 
turnt comau la fienne; il penfe quitt neu jont am Ut 
adminißratiurt comptablts, qu'il iß bin ttbrt d'tu dif- 
fiptr unr partit, tt qut l'autre iß pour eux un dtpöt fo> 
tri , dont ilt ni peuvent dißraire aueunt parcilli * fon 
prijudice. En cit Hat it tu leur reconnatt aueunt auto- 
riti reetlt , tl it nt fouffre Uurs avis, que torsqu' ilt ilt 
tui donnent fans ttmoint it avec mtfun, tt fout la cm- 
dtUo*, qu'il utftra pat temu dt f'y eouf armer, fils tui 
dtplaiftnt." — „Dtpuis qut ttt piret tt mh-es, roit 
d>: '■! s . u'out ptut ni puiffanee ni tribunal domtjliqut, 
tt qu'il n'v a ptut dt maitri dam la famillt, une anar- 
ehie divoranti y • tttndu Jtt ravagts* lit tnfaut ja* 
toux, ennemis Ut unt dtt autres, ont brifl Iis litns 
d'amitii fraterntllt ; Ut ont coufideri tt patrimoint dtt 
autturt dl temrt iours comme unt proit qut deuoit ap* 
partenir au plus jouple, au plus audacitux ,* tt Ii vain* 
qutur dans et combat dlloyal a fouvint infulti a la di- 
irt/fi tt aux tmgoiffet dt eiux dt fts frhrts, qu'il avoit 
tu Varl de nduirt ä la plus affrtufi indigeuce. L'au- 
torüi d'un pire, Iis lärmet d'uut wert ttndn ont Hf dt- 
formais ineßcaces pour apaiftr Iturs qutrtllts trop vi- 
vs , trop animits pour nt pat francktr l'tnciintt dt la 
tnaifon paternellt. Leurt diffenfiout fuueßtt ont eelati 
J/jgt dehors: tlltt ont dtvifi fous diver fes bannürts la 
ttilt , Ii voifiuagt , quelquefois toutt unt pttUt villi ; 
ibunaux en ont retenti , tt Us magißrats ont tn- 
avtc doultur dtt fr eres, tutrainis par unt haint 
furitujt . f'adreffer, fous Iis plus ridicults prtttxtst, 
Us rtproekts Us plus durs , et trahir le vom tmpii for 
tui par ehacun d'eux que fon adverfaire perdit avec fon 
procis, Vifpoir dt je rikabiliter dans l'opinion pu* 
Mie- 



ten — Diefem nach zerfallt das Werk in folgende 
Kapitel: I. De la puiffamce pattmtllt shez Us diffi. 
rens peuptet, depuis l'origine du mondt jusqu'a er pur. 
Bruclii'tiicke zur Gefchichte der vaterlichen Gewalt, 
unter den Hebräern, Römern, Griechen, Franken, 
und eine Aufzahlung der Verfügungen Aber diefelbe, 
aus den Zeiten vor der Revolution. Darftellung der 
Gefetzgebung Ober diefen Gegenftand während der 
Revolution, und unter der Herrfchaft des Code civil. 
11. Dt la ntttjßtt dt donntr ptut dt poids et de forte 
repreßive ä la puiffanee pateruetlt ; dans l'intirh dtt 
famillts tt dt la fociltt entiire. Schilderung der Obel» 
Folgen der begehenden Gefetzgebang. Ueber die 
Möglichkeit, »liefe durch neue Anordnungen an- 
-fchädlich zu machen. Nützlichkeit der Wiederher- 
ftellung der frühem Anflehten, jedoch mit Rück- 
licht auf die Karle III. Bafts des Ms, qni doivent 
rteonßituer la puiffanee paternellt. Dieter Abfcbnitt 
nimmt den grofsten Tbeil des Werks ein ; die oben 
angedeuteten Vorfchläge 'des Vf«. find in Formeines 
Gefetzesentwurfs , mit darunter gefetzten weitläufi- 
gen Motiven eingekleidet. IV. Reponfts aux printh 
pales obitetions contrt It ritabliffement de la puiffmet 
patemetU et Us bafes propofies par l'auteur pour des 
loh organiques. Mufterhafte Widerlegung oer' wäh- 




rend der Revolution im Umlaufe gewefenen, und aus 
derfelhen hervorgegangenen Meinungen über die vä- 
terliche Gewalt. V. Conclußon generale. Nämlich 
folgende Sätze: „ Point de falut pour la fociltt, fi on u 
fait pat refpecter la rlligiou. Point de falut pour la fr 
ciiti, fi It gouvemtment n'honori point et ut fait pat 
honortr la viilleffe. Point di falut pour la foeittf , / on 
ut rttabtit pas la pniffantt pattmtllt. Rtfumi des bth 
fts, für Usquelltt l'auteur propoft dt rttabtir la puif- 
Der Vf. zeigt Mann, dafs nicht allein das Wohl fauet pateruelle. et dtt prineipaux avantagrt qn'tllts 
der Familien, tondern auch das Gefammtwohl des prtftntint. Votux pour la rttabliffemtnt de la puiffanee 
Staats untergehen werde, wenn nicht allen diefen pattmtlU* adreffit par l'auteur aux peres de familte, 
Folgen durch die Entwerfung eines neuen Gefetzes, ä lajtuneße, A ro«f Us bons franeais, aux devxCkam- 



wodurch die väterliche Gewalt erweitert und wie* 
derhergeftellt werde, fo bald als möglich vorgebeugt 
werde. Er macht in diefer HinOcht mehrere höchft 
.^eachtungswerthe Vorfchläge, die dahin abzielen, 
die früheren Anflehten Ober den Umfang der väter- 
lichen Gewalt, fowobl in Hinficht der- Perlon als des 
Vermögens der Kinder, jedoch nach den Grundfä- 
tzen der conftitutionellen Karte, wieder herzuftellen. 
Da diefelben fehr ins Einzelne gehen, fo darf Ree. 
nur "bemerken , dafs die Hauptgrundfätze feines Vor- 
(chlags dahin gehen, dafs die Volljährigkeit auf das 
asfte Jahr zurückgefetzt werde, dafs den Aeltern 
»icht allein bis zum soften Jahre ein Zftchtigungs- 
recht eingeräumt , fondern auch nochmals verftattet 
werde, fie bis zur Volljährigkeit vor ein Cenfurge- 
richt zu laden , dafs denfülben ferner wieder erlaubt 
feyn falle, ihre Kinder aus triffiigen Gründen entwe- 
der unbedingt zu enterben, oder fie auf den Pflicht- 
iheil zu fetzen, und dafs endlich Befferungshäufer 
eingerichtet werden follen, worin ungehorfame und 
hartnäckige Kioder, auf den Antrag der Aeltern, 
odee, der FamiUeohäuptar 



bris it am Hoi." Auszuzeichnen ift endlich noch die 
grofse Kelefenheit des Vfs. in der klaffifchen Litera- 
tur , und in den Werken der froheren franzöfifchen 
Juriflen; auf jeder Seite lind zahlreiche Belege für 
die Anflehten, die der Vf. entwickelt, zu finden. 

Frankfurt a. M., b. Bofelli: Repertorium zu den 
Verhandlungen der deutfehm Bundesverfammlung 
in eintr fußtntatifchen Ueberficht von Guido von 
Meyer, Legationsfecretär bey der Bundestagsge- 
fandtfehaft der Hochf. Häufer Huhenzollern 
u. f. w. iftes und ates Heft.* Von Eröffnung der 
Bundesverfammlung im Jahr igiö bis zur letz* 
ten Sitzung des Jahres Igio. i^o. XXVI u. 
366 S. Anhang 40 S. 8. 

Es ift nicht die Schuld des Vfs. , wenn fich diefef 
Repertorium nicht mit dem Repertorium des deut- 
fchen Staats und Lehnrerhls eines ffflhertiu verglei- 
chen lafst. Die Grundgefetze de* Reichs waren 
zwar verlaffen und aufser Gebrauch , aber fie verlo- 
«Uduroh ihre Großartigkeit nicht, und gaben 
.» 1 i\. v . .-■ . dam 
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dem Schriftfteller den Vortheil, mit Fug uod Recht 
Macht Vollkommenheit des Reichstags und leine 
TJuthätigkeit, die Gleichheit aller Reichsangehörigen 
Vor den h<khften Gerichten , und die Erfolglofigkeit 
der Urtheilsfprüche, die Verwaltungsordnung der 
K reife und die innere Verwirrung, die Freyheit der 
Meinung, des Handels und Wandels und die Glau* 
beasverfolgung, das Spur • und Sperrwefen einander 
entgegenztiftellen, die Verfaffung 7u lohen und die 
Verwaltung zu tadeln, den größten Ekel an dem ver- 
wahrlosen Zuftande zu erregen, um die Zuverficht 
auf feine Veränderung, auf die Erkräftigung der Ge- 
fetze, auf die Handhabung der Reichsordnung zu 
begründen. Ueberdiefs begünftigte den Schriftfteller 
damals die Stärke, welche die öffentliche Meinung 
gerade durch die Kraftlofigkeit des öffentlichen 
Rechts erhielt : da kein Anruf an die Reichsbehör- 
den half, fo ging er an die höchfte Behörde des 
Menfchen, an fein Herz, und da durch Spitzfindig- 
keiten alles zum Streitrecht geworden, fo mufste es 
wieder zur einfachen Frage vor dem richtenden Ge- 
wi fTen geftellt werden. Der Schriftfteller fah da- 
mals in dem deutfehen Staatsrecht hohe Preife zu ge- 
winnen. Er konnte dreift der Willkür die Stirn 
bieten , und mit Glück auf das lebendige Gefelz ein- 
wirken; auch ift bekanntlich das peinliche Recht 
eigentlich durch Schriftfteller umgeftaltet. Bey fol- 
chen Hoffnungen feheute man die fchwere Arbeit 
nicht, die taufendjährigen Verwicklungen des deut- 
fehen Staatsrechts zu durchdringen und die Ergeb- 
niffe allen Gebildeten verftändlich zu. machen. In 
diefef wiffenfchaftlichen Arbeit brachen die Deut- 
fehen, mit Einfchlufs der Niederländer, ein Cktm- 
acte, Bug» Gr 00t , Thomafius, Conrimg , Pufftnd»rf, 
Piltttr , den Obrigen Völkern die Bahn , und von den 
Engländern werden bey allem Stolz auf ihre wirkli- 
che Verfaffung ohne Unterlafs in den Verhandlun- 
gen deutfehe Staatsrechtsgelehrte angeführt. Üiefe 
find nun zwar unter uns noch nicht aosgeftorben, 
aber namhaft ift keiner, der es nicht fchon zu des 
Reiches Zeiten war, deffen Jflnglingsfeele nie vor 
dem Bilde eines freyen Volkes und feiner Grofsan- 
ftalten erglühte. 

In der Wiffenfchaft leiftet der deutrehe Bund 
noch nicht, was das deutfehe Reich dafür leiftete, 
obgleich er in der Wirklichkeit fchon mehr als das 
Reich leiftet. Wäre aber das deutfehe Bundesrecht 
auch völlig ausgebildet, fo würde doch ein Reperto- 
rinm deffelbeo nicht gleichmäfsig mit dem des deut- 
lehen Staatsrechts feyn. Anfpr3che, wie an folebe 
Arbeiten, darf man nicht an ein Repertorium von 
den Verhandlungen der Bundesversammlung ma- 
chen, weil fein Zweck nicht weitergebt, als den 
wefentlichen Inhalt in wiffenfchaftlicher Ordnung 
Bus den Verhandlungen zu nehmen , ohne ihn wei- 
ter zu entwickeln und in feinen Abfolgen darzuftel- 
Jen. Es foll daher dem Vf. auch daraus kein Vor- 
wurf gemacht werden, dafs er die Schriften (Iber 
Bun-Iesfachen nicht angeführt hat, wenn fie nicht in 
den Verhandlungen erwähnt werden, da er nur nach 



dem heurtheilt werden darf, was er hat geben wol- 
len, und da die Bilcherkutide von der Verhandlungs- 
kunde verschieden ift, fo nützlich, um nicht unent- 
behrlich zu Tagen , fie bey derfelben auch feyn mag. 
Der Vorwurf fcheint aber den Vf. zu treffen, dafs 
die wifTenfchaftliche Ordnung in feiner Arbeit ver* 
mifst wird, nach welcher Verfaffung und Verwal- 
tung die beiden Haupttheile gebildet hätten, ftatt 
dafs ein allgemeiner und ein befonderer Theil neben 
einander ftehen , ohne doch vermeiden zu können, 
dafs z. B. bey Schifffahrt ein Vacat erfcheint. Fer- 
ner werden die Lefer vergebens unter den Befugnif- 
fen der Bundesverfammlung das ausnahmsweife zu- 
gefproche'ne Entfcheidungsrecht und deffen Aus- 
übung in den ftreitigen Verfaffungsfachen der Stadt 
Frankfurt fuchen , und diefe 'Verhandlungen dort 
finden , wo fie wohl am wenigften vermulheten, un- 
ter dem „Rechtsverhältnifs der Bnndesftaaten zu 
einander (völkerrechtlicher Theil) im AUgtmtintn! 
wo 1. von den Grundbedingungen (auch Ober Exe- 
cution), II. von der Aufnahme Heffen Homburgs, 
III. von dem befondern Verhältnifs der Stadt Frank- 
furt gehandelt wird, und zwar 1) von den Beftim- 
mungen der Wiener Congrelsakte , a) von den bey 
der Bu »des veifamnilung anhängigen Verfaffungsftrei- 
ligkeiten a. der Ganerbfchaften Limpurg und 
Frauenftein Anfprüche auf Rathftellen , b. den Bnr- 
gerrechtsverhältniffen der Frankfurter Judenfchaft, 
c. den verfaffungsmäfsigen Verh.iltniffen der katho- 
lifchen (iemeinc. Das Entfcheidung&recht der Bun- 
desverfammlung in Betreff der Frankfurter Verfaf- 
fungsfrage gründet fich allerdings auf Völkerrecht!]- 
liehe Beltimmung, aber bildet es ein Rechtsverhält- 
nifs zwifchen den Bundesftaaten zu einander, oder 
nur der Stadt Frankfurt zu der Bundesbehörde, 
wenn man die Bundesverfammlung nicht als einen 
Bundesftaat betrachten kann? Betrifft die Verfaf- 
fungsfiage zu Frankfurt ein Rechtsverhältnifs der 
Bundesftaaten zu einander, oder des Staates Frank- 
furt zu feinen Unterthanen, wenn die dortige Ge- 
fellfchaft Frauenftein und die Judenfchaft keine Bun- 
desftaaten find ? Man follte glauben , unter den 
Handelsverhältniffen wäre der freye Verkehr mit 
Lebensmitteln, oder vielmehr die Berathung darüber 
begriffen ; und man irrt Geh wieder. Die Einwir- 
kung in die Rechtspflege hat ihren befondern Ab- 
fchnitt; hält man aber den Bundeshefchlufs wegen 
der ..revolutionären Umtriebe" für eine folche Ein- 
Wirkung : fo irrt man abermals; der Vf. macht da- 
von einen befondern Abfchnitt, und läfst ihn aufMi- 
litärpflichtißkeit folgen. Als „einzelne Staatsbürger 
und Unterthanen, oder Klaffen derfelben," find auf- 
geführt: ,,1) chemal.y.e Reichsftände , 3) ehemalige 
Reichsritterfchaft , 3) Poftwefen, 4) Univerfilätswe- 
fen." Die Rechte, welche die Bundesurkunde allen 
Deutfehen durch alle Bundeslande .in Betreff des 
Grundeigenthums, der Freyzügigkeit , der Dienft- 
annahme und der Abfchofsfreyheit verhelfst, nennt 
der Vf. Rechte der Staatsbürger und Unterthanen im 
Bund * welche fich Mau* emf itn Bnndttvtrti* btxttktn, 
' und 
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and fugt in dar Anmerkung hinzu : ,,wenn fchon 
hierunter Gegenftände völkerrechtlicher Vertrage 
vorkommen, fo find diefe vier Rechte doch vielmehr 
nach Wort und Sinn der Bundesakte aus dem Raa ts 
rechtlichen Gesichtspunkte zu betrachten, da fie alle 
Unterthanen zunächTt angehen ; gleichfamals Codex 
eines deutfchen Bürgerrechts." Hiernach werden 
onfere Ufer fchon ermefTen, wie der Auszug felbft 
«eratheo fey. Er ift in der heften Abficht nnd mit 
vaterländifchem Sinn gemacht; doch das allein em- 
pfiehlt noch nicht, weil (ich das von felbft vertte hau 
foll. Voo dem übrigeo mag die Seite, die lieh ge- 
rade suffchlägt, Zeugnifs geben. Siebeda! 170 des 
aten Heft«. «Innerhalb der drey Jahre vom Ende des 
Jahres 1816 bis zum Sehl ufs der Sitzungen imJ. I819 
find in Allem 15 zum Theil innerlich oder aufser- 
lich verwandte Streitgegeoftände von Bundesghedern 
unter einander bey der Bundesvertammlung ange- 
bracht worden. Keiner derfelben ift bis zumSchlufs 
des letzten Jahres zur richterlichen Entfcheidung an 
die bundesgefetzliche AuftrSgal • lnftanz gelangt. 
Nach der Zeit ihrer Anbringung und Vornahme 
geordnet, find es folgende: - — ,,Zwey dieler 
Streitrachen find beendigt, die Elsflether Zollfache 
als erftes Beyfpiel einer durch die Bundesverraram- 
luog bewirkt«» gütlichen Vermittlung, und die 



Mafper Streitigkeit. (Unfern Lefer wiffen ausOssr 
A. L. Z. igt 9. Nr. 278, dafs die Mafper Scfiaafe 
noch nicht wifTen , woran fie find; und in welcher 
innerlichen oder äuOjrlichen Verwand tfchaft ftebt 
die Mafper Schaaftrift und der Eisflether Zoll, 
den der bremiiehe Gefanlte am Bundestage in iier 
Klage Ober das oldenburgfcbe neue VVacbtfcbiff 
auf der Wefer von Neuem beftreitet?) Die übriges 
find noch im Vermittlungsverfahren begriffen. Schoa 
weil die Natur aller diefer St rehfachen noch nicht 
hinlänglich aus den Akten der Bundesverfammluüg 
erbellt (wie follte das zugehen? zwey Sireitfaches 
wären von der Bundesvertammlung wirklich been- 
digt, und ihre Natur erbellte doch noch nicht hie« 
länglich!), lafst fich vorerft von jeder andern inner» 
liehen Clafuficirung abftrahiren." Dem xwtyttn Heft 
ift die deutfehe Bundesurkunde mit Einfchiebung der 
Bestimmungen angehängt , welche das Ergebniß der 
Gefandtenverfammlung zu Wien gewefen und durch 
den Bundesbefchlufs vom gten J u n. t8ao bekanot ge- 
macht find. Die A. L. Z. hat ihrer fchon erwähnt 
mit Vertrauen und mit Hoffnung, weil die Worte 
fich ftreng und feft an die Sache halten , und fie vor 
Rückfall bewahren: was aber nicht lurOckgebee 
kann, das gebt vorwärts, denn alles Seyn auf Erda« 
ift ein Werden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der eis theologifeber Schriftfteller bekannte biihn- 
ri«e dritte Diaconus an der Stadt kirebe zu Wittenberg, 
Hr. Dr, K. Im Hinftk, ift Propft zu Remberg ge- 
worden. 

Hr. Dr. Snmrint, Repetent der tbeol. Facultat zu 
GBitingen, ift ela aufserordeinJicber Profeffor der 
Theologie nach Marburg berufen. 

Hr. Dr. A. H. M. Keeken , er her Prediger an der 
deutfchen Petrikirche zu Kopenhagen, hat noch im 
vorigen Jahre (l8ao) von der tbeol. Facultlt zu Kiel 
die Doctorwürde erhalten. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Beruhigung x» Nr. jar dir Aügenuinen Literatur' 
Zeitung 1830. 

Jn der Nachricht Ober das Frenzen 1 -Muf mm in 
Brün», welches mit dem Befuche der KaiTerüchen Ma- 
Wltiten von Oefterreicb beehrt ward, ift der Umfund 
irrig, dafs Allernächst DenXelben von mir das Mo- 



feom gezeigt wordeo. Diefs bitte nur auf Anord- 
nung Sr. Exc. des Hn. Lande«gooverneur* Grafen Mit- 
trvwfkv gefehehen können , welche aber zo wiebiige 
Gtfchlfte hatten, um von meiner unbedeutenden We- 
nigkeit, mitten in der Verfammlung des Kaif er lieben 
Hofes und d«< hohen Adels eine Notiz zu nehmen.— 
Dfgegen ift der Umfiend nicht angeführt, dafi ich die 
Ehre hatte, Sr. Exc. dem al I verehrten Herrn Obrift- 
kimmerer Grafen Wrbna , zugleich grolsen Kenner 
der Mineralogie, jene Mineralien zu zeigen, seit wel- 
eben ich in Auftrag und auf Koften des Hn. Grafen 
Salm, als des eigentlichen Schöpfers des Freauns- 
Muftvmf, mit nicht geringem Aufwand von Zeit und 
Muhe da (Tel he dotirt hatte. Und hier war es, wo mich 
Ihre MajeftSt die Kaiferin, ohne Allerbdcbft Derfel- 
ben zuvor vorgeftellt worden zu feyn, iufserft gnid'ig 
von felbft anredete und mir jene huldvollen Worte 
tagte, womit das erfte Mal hohem Orts das, waiicb 
zwanzig Jahre raftlos für die mahrifebe Ackerbiug«- 
fellfchaft zu wirken gefacht, anerkannt und zuglei 
auf dai fchönfte belohnt worden. Noch ift zu bemer- 
ken, dafs der dreizehnjährige würdige Director der 
GeieUfeheft, Hr. Graf Sau», ebenfalls voriges Itbr 
feine Stelle fliederlegte, Brünn, den iften AprB 
1821. Anirjh 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Hsidklukbo, b. Mohr u. Winter: Einrichtung der 
mtiicinifchin Klinik im okademifchen Hoffitalt zu 
Heidelberg, nebfl tinigtn Bemerkungen über du 
darin behandelten Krankkttttn von Dr. ffokann 
WilMm Heinrich Conradi, Grofsherzogl. Badi- 
fchem Geheimen Horr«the, Pro/eflor der Medi- 
cin zu Heidelberg u. f. w. Mit der Abbildung 
und dem Grundriffe des Hofpitals in Steindruck, 
igao. 96 S. 8- 

Die Schrift zerfällt in drey Abfchnitte. Erfltr 
Abfchnitt (S. 1 — 14). oefchreibung des In- 
ftitutes- Die Univerfitül befitzt jetzt ein neues, maf- 
fiires, fehr anfelinliches und zweekmäfsiges Gebäude 
für die medicinifcli • praktifchen Inftitute. Das me- 
dicinifche Klinikum hat lein Lokal im zweytpn, 
|ber auch noch mehrere Zimmer im untern Stocke. 
— Di* Lokale fOr cliirurgifche und geburtshilfliche 
Klinik find im dritten Stocke vereinigt. Die medi- 
ein ifche Klinik hat 28 Betten und die zur Verpfle- 
gung der Kranken nöthigen Utenfilien, ift mit 6000 
Gulden fundirt, nimmt befonders kranke Hand- 
wtrksgefellen , Dienftboten, die zur Unterhaltung 
der Anftalt beytragen, und arme Einwohner, felte- 
her auswärtige Kranke auf. Kranke, die Ach nicht 
zur Aufnahme ins Hnfpital eignen , werden ambula- 
tortfeh behandelt. Unheilbare oder folche, die an zu 
langwierigen Krankheiten leiden, werden aus dem 
klinifchen Hofpital entfernt Und andern Spitälern 
übergeben.— Zwryter Abfchnitt (S. 14 — 53). Ein- 
richtung der medicinifchen Klinik. Der Vf. pflegt 
im Anfange jedes neuen klinifchen. Curfus feinen 
Zuhörern eine theorelifche Einleitung in die Klinik 
vorzutragen . Dieter befteht in einer fehr gewöhn- 



1 



und fehr oberflächlichen Anweifung zum 



Kranken -Examen, zur Prognofe und zur Entwer- 
fung des- Kurplaos » Gegenftäode, mit denen der Vf. 
feiae Zuhörer höchft wahrscheinlich fchon vor ih- 
rem Eintritt in die Klinik, gründlicher und umfaf* 
fendet in den Vorträgen Ober Pathologie und Thera- 
pie bekannt gemacht *nat. — Hierauf folgen kurze 
Bemerkungen Ober Leichenöffnungen, Entwerfung 
der Krankbeitsgefchichten , die Gefetze jftyr^ die das 
Inftitut benutzenden Studirenden, die wenig Inter- 
effe erregen — Dritter Abfchnitt (S. 53 — 9©> Ei- 
Bemerkungen Ober die in dem Inftitut behan- 



delten Krankheiten. Hr. C. beftrebt fich, recht 
gründliche , vorGchtige und gewiffenhafte AerateVzu 
bilden. Wie. es fcheint , hat er fich bey diefem 
A. U Z. 1831. Zwtyter Band. 



fch weren Gefchäft Hn. Hufeland t und zwar gewifs 
mit Recht, zum Mufter genommen, der in diefer 
Hinficht bereits fchon fo fehr berfihnit ift. — Im 
lel/ten Jahr wurden Oberhaupt 352 Kranke behan- 
delt ; 2R9 wurden geheilt, 18 Karben, 26 blieben 
in der Kur, die übrigen kamen nicht wieder, oder 
fie wurden eutlaffen. — Die Witterung war nach 
den Beobachtungen des Hn. Profeffor Munckt im 
Ganzen warm, im Winter gelinde und feucht, im 
Sommer dagegen trocken. — Die Bewohner vod 
Heidelberg leiden durch Zugluft, befonders von 
Nordoften und von Weften. Hr. C. leitet von diefer 
Zugluft fehr gründlich die häufig vorkommendes 
rheumatifcheo, katarrhalifchen, rofeoartigen Krank» 
heiten her, die nach dem verfebiedenen Verhältnifc 
der Jahreszeit, der Witterung u f. w. mehr oder 
weniger entzündlicher find ; deofelben Urfprung ha» 
ben die häufigen Durchfälle, Koliken, gaftrifchea ^ 
Fieber u. f. w. — Man fleht hier wirklich recht 
augenfeheinlich, wie mancherley aus einer Quelle 
fliefst. Dagegen verbatet die dort fo reine und im- 
mer bewegte Luft die Anhäufung Schädlicher Dflnfte 
in derfeJben , und Oberhaupt find fchhmme epidemi- 
fche Krankheiten dort feiten und dauern nicht fo 
lange als an andern Orten. — Ein wahres GlOck 
für die Heidelberger. Die Nahrungsmittel find gut, 
das Waffer vortrefflich. — Im Sommer herrichten 
viele Fieber mit gaftrifcher Complication — was fOr 
Fieber, was für gaftrifche Complication? — Drey 
und zwanzig Fälle wurden behandelt, zwanzig ge- 
heilt, drey gingen in Nerven- und Faulfieber Ober 
und endeten tödtlich. Sollten wohl gaftrifche Fie- 
ber fo geradezu, zumal bey der reinen Luft in Hei- 
delberg, in Nervenfieber und Faulfieber ausarten? 
Was fand man hier bey der Section? Am beftea 
halfen gelinde temperirende und Digeftivmittel, ma- 
gre Koft, Obft, fäuerliche kohlende Getränke, 
Brechmittel waren feiten nötbig; vor Abführung«- 
mittein warnt der Vf., fie follen leicht erlchöpfende 
Durchfälle und die ganze Krankheit nervös und fau- 
lig nwchen. — Das mögen fich die Aerzte merken, 
die gaftrifche Fieber mit dem gröfsten GlOcke mit 
abfahrenden Mitteln zu behandeln pflegen. — Rhen« 
matifche Fieber kamen 28 Mal vor, alle geaafeo. 
Waren diefe Fiebet heftig? Wie lange dauerte die 
Kur? — Der Vf. verfuhr antiphlogiftifcb diapho- 
retisch j Brechmittel fcheint er nicht benutzt zu ha- 
ben; die chronifchen Rheumatismen boten nichts 
befonderes dar. — Die Catarrhalfieber und Lun- 
genentzOndungen waren gelinde. — Gegen die ge- 
fchwörige Lungenfchwindfucht wurden dieeernhm- 
Nnn 0 tefteai 
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feiten Mittel , auch dia neuerdings gepriefene Blaa- 
fäure, von der auch Ree. bis jetzt bey der eiternden 
Lungenfucht nie Vortbeile, oft aber Vermehrung 
des Hüffens, vermehrte Engbruftigkeit u. f. w. ge- 
fehen hat , ohne Erfolg angewandt. — Zur Beru- 
higung des quälenden Huttens zieht der Vf. den 



Iohnfaft der Blaufiure vor. 

Unter den Entzündungen, die behandelt und ge- 
beilt wurden, zeiohnet neb eine Herzentzündung 
«us. Die Gefchichte derfelbeo fehlt aber , was wir 
recht fehr bedauern. — Am Nervenfieber litten 7, 
3 flachen davon. Die Krankheit hatte einen fehlet- 
chenden Charakter. Wenn Geh der nervofe Zuftand 
entwickelte! wurden anfangs, fo lange Erethismus 
und unordentliche Reizung des Nerveufyftems vor- 
■ banden war, Valeriana mit Kampfer gegeben, 
gleichzeitig Zugpßafter und Sioapismen gelegt, um 



Ha utausfchUge fo fchnell wetrgleitet. Was mag er 
wohl alles zu den Flechten u. f. w. gerechnet haben? 
— Gegen die Krätze läfst er Sehwefelfalben, dlt 
weifse Merkurialfalbe u. f. w. gebrauchen. In veral- 
teten Fällen nimmt er den ionern Gebrauch hautrei- 
nigender Mittel, befonders Schwefel, zu Hilife. — 
Ein Fall von ausbleibender monatlichen Reinigung bey 
einem 22 Jahr alten Mädchen, wobey (ich ftelltrertre* 
tende Blutungen aus der Nafe, aus dem Ohr, Blut- 
huften, Blutung aus den Brtiftwarzen u. f. w. ereig- 
neten, wurde befooders durch den Gebrauch der 
Digitalis befeitigt. — Noch gedeckt der Vf. eines 
Falls von Erweiterung des Herzens auf der linken 
Seite mit Verdickung der Wände und Herzbeutel- 
Wafferfucht, Zu der (ich zuletzt wä'fsrige Fufsge* 
fchwulft gefeilte, und eines Kalls von Verhärtung »a 
der grofsen Krümmung des Magens. Beide find viel 



vom Nervenfyfteme abzuleiten. " Bey ftarkerer Af- zu fluchtig erzählt. Noch mehr gilt diefs von den 
fection des Gehirns, zumal beyjtarkem Antriebe Bemerkungen über Durchfall , Ruhr, weifsen Flurs, 
des Blutes zum Kopf, wurden auch Blutegel und Rackendarre, Atrophie, Bruftwafferfiich» , Bauch- 
kalte Urafehläge auf den Kopf angewandt, in folchen wafferfucht, Scrofeln, Syphilis, Nervennbel u. f.w. 
Fällen aber, wo Oberhaupt die Symptome der er- Der Vf. glaubt alles diefes un-t verfchieJenes an- 
höhten Senfibilität , grofse und unordentliche Rei- dere in feinem Handluiche der 1'aihologie und The. 
zung des Nervenfyftems, beftändige Scblaflofifikeit rapie hinlänglich erörtert zu Italien. Wir zweifelo 
u. f. w. hervorstechend waren, da, wo die Kran- aber daran. — Ueber einzelne infereffante Chroni- 



ken befonders des Morgens, wo fonft die Remif. 
fion eintritt, wild irre redeten und wo Blutegel, 
kalte Umfeliljige auf den Kopf, Sinapismen an die 
Waden und innerlich temperirende Mittel nicht hal- 
fen, brachten einige ftarke Gaben Mohnfaft dis er- 
wOnfchte Beruhigung hervor mit Baldrian. Kampfer, 
Örtliche Mittel vollendeten dre Heilung. Befonders 
böfe war es, wenn fich der Krankheit Durchfall 
sugefellte. Weder Arnika, noch Columbo, noch 
das von Auttnrüth empfohlene falzfaure Eifen konnte 
ihn ftopfen. Am beften that noch das Ifawrfche 
Pulver. Was waren diefs für Nervenfieber - war 
es der anfteckende Typhus? hierüber läfst fich der 
Vf. gär nicht aus. Das fein Verfahren nicht das 
-zweckmäfsigfte war, möchte der Erfolg wohl am he- 
ften bewerten , anderer Grunde gar nicht zu gedeo- 
Jten. Wechfelfieber zeigten fich häufiger als früher. 
Der Vf. erklärt Geh mit Recht gegen das von Fr*- 
ftwi und neuerlich von Tkntlftnkt und nachher auch 
▼on Nafft empfohlene Verfahren : Wechfelfieber da- 
durch zu unterdrücken, dafs man die China nur 
kurz vor dem Anfall und zwar in kleinen Dofen zu 
einem Scrupel oder zu a I »rachm<*n nehmen läfst. 
— Auch Ree. hat diefe Methode mehrere Male ver- 
bucht? Sehr gelinde vVecbfelfieber, die der China 

Sir flicht bedürfen, blieben aus, ernftere Fälle fo- 
erten die bekannte Syltnhamfcht Met hotte. — 
Scharlach, Friefel, Nef(elfu«-ht , Pocken, Mafern, 
kamen in der Anftalf vor, boten aber nicht« merk- 
wQrdigeS dar. Ueber ilie Pel.ec.hien hat (ich der 
Vf. in feiner Schrift a»madt'rrlio*ts dt fibrr petechiali 
aascelaffen. — Von andern AttsfchKigi-n kamen au- 
fser Flechten und KopfcrTIi f die Krätze, befnii L-rs 
R^c. wun frrt lieh. daf> der Vf., der doch 



fche Fälle u, f. w. denkt er fich in feinen fernem 
Beyträgen zur medicinifchen Klinik auszuladen. 
Diefes Vorhaben ift recht löhlich , nur wftifchea 
wir , dafs es mit Genauigkeit und Gründlichkeit ge> 
fchehen möge , die wir im vorliegenden Werkehe« 
nur zm fehr vermifst haben. 



PÄDAGOGIK. 

Halls, b.K.Grunert : RteU* ritigitfftn und moralr 
ftktn Mulls- Gehalten vor den Schillern der b> 
teinifeben Hauptfchule im Waifenhaufe zu Halle, 
von lnfpecior Fritdrich Stägtr, Dr. Karl Schir* 
litt, Dr. Franz Fudttr und Dr. Samutl Schirtitx, 
Lehrern an genannter Schule, igzi. X u. aal 
S. g. 

Die religiftTe und moralifche Bildung ift unftreitig 
als ein Hauptzweig des gefammten F^ziehungswefenf 
zu betrachten, und mit vollem Rechte haben höhere 
Behörden deshalb ausdrückliche Anordnungen an 
alle Öffentliche Jugendunterrichtsanftalten ergrbro 
laffoo , welche den Vorftehern der feinen den Reli- 
gionsunterricht in den Kreis ihrer Difciplinen auf- 
zunehmen , zur Pflicht mächen. — Man kann aber 
nicht in Abrede Teva, dafs hier der hlof&e Unter- 
richt, wie geiftvofi, lebhaft und emdringrnd der- 
felbe aüfch immer feynmöge, bey weitem nicht dal 
bewirken könne, was überhaupt durch die? Anre- 
gung des" RHigiöfen und Sittlichen im Menfchen znr 
Wirkfamkeit gebracht w-rden foll, nämlich ein le- 
bendiger Auffehwung des Gemnths zum Höherem 
zum OAttüchen, welche dem Menfchen heftändir, 
fein Verhältnifs zn 0»U und zur Welt auffallen, *** 



V or. — • rtfCi wun irri ucn, <iai> iier > 1., >ier nncn iem verraium» riwuuna im »m lunduen, >r, 
auf dia Empiria fo Viel hält, über die chrgiüfcuea durch diefes das Leben in (einen verfchledeneu b> 
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flehungen und Geftaltungen anffehauen lifst. — Ans* dein Gegenftände , die der Jugend nicht oft genug 
einanderfetzen und diefe Verhältoiffe dem Verftende zur Beherzigung empfohlen werden können. Wae, 
vorlege* , das mag der Unterricht wohl gewähren ; aber die Bebandiungs weife felbft betrifft, fo darf die- 
ob das herz da bey aber auf die gehörige Weife an« fer alles Lob ertlierit werden. Der Vortrag ifl klar 
etregt werde» wird billig bezweifelt. — Die eigent- und einfach , doch zugleich warm und eindringend, 
lieh« Wirkfamkeit des Religiöfen auf das Gemflth ohne prunkend und pomphaft mit hochtönende*» 
tritt erft daon hervor, wenn wir felbft da bey nicht Worten einherzugehen, 
bluta lernend', »Mopajfiv uns dahey verhalten« fon- 
dern mit eigner Thaiigkeit wirkfam find. Daher 
fcheinen uns diejenigen alles Lob zu verdienen, wel- 
che aufser dem eigentlichen fyftematifchen Unter- 
richte auch auf andere Weife noch dem Sinn für das 
Religiöfe zu begegnen ftichen. — Das nun haben 
die Verfaffer der vorliegenden Reden auf das lobens- 
werthefte ins Werk gereizt — Sämmtliche Zög- 
linge der Anftalt verrammeln fich am Morgen des 
Sonntags, um unter der Leitung eines ihrer Lehrer 
fich religiöfen Gefühlen zu Oberlaffen. Der Lehrer 
hält, dabey eine kurze Anrede, in welcher Gegen- 
ftände aus dem Kreife des Sabtil* und Jugendlebens 
behandelt und der anfmerkfameren Betrachtung vor- 
geführt werden. Dafs fo auf die religiöfe und fittliche 
Cultur der Jugend ungemein vortheilhaft gewirkt 
werden könne, wenigstens unendlich mehr, als ' 
durch die öffentlichen KeligfonsObungen , die häufig 
den Kreis des Jugendlehens fo wenig berühren, ift 
aufser Zweifel. — Eine Sammlung folcher Anreden 
bähen die 'genannten Lehrer in vorliegendem Werke 
dem Druck ithergeben, zunächft zwar bh»fs in der 
befandern Abficht, ihren Schulern ein fchönes An- 
denken der Stunden zu geben , die vielleicht auf ihr 
unzes Lehen entschiedenen Einflufs gehabt, indem 
fie neue Vorfatze , neue Anfichten veranlagten; in- 
defs kaun das Büchlein auch vielen andern nutzlich 
and erfpriefslich werden, felbft Lehrern und Vorfie- 
bern der Jugend glauben wir's zur Benutzung bey 
ähnlichen r eyerlichkeiten empfehlen 711 dürfen. 
Oft kann es ja kommen, dafs dem mit üefchäften 
überhäuften Schulmanne die Zeit nicht hinreicht, Ree. bat fchon ein paar Mal einen Schwärm fol- 
fich felbft zu dem Gefchäfte der Jugenderbauung ge> cherley leichter Truppen gemuftert und fein Be- 
horig vorzubereiten, und warum füllte das, was ein- dauern Ober die fchlechte Haltung, Ungefchicktheit 
mal paffend und vortrefflich fll>er einen Gegenftand und Regellofigkeit derfelben geäulsert. Immer aber 
*,r!agt ift, auch vor andern Zuhörern, denen er nahe fammeln Geb neue Ankömmlinge um diefelben Fah- 
hegt und der Betrachtung werth fcheint, nicht wie- nen. — Was foll aus diefer Art von Schreiberey 
derholt werden dürfen? — Bre muffen diefer Re- noch werden? Kaum hat ein Lehrer, der nach 10 
den (z. B. „der Ge lanke an Gott flärkt uns beym oder isjähriger Arbeit fich für einen wohlerfahrnen 
Anfang grofser Werke," und: »Was der Menfch au giebt, einige hunderte leichter Aufgaben zum 
fäet, das wird er arnten," beide Reden von Hn. Geberfetzen ins Lateinifche feinen Schillern dictirt, 
Stöger; t'Ueber die FriedJerti keit," und: „Wie flugs mufs das ganze Heft gedruckt werden. Wozu 
jiöthtg es ley , einen fortdauernden Eifer für das das? Selbft wenn der verftändige und fachkundige 
Gute in uns zu erhalten," von Hn. Sckürlitz; „Wo- Lehrer wohl gewählt hat, wird, je zweckmäßiger er 
zu ermuntert Jüngliuge, die ihr Leben der Witten- mit Rück Geht auf das Bedürfnifs /Ww*r Schüler die 
fchaft weihen, der Ausfpruch Jefu: Ihr feyd das Wahl getroffen hat, defto weniger zweckmässig die 
Salz der Erde ? " nnd: „Was wir vergeffen und was öffentliche Bekanntmachung derfelben feyn; denn 
uns bleibt , wenn die Nacht kommt , ' von Hn. Dr. was hier und gerade jetzt pafst, ift falfch an anderer 
Fiedler (jetzt Lehrer am Gymnafiirm zu Kofsleben), Stelle und zu anderer Zeit; und der armen oder 
von dem fleh hierauch ein fchönes Gedicht an die vielmehr irmlicheo Brüder, welche aus eigener 
Ruhe [S. gl], nnd eine fehr anziehende hiftorifch- Nothdurft folcher Sächelchen bedürfen, wird es hof- 
religWe Betrachtung: „das Ende der alten Zeit bey fentlich an Gelehrtenfchuien immer wenigere geben- 
dem Eintritt Jefo in die Weil" [S. 87] findet) behan- Auch tüchtige praktifcho Schulmänner foilten daher 
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Immer mehr bedenken, dafs zur öffentlichen Bekannt- 
»njrhiuiÄ einer auf ihren Wirkungskreis bezüglichen 
SH.r'f« entweder «ine durch Neuheit der Anficht und 
Methode, oder durch irgend einen wiffenfchaf til- 
gen Werth begründete Vortrefflicbkeit berechtigt. 
A!)Pr immer daffelbe nur mit andern Worten wie- 
derholen, ift mehr als unnütz. — Ree. ift zu die- 
fen ftarken Äusserungen weniger durch die fflrgei- 
ftesarme Lehrer von Elementarfchüler« ganz wohl 
ml Ae.ls.R gearbeiteten Schriften der UHaJJaupt und 
%rfi0*tM UranUfst, als vielmehr durch .das opus 
Hn #W«»r, das manche trübe Gedanken in 
ihm angeregt hat. — Ree. fügt dieten allgemeinen 
Bemerkungen noch einige Worte bey zur nähern oe- 
».r-lmung jeder der oben genannten Schriften. 

Nr. 1 liefert deutrehe Uebungsftlicke zu $- 93 
der kleinen flr*e7rfchen Grammatik bis *ir -Wo 
*-oo 4. 330. Es fängt an mit : „der fchnelle (cr/rr, 
i> A Schreiber (Jcriba, at)" und endet mit „ero- 
berte da« babylonifche Reich (rtgmum Babulont 
m ) •» Wer Solche Beyfpiele zu Regeln der Brbdtr- 
feiten Grammatik nicht felbft machen kann, oder es 
für beifer hält, dafs der Schüler dergleichen Dinge 
gedruckt vor fich habe, wird dem Vf. danken für 
die Mithe und Sorgfalt, mit welcher er dieles HWrs- 
btich für den erften Unterricht in der lateinischen 
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Sprache angefertigt hat. - In Nr. 2 giebt Hr. f. im 
Jfitn Buche Itichurts LaUt» mit vieler Nachhälfe in 
zahlreichen Noten. Der erfte Satz heilst: „Die a- 
teinifche Sprache," und die Anmerkung dazu : 
!««a. weil das Adj. mit feinem Subft. in einerley be- 
ere cru und Numero flehen mufs."— ZwtyttAb- 
theUung. Fabtin. „Den rückwärtsgehenden Krebs' 
f w. Alfo Ueberfetzungeo fchulkunrtigei Stücke! 
_1 aie Abtheil. Naturgeschichte desMenfchenu. f.vr. 
_ Zwtvtti Buch. Uebergang zur höktrn Latinität in 
» Abtheilungen. Erftes Stück. Verfchwörung des 
Catilina zu Rom «um das Jahr" nota „cireiitr cum 
teeuf. des Zeitmaafses." — Von S. loo an ift ein 
fletitfch - lateinifches Wortregifter angehängt. — 
Nr j Was den Ree. febon nach erjter flüchtiger An» 
ficht diefer Schrift mit Betrübnifs erfüllte, war der 
Gedanke, dafs ein akademifcher Lehrer« „der grie- 
chiiehen und lateinifchen Literatur und der Beredt- 
famkeit ordentlicher Profeffor" es für nöthig erach- 



tet hat, folche Uebungsftflcke z.um Ueberfetzen ia> 
das Lateinische zu Nutzen feiner eignen Zuhörer be- 
kannt zu machen ! Welche Erfcheinung! Jünglinge, 
welche akademische Vorlefuugen über den lateioi- 
fchen Stil hefuchen — alfo auf jeden Fall eifrig« 
Freunde der Alterthuraswiffenfchaft, meift angehen- 
de Philologen — m offen fich vorfagen laffen ; S. I. 
„Fürfl, vir primetpt — würdig, BrOch. lat. Gramm. 
$• 338 (wo fleht, dafs dignut etc. den Ahl. regiere) 
— nickt kabin, cartrt; Btfxtz dtr Obtrgtwalt rtrum 
potiri; — ditft gutt Eigtnfcha/t alltm, katc nna 
vir tut ; — am metflen, maximt; — fich ficktm , /i- 
bi tutri aliquid; — hiurtichemd tinfthtn, fatit 
iuttlligtrt ' u.l.w. u. f. w. — Ree. gefteht of- 
fen , dafs er folche Uinge nicht begreifen kann und 
kaum glauben mag! — Das andere aber , was flea 
Ree. mit VerJiufs erfüllt hat r«y weiterer und ge- 
nauerer Durchficht diefer Schrift , ifl die Art, wie 
ein befunders durch meifterhaft« Bearbeitungen und 
Berichtigungen der Gramma iken neuerer Sprachen 
tu höchlt ausgezeichneter akademifcher Lehrer eine 
Arbeil diefer Art , wenn er fie einmal für nöthig er* 
achtete, ausgeführt hat. Ree. bat zwar die Ue* 
berzeugung, dafs fulche Arbeiten an und für fich 
fchon — weil der richtige Takt und eine genaue 
Kenntnifs des Zweckmäßigen die Hauptsache find — 
am heften ftets von fachverftändigen und tüchtigen 
praktischen Schulmännern gegeben werden können; 
wenn aber ein akademifcher Lehrer fich dazu beru- 
fen fühlt oder findet, fo erwartet man wenigftens ia 
wilfenfr.hafllicher Hinficht etwas Ausgezeichnetes. 
Die Einrichtung des Buches ift wie in der bekannten 
Däringlc hen Anleitung: oben deutfeher Text, un- 
ten Wörter und Redensarten. — S. 6. »Daher vom 
Horaz gefagt worden ift, dafs er" u- f. w. ; dazu die 
Anmerk. : „Für die hier Statt findende Conftructioa 
hat Brddtr (!) keine beftirnmte Regel aufgeteilt; 
fie llfst fich nur errathen aus $. 53s vergl. mit f. 319 
ff. und 333 Nr. 3. Es giebt nämlich im Lateinifchen 
einige Verba, bey deren Paffivis eine fogenannte At- 
traction Statt findet, d. i. ftatt dafs der durch fie be- 
zeichnete Begriff auf einen ganzen, mit ihnen in Ver- 
bindung flehenden Satz Bezug haben follte, wird er 
nur an das Subject diefes Satzes geknüpft uod vo% 
ditftm a usgtfagt ! " — Sapunti fat! 1 y 1 
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Todesfälle. Am igten May ftarb zu S tri fs borg Fr. LtvrtuU, 

Rector der Akademie dafelbft und Chef «Der Unter- 
m ijften April ftarb zu Würzburg J. Bsft. Pegel- richuanftalten m den beiden rheini fchen Deptrte- 
monn. Profeffor der Naturgefchichte und Landwirth- tnents, wie auch Befirzer einer Buchhandlung» Buch- 
rohaft auf der Uniierfitat dafelbft, im onften J. f. A. druckerey und Scbriftgie&erey , 5» J« alt. 
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NOmiBfiRa, b. Riegel u. Wiefsner: Du 
h A. F. Stockar von Ntaform. igi9- 
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uf'agr nennt der Vf. das» was fonft in der Fi- 
nanzwifi'enfchaft Confumtions - oder Ptrbrauchs- 



heifst. Er Tetzt fie tS. 3) der Abgabt entgegen, 
womit er die Steuer auf beftimoite Steuercapitaie 
bezeichnet Witten will. Allein diefe Unterfcheidung 
wird weder durch den Sprachgebrauch gerechtfer- 
tigt , noch kann Tie für eine Kunfttenninologie pei- 
ten, die mehr Licht und Klarheit in die Sache 
bringt. Den Ausdruck Verbrauchfteuer verwirft 
der Vf. deshalb, weil fie nur auf fchnelle Verzeh- 
rungdeute. Allein es ift nicht abzufehen. warum 
nicht von einer Wohnung, einem Pferde, einer Kut- 
fche, von Silbergeräthe u. f. w. eben fo gut gefagt 
werden foll , dafs fie nach und nach verbraucht wer- 
den, als von Speife und Trank, dafs fie fchoell ver- 
zehrt werden. Und wollte man ja die Namen ver- 
belfern; fo könnte man ja our Gebrauchs- oder Gt- 
—ßiltutr dafür fetzen. Diefe Ausdrücke werden 
felbft Steuern auf Bediente, Titel, Mufik u. f. w. 
leicht unter Geh faffen. Abgabt deutet blofs eine an- 
dere Beziehung der Steuer an, als Auflagt* und 
kann nicht gebraucht werden , um zwey Arten der 
Steuern einander entgegenzuietzcn. Der Beftenert« 
giebt die Auflage ab, fftr ihn ift alfo jede Steuer eine 
Abgabt; der Befteuerer legt Abgabe auf; in Bezie- 
hung auf ihn ift alfo jede Angabe eine Auflage. 

In der Abhandlung felbft fagt der Vf. viel Gutes 
nnd Treffendes Ober die Schwierigkeit, den Befreit? 
runesftock der Auflage zu finden, ober die Erbebung 
derselben und andere verwandte Oegenftände, Ober 
die zu erreichenden fehlerhaften Nebenzwecke 
u. f. w., nur dafs er nicht feiten in heterogene Ma- 
terien abfehweift» und der Gedankengang zu viel 
Umwege nimmt, um zum eigentlichen Ziele zu ge- 
langen, wodurch etwas Schwerfälliges und Ermü- 
dendes in den fonft hie und da blähenden Vortrag 
kömmt. — Er hilt die von ihm fogenannte Au£ 
läge für ein •nentbehrlicbes Hfllfstnittel für das un- 
zureichende der Abgaben (der direeten Steuern), 
und hierin ift Ree- mit dem Vf. einerley Meinung. 
Sein Problem ift, die Art von Steuern fo zu organi- 
fiten, dafs das Druckende und Läftige, was man ihr 
vorwirft, gänzlich davon abgefondert wird. Er denkt 
diefe« ctadurch zu erreichen, dafs er fie auf febr wenig 
Gegenftände von aileemeinemVerbrauche befchrinkt, 
Oed iiisbefondere die Auflage theils von den Fabri- 
A. L. Z. 1811. 



kanten, theils von denen erhebt, welch« diefe Ge^ 
genftände vermittelft des Detailhandels unter da« ne- 
niefsende Publikum vertheile«. Zu diefem Behuf 
will er zwar alle übrigen Gewerbe frey laffen , dk 
ihm Gewerbsfreyheit viel gilt, und zur Vermehrung 
des Nationalreichthums notbweodig ift; aber dal 
Krämergewerbe will er fo befchrinkt wiffen, dafi 
daffeJbe unter einer ganz befondern Controlle de« 
Staats nur fo vielen ert heilt wird, als nötbig befnri* 
den worden, um das Publikum mit den zuheftet** 
renden Genufsmitteln bequem zu verfehea. 

Er theilt die Gegenftände der Auflage in in!Hn- 
iifcht und autländij'cht. Es fchicken fich am heften" 
folche dazu, die einerfeits vom allgemeinen Ge- 
brauch und andererfeits fo befchaffen find, daff 
die Auflage darauf einer einfachen^ und leichten* 
Erhebung fähig ift, fo dafs dadurch weder die* 
fr eye Gewerbfamkeit gehindert, noch von ihrer na- 
türlichen Richtung abgelenkt wird. Jedoch will et* 
auch, dafs die allgemeinen Genufsmittel von folcher 
Befcbaffenheit feyn füllen, dafs fie nicht unter die 
abfolut nothwendigen Lebensbedürfniffe gehören) 
fondern unter die an fich entbehrlichen, deren Ge- 
nufs von der Willkür gemehrt oder gemindert wer- 
den kann , damit fich die Auflage dadurch ausglef- 
ehe oder damit ein jeder die Macht behalte, fie* 
nach feinem Einkommen einzurichten. Er mag 
deshalb nicht Efsgetreide und Feuerungsmaterial 
dazu wählen, weil die, welche nicht mehr erwer- 
ben als Brot und Heitznng im Winter, es nicht in 
ihrer Gewalt haben, fich etwas abzubrechen. Fleifch 
und kflnftiieh verfertigte Getränke, als Bier und 
Wein, fcheinen dem Vf. die paffendften Inländifchei* 
Steuerobjecte. Jedoch das Fleifch weniger, da theilt 
deffen Verbrauch nicht allgemein ift , theils viel« 
Gattungen deffelben, wie Wildpret, Fifche u. f. w* 
der Steuer leicht entgehen und wegen der Verfehle* 
denheit des Preifes an verfchiedenen Orten nie 
gleich getroffen werden können. Da ferner eine Auf- 
lage auf das Fleifch leicht die Confumtion rermirf. 
dem und dadurch dem Landbauer nachtheilig wer- 
den kann; endlich auch die Kircbengefetze hie* 
mehr dort weniger deffen Gebrauch verändern , M 
wird das Fleifch als fchickliches Steuerobject ver- 
worfen, und das allgemeinfte Getränk als der inlärt- 
difche Hauptgegenftand der Auflage angenommen, 
Diefe treffe alle, weil deffen Verzehr aligemein aus- 
gebreitet fey und doch auch es in jedermanns Mache 
itehe, den Genufs deffelben in etwas zu vermindern. 
Er reebnet zu diefen Arten der Getränke Bier, Wein! 
und O oft wein, welches natürlich nur von der Ge- 
Ooo 
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•d gih, wo der Vf. lebt. Die Vortheile von der 



degung diefer Gegenftände werden §. 57 u. f. w. 
ausführlich auseinandergefetzt. Darunter kommen 
dann freylich auch manche vor* die nicht finanziell 
find , fondern wodurch Zwecke erreicht werden fül- 
len, die von vielen Staatsphilofopben für fehr awey- 
deutig gehalten werden. So toll z. B. die Wein- 
auflage den Weinbau in Schranken halten und den 
•nwirthfcbaftlichen Weinanlagen ein Ziel fetzen. 
Ea ift aber viel gewiffer, dafs die Landeigentümer 
felhft es am allerbeften beurthqilen werden , ob ih> 
Ben der Weinbau zuträglicher ift, als jede andere 
Cultur, und der Fiscal kaon nichts als verderben, 
wenn er die Privatwirtbichaftea regieren will. Da« 
her ift es zu verwundern , dafs der Vf. fei bf t die ge- 
waltfamen Ausrottungen der Weinberge in Portugal 
durch Pombai zwar nicht geradezu billigt, aber 
doch die Maxime der Regierung gut heifst, dafs fie 
die Oberflaffigen Weinberge nach und nach ausrotten 
■nd fie durch Kornfelder erfetzen wollte. Allein 
der Methuen • Vertrag, wodurch der Weinabfatz aus 
Portugal nach England auf eine kunftlicbe Art plötz- 
lieh vermehrt und die portugießfehen Weine ver- 
tbeuert wurden, mufste ja notbwendig den Weinbau 
in Portugal vermehren und wenn das fremde Ge- 
treide wohlfeiler war, als es in Portugal auf dem 
Weinboden, verglichen mit dem Wein, erbauet wer- 
den konnte ; fo t Raten doch wohl die Portugiefen ganz 
recht, Wein ftait Getreide zu bauen. Wäre es aber 
dem Minifter Pombai gelungen, jenen Vertrag zu ver- 
nichten und defTen Vernichtung zu erhalten; fo hatte 
auch Portugal feinen ftarken Weinabfatz nach Eng- 
land eingebafst; die Weinpreife wurden gefallen und 
der Weizenbau von felhft wieder an die Stelle des 
Weinbaues getreten feyn. Da der Vf. fonft der Ein- 
aaifchung der Regierung in die Ge werke fe unhold 
ift ; fo ift es nicht confequent, wenn er den Weinbaa 
durch die Auflage regieren will. 

Um zu zeigen , wie das Bier und der Wein am 
heften zu befteuern, wird eine faft zu weitläufige 
Zergliederung beider Gewerbe eingefchaltet, beton- 
ders des erfteren 4. 65 u f. w. Was die Erhebungs- 
arten der Bierauflage betrifft; fo bringt fie der Vf. 
unter folgende Begriffe: 1) als Trankfteuer , wo- 
durch die Auflage in eine directe, ungleiche Abgabe 
verwandelt, und die daher mit Recht verworfen 
wird; a) Erhebung eines Paufchquantums von den 
Gerechtigkeiten der Brauer (Compofition), die eben- 
falls zu keiner richtigen Befteurung fuhrt ; 3) Erbe* 
bung nach dem Malze, eine zwar richtige Erhe- 
bungsart , der aber viel Betrug und Unterfchleife im 
Wege ft elien ; 4) die Erhebung nach dem Inhalte der 
Braukeffel. Letzterer giebt der Vf. den Vorzug vor 
allen und zeigt deshalb Heren Einrichtung ausführ- 
lich. Was er darüber fagt , ift fehr belehrend , nur 
ift dabey auf die verfchiedene Gute des Bieres nicht 
die gehörige Rflckficht genommen. Denn offenbar 
ift es etwas anders, wenn jemand in feinem Brau- 
keffel engliCcbes Bier und Braunfchweiger Mumme 



als wenn er ein anderes Bier dasMaafs zu 3 Pfennig« 

fabricirt. 

Minder befriedigend hat ans das gefchtenen, 
was der Vf. von der Weinauflage fagt. Da er fie fo- 
gleich von der Frucht erhoben willen will; fo wer- 
den dem t Anbauer grofse Vorfchaffe zugemuthet, che 
ihm oft höchft läftig fallen und die Frucht immer 
febr vert heuern muffen , da die Erzeugung des Wei- 
nes von delfen Verzehrung gemeiniglich fo weit ent- 
fernt liegt und alfo die ganze Zinfenlaft der Zivi- 
fcbenzeit.aef den Confumenten fällt. Warum füllte 
aber dem Weinproduceoten nicht Kredit bis zum 
Verkauf feines Productes geftattet werden? Dabey 
könnte die Quantität des zu verteuernden Products 
immer zur Zeit der Erzeugung derfelben aufgenom- 
men werden. 

Im allgemeinen möchte wohl die Auflage auf 
diefe vom Vf. dazu auserwählten Gegenstände in kei- 
nem Staate genug einbringen , um daneben alle übri- 
gen Confamtionsfteuern für inländifche Gegeoftände 
aufzugeben, befooders wenn man auch die ausländi- 
fchen Artikel auf fo wenige befchräoken wollte, als 
der Vf. in der Folge vorfcbligt. Bleibt man in den 
Grenzen, welche der Vf. der Befteurung an weifet, 
fo dafs die Auflage mäfsig bleiben und weder Schwie- 
rigkeiten dem Ankauf entgegenfetzen, noch Reiz zu 
Unterfcnleifen enthalten foll; fo wird der Ertrag da- 
von immer nur höchft gering bleiben. Treibt man 
die Steuer höher, fo wird fie nicht nur durch Ver- 
minderung der Confumtion und durch Unterfchleife 
febr abnehmen : fondern fie wird auch mit febr un- 
gleichem Gewicht auf die Individuen fallen. Denn 
was auch der Vf. für eine Meinung von der Allge- 
meinheit des Gebrauchs des Bieres oder Weines hat ; 
fo wird er doch nicht leugnen, dafs es allenthalben 
viele Waffertrinker giebt, und dafs diefe Geh nicht 
fo fehr unter den gemeinen als vielmehr unter den 
höhern Stäoden finden. Die vornehmen Frauenzim- 
mer gehören faft fimmtlicb unter diefe Klaffe und fo 
grofs ihr fonftiger Aufwand feyn mochte, fie werden 
davon wenig oder nichts nach des Vfs. Syftem an 
den Staat bezahlen. Daffelbe wird aber auch der 
Fall bey vielen vom männlichen Gefchlechte feyn. 
Diefe Reflexionen waren es ohne Zweifel , welche 
die bisherigen Finanziers beftimmt haben, lieber 
viele als zu wenig Gegenftände der Confumtion zat 
ern, damit, wenn jemand fieb auch der einen 
durch den Nichtgebrauch einiger Artikel ent- 
i, er doch in andern, deren er 
mehr verbraacht, getroffen werde. 

Das dritte Kapitel bandelt von den 
Artikeln, welche der Auflage unterworfen wer 
füllen. Er geht von dem Prineip aus, dafs alle Ge» 
nOffe einheimifcher Gegenftinde, welche befteuert 
werden, auch befteuert werden müden, wenn üm 
durch fremde Gegenftände befriedigt werden. Er 
erklärt fich hiebey ftark gegen die Einfuhrverbote 
und pegen die Erfchwerung der Einfuhr frem- 
der Oonfumtionsartikel durch hohe Befteuruneen, 
auf frsyen Verkehr, 1 
•w.t.l . . . .«i .. 
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ftützt feine Beh.icptungen mit richtigen , aber be- 
kannten Gründen. Die Auflege auf fremde Artikel 
feheint er ebenfalls blofs auf fremde Getränke und 
was zu deren Zubereitung dient« als Zucker »■ Ge- 
war«, Kaffee u. f. w. , befchränken zu wollen, 
•od beftimmt «gleich den Maafsftab der Befteu- 
rung nach dem Maafsftabe der inländirchen Artikel, 
durch gleiche Procente ihres verfchiedenen Warthes. 
Eine eigene Rücklicht will er in Anfehung der Wei- 
nt, welche einem Lande aus Provinzen, welche 
kürzlich ihre Herrfchaft verändert und von denen, 
welche ihre Weiae empfangen, losgeriffen find, 
beobachtet wiflen. Er verlangt nämlich für diefe 
Erfüllung der in ihrem Lande bezahlten Confura- 
tionsfteuer, weil fonft ihr Debit vernichtet und der 
Verkehr mit den Grenzproviozen zerftört werden 
würde. Die Grunde fcheinen aber nicht hinreichend 
la Hayn , da es eher Sache derjenigen Regierung ift, 
welche den Abfatz der Waaren ihrer Untertbanen 
wüofcht, diefelbe möglich zu machen, als der Re- 
gierung lolcher, die ihre Bednrfnfffe anders woher 
ziehen können, wenn die Nachbaren zu hohePreife 
hellen. Uebrigens verkennen wir die Verwirrun- 
,en nicht, welche in den Verkehr rolcherProviozen, 
bisher ein Land ausmachten , und nun plötzlich 
getrennt worden, durch indirecte Steuern eindringen. 
„- Der Vf. verlegt die Erbebung von fremden 
Weinen an den Zeitpunkt, wo fie in die Keller der 
Verbraucher oder in die Magazine der Weinhändler 
gebracht werden. Er will öffentliche Niederlagen 
errichtet wiffen, 'die Steuer bey deren Anlangung 
in diefelben erheben, und übrigens den Weinbänd* 
lern volle FreyheU der Behandlung derfelben geftat- 
ten. Was er hierüber fagt, ift mit Einficht und 
Sachkenntnifs gefchrieben und verdient von allen er- 
wogen zu werden, welche eine Weinfrf ner zu orga- 
nifiren haben. Befonders ift die Bemerkung wichtig, 
dafs die leichte Befteurung junger Weine die Indu. 
ftrie ermuntere, den Weinen eine höhere Vollkom- 
menheit durch Pflege, Mifchung u. f. w. zu geben, 
und dadurch den Ausländern viele Profite abzuge- 
winnen. — Die Vifitation der Weine foll erft bey 
der Ankunft in den Niederlagen , oder auch in den 
Hiafera der Confumenten , wenn diefe ihn unmit- 
telbar vom Auslände beziehen, gefchehen. Wie die 
Regierung Geh bey diefer Maafsr«»gel gegen Unter- 
fchleif fiebere, ift nicht genugfam gezeigt. Wenn 
diefe Sicherheit getroffen worden , welches doch 
wohl allein durch Grenzzollflätte möglich feyn 
durfte: fo find die Vorfchläge des Vfs. fämmtlich 
praktjfch und annehmlich. Wir fetzen die diefen 
Oegenftand betreffende Stelle hieher, theils um eine 
Probe von des Vfs. Schreibart zu geben , theils um 
zu be weifen , wie praktifch das Werk rfiefe Art von 
Dingen behandelt. „Die Zahl der öffentlichen Nie- 
derlagen (S. 3U3) darF durch eine falfch berechnete 
Erfparnifs der Erhebungskoften nicht vermindert 
werden. Diefes wurde eine Verkürzung, eine Ver- 
Weinhandels veranlagen , und Städte, 

feueo, fich 



zu gern in ein ausfehl iefseades Recht, Stapeley un4 
dergleichen. Bezieht der Weinhändler oder der 
Weinlagerer feinen Wein unmittelbar, und durch 
eine ununterbrochene Fracht aus dem Ausland, ohne 
umgeladen zu werden; fo ift ihm vergönnt, die Auf- 
lage erft an dem Orte feiner erften Lagerung zu be- 
zahlen , und nur im Fall die Waare unterwegs auf- 
hört , Tranfitogut zu feyn , in fofern fie eine andere 
Beftimmung erhält, ift fie an die nach fie Weinnie- 
derlage gebunden. Den Wein bez iahern mufs es ge- 
haltet feyn» ihre Waare überall auf dem kQrzeften 
Weg zu beziehen; doch wo die Verbindung durch 
Heerftrafsen gegeben ift, bleibt dia Benutzung der 
Nebenwege verfchlofren.'* 

„Bey der Niederlage angelangt, mufs nun def 
eingeführte Wein erkannt werden, nach feiner Gat- 
tung und nach feiner Qualität; dann nach der Quan- 
tität. Geringere, mittlere, oft felbft baffere Wein- 

E Hungen werden in Fäffern von einer gewiffenGrö- 
»aus dem Ausland eingeführt : Stflckfäffer, Ojcthöfte 
u. f. w. Die äufserliche Schätzung giebt fchon die hin- 
reichende Kenntnifs des enthaltenen Volumens; und 
in zweydeutigen Fällen braucht das Fafs nur gewo. 
gen oder noch leichter Ober den Boden vifirt zu wer- 
den. Die Weinkiften geben durch das Gewicht die 
Zahl der FJafchen zu erkennen , und ohne nähere 
Unterfuchung fetzt fie die Auflage in den böchften 
allgemeinen Tarif, ohne die Gattung oder die Hey- 
math des Weins näher erforfchen zu wollen. Bey 
den uhrigen Gattungen kann diefes nur durch das 
Herausholen einer kleinen Quantität erkanut wer- 
den. Schon die Farbe des Weins zeigt die Gattnng 
und gewöhnlich auch den Unterfchied zwifchen 
neuen und alten Weinen." 

„Da diefe Unterfuchungen an Ort und Stelle, 
nicht an den Grenzen vorgenommen werden, wo die 
Getränke ihre Beftimmung bereits erreicht haben; 
fo werden auch die Maafsregeln nie gefchwächt, 
durch welche die Verfchicker , durch das Umwi- 
ckeln der Fäffer, durch Ueberfaffer oder Oberhaupt 
durch die forgfältigere Verwahrung vor dem AuS- 
rinnen oder vor andern Gefährden bewahren wol- 
len; und fo wie die Erhebung der Auflagein dem Ort 
des Weinbeziehers gefchieht, kann es diefe Sicherheit 
nicht mehr mindern, wurde f wurde auch) der Wagen 
zuerit auf <ii« Niederlage gefoh rt, dieFäfler abgeladen, 



zögerung des Weinl 
welche dergleichen 



und dann nach erfolgter Befteurung wieder nach 
Haufe gebracht^ bey Wagen, welche nur mit Wein 
befrachtet find , brauchen die Fäffer nicht einmal ab- 
geladen zu werden. Den Weinbeziehern, welche 
nicht unmittelbar an dem Ort der Niederlage woh- 
nen , welche ajfo ihre Bezüge Ober den Ort diefer 
Verhandlungen gehen laffen mflfTen, kann fchon da- 
durch kein grofser Nachtheil erwachfen, weil diefe 
nicht weit von Ihrer Heymath entfernt feyn können; 
und die Behandlung wird daher jeder diefer Wein- 
bezieher felbft beforgen, ohne deswegen viele Zeit 
zu verfäumen. — — — Auf Koften der allgemei- 
nen Frevh. it des Verkehrs darf hier die Controlie 

W« dJ e Auflage durch diefe 

grö- 
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röfsere Sicherheit gewinnt , geht bey dem gröfsern 
'erkehr zu Teufenden verloren. Dafs die singe- 
führten, zum Verbrauch oder wenigstens zar Bela- 
gerung beftintmten Oetrinke Geher zur Bezahlung 
der Auflage gebracht werden, fflr diefes forgen 
die Niederlagen, weil ner durch diefe der Wein zum 
Lager des Weinhändlers gelangen kann. Die nach- 
fie Folge dtefer Einrichtung confiscirt alle Weiuver« 
fchickungen auf Nebenftrafsen und kleineren Com« 
muuicationswegen , fo lange fie nicht Zeugniffe vor» 
weifen, dafs die Auflage wirklich entrichtet worden 

#L_»» ii f. W. 

Die Cofonialprodacte will der Vf. nach den 
Kramläden betteuern. Durch deren Hände , meint 
er, gehen diefe Waaren an die Confumenten. Es 
foll nur eine beftimmte Anzahl folcher Oewerksbe» 
fueniffe verftattet, den Großhändlern der Kleinhan- 
del gänzlich unterfagt; und fo wie fich dann der 
Debit der ganzen Confumtion der Colonialwaaren 
unter diefe Krämer vertheilen mufs, auch die Auf- 
lage unter fie vertheilt und von ihnen ansfchliefslich 
bezogen werden- Diefer Vorfcblag möchte wohl am 
wenigften ausführbar feyn. Erftfich beruhet fchon 
die Vorausfetzung auf einem Irrthume, wonach der 
Vf. annimmt, da» die Krämerey desbelb einer Be- 
fchrankung bedürfe, weil die unbefchränkte Ver- 
mehrung der Kleinhändler fchädlich und antinatio- 
nalökonumntifeh fey, und deshalb ihre Zahl einer 
Befchränkung bedürfe. Die Krämerey als eigne» 
Gewerbe betrieben, ift faft immer theorer. als wenn 
üe als Nebengewerbe betrieben wird. Die Schnei- 
derfrau, welche näht, ift zufrieden, wenn fie neben- 
bey beym Verkauf des Zuckers und Kaffee's noch 
einen Dreyer vom Pfunde gewinnt, wenn der Erl' 
mer einen Grofchen verlangt. Ein Schnfter oder 
Schneider läuft des Sonntags nach der nächfien Han- 
delsftadt und karrt ic© his 1 50 Pfund Colonial waaren 
In feine Boutike, froh, wenn feine Frau bey deren 
Verkauf die Woche einen Thaler verdient. Wie 
ga..z anders rechnet der DetailJift ! — Alle Art de* 
Kleinhandels bedarf nicht der kaufmännifehen 
KeuntnifTe, worüber ein Krämer feehs Lehrjahre 
lernen mufs. Wo der Schnittkram frey ift, da feilt 
er aUenthalben in die Hände der gemeinen Weibs- 



E er fönen oder der Tro del Jude m , und mit r!ief en 
ann kein fogenannter Kramenneifter die Concor- 
reite aushalten. Warum? weit diefe nicht fo wohl, 
feil verkaufen können, als jene, indem fie zu i 



Lebentart gröfsern Handelsgewinn verlangen. Wena 
der Kramermeifter zu Wagen zur Meffe fährt, dort 
bequem einlogirt ift, den Table d'Hote und die Co- 
mödie befueht, logirt fich der Jude in eine Dach- 
kammer ein, und zehrt von dem mitgebrachten Bro- 
te. Natürlich kann er dann wohlfeiler verkaufen, 
und fo gehts mit jedem kleinen Krame, fo bald et< 
frey ift. — Aber hievon abgefehen , wie will mae 
den Umfang des Verkaufs jedes Detailhandeis to ge- 
nau erforfclien, dafs darnach eineConfumtlonsfteuer 
der verkauften Waaren verordnet werden könnte? 
Eine folche Steuer auf die Kramläden würde eineCe» 
werbfteuer werden , und diefe entfpricht bey wei- 
tem nicht dem Zwecke einer Confumttonslteoer. 
Nie wird man diefe ohneZoliftätten gehörig einrich- 
ten können. 

Diefeo Auflagen hängt der Vf. noch efne Lux«- 
fteuer an. Ob er nun gleich keine Befchränkung 
des Luxus durch Verbote oder hohe Steuern, not 
den Luxus zu hindern , zu billigen vorgiebt ; fo lau- 
fen doch viele vorgefchlageneMaafsregein wieder auf 
dergleichen Beta Kränkungen hinaus und der Vf. 
fcheint mit feinem eignen Princip in Widerfprueh zu 
gerathen. Ob jemand fein Geld auf Haltung vieler 
Bedienten oder auf Luxuspferde oder "auf Feuer- 
werke verwendet, läuft in nationalökonOmiftifcher 
Hinficht ziemlich auf eins hinaus nnd es ift nicht 
recht klar, warum das Halten von Luxosbedienten 
durch höhere Steuern erfchwert werden folle, wenn 
man die Luxuspferde oder die Feuerwerke nicht 
nach demfelben Princip behandeln will ; warum der 
Tarif der Bedientenfteuer nach ihrer Zahl gefteigert 
werden foll, und der Tarif der Luxnspferrfe nicht? 
— Hier fcheint der Vf. fich durch die alten Voror- 
theile haben fortreifsen laffen. 

Das Princip, wonach die Confumtions- oder 
Grundfteuer zu ordnen ift, mufs rein financieH ond 
nur eins feyn. Diefes ift noch ein Problem für die 
Finanzwiffenfchaft. Wer es löfet, wird fich ein gro- 
fses Verdienft um fie erwerben. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Pari«, b. Ladvocat u.Barbey: Marit Stuart, tra- 
gedie en cinq actes, par M. Pitrrt Lebrun. Deu- 
xieme Mition. i%io. VII u. 10a S. 8. (Schreib- 
pap. zu Paris 3 Fr.) 

Diefes Trauerfpiel hat bekanntlich in Paris den 
lebhafteren Beyfall gefunden. Es gereicht das 
den Franzofen eben fo zur Ehre* als uns Deutfchen : 
denn Ltbrun hat, wie er felber in der Vorrede (S. V.) 
äutsert, fein Werk lediglich unferm Schiller zu dan- 
ken. »II nu f*jfit" fagt der franzöfifche Dichter, 
„it faire kotnmagt ä Schiller dt cttli Tragidit, tt dt 
rtforltr h Uur prtmitr auttur Its applaudiffemtnts 
fftllt rtcait, tt Its 1 armes qu'tllt fait couttr.'\ 

Ltbrun hat glcichfam nur die vollen Ach'ren des 
Schiller'fchen Gefildes dargeboten , fich um Blätter 
und Schäfte nicht bekümmert. So ift ein Trauer- 
fpiel in fünf Aufzogen zwar, aber in weit kürzeren, 
als bey Schiller, entftanden, in dem allerdings nichts 
wiftnflich Notwendiges fehlen dürfte. Das Stück 
fpielt lediglich zu Fotheringay; im erften und im 
letzten Aufzuge in Maria's Gefängnifszimmern , in 
den drey mittleren in einem offenen Gartenfaale. 
Es hat nicht nur einen völlig franzufifchen Zufchnitt, 
die drey Einheiten, um welche wir das Nachbar- 
volk bekanntlich nicht beneiden, fondern auch die 
alte Form der ftetfen Alexandriner , bey denen die 
Reime zum Wefen gehören, angenommen. Nicht 
uberall demnach ift der SchillerTche Geift fichtbar, 
aber im Allgemeinen können wir Deutfchen mit 
dicfom fran/nfifchen Werke zufrieden feyn. Sehr 
viele Stellen find wörtlich übertragen. Erfreulich ift 
es zu fehen , dafs man fich in Frankreich immer mehr 
nnd mehr überzeugt, dafs auch Deutfchland feine klaf- 
fifchen Werke für die Bühne hat , welche das Herz 
zu treffen , den Geift zu erheben und einen geläu- 
terten Gefchmack zu befriedigen wiffen. Zu den, 
gebngenften Veränderungen die , die Hr. Ltbrun mit ' 
feinem ber ahmten Original vorgenommen hat, rech- 
nen wir die Milderung in Mortimtr's Charakter, der 
hier unftreitig weit reiner da fteht, aus weit edleren 
Ablichten handelt. Ltbrun läfst anch Mortimern 
fich nicht felbft tüdten, fondern durch den bekann- 
ten Bilhnenftreich Leicefter's, in der Schiller fchen 
Tragödie von einem Offtcier der Leibwache , Namens 
Stymour , der hier Leicefters Vertrauter ift, zwar 
wirklich gefangen nehmen ; diefen Stymour aber 
durch Leicefter den geheimen Auftrag geben , Mor- 
timern heimlich frey zu laffeo ,_ damit er noch M#- 
Jl. L. Z. 1821. 



ria'n retten könne. Diefe Hoffnung wird auch bis 
ganz ans Ende des Stücks genährt. Erft im letzten 
Auftritte kommt Scymour und verkündet Lei cef lern : 

II a trouve la mort au pied de cette tour." 

Diefe Veränderung fcheint uns glücklich , weil durch 
fie die Hoffnung auf Mortimer's Beyftand zu Ret- 
tung Maria's faft bis zum Schlufs des Stücks unter- 
halten wird. 

Leicefter felber , bey Schiller fchon ein fo un- 
würdiger Charakter , ift es dagegen b?y Ltbrun noch 
mehr geworden , und gewifs hat ihn nur das Spiel 
eines Meifters, wie Talma ift, den feinfühlenden 
Franzofen erträglich machen können. Mit Leice- 
fter's Sclbftgcfpräch , das er im franzöfifchen Stücke 
in Stymour's Gegenwart halt, wodurch der Auftritt 
eher gewinnt, als verliert, endet das Trauerfpiel: 

h Q"'i ptnttndt let JantloU de fei femme* en pltur: 
Mau je n'entendt plut ri«t. On fi tmit nh! je mtur, l * 

Alfo von den Auftritten zu London nach der Hin- 
richtung Maria's kein Wort! — Und für wahr von 
Rechts wegen; denn was kümmern , nachdem Ma- 
ria dahin ift, den Zufchauer die ftaatskünftlerifchen 
Wendungen Elifabeth's? Selbft wenn fie gefchicht- 
Jich in Gewifsheit gefetzt wären , kann diefes kalte 
Waffer noch heifsen Thränen nicht mehr zuläf/ig 
feyn. Keine gefchichtlichen Nachweifungen erwar- 
tet man, vor der Bühne ftehend. Dem Zwecke foll 
fie nur btylüufig huldigen. Der verewigte, grofse 
Dichter würde zuverläffig auch jenes Anhängfefnicht 
gemacht haben , wenn nicht feine Abficht gewefen 
wäre, die unglückliche Königin Marie, auf RecB- 
nung der Königin Elifabeth nach Möglichkeit zu 
entfündigen. So fehr man der erften ihre Vertei- 
digung aus einer folchen vortrefflichen Feder gönnen 
kann; fo fehr ift es zu beklagen, dafs der deutfehe 
Dichter die Königin Elifabeth ganz in Schatten ftell- 
te; denn fie bleibt, wenn man die fchwierige Lage 
Englands in der damaligen , glaubenfchwärmerifchen 
Zeit, gerecht berückficlitigt, doch die gröfste Frau, 
welche je einen Thron befafs, trotz ihrer, frey- 
lich fehr tadeihaften Züge der Eitelkeit und GefaÜ- 
fucht. Was fie gegen die Königin von Schottland 
that, war, will man billig feyn, fchon als Noth- 
wehr zu rechtfertigen ; denn nach faft zwanzig Jah- 
ren, während welcher zu ihrer Sicherheit, Elifa- 
beth Morie'n nur eefangen halten liefs, dauerten 
noch die ftaatsverrätnerifchen Unternehmungen zum 
Beften Maria's fort mit Bedrohungen des Lebens 
Ppp der 
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der Königin Elifabeth. Welcher billige Richter kann 
et ihr zum Verbrechen machen» wenn ße, nach den 
'vereitelten Verfachen gelinderer Mittel, nach der 
noch neulich erduldeten Gefahr der Vernichtung ih- 
res Reichs durch Philipps Riefenflotte, tndlüh, um 
fich die lang entbehrte Ruhe für ihr Alter zu fiebern, 
zum Aeufserften , zum Tode der Gegnerin, fchreiten 
liefs zur Sicherung des Staats und der Kirche? Oder 
war nicht etwa die fonft liebenswerthe Marie früh 
fchon wirklich ihreTodfeindin, indem fit den Thron 
Englands begehrt, fich feine Königin geannt, fein 
Wappen angenommen hatte? Mochte immer einft 
der arge Heinrich VIII, Elifabeth'cn für die Frucht 
eines Ehebruchs feiner Gemahlin Anna Boleyn aus- 
gegeben haben ; in feinem letzten Willen erkannte 
•r Elifabethe'n för feine Tochter, uud beflimmte 
fie in ihrer Reihe zur Konigin. Dagegen durfte Ma- 
ria nichts einwenden ohne Frevel. Zugegeben alfo, 
dafs alle Ipätern Aufruhrunternehmunpen , ohne Mä- 
riens Mitwirkung, ja gegen ihren Willen, erfolg- 
ten; das Gefetz hatte, im Fall einer folchen Unter- 
nehmung, derjenigen Perfon den Tod beftimmt, zu 
deren Beften fie geTchehen wurde. Die Frevler , wel- 
che dennoch neuen Aufruhr wagten, feiner die Kö- 
nigin Elifabelh meuchlings anfielen, nur jene haben 
JVlarie'ns Tod zu verantworten. Elifaf>eth , die faft 
zwanzig Jahre nur Sichcrheitsgefüngnifs Statt finden 
lies, durfte billig nicht fo entehrend aufgestellt 
.werden. Der gTofse, deutfehe Dichter hätte hier 
mehr Achtung für die gröfste Frau aller Thronen 
zeigen, nicht den Gefchichtfreunden ihr Mufterbild 
einer Königin entweihen fallen. Das Mufterhafte, 
welches in Flifabeth fich zeigt, wird durch die Wei- 
berfcliwücheii wenig geftört; denn der billige Rich- 
ter fixiert nichts Uebermenfchliehes. Maria konnte, 
trotz EJilabeth's-Gröfse, als eine zwar gefallene, aber 
auch wieder aufgerichtete, edle Frat» (ahgefeben 
von der Mitwirkung zur Ermordung Darnley's) dar- 
gehellt und durch Mitleidsgewichte eben Co theiler- 



Der franzöfifche Dichter fcheint EHfabeth'en 
minder abhold , als ihr Schiller war. Jener hat ihr 
wenigftens eine Steile in den Mund gelegt, welche, 
voll gefchichtJ icher Wahrheiten, Elifabeth en fehr 
tum Vortheil gereicht. Sie fagt (S. 59.) za der be- 
dauernswerthen Königin von Schottland: 

,, Dt vat malkfter* en mmfn Ttv< aaevjtt it fori; 
mT en actufte, qut *ru, jolauj't Amine, 

peut — itrt ai-artt tont la mui tun de L>orraine* 
P^aui Ir fmvez , en paix nout viviant toutte deux, 
Qu and Guift, re i in Parti , et pantife o* gueitleuat t 
Not eanttnt du pauvair qut Im France toi dtnnt, 
D'un teil ambiiitux regardo mm eavronne, 
Cef* lui qui dt Im gutrrt arbora le fignal ; 
Ctyi lui dt qtti l'oegueil a Ja nitc fatal. 
Dt et trd <t 3 «tut ytux faifant briller ttt akmrmtr, 
Vom Jrt prend+e impmdtnte et mon litrt et met arme** 
tau» at ptrdrt t *n tfftt , qut n'm — t — il Paine tonte f 
H'<» — / — ii poim» , pmr traut mimt en frcrel e*«k/p 
Atme le tanliiwnt , er fei rale, et Oes priirpt, 
four m r wacker an Uralt, recu de mts tmtt'ttttm 
4>'m rimu glmritMM offttmi i Jbn < 



Et qua dm ptuph anglait a eanfaerr famaurf 
Nmguitt, gaaverru pmr- vae fiturde t prmtiquee, 
Slxte m tonet für mei lei foudrt* cathoiiuuti, 
Philippe prr'parait die faudrtt plue puifjante ; 
Mail l' Efpagnt , tpuifet tn appw4tt mtnacmnte, 
Dt fa flotte en e/pair inandant mt* rivaget, 
Avait , dmne ttt calci,] t , aul lit ttt oratet. 
J ai triotnpbe', Le eiel a mantrr hautement 
Qa* VW roie de Jon noui j'armuUa* imjufitmenl- 
Met flijele fant beureux ; out provinett , tranqai 
Jt voie pmr- taut mei ebmmpt pttint dt moijjunt ftrtihf, 
Met citr'e, dt trr'font ; d'mrmts, mt* mrftnauJt ; 
Et mt* campe, de foidatt ; et met parte, dt vaifjtmax. 
Dt I Ottan da Nord jt merrebe fituvtrain». 
Sans daatt jt comprondt qu'wte ftmbia ' It reine, 
Aux ytux de Sixtt • Quint , «« fmarail gaui erner. 
Jt nt lui pramett paint, tertee, de r amener 
Ctt joart au le rai Jean , tächt autant 'fut barl 
Kenduit It fetptrt angtait vaffal de Im limrt ; 
Jt nt kt Jiatlt paint dt ramper faul ite lait 
Camme y rampenl Phillippt et ttt faiütt Valaii ; 
Fille dt Henri hait, pafe imiter oeon pire. 
C eft dana unt matrt reine en t/ui l'tglift efpert. 
ii f -tu It armer. Poe droit* deritnnemt lee plus fuiUt. 
La gutrrt t/t impuifjonttt U faul dtt mffitßtnf 
On ptteht <i dtt fujtt* dmnt Im chmirt perfide, 
Le meurtrt, It pmrjurt, enfin le rt'gicidtf 
De* pit'gtt, dt potgnttrdt , an enioure met pmt; 
Maie Porgueilleux Larraim nt triompkera pmt ', 
II tendait vtrt an bat : ii tn atttint im autre .* 
Ii menacHiit mm tttti et va f rapper Im vitrt. n 

Man fieht aus diefer Stelle zugleich , dafs Sprache 
und Verskunft des franzöfifchen Dichters fehr lo» 
benswerth find. In Aufehung der letztern bat Li- 
brum fogar mehr Schwierigkeiten Oberwunden, als 
unfer grofsc Dichter, weil das franzüfil'ch« Slöck 
durchaus gereimt ift. Den Reiz, der aus dem Vers- 
maafswechfel entfpriugt, hat der franzöfifche Dich- 
ter v?rfchmjht; ungeachtet bereits Pitrrt Cmntdit 
ihn fchon in ftinem unfterblichen Cid fo ganz vor- 
trefflich benutzte. Seibft die berühmten lyrifchen 
Stellen Schillers, womit Moria die Seen« im Garten 
eröffnet, gehen hier einförmig alexanilrinifcU fort. 
Doch ift die folgende Stelle in der That nicht ohne 
lyrifchen Schwung: 

ft Täte — tu ttt Jioriton qmi je prttlangt immenfit t 
C'tfi Ii qm'eji «mm» pari \ tu FRcoffe comnttnot' 
Ctt nuoget trennte aut troverftnt Ir cid 
Eeut ■ rtre hier ant au man po/ait paternti* 
Ite dtftendtnt du nard , ilt Volant vtrt lo Fronet* 
OA .' (aluei Ir Heu de man btarta/i enfmntt! 
Salut*. Ott daux Paede aai mt furtnt Ji chertt 
Helot f ta lilterte vout timverjem le* aire. " 

Aach folgende Verfe in Maria 's Rede, zum Bur- 
leigh, find fehr fchon: 

f, Vn jaar, Mai I um jaar jt mt* crut deftinee. 
Je t'avtmt , 3 ßnir tette käme ahfiinte ; 
£(, aomme man uieul , Rickemnnd, au Ire foie 
Dt' deux rafirt en tui rntnilfiint let riroilt, 
Trrmina paar jamait t at dijcardet rayalt*, 
Xefiit'roit reumr dtujr euuranntt rit a'tt, 
Kt raie etttt Ut etuiert, heurt.fe dijwmmit, 
Godter joutun fol feeprt unt ter-tlte paüt." 

Uebrigens 6nd im Lebrtl u'fchen Trauerfpiele 
Hur iieua ttdtui t Pcrioneu, abex viele nicht redende 
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2. B. mehrere Hofdamen der Königin Elifabeth , 
doch bey Schiller fagt: 

„der Glanx 

Der Edrlfrilnlein, die im Schonhritjgarten 

Der Katharina blüh» , verbürge nur 

Mich felber und mein fchinimerloa. Verdienft." 

worauf Auhefpine erwiedert : 

«Nur eine Dame teift Weßminfterhof 
Dem überreichten Fremden. " 

Diefer Aubefpine und der andre Gefandfe Bel- 
lievre fehlen im franzöfifchen Stücke ganz , fowie 
auch die Grafen von Schrewsbury und von Kent, 
Davifon, Otelly, Drurv. Melvil ift da, aber in 
Dienften der Königin Elifabeth, doch kathoiifch 
. und Maria'n ergeben, welcher er auch, ohne Prie- 
ffer zu feyn, in der Eigenschaft eines würdigenGrei- 
fes, bey ihren letzten Handlungen der Gotünnig- 
keit beyfteht. — Von der Verlobung Elifabeth'ens 
mit dem Herzoge von Anjoti ift nur vorübergehend 
die Rede, und auch des Anfalls auf ihr Leben nach 
ihrer Zufammenkunft mit Maria wird nicht recht 
erwähnt. Weder von dem fehonen Turnire ift die 
Rede, noch von den köftlichenGcrathfchaften, wel- 
che Schiller im Anfang des letzten Aufzugs bringen 
läfst. Schließlich bemerken wirf) dafs das Schiher- 
fchc Stock unfehlbar einen ungleich tiefern, das Le- 
brunfehe aber, wie wohl nicht zu leugnen fteht, ei- 
nen reinern Eindruck auf das Uemdth des Lefers 
und Hörers macht. 

Wich, b. Trendler u. von Manfiein: Tafchenbutk 
für Schau {pitter und Schau fpul fr tunde auf das 
Jahr 1831, mit Beytnigen von: Cafttlti, Grill- 
parztr, Fr. Hang-, von Moftl, Graf von Ritjck, 
Augvfl Wtfl u. a. Herausgegeben von Lcmbtrt 
Mit dem Bildnifie des Herrn Grafen von Brüh), 
(l Rthlr. 16 gr.) 

Hr. Ltmbtrt, jetzt Hoffchaufpieler zu Wien, hatte 
fehon für 1816 mit Hn. Carl, Hoffchaufpfefer zu 
München, gemeinfehaftlich , und für ig 17 «hn« «die- 
len Geholfen, ähnliche Tafchenbücher hcransgepe- 
ben. Jedes derfelben, fo wie auch das vorliegende 
für 1831 , verdient den Dank aller Theatei freund«?: 
denn es wird dadurch eine Menge Büh'nenkenutniffe 
gemeinnützig verbreitet, deren Mittheiluug nicht 
unwillkommen feyn kann. 

Der Inhalt de» dkfsjährigen Jahrganges ift fol» 

er: w . 

Expofit ioits - Scenen aus der dramalifchen 



Unerbittlich will ieh MTB, 
Schmollen will ich, »arnen, fchehen 
Und nur fpät — recht fpät verieib'n t 

Ja, verieih'nl Das ift «• eben, 
Darin liegt das gante Ung lück. 
O , min rollte grollen können , 
Grollen, fo wie and're fehlen, 
Leng und unabänderlich , 
Data Verleihung Frei« der Beff'rtmg 
Und nicht Lohn dee Fehler* fchiene'} 
Denn e» ift fürwahr nicht billig, 
Daf* die Straft dar Beleid'gung 
Nicht einmal fo lange währe, 
Ach, al» dor Beleid*guug 

So gebt es noch lange fort. — Auch ift es ge- 
wifs nicht zu loben, dafs nach drey reimlofen Zeilen 
vier gereimte und fngleich wieder viele reimlofe, ja 
manchmal anklingende (affouirende) erfcheinen. Sol- 
che TJngehürigkeiten fallen zwiefach auf bey einem 
guten Dichter, wie Griltparzer ift, dem Wohlklang 
etwas gilt. 



9) „ Erfter Act des Traoerfpiels AdoGnda, 
C. A. iVtß." Diere Proben aus einer fehr achtbaren 
Feder geben Hoffnung zu einem neuen anziehenden 
Stücke, deffen Anlage im Ganzen fiel) hier freylich 
noch nicht beurt heilen lafst. Die Sprache ift, im 
Ganzen genommen, edel, ftark und feyerlich, in 
funffüfsigen reimlofen Jamben. 

3) „Ueber die gewöhnliche Anwendung der 
Wörter: Methode und Knnft, auf die Leiftungen 
dramatifcher Sänger, von gf. F. v. Moftl." "Ein lehr 
gut gedachter Auflatz eines Kenners gegen den lee- 
ren Klingklang. Mö$»en Moft?s Lehren beherzigt 
uii l befolgt werden f Dem Wiener S.inger Hu. foef, 
welcher von Hn. v. Moftl alsMufter aufgeführt wird! 
gereicht dieies Lob zu grofser Ehre. 

4) „ Biographifche Skizzen von T.nv^rrt. " Sie 
betreffen eben jenen echten Künftler f'oqt, rifUft 
den Schaufpielern Franz von Holbein im I iie-.fried 
Gotthilf Eckard, genannt Koch. Jedermann Wird 
diefe Ltbtnrumrifft mit Vergnügen lefeu. 

5) „Kleine Gedichte von Hang." Nur drey find 
ihrer, aber auch diele matt und platt, wie 
Hch, 2. B. folgendes: • 

An Madamt * * alt Emmtliat. 

„Dn holde Tochtsr der Natu» I 
LS < in «arte« Spiel enUftckt. 
Du bell nicht deinen Jacob 
Das Publicum beglückt. " 



l) n 
Didw 



6) «Der Soldat ganz allein, komüxrhes Zwi- 
unt: des Lehens Schattenbild, von GrUlpar- fchenfpiel in einer Scene von Cafitlli." Ganz des 
aar." Viel läfst fich von diefer Einleitung auf das launigen Dichters werth! Das Erxeugnifs gründet 
Ganze aoeh nicht fchheCsen. Die LhcUoa dfiukt £oh auf ein bekanntes Gefchichtlein. Ein einziger 
aus zu woriseieb, z. B. gleich der Anfang: 



Bat VVar da» nicht BärnerrohaU ? 
im, er i lt r * ^ er keiniut r er naht? 

Doch fo fpät erft I — Wirrte , 
aatt'» fürwahr. tstgeUe*. 



Soldat in einer Fefluog treibt eine ganze Schaar 
Feinde zurück, indem er fie durch allerhand Mittel 
tu dem Wahne bringt, die Feftuug fey gut befeizt. 
Die Sprache ift in Knittelverfen, die, abgefehen von 
riefen im verzei Wichen Reimen, z. B. General und 
ftberaJJ (S. 65.) Mann und gethao (daf.)l'rültung »ml 

Feliuntr, 



X 
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Feftung (S. 66.) u. f. w. recht gelungen und fcherz- 
haft find. Artig ift auch der Schlufs : 



haft find." Artig 

Ans Publicum odtr autk am die Recenfenttn. 

Dio Capitulalion mir ftemähr«n 

Wollt Ihr — Ihr fahl, dal* ich tapfer bin; 
Lafit mich mit militirifchen Ehren , 
Dach ohne P/*'/ er rom pl * tl0 *i«h'n. 
Y) „Flüchtige Bemerkungen eines Schaufpielers 
Ober den Verfalfdramatifcher (!) Kund." Enthal- 
ten wenig Neues und Ausgezeichnetes. 

8) „Aus Brockmann's Stammbuch." Recht an- 
genehme Denkmale der Achtung von einer Anzahl 
herrlicher Männer fftr den verewigten, wahren 
Künftler Brockmann, nämlich von Klopftock, Cftriß. 
Gr. v. Stolberg, F. L. Schrödtr, dem verdorbenen 
Cotlin* Mofts Mtndelfokn, Engel, G. E. Lejfing und 
Iß and. 

9) „Epigramme und Anekdoten. " Einige die- 
rliefer Auflätze find von F. Gr. v- Riefen und von 
Haug. Unter den Anekdoten ift folgende die 
hefte: »Ein Scbaufpieler , der gewöhnlich fo mifs- 
fielj dafs er feine Rolle nicht ausfpielen konnte, 
übernahm einmal fnr ein plötzlich krank geworde- 
nes Mitglied eine ziemlich ftarke Holle, und fpieltc 
fle , ganz gegen Sitte und Gebrauch , unter lautem 
Bevfall. Der erfte Act ift aus, feine Freunde w<ln» 
fchen ihm Glück, er ift aber in Verzweiflung. Auf 
ihre wiederholten Fragen erwiedert er endlich ganz 
zerknirfeht : »Ich habe, mich auf meinen gewöhnli- 
chen Unftern vcrlaffen und nur den erften Act aus- 
wendig gelernt." — 

\6) „DieGeheimniffe, Luftfpiel in einem Act (!), 
nach SlelesvÜl», von Lambert." Ein unterhaltendes 
kleines Stock, doch ohne Auszeichnung, lange nicht 
fo eilt, als die Lcmbert'fchen Luflfpiele: „Männcr- 
fpiegcl" im elften und „die vergebliche Mühe" im 
zweyten Tafchenbuche. Der (Thürfteher) „Por- 
tier Barnabas ift die gelungenfte Geftalt; er er- 
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reicht ab^ feinen Namensvetter in „der vergebli- 
chen Mühe" bey Weitem nicht: denn diefer ift eine 
äuf.serft lächerliche Kernligur. Dafs der Dichter 
beiden fich gleichenden Gestalten den nämlichen Na- 
men gab, ift daher für letztem nicht vorteilhaft. 

1 1 ) „ Verzeichnis der lebenden dramatifchtn Sckrift. 
fleller." Eine willkommne Ueberficht , die an dieähn- 
liehen in Keichards ehemaligen Theaterkai ender er- 
innert. Dort waren jedoch auch die ff'rrkt dcrBüh- 
nenfchriftftcller verzeichnet ; die hier fehlen und trev- 
lieh fehlen mufsten , wenn nicht diefer Theil des 
Bflchleins den meiften Raum wegnehme« foB; fo uo- 
on llich ift, feit das Reichard'fchc Unternehmen auf- 
hörte, die dramatifche Schreibfeligkeit bey Uns ge- 
diegen. , 

Dafs diefs Verzeichnis übrigens noch fehr un- 
voUftindig fey, erkennt der Herausgeber felbft (S. 156.) 
Erfehöpfende Vervollftändigung Könnte wühl nur 
dann erwartet werden, wenn jeder nicht aufgeführte 
B.lhnenfchriftrtcller bey Hn. Lumbert fich anzeigte. 
Ks würde dann ein auffallendes Ergohnif/s zum Vor- 
fcheine kommen, wiewohl nur von den dtutfckn 
Theaterdichtern die Bede ift , weiche's in der Ueber- 
fchrift wohl zu heinerken, überall auch die Vorna- 
men, der Stand nud der Wohnort bev zufügen feyn 
möchten. 

la) Den Befchlufs macht ein Verzeichnis der 
deutfehen Bühnen und ihrer Mitglieder. M Vierzig 
Städte und noch mehr einzelne Schaufpielergefelf 
fchaften find aufgeführt. Dicfs gewährt eine recht 
willkommene Ueberficht, zumal bey den meiften 
Schaurpielern beiderley Gefchlechts, nach neuerer 
Sitte, ein Theil ihrer 'Rollen namentlich angezeigt, 
welches weit beflcr ift, als wenn eines jeden Rollen- 
fach im Ganzen angedeutet wird. Das ßildnifs des 
Hn. Grafen Brühl zu Berlin, als das einzige Kupfer 
diefes Tafchenbuchs, ift vorzüglich. Druck uad 
l'apier find untadelhaft. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Befoidcrungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. geh. Sraatsrath Nieltukr , Pieufs. GeTandicr zu 
Rom, ift von dem tiftreichifchenl\ai[i?r mit deuiGrofs- 
kreuz des Leopold- Orden* beehrt worden. 

Hr. Bouturd, Redacteur des Journal de* debat.s, 
hat den Orden <lcr Ehrenlegion erhaben. 

Der bisheripe Gefundtc am Bundestage zu Frank, 
furt Hr. Sen. J. Smidt , ift Tum Burgemeifter der 
Stadt Bremen, und Hr. Dr. Jur. Thtvd. Berck, Vf. dar 
■ ••! . b! • ''Vlud ni 1 ., * . ■ vi 



Oefchichte <!er weftph:il. Fehmgerichte, zum Senator 
dafelbft gewählt wotden. 

•4"'. If« Wnkl i * hD v \UCju 

II. B e r i . Ii lijunc. 

In der Reccnfion von Heufin^cr, aber Mtlttntx.it- 
duwgi in Nr. 3. der A. L. 2. 1821. S. 22. 1. 2. ». »., 
bit let der Ree. folgeren köekfl iimientfrellenden Druck- 
fehler zu verbeffern : es muf* rUmlich in dem Stwe: 
»die MÜS ift nicht feiten trwtittrt gefunden worden" — 
futt erweitert n vtreitert n gclefen werden. 1 
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Julius 1821. 



KOMISCHE LITERATUR. 



ÜAtLi, b. Hemmerde: Corncliut Ntpos dt vita) 
txctlttntiunt Imperatontm. Textu recognito f? 
lectis aliorum fuisque notis maximam partem 
grammaticis illuftravit G. Fr. GBnthtr, Phil. pr. 
fcbolae Bernburgenfis Conrector. Halis Sa'xo- 
1820. IV u. 358 S. 8. (1 RthlrO 



I liefe' neue Bearbeitung des fcbon in mancherley 
Hinfichten behandelten Ntpot , ift nicht nur für 
die Klaffe von Lefern, für welche fie der fchon durch 
mehrere nützliche Schriften vortheilhaft 'bekannte 
Herausg. zunächft beftimmte , fundern auch für An- 
dere brauchbar; He gehört zu den belferen gramma- 
-tifchen Bearbeitungen diefes .vielgelefenen Schrift- 
fteliers und kann nicht nur Schülern , fondern auch 
Lehrern empfohlen werden. Die Abficht derfclben 
ift, wie die kurze Vorrede angieU , den Nepos, der 
fich hierzu befonders eignet, nach dem gegenwärtig 
gen Standpiincte der lat. Grammatik, wozu Hr. G. 
felbft einige fchätzbare Beyträge Beliefert hat» fo zu 
bearbeiten« dafs der SchüJer auch fpäterhin an ihm 
einen gratntn atifchen Rathgeber behalten könnte. 
In diefer Ab r n ht benutzte er hauplfrchlich die Aus- 
gaben von Rtußngtr, Stavtrtn und Brtmi ; fab den 
Text vorzüglich in Rückficht. der Interpunction von 
neuem durch und bemerkte unter dem Texte nur 
diejenigen Varianten, welche (ich für diefe Klaffe 
voa Lefern eignen* Die Erklärung der Sachen hin- 
gegen befcliafügte ihn weniger als die Sprache, ob- 
gleich auch jene keineswegs ganz übergangen wur- 
den. Zu manchen Bemerkungen, welche vorzüg- 
lich Btufingtr und Brtmi vor ihm gemacht hatten, 
fügte er noch diefes und jenes Brauchbare hinzu. 
Sein Hauptaugenmerk war jedoch, wie die vorläu- 
nge Anzeige diefer Ausgabe in den öffentlichen Blät- 
tern bemerkt* auf den Gebrauch der modorum und 
frotominmm geriebtot. Zur leichteren Auffindung 
der grammat. Bemerkk. wurde am Schluffe ein al- 
phabetifcher Indtx angehängt. Uebrigens follte es 
keine Ausgabe für Gelehrte und Kritiker feyn. 

Nach diefetn Mafsftabe wollen, wir nun zur Pro- 
be Einiges ausheben und mit kurzen Bemerkungen 
begleiten. 

In der Vorrtit des Nepos fHr. G. nennt ihn, 
wie Brtmi immer Cormtluu) pAichten wir der gege- 
bnen Erklärung: fid U (dt quibus loquor) trunt ftrt 
(ü)'ami etc. völlig bcy. Wir: „Das dürften aber 
wohl (nur) Solche feyn." — Denn unfer deutfehes 
Neutrum doj , was zu beiden numtrii und jedem gf 
JL.L.Z. 1821. Zvtftr " 



um in diefer Verbindung gefetzt wird, raufs ßch im 
Lat. wie bekannt, nach dem drauf folgenden Sub- 
flantiv im gtntrt und numtro richten (hie tfi tquutl. 
Eben dafelbft wird bey putohmt bemerkt, dafs bs 
nach dem voraufgehenden Fut. trunt aüch puttnt hei- 
fsen könnte; doch fey das Fut., hier richtiger, als 
der Conjunct., weil *.$ weniger, beftimmt fey. D*s 
Letztere aber möchten wir jedoch bezweifeln. — $. £. 
hat uns bey totd Grateid die Bemerkung gefallen, 
dafs bey folchen Subftantiven , welche einen Ort be- 
zeichnen und wohey fich noch ein Adjectiv vorzüg- 
lich derQuanthät befindet, von den heften lat. SchrifT- 
fteilern das in ausgelaffen werde. — $. 7. kommt 
uns contra ta , wie Nodos immer fagt , eigentlich als 
das Richtigere vor, ob es gleich veraltet ift. Denn 
bey contra allein , wie es gewöhnlich gebraucht wird, 
fehlt doch eigentlich der erfoderliche Gegenfuty,. 
Das hinzugefügte ta hingegen nimmt ganz mit unte- 
rem dagegen oberein und wir gebrauchen unfer Wort 
gegtn bekanntlich niemals ohne' foichen Vorfatz, 
wie der, Lat. fein cortra. Das ea aber hier mit dem 
folgenden pliraqut zu verhindert , würde theils dem 
Gebrauche des Nepos zu wider feyn , theils auch, 
worauf Hr. G. aüfmerkfam macht, einen hier nicht 
paffenden Sinn geben. Diefs Letztere können wir 
jedoch nif-ht finden. Wen 9. bey dem Worte votm- 
minis und anderwärts der jüngere Lcfer auf den ge- 
cn Unterfchied finn verwandter Wörter, was iia 



naucn 



einer folchen Ausgehe fehr zweckmässig ift, aufmeik- 
fam gemacht wird, fo bemerken wir nurdabey , djf$ 
der tTtiterfchied oft nur ein äußtrtr (in den Buch- 
ftaben befindlicher) nicht immer ein iftw;r (in der 
Bedeut.) fey; denn ein und diefelbe Sache wird nach 
verschiedenen Gcfirhtspunctcn mit verfchiedenen Na- 
men belegt, wodurch die verfchiedenen Sprachen 
entftanden find. Diefer äufsere Unterfchied aber 
wird, fo wie jeder feinere, feiten berückfichtigt o:l<jr 
gar nicht gekannt und deshalb werden folche Wör- 
ter mit einander häufig verwechselt. Diefs fclieint 
uns z. B. fowoM mit volumtn und Mtr, welche 
Hr. G. hier dem Sinne nach unterfcheidet, als auch 
mit modtratio und modtßia (Milt. I, 1.) der Fall zu 
feyn, fo wie denn auch dem Untcrfchiede, welcher 
Nfilt. VI II, l. zwifchen pottntia und pottflas gemacht 
wird , die Definition, welche Nopos 6. 3. von ttfram- 
nus giebt, entgegen Ift. — $.1. derselben Vorrede 
war die Anmerk. über die dem Nepos gewöhnlich* 
Conftruction des «0« dubito, worauf er nur ein ein- 
ziges Mal (Hannlb. II, 6) quin, fonft aber immer 
den Accufat. cum Inf. folgen läfst, um fo nü: Inger, 
da Brtmi noch in der 3ten Ausgabe, welche mit der 
QU Gün 
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Güntherfchen zu gleicher Zeit erschienen ift, die 
Sache ganz umzukehren fcheint. Denn er fegt, dafs 
man nach dubito ick zweifle nur dann den Infinit, 
letze, wenn eine Negation dabey ftehe; fey diefs 
aber nicht > fo werde quin oder utrum mit dem Con). 
gefetzt (Hannib. XI, a.> Wie diefs Verreben ent- 
ftandcn fey, wiffen wir nicht zu fagen. Doch wür- 
de die Anmerk. t welche Hr. G. Ober diefe Cun- 
ftruction macht, ohne Zweifel an Deutlichkeit ge- 
wonnen liaben , wenn er dubito von uou dubito, (in 
ihren doppelten Bedeutungen) wie gewöhnlich unter* 
fchieden hätte. Denn dafs nach dubito in der Be- 
deut. ick tragt Bedenkt» und neu dubito ick trage kern 
Bedenke», der Infinit, folge, ift beym Cic- und An- 
dern eine Regel, die nur feiten Ausnahme leidet: 
dafs aber nach mos dubito in der Bedeut. von: ick 
zweifle nickt, beym Nepos nicht quin . fondern im- 
mer (ein einziges Mal ausgenommen) derAcc. clnf., 
•wo Cicero und Andere quin fetzen, folgt, ift Eigen- 
thflmlichkeit des Nepos. Vgl. Li*. V, 3. auch XXVI, 
15. und Cic. adDiv. XVI, 81. Da» Uebliche aber 
mufs der Schaler hauptfächlich kennen lernen: denn 
hierin (nicht in dem Abweichenden) befteht der 
Sprachgebrauch , ptnet quem arbitrium eß et norm» 
loquendi. — Jbid. erklärt Hr. G. genus ferinturat 
durch feribeudi ratio nnd nimmt es al To von der Form ; 
Br. hingegen verfteht es von der Materie. Da nun 
die Beyfpiele, welche Nepos gleich darauf anfahrt, 
nicht die Form , fondern die Materie betreffen , fo 
glauben wir Hn. Br. hierin beyftimmen zu muffen. 
Demnach würde feriptura hier fo viel als Sckrift feyn, 
wie es Scheller im Lex. unter dem Worte feriptura 
mit Anführung diefer Stelle erklärt. — Milt. I, 1. 
wundert fielt Hr. G. mit Recht darüber, dafs aufser 
Heufinger Niemand (auch ßr. in der Ifen Ausg. nicht) 
an das ehret — fui fich geftofsen habe. Heußuger 
will dafür ejushfcn; allein richtig wird hier bemerkt, 
dafs /«» ganz überflüfTig fey , da die clvtt hier nur Mil- 
tiades eivet feyn können. Deshalb fchlägt Hr. G. vor 
t Cd. Dan., tum an deffen Stelle zu fet/en (confidtrt 
poffent ehe», tum totem futurum.) und dagegen lafst 
fich nichts Erhebliches einwenden. Zur vertheidi- 
gung des ful licfse fich allenfalls noch Tagen , dafs es 
mit ejus öfters verwechfeit werde, wo Keine Zwey- 
deutigkeit Statt finde : denn bey dem pronomine fewu 
kann , wie Hr. G. bey den verbU öfter bemerkt, 
(f. Hr. G. Anmerk. zu Milt. III , 4.) eine doppelte 
Beziehung, einmal auf die Perfon. von welcher die 
Rede ift und zweytens auf den, welcher redet, Statt 
finden. So Milt. IV, 5. cum viderent dt torum vir* 
tute ho« defperari (HinGchtlich des Erzählers). Eben 
fo Themift. VlU, a. Hie cum propter muttat ejus 
viriutes magna cum dignitate viveret. In Hinßcht def- 
fen hingegen, von dem die Rede ift: Alüc. I, 4. 
Studio Juo und gleich darauf eonfuttudiut fua. Def- 
fen ungeachtet aber ift doch die letztere Conftruction 
flblicher als die erftere. Sind zwey ttrtiae perfonat 
vorhauden, (denn nur beydiefen findet eine wahre 
Reciprncation Statt , nicht bey der iften und aten 
Perlon) fo ift es üblich, dafs das Pronomen 



Hauptwort im Satze bezogen werde. Cic. de Off Ml, 
10. tpranuns petiit (ab tss) ut fe — terttum-adjeribt- 
Jbid III, 14. pifcatorrs ad fe meavit, 
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petivit, ut antt füot bortot pifearentur. — JbH. 
9. a. find die Worte : qui coufuiereut ApoUbttm doch 
wohl fchwerlich etwas anderes, als eine Randerklä- 
des in diefem Sinne fonft nicht gebräuchlichen ith- 
btrart, was Themift. H., 6- noch einmal, jedoch 
ohne folche Erklär, vorkommt. Zu dem fehlen ja 
diefe Worte fogar in einigen Cdd. Die Redensart 

«ittert nun t tum qui dkat, welche m der Note .aar 
ecbtfertigung der Tautologie angeführt wird, 
fcheint uns deshalb keine eigentliche Tautologie zu 
enthalten, da ein Bote fowohl eine fckriftiUkt als 
mündlich Nachricht bringen kann, welches durch 
dkat hier näher beftimmt wird. — Milt. c. III, $. I. 
wird von Hn. & gut bemerkt, dafs der Conjunct 
dum — abrflet in Hi 11 ficht des Darms, nicht des Ne- 
pos , als des Erzählers gefetzt fey. — - $. 2. vertuest 
)in. Gt. Erklärung von ipfarum nrbium nnftreitig den 
Vorzug vor der ÄrmfTchen ; ob aber in eben die- 
fem i. crederetur für eredi pofft videretur (ertii Hf« 
f utabat Darias), oder diefer Conjunct. nicht viel- 
mehr nach Art des Cicero, der fonft beftändig nach 
dem Relativ qui den Conjunct. fetzt, gefegt fey, ift 
zu bezweifeln. De Off. III, 9, 1. equmm — animtd- 
vtrtU , iu cujus lateribus forts tfft m t. Diefem nach 
würden wir, zumal da Darius bereits fort war, ert- 
dtrttur für ertdita trat nehmen. Uebrigens köante 
bey den Worten m hoc tum numero noch bemerkt 
feyn , dafs damit nicht gemeynt fey , als ob Miltiadel 
zu diefer Anzahl gehört hätte, denen die Brücke an* 
vertraut war (denn das würde wenigftens gegen He- 
rodot IV, 137. feyn , wo die Namen aiter diefer Män- 
ner genannt werden, und felbft mit dem Nepos nicht 
uhereinftimmen , welcher fegt , dafs die Brücke den 
princlpibus ex Aeolia und lonia anvertraut worden 
fey, fondern dafs fich Miltiades bey ihnen blofl be- 
fand. — Dafs i. 4. der Iudicat. trausportmwerat wn 



Sinne des Erzählers gefagt zu entfchuldigen fey, 
Andere dafür den Conjunct. gefetzt haben 
ift minder gut bemerkt. Auch diefe Beziehung ge- 
hört zu den Eigenbeiren de» Nepos. — $.6. Fin- 
den wir z '.vi frhen amicum ejfe cum gtuU. und dat. 
keine weitere Verfchiedenheit , worauf hier auf* 
merkfem gemacht wird , als eine äußere oder gram- 
matifche, und wollte Hr. & blofs auf diefe anfmerk- 
fem machen, fo find wir mit ihm ein verbanden. — 
C. IV. $. 4. hat uns die oft zu gebrauchende Bemer- 
"kiing zu praeeffent nach dem voraufgehenden Prüf. 
ertant fchr wob! gefallen , nämlich dafs nach einem 

Sraefms kiltoricum oder einem fbichen Pr&feirs , wasdie 
teile des Präteriti vertritt, fo wohl das lmperf. als 
Prärens folgen könne. — C. V, 1. fcheint es am 
heften zu feyn , das koe iu tempore mit Hn. G. zu er* 
klären: in ditfer mißlichen Lagt. Denn fonft pflegt 
das in wegzufallen. Ibid. $. 1. hat auch die Bemerk, 
ünferen Beyfall , dafs valuerit mit einigen Auslegern 
nicht in vaftrtt zu verändern fey : denn ausonehrerea 
Nepos (drey komn 

nNiu Vif, 
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Capftel vor) ficht man', dafs er nach «I, wenn es 
tine bezeichnet , oder wenn adeo, tartum , /fr 

etc voraufgeht, nach vorhergehendem Prflterit., das 
Perfect. Conjunct. folgen laue, hingegen, wenn es 
Zwick bezeichnet das Imperf. Conj. . S. Themift. I V, 
i. Anft. 1, a. Such Com. IV, i. Als Zweck wort 
folgt das Imperf. Milt. VII, i . Brrmi't Bemerk, nn- 
den wir hingegen weniger gegründet. — C. VII, 5. 
Dafe der Modus niemals von der Conjonction felbft, 
fondern vielmehr vom Sinne abhänge und das daher 
auch nach quomam, wie hier, der Conj. pofftt ftehen 
könne, darin hat Hr. 6. vollkommen Hecht. Es 
ift damit eben fo , wie er anderswo von dem vtrba 
fagt, dafs auch hier die Conftruction mit ut oder 
dem Acc. e. Inf. nicht von dem vtrba felbft, fondern 
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p. M. pleratqut ft. pttrBSqtu. p. 46. hoc ff. huc. p. go. 
andientibusU.audtfrttf.i. p. 104. rtgt ft a rege. p. 1 21, 

ae tt. ah. p. 262. Jltttrant iufitttrat. p. 312. utima ft. 



von dem Sinne deffelben abhänge. — Ibid. $. 6. fup- 
pllrt Hr. G. bey m pratftulia das Wort t empor a , was 
auffallt. — C VI il, 1. würde, wie wir glauben, 
cineAnmerk. zu paucis aumit ante nicht unzweckmä- 
ßig gewefeo feyn. Denn gerade fo wie das deutfehe 
nach und nachher verfchieden conftrulrt und gefetzt 
wird, eben fo ift es mit dem lat. «f, wenn es Pi*- 
pofition oder Adverb, ift. — Themift. VI, 4. Wenn 
• in/trui fo viel wäre als apparatus fitri ad 



ttdificandos, fo dürfte wohl 6. 3. atdtfitautts prokh 
echt gefagt levn. Auch ift derZu- 



btre funt eonaii unrec 
fammenhang dagegen. — 



GESCHICHTE. 

Pah is, b. Jeune homme Cremiere: Priels kifleri- 
q«e et trüiqui dt la conßilution dt la monarchie da- 

• notfe. Par M. P. A. Htibtrg , membre de la So- 
ciete des antiguaires ä Paris etc. 1820. 1C9 S. 8. 

Von der Dänifchen Verfaffung fchreibt der Vf. 
als von einer Sache, die nkht vorhanden fey. Nach 
einer kurzen gefchichtlicheu Einleitung erzählt er 
die Entftebung des dänifchen im Anhang franzouTch 
heygefilgten Königsgefetzes mit Wahrheitsliebe und 
Sachkenntnis. Die Urheber deffelben haben jedoch, 
faft wie bey Cornelius Nepos die herrfchlnchtigen 
Leute, kein Olflck. Die t hat ige Königin Sophie 
Amalie hat zwar an dem Königsgefetze keinen Theil, 
aber doch an feiner Vorbereitung durch die bewirkte 
Verzichtleiftung der Stände auf ihre Rechte. Sie 
mufs auch nur die Vermuthung leiden , dafs auf ße 
Holberg in feinem Luftfpiele: die löbliche Ehrliebe 
anfpiele, worin ein Handwerker mehr ab feines 
Gleichen feyn will, und die Schuld von feinen Al- 



to fteifft 1 
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C. VII, 5. können wir bernheiten auf die Eitelkeit feiner Frau fchiebt. 

Aber aus dem Verfertiger des Königsgefetzes Peter 
Schuhmacher wird der Graf von Griffeufeld , aus 
dem Grafen dann ein zwanzigjähriger Gefangener 
auf der Fefte Mumkholm, der in diefer langen Ein- 
famkeit auf jener füllen Höhe des Nordens alle Mu- 
fse hat, Ober die Folgen der ausgeübten Staatslehren 
nachzudenken, und der wenige Tage nach feiner Be- 
richtig. — Ungeachtet ibid. $. 6. rtctpturi, freyung ftirbt. Die Kinder des Bifchofs Svane (ci- 
£f. Gromov reeepturi tffint * conject. aufge- gentlich Svaning, wie der dänifche Gefchichtsfchrei- 



Jiicht beyftimmen , dafs apud quam — ftctffti nau- 
fragmm , welche Worte übrigens recht erklärt find, 
da fie von andern Auslegern tneils übergangen , tbeils 
falfch erklärt werden , ein Soloecismus feyn wurde. 
Das eine ift vielmehr fo richtig als das Andere. Wird 
f mm für das Relativ genommen, fo kann es oder 
mufs es ftcifftt heifsen, fteht es hingegen for tarn, fo 



Bommen hat, Hr. Q, hingegen reeepturos efje zu le- her Hiefes Namens, fein mrttterlicher Vorfahr, 

lieh 



Vater hiefs Riber) find geadelt; doch ift nichts wei- 
ter von den Svanenskjold zu fagen, als dafs ein »ve- 

Sen eines Wildfrevels die ErlafTung der Geldftrafe 
urch königl. Gnade erhalten. Die Nachkommen- 
fchaft des BurgermeiftersNanfen ift bis auf ein Glied 
ausgeftorben , das an der Gründung der Norwegi- 
fchen Verfaffung theilgenommen. 

Wenn auch der fehfleh lerne dänifche Adel die 
Schranken der Königsgewair nicht vertheidigte, fo 
hatte er doch hin und wieder ein Mitglied, dafs 
nicht fchweigen konnte; Dem Staatsrath Olaf Ro- 
fenkranz koftete die derbe Zurechtweifung des Lob- 
redners der unbefebränkten Gewalt, des Lüne- 
burgifchen Predigers Buno eine Geldftrafe von 
20,000 Rthlrn. unter König Chriftian V. (Dem ge- 
ftrengen Herrn waren Widerworte folch ein Grauel, 
dafs er die Schrift von Chriftian Thomafius wider 
feinen Hofprediger Mafius verbrennen , und fie bey 
dem Chur/ürften von Sachfcn als Reizung zu Spott 
und Gelächter angeben lief) 

find, haben wir nur folgende wenige im Texte ge- Ueber das Königsgefetz bemerkt der Vf., dafs 

funden: p. 8- poffunt ft. p offtat. p. 20. copias ft. opi*. es nur eine Sache unveränderlich mache, die unhe- 

fch rank- 



ten vorfchlägt, verworfen wird, fo läfst licn rtet- 

Kdoeh vertheidigen : „ fo möchten fie (die At be- 
er) ihn als folche, die ihre Gefandten wieder 
haben wollten (i. e. wenn fie ihre Gef. wieder h. 
wollten) ihn zurOckfchicken. " — C. VHI, 6. hal- 
len wir dafür , dafs fich qui und qait bisweilen nur 
wie f"'x{' und pfxf<> unterfcheiden , fo dafs das er- 
ftere vor einem /, wie hier, das andere vor einem 
andern Confonanten fteht. — C. IX. fcheint uns 
bey futt nach cum, die Bemerk, gegründet, dafs dar- 
auf befonders das Prä f. und Imperf. lndicativi folge, 
wenn keine Apodofis vorhanden fey. — C. X, 5. 
Da Ulum vorauf geht, fo war es wohl nicht höthig 
daffelbe Pronomen bey fumpfifft zu wiederholen, was 
Hr. G. hier für nötbig hält. — Paul. c. II, 2. ift 
die Bemerk. Ober rtddtrt und rtuuntiart im allge- 
meinen zwar richtig, allein conlant, wie hier gefagt 
wird, ift diefer Gebrauch doch nicht; indem Nepos 
felbft (Pelop. III, 9.) von einem Briefe fagt: qua* 

cum in convh'io tfftt data. 

Von Druckfehlern , die im Anhange 
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fchrankte Gewalt, alles Uebrige fey veränderlich 
und abhängig von den EigenCchaften des Königs ; die 
Redensart bis auf evQge Zeiten fey entweder unver- 
ftändig, oder gleichbedeutend mit der: bis zum Ver- 
alten« oder gewaltfamen Einbrechen. ZuvÖrderft 
verhelfst der König einen fortdauernden Kampf wi- 
derdie Ketzer, doch glücklicherweife habe kein König 
fich darauf eingeladen. Sehr gut fey, dafs alles- Ge- 
ben und Nehmen der Aemter vom Könige abhänge: 
denn nichts verderblicher fey als wenn dieUnterbeam- 
ten der Gnade der Oberbeamten (Bureaukraren) le- 
ben müfsten. Aber das fey auch die einzige Beftiin- 
mung zu Gunften der Unterthaneo in dem ganzen 
Kuniesgefetze; und neben der lobenswerthen Dank- 
barkeit gegen die Gottheit, als die Verleiherin aller 
Macht und Herrlichkeit die Erkenntlichkeit gegen 
das Volk versoffen, da doch anerkannt worden, dafs 
die Stande frey nach eigenem Antriebe die unbe- 
fchränkte Gewalt angetragen haben — . — . Das 
Gefetz habe fchon einen wefentJichen Einbruch er- 
litten, da das auf ewige Zeiten verbundene Norwe- 
gen doch von Dänemark getrennt worden; und die 
öffentliche Meinung werde über kurz oder lang den 
däoifchen Verfaffungsbau fortreiten. Wie fchöo, 
wenn der König einem folchen Ereignifs zuvorkom- 
me! Unter dem beftehenden Gcfelz haben die Staats» 
einrichtungen bis jetzt weder Stetigkeit erlangt, noch 
können fie dazu und ins Vertrauen kommen. Der 
Staatsrath fey mehrmals errichtet und dann wieder 
„t.feelöft. König Chriftian VII. habe ihn 1770 zur 
He'rftellung der Verfaffung in ihrer urfprdnglichen 
Reinheit aufgehoben, und unbefebadet diefer Rein- 
heit 177« wieaer angeordnet. Nach der Verordnung 
von »776 folk kein Fremder vor erlangtem Bürger- 
recht in den öffentlichen Dienft aufgenommen wer- 
den , und bald darauf habe der Dienft von Fremden 
ohne die verordnungsmjfsigen Eigeufchailen , und 
felbft von fchlechtem Ruf gewimmelt. F'.r Strucn- 
fee habe man erft eine Ausnahme von dem Künigs- 
r., und dann wider ihn aus diefer Ausnahme 
Vnklage gemacht. Die nothweudige Tbeil- 
..j des jetzigen Königs an der Regierung feines 
Vaters fey offenbar mit Verletzung des Gefetzes ge- 
fchehn. Bülow , Günftling des Königs Chriftian Vll. 



rberzeu t 

Ni%3ctoe7kiärung der Verbriefuhg*n allgemacht 
worden- Das Gefetz verhindere de* Wohlftand des 
Landes, weil es das rechhi Vertrauen fn das öffent- 
liche Geld wefen verhindere, und dadurch die Kräfte 
raube, damit in Ordnung und aus den Verlegenhei- 
ten zu kommen. So viele Holfsmittel man verfucht 
habe , fo viele habe man fcheitern gefehen. Mit der 
Bank 




dank fcheine es einigermaafsen zu gehen ,nachd 



fie von Landesverordneten verwaltet werde: mim 
fey aber keine Gewähr Ober das Leben des König* 

* ' 



hinaus, ein Feder h rieh 'feines Naclifblgers könne 

diefee wieder indem: fo lange die Verfaffun 
welches alle aufgeklarte 



Auffallend fey, dafs neben dem Königsgefetz. 
Prefsfreyheit beftene; doch habe fie nur unter Struen- 
fee heftanden , die Verordnung vom 27. Sept. 1779 
franzöüfch beygefngt, gebe fie der einen Seite 
und nehme fie wieder von der andern. Die Verord- 
nung habe gleich bey dem Erfcheinen 12 Anfragen 
von Seiten der Polizey veranlafst. Sie fey die Ant- 
wort von ihrem Verfertige r wider fchon erlittene 
Angriffe, fo wie feine Abwehr wider neuen Ua- 
glimpf gewefen. Sie dulde keinen Tadel der monar- 
chifchen Verfaffung, und erkläre Tadel durch da« 
Beylegen einer Un Vollkommenheit, welche fich mit 
dem Zweck nicht vertrage. Wer daher fage, dafs 
die unbefchränkte .Gewalt das Glück eines Staates 
weniger fiebere als die befchrä'nkte, lege jener eine 
Unvollkommenbeit bey, wodurch er in die Strafe 
der Laodesverweifung verfalle. Auch kann es be- 
gegnen, dafs diefe Strafe den Herausgeber von Ari- 
ftoles, Cicero, Tacitus treffe, denn die Verordnung 
gehe auf alle gedruckte Schriften in Dänemark, gleich- 
viel ob die Verfall er leben oder todt find. Andere 
Bemerkungen hier zu öbergehen , welche fich theils 
auf die bekannten Unbeftimmtheiten aller Prefsge- 
fetze, oder auf die blofse Faffung bezieben. 
. r ...... , 

Da der Zweck der Schrift wiffenfehafrfeh ift» 
wie die gemässigte nicht aufreizende Sprache, und 
der beobachtete A q ftand beweift , da ferner die Un- 
terfuchung . mit gelehrten Hüi/smitteln geführt ift; 
fo fcheinen gerade diefe Vorzüge den Vorwurf zn 
begründen, dafs die Meinung nicht berflckfichtigt 
ift , welche von namhaften und freyheit&hcbendeo 
Männern vertheidigt worden: die hefte Verfaffung 
fey in dem Geletz enthalten, welches dem Könige 
unbefchränkte Gewalt, den Unterthanen unbedingte 
Redefreyheit gewähre. Die Gründe für diefe Mei- 
nung find , dafs der König mit der befebränkteften 
Gewalt doch nie verantwortlich gemacht werden 
dürfe; dafs eben deswegen alle Schranken fch wan- 
kend werden, dafs fie dasGute, befonders die rechte 
fchnelle Hülfe in Gefahren erfchweren, die Willkür 
der Beamten, und deren Befchützuag aber nicht ver- 
hindern, dafs,, wie alle diefe Schranken, doch nur 
wider miTsbrauchtc ßeamtengewalt gelten, fie uoch 
nur ihre Stärke durch die öffentliche Meinung er- 
halten • dafs alfo das befte fey • der Verwaltung ihre 
gröfsle Kraft zu geben , ihr aber die öffentliche Mei- 
nung gleichfalls in ihrer ganzen Stärke cutgegenz«- 
ftellen ; und das gefchehe durch unbedingte Frey heit 
der mündlichen wie der fchriftlichen Rede. Wie 
nun dem fey, fo fcheint es hier auch in Bezug auf 
frkfcu^g der d^ifchen Prefsfreyheit d£ JE? 

■'. • " •' - ' ; . 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Parts, b. Warle: Notier* hißoriquts , eritiques et 
bibliographiques für plufieurs Livres de mrispru- 
inet Prancaife, retuarquables par leur Antiquile 
ou leur Originale. Pour faire Tuite ä Ja Biblio- 
theque choiGe des Livres de Droit. Par M* 
(Ma'ttrt, der gewöhnliche Titel der Advocaten 
in Frankreich) Dupin , Docteur en Droit, et 
Avucat ä la Cour royale de Paris. 1820. IV u. 
88S.gT.4- 

Diefei Werkchen verdankt feinen Urfprung der 
neuen von Dupin beforgten Ausgabe von Ca- 
mus j türes f»r la praftßio» d'Avocat, deren gröfste 
Hälfte eine Btbliothiqut choifit du Livrts de droit aus- 
macht. Da die letztere nur diejenigen Bücher ent- 
hält, die einem Advocaten noch gegenwärtig praki 
tifchen Nutzen gewähren, fo füll dagegen dieier An- 
hang einige merkwürdige und fonderbare Bacher 
befch reiben, von denen man diefes nicht Tagen kann. 
Der Vf. rechtfertigt fich daher durch den bekannten 
Ausfpruch des Seneca : Etiam quod difetrt fuperva- 
cuam tfi, id prodefl cognofesrs. Et theilt feinen Vor- 
rat!, in drey Klaffen» fogenanote offizielle Werke, 
tltepraktifcne H.lchar in Bezug auf Laiidreckt und 
Procefs; und endlich Schriften » die Geh durch eine 
befoudere Originalität auszeichnen; und characteri- 
Crt jedes aufgeführte Buch — meiftens höchft ober- 
flächlieb, und in bibliographifcher HinGcht, un- 
genau. 

Seeth* I. „ Des Affifes dt gftrufaltm" Auszüge 
ans der Vorrede der bekannten Ausgab« von Tha*. 
majßrt. Merkwürdig ift die mitgetbeilte Notiz, 
iIjis die Ausgabe felbft lückenhaft ift, dafs fich aber 
ein ganz vollftändigesManufcript in der königlichen 
Bibliothek zu Paris befindet. Der PräGdent des Ap> 
pdlationsbofs zu Paris, Agisr beahGchtigle nach 
eemfelben eine neue Ausgabe zu liefern ; leider hat 
er feinen Vorfatz aufgegeben, wie aus einem hier 
«ingeruckten Briefe defTelben an den Vf. (vom 17. 
May 1806) erhellt. — „Lais angio - franfaifes par 
Bouard." Nur das Bekannte. — „ EtabltQ'emens dt 
Saint Louis." Eine ziemlich vollftändigeZufammen- 
ftellung der diefes Buch angehenden Notizen, «r 
„ Li Songt du Ftrgitr. Sonmium vhridarii" von 
Rtoul dt Prssls um 1370 bald franzöfifch, bald latei- 
rnfeh herausgegeben. Das Buch enthält ejne üeft rei- 
tung des päpftlichen Despotismus und des canoni- 
fchon Rechts; R- dt Prssls fingirt, dafs. er in einem 
thumgart on eingelchlafen gewefen,' < 

Ä. L. Z. I8ai. Zwtyttr Baad. 



tigkeit zwifchen einem Ritter und einem Geiftlicbe« 
angehört habe, worin letzterer beilegt worden 
Man hat auch eine Englifche Ueberfetziing : „A 
dialogut bttwttn a kaight a*d * cltrk , eonetraiag tht 
power fpiritual and temporal. " 

Srction 11. „ Ls confeit, qua Pitrrt Dtfomtaiusa 
donna h fem ami." Eine Darftellung der franzöfi- 
fchen Landrechte. Der Vf. glaubt , dafs das demfel- 
ben Defontaines zugefchriebene Werk : „ Lhirs ä ta 
Reine Blanche ," nicht exiftire; fondern wohl nur 
eines und daffelbe mit dem angedeuteten fey. Er 
bezieht fich in diefer Hin Geht auF Dueaugt's Vorrede 
zu den Etabliffetuents dt St. Louis. — „Livrts des 
Coußunts tt Dfagts de Biauvoifins," der Vf. ift Pkt. ' 
lippt de Beaumanfir um 1383. Ausgabe von Tha*- 
mafjürt 1690. — „gjftau ds Monluc Compüatio* des 
arrits du Parlenttnt de Paris, intituUe Ulim;" uns 
«313. Nicht bemerkt ift die begonnene Herausgab« 
der [«-Iben von Bloudtl. J8o8- — » Stylus pari antat ti, 
auetort Guüieltuo dt Broglio, i* fuprema Parijitnß 



■ &" *33<f) abgedruckt m OpelauZ 
aioliuatt. T. U. — „Deeifious dt Mtffirt Zfta* Der- 
mores , Conftiller tt Avocat du Rai au Parltmeut , fout 
ies Rais Charles V tt VI. daus les quell es fout tranferiptt 
Iis ufagts st eoutumts gardies e* la Cour du Chattlet 
rt tsrtaints ftntsncts donnies tu plufieurs cos mutables." 
Er ftarb Brodsau hat fie hinter feinem Com» 

mentar zum Parifer Stadtrecht herausgegeben — 
»Ls grand Coutumier ds Chorist, PL" zuletzt vo« 
Caroudas le Coro* herausgegeben. — „ Samtus r*- 
rals par Bouttilltr" nm 1390: eine Unterweifung in 
den Hechten, welche Bnuteiller wahrend den Ferien 
auf dem Lande aus.n Leitete ; daher der Titel Stmmt 
ruralt. Man hat mehrere Ausgabeu. aber die hol- 
ländirche Ueberfetaung : gfokon Bottlgitr Sommt ryrai 
fprtktndt vom allen rtchtsn. f. wet a. ift hier nicht er- 
wähnt. «— „La Practiqtte judiciair e taut civil t aus 
criminelle rsfus st obftrvis, par tout lt Rovauuu 1 da 
Franst, par M.Jfto* imbert, Lieutenant crimintl au 
füge Royal ds Foatsnou ls Comts. Gtniva 1641. V 
y^- „Lei Proctiqus da Mafusr, anett n jurüeoufuüt st 
Practitisu ds Franst, mift tu francais par Antoms Fou- 
tanon, Advocat tu Porltmsnt, tt par luirtvut tt UluUrU 
d'annotatious f*r ehaqut tirrt. 3*» sdition. Paris 158 f. 
4-" — »Lordrs, formaliU tt infiruetiem judiciair!, 
dont Iis ancitns grtes tt romaias ont ufi is occufalions 
publiquts, conftri au fyle et ujagt dt noflrt France • 
aves lt IV" Itvrt, oh U tfi par Li du Cadaver, dt la 
Mimoirt, des Oufts inauiuiies, des Befles brutes, tt 
d,s Contumax. Par Pitrrt Ayrault, Lüutenant crima- 
usl au fügt prlfidial d Augtrs. Paris i 598 . 4 . 

Rrr Stetion 
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Setion in. „ Dicetirchiae Henrici rtgis Chrißia- droit ; et pour tes mettre h ta portie des geus du 
nigimi progymuasmata. " f. \. et a. Ein gana fouder- tn les apftiquaut a dt* efpices fictives et galantes." 
bare» Werk! der Vf. deftelben, Faoul Spifama war Vielmehr- enthält diefes Buch ein» Sammlung wirk- 



Advocat im Parlamente zu Paris. Er hatte Mifshel 
ligkeiten mit feiner Familie, die ihn für wahnfinnig 
erklären Üefs, ja ein Urtheil des Parlements gegen 
ihn erwirkte, dafs er weder feine Ober die Rechts- 
wiffenfehaft abgefafsten Werke , noch feine Gwrich- 
te drucken laffen Tollte. Seine Dicearchie enthält 
sua theil« Vorfcbläge zur Verbefferung der Verwal- 
tung des Staats, und der Gefetzgebung, wie auch des 
gerichtlichen Verfahrens; tbeils eine Rage des Be- 
tragens feiner Verwandten gegen ihn, und der gegen 
ihn ftatt gefundenen gerichtlichen Verfügungen* Al- 
le diele Gegenftände Gnd in die Form königlicher 
Verordnungen und Erkenntniffe eingekleidet, und 
«war fo, dafs fingirt wird, König Heinrich 11. nahe 
fie um 1556 erlaffen. So findet Geh z. B. ein Arret, 
weiches daa Erkenntnifs des Parifer Parlements, wo- 
durch Spifama für wahnfinnig erklärt wurde, caffirt; 
eines, welches feinen altern Bruder zum Tode ver- 
ttrtheilt, u. f. w. Hiervon abgefehen, fo enthält das 
Werk fehr viel Vortreffliches: auch ift mancher 
4er Vorfchläge des Spifama nachmals zum Geletz er- 
hoben. Amjray hat die heften diefer fingirten Arrdts 
ausgehoben, und unter dem Titel: l'ues £un politi- 
' sXVJ? fiele, zu Paris 1775 in Octav heran spe- 



Jtrr ßele, zu faris 1775 in Uctav herausge- 
geben. Merkwürdig ift es, dafs manche franzöfifche 
Schriftfteller diefe fingirten Arröts fOr wirkliche ge- 
nommen und angeführt haben; noch merkwürdiger 
aber, dafs Spifama felbft wegen derfelben nicht in 
Anfpruch genommen wurde. Was wurde einem 
Schriftfteller jetzt begegnen, wenn er es wagte, 
fromme Wüofche in die Form wirklicher landes- 
herrlicher Verfugungen einzukleiden , und zu ver- 
breiten? — „ Prot effus juris joto-J erius; contmtns 
1) Bartoli a Saxoferrato procejfus Satana t contra 
divam Virgintm, ooram judice tftf»; 2 ) ffacobi de 
Ancharauo proceffus f. tut t tri contra gfefum coram jm- 
diet Solomon*; 3) Martiatis Arverni Arveita amo- 
rum. Hanau. 161 1. 8-" Was Dupin Ober die in din- 
ier Sammlung enthaltenen Tractate fagt, ift höchft 
oberflächlich und mangelhaft. Da Ree. nächftens in 
einer eigenen Schrift dleGes Buch benrt heilen wird, 
fo will er nur auf folgendes aufmerkfam machen. 
Die Sammlung felbft ift von Melchior Gotdat von Hot- 
mtnsfitd herausgegeben. Das Werk des Martial 
d'Aovergne ift öfters gedruckt, und 7 war feit 1528; 
nie aber, wie Dupin behauptet , unter dem Titel : 
Deelarations , prt\ttdures et jtrrtts d' am nur , donnts rn 
la ehambrt ft parquet dt Cnpido». Diefes ift viel- 
mehr eine Verwechfelimg mit dem Buche: Droits 
Bouvtaux pubHts par Ufrs, tet Senalettrs du tempte dt 
Cnpidon für Vetat tt polke d'amour. 1540. g. Dupin 
bat fich durch das Dutionnahre bibtiographique , Paris 
1700. g. verleiten laffen, welches daffelbe ebenfalls 
irriger Weife als wiederholte Auflage der Arrttt 
d'aenours anzeigt. Es ift femer irrig, wenn Dupin 
behauptet: „Ca n*itoü quun radre tmetgtni pour 



licher Entfcheidungen des letzten Minnehofs zu Pa- 
ris, und ift daher ein unfehlbares Denkmal zur 
Kennt nifs der Minnehöfe im allgemeinen, und der 
Sitten der damaligen Zeit im Befondern. — „PftL 
terium jußt tftigantium, quo tx tlbro confotath ftH ab 
üs poteß, quibus rts tflfaept tt pugna gravis cum ai- 
verfarÜs tum vißbilibus quam iuvitibilibus » hoc ftenlt. 
Paris. 1597. la." Diefes fanderbare Buch enthält 
Pfalmen, die derjenige, welcher einen gerechten 
Procefs führt , in jeder Lage der Sache abfingen uad 
beten foll , um Aber feinen Gegner den Sieg davon 
zu tragen. Jacques de Camp - /tont, Prediger zu 
Avranchts Ift der Vf. — t ,Caufes graffes." Eine 
blofse Verweifung auf Britten dictionua'tre dtt «r- 
rits. In den letzten Tagen des Carnevals unterhielt 
man fich in den Gerichten und Parlementen damit, lu- 
ftige Sachen verhandeln zu laffen ; die dann caufesgraf- 
fts genannt würden. — „Piaidouers bmrttsquts dt AI. 

rquts Captl. t56l." — „Drmx Plaidoyers £ tutet 
flroeis tt M. dt Bon-accord. Paris. 157a 8." 
— ,, Plaidoyer für ta Principanti des Sott, ante Cor- 
ret dt ta Cour intervenu für icetuL Paris. 160g." 
Blofs die Titel diefer Bücher find ohne alle weite- 
re Notiz 



STAATS WISSEN SC HAFTEN. 

Kam h lug , b. Perthes : Etwas über den deutfeke* 
Adtl, Ober Ritterfiun und Mititcirekre in Brie- 
fen von Friedrich Baron dt ta Motte Ftmqut und 
Friedrich Perthes in Hamburg. Nebft Beylagen 
aus Moefers, J. L. v. Haller's und Rebbere/i 
Schriften. 1819* U5> 83 u. 39 S. 8- 

Friedlich und freundlich fagen fich die beiden Eh- 
renmänner über die Adelsfrage ihre Meinung, und 
bleiben ein Jeder bey der Seinigen. Den Anlall 

ebt, dafs der Rittersmann Fouque von dem Ritter- 
n des Adelftandes und von der Freyheit dei 
Bauernftandes fingt, und der Büraersmarnn Perthes 
den Unterfchied zwifchen der Dichtung und der 
Wirklichkeit diefer Sachen bemerkt. Nun wollen 
fich beide in offenem Briefwechfel verftändigeo- 
Fouqui fagt, die Deutfchen feyen nicht ein neulich 
211 Kimmen getretenes Coloniftenvolk ohne Hiftor» 
un.l altes Recht, fondern ein ahbegröodetes Volk, 
welches fich in den manniebfachften und fcbönllea 
Formen bereits entfaltet habe und beftimmt iey. die- 
fe immer vollkommen zu entwickeln. An dem aach 
wirklichem Rechtsftande Beftebenden laffe fich ohne 
Rechtsverletzung nicht mäkeln und bröckeln. Wal 
verändert werden folle, muffe mit allfemger frejeo 
Bewilligung gefchehen, dafern es länger halten foü«, 
als eine cidtvant fr. Cocftitution. Diefe habe am 
Mündigkeit oder Nicbtmundigkeit des Volks jedes- 
mal mit eben der Beftimmtheit ausgebrochen» wi« 
echt die Mündigkeit des Einzel 
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the rettungslos blieb, wen» er nach dem echten 

Golderze ritterlicher Gefinnung forfchte. 

Hierauf Ptrtiuti Er gebe zu, dafs die Dealfrheit 
ein alt begründetes Volk leyeo, halte es jedoch in 
feinem Innern noch für jung und in langen Zeiträu- 
men erft zur Reife gedeihend. Er wünfche den Be- 
weis, dafs unfere Hiftorie im Guten forlfchreite, fin 
habe durch den Verlud von Kaifer und Reich einen 
ungeheuren Rifs erhalten, und das Vaterland fey 
verloren, wenn die Idee des Kaifers nicht übergehe 
auf Hundestag und Bundesheer. Allerdines fülle 
man an den Verfaffungen , wenn Ge noch vorhanden, 
nicht bröckeln , aber am Kaiferthron und Altar habe 
man gebröckelt, bis der Thron zerbrochen und der 
Altar hörig worden. Diefes haben die Ritter der 
Deulfchen gelitteo, ja felbit nut vollbracht. Da» 
Rittertbum nehme fein Freund fiir Synonym reit 
-Viel sli and; in unfere Zeit überfetzt, heiSse es indefs 
Militär-Adel. Was jenem Reclit war, fey dieSon» 
billig, und fo hätte jetzt unter «lern Militär, was 6n> 
nem König folgte , Siegte und eroberte, Frankreich 
vertheilt werden mülfen. Das zünftige Rittcrthum 
bekenntnifs fey, dafs alles vortrefflich gehen werde, habe aufgehört, da der Altar nicht mehr neben ihn» 



Was aber für die Rintelnen ootbwendig 
fey, das erfcheino in- dem grofeen in irdifeber Hin» 
ficht unfterblichen Leben der Nationen als mutn- 
williger mit heiligen Gegenständen experiraentiren- 
der Frevel. In dem Wahne: das Recht dOrSe man 
um des Rechtes willen mit Fofsen treten, laffe (ich 
auch Robespierre rechtfertigen. Hiernach könne 
er das wirklich Dafeyende durchaus für kein Ge- 
fpeaft halten, den Adel eben fo wenig als den Bür- 
ger» oder ßauernftaod. Aber eben deswegen halte 
er eine innige Liebe, ein Durchdringen aller drey 
Stände nicht allein für möglich, fondern für eine 
Aufgabe die durchaus gelölt werden folle. Wie es 
«efenehen könne, hebe die Schweizer Eidgenossen- 
schaft be Wielen. Damals als man in der kühnen 
Vertreibung unrechtmässiger (?) Zwingherren Sorg- 
filtig darüber wachte, die Rechte des Haufes Oeft- 
reichs in hüten (?) und Niemand durch die Gewalt (?) 
der Waffen, oder einer neumodifchen Rede für frey 
-lt von den alten Verpflichtungen der Viter , Son* 
einzig und allein durch billige Ablöfung und 
frey willigen Vertrag. Sein Glaubens 



wenn wir lammt und fonders Gott furchten, den 
König und die rechtmässige Obrigkeit ehren und 
uns von Herzen lieben. Auf die unfreyen Bauern 
könne er fich nicht einlaffen; er rede von den 
Bauern in feinem Vaterlande , der Mark Branden- 



ftehe, und der alte Adelsftand des deutfclien Reichl 
nicht mehr fey. Der Ritterfinn lebe fort, aber wo 
finde man die Geftalt, die Form dazu? Ein Sinti, ein 
Trieb aus Gefinnung fey noch keine Geftaltung, kein 
Infütut. Einen grundherrlichen Erbadel halte er 



borg, die fich mit Recht als freye Staatsbürger anfe- für notwendiges Element des deutfclien Vaterlandes, 
hen. Der Bauernftand und der Adel feyen die ur- Obertrage diefes Erbliche aber keinesweges als noth- 
alten Elemente der deotfehen Verfaffung. Der Bor- wendig heilfam oder möglich auf den Dienftadel, 
gerftand erfcheine dazwifchen als die notbwendige und glaube nicht Privilegien annehmen zu mOffer», 
Geburt einer fortgeschrittenen Zeit. Sey aber der die auf Glieder des grundherrlichen Adels, die kei- 



Adel ein wirkliches Etwas in den monarchischen 
Staaten , fo werde fich feine Form in den verfchiede- 
a«n Staaten nach dem Geift der Völker verfchieden 
geftalten, der echte Ritterftand halte den Adel zu- 
sammen. Diefer Sinn könne nicht lebendig bleiben, 
wenn irgend etwas Aeufseres den ritterlichen Ab- 
kömmling aus der Reihe Seiner Vorfahren hinaus- 
treibe, als Sey er nur wie in England, unter gewiSSen 



nen Grund mehr haben , Obergehen. In diefer An- 
ficht kommen Möfer, Rehberg, Haller Oberem, (aot 
fehr verschiedenen Wegen, deren Sinnreiche Zufanl- 
menStellung die Schrift noch beachtenswerther 
macht) und feit einem halben Jahrhundert fey das 
Hinneigen der deutfehen AdelsverfafSung zur Engli- 
schen fichtbar. Die Nichtadligen wünSchen dem 
Adel Seinen alten Glanz durch Erhaltung des unge- 



gegebenen Ümftänden verpflichtet, und fähig, Seinen Iheilten Erbgutes wieder zu geben, doch 
Gharacter als Ritterfohn darzustellen. Es gebe Staats- fie auch, daSs die Candidaten zum Militär - und 
bürgerliche Leistungen die nur unter der Bedingung DienStadel fich nicht erblich ins unendliche Ver- 
eines groSsen freyen Grundbefitzes geübt werden mehren. Und welches mochte das gröfste Opfer 
können, um aber die Idee .eines Standes in Seiner feyn, wenn die Nichtadligen zum Adel des Verdien- 
Perfoo darzuftellen, genüge es, durch Geburt, Sinn ftes und dagegen die jün^ern Söhne des Erbadels 
«od Fähigkeiten demfelben anzugehören. Der Rit- zu allen Zweigen des redlichen Gewerbes, Kunft 



tarfinn fey ein zartes Wefen , faft eben fo zart als die 
jungfräuliche Unfcbuld und «wolle, gleich ihr nicht 
fowohl definirt, als dargeftellt und m feiner Rein- 
heit behütet Seyn. Beides beStrebe er fich nach Kräf- 
ten zu leiften, und habe keine Antwort auf die Fra- 
ge, ob der kteahSche Rittergeift den jetzigen Verhält- 
aiffeo des deutfehen Adels untergelegt werden kön- 
ne' Er ftehe zn fehr in dem zu unterjochenden Fel- 
** mit drinnen , und verbürge nur die Bemerkung» 
dafs ihm unter feinen Stamiesgenoffen in der Mark, 



avu uicii airfcigbii ucr» s> «i>aa%ra«*>>- w- — 

nnd WiSfenSchaSt zugelaSSen werden? Da Sein Freund 
den OfficierStand für das erfte Sicherungsmitter zur 
Erhaltung des jungen Adels anSehe, fo mufs er auch 
wflnSchen, daSs Officierftellen ausfchlieSslich de» 
Adel vorbehalten werden. Aber fey diefe Militär- 
erziehung in Garnifbnen etwas So Schätzenswerthes e 
follte nicht eben dort der Ritterfinn gefährdet wer- 
den? Aus dem Ritterfinn habe fich die Officierehrn 
gebildet , das jetzige Princfp des Militäradeis. Die- 
fes reiche jedoch nicht weiter, ata dafs kein Zweifel 



und den nächstliegenden Landen» i'elhft - weitet.. aa».p«rJoolicii*m Muth geduldet werde. In diefem 
durch DeutfchJaod bin, nur feiten die WOnfcheiru- Sinn werde in der dänuchen VertheidigungsSchrift 

•95; * 
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des Grafen L. D. für Davourt getagt, dafs er Ooh die 
Orundfätae der Ehre tief eingeprägt habe, und zu- 
gleich erzählt, dafs er zwey Gensdarmen nach Alto- 
uagefandthabe, um einen angeblichen Begünftiger 
der Ausreifser zu meuchelmorden u. dergl. m. Ueb- 
rieens verweifc Perthes Ober die fittlichen Grund- 
Hze, welche neben dem Ehrprincip auszubrechen 
erlaubt find, auf die Bücher eines hohen Ofnciers, 
der diefes undeutfche Gift von Neuem zu fammlen 
hPrinne. Der Ritterßnn ohne refte Standesgeftalt 
ps Landesadels vergleiche fich einer Religion ohne 
Kirche Er wiffe nicht, dafs gegen einen deutfchen das früher unter dem infpectorat des feL Tifekbem 
bl'chen Landesadel fich in letzter Zeit Stimmen d. jüng. erfchienene Verzeichnis mit dem gegenwär 
«rho'ben haben; aber Geher fey die öffentliche Mei- 
nung gegen einen erblichen bevorrechteten Dienft- 
adef TDas viele Fruergefchrey über Umtriebe gegen 
den Adel müffe freylicfi einigen Grund haben , und 
bitte ihn darüber zu unternebten, fo wie ob es 



Landgraf Wilhelm Pill, (den Johann von MUttr in 
feiner Weltgefchicbte mit Recht einen grofsenStaau- 
mann nennt,) auch als Kenner ond Liebhaber der 
Kunft, durch Anordnung der Kaffelifcben Gemälde 
Sammlung, aus, die er theils durch den Ankauf gm« 
zer Kabinette in Holland , theils durch den Ankauf 
einzelner Meifterwerke an andern Orten zu Stand« 
brachte. Friedrich Ii. machte diefe Sammlung 
noch gemeinnütziger, und mehrte fie bedeoteod. Der 
letztverftorbene Kurfurft Wilhelm 1. ftellte fie, nach 
Heben verbäognifsvollen Jahren wieder her. Wer 



wirklich unter den Adligen eine Anzahl gebe, die 
in demoeratifchen Begebungen befangen waren. 
Dann freuet er fich feines Freundes als Dichters mit 
'Zartgefühl, und mifcht Rath und Trott mit Fein- 
heit X die Unterfuchung der Blumenkränze des 
Dichters und der Dornenfeiner TadJer. In den 



an- 



tigen vergleicht, der wird manches Gemälde, wel- 
ches fünft eine Zierde diefer Sammlung war, vermif- 
fen. Diefe Gemälde find leider! durch die Raubfocnt 
der Franzofen weggekommen. Es befanden Geb dar- 
unter die vier Tagsztittm von Claude Gelle le Lorraa. 
die piffende Kuh und andere treffliche Stücke von AnJ 
Potter; ausgezeichnete Stücke von Rembrandt, Ger- 
hard Domw, Anton van Dyck, Bereiten, Buufiuu, Schal- 
ken, P<**jft* * Andrea del Sarto , Lionnrdo de Vi%a, 
Annibal Tarrscci , Guido Reni, Wouw ermann, Dm 
Tenitf» d. jüng. u. a. m. DiefeKunftriubereyen wor- 
den gröfstentheils durch den Director des Parifer 
Mufeums, Denon, ausgeführt. Schon vorher war» 
mehrere unter dem franzöfifchen Gouvernement wr- 
fr.h wunden; was noch übrig war, wurde der Anf- 
licht einheimifcher Künftler entriffen , und rohen, 
unwiffenden Menfchen übergeben, und durch Ver- 
kauf verfchleudert, noch andere Stücke wurden im 
J. I8II1 beym Brand des Refidenzfchloffes, ein Raub 
der Flammen und zuletzt wurden noch einige imJ. 
igt 3 nach Paris abgeführt. Nach der zwryten Ein- 
nahme von Paris wurden alle diefe Gemälde ond an- 
f^^r^anch Landwehr "und" Landflurm betrachtet dere Kuuftfchätze von dem Kurfürflen von Btffm re- 



»hängten Bemerkungen eines Dritten wird wohl 
frevgebig mit dem Verdtenft umgegangen, da s 
in dem Altlchfifchem Bilderfaal in diefern >iat.onal- 



werk die fchwere Aufgabe geloft werde, wie der 
begeifterte Dichter Licht und Leben m die dunkle 
Vorzeit bringen könne, ohne die Gefchichte zu ver- 

letzen^ f e i oer feiM nimmt die Militärehre in hö- 
herem Sinn, läfst die Vorftellung des heutigen Rit- 
terthums als Militäradel nicht ganz unrecht feyn, 
will aber als Anftalt dafür nicht blofs Garnifonen, 



,wiffen. und beftreitet nochmals die Befchränkung 
des Adels auf Grundherrlichkeit und Landftand.g- 
keit. Mache der grofse Omnd^U »\\ein da» Adli- 



gen,' fo müffe wrwa^r dnrtA Haimlaei 



und Kauf- 

ooott^ta "^eV Adel bald in den Bürgerftand ver- 
fch winden, oder fich mit Herz und Leben ,n den 
Kreis feiner Vettern und Bafen einbauen. Er fchl.efst 
mit einem Troftgedicht über feine fchnMtellerifchen 
Duldungen und Anfechtungen. 

r. ■ • 

SCHÖNE KÜNSTE. 

. Kassbl , gedr. in d. Hampe Buchd r. : Verfuck ei- 
nes rerxeUhniffes der Kurfürßl. Begehen Gemäl- 
de- Sammlung. 18 in- Xlll u. 176 S. g. 

Der Vf. diefes fehr fohätzbaren Verzeichniffes ift 
Hr Bilder - Gallerie - lofpector Robert, zu KafTel, 
der fich um die neue Anordnung derGemälde- Samm- 
lung dalelbft viele Verdiente erworben hat. Schon 

, die frühem Heffifchen Fürften waren Kenner und freunde die Ueberfchi derGaüerie upgeraeia vtaHV 
Beförderer der Kunft ; vorzüglich aber zeichnete fich tert. 



klamirt, viele treffliche Stücke kamen auch zurück; 
45 ausgewählte Meifterftücke aber, deren Verluft nn- 
crfetzuch ift, waren nicht wieder zu erhalten. Ei- 
nige füllen in Privat -Sammlungen gekommen, und 
daraus verkauft worden feyn ; genug, fie find für die 
Gallerie auf immer verloren ! — Was gerettet wor- 
den war, wurde nun geordnet. Das Verdienft 
diefer Anordnung und des gegenwärtigen, fehr 
zweckmäfsig eingerichteten Verzeichniffes gebohrt 
Hn. Robert. Die erfte Abtheilung deffelbea nennt 
dieKoufiler, giebt kurze Notizen von ihremGeburts- 
ort, Geburts- und Sterbejahre; die zweyte enthält, 
nach alpbabetifcher Ordnung, die Künftler, roa 
welchen zwar Nachrichten fich finden, die Zeit ih- 
res Lebens oder Todes aber nicht angegeben ift, und 
die dritte hegreift alje Gemälde in Geh, von welchen 
die Künftler unbekannt find. Ein Regiftcr der in 
dem VerzeicbnifTe angegebenen Maler, nebft den 
Numern ihrer vorkommenden Gerailde, macht de* 
Befchlufs diefes Verzeichniffes, welches dem Kunft- 



Digitized by Google 



« 172 — - ** 

I 

ALLGEMEINE L I T E R A T U R - Z E I T U N G 

Julius i8*i. 



ARZNEYGELAHRTHBIT. 

Halls, in d. Renger. Buchh. : Btobaehtungtn 
aus den britifckm MilitärhofpitHlem im Belgien 
mach der Schlacht von Waterloo* ncbß Btmtr kun- 
gln über die Amputation von gfohn Tltomfon, con- 
fu Ihren lein Arzt am Edinburger N«w-Town 
Difpenfary, Profeffor der Chirurgie am Königl. 
Collegio der Wundärzte, Profeffor der Militär- 
Chirurgie 2u Edinburg u. f. w. Aus dem Eng- 
lifchen Oberfetzt von H. U r Buch, Med. et Chi- 
rurg. Dr., vormaligem Affiftentwundarzte der 
hanfeatifchen Brigade, Mitgl. der mineralog. 
Cefellfch. zu Jena , prakt. Arzte zu Hamburg. 
!8ao. VIII u. 238 S. 8- 

I ler durch fein Schätzbares Werk Ober EntzOn- 
dung rühmlichft bekannte Vf. unternahm, 
gleich nach dem glorreichen Ausgange der Schlacht 
von Waterloo, mit Krlaubnifs des Medicinal - Depar- 
tements, und in Begleitung des Oberftabsarztes Dr. 
Sommtr villi, eine Reife nach Belgien, um den Zu- 
ftand der dafigen britifchen Hofpitäler zu unterzi- 
ehen, und die merkwürdigen Falle in derfelben zu 
tammein. Vorliegendes Wetk ift das Refultat feiner 
Aufzeichnungen, und wenn es gleich keine umfaf- 
fende und ausführliche Beschreibung der einzelnen 
Fälle von Verwundungen und deren Verlauf enthalt, 
«u der Vf. felbft abuchtlich unterließ, um nicht 
den mit der Behandlung der Verwundeten unmittel- 
bar beauftragten Aerzte in der Mitlheilung ihrer ge- 
machten Beobachtungen vorzugreifen, fo bleibt das 
Werk doch ein Schätzbarer Beytrag für die Militär - 
Chirurgie, indem nicht allein die Fortfehritte der- 
felben in neueren Zeiten durch den gröfsern Erfolg 
der Operationen im Felde documentirt, fondern 
auch -furch den Anhang Ober Amputationen, hin- 
uVhtlich der darin entwickelten genauem Indica- 
tionsfdlle in den einzelnen GliedtheiJen, der pafs- 
lirhften Zeitperioden zur Ausflbung, und der lodi- 
cationea einzelner fpecieller Operationen, die bisher 
feiten noch ausgeübt worden, wie die Exarticulation 
des Schenkels aus dem Hüftgelenke, von vielseitigem 
Intereffe ift. Auch Hn. Buch müffen wir es Dank 
wiffen. durch die fehr gelungene Ueberfetzung deut- 
fche Armeewundärzte mit diefem Werke bekannter 
it zu haben. Hier eine Ueberficht des Inhalts. 
Allgemeiner Zmflamd icr Verwundeten. Aus 
Prhgle's bekanntem Werke fchickt der Vf. eine 
kursr Befchreibung des Thfiles von Belgien voraus, 
welcher der Kriegsschauplatz war, und in Bezug auf 
die herrfchenden epidrmilrhen Fieber in der ' 
A. L. Z. iBai- Zwcyttr Band. 



Hälfte des Sommers. Die Schlacht von Waterloo 
fiel etwa vier bis fechs Wochen vor dem gewöhnli- 
chen Eintritt der ungefuuden Zeit ver, welches mb 
lerdings hier fehr zu beachten ift, wenn die Reful- 
täte und der Erfolg primärer Operationen , im Ver« 
gleich gegen die fecundären, nicht fo auffallend 
und ggnftig in diefem Feldzuge (ich zeigten, als 
Guthrie in feinem claffifchen Werke (on gun fkot 
wounds und amputation. 1815) aus den fpanifchen 
FeldzOgen angiebt. (S. Ergänz. Bl. 1821. Nr. 64 
und 65.) Nach den officielien Berichten verlor das 
englifche Heer am i6ten und igten Jun. etwa 3000 
Todte und gooo Verwundete, welche letztem in 
Brüffel und Antwerpen untergebracht wurden : au- 
fserdem wurden einige taufend franzöfifche Verwun- 
dete theils in Brüffel, theils Termonde und Antwer- 
pen untergebracht , welche Oerter der Vf. wechfels- 
weife bei Hellte. — Die erfte Kntzdndungsneriode 
war bey den meiften vorOber, als der Vf. nach Brüf- 
fel kam; das Wundfieber hatte den Anftrich eines 

Glicht remittirenden oder continuirlichen- Fiebers 
Folge desClima's und der Lage angenommen, und 
vorzüglich zu bemerken war, dafs es vom 7ten Tage 
nach der Schlacht bis zum aiften eine befondere 
Tödtlichkeit zeigte, die dann nach dem aiften Tage 
wieder fich fehr minderte; befonders herrfchte das 
Fieber in Antwerpen, und unter den franzöufchen 
Kriegsgefangenen , bey denen es nicht feiten die Ge- 
flalt einer tertiana duppheata annahm. Dr. Ptrkinj 
wollte nach gehörigen vorausgefchickten Ausleerun* 
gen die tinetura mtncralis Fouyltri wirkfamerals die 
China gefunden haben. Antwerpen war wegen nie» 
derer Lage und warmen Wetters derGenefung weni- 
ger günftig, die Wunden fahen ungefunder aus, und 
Hofpitalbrand zeigte fich ; eben To endemifch gallicht 
remittirende und intermittirende Fieber unter den 
Convalefcenten , und ein oft gallichtes Wundfieber, 
das in einzelnen Fällen nach primären als fecondä- 
ren Operationen felbft einen tödtlichen Ausgang ge- 
nommen hatte. Bey vielen war die Haut fo gelb als 
beym icterus, nur der Mangel an febwarzem Erbre- 
chen unterfchied diefes Fieber allein vom gelben Fie- 
ber heifserer Himmelsftriche , und es Scheinen hie- 
durch Bankrotts Anüchten Ober die Natur des gelben 
Fiebers eine neue Stütze zu erhalten. Auch an den 
Leichen zeigte fich keine Krankheit der Leber. In 
Brüffel traten fpäter gelinde intermittirende, auch in 
einigen Fällen ziemlich heftige gallichte continitirli- 
cbe Fieber 34 Stunden nach bedeutendem Operatio- 
nen ein ; auch zeigte fich in niedrigen Lokalen der 
Hofpitäler der Hofpitalbrand. Im Anfang Augoft 
Sss trat 
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trat heftiger Regen ein 
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welcher wohlthätig die Luft 
abkühlte, ;nod zumal in Antwerpen auch auf die 
Verwundeten wohltbätieeo EinAofs hatte. 

Der Vf. hält das gallichte Fieber mit tvput conti- 
(Synotkus pntridns) nur für einen hohem Grad 



Ein« 
und 
ören 



abgeriffen hatte, ohne Störung des Gehörs. — 
der tonderbarften Erfcheinong bey Quetfch 
Rifswunden ift das zuweilen beobachtete Auf 
der Circulation in den eröfsern Arterien: Glieder 
werden abgeriffen » ohne Blutungen aus den Gefafs- 
von galficht remittirendem und intermittirendem Fie- ftimman zu erfahren und ohne Unterbindung zu er- 
ber: und fah nie ein contagiöfes Fieber in Belgien, heifchen. Der Vf. erzählt mehrere Falle chefer Art, 
Da* hektifche oder fecundäre fowohl als das ent* wo die Kugel die Arterie vorbeigegangen« und die 
zflndliche Wundfieber nahmen einen gallichten Cha- Circulation im Gliede aufhörte; entweder erfolgte 
rakter an, und waren in manchen Fällen fchwer hier ein Rifs der innern Arterienwand , und Schlie- 
von dem endemifchea remittirenden und intermitti» faung deren Lumens durch Ergufs coagulabler Ljen- 
renden Fieber zu unterfcheiden ; als diagnoftifch phe in den Kanal, oder Verbreitung der Entzoedung 
führt er an eine weifs Oberftrichene Zunge und das von der Wunde aufwärts. — Schuß wund tu. Der 
befondere drückende Gefahl in der rvgio tpigaßrica 
bey den letztern (?). 

Der Hofpitalbrand , deffen Pringle gar njcht er- 
wähnt« fchien in Belgien endemifcher Natur, und 
nur unter den Umftänden und in den Hofpitälern zu 
herrfcben, wo auch das endemifche Fieber fehr hau 



fig und heftig auftrat ; niemals fah er ihn contagiös. 
In Antwerpen herrfchte er viel häufiger, und unter- 
fchied fich von dem vom Vf. in England und in Brflf- 
fei beobachteten dadurch, dafs er fafr immer ohne 
Fieber oder Zeichen einer bedeutenden örtlichen 
Entzündung erfchien. AderläfTe waren daher in 
Antwerpen auch im Anfange nicht erfoderlich, wie 
in Bruffel; caulMc», concentrirte Mineralfäuren , So- 
blimat , Ärfenik fchienen der weitern Zerftörung 
Einhalt zu thun, oh. ic Entzflndung zu erregen; in 
Brüffel war er mehr entzündlich und erfoderte mil- 
dere Mittel, Breyumfcbläge, Carottenhrey , die 
wirkfamer als die ftärkern Reizmittel waren. LV 
her das glühende Eifen , welches Duffauff'ai in Lyon, 
und y out tau und Dtlptck in Montpellier fo nützlich 
landen, hatte der Vf. bey den unter englifchen Aerz- 
ten noch dagegen herrfchenden Abfchen keine Er- 
fahrungen; ucher wirkt es, wie Ree. auch fich 
durch eigne Beobachtungen Oberzeugt hat, fehr 
wohlthätig. 

PerfckiidtMt Artin von IVundtu. Der Vf. geht 
die Wunden nach Verfchiedenheit des verwundenden 
Korpers und dann nach der der verletzten Theile 
durch. — Bey den Hitbwuudtn ift er mit Recht für 
fchnelle Vereinigung und gegen das franzöfifche Ver. 
fahren, fie mit Charpie auszuftopfen, welche* zeit- 
fpielig und fchmerzhaft ift ; er thut aber Unrecht, 
«Tiefen Vorwurf allen Continentalärzten zu machen. 
— Sttckumndi* durch Lanzen heilten fchnell, doch 
fah der Vf. häufig Ausbreitung der Entzflndung von 
der urfprflnglichen Wunde, und Eiterungen unter 
den Scheiden Nur wenige Fälle von Trismus folg- 
ten nach Stichwunden; dem cauttrio tetuati nach 
Larrey' s Empfehlung fcheint der Vf. den unbeding- 
ten Glauben noch zu verfagen. — Gtquttkkt$ uud 
xtrriffent Wundtn von Kanonenkugeln und Komben- 
ftucken. Ueber die Natur der Luftftreiffchülf« tritt 
er Lt Vatktrs Meinung bey und verwirft Ellit An- 
ficht über elektrifche Kraft al* (Mache; indem er ei- 
nen Menfchen fah, dem eine Kanonenkugel die Na- 
», einen andern, dem fie das fiufsara Ohr 



Vf. will nur die durch Fiintenkugeln eigentlich fo 
Benannt wiffen; in ihrer einfaehften Art find fie oft 
Ich wer zu heilen, da fie die Natur geauetfehter und 
Stichwunden in Geh vereinigen ; der Theil ift mehr 
oder weniger feiner Vitalität beraubt, weshalb die 
Heilung durch Adhäfion unmöglich gemacht wird. 
Der Vf. fah, dafs Kugeln nicht allein die convexen 
Oberflächen, fondern auch die coneave innere Ober- 
fläche gröberer Höhlen verfolgen. — Hnficlnlich 
der Erweiterung der Schufs wunden durchs Meffer 
bezieht fich der Vf. auf die von Hnuttr aufgeteilten 
Grundfätze; fo fehr fehlerhaftes ift, allgemein die- 
felbe anzuwenden, fo fehr tadelt er indefs auch das 
entgegengefetzte Verfahren . indem er fie für uner- 
läftlieh und hflehft nothwendig hält , wn es darauf 
ankommt, eine blutende Arterie frey zu legen und 
zu unterbinden, und, wo Entfernung eines fremden 
Körpers dadurch erleichtert wird. — Nachblutun- 
gen vor dem zehnten Tage rühren nach demVf häu- 
figer von Brand , als von Vereiterung der Arteries- 
wände her. Aufserdem giebt es noch eine Njrhble* 
tung, zumal aus Amputation slt (impfen zwifchm 
dem soften und ?5ften Tage, die gröfstentheils bey 
vollblütigen Suhvecten , nach einer nahrhaften rei- 
zenden Diät fich ereignet, und mit den fpontanen 
Blutungen aus den Capillargefäfsen der Schleimfis- 
chen Aehnlichkeit hat; immer ging Hitze, 
und Pochen in der blutenden Fläche vorher, und ßs 
kann nur durch antiphlogiflifche Behandlung ver- 
hindert und gemSfsigt werden. — Kopfitn*4n. 
Der Vf. fah bey einem bedeutenden aposktfarnitmut 
am offi oedpätt eine Neigung des Hirns hervortre- 
ten, die fich aber mit Hebung des entzündlichen Zu- 
ftandes wieder höh: es fcheint ihm demnach, wo 
das Hirn vorgedrängt wird, eine befondere Neigung 
zu FunguS' Bildung obzuwalten. — Bey tiefen Sä- 
belhieben in den untern Theil des Nackens klagten 
die Patienten Ober grofse Schwäche in den untern 
Extremitäten. — Schöffe erfchüttern oft die Hirn* 
fubftanz, ohne Bruch de« trmi zu veranlaffen: die 
Hirnfubftanz zeigt fich hier, als wenn eine Kogel 
durch diefelbe hindurch gegangen wäre. — In ver- 
fchiedenen Fällen von Kopfwunden erfchien eine 
merkwOrdige Veränderung des Pulfes, nämlich wo 
der hintere Theil des Schädels eingedrückt w«r, 
fank er auf 36 Schläge in einer Minute. — Der Vf. 
unterscheidet zwey Arten fecundarer Entzündungen 

MC« 
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nach Verletzungen des Kopfes: die eine befchränkt 
fieh mehr auf die getroffene Stelle, und ift von Lt 
Dran und Pott vollständig befchrieben, die andere 
▼erbreitet lieh mehr oder weniger allgemein Ober 
das ganze Gehirn und feine Membranen, und ift 
die häufiger vorkommende; in Belgien fah der Vf. 
nur wenig FJlle wegen des allgemein befolgten ftreng 
aatiphlogiftifcben Verfahrens. — Geßckti - und 
Baljumnätm. Auffallend ift , dafs bey diefen Wun- 
den von englifchen Aerzten die blutige Natb, die 
von fo grofsem Nutzen hier ift, g.<nz vernachläffigt 
wird, da fie diefelben fogar zur Vereinigung von 
Ampulationswunden , wo Ree. ihre Zweckmässig- 
keit nicht fo fehr einfieht, empfehlen; — das gro* 
fse Spiel der Geficht&muskeln hat folchen Einflufs 
aof (liefe Wunden , dafs die Vortheile der blutigen 
Nath hiebey fchon auf den erften Blick einleuchten. 
— In zwey Fällen von Halswunden mufste wegen 
erfolgender Nachblutung die carotis interna blofsge- 
legt und unterbunden werden. — Bruflwunden. 
Heftige Blutungen aus dem Munde find die beunru- 
higendften Begleiter von Schufswunden durch die 
Lungen; fie waren auch bey Stichwunden zwar hefti- 
ger, doch fchienen diefe im Allgemeinen fchneller zu 
bellen: in einigen Fällen hörte die Blutung am erfter. 
Tage, meiftens jedoch erft amgtenodcr am Ende der 
tweyteo Woche auf. - Der Vf. fand Valentins An- 
f*hf t daf* eine Entfärbung derLendengegend durch 
Blutinfiltration eharakteriltifches Zeichen einer Blut, 
erpiefsung in den faceus pintrat fey, ungeachtet Lar~ 
rry daffelbe fand, nicht befragt: auch Iah er nie den 
rifut fardonicus bey Wunden des Zwerchfells. — 
Wunden dir BauekwHndt. Hauptgefahr ift hiebey 
Verbreitung der Entzündung aufs peritonatnm. — 
Ltbrrvundtn. Bey keinem der beobachteten Fälle 
war icterus vorhanden, wohl aber bey den meiften 
eine bedeutende Bläffe der Haut. — Magen- und 
Darnmundtm: meiftens lehrreiche Fälle. Wunden 

der dflnnen Därme find entweder primär oder fecun- Mutter die Herzogin Augufta von Sachfen Gotha. 
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eine gef treckte Lage und Schienen von Nutzen. — 
H undt» dtr obtrn Extremitäten. Bey Wunden der 
Handfläche fammelt fich häufig Eiter unter der apo- 
uturofis palmaris und verbreitet fich zum Vorderarm 
längs der Sehnenfcheiden. Ree. fah franzöfifebe 
Wundärzte in. diefen und ähnlichen Fällen mit vie- 
lem Erfolge das ligammtum carpi volar* auf einer 
untergeschobenen Hohlfonde durchfehneiden , wo. 
durch alle heftigen Zufalle fogleich entfernt wurden« 
{Der 8,/cklmf» /»Igt.) 

GESCHICHTE. 

Lxrpzia, b-Teubner : Georg dtr Dritte, fiinffof und 
feine Familie. Nach englifchen (Quellen bearbeitet 
von/*. L. Bibra. Erjlt Abtheilung. 1820. 158S. g. 

Der Anfang mit der Abftammung des Königs 
Georg III. von dem engelfdchfifcben König Cordio 
macht bange, doch uherrafcht und erfreut zugleich 
der Uebergang, dafs die Denkmäler des englifchen 
Königsgefchlechts in den Gefetzen für bürgerliche 
Freyheit und wieder Glauhenszwang, för Vernunft- 
recht und wider fchwarze oder weifse Sclaverey 
weit unverwOftlicher feyen, als in der ftolzen Wa- 
terloofäule. Die Gefchichte der Thronbesteigung 
von Georg I. und was von ihm wie von Georg II. 
erzählt, Scheint zwar auch ein unwefentlicber Ein- 
gang, bezeichnet aber den eigenthömlichen Sinn und 
die Gemflthsart der Vorältern in treffenden Lebens- 
zfigen. Großartigkeit, WiffenfcbaftsJiebe und Gut- 
mdthiakeit herrfchen vor, Steifheit, Stolz, felbft 
Wunderlichkeit, find aber dabey. Bemerkt ift der 
Einflufs, welchen Leibnitz auf die damalige Förften- 
erziebung in Norddeutfchland hatte. 

Georg III. ward am 4tenJun. 1738 als fiebenmo- 
natliches Kind geboren, und erhielt die Nothtaufe 
Sein Vater war der Prinz Friedrich von Wales, feine 



dir tödtlich, während die der "dicken Därme oft 
ohne Schwierigkeit heilen. Bey Blaftnwuuden war 
der anhaltende Gebrauch biegfamer Catheter von 
■rohem Nutzen : in keinem Falle fah der Vf. Ergufs 
de* Harns in die Bauchhole. In zwey Fällen, wo die 
Kogel die untere Fläche der Harnröhro weggeiiffen 
hatte, wurde ein Catheder in die filafe gebracht, 
und die Granulationen der Wundränder aber denfel- 
ben durch Hefrpflafter zufammengezogen. — Die 
H'utieu dtr Lenden- und Bicken gtgtnd zeigten eine 
frohe Mannigfaltigkeit, eben io die Wunden des 
Hüftgelenks und Schenkels. — Auch der Vf. betä- 
tigt den Nutzen der Gutkriefchen Grundfätze bey 
Schenkelbrüchen durch Schofle, indem er in vielen 
Fällen, wo Heilung derfelben ohne Amputation ver- 
facht worden, Verkürzung, Verschiebungen und 
Verdrehungen des Gliedes, und häufig Tod durch 
bektifche Fieber, Eiterungen erfolgen fah. Bey 
Schenkelbrüchen empfiehlt der Vf. eine halbgebo- 
tene Lage bis zum soften Tat:e, ohne Schienen und 
Binden anzulegen, und erft wenn Entzündung geho» 
ben und Reunionsprocefs anfangen will » fcbien ihm 



Beide lebten, durch bofes Hofgefinde mit König 
Georg 11. gefpannt, in ZurAckgezogenheit zu Nor» 
folkhaus. Ihr Schwaches Kind hatte das GlOck, eine 
tCchtigeAmme zu bekommen, welche (weil ein neu- 
gebornes Kind der Motterwärme bedarf) fehr ver- 
ständig loderte, dafs es bey ihr fchlafen Tollte, und 
den Hofleuten, die das unanftändig fanden, erwie- 
derte: „wenn ihr den Jungen nicht bey mir Schlafen 
laffen wollt, fo ftillt ihn auch felbft." In feinem fech- 
ften Jahre bekam er den nachmaligen Bifchof von 
Briftol, Franz Ayscough, zum Erzieher, lernte ohne 
Geheifs mehrere fromme Lieder auswendig, liebte 
fo recht in feiner Ruhe zu lefen, und Sagte einft, 
wenn er König würde, wollte er fchon machen, dafs 
alle feine Unterthanen die Bibel lefen könnten (Bi- 
helgefellfchaften). Im eilftenJahr erhielt er drnLäird 
North zum Hofmeifter. Er fpielte auf einer Kinder- 
bOhne und hatte unter andern vor dem Trauerfpiel 
Cato zu fagen : 



Mich fugte England — — 

Wo Frvyh'it fchon der tartftea Jaeend 

Denn {•'rc jheinfinn in um Augeborca. 



(Aebn- 
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<Aehnlich«s fagte «r In feiner erften Rede im Parla- 
ment). Er begleitete feine Aeltern , wenn fie die 
iNachlwren befuchten, und in deren GelelilchaU ging 
es, nach Lords Malcombt Befchreibung , v«n einer 
fol'chen Luftreife zuerft in ein Seidengewerk, dann 
zu einer Zigeunerbande, darauf zu einem Wabriaeer , 
ferner zu einem Zwerge und endlich zum Abendeffen 
bey Frau Cannon , der Hebamme der Prinzellin von 
Wales. — Nach dem Tode feines Vaters (175 »J» hel- 
fen letzte Worte zu ihm waren: Komm, l»eorg, lafa 
uns gute Freunde feyn, fo lange es uns geftatiet ift, 
theilte fich der königliche Hof in manrherley Um- 
triebe , damit Geh der Eine oder Andere feiner Lei- 
tun« und Erziehung bemächtige. Seine Hofmeifter 
und Uhrer wurden dem König vardächtig gemacht, 
und verfolgten ßch unter einander. Sie wechrelten, 
und felbft ein Edelknabe ward entlaffen, weil auf dür- 
fen Zimmer Georg die Gefchicbte der englilchen Re- 
volution von Orleans gefunden und gelefen hatte. 
Der König verfehaffte Reh endlich Ruhe, indem er 
die Erziehungsfachc der Mutter flberliefs, welche dem 
Lord Malcombe fagte : Ich weife dafs die Leute um 
Georg mir ergeben find, und dafs ergewifs gut gegen 
mich handeln wird ; doch darf ich es Niemanden 
merken laffen , fonft würden fie alles gegen mich in 
Flammen Tetzen. Georg ift fehr ehrlich, nur wüntebe 
ich, dafs er refcher und weniger kindifch für fein 
Alter (14 Jahr) wäre. Ich weifs nicht recht, was 
man ihn lehrt, doch fürchte ichfaft, dafs es nicht 
viel ift. So oft Hr.Stone von Regierung, Verfaffung 
und den Staatsgefchäften Tpricbt , fcheint Georg be- 
fonders aufmerkfam; aber mir felbft entgehn die Ge- 
danken vor den vielen Worten. Ich bemerke nicht, 
dafs fich mein Sohn zu irgend Jemanden von feiner 
Umgebung hält, aufser zu feinem Bruder, und das 
ift mir fehr lieb; denn die jungen Leute vom Stande 
find fchlecht erzogen und lafterhaft. Ich fuche vor- 
züglich beiden Brüdern Achtung für das Andenken 
ihres Vaters einzuflößen und eine Erinnerung an iho 
ift mein wirkfamftes Befferungsmittel. Es half indefs 
bey dem jüngern Bruder zu wenig und bey dem al- 
tern zu viel : jener glaubte diefen zu überfeben , und 
gab ihm nicht nach, wenn er nicht mutete; der al- 
tere theilte die Trauer der Mutter ftatt die Wie des 
Bruders, fürchtete fich vor andern jüngern Leuten, 
ftatt fich mit ihnen zu freuen, ward noch ft iiier, in 
fich gekehrter und hinbrütender, als er vou Natur 
war, und Lord Bute, fein Hofmeifter auf Empfeh- 
lung der Mutter, ahndete gar nicht, wohin ein fol* 
eher Seelenzuftand führen könnte. Der Hofmeifter 
unterhielt fich am liebften von Hofgefchichten, fein 
Zügline von Kirchenlehren, welcher z. B. das VUw of 
dtißkal WriUrt hundertfältig verfchenkte. Als der 
Thronerbe 18 Jahre alt war, bezog er ein Jahrgeld von 
40« 00 Pf. St., führte fein Hilles Leben aber fort, und 
machte nur 1759 eine Reife mit Lord Bute nach 
Schottland ohne Gepränge. 

Von feiner Thronbelteigung 1760 lagt JFalpolt : 
die neue Regierung fängt mit grofsler Schicklich keit 
und Anftändigkeitan: der Pi in reffin Amalie (Muhme 



des Königs) die höflichften Briefe, dem Herzog (fei- 
nem Oiieim) die gröl>te Freundlichkeit, dem Todleo 
die neffie Ehrerbietung. Keine Veränderungen find 
gemacht als die fcblechterdings notwendigen in der 
Holhaltung und was einigen höchft unnöthiit fehei- 
nen mag, in der Reprafeotation der Macht. Nie re- 
gierten Schürzen fo wenig als jetzt : man lief? fie zu 
Leicefterhaus (.Wohnort feiner Mutter). In de» Kö- 
nigs Benehmen liegt viel Ai.muth und Würde, fein» 
Gutmütigkeit bricht bey jeder Veranlafluog durch. 
Als der König zum 'erften Mai den Gebeimearata 
verfammelte, legte er auch einen bisher vergeffenea 
Eid zur Sicherheit der Schottifchen Kircheib; und 
eine feiner erften Bekanntmachungen betraf die Be- 
förderung der Frömmigkeit und Tilgend, die Unter- 
drückung des ruchlofen und unGttlichen Lebern. 
Zugleich erklärte der König, dafs er an feinem Hofe 
ftrene auf gute Sitten halten, und in dem öffentlichen 
Dienft daraufhalten laffen werde. Sein Umgang mit 
einer fchünen G^uakerin ift nicht erwiefen, feine Zu- 
neigung für Lady Sara Lenox nicht weiter gegangen, 
als feine fittlicheu Grundfätze und das flöhe Gefühl 
feiner Würde geftatteten. Er verbot alle Lobredea 
auf fich in Predigten, und glaubte, die englifche Be- 
redt famkeil verkünftle fich, die Sucht öffentlich zu 
reden , werde für die Gefchäfte verderblich und fit 
könne zuletzt die Ruhe des Staats gefährden. Er 
felbft redete mit Ausdruck und angenehmer Beton uot> 
er fprach aber in der Unterhaltung fo gefebwind, AM 
er nicht immer verftändlich war. Das alleemeiiM 
Vertrauen auf fein wahrhaft königliches Betragen 
begründete er vorzüglich durch die Befüllung der 
Richter auf Lebenszeit, alfo durch den Verzicht auf 
fein Recht zu ihrer Entladung. Bey den Parlaments- 
wahlen follten die Minifter auch nicht einwirken, 
weil er das Unheil des Landes haben wollte (*» 
would bt tritd by bis country). 

Ein Glückwunfehbrief der 17jährigen Prinzeffia 
Charlotte vonMeklenburg- Strelitz an den König von 
Preufsen über den Sieg bey Torgau , und deffen Wit- 
theilung an Georg Iii. veranlafste durch die gefohl- 
volle Schilderung der Kriegsübel feine Bewerbung 
(auf das Umrtändlichfte aus allen Zeitungen erzählt) 
um ihre Hand (176t). Als er die Braut zuerft fah, 
flog dech ein Wölkchen über fe ine btirn , aber es 
ward fchnell verjagt. Unter den Brautjungfern war 
die fchöne Lenox. Die Königin benahm fich am Hofe 
ohne Verlegenheit, und gefiel durch Höflichkeit und 
gefälliges Wefen. Da fie nur mittelmäfsig fraozöfileb 
fprach , fo unterhielt fie Geh mit ihrem Gemahl vor- 
züglich im Deutrehen , und da fie gute Laune und 
häuslichen Sinn hatte, To gewann fie feine Zärtlich- 
keit immer mehr. 

Als der König bey der Krönung nach abgelegten 
(wörtlich angeführten) Eide das heilige Abendmahl 
nahm, fragte er den Erzbifchof: ob er nicht die 
Krone abnehmen folle, diefer antwortete nach Ruck- 
fp räche, dafs es darüber keine Vorfehrift gäbe; wor- 
auf der König antwortete: Es follte fie geben; und 
legte die Krone ab. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Halle, in d. Renger. Buchh.; Beobachtungen aus 
den britifehtn Militär - üofpitälem im Bilgitnnack 
dir Schlacht von Waterloo, ntbfl Bemerkungen 
Uber die Amputation von jfohu Thomfon — — 
Ans dem Englifchen überfetzt von H. W. Bntk 
u. f. w. 

[Bcfchlujt der im vorigen StUek abgebrochenen Tleeenfitn.} 

B 'merkungen über dit Amputation. Dieter Ab- 
fchnitt ift der lehrreichste des ganzen Werks, 
und zeigt befonders in hiftorifchcr Hinficht für pri- 
mire und fecundäre Operationen grofse Belelenheit 
des Vfs. und auch Bei- anntfebaft mi» deutfeher Li« 
teratur, die wir foult bey Engländern feiten fin- 
den. — Duchesr.e ift der erfte, bey dem wir die 
Amputation bey ftarken Verwundungen der Glied- 
maafsen und zwar vor Eintritt der Entsendung 
und anderer allgemeinen Symptome empfohlen fin- 
den. IFifemann empfahl nicht allein unmittelbare 
Amputation, fondern die Wundärzte feiner Zeit üb- 
ten tie nicht gar feiten aus; dt ia Ckarriire empfiehlt 
fie bey Knocnenzerfchmetterungen , Gelehkwunden 
und Verletzungen grofser Gefäfse; Saviard bey com- 
plicirten Brüchen des Unterfchenkels mit Disloka- 
tion des Fufsgelenks. Von Dionis Zeit bis auf Le 
Dran wurden die Verletzungen, welche fogleich 
oder fpäter diefe Operation nöthig machen , Gegen- 
fiand einer befondern Betrachtung, und Li Dran 
vergleicht den Nutzen der primären fchoo in aller 
Karze mit dem der fecundären. Ranby fcheint eben 
fo wie Le Dran gedacht zu haben, obgleich er diefen 
Gegenftand nicht fo genau abhandelt; näher wurde 
er auf Veranlagung eines von der Akademie der Chi- 
rurgie zu Paris ausgefetzten Preifes von Fauri, Li 
Comte und Bouthir beleuchtet. Auch Bordenave, 
wenn gleich er die zu häufige bedachtlofe Anwen- 
dung tadelt, hält fie in vielen Fällen vor Eintritt all- 
gemeiner Symptome für nöthig. Der Vf. erwähnt 
dann der Anflehten von Boueher, Bagieu, Bilguer t 
di la Martinieri , Morand, van Gefcher, Pott, Schmu- 
cker, Boy, P*?**' Hunter, gfoknßtU, Mehfe, Lom- 
bard , Larrey , Guthrie , und geht dann die Kefultate 
der Schlachten vom i6ten bis l8ten Jun. 1815 hin- 
fichtlich der primären und fecundären Amputationen 
durch. Von englifchen und franzöGfchen Wundärz- 
ten wurde fleifsig amputirt; viele Operationen wur- 
den aus Mangel halfreicher Hände, theils in Abficht, 
du Glied zu retten, verfchoben; von den gefährli- 
chen Fällen ftarb ein Theil an fymptomaüichem Fie- 
A.L.Z. i8ai. Zweyter Band. 



her, eine grofse Anzahl war nach Milderung des 
Fiebers amputirt, und eine anfehnJiche Menge blieb 
in einem Zuftande, wo die Amputation höchft ge- 
fahrvoll oder ganz unthunlich war; bey einigen war 
das erhaltene Glied unbrauchbar und höchft lafiig 
und bey vielen liefsen die Leiden noch die Nothwen- 
digkeit einer fpätern Abnahme vermuthen. 

Im Allgemeinen war der Ausgang der Amputa- 
tionen in Belgien glücklich, obgleich er dem Erfolge 
Larrey'* und Guthrie'* in andern Gegenden nicht 
gleich kam; und merkwürdig blieb der Mangel ge- 
ringem Erfolges nach primären Amputationen. Die 
Urfache fucht der Vf. im Klima, theils indem ge- 
fährlichen fymptomatifchen Fieber, welches in Bel- 
gien nach Wunden und Operationen zu entftehen 
pflegt ; indefs der Erfolg der jetzt und früher in Bel- 
gien gemachten Operationen bewerfe den verbeffer- 
ten Zuftand der Chirurgie fehr deutlich. — Der Vf. 
führt dann die Fälle an, wo nach allen Schriftftel- 
li»rn primäre Amputation erfodert fey, deren er 
fechs beftimmt: 1) Abreifsung eines Gliedes; 2) Zer- 
fchmetterungen der Knochen und Gelenke; 3) Zer- 
reifsuog weicher Theile, Gefäfse, Nerven in be- 
trächtlichem Grade ; 4) Zerftörung weicher Theile 
und Knochen durch Luft ftreiffchüffe ; 5) Zerreißung 
der Hauptarterie; 6) Verwundung des Gelenkes und 
Zerftörung der Gelenkflächen. Aufcer diefen fechs 
Klaffen giebt es noch mehrere Arten von Verletzun- 
gen , die fehr bald zu einem heftigen Grad von Ent- 
zündung und Fieber fuhren , und fpäter zur Ampu- 
tation nöthigen. Dem Wundarzte bleibe es hier 
überlaffen , genau auszumitteln , ob primäre oder fe- 
cundäre Operation zu wählen fey:. zur nähern Er- 
läuterung theilt der Vf. dann in der Kürze die ver- 
febiedenen Verletzungen der Gliedtheile mit, die 
fogleich Amputation erfodern, und Refultate eigner 
und anderer Beobachtungen find. — Wunden der 
Finger und Zehen mit Verletzung der Knochen erfo- 
dern Amputation wegen der geringen Neigung zu 
heilen und Gefahr von eintretendem Starrkrampf; 
zumal hält er in diefer Hinficbt Gelenkwunden an 
der Daumen- und grofsen Zehe- Wurzel für gefähr- 
lich. Wunden der Mittelhand und des Mittel falte 1 laf- 
fen bey frühzeitigem Dilaliren derfelben noch Ret- 
tung zu. die der Handwurzel erheifchen feltener, die 
der Fußwurzel häufiger Amputation; Zerfchmette- 
rung der Gelenkßhchtn de* Band und Fußgelenks ma- 
chen fie dagegen dringend. Wunden des Vorderar- 
me» durch Flintenkugeln , wo nicht beide Knochen 
und gleichzeitig die arteria radialis und ulnaris ver- 
letzt find-» erfodern fie feiten primär; fchwieriger 
Ttt hält 
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hält der Vf. die Wahl bey Verletzungen des Unter- 
fchenkels diefer Art: er will primäre Amputation 
gemacht wifTeo 1) wenn beide Knochen zerbrochen 
find; 2) wenn die Kugel durch die Enden der tibia 
gegangen, und diere in der Nähe das Knie- oder Fufs- 
gelenk zerbrochen hat ; 3) wenn fie tief in der ti- 
bi» ftecken geblieben; 4) bey Brüchen der ttbia mit 
gleichzeitiger Verletzung der gröfseren Arterien. — 
IVunitn des Eltenbogengelenkes erlauben eherAuffchub 
der Operation als die des Kniegelenkes; die Exc ; - 
fion der zerfchmelterten Enden der Gelenke findet 
der Vf. in der Militärpraxis wenig ausfahrbar. Jeder 
Fall« der dem Vf in Belgien vorkam, betätigte ihm 
die Regel* dafs Wunden des Kniegelenks durchaus au- 
genblickliche Amputation erheifche. Compllcirte 
Brückt des Oberarm* laffen unter gönfligen Umhin- 
den Auffchub zu; wenig Fälle giebt es aber, wo die 
Vortheile primärer Amputation Geh deutlicher dar- 
thun, als bey Verwundungen und Zerftörungen des 
Schultergelenkes. In Belgien genafen faft alle bey 

}>rimärer Amputation, während mehr als die Hälfte 
ecundär Operirter ftarbeo. Die Excifion nach Lar- 
rey' t Methode räth der Vf. nicht zu vernachläffigen, 
wo es angeht, nur bewegen ihn die lange Dauer und 
Sorgfalt , die die Cur erheifcht, und die verfchieJe- 
nen Zufälle, denen der verletzte Theil ausgefetzt ift, 
an der Brauchbarkeit derfelben für die Militärpraxis 
zu zweifeln. Ree. verweift hiebey auf Guthrie'* 
treffliches Werk, indem er fich aus Erfahrung von 
der Wichtigkeit diefer Operation fo überzeugt hält, 
dafs er fie auch unter weniger gfliiCtigen Bedingun. 
gen anwenden würde, weil Kranke diefer Art leich- 
ter aus der Hofpitalluft zu entfernen, und früher 
den Einflufs freyerer Luft geniefseo können, als an 
den untern Extremitäten verwundete, und die Er- 
haltung auch eines fehr befchränkten Gebrauches 
einer obern Extremität von fo unendlichem Nutzen 
noch bleibt. — Brüche des Oberfehenkels find nach 
der allgemeinen Meinung mit höchfter Gefahr ver- 
knüpft, und wurden felbft fchon von Bilgu.tr als 
ganz hoffnungslos bey Seite gefetzt ; auch jetzt exi- 
Itiren nur wenige Beyfpiele gelungener Heilung, zu- 
mal weno der Bruch Geh oberhalb der Mitte befin- 
det. Die Gefahr fcheint in mehreren Urfachen zu 
liegen, vorzüglich fucht fie der Vf. in der Erschütte- 
rung im Augenblick der Verwundung , hoher Grad 
von Entzündung und Fieber, Verzögerung der Reu- 
uion der Bruchenden , und die zahlreichen grofsen 
Abfceffe, die fich faft immer bis zum Hüftgelenk hin 
bilden. Ree. macht befonders den Lefer aufdiefeo 
Abfchnitt des Werks aufmerkfam, da er die einzel- 
nen Fälle diefer Bruche hinfichtlich gleich zu unter- 
nehmender oder aufzufchiebender Amputation ge- 
entwickelt , und dadurch eine grofse Lücke, 



die in chirurgifeben Handbüchern unberührt geblie 
ben, ausfüllt. 

Zunächft läfst fich der Vf. dann noch umftänd- 
licher Uber die Auslöfung des Schenkels aus dem 
Hüftgelenk aus. Morand richtete zuerft feine Auf- 
rkfamkett auf diefe Operation. Volker t Puthod 



und Ravaton gaben den Plan zur Ausführung diefer 
Operation, die Methode des letztern ift jedoch 
fchwer ausführbar: auch wurde fie von L'AlontlU 
dringend empfohlen. Barbit fetzte die lodications- 
falle genauer auseinander, befonders betrachtete 
aber Moublet diefe Operation in allen ihren verschie- 
denen Beziehungen felir genau. — Merkwürdig für 
die Gefchichte der Chirurgie ift indefs, dafs ein« 
Operation, die in Frankreich erfunden, und wor- 
über viel gefchrieben worden, zuerft in England aus- 
geführt wurde: in London machte fie zuerft Henry 
Thomfon, und wahrfcheinlich bezieht fich Alf auf 
diefe in feiner Chirurgie. Bekannter ift , dafs fie 
1779 von Kerr gemacht wurde. Der Kranke ftarb 
erft am ißten Tage in Folge von phthißs und eines 
Lendenabfceffes- In die Militärchirorgie führte Ge 
zuerft Larrey ein, und nachher wurde fie auch von 
Baff as 1 Broumrigg, Büke, Emery und Guthrie ge- 
macht. Aus allen geht hervor, dafs fünf Fälle als 
völlig gelungen bis jetzt angefehen werden dürfen, 
da Larrey's und Baffos Fälle nur auf Kechnung un* 
gflnftiger Nebendinge zu fchreiben find ; auch Eme- 
ry's und Kerr's Fall war nicht durch die Operation 
felhft tödlich. Zweifelhaft fcheint es dem Vf., ob 
fie für folche Fälle paffen wird, wo der Oberfchen- 
kel hoch oben, und die das Gelenk umgebenden wei- 
chen Theile weggeriffen und zerquetfeht find, weil 
folche Verletzungen der Conftitulion einen Stöfs ge- 
ben , von dem he fich nicht erholen kann , fondera 
entweder fogleich oder wenige Stunden nachher un- 
terliegt. Zum Unglück hat man die meiffen Opera- 
tionen diefer Art nur gerade bey diefer Gattnng von 
Verletzungen gemacht. Am erfolgreichften fcheint 
fie dem Vf. dagegen in folchen Fällen, wo eine Flin- 
tenkugel, Kartätfche oder kleines Bombenftück Kopf 
und Hals des femur zerbrochen, durchs Gelenk ge- 
gangen oder darin ftecken geblieben ift, dagegen we- 
niger von Nutzen, wo eine Flintenkugel den Kno- 
chen zerbrochen und die arteria fitnoraiis u. f. w. 
zerriffen, weil hier fchon Tod durch Verblutung 
folgt, oder doch eine fo grofse Schwäche zurück* 
bleibt, dafs der Patient die Operation nicht aushalten 
wird. — Secundär kann nach dem Vf. die Auslöfung 
des Schenkels aus dem Hüftgelenk nöthig werden: 
1) wo die primäre auf«;efchoben worden und die er- 
fte Entzündung nachgelaffen hat; 2) bey leichten 
Verletzungen des Gelenkes, die fich verfchlimmer* ; 
3) bey Brüchen längs dem Oberfchenkel oder bey 
Contufionen diefes Knochens» wo fich ein unheilba- 
res Leiden bis zum Gelenk verbreitet ; 4) bey gefähr- 
lichen Blutungen mit Vereiterung und Brand der 
weichen Theile, oder unheilbare Beschädigung der 
Knochen nach Amputation im obern Theil des 



St. Peterssürs, in d. Buchb. d. Kaif. Akad. <t 
Wiffenfcb. : Paris und London für den Arzt, 
befonders in K ick ficht der öffentlichen Kran- 
ken- und Verpflegungs- Anfallen, gefchildert 
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von gfai. Friedr. fFriffe* Doctor der Arzney- 
künde. Erflu Bändchen. Paris. IB20. L u. 
238 S. 8- 

Ree. hat die vorliegende Schrift genau und auf- 
merkCim durchgelefen, weil auch ihn die Auffalten 
fehr iBtereffiren , die der Vf. befchreibt, aber um fo 
mehr tbut es ihm leid« im Allgemeinen kein fehr 
gQnfliges Urtheil Ober diefelbe ausfprechen zu kön- 
nen. Hr. ff\ meint in der Vorrede, dafs Hofpital- 
befchreibungeo zu den Gegenftänden ärztlichen Wir- 
fens gehörten* die von Zeit zu Zeit einer neuen 
Durchficht bedürften , weil ihre Lokalitäten , Ver- 
waltungsformen und ihr ärztliches Perfooal fo häu- 
figen Veränderungen auscefetzt feyen, wodurch im- 
viele Eigen ihümlichkeiten der Krankenanftal. 



ten verloren gingen Das mag bis auf einen ge- 
wiffen Punkt hier wahr feyn : aber folche Revolu- 
tionen find wohl fchwerlich in den Parifer Hofpitä- 
lern im letzten Deeenniu vorgefallen, dafs es floh ih- 
tetwegen und war ihretwegen verlohnte, ein eigenes 
Buch zu fchreiben, das uns nun abermals feinem 
gröfsten Theile nar.h eine etwas trockne Topegra- 
rJiw giebt, wie wir fie iu Friedender'* , £jfof. Frank' 1, 
Stkuteigger's, Andrtt's u. A. Schriften l-ngft befa- 
fsen. Dem reifenden Arzte find dergleichen topo- 
traphifche Notizen feiten von hohem Werthe ; er 
kommt, und ficht an Ort und Stelle klarer, als er 
im Buche fahj dem nicht reifenden Arzte aber 
, wird meiftens an einer gewiffen allgemeinen To- 
pozrapbie genOgen, und lehr ins Einzelne gehende 
Befchreibungen find für ihn wenigftens nberflftffig. 
Der Vf. hat diefe einfachen Wahrheiten flberfehen, 
und giebt nun abermals die bekannten hiftorifchen, 
topographifchen Data der Parifer Kranken- und Ar- 
menanftalten, und, was feinem Buche noch den mei- 
nen Werth verleiht, Mortalität* -, Aufnahme-, 
Kranken -Tabellen bey Gelegenheit der einzelnen 
Inftitute, die er aus einem officiellen , igt 6 in Paris 
erfchienenen Rapport abschrieben hat. Wenn 
aber Hr. IV. ferner verfprient: „wenigftens im Allge- 
meinen die Hofpitalärzte ond ihre praktifchen Hand- 
longsweifen zu charakterifiren" (S. III); fo gefteht 
Ree, dafs diefe etwas fehr „allgemein" gefchehen 
fey; denn gerade nach diefer Seite der Schrift, die 
gewifs ihre iirtereffantefte und- werthvollfte gewor- 
den wäre , hat er fich faft vergebens umgefehen. 
Denn z. B. der in Paris fehr viel nefprochene Brouf- 
ftitnoA feine Lehre wird doch wohl nicht cbarakte- 
rifirt, wenn derVf. von ihm (S 144) Tagt : „Er führt 
den Titel Chevalier u. f. w. und halt eine Privat - Vor- 
lefong über Patholagk interne , wobey er zugleich die 
wicbiigftenGegenftände mit Leichenfectionen belegt. 
Sein Vortrag' ift deutlich ond es fehlt ihm nicht an 
Zuhörern." — Andere Charakterifiiken wie Lar- 
rty, Dupuytren, Cmlltritr u. f. w. find dem Vf. viel 
beff<r gehineea. Von „praktifchen Handlungswei 
lea" findet Ree. im ganzen Buche nur einige Male 
die Rede, und es fcheint , als härte Hr. IV- mehr auf 
jeoe adrainiftrativen. topegraphifchen Verbaltnilfe 



der Parifer Hofpitäler fein Augenmerk gerichtet, afs 
auf den Stand der Parifer Medicin. Wir wollen ihn 
zum Belege unferes allgemeinen Urtbeils nur auf ei- 
nige der mehr oder minder wicht igen Lücken» Män- 
gel, Fehler, IrrthOmer aufmerkfam machen , die 
uns bey der Lee t Are feines Buches der Reihe nach 
aufgeftofsen Gnd. Bey Gelegenheit des Dr. Butt 
(S. 15) erwähnt Wr.ttr. nur, dafs jener «die Fowler-. 
fche Tinctur bey p/oriaßt inveterata fehr heilfam ge- 
funden habe," da B. doch fchon eine ganze Reihe 
der wichtigften Experimente mit einem neuen Arfe- 
nikpräparate gemacht hat, die mit feiten em Erfolg 
gekrönt wurden, und hier nicht übergangen werden 
durften. — Nnßen't Stelle (S. 30) bekleidet jetzt 
Dr. Gtnrftnt. — Der Vf. fchreibt Parifi ftatt Pa - 
riftt, L'Hermenier ftatt Ler minier, Krapler ftatt 
Kepler u. f. w. Bey Gelegenheit von Charenton er- 
wähnt er gar nicht des Hu. Rammond, obgleich die- 
fer Arzt die medicinifche Behandlung faft allein lei- 
tet. Die Regierung (S. 57) giebt jährlich 60,000 
Franken für die von ihr befetzten Stellen in diefem 
lrrenhaufe. Bey in Hötel-Dieu fuhrt Hr. W. (S. 84) 
als eigentümlich auf, dafs jeder Saal feinen eigenen 
Namen (von einem Heiligen) trage, de doch diefe 
Sitte durchaus bey allen Parifer Kranken- und Ar- 
menanftalten allgemein üblich ift. — Das Glocken- 
fpiel für Scheintodte hätte der Vf. in der Cberite. fin- 
den können, wo man es in der Todtenksmmer noch 
heute benutzt (S. 93). Latnnec (S. 114) lebt nicht 
mehr in Paris, fondern in einer Provinz. Die Ab- 
handlung, deren der Vf. erwähnt, ift als dickes 
Werk in zwey Octavbfinden erfchienen (Vergl. 
A. L. Z. Nr. 37 u. f. I8ai> Was hat Hr. IP. ge- 
fehen, wenn er (S. 135) die Soldaten in Larrey'* 
Hofpitale „eben fo vortrefflich gebettet" findet» 
als die Officiere? Gerade diefs Holpital zeichnet 
fich durch das Gegen t heil aus! — Die fogenannte 
Krippe hn Findelhaufe behebt in einem einzigen gro- 
fsen Saale, nicht „aus mehrere* Sälen" (S. 148). 
Der nachahmungswerthen , einfachen Methode* 
wie man hier in den Wiegen fogleich das ver« 
fchiedene Gefchlecht kenntheh macht» erwähnt 
der Vf. gar nicht, der, wie man fieht , oft Be- 
weife giebt, dafs er diefe und jene Anftalt nur 
ÜOcht ig durchlaufen habe. So wird der merkwür- 
digen Dampf- Badeeinrichtung in demfelben Infti- 
tute mit keiner Sylbe erwähnt, was um fo auffal- 
lender ift, da doch der Vf. über die Behandlung 
der Zellgewebsverhärtung beyläufig etwas fagt, wo- 
gegen Jene Dampfbäder immer angewandt wer- 
den. Eben fo wenig findet man d ie Gmiliiefcbm 
Augenklinik (S. 176} erwähnt, was Ge doch wohl 
verdient hätte, da fie das einzige ophtbalmologi- 
fche I oft hat in Pari» ift. Aber wir vermehren 
diefe Lifte nicht» und fchliefsen mit dem Wun- 
fche, dafs Hr. W. uns in dem verfprochenen 
zweyten Theile feines Buches, der London u. f. w. 
enthalten f«Il, mehr Neues und Eigentbümliches 
liefern möge. 
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Pah«, b. Baillfere: Tratti de ta maladu fcro- 
mhultnft, ouvrage couronne par 1 Academie im- 
«6riale des carieux de la nature; par C G. 
KfeV medecin du Roi de PrufTe et Con- 
ffir d' Etat. Traduit de l'Ailemand für la 

III. Edition (1619)» «5 a « om P a 6 n ^ d . e £ 0X ?\l 
par 3. B. Bousquet, Dr. Membre de la Sociale 
5e Medecine de Paris, de celle de Toutoufe etc. 
et fuivi d'un Mimoire für les fcropkutes, ac- 



fehler ift Ipkofenx Werk Ober den Kretinismus AT. 
C g^. Pkoftn u. f. w # citirt, und die Erklärungen 
des Wortes Panehymagogon, und dafs Doberan in 
Meklenburg und Seidfchütz in Böhmen liegt -» wür- 
den wohl umgekehrt bey einer deutfchen Ueberfe- 
tzung eines franzöüfchen Originals haben wegbleiben 



rnent du eancer, par 
Ex-I*fp«cteu r etc. etc. etc. 
398 S. 8. 



igai. XXX11 u. 



In der Vorrede zu diefer, Portal aedicirten Ue- 

tfpt^une erklärt der Vf., nachdem er über den 
irieuung er*.-._ ;f Hypolhefen im Aligemei- 

tlich über die feines Originals 



Das angehängte Memoire von Larrey erzählt 
die Gefcbichte einer Exftirpation einer grofsen 
fcirrhofen Gefchwulft am Hälfe (mit 9 Kupfern) 
und eines Bruftkrebfes. Larrey wiederholt auch 
hier die Behauptungen von einer Möglichkeit der 
Heilung des Krebfes ohne Operation. 



nen und auch namentlich Ober die lemes yngm-.» 
fiS geäursert, dafs in Frankreich zwey Meinungen 
■ die Scrophelo obwalten, deren eine die KranK- 
von einer Atopie, die andere von einer Irr ita- 
des lymphatifchen Syftems abhängen lafst, 
. »'.nur von beiden beyzuftimmen , leugnet Hr. 



Mklr Scroplieln obwalten, deren eine 1 
Seit von einer Atonie, die andere von einer Irrita- 
tion des lyn\ 
Ohne einer von beiden bey_ 

B nicht eine „difpflion aux fcrophule,, aber 
«ohl die abfurde Abnahme eines ^germefcropku- 
flu« Bev diefen Anflehten Ober theoretifche For- 
Ehuneen Refteht der Vf. ein, dafs er in diefer Ue- 
Weuuog nicht n avec une grande exactHude, et 
da,s touf /« dlveloppemens" die Theorieen und 
«JJothefen i?«/Wan// wieder gegeben habe, ln- 
S Kt i?t der Zufatz, dafs er diefs ein Opfer 
«ennt, das er dem Gefchmack feiner ärztlichen 
STrldeute gebracht habe, die vielleicht finden 
worden; dafs er noch zu furchtfam gewefen fey. 
w« er aber auf der einen Seite weggefchn.tten, 
u e auf der andern durch die zahlreichen An- 
fprkunEcn reichlich erfetzt, die meift praktifchen 
nhaltes und, den Kropf, die Seebäder, Kritiken 
S, vor«fchlagenen Kurmethoden, die Tuberkel- 
Jfld^ u f. w. betreffen, von der Belefenhe.t des 
Ueberiatzers, wie von 
erfreulichen Beweis geben, 
Bereicherung *-£ZSSng TeTfieh wie eine Ur 

•nfrer Sprache, die unter den Franzofen herrfcht, 
It tlie z 13. einft einen eben fo berühmten als be- 
■i* Km Jenen Arzt in Paris zu dem Ree zu Tagen ver- 
k ur?« „Ich wollte mir wohl einen Name» ma- 
3 hln wenn ich nur Deutfch verftände" - bev 
w?c der Dinge mü^en wir Hn. B. Glück 
d '?Th« und wollen hoffen, dafs er bald feine 
wiede^mit einer ähnlichen Arbeit h e . 



feinen KenntniiTen, einen 
und die eine wahre 
zu werden ver- 



Berxin, b. ROcker: Vergleichende Nomencttlur 
der vorzüglickßen PkarmacopSem der deutfchen 
und der angrenzenden Linder. Zum Gebrau- 
che für Acrzte und Pharmaceuten , bearbeitet 
von Ernfl Ludwig Sckubarth , Doctor der Mech- 
ern und Chirurgie, Privatlehrer bey der Königl. 
Univerfität zu Berlin und praktischem Arzte. 
i8at. 44 S. 8> 



in 



Bey der Verwirrung, die leider! heut zu Tage 
der pharmaceutifchen Nomendatur herrfcht, To 
dafs oft ein Recept nur allein in Deutfchland in ei- 
ner Entfernung von zwanzig Meilen nicht mehr 
recht verbanden wird, ift diele kleine, fleifsige Ar- 
beit, die der Vf. urfprünglich für feine Vorlefun. 
gen über pharmacculirche Chemie entwarf, eben fo 
brauchbar als lohenswerth. Er hat nicht mehr 
denn vierzehn grüfsere Landespharmacopöen zu 
feiner Vergleichung benutzt, der er Oberall die 
preufsifche Pbarmacopoe zum Grunde legte. Von 
aufser deutfchen findet man die Londner, Edin- 
burger, Dubliner, franzöfifche, ruffifche, dänifche 
und fchwedifche Pharmacopöen citirt. Der Vf. 
nennt alphabetifch die gebräuchlichften Arzneymil- 
tel bey ihrem preufsifch - ofncinellen Namen (um 
uns fo auszudrücken), und lafst dann die Nomen* 
claturen jener ausländifchen Pharmacopöen folgen 
mit genauer Jrlinweifung auf diefelben. Bey vielen 
weniger bekannten, znlammengefetzten Formeie ift 
auch die Compofition kurz mit angegeben. Die 
Brauchbarkeit des Schriftchens wurde ungeneia 
durch ein, wenn auch noch fo kurzes Regifter er- 
höht worden feyn, das für die Aerzte, die gerade 
die preußifche ISomenclatur innen haben , und im 
Nothfalle bey einer fremden Benennung ftalzea, 
das Nachfchlagen fehr erleichtern würde. Dafs 
die Arbeit „mühevoll" ift, kann Ree. aus eigner 



Schenken möge. Durch .inenSchreih- oder Druck- Erfahrung dem Vf. beftäügeo. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 



, Ckhf u. Paris , b. Pafchoud : fJoles recueitlies in 
vißtant tts prifons dt la Suifft, tt remarques für 
tts moyens dt Iis amlliorer , avec quelques dttails 
für tu prifons dt Ckambiry ü de Turin, par 
Francis Cunningham, fuivies de ]a dtfcription dts 
prifons amlliorhs dt Gand, Philadetpkit , Bury, 
IllchefUr tt Millbanjt tt d'un rapporf für It co- 
'muH des Damesa New - Gate, par T. F. Buxton, 
Esq. Membre du paritment. i8ao. LXVIXI u. 
87 S. g. geb. 

Hr. Fr. C. (irren wir ans nicht, fo hilt er fich 
zu der Gefellfchaft der Freunde) ein iweyter 
Howard, liefs fich auf feiner vorjährigen Reife durch 
die Schweiz in allen Häuptfta'dtea der Ganton«, die 
erbefuehte, die 1 Geßngniffe und Zuchtkäufer zeigen 
und zoe Erk undigungen Ober den Zuftand und die 
Behandlung der Verhafteten und der Sträflinge ein; 
der vorliegende Au Hätz von ihm foll nun zeigen, 
was an dielen Anhalten mangelhaft (und fehlerhaft) 
fey, und die Verbefferungen angeben, die fich , wie 
er glaubt, wenigftens zum Theil, leicht dabey an- 
bringen liefsen; um jedoch nicht anzuftofsen und 
um nicht Unzufriedenheit mit ihm in einem Lande 
zu erregen, in welchem der Aufenthalt für ihn fo an- 
genehm als nützlich gewefenrwar, machte er nirgends 
den beftimmten Ort namhaft, wo er eine mangel- 
hafte (und fehlerhafte) Einrichtung der- Geftngnifle 
und Zuchthiufer gefunden hatte, und wollte es den 
Leitern diefer Anhalten überladen, die Anwendung 
des bey ihnen Beobachteten auf floh ferbft auma- 
chen. (Indem Ree. diefs Zartgefühl ehrt, fcheint 
ihm zugleich die Wirkung der menschenfreundlichen 
Erinnerungen des Vfs. dadurch gefchwächt zu feyn: 
nach feiner Kenntnifs der Schweizer erreichte Hr. C. 
eher feinen edeln Zweck, wenn er, jeden 1 Ort nen- 
nend, durch freymüthigen und zugleich ruhig vorge- 
tragenen , dabey gründlichen Tadel des Fehlerhaften 
in den Strafanftalten der verfchiedenen Cantone eini- 
ges Aufleben erregte und es dahin brachte, dafs die- 
fe Sache in öffentlichen Gefellfchaftshäufern und in 
lVivatkiefellfchaften, ja felbft in Dikafterien laut be- 
fprochen wurde ; leidenfchaftlicherTadel macht frey- 
lich auf die Schweizer wenig Eindruck oder erbit- 
tert fie nur ; allein wenn ein Fremder, den fie achten, 
mit Wörde und Erftft, ohne Tadelfucht, ja mit Gcht- 
harem Wohlwollen , dabey mit Einßcht, Fehlerhaf- 
tes, das er wahrnahm, unumwunden tadelt, und da- 
A'L.2- «8ai. ZweyUr Band. 



durch Öffentlich zur Sprache bringt , was fit ftlbfl 
unter Geh früher fchon manchmal befeufzet haben 
fo entfteht daraus eine heilfame Anregung; man Tagt 
unverholen : der Fremde hat Rechte es darf nicht % 
blcibtn ; wir dürfen uns ditfi nicht länger vorwerfen 
laffen; ts muß damit anders werden. Freylich er- 
fchweren die fchwachen Slaatskrafte in einem geld- 
armen Lande und die auf andre Verwaltungszw'eiec 
z.B. das koftfpieiige Militär, verwandten grofsen" 
Summen manche ins Grofse gehende VerbeTTerung 
in andern Fächern, wovon das ßedürfnifs fehr wohl 
gefühlt wird; wer inznifchen einmal etwas zur bf- 
ftntlichen Meinung zu machen verbanden hat, und 
einflufshabende Perfonen dafür zu intereffiren weifs, 
der kann doch oft damit etwas ausrichten, und er- 
lebt es manchmal , dafs mehr gefchieht , als er zu 
hoffen gewagt harte, dafs man fich ausserordentlich 
anftrengt, und <lafs es als eine Ehrenfache betrachtet 
wird, etwas rieht zu verbefTern, deffen Mangel - und 
Fehlerhaftigkeit allgemein fühlbar gemacht worden 
iftO I™ allgemeinen -wird von dem Vf. bemerkt, 
dafs man bey Verhaftung desGefangenen bey weitem 
-weniger darauf denke, denfelben zu beffem als ihn 
zu beftrafen, und durch ftrenge Behandlung andre 
von Verbrechen abzufchrecken und dafs daher die 
Gelegenheit, einen Verhafteten zum Guten zurück 
zu führen, unbenutzt bleibe, die Anzahl der Ver- 
brechen fich vermehre, die Todesf träfe zu häufig an- 
gewandt werde, das inhumane Verbannen von Miffe- 
thätern, die fich zur Hinrichtung nicht eignen oft 
Statt finde (doch nur gegen Fremde, nicht geeen 
Einheimifche) und bey fchlechteingerichteten Ge- 
fängniffen der zur Haft Gebrachte größere Strafe 
leide, als rechtlich Ober ihn verhängt werden dürfe. 
Was an den Gefängniffen in der Schweiz verrnifst 
wurde. Die Oerter find, wie fchon gefagt ift, nicht 
genannt, obgleich Nennung auch darum beffer gewe 
Feo wäre, damit jeder Ort nur denjenigen Tadel zu 
tragen hätte, der ihn wirklich trifft, wird unter 
folgende Rubriken gebracht: 1) In Abficht auf Gt- 
fuudkeit wird nicht für frifchen Luftzug gehörig ge- 
forgt; die Reinlichkeit wird vernachläfßgt ; die Ge- 
fangenen haben zu wenig Bewegung. 2) Das zu be- 
fchrinkte Locat erlaubt nicht, die Verhafteten nach 
der Befchaffenbeit ihrer Vergehungen , nach ihrem 
Alter, und in andern Rückfichten gehörig zu fon~ 
dem. 3) Es fehlt an hinlänglicher Aufßcht Ober die 
Verhafteten und Ober die Unterbeamten der Gefäne- 
tiilfe. 4) Befchnftigt findet man zwar die Gefalle- 
nen gjofsentbeilsj eher weder der Staat, noch die 
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Gefangenen felbft 2leben gewöhnlich hinlänglichen 
Vortheil von ihrer Arbeit. (Es ift aber gewifft fiir 
manche Gegend eine fchwere Aufgab«, hinlänglich 
den Staat entschädigende und aulserdem noch den 
Gefangenen und den Sträflingen einigen Vortheil ge- 
währende Arbeiten ausfindig zu machen, die fleh oh- 
ne Unterbrechung ftets im Gange erhalten laffen, und 
nicht jede Provinz des Feftlandes bietet diefsfalls fo 
viele HiUfsmittel wie England dar; dieVerhafts- und 
Strafanftalten erfodern deswegen in einigen Cantonen 
der Schweiz einen auffallend grofsen Aufwand; doch 
ift auch diefsfalls allerdings noch manche Verbeffe- 
rung ausfahrbar. Dagegen kaun Ree. die öffentli- 
chen Arbeiten der Sträflinge nicht fo zweckwidrig 
wie der Vf. Anden, nicht nur in Hinficht auf Ge- 
fundheit find diefe öffentlich Befchäftigteu beffer 
dran als die im Innern der Zwangsanftalt Arbeiten- 
den, fondern auch in Anfehung ihrer Moralität, 
follte man meinen, wäre es zuträglicher für fie, im 
Freyen unter Aufficht zu arbeiten.) 5) Für die ün- 
terwtifung der Gefangenen wird zu wenig gethan; 
die Geiftlichen, die als Gefängnifsprediger angeftellt 
find, können bey der geringem Vergütung diefes 

Theils ihrer Amtsarbeiten, denfelben nur als eine au'tntraint Ii vice, rtfougtr combitn Uft propagt dans 
Nebenbefchäftigung anfehen, und fleh nicht mit gau- Us prifotu actutlltt, a fin qu t! uft dt tous Um 
zer Kraftanwendung der Seelforge in diefen Häufern 
widmen. Dafs der Vf. in mehrern von ihm be- 
fuchten Gefangniffen die Bibel gefunden hat, war ihm 
fehr lieb. ( Doch möchte das N. T. nützlicher 
für die dortigen Gefangenen feyn , als ein grofser 
Theil des A. T. , der von fo rohen und leichtfertigen 
Leuten, als lieh ftets darin anhäufen, häufig mi fs- 
braucht und vorzugsweife , um Geh felbft gleichfam 
dadurch zu rechtfertigen, gelefen wird. Zu wfln- 
fehen wäre es, dafs es bey den Frautnvtrtintn Ton 
würde, fleh des weihlichen Theils der Gefangenen 
und Züchtlinge mit fo viel Aufopferung und Eifer 
?n, wie es zu London von Seite einer An 



fie zeuge, das Leugnen fo weit wie möglich treiben, 
und ohne Zwangsmittel nicht leicht eis Geftäodnifs 
zu erhalten feyn. Die Schwierigkeiten, bedeutende 
und in das Grofse gehende Verbefferungen in diefem 
Gebiete des Staatshaushalts der Schweizercantooe 
anzubringen, werden von dem Vf. nicht verkannt; 
doch hofft der Vf. , dafs das biedere Schweizervolk 
allmählig auch in diefer Beziehung den gerechten 
Wünfchen der Beffern, ja den Anfprücktu der S'enftk* 
ktit felbfl auf eine durchaus meufchliche, und darum 
doch nicht von Characterfchwäche eingegebene Be- 
handlung der in Kriminalunterftichung kommenden 
Gefangenen und der verurtheilten Verbrecher eot- 
fprechen werde. Auch von der königlich Sarii- 
nifehtn Regierung, deren Gefängniffe zu Ckambirf 
und zu Turin Hr. C. in Augenfchein nahm, und um* 
handlich befchrieb, verfnricht er fleh eine belfere 
Einrichtung diefer fehr fehlerhaft eingerichteten öf- 
fentlichen Häufer, bittet aber ernftlieh, diefe Ver- 
belferungen nicht langt aufzufcki'bru. Puife , fagt er, 
auch Konigen die Wahrheit furchtlos, jedoch zu- 
gleich mit Anftand vorhaltend , „/# gomvtmtmtnt dt 
Piimont avoir bitu priftnt a l'tjprit tont ttt manx 



f vi fönt *n fon pouvoir pour tärir ttUt fourtt dt cor- 
ruption. " Zweckmäfsig ift aus T. F. Buxtou't fchon 
zum fechsten Male in England aufgelegter Befchrei- 
bung verbefferter Gefängniffe zu Gand , zu PkiUdtl- 

Skia, zu Burg t zu JUht/ltr und Millbonh, und eines 
lerichts über den Fraueoverein zu Ntw Gatt. Die 
Nachrichten von dem Gefängniffe zu Fkilndelpki» 
find zwar von einem um mehrere Jahrzehende al- 
tern Datum; auch erfucht Hr. B. die Lefer, nicht 
alle Angaben unbedingt anzunehmen, weil fpätere 
von daher erhaltene Nachrichten ibna einige Zwei- 
fel an der völligen Genauigkeit der Angaben ein- 
geflöfst hätten; allein das wird doch immer wahr 



zahl von Frauen aus der Gefellfchaft der Frtundt ge- bleiben müffen, ( dafs^ verbefferte^ Einrichtungen der 
gen weibliche Gefangene zu Ntw-Gait gefchieht; 
wieviele neue Verdienfte würden fie dadurch zu den- 
jenigen hinzufügen , die fie fleh in dem letzten Krie- 

fe erworben! Zu Genf bat fich wirklich ein foleber 
'rauenverein zu dem angegebenen Zwecke bereits 
gebildet. 6) In Abficht auf die Difciplin, die in den 
Gefangniffen der Schweiz gehandhabt wird, bemerkt 
Hr. C, dafs die tigenllUht Folter ganz abgefchafft 
fey; und dafs hoffentlich auch, was die Stelle davon 
vertritt, bald werde abgefchafft werden. Die Zu- 
rückhaltung des Vfs., der vermuthlich diefsfalls 



mehr in Erfahrung gebracht hat, als er fagt, läfst 
fich hier kaum verkennen. Man will behaupten, 
dafs die angewandten Zwangsmittel , um das Ge- 
ftändnifs der angefchuldigten Verbrechen von Inqui- 
sition zu erhalten, mit dem angenommenen Grund- 
fatze zufammenhangen, dafs das eigne Gtßündnifl 
auch des überwitftnt» Verbrechers zu deffen Verur 



Gefängniffe und Zuchthäufer auf die Ptrmint 
der ['erbrechen einen wobhhätigen Einflufs gehabt 
haben; denn fpätern Berichten aus England zufolge» 
leiften Verbefferungen in dieftm Fache, verbunden 
mit dem auf die Tätliche Erziehuug der Verhafte- 
ten und der Sträflinge durch Unterricht und zweck- 
roäfsigere Zochtpolizey verwandten Fleife und Ei- 
fer auch dort mehr oder weniger dalfelbe. Zur 
Veranfchaulichung desjenigen, was fieb auf diefen 
Theil der Berichte bezieht, führen wir an, was 
der Duc dt Liancourt von der Verminderung der 
Verbrechen als einer Frucht befferer Einrichtun- 
gen der Verhafthäufer, und einer die fittlicbe Ver- 
befferung der Verhafteten ernftlieh bezweckenden 
Behandlung diefer Unglücklichen in jenem Tbeile 
der vereinigten Staaten von Nordamerika während 
eines Zeitraums von acht ffakrem angab. 

Vom gfanuar 1787 his zum Sfuums 1791 fielen 



theilungnothwendig fey; auch toll deswegen eio anter dem altern Syftem der Verwaltung diefes 
greiser Theil der Inguifiten, wenn auch alles gegen Zweigs des Staatshaushalts in der einzigen Stadt 

und 
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und Granehaft Philadelphia folgende Verbrechen Mordthaten , 39 Strafsenraubereyen, 77 Diebftählen 
»<"■: mit tinbrachen, drey Brandftiftungen, einer Noth- 



Mord 
TodfchJag 
Slrafsenraub 
Diebfiabl mit Einbruch 
Einfacher Diebfuhl 
Verfjjfcbung 
Falfehmun 

Correctionelle Vergeh ungen in erften Grade 
Im zweyten Grade 
Verheimlichung im erften Grade 
Im zweyten Grade 
Pferdediebftahl 

Prelierey . . . 

Doppel -Ehe . . , 

Morfverfucbe . 
Bergung von Sträflingen . 



9 
o 

37 
77 
374 
5 
6 

4 

"3 
36 

6 



zucht und einer D< 



PI» 



he (die Summe ift 139.) 



Hingegen war in den Jahren 1791 — 1793 in der 
ganzen Provinz Penfylv. keine Mordtbat xu beftrafen, 
nur 3 Strafsenräubereyen , nur 16 Diebftahle mit 
Einbrächen, nur eine Brandftiftung, nur eine Noth- 
zucht, nur eine Doppelehe (die Summe ift 24.) Er- 
hielt ßch dlefs Verhaltnifs mit geringen Abweichun- 
gen auch in den folgenden Quadriouennien » zeigte 
es fich fogar von Zeit zu Zeit noch vorteilhafter, 
läfst fich zugleich von fpäler in England and anders- 
wo vorgenommenen Verbetferuiigen de« Zuftandes 
IO der Gefingniffe und der Gefangenen daffelbe röh- 
men, fo liegt darin eine Auffoderung an alle Staaten, 
6e mögen nun von Hn. C. befucht werden , oder 
auch nur vorliegende Schrift lefen, um jeden 



3 
1 
6 

5 
10 



59» 

Hingegen vom gfunius 1791 bis zum MHrz 1795 zeig- 
te fich in der ganzen Provinz Penfyhanie* unter dem 
belfern VerwalUingtfyftem folgendes erfreuliche 



o 
5 

,6 

163 
10 

4 

3 
1 

1 

S 

27 

3 
o 
o 
o 

9 

«43 



Ergebnifs 

Mord • • 1 

Todfchlag 

Slrafsenraub . . 

Diebstahl mit Eiabrnch * 
Einfacher Diebfiabl 

Verfälschung . . 

FalfchmOnzung . 
Correctionelle Vergehungen im erften Grade 
Im zweyten Grade 
Verheimlichung im erften Grade 

Im zweyten Grade . 

Pferdediebftahl (NB.!) . 

Prelierey . . 

Doppel Ehe . 
Murdverfuche . 

Bergung von Sträflingen . 

BordeUe . . 



Preis fo glorreichen ßeyfpielen zu folgen und hinter 
den hier aufgeteilten Vorbildern nicht allzuweit zu- 
rück zu bleiben. Am meiften zieht in diefen Bogen 
der Bericht Ober den Fraiunviriin zu New- Gate au. 
Wer kann der Frau Fry, die mit folcher Beharrlich- 
keit alles daran fetzte 1 damit es ihr erlaubt wurde» 
Hand an das fo mubfame als verdien ftliche Werk 
der fittlichen Verbefferung der äufaerft verderbten 
Volksklaffe der Verhafteten zu New- Gatt au legen, 
die durch nichts fich abfehrecken lief«, was ihr von 
ihren eignen Verwandten und GlaubensgenofCen, den 
Fremden, gegen diefe fruchtlos Scheinende Unter, 
aehmung eingewandt wurde, die nicht ruhte, bis fie 
andre Frauenzimmer für diefen febwierigen VerfucU 
intereffirt und zu Eiuem Vereine verbuadea hatte» 
und die nun, nachdem alle Schwier igkei ten von au- 
fsen befiegt, alle Hinderniffe van aufsca her aber' 
wunden waren, mit ihren Gehülfinnen alle Entfchlof- 
fenheit, alle Weisheit und alle Menschenfreundlich- 
keit aufbot , um das Zutraut» diefer verwilderten 
Menfchen zu gewinnen und fie zu Oberzeugen, dafs 
bey allem, was man mit ihnen vornehmen wollte, 
wenn fie felbft ßch freywillig dazu verbänden, 
Schlechterdings nichts anders als ihr eignes wahrt» 
Wohl getucht werden könnt*, wer kann ihr and ih- 
ren Freundinnen, die reinfte Hochachtung vertagen? 
Man Jefo aber auch, was fie trotz allem, was Ihn 



man ieio ai>er aucri, was ne trotz auem , was innen 
Hn. Tunbntts fummarifche Zofammenfaffung der von der volligen Vergeblich keK ihrer Bemühungen 



fch werften Verbrechen in denfeiben angegehenen 
Jahren ( 1787 — 1791 und 1791 — 1795 mit derfel- 
ben oben angefahrten Unterscheidung, dafs in den 
erften vier Jahren die Angabe fich nur aaf Stadt und 
Craffchaft Philadelphia einfehranken , die Angaben 
der folgenden vier Jahre hingegen fich Ober die gau* 
*» Provinz Ptnfylvanitn verbreiten, weicht zwar m 
Einigen von des Hn. v. Liancourts Notizen ab; der 
Uoterfchied ift aber unerheblich, und die Verglei- 
ehung zeigt die auffallende Verfchiedenheit in einem 
noch viel ftärkern Lichte. Denn die fch weren Ver- 
brechen beliefen fich unter der älteren Einrichtung 



vorgefagt worden war 
nen Thatbeweis zu fin 



gtteißtt haben, um darin ei- 
en von der Macht eines aaf 
das Gute und Gottgefällige gerichteten unverwandten 
Blickes und eines reinen und feften Willens, demfel- 
ben unter Gottes Beyftaade alle feine daraaf an ver- 
wenden mögliche Kräfte zu widmen, auch darin z» 
verharrt** 

Jeka, b. Schund: Fhospkorns. — Erßtf Heft. 
96 S. Zweyte, Heft. 150 S. Drtttu Heft. 96 S. 

»«19- 



>n den J. 1-8: 



1 -91 nach den Tumbullfchtn Anea- Was man auch 1 immer mit und in dem Staate 



ben in der einzigen Stadt «ad Qraffth. Phil, auf 9/ macht, ift a» nicht Jrtüieh, fo if t aa von? fjebei 
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X>as ift in der Kürze die Meinung, worauf fich diefe 
WOrtchen Ober grofse Sachen als da find: Prefsfrey- 
heit, Aufklärung, Ständeverfaffung u. dergl. m. be- 
ziehen; und die Meinung ift gut; aber von fch wa- 
chen Kräften läfst fie fich nicht handhaben, und eben 
fo wenig mit fich fpielen und tändeln als die Keule 
Herkules. Wohl fteht die Geiftesfreyheit der 



A. L. Z. Num. 174. JULIUS 182t. 



INatuVnoth wendigkeit, das Recht der Gewalt entge- 
gen, und wohl fällt in ihrem Urbegriff das Rechte 
uud'das Sittliche zufammen ; aber zu welcher Gei- 
ftesfreyheit wir uns erheben, wir bleiben in der Na- 
tornothwendigkeit befangen , welches Recht wir ge- 
winnen , die Gewalt läfst fich nicht verbannen ; und 
einen vollkommen fittlichen Zuftand , ein Reich der 
Wahrheit und Tugend denken wir nur, wenn wir 
zuvor Körper und Leldenfchaftcn weggedacht haben. 
Konnten wir blofs mit der Sittenlehre durchkom- 
men , fo brauchten, wir die Staatslehre gar nicht, 
oder die Vermittlung nicht, damit das Recht Ge- 
walt, und die Gewalt Recht habe. Diefe Vermitt- 
luncskunft ift alfo eine Hülfe für das Sittliche, und 
darf damit nie im Widerfpruch flehen ; fie wird aber 
aufgehoben, wenn man fie blofs auf ßttl.che Lehrfa- 
tze verweift, da fie grade helfen foll, weil diefe nicht 
bewirken, dafs ein Jeder thut und läfst, was er thun 
und laffen foll. Der Sittenlehrer kann daher mit 
Glück über die Staatskunft reden und hat darüber 
in alten und neuen Zeiten mit feurigen Worten ge- 
redet, wenn fie fich mit der Sittenlehre in Wider- 
fpruch fetzt, er predigt aber leere Worte, wenn er 
ihr Vorrchriften geben will. In diefem fall Ichei- 
nen die Vff. der vorliegenden Zeitfchrift zu feyn. 
Sie behaupten, dafs man keinen Begriff von Stände- 
verfaffung gehabt , und dergleichen doch eingerich- 
tet habe; (wie befcheiden!) dafs unausbleiblich eine 
Volksrepräfentation ftatt finden werde, die ihres 
Gleichen fuchte, wenn alle Vorfchläge, Verhandlun- 
gen , Difcuffionen und Streitigkeiten für und wider 
einen Vorfchlag fchriftlich gefchähen ; (ah dem 
Schreiben hat es doch gewifs bisher nicht gefehlt) 
dafs kein Staatsbürger auf ein anderes Eigenthums- 
recht als auf ein unliebes Anfpruch machen könne 
und dürfe; (was foll das Sittliche fagen, da das ge- 
fammte geerbte, gefchenkte und erworbene Vermö- 

8en S. 68 darunter begriffen wird, wie es vor dem 
iericht und nicht vor dem Gewiffen beftehen mag) 
dafs Schutt de» Prefsfreyheit Pflicht des Staats fey, 
und Pflicht nur allein, die Prefsfreyheit in den Gren- 
zen zu erhalten ; dafs dadurch die fittlichen Eigen- 
thumsrechte nieht leiden. (Das ift ja die Frage, wie 
man es mit diefen Grenzen hält f Aber das findet und 
rriacht fich wohl von felbft, denn) der Begriff des 



Sit 

Staats enthält fchon in Geh felbft die Unmöglichkeit 
folche Grundfätze . der Eroberung und Unterdrü- 
ckung) durch Annahme heiligen zu können: weil 
er in diefem Augenblick aufhören würde, Staat zu 
feyn. Doch es ift von diefem Gerede Ichon zu viel 
gefagt. 

Tübingen, b. Ofiander: Mgtmtimt gtfckUktitkt 
Zeittafel des Poflurtfnt, nebtt einer ailgtmtmn 
Literatur deffelben von Ch. G. Vifeker, K. Würt 
Oberpoftdirectionsregiftr. 182a 67 S. 4. 

Von der Bibel bis zu den deutfehen Bundestags* 
protocollen geht die Ueberficht der Nachrichten ober 
das Gliederwerk , woraus endlich das Poßwiftn alt 
Großanflatt für den [Weltverkehr und durch ihn ei- 
gentlich gebildet ift. Diefe Bildung gehört der 
neuern Zeit, das Einzelne war früher einzeln di: 
Feldpoften in grofsen Kriegen, Steuer- und Berichts- 
wagen in grofsen Staaten , Briefboten von und zu 
Haudelsftädten. Die Nachrichten darüber find mit 
Fleifs gcfammelt ; und felbft die Efelsporten in den 
ltalienifcben Gebirgen nicht vergelten, die fich auch 
in den deutfehen Ebenen zur höchften Ungebühr ein- 
gefchlichen haben, und nun wie die Stecknirz nach 
Schiller fo fortfchleichen , weil jes fo hergebracht. 
Die fogenannte Londoner Pfennigpoft ift i6go durch 
denKaufmannDocura geftiftet, und befördert Pfund- 
fchwere Packen , und Baarfendiuigen von 60 Rthlr. 
bis auf zwey deutfehe Meilen von der Stadt für etwa 
2 Kreuzer. Das ift erfreulich und zugleich wegen 
böfer Vergleichungen fchmerzliclv zu hören. Nach 
dem Kriege von 1814 ift das Poftgeld in derLombar- 
die und folbft im Kirchenftaate auf die Hälfte herab- 
gefetzt, das Ruffifche .Briefgeld dagegen 1819 *er> 
doppelt. Der Allgemeine Anzeiger der Deutfehen 
zählt 1 s 1 4 in dem ehemaligen Reichsgebiet 43 bis 50 
verfchiedene Poftanftalten ; und für die • Bundesfiaa 
ten wäre doch eine Einzige 



In dem Verzeichnis von den Poftfcbriften wird 
man wenig Bedeutendes vermiffen; und etwa des 
Alters wegen Schröters dijf. de tquis fublicu 
1A13. Unter den lebenden Hauptfchriftftellern wa*- 
re v. Imhof zu nennen gewefen. Die Bemerkungen 
bey den Schriften beweifen die ßelefenheit des Vfs. 
und auf leiner AmtsfteUe kann er auch recht gut 
wiffen, warum es jetzt kein goldenes Zeitalter ift» 
weder für die Geber noch Nehmer des Poftgeldes- 
Dafs er davon gefchrieben hätte, das wäre wohl w 
wünfehenj, aber nicht zi 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

eben ift erfchieaen and in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Xmrtgefaßte Gefckichte der ckrißlickeu 
Kirche. 

Zur Beförderung einet evangelifekeu Sinnes^ 
befondert für die Jugend entworfen 
von 

Sam. Chr. Gettfr. Kifler, 
Königl. Superintendenten, erftem evangelifchen Pre- 
diger auf dein Fr. Werder und Dorotbeenftadt in Ber- 
lin, auch Ritter des rothen Adlerordens 
dritter Klaffe. 
Berlin, bey Enslih, 1821. 
Preis IO gr., bejr 12 Exemplaren nur 8 gr. 

Ein Buch, das d/ni wichtigen Endzweck „zur Be- 
förderung eines evangelifchen Sinnes" vollkommen 
entfpricht und als eine kräftige Schutzfchrift für dSe 
evatigelifche Kirche einen hoben Werth behaupten 
wird. Wie und wann? das Cbriftenthura mit ungött- 
liehen Dingen überladen worden, ift in einer ge- 
drängten liebt rollen UeberGcht meifterhaft dargeftellt, 
and der Eindruck, den diefe Schrift in jedem auf- 
merkfamen Lefer zurürklaffen mufs, ift die Selbft- 
enrtahnnDg: So befteliet nun in der Freyheit, damit 
uns Chriftus befreyet hat und laffet euch nicht wieder, 
uro in da* knechtifche Joch fangen. Möge diefes Buch 
Ton Vielen, befonders von der Jugend, 



dienen foll, fodert. Diefe drev Fi».„r..i. t 
den die Lefer hier gröfs.emheiU , S " Z ? f? V~ 
wahrnehmen. Der Verf. h« £h dadurch '.^ 
weiteres Verdienf, erworben, d.t it'd.'Si^ 
Bandchen von 391 Octavfeiie n -eine unwm : g r 
Zahl von Tha.fachen »BfkmmJ^J^JZfr 
Nicht leicht wird man etwas von Wichtig,..-. ls,e " 
Ten. Und doch find die Begebenheit, n Ä 
eis in trockener aphorififfcher M^r^gT*? 
und ungeachtet der Kürze im Vortrage ift dTfv T ' 
d»ng einer Begebenheit mit der andern fichüL."^' 
fes Tafchenbuch ift daher nicht blofs als HnJfL • . 
für das Gedacbtnif« zur Wiederholung deS« w«"" - 
bereit, zuvor ausführlicher gehört oder J.u7 V* 
fondern auch felbft «J, LefebSch brau^u £ vr 

d^ÄÄ 

durch die beygafügte ehronolo-ifch, " 
fvnchronirtirchen Regententafeln und dnrAA n 
glfter , fo wie durch die verbefTerte Fintel i £* 

Die Darftellung ift bis auf die nVaeft- ^7!"^ e f rhöht ' 
führt , und durch die vielen Z, S w „rd? d S 7 iTJ* 
Seiten um 60 gegen die früher. ZZgl^J" 

Männern und Jünglingen, To wie gebildeten Frauen 
und Jungfrauen, überhaupt Jedem, der einen W.. 
we.fer wünfeht um in dem u^faiT.nden SSiTdlr 
Gefch.cbte n.cht zu verirren, verdient daher dief« 
Tafchenbuch empfohlen zu • e 



So eben ift in einer zweyten Auflage bey Metz* 
Jer in Stuttgart erfchienen und in allen deutfehen 
Suchhandlungen vorräthig: 

Tafchenbuch der allgemeinen JVeltgefehichte von 
Phil. Sp&th. Zweyte umgearb. u. verm. Aufl. 
Tafchenformat. In thnfchleg geh. Preis 2 Fl. 
30 Kr. oder I Rthlr. 12 gr. Sachf n 

«Richtigkeit der erzählten Tbatfachen, gutechro» 
nologifcbe Ordnung, und zweckmafsige Kürze im Vor- 
trage (hexht es in einer BecenGon über die erfle im 
Jahr IS>6 erfchienene Auflage diefe» Schrift in der 
Hall. Allgem.Lit. Zeitung) find die Figenfcbaften, wel- 
che die Kritik vor allen andern von einer Schrift die- 
fer Art, die gewifTermafsen *n einem Repertorium 

A. L. Z. ifsi. 



beherzigt Ao * diefc '" T.fchenb. ift befooder. abgedruckt- 

Chronolegifche Ueberfickt det Mtrkxcüriir^ 
der allgemeinen fFeleotfekiek,. t - ß 

Aufser der den Blick über das Oer.mmtgebiet der 

OeLobichtP! ungemein er iuternden r-V,, -1 -r , 

UeberGcht i^UurtcM^^f^X^ 

und Oeftre.ch, Frankreich, Ruftland, England S„» 
nien, Schweden, Dänemark, Preuften Polen '<:. u 
Ten und Würteniberg. * ' aac *" 



Dem Botanikern und Gartenfreunden 
machen wir bekannt, dafs der ßekente Narit™ . _ r%_ 
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und Botanik, enthaltend Fulto, bis Scwmla, bey uns für dat Schöne bey der Jugend an w ^« n w 

•rTchienen und irr .Ifen ßuchhandlungen.für 3 Riblr: ren, entwicht hi.ffe id.; d,ts *™Y ™rrr £ 

1 haben ift. Die Sub.cribenten bekommen ihn für welche Hr. Prof. Chr. Ftrd. f **•'«•. Ve *"* ^ 

a Rthlr. 6 gr. Vollftlndige Exemplare de* Haupt kßor. Bitderfaab, beforgt und berichtigt, rrm reger 

werkt und der Nachträge , tuf-nunen I 7 Binde, im Theiln.hme rom Publicum aufgenommen werde« , w»rd 

Ladenpreis 5 « Rthlr., erlafTen wir noch, bis diefs In diefer Voraussetzung ^f***™™""}™*" 

klafufcbe Werk ganz beendigt fcyn wird^-utu den Sab. VoraitfzaJüungsprctfe, wie Ii« lur die trjte Aur.egL ue- 

tcriptionspreit »on 38 Rthlr. 6 gr., wofür daBelbe fanden, »on neuern eintreten. 

1 1. * j - n. 1.1 j 1 _ :r» Cini.ln« 



durch Jede Buchhandlung xu erhalten ift. Einzelne 
Theile, befanden von den Nachtragen, können wir 
jedem, wem dergleichen noch fehlen Tollten, ebenfalls 
noch für den «nbferiptions preis von 2 Rthlr. 6 gr. ab- 
fallen. 

BuchhandUr Gebrüder GädickeinBerlin. 



Isn Magazin für Induftrie und Literatur 
in Leipzig ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

„rtrifihtt Handbuch , oder Darßtllnnt aller in Franl- 
reich mtkkeii Gebräuche der Mannt vw, wortn die 
Abfiammung und Erklärung aller mtfß'eribjen Worte 
nnd Namen von allen Graden der vtrfehitdtnßen Su- 
ferne enthalten find. Nebft einem Auszug der Re- 
geln von der Aukfprache in der heliraifchen Spra- 
che , aus welcher f*ft alle Worte entlehnt Imd, 
nnd Einern Kalender der heh'räifehen Monden, 
zum Gebrauch für manrenCt-he InTtiiute. Von 
einem Veteran der Maurercy. Alit 3a Kupfern. 
Ans dem Franzöüfchen überfetzt, gr. 8. Brofibirt. 
jRthlr. 12 gr. 



Fs werden vwetf Ausgaben yeranftaltet , beide 
in grofs Oetar - Format : 

Eine hefftrt auf fehonera Schreibpapier, mit räewiit- 
liehen Kupfern auf dem beften Velinpapier und 
in autgtfnchttu Abdrucken, zu 3 hihlr. ia p-. 
Sachf. (6 FL 18 Kr. Rhein.) Vorauszahlung für 
jeden Band. 

Eine wohlfeilere auf weißem Druckpapier , ebenfalls 
mit fän unlieben Kupfern in pulen Abdrucken, 
zu a Rthlr. 13 gr. Sschf. (4 FL 30 Kr.) Vorao*. 
Zahlung fur jeden Band. 
In allen i'i'afAAj*di«»g»» werden zu diefen Preifc» 
bis zur Et Tcheinung c'tt erßtn Bandes Befüllungen att- 
genommen. - Wer b.y mir feMt unmittelbare Fe- 
ftcllung auf fünf Exemp are macht, erhalt das ote 
fre y. 

Der Druck ift fo weit Torb*reitet, dsfs der erße 
Band beftinnnt zu Fnde Auguft d. J. TO.Iftandig er- 
fcheinen, und die »brisen 4 Bunde in Zeiträumen ron 
lingDens 3 Monaten a«f ain»n.«er fo'gen rollen. Ich 
gehe die Zuficlierung, dafc diefe Zeitpunkte nicht über- 
piritten werden. 

- Gotha, im May %»U Juftn« Perthes- 



So eben ift erfchienen : 

Ge/prdcht 
Shtr dit fiehentig Wachen Daniel/, 
•der überzeugender Beweis, dafs die letzte der fie- 
benzig Wochen noch nicht erfüllt» aber 
lehr nahe ifr. 
Jitdtn nmi Chrißen gewidmet von tintm Bibel- 
Jor Jeher. 

In CommifGon in Nauck's Buchhandlung-, und da- 
felbft, wie in allen auswärtigen Buchhandlungen» für 
»8 gr. . 



Mnralifekt Bilder Iii el 
von 

Kafpar Friedrich Loffiur. 
Mit 74 Kupfern 
,, nach Schuber t Merten Zeichnungen. 
Neue Auftaue in fünf Binden. 

Bey dem ausgezeichneten Ruf, den lieh das hier 
neu angeki'n disje Werk feit feinem erften Frfcbeineii 
erworben hat, "indem es den, bey fehr wenig pädago- 
gisch*« Bilderbüchern beahfich. igten oder erfüllen 
Zw«ck, «üt. dem Sinn« fdr das Gate such den 4<n« 



Anzeigt fir Schult*. 
In meinem Verlage ift fo eben erfchienen mi ra 
«Den Buchhandlungen zu erhalten: 

Heinrig'r, J. % allgemeine deuüche Sdiulrorfchrif« 
ten für den tttcyft«i Unterricht im Schönlcfcrch 
ben, nebft einem Anhang deutfeher Kaozley» 
febriff. 14 Bluter in kl. 4"- P reis '6 gr. 
Diefe neue fchöne Arbeit des um Sehreib- 
«nterricht fo »eidienten Verfaffers fcbüeCst fidi I«- 
nen deutfehen Schulrorfchriften för den r»/o» Unirr- 
tiebt an, und k*nn den ai.hh eichen Befitzern diel« 
trßen Heftes mit Recht empfohlen werden. 
. Berlin, im Junhis 1821. T. Trmutwein. 

■ 

An Btrg- und BBtUnrnUniur. 
Von dem wichtigen Werhe des Herrn vtn V41U- 
foffe: Sur la rUhtjft miuerale, welches in Paris «» 
Kufien des Königs in 3 Banden nnd I Band Ai las er- 
fchienen und iiA emfch'and nicht miter 60 bu 70BtBlr. 
zu haben ift, e.rfcheint bev Unterzeichnetem e»ne rolf- 
fründi«e Verdeutfclmng »on dem als wifrenfchafflicft« 
teberfeuer durch Danhmiffen't Graga-ojie-rübml.cbft 
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bekannten Bratmfchw. Hflttenbeawiten , Herrn & Hart, 
momrn m Rtfkvlend. Diefe Ueberfetzung wird Ate Werk 
|U ein« vcMfi,iv.i, :i . Btrpetki. Emcyclovadt* liefern and 

nicht über 20 Ilthlr. koftea. Einen vollftdndigen Pro 
fpectus hiervon findet man unentgeidltch ia »llcn 
Buchhandlungen. : ' 

lei b ... en, im Junius 1821. 

Beruh- Fr. V »igt. 

... > i»nl 



1. Jefi empfehle hierdurch meine in Je tat er Mcffe er« 



Flvgtt 



Schrift : 
Ftmgluß und 

denen zu gefilMger Beachtung, 



Beginnt*, 

, we'che ain Vogelfluge 
Gefallen finden, und für die Unterfuchung der Atög. 
bchkeit einet kBnf fliehen MenfchenRngs etwas z\i rhun 
geneigt find. Der Ertrag genannter Schrift, welche 
tm Buchhandel — wo fie Herr Karl Cnublochy.zu 
Leipzig, einfühlt — 9 gf. kofter,' ift zur Tortftel- 
long derjenigen Verfuche beftiimrtt,' we'che ich im 
Sien Theile des vierten Kapitels metner Flemente der 
LuFtlcbwimmkunft (Wittenberg, hey Zimmer- 
mann, Pr. I Rthlr. 4 gr.) angedeutet habe. Meine 
Bügelartlgrn Schiflkruder , durch die meine Anficht 
des Vogel flu es entfehieden" gerechtfertigt wird, kennt 
nun aus Gilln i > Amulfn, Jahrg. Ign. eilfres Stuck. 

Wolter Rofsleben, am I9ten Junius 1821. 

M. A. W. Zvtkari*. 



Utberfetzungs. Anzeigt. 
VeA: 

The Mari, Eltmtus de Ckimit 4 Vol. 3 m « edition. 

Paris J82I. 

r ■ . 

whdnachftro* in meinem Verlage einedemfcbeUeber- 
fetinng erfcheinen, welches ich, um etwanige Colli- 
Conen zu vermeiden , hierdurch anzeige. 

Leipzig} \m Junius 1821. Leopold^ Vof». 



Bey unj 

Sk H.^rf . ■ « »• .»* 
nanuiungpn 



ey uns find erfchienen und durch alle folideBuch- 
zu haben : 



luKg übtr die krimmjikt Kramthrit und deren 
Ärztliche Rik.i*dlung , von Dr. Heim., h vom Mar~ 
, f ti*t. gr. 8. Prei« 16 gr.. 

AbJuindJnng über dir. Gebnruhülfe. Aus dem China- 
suchen. Herausgegaben von Dr. H.v. Martini. 
gr. 8- 3r»rch. 8gr 

Klofltr AlttnxtlU. Ein Beytrag zur Kunde der Vor- 
zeit, von Dr. H. ». Martini. 9. Broich. 16 gr. 

Der Herr VerfafTer hat auf feinen mehrjährigen 
Reifen im Innern da* ruflifehen Reichs and den an- 
grenzenden Landern Gelegenheit gehabt, 



iniereffanter Beobacht un^en 7u (ainmWn, von denen 
er ia den beiden etAen Werken zvve> fehr fcbaubare 



der Gelehrtenwelt uhergieht. Dtf ein* enthält |die 
genauere Befebreihung einer bösartigen Krankheit ut\* 
ihrer Irztlichen Behandlung,' ton welcher bw ietzr 
noch Niemand etwas VoHfiändiges geliefert bat. Man 
findet darin aogleieh eine tabellarifche UeberGcht aller 
der verfchiedenen Gattungen des Ausfatze«, einer 
Uebels. von welchem beynahe alle «euere medieioi- 
rcheVCompendien ganzlieh fehweigeu. Das zweyte 
Werk begreift ein höchit «iteref rantes Brucbftück über 
die geburtshiilfiiehen Kenntnifte der Chinefen. Und 
wenn daffelbaiaubh in fciewmfcher-Hinßcbt zur,Ver. 
vallkommnung dieser Doetrin nicht geradezu beyträgt, 
fb füllt es doch gewirs eine bedeutende Lücke tn der» 
Gefchichte der Medlcin aus. Noch interefTantfcr *<er- 
den felliige durch die Anmerkungen des röbmbebrt be- 
kannten Herrn Verhrffers. 

"Nicht minder willkommen dorfte da* letzte Werk- 
elten für Aherthumsforfcher und Verehrer der yater- 
lin lirchen Gefchichte reyrt , welches den zahlreichem 
Reichern des merkwürdigen Klofters Altenzelle bey 
Noffen einen belehrenden Leitfaden bey ihren Wan- 
derungen durch diefe berühmten Ruinen an die Hand] 
giebt. 

Frey berg im König!. Sicht Erzgebirge, 
den I.Julius 1821. 

Craz und Oerlach. 



Bey Wilhelm Lauffer in Leipzig find «n 
haben : 

Aforstr, Saat. Fr. N., Recitatim.tt ia tvangtliam Jo. 

amnir, edidit T. F. Diniorf. Editio ftcumda. %ma\. 

1 Rthlr. 4gr. 
BTüthen von Jtan Paul Friedrich Richter und Joh. 

Gottfr. vom Herder. Gefammelt von dem Profeffor 

Gentrjich. 8 1821. I Rthlr. 4 gr. 
Xree vom Nidda , Fr. , Erzählungen und Romanzen. 

* 1821. I Rthlr. 16 gr. — Die Romanzen 

apart gedruckt. 8- 12 g»*- 



In nnferm Verlage ift To eben erfchienen, und 
an alle folide Buchhandlungen des In- und Auslande» 
verfandt: 

Jrtmmmthigi Krittk aller frojectirte» evamgelifchen Kir* 
thtmverlegrrnmgen mach dem Primtij» de, Proteflantit. 
mms und fe, ner T«*V«, mit b.fomdertr Htnfickt amf 
dem Entwurf der meuem Rircheuordnung m Prtnpt. 
frkem Staat, entwickelt von einem evangttifehc* 
Lamdvfarrtr. \%2l. 8- «eh. 8gGr. (Sil miß 
verum.) 

Durch Gediegenheit in Gedanken und Fom» 
zeichnet fioh diefe kleine Schrift vor der übrigen Menge, 
der ober diefen Gegenftand erfclrienenen vortheilhaft 
aus. Es ift nicht der Wort fchwaTl verbunden mit Leer- 
heit der Gcfanken, was man fo oft in dervfi. Wien 
gewohnt ift; ruhige unpartejil ha 
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A.L.Z. Kam. 17$ JULItJS Hat. 



Sieb tun g und Beuttbeilonf haben den Verfaffer hey 
Abftffung derselben geleitet, und mit Freyinuthigkeit, 
die nur Wahrheit zu ihrem Ziele fleh gefleckt bat, 
legt er feine Anflehten darin nieder. Wir glauben 
Ce daher mit Recht empfehlen zu dürfen. 

Densig, den l May -18»* 

J. C Alberti'fcbe Buch, und Ku nf rha n dlung. 



AintibrBdUr «uchdiefe Schrift, wovon Jährlich ab Heft 
Ton der Bogenzahl und dem Preife des obigen erfebeü 
wird, mit Wohlwollen i 



Eben hat diePreffe verlaffen und ift vor der Hanf 
für den fehr billigen Preis ton 2 Louisd'or zu haben: 
p, A. KoMueaV Neue« Wearen - Lexicon in zwölf 
Complet in drey Bänden in Quart 



Der erjr» Band enthält eine Zufjimnenftellung 
and Ueberficht der DeutTchen, Lateinifcheo , Engl», 
fchen, Holländi Geben, Dtnifchen, Schwedifclien, Ruf- 
flfeben, Franzöfifchen, Italienischen, Spanifehen, Por- 
tugieQfchen und Neugriecbifchen Waaren - Benennun- 
gen, nebft vielen zur aUgeraeinen Waaren- Kunde ge» 
Brenden Erklärungen und Bemerkungen. 



II. Vcrmifchte Anzeigen. 

Bitte um Berichtigung. 

In dem fo eben , in der Cren z'fcben Buchhand- 
lung in Magdeburg, herausgekommenen Buebe: 
Umrißt einer Reife wach Lenden, Amfltrda» und Park 
im- fuhr ij/f, »on Arehibald, haben fiefa' vtrfcbredne 
flnnentftellende Druckfehler eingefcblichen, um deren 
gefallige Berichtigung der VerfafTer bittet: 

S. 9. Z. 3 r. u. lies gethiftker ftatt aUgntkifcktr. 
S. 35. Z. 9 r. o. I. tinige Hiebe ft. einigt n Hitben. S. 49 
Z. g T - o. 1. Portenhallt ft- Poneerhatle. S. 53. Z. 4 v. 0. 
1. blinkt Cr. blickt. S 53. Z. 5 t. u. 1. Scouc ft Siont. 
S. 56. Z. 16 t. o. 1. Vanguard ft Foegeard, S. 58. Z. II 
t. o. 1. nah fi. ueek. S. 62. Z. II v. o. J. heitern ft. hin. 
ttrn. S. 63. Z. I e. u. 1. Carltonpaiace ft. CaWreep;jrr. 
S. 66. Z. 12 ». o. 1. Blackfrtart ft. Blackfriourt. S. 72. 




den nötbigen Erklärungen. 

Hamburg, in der Nemnich'fchen Buch« 
handlung. 

Leipzig» in der Kummer'fchen Buch- 



So eben ift bey Metzler in Stuttgart erfchie- 
nen und in eilen Buchhandlungen Deutfchlands zu 
haben: 



S. 124. Z. IO T. u. 1. Erobtrtr ft. Bekenner. S. 128- Zl5 
». o. (f*llt das Wort „unt" weg.) S. 129 Z: 7 v.*u. 
1. ttket ft. reektt. < S. 1 39. Z 9 v. u. 1. Stund* ft. Staad». 
S. 143. Z. 7 y. u. ]. feinen in fi. ie feinem; S. l6x. 2. 3 
t. o. 1. Tujchuug ft. THußkung. S. 166. Z. 3 v. u. 1. hieran 
ft. farreoir. S. 183- Z. 2 v. o. I. Aeaawa^ ft Rtdentt. 
S. 184- Z- 15 v- 1./**»* ft. ruft. S. 189 Z. I« t.o. 
1. Karl IX. ft. Ludwig XIIL S. 192 Z 9 ». u. Lainft. 
ßattett lange ft. antfeßatteten f angin. S. 204 Z. 16 r. «. 
1. ja *d/m u. gro/fra ft. e<r/ «. grojS. S 206. Z. 12 v. 0. 
1. , et ft. . &. S. 206. Z. 7 nv I. Äfeg ft Abf. 



Hvmiletifeht* Mitthtilungen von M.C. F. DiffeJV«. S , 2o6 \ z. 1 v . u . l. letfrdif,, f,. mtrkwirdiget. S. 2M. 

Z. 1 v. o. 1. Honore ft. Röntorf. S. 211. Z.a v.u. 1. *»#>. 
der ft. te-rdrr. S. 224. Z. 3 v. o. 1. , Keiner ft. . Keiner. 



Erße't Heft. 8- rVe' ,s 54 Kr. oder 14 gr. Sachf. 
Diefes Heft fafst über die tvangelifchen Perh&ptu 16, 



Über die tptflolißhtn Per. II , Ober die Leidem gefchichte 
5 ausführliche Entwürfe in fieb , welchen der Hr. Ver- 
faffer ein eignes InterefTe dadurch zu geben fuchte, 
dafs er bey diefen Entwürfen die abgehandelten Bibel- 
texte insgefamint zu analytifch - fynthetifchen Homi- 
lien anwandte. Die meifien Prediger -Mag»?ine ver- 
nachluCGgen diefe Art von Erläuterung und Benutzung 
biblifcher Texte viel zu fehr, welche eben fo fehr ihre 
eigenthouilichen Vorzüge, alsSchwierigkeuen hat, und 
Vortrage diefer Art find gewifs für den Zuhörer nicht 
minder anziehend, als lehrreich. Die nweute Abthei- 
lung liefert eine Conpmationt • Predigt, eine Rtforma- 
tiont . Predigt , eine Predigt am Ctburttfefle det Regenten, 

und eine Prtdiff am Atrnte - Da ■*/>/?. — Der allge- neun Kapiteln (Umriffen) oft nicht fortlaufend, . 
meine Bey fall, welchen des Hn. Vfs frühere Schriften dem wiederholt; befonders ift diefs S. 193 • 801. Sie, 
fanden , berechtigen zu der Hoffnung, dafs feine Hn. 232 , 235 , 246, 268 der F*1U 



S. 226. Z. 13 v o. 1. de» ft. drr. S. 228. Z. 5 t. a. (filk 
das Wort m fich n weg ) S. 23T. Z. 7 v. o. 1. Vtroutft 
ft. Varutfe. S. 243. Z. 4 v. u. 1. weht ft. recht. S. 245. 
Z. 1 1 v. u. 1. früherer ft. fr ihr tr er. S. 247. Z. I v. q. 
1. Wenn man aber ft. fFeun aber. S 250. Z. 2 v. o. 1. Tt**f 
ft. Tonne. S. 250. Z. 9 v. o. 1. der Kaijer Alexander 
ft. der Alexander. S. 25a Z. 11 v. u. I. feine ft. ihn. 
S. 253. Z. 1 1 t. o. 1. «V« ft. der. S. 264. Z. 4 v. o, 
1. lichte ft /fK«#r. S. 266. 7, II v. o. I. »efA-ft..«A:i. 
S. 268. Z. 4 v. u. 1. amfrnb ft. atrfiorte. S. 27g. Z. 5 v . o. 
1. , Othrucken tu . Otiruckeu. S. 278. Z. 4 v. u. 1. Dt: 
noch ft " 



Aufserdem find noch die Abtheilungszablen in dea 
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VERMISCHTE SCHRITTEN. 

i) Paris, b.Didot: Corrifpondanc» Uttir/Urt, phi- 
Jofophique et critique, adreffee a un fouverain 
d'AUemagne , depuis 1753 — jusqu'en 1790. par 
le Baron de Grimm et par Diderot. 1813.' 16 Vol. 
8. ( 45 Rthlr.) 

3) Brandenburg, b. WieDke: Grimms und Di- 
ätrots Correfpondenz von 1753 bis 1790 an ei- 
ner» regierenden Fürften Deutfchlands gerichtet 
1820. XIV u. 484 S. 8- (a Rthlr. 8- gr.} 

I ja die Anzeige diefes berühmten franzöfifchen 
M*r Werkes Nr. I, welches die gehallreichften Bey- 
Iräge zur Darftellung eines To bedeutenden Zeitraums 
der franztiufclien Literatur-» Kunft- und Sittenge- 
fchichte enthält, und wozu kürzlich Barbier beka 11 ut- 
Jieb auch noch einen SnjerefCanlen Nachtrag (SuppU- 
mm: i la Cwrefpondcmce t%c.) geliefert bat, in unfe- 
rer A. L. Z. bisher durch •zufällige Umftände ver- 
zögert worden Ut, fo gewährt es uns um fo mehr 
Interefte, fie jetzt zugleich mit der einer kürzlich 
erfchienenen fehr verdienftlichen ieutfchin Bearbei- 
tuog deffelben, Nr. a- verbinden zu können, und 
wir beurtheilen daher zugleich jenes, indem wir 
von d'uftr uirfern Lefern einen kritifchen Bericht er- 
faßten. Sie enthält zwar nur einen Oberfetzten Aus- 
zug des franzöfifchen 20 Alphabet (urken Originals, 
das hier, in eiuen einzigen Band zufammen gefchmol- 
zen worden; wir wiffen aber dem unter der Vor- 
rede bekannt gemachten Bearbeiter, Hn. Prediger 
Bock zu Brandenburg, dem gefchmackvollcn Ueber- 
fetzer der Briefe der Frau von Seuignf, für diefe 
Karze Dank, nicht etwa als ob uns feine Arbeit 
mifsnele; fondern weil er uns durch feine feine Aus- 
wahl hier gleichfam eine Quinteffcnz gegeben, 
indem er den für unfreZeit langweilenden Briefwech- 
fel aber die Dramaturgie der damaligen franzöfifchen 
Bühne und mehrere in diefer Correfpondenz enthal- 
tene, bereits (felbft durch Gotthe") nbertelite , Werke 
Didtrots (z. ü.gfaqttts Ii falalifit und Rameau's Neffe) 
fo wie die zahlreichen Auszüge und Recenfionen aus 
damals erfebienen h jn/.üfifchen Schriften und eins 
Meuge kleiner flüchtiger PoeGeen und Klätfchereyen 
aus der feandalöfen Chronik, wenn fie nicht ganz 
befonders gewürzt waren, wie er in der Vorrede 
fagt, weggelaffcn hat. 

Wenn Didtrots Name an dem allgemeinen Hte- 
rarifchen Horizont alsein Stern erfterOröfse glänzt, 
fo ih demungeachtet der geborne deutfehe Grimm 
auch kein Nebelfleck , und da der weit grüfste Theil 

Ä. U Z. 1821. Zwtyttr Band. 



des vorliegenden Werkes, ferne Gedanken, Anfleh- 
ten und Mittheilungen enthält, fo hat Hr. ö., als 
eine feinen Lefern gewifs doppelt willkommene' Zu- 
gabe, einen Auffatz Aber Grtmms Leben, Charakter 
und feine Jiterarifehe Wirkfamkeit, vorangefchickt, 
der aus der franzöfifchen Correfpondenz feJbft , ^ >r 
jhr vorgefetzten kleinen Biographie und dem Artikel 
Grimm in Converfationslexicon zufammengeftellt ift, 
und woraus wir unfern Lefern, um das Andenken 
an einen fo ausgezeichneten Deutfchen, auch in die- 
fen Blättern zu erneuern, das HaupUachlichfte hier 
wieder mittheilen. 

Frisdriek Melchior Grimm war den afiften De- 
cembr. 1723 zu Regensburg von armen Aeltern gebo- 
ren , die ihm nichts als eine forgfältige Erziehung 
geben konnten. Was aber diefe, einem talentvollen 
Kopfe für ein unerfchöpflicher nimmerzu raubender 
Schatz fürs ganze Leben werden kann, bewährte fieb 
auch hier. AufderUniverfität zu Leipzig legte erden 
Grund feiner wiffenfchaftlichen Bildung in dem Stu- 
dium der Philofophie, Jurisprudenz, der Literatur und 
Philologie unter trnefti und machte auch feinen erften 
fchriftftellerifchen Verfuch mit der Herausgabe fei- 
nes Trauerfpiels Banifi , das jedoch von der Kritik 
unbarmherzig mitgenommen ward. Um fo will- 
kommner mochte fleh ihm daher die Gelegenheit 
darbieten, das ihn mit Spott und Tadel verfolgende 
Vaterland zu verlaffen, und des Grafen von Schöm- 
berg Söhne nach Paris zu führen. Dort gewann ihn 
ein Graf von Friefen Beb, machte ihn zu feinem 
Sccretär und führte ihn in die höhern Zirkel der 
Gefellfchaft ein. — Sein Gönner ftarb, allein fchoo 
hatte Grimm durch eigentümliches Venlienft feften 
Fufs in der ewig bewegten Hauptftadt gefafst. Mit 
den Häuptern der franzöfifchen Encyclopädie bereits 
innig verbunden , im vertrauten Umgange mit Ron f- 
feau, und dennoch von den durch Rang und Geburt 
ausgezeichneten Männern Frankreichs gefchätzt und 
gefacht, öffnete fich ihm eine glänzendere und um fal- 
lendere Laufbahn. Indem der Herzog von Orleans 
ihn zu feinem Kabinets-Secretär beforderte, ward 
ier zugleich von mehreren Fürften und Fürftinnen, 
felbft des höchften Ranges, aufgefodert, eine ununter- 
brochene Correfpondenz an fie über das Wiffenswflr- 
digfte im Gebiet der franz Literatur zu führen. Die» 
waren die Kaiferin von Rufsland, der König von Po- 
len, von Preufsm, und von Schweden, die Herzöge 
.von Sachfen- Gotha (derauf dem Titel der Corrsfpon- 
dance bezeichnete foHverjtin t Atlrmßgme, an den fie 
gerichtet ift), und Zweybrfleken, die Prinzeffinnen 
von Heffen-Parmftadt und NafTau- Saar brück. 

Yyj Diefe 
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Diefe Bulletin* (ans denen der Vf. der Schrift 
Kr. a. das für unfere Zeit Anziehendfte ausgezogen 
und in deutfeher Sprache wiedergegeben hat) waren 
unter dem Namen FtnMts de Grimm in ganaDeutfch- 
land bekannt und durchliefen es in einer Menge Ab- 
lehnten. Mit Recht konnte man fie zwar ein gei- 
ftiges Mode-Journal nennen, doch enthielten fie ne- 
ben den blofsen Berichten auch geiftreicho Ideen, 
Entwürfe, Analyfen u. f. w. von Grimms eigner Fe- 
tler. Hatte es übrigens diefem mit der Tragödie 
nicht glücken wollen , fo rächte er fich durch den 
Gegensatz», indem er der Protector der eben in Paris 
aufgetretenen italienifchen üouffons, in einer höchft 
■witzigen Abhandlung unter dem Titel »Der kleine 
Prophet von Böhmifch- Broda " wurde. Als die Geg- 
ner, halb Paris, dagegen fchrieben, fchlug erfie 
durch fein „Schreiben über die franzöfifche Mußk" 
auf immer aufs Haupt. 

Aber Grimm war nicht blofs Schöngeift, fon- 
dern wirklich Philofoph , wenn man unter Philofo- 
phic jene echte Lebensweisheit verfteht, die den 
Vorhand erleuchtet , während Gc das Herz für die 
Tugend erwärmt, und gefelhchaftliche Ordnung 
und Gefetze in Ehren zu halten welfs. Er theilte 
keineswegs die Geiftcsverirrungen einiger flberfpan- 
ten Köpfe der Encyclopädie , die in dem Wahn der 
Vernunft Vorfchub zu thun , fich faft täglich an ihr 
verfündigten. Seine immer glänzendem Beförderun- 
gen (denn er wureje 1776 vom Herzog von Sachfeu- 
jUotha zum bevollmächtigten Minifler am franzöG- 
fchen Hofe ernannt, dann geadelt und baronifirt) 
▼erdankte er der Besonnenheit, Mäfsigung, Recht- 
lichkeit und Gewandtheit feines Charakters, ohne je- 
mals zu Ränken und Kriecherey feine Zuflucht zu 
jaehmeu. 

Als die Revolution begann, zog fich Grimm 
«ach Gotha zurück, ward 1705 von Gatharina der 
äten , die bis an ihren Tod in ununterbrochenem 
Rriefvvechfel mit ihm ftand, zu ihrem Minifter am 
^Niederfächfifchen Hofe mit dem Titel eines Kaifcil. 
JLuffiTchen Staatsrats ernannt, von Paul dem iften 
dn iliefem Poften beftätigt, und verwaltete denfclbcn 
"bis ihn eine fchmerzhafte Krankheit , die ihn des 
«inen Auges beraubte, nöthigte, fieb von allen Ge- 
Jchäften zurück, wieder in fein geliebtes Afyl Go- 
aha , zu ziehen. 

Bis zu feinem am toten üecembr. 1807 erfolgten 
Tode blieb er den Wiffenfchaftcn treu, und arbei- 
tete noch eine lateinifche Abhandlung über Maximi- 
lian den Ilten und mehrere Briefe über die deutfehe 
Literat in 3 ■■ . Sein literarifcher Nachlafs unter dem 
{ich Denkwürdigkeiten über die Gefchichte feiner 
Zeil vom höchftenlntereffe, aber leider noch immer 
jiieht bekannt gemacht, befinden, ward vondemruf- 
Jufchen Hofe' in Empfang genommen. 

Das ift, im Allgemeinen bezeichnet, das Leben 
und vVirkeu diefes fruchtbaren, fcharffinnigen und 
gewandten Geiftes, wie es aus diefer Ueberfetzung 
lelbft, fich ausführlicher darlegt. — '. Bey fo viel 
Licht kounte auch der Schalten nicht canz 
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aber er war bey Grimm fehr unschuldiger Nator und 
beftand 'ganz vorzüglich in einer bis zum lächerli- 
chen getriebenen Eitelkeit auf feine, doch keines* 
wegs fchune Figur, welche auf das forgfalügfte zu 

futzen und auszuftaffiren , eine wichtige mehrere 
runden koftende Arbeit jedes Tages war. Er le# e 
fogar weifse und rothe Schminke auf und dicParilci 
Spötter hatten ihn wegen des grellen Blcy.veisglan- 
zes, der aus den tiefen Höhlungen feiner marLali- 
fchen Augen leuchtete nach einetn damaligen franzü" 
fifchen Kitterroman, Tyraa lt blanc genannt. M 

Die vorliegende Schrift >>'r.a. enthält indrejAh- 
theilungen die'Correfpondenz vom Jahr 1753 — 177?» 
von 1770 — 178a und von 17b* — 1790, welche fämmt- 
lich nur den Kontext vonNr. 1. wiedergeben, alfohier 
völlig rhapfodifch erfchetnen. Diefe Art der Zu- 
fammenftellung kann Ree. daher nicht billigen: denn 
wenn fie auch aufser der Chronologie noch die Au- 
torität des Originals für fich hat, fo fchadet fie doch 
hier, wo durch blofse Auszüge und Iiauptfäclilich 
durch Wef iarfun^en des bey weitem gröfsern Tbeili 
des Briefwechfels fchon ohnehin die Verbinduneder 
Theile unter fich aufgehoben ift, ungemein. Unferer 
Meinung nach hätte der Ueberfetzer eine ungleich 
mehr» im Sinne feiner Arbeit getroffne Anordnun« 
befolgt, wenn er alles das, was ihm Über Einen 
Gegenstand, der Ueherfct/ung werth fchien, nach 
der Jahrzahl unmittelbar hinter einander folgen licfs, 
und diefe, im Anfang odcrSchlufs jeder folcherDn"* 
ftcllungcu, dazulctzle. Hierdurch erhielt man einen 
philorophiich-gefchichtlichen Ueberblick über das 
Game und konnte bemerken , in wie fern der Zeit- 
raum von fünf und drcyfsig Jahren feinen Geilt Wbfi; 
oiler Grimm in jenem den feinigen, oder beide zu- 
Hammen, ihn beybehalten, geiinnert, verbeffert oder 
veiTchlimmert hatten. Etwas dem Aehnlicl.es mai» 
auch dem Ueberfetzer zuweilen vorgefchwebt habet», 
denn manchmal z. B. bey den Anccdoten über M*- 
dam Geoffrin Seite 337 und ff. hat er es gethan, ift 
aber nachher gleich wieder in die fiühere, terflük- 
kelnde Methode getallrn. Ein angehängtes Sach- 
regilt .t, nicht chronologifch fondern alplttbetifch 
geordnet, würde zugleich eben fo hinlänglich nvA 
überfichtlicher als gegenwärtig die Vortheile der 
jetzigen Zufammcnftellung in fich vereinigt haben. 

So giofs und manniclifaltJg nun der Reichtnwn 
diefer gehaltvollen Sammlung an den intereffantelten 
Anflehten, Erzählungen, Bemerkungen, Charakte- 
riftiken, Reflexionen, Anekdoten, Epigrammen 
und andern kleinen Gedichten , über die merkwür- 
digften Perfonen und Gegenftrnde der peXammteii da- 
maligen Parifer Welt , in Beziehung auf Hof-, Stadt • 
Konft-, Litt-ratur- und Sittengefchichtc ift, lop«^' 
reich und anziehend hat Grimm durchgängig » Ue 
diefe bunten, wie in ein Kaleidofcop zufamrnenf:«- 
trapenenOhjectemit feinem treffenden Witz , lein« 10 
philofophirchen S harffinn, reichen Wiflen und Jea- 
nen Grfchmack aufzufallen, und in einem eJepr.- 
ten, lebendigen und je nachdem der Stoff es MM 
zwilcheo der fcuerzbafUlteu Laune und dem f** 
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Hcbften Ernft anmnthig abwedelnden Vortrag als 
cir» wahrhaft wUpnfeha/tlich gebildeter Weltmann, dar- 
zuftellen gewußt, und dem dcutfchcn Bearbeiter ift 
es auf das lobcuswcrthefte gelungen, diefe in unTe- 
rcr Literatnr leider noch immer kl tuen ftiliftifchen 
Vorzüge, fo treu als es der verfchiedne Genius bei- 
der Sprachen nur immer geftattet, wiederzusehen. 
Zu den rnterelTanteften Abfchnittcn diefes Werkes 
gehören folgende: S. ai. Ober das Dogma derSchick- 
falsidee. S. 33 u. ff. Charakteriftik Foutcnelle's. 
S. 44, 61, ai6. u.a. Uriefe Friedrichs II. S.48. u.f. 
Ueber die Convulfionairs. (Faft unglaublich, wenn 
man Grimm nicht hier als einen Augenzeugen 1 der 
fclbft einer Kreuzigung zweyer unglücklichen Schwe- 
ftern diefer wahnfinnigcn Fanatiker heywohnte, 
auftreten fähe) S. 100. Muzart als Kind. S. 102. u. f. 
Ueber P. Corneille. S. 135. u. f. Ober Taffo und 
Arioft. S. 130 u. 468- Ueber den Baron von Hol- 
bach. S. 136. u. f. Ueber das Cliriftcnthura. S. H4. 
n. f. Ueber Garrick. S. 166. u. f. Ueher das Chine- 
Wehe Reich. S. 162. 11. f. Ueber die Weiber von Di- 
derot. S. 374. u. f. Ueber Piron. S. :8t. u. f. Ueher 
de la Condamine. S. 388 U.453.U. f. Ueber Gluck's- 
Munk. S. 396. Ueber Fräulein rKTpinaOe. S. 31a. 
u.f. Ueber Mad. Geuffrin. S. 317 u. 335. Ueber 
Voltaires letzten Aufenthalt in Paris und Tod da- 
felbft. S. 334, 354 u. 395. Ueber Munter' t Magne- 
tismus. "S. 320. u. f. Ueber Roujftaus Tod. S. 319. 
Brief der Kaiferin von Rufsiand Katharina II. au 
Mad. Denis. S. 351. Schreiben Franklins an Mad. 
Htflvetius. S. 356. u. f. Ueber das Lurtfpiel S. 364. 
u. f. Ueber die Blindheit. S. 374. u. f. Ueber den 
Aufenthalt des Ruff. Grofsfflrften Paul in Paris. 
S. 387. u. f. Ueber den berühmten Schaufpieler Car- 
lin. S. 388. u. f. Ueber eTAlembert. S. 399. u. f. 
Ueber die Höflichkeit der Nordamerikanifchcn Wil- 
den von Franklin. S. 407. u. f. Ueber Beaumarchais ga 
und deffen Figaro. S. 4*4. u. f. Charakterirtik Di- (V 
rierots. S. 440. u. f. Ueber Sackini. S. 46t. u. f. Iiauuu .j — „ 
Ueber die Urfachen der franz. Revolution. S. 471. des Marais- Vier 
m. f. Ueber die eiferne Maske. Und S. 474. u. f. 
lieber den Mahler Vernet. Schon aus die.er blofs 
verzeichnenden Angabe, worin wir noch nicht ein- 
mal der zahlreichen aber zerftreueten trefflichen 
Bemerkungen über dramaturgifche und muficalifche 
Gegenftände gedacht haben, Können unfre Lefer 
auf den reichen Inhalt diefes politifch literarifch Sfte- 
tifchen Schatzkäftleins fchliefsen. Leider geftattet 
uns nur der Raum nicht ihnen einen Auszug daraus 
mitzutheilen, doch kennen wir nicht unterlaffen, 
vrenigftens folgenden Anekdoten hier einen Platz zu 
gounen. 

„Bottgainvitte, ein fchlechter obfeurer Schrift- 
steller, hatte die Keckheit gehabt, fich mit Piron, 
Buffon, d'Alembert o. a. hochverdienten Männern 
vm eine Stelle bey der Akademie der Vierziger zu 
bewerben. Einige Mitglieder, um ihn der Akade- 
mie z n empfehlen, fchatzten feine fchwächliche Ge- 
fundhei» als einen Grund vor, am ihn aufzunehmen, 
da ex fich diefer Ehre doch nicht 



wurde. Dtctos aber erklärte: Die Academie fey keine 
letzte Otlung ! — „ Fontenelle liebte leidenschaftlich 
den Spargel , befonders wenn er mit Oel zubereitet 
war. Sein Freund der Abt Terraffon, der ihn lie« 
ber mit Butter afs, bat (ich einft bey ihm auf ein 
Spargclgcricht zu Gafte» Fontenelle tagte ihm, er 
bringe ihm ein grofses Opfer, indem er ihm die 
Hälfte feines Spargels abtrete und befahl diefc Hälfte 
mit Butter zu bereiten. Kurz vorher ehe mau zu 
Tifche gehen wollte, wird dem Abte übel und et wird 
vom Schlage gerührt. Fontenelle fpringt über Hais 
nnd Kopf auf, eilt nach der Küche und fchreyt: 
Alles mit Ott, alles mit Oel! Allein das Gehäffigfte 
vielleicht in diefer Gefchiclite ift diefes: Alsereixugo 
Zeit, drauf bey Lord Hyie zu Tifche war und Spar- 
gel auftragen Iah, tagte er, es fcheine ihm als wenn 
feit feinem Einfalle der Spargel mehr in Aufnahme 
gekommen fey." — „ Das Trauerfpiel des Dichtere 
Gunmond de Ja Touche: Iphigenia in Tauris nannte 
Voltaire feiner harten Vernfication wegen, Iphigenie 
in der Crimm." — * Piron fagte naen Durchlefuug 
von Marmontel's Poetik: der Marmontel gleicht mir 
ganz dem Gefetzgeber der Juden , der Jedermann das 
gelobte Land zeigte aber nicht feibft hineinkam." — i 
Als Voltaire einft am Luneviller Hofe mit einer. 
Frommen Piket .fpielte, erhob lieh ein Gewitter. 
Die Fromme begann am ganzen Leibe zu zittern 
fegnete und kreuzigte fich , bat man möchte die Vor- 
lunge und Fcnfterladen zumachen, denn ihr fey 
entfetzlich bange , weil Qe in diefem Augenblick fich. 
mit einem Freygeift zufammenbefände, an dem Gott 
in feinem Zorn fich durch einen Blitzftrahi rächen 
könne. Voltaire fertigte fie aber vor dem gerammten 
Hofe mit den Worten ab: Glauben Sie gnädige Frau« 
dafs ich in einem einzigen meiner Verfe weit mehr 
Löbliches von Gott gefagt habe, als Sie je in Ihrem 
anzen Lebeu von ihm zu denken, fähig find." 
Was wflrde er erff zur Frau von Krüdener gefagt 
taben?) — „Der Arzt Renard war der Aefculap 
Eine Dame behauptete: er 
fey der erjlt Arzt in Paris. Ein Spafsvogel fetzte 
hinzu: $<t y wenn man durchs Antons -Thor hereinkommt, 
weil Renard dicht am Thore wohnte." — „Der 
Abbate Gagliani fagte , als er die berühmte Sängerin. 
Sophie Arnoutd bey Hofe hörte, alles um ihn her 
im höchflen Entzücken war und er um feine Me> 
nung gefragt wurde: Es ift das fchünße Afthma, das 
ich je in meinem Leben gehört habe." — >, Dar 
Minifter Graf von Argenfon fagte zu Etgnou , als die* 
fer die Königliche Bibliothekarftellc , eine Art erb» 
licher Würde in feiner Familie erhielt, Vetter! de 
haben Sie nun eine fchöne Gelegenheit, lefen zu ler- 
nen." — „Unter der Herrfchaft der Frau vonPom- 

f adour, wecbfelien die Minifter in Einem fort. Die 
lerzogin von Orleans Schickte eines Tages einen ih- 
rer Kammerherren an einen Ja eben ernannten Mini- 
fter ab, um ihm zu feiner Erhebung Glück zu wfln- 
fchen, fagte aber dabey : Erkundigen Sie fich jedoch 
erft ganz genau, ob er auch noch wirklich Minifter 
• ~. »D« berühmte Ritter PmgU ward, als 
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er unter widern die kunftlichen anatomifchen Präpa- 
rate der Fräulein Biktron in Paris zu feilen bekam, 
dermaafsen von Erftaunen ergriffen , dafs er als Iei- 
denfchaftlicher Dilettant in der Anatomie, in feinem 
Kauderwehr.li ausrief : Fräulein! Nichts, nichts fehlt 
als der Geftank!" — „Eines Taecs trat der em- 
pfindelnde Baeulard d'Aruaud ins Zimmer des jun- 
gen und liebenswürdigen Grafen von Friefen als diefer 
fein Haar ordnete. Er ftuJierte einige Zeit auf 



eoen lein www» --- ' a y- 

ein recht neues und geniales Compliment und tagte 
dann : „ Sie haben rechtes Genie - «aar. " Acb d' Ar- 
uaud! erwiederte der Graf, wenn ich das wütete, 
liefs ich es mir auf der Stelle abfchneiden , um Ihnen 
eine Perrücke daraus machen zu laffen. " — „Ein 
hriu e, der Voltairen in Ferney befuchte, erzählte 
Ihm , dafs er einige Tage bey Haller zugebracht 
habe. Sogleich rief Voltaire aus : fiatler ift ein gro- 
feer Mann, ein grofser Dichter, ein grofser Natur- 
forfcher, ein grofser Philofoph , ein Univerfalgenie ! 
WasSie da fagen, erwiederte der Engländer, ift imfo 
fchöner, da Haller gegen Sü nicht fo gerecht ift. 
Ach, antwortete Voltaire: Wir irren vielleicht alle 
beide ! w — „ Dem Hn. von St. Ange , der ihn bey 
einem Befuch fagte: Beute habe ich blofs dem Ho- 
ffet meine Hochachtung zollen wollen, nachfteni 
eilt mein Befuch dem Sophokles und Euripides, dann 
dem Tacitus, dann dem Lucian u. f. w. «wiederte 
Voltaire: Ich bin fehl- alt, konnten Sie diefe Besu- 
che nicht alle mit einemmal abmachen? " — „Als 
bev einem Schmaufe fchöner Geifter einer zu Frank- 
tin faete ■ Man mufs geftehen , dafs Amerika uns den 
Anblick eines grofsen und herrlichen Schaufpiels ge- 
währt, erwiederte er befcheiden: 1a, nur Schade, 
dafs dieZufchauer nicht bezahlen! - „Man zeigte 
Mad Qtoffrin das prächtige Wohnhaus de« General- 
«ächters Bouret, Haben Sie »e Etwas herrhcl.eres 
End gefchmackvolleres gefchn? „Ich würde" fagte 
fie, nichts daran zu tadeln Enden, wenn Bourtt hier 



.7«! Seht ftht ich dich bald wieder! Der Elende! Er 
kam Seine Gattin lag fchon m BeU und der Säug. 
linTan ihrer Bruft. Steh* auf! rief er ihr zu -Das 



„Man rühmte fehr in Gegenwart einer Ytaüenifchea 

Dame die herrliche Stimme eines Virluofo. „Ja, 
fagte fie, eine fchöne Stimme hat er, aber einfchlecb- 
tes Herz. Mein Bruder der Cardinal hat aus ihm 
einen Soprano machen laffen und nie hat er es ihm 
Dank gewufst. " — „Wenn von Vermögt* die Rede 
ift, fagte Franklin, fo heifst gtnmg gerade nur etwas 
mehr als man hat.*' — „Garük pflegte zu fagen : 
London ift gut für Engländer , Paris aber für alle 
Welt!" — „Frau von Aligre fpeifte ihre GäOe ge- 
wöhnlich fehr kümmerlich ab, aber defto mehr ward 
an ihrer Tafel der Nächfte vcrläftert, Der Herzog 
von Lauragais bemerkte daher einmal *. Wahrhaftig, 
wenn man hier zu feinem Brud nicht den Nüchfltn Sßt, 
fo mufste man verhungern," — „Der König (Lud» 
wig der 151c) wünfehte, dafs fein erhabener Gaft 
der Graf von Haga (Konig von Schweden) vor def- 
fen Abreife noch den jungen Veftris möchte tanzen 
fehen, der mit einem etwas gelähmten Beine fo eben 
aus London zurückgekehrt war. DrevuiaJ erhielt 
er den Befehl dazu, fogar zuletzt mit dem Zufatze, 
er möchte tanzen fo gut er könnte. War es nun Ei* 
genfinn oder wirklich gänzliche Unmöglichkeit, ge* 
nug derKünfller weigerte fich hartnäckig, aufzutre- 
ten. Der Baron von Breleuj] fchickte ihn nun zur 
Strafe in das Gcfangnif« La Force. Ganz Paris ge- 
riet h hierüber in Schrecken und Zwietracht, aber 
nichts glich der Beftürzung der gefauin <-. i . • 1 
lerfatnihe. Ach! fa£te h diou (i> die», worunter 
der alte Veftris gerne \ 1 it ift, der fich in feinem Pa> 
tois, da$ er beftändig fprach, gewöhnlich felbft fo 
zu nennen pflegte) de la danje, mit gebrochenen Her- 
zen und thrän enden Blick, ach! diefs ift der erfle 
Zwift unfres Haufes mit dem Haufe Bourlioii ! " 

Schliefslich bemerken wir noch, dafs Herr Pre- 
diger Bock den Werth diefer fo zweckmäßigen Be- 
arbeitung (die zugleich fo billigen Preifes ift, dage- 
gen das FranzöClchc Origiiialwerk 45 Rthlr. kofiet) 
— „Die Gattin eines noch dadurch erhöht hat, dafs er aufser dem Auflaiz. 

über Grimm felbft, dem Text an mehreren Stellen 
fehr fachdienliche gelehrte Bemerkungen und Erläu- 
terungen hinzugefugt , die von nettem in ihm den 
gründlichen uud geTclimackvollen Kenner der frau- 
zöfifchen Kunft und Literatur zeigen, als welchen 
er ßch fchon durch feine Verdevuchung der Briefe 
der Sevicne . rübmlichft bekannt gemacht hat. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



Beförderungen, 

Der Kaifer von Oefterreich bat am ai. Februar d. J, 




digte ProfefXur der Augenheilkunde verliehen. 



Der Director des Serbifctien GyrrmaCumj zu K.*r> 
lowiiz in Sirmien, Hr. Dr. (/«arg Karl Rmmy, ift ha 
Mirz d. J. von dem evangel. Convent zu Preisburg ein- 
ftimmig zum Sobrector und Katecheten def e»ang«K- 
fchen Lyceuuu dafelbfr erwählt worden, und ift im 
May in feinem neuen Wirkung&kreife im Vaterli 
und unter feinen GlaubensgenoJIen angelangt. 
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zeit in den Aeften und Höhlungen der Obftbiume, 
die im Ftilde und in Weinbergen! und der alten Ei- 
chen, die um den Rand der Buchnnwalduneen her- 
umftehen, ihr Neft anbringen , Tagt aber nicht» 
dafs des Vfs. Angabe unrichtig fey, wenn er das 
Neft in Steinklüftcn gefunden hat; denn er lieht, 
dafs auch der Hausfperling auf Bäumen, in Mauern 
und andern Löchern , ia fogar in Schwalbennefter 
niftet. Ueberhaupt mufs Geh der Vf. als ein ange- 
hender SchriftUeller vor dem Fehler hüten, alles was 
er nicht felbft gefehen und erfahren hat, gleich für 
zweifelhaft oder unrichtig 711 erklären. Uebrigons 
finden Geh in der Befchreibung diefcs Vogels viele 
Bemerkungen, die man in andern Schriften vergeh* 
Üch fucht, ja man mufs bekennen, dafs faft kein Vo- 
gel in (liefern Bande befchrieben ift, in deffen Natur- 
ge/chichte nicht eine oder mehrere neue Beobach- 
tungen enthalten wären. Befonders hat der Vf. uns 
viele intereffante Bemerkungen Ober das Betragen 
der Vögel mitgetheilt. Ree. will nun noch die ein- 
zelnen Befchreibungen der Vögel etwas genauer 
durchgeben. Gleich anfänglich bey der Befchrei- 
bung des grauen Geyers finden wir aufser der fehr 
wozu die Weitläuftigkeit in der Befchreibung der fo ausführlichen Befchreibung desjenigen Exemplar», 



NATURGESCHICHTE. 

Nktjstaot an der Orla, b. Wagner: Beytrügi 
zar Vogelkunde in vollständigen Befchreibungen 
mehrerer neu entdeckter und vieler feltener, 
oder nicht gehörig beobachteter deutfeker Vögel 
mit 5 Kupfertafeln von Chrißian Ludwig Brehm, 
Pfarrer zu Renthendorf im Ofterlande u. f. w. 
ErJUr Band. 1820. 957 S. 8. (3 Rthlr. 18 gr.) 

Diefe Beyträge enthalten einen grofsen Schatz von 
neues Beobachtungen und Erfahrungen, und 
werden daher jedem Kenner und Liebhaber der 
Ornithologie fehr willkommen feyn. Schade dafs 
der Vf. zu viel Bekanntes in denfelben aufgenommen 
hat, oder Gegenftände ausführlich belchreibt, die 
keiner Ausführlichkeit bedürfen. Er entfchuldigt 
Geh zwar deshalb in der Vorrede, aliein feine Ent- 
fchuldigungsgründe fchwächen diefs Urtheil nicht, 
wie man ihm faft bey jedem Vogel nach weifen kann. 
Was für eine flberflüffige Weitläuftigkeit herrfcht 
picht z.B. in der Befchreibung des Vielen fehr wohl- 
aten i &ein r perlings (Friugilla petronia). Allein 



wenig abwechselnden Farben diefes Vogels? Weicht 
nicht unfer Hausfperling, die Feldlerche, ja wei- 
chen nicht alle Vögel nicht blofs nach Alter und 
Jahrszeit in den Farben, ja felbft in der Zeichnung 
fo kleinlich ab, wie die Blätter an einem Baume? 
Welche Weitläuftigkeit in Befchreibung der Fort- 

Eflanzung , und wie er zu den Neftern und Eyern ge- 
om neu ift? es fehlt nur noch, dafs auch die Sprof- 
fen an den Leitern angegeben worden wären , mit 
welchen die Nefter von den Knaben ausgenommen 
worden find. Auch geräth der Vf. in Widerspruch 



das der Vf. vor Geh hat, nichts Neues, aber viel Ue- 
berflüffiges bey der Angabe der Gattungskennzeichen, 
die er fo weitläuftig angiebt, dafs er fogar Erzählun- 
gen aus Buchenaus Unterfuchung über den gegen- 
wärtigen Zuftand desChriftenthums u. f. w. mit ein- 
mifcht und fo vier ganzer Seiten mit diefen Kennzei- 
chen, die gewifs Kein Lefer in diefen Beyträgen 
fucht und haben will, anfüllt, und dadurch die we- 
nigen eigentlichen Kennzeichen ganz verwifcht. Sol- 
che weit lau füge Gattungsbefchreibungen gelten nur 
dann, wenn in den Befchreibungen der Arten darauf 



mit Geh felbft , indem er in der Vorrede behauptet, hingewiefen wird , und bey diefen nur die Abwei- 

dafs nichts den Fortschritten in den Naturwiffen- ehungen end befondern Merkwürdigkeiten angezeigt 

fc haften hinderlicher fey, als keck atisgefprochene werden; allein der Vf. fängt bey jeder Befchreibung 

Behauptungen, deren Gründe nicht gehörig nachge» allezeit gleichfam ab ovo an , ja felbft bey geringen 

wiefen wären, und dafs er oft genöthigt fey, in die- Abänderungen. Warum werden nicht die Abände- 

fen Befchreibungen den Behauptungen eines Btch rungen fo kurz angegeben wie in Wolfs und Meyer* 
fteims, Naumanns, fVolfsund Mtyert zu widerfpre— Tafchenbuch? Aus feinen weitläufigen Auseman- 

chen, und dann felbft z. B. S. 723- eben bev dem derfetzungen mufs der Lefer die wirklich merkwür- 

Steinfperling keck behauptet: es fey grunäfal{ck % digen Abweichungen mit Anftrengung herausfuchen. 

enn Bechß/in und IVolf fagten, er mfte in hohlen Er hat auch eine Abbildung von diefem Raubvogel 

iumen. Wenn der Vf. am Rhein wohnte, wo die geliefert, allein in Ree. Exemplar find alle Kupfer, 



we 

Biumi 



fe Vögel in manchen Gegenden häufig find, fo würde felbft die Eyer nicht ausgemalt, und dadurch wenig 

er von jedem Knaben , der Nefter ausnimmt , erfahr hrauchbar. Für die genaue Befchreibung des Seead- 

ren, dafs Ge in alten hohlen Obftbäumen und Eichen lers {Aquila albicilla) mufs der Ornitholog dem Vf. 

niften. Ree. findet, dafs Ge hier nicht in Felfenritzen, febr dankbar feyn. Durch eigne Forfchungen und 

deren es doch bekanntlich genug giebt, fondero alle- vorzüglich durch die feines Freundes Schilling ift es 
A. L. Z. 1821. Zwtyter Band. Zzz ' nun 
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nun ausgemacht, dafs Aquila aßfraga, Uucoctphala Tagt er, dafs es nur eine Art Sperber gebe, und nicht 

zwev, und befchreibt die alte 



zwev, 
fehr' 
tet, 



und albicltta zu einerley Sprcits gehören. Die Na- 
turgefchichle dicfcs Vogels ift auch in Rückücht fei- 
ner befundern Eigenfchaften, feiner Nahrung, Fort- 
pflanzung, Jagd, feines Nutzens und Schadens be- 
richtigt und ergänzt. S. 68 wird ein neuer Adler 
unter dem Namen Zwergadler (Aquila minuta) auf- 
geführt. Er ift kaum fo grofs als ein Müufebuffard. 
Als Dlfferenüa fpeeifica wird angegeben: Körper 
kaffebraun, Hofen braun, Fufswnrzcln braun befie- 
dert, Achfeln weifs, Regenbogen braun. Man foll- 
te ihn beym erften Anblick für einen jungen Schrcy- 
Adler halten, und er hat wirklich grofse Aehnlicn- 
keit mit dem gefleckten Adler (Falco maculntus)> wel- 
chen die Ornitbologcn für einen jungen Vogel dieles 
Adlers ausgeben. Der Vf. kennt nur das Männchen, 
welches den 7. Oct. 1810. bey Neuftadt an der Orla 
in Sachfen gefchoffen wurde. Beym Flußadler hätte 
fich der Vf. kürzer faffen können, denn was er da- 
bey bemerkt, ift faft alles fchon bekannt. Beym 

rauchßßigen Buffard wird die Art der Forlpflanzung ftumpfen Ende befelzt. Von der afchgraueu If'esh 

(Falco eimraceus , Montag.), die fo viel Achnlich- 



y, und befchreibt die alten and jungen Vö«l 
genau. Gegen Hn. Beckfleiu, welcher beh-up- 
der Sperber fange oft Tauben, fagt er, dafsdief» 
der Hühnerhabicht thue. Allein Ree. kann jene Be- 
hauptung unterftatzen, denn er wohnt in einem Or- 
te, wo man viel Tauben hält, und diefe werden 
faft täglich von dem weiblichen Sperber verfolgt und 
gefangen, vom Habicht aber nur zur Strichzeit, 
denn im Sommer wohnen keine in diefer Gegmd. 
Unter dem Wander - und Tauutnfalktn Jindet der Vf. 
mit Recht keinen Unterfchied. Sie horften aber 
nicht blofs auf unzugänglichen Felfen , fondern noch 
mehr und lieber aufaltcu Ruinen, z. B. alten T/hör- 
men, die in Wäldern liegen, und legen nicht blofs 
2 Eyer, fondein gewöhnlich vier, und diefe find, 
fo wie Ree. fie kennt , nicht &rauweifs mit feinen 
bläulichen Runden, fondern hell Iehmfarben, zwey 
mit fehr feinen blutrothen Pünktchen, und zwey 
mit grofsen geronnenen Blutflecken, befonders am 



genauer befchrieben, als man Ce bis jetzt noch ge- 
kannt hat. Der Müufebuffard , welcher in der Far- 
be fo fehr wechfelt, wird vom Vf. unter fechs Haupt* 
verfchiodenheiten gebracht: 1) Schwarzbraune, die 
am häufigften vorkommen; 2) braune mit tief br.-u- 
ner, weifsgeftrichelter Bruft, und weifsem, braun in 
die Länge geftrichelten Unterleibe; 3) hellbraune, 
mit hellbrauner Bruft und weifslichem fchönhraun 
gewelltem Untcrleibc; 4) braune mit herzförmigen 
Flecken auf der Bruft; 5) braune mit weifsem, faft 
nngeflcklem Unterleibe und braunen Längsftreffen 
an der Bruft, und 6) weifsliche (Folco atbidus). Die 
ähnlich gezeichneten Vögel follen fieh auch gewöhn- 
lich zufammenhalten und zufammen begatten, und 
der weifsliche Buffard auch nur eine Spielart feyn. 
Von ict/.term kann (ich Ree. nicht überzeugen. In 
feiner Gegend findet er denfelhen nicht feiten. Er 
unterfcheidet fich vorzüglich durch weit kürzere und 
donnere Fufswurzeln. Vom Wespenbuffari werden 

viele Eigentümlichkeiten erzählt. Wenn der Vf. Beckfl.) befchreibt er nur ein 

in 



keit mit der Kornweihe hat, wird das Männchen 
fehr genau befchrieben. Es wurde in Thüringen 
gefcholfen und der Vf. bemerkt dabdy, dafs all« 
Weihen «rft den ganzen Magen und nachher erfl deo 
Kropf füllen, fo dafs diefer nur dazu beftimmt ift, 
das zu faffen, was jener nicht aufnehmen kann, la 
den allgemeinen Befchreibungen der Eulen kommen 
viele neue Beobachtungen und Erfahrungen vor. 
Die Artkennzeichen des Uhu: dicke Federohren, 
Länge des Männchens 26 bis »8 und des Weibchen? 
26 bis 304 Zoll — pafst wieder nur für Deutfchland, 
können aber im Syftem nicht gebraucht werden. 
Den Scklyerkauz hat der Vf. fehr genau beobachtet, 
und die IN. G. dcffelbcn in Hinficht feines Betragens 
feiner Nahrung n. f. w. mit mehreren neuen Wahr- 
nehmungen bereichert. Auch den ravchßßigeu Kau 
befchreibt er vollftändiger als es bis jetzt gefche- 
hen ift, und vom Zwtrgkauz ( Strix \pygntan- 

junges Männchen, 



»her behauptet, dafs er fich vorzüglich in Schwarz- das er aber lebendig befeffen hat, daher «uchmancht 

wäldern aufhielte, fo ift diefs gegen die Beobachtung artige Bemerkung über fein Betragen vor) ihm ange* 

des Ree. In deffen Gegend gehört er unter die ge- führt worden. Beide find als junge Vögel auf der 

wohnlichen Raubvögel , der aber allezeit auf Roth- dritten Kupfertafel abgebildet. Bey den [Fttrgtrtr- 

buchen horfiet, ungeachtet auch Nadelholzdiftricte ten kommt ebenfalls viel Neues vor". Der retkkvefißt 

fich dafclbft befinden. Beym Taubenhabicht (Fulco Würger wird in fünffacher Klcidnng aufgeführt, im 

paiumbarins) tadelt der Vf. Beekfleins und Wolfs Art- Jugendkleid, mittlem Khtid, welche* das erfte 



kennzeiche» , als zu weitläuftig und auf den jungen 
Vogel unpaffend. Er giebt dafür an: die kurzen 
Flügel reichen kaum bis auf die Mitte des Schwan- 
zes; die Länge des Männchens 21 — 24 Zoll» des 
Weibchens wenigftens 2 Fufs. Diefe Kennzeichen 
taugen aber viel weniger als jene; denn Tic können 
nur für Deutfcbland den Vogel kenntlich machen, 
im Syftem aber nicht — diefe Kennzeichen treffen 
ja bey Falco tnucrourus , und japonicus u.a. auch ein. 
Die Gröfse darf bey der Diagnole niemals gebraucht 
werden. Dergleichen Unferfcbeidungsmcrkmale 



Herbftkleid ift, das er Vief Wochen nach dVm Aus- 
fliegen anziehen föll, im Frühlings-, Sommer- und 
Hei hftkleid. Auch beym r*r>thrück\gen Würger wird 
ein Mittelkleid angenommen. Beyrri afehgratn 
Kuckuck bemerkt er viele berichtigende und neue 
Beobachtungen , und es wird deutlich gezeigt, dafs 
der rothbraune keine befondere Art fey. Des Vfs- 
tanggefckwHnzttr Kuckuck ift in der That nichts an- 
ders als der Slraußkuckuck (Cuculus gfandarius), wo- 
von der Pifaifcht der junge Vogel ift. Sonderbar &e- 
nug, wie diefer Vogel (es follein Pärchen gewefen 



giebt der Vf. auch bey dem Sperber au. Richtiger feyn) ins Spreethal bey Lübbeo gekommen ift. Beym 
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terswechfel. Die grauen find im Freyen nichl'rfie 
Jungen nach dem erftern Maufern. Eine fchöne Va- 
rietät befitzt Kec, die an Stirn und Bruft glänzend 
orangefarben ifr. Beym Erlenzeißg ift die Art der 
Forlpflanzung ausführlich enthalten, und mit vielen 
Beobachtungen und Berichtigungen vermehrt. Der 
geibfctinnbligt Ztißg (Fringilla flavlroflris) ift nach 
Ree. Bei ibachtung mehr ein Hänfling als ein Zeißg 
in Geftait und Betragen , er hat ihn mehrere Jahr« 
in Käfig gehabt. Kr mufs im Norden häußg feyn, 
denn im Winter 1816 und I8>9 gab es viele in 
Dcutfchland. Den fchwarzkbpfigen Ammer, den noch 
niemand in Deulfchland gefehen hat, nimmt der Vf. 
auch als deutfehen Vogel auf. Er fagt : „Germar 
hat diefem Vogel das Europäifche Bürgerrecht iver- 
fcliafft, es ift aber keinem Zwei fei unterworfen, 
dafs er auch einzeln im füdlichen Deutfchland vor"- 
kümmt, und deswegen gebührt ihm auch das deut- 
fche (!) Bürgerrecht. Ich habe ihn ohne Bedenke« 
unter die Zahl der deutfehen Vögel gefetzt, und 
hoffe, dafs künftige Beobachtungen ihm die Stelle» 
welche er unter den vaterländischen Vögeln ein- 
nimmt, Gehern werden." Der Flamingo aber wurde 
nen grofsen und kleinen Baumläufer abgezeichnet, nicht früher unter die deutfehen Vögel gezählt, als 

Eier, fchwach bis man ihn in Franken und am Rhein wirklich an« 



Sektrarz/ptcht findet man viel fchöne Bemerkungen 
befonders m Hinficht der Fortpflanzung. In diefer 
Befchreibung zieht der Vf. genifrentlich gegen Hn. 
Beckflein zu Felde, und widerfpricht dcmfeluen ohne 
Crund in fehr vielen Beobachtungen z. B. dafs der 
Schwarzfpecht im Winter nicht in die Dörfer ^ehe 
und in Lehmwänden feine Nahrung fuche, dafs er 
nicht 1 Fufs lange und 1 Zoll breite Spähne aushaue 
(worauf ja vorzüglich die Befchuldigung der J.~ger 
Aber die Schädlichkeit aller Spechte beruht ; er ver- 
wandelt dabey die Breite der Spähne in Dicke), dafs 
man fruchtlos in hohlen Bäumen nach dem Neft fa- 
chen würde, wo man im März ein Pärchen fchreyen 
höre (nach den Spähnen unter den Bäumen foli man 
feben), dafs man fie durch nachgemachtes Klopfen 
nicht anlocken könne (welches von den Jägern fo 
oft gefchieht ). Unrichtiger mag die Beobachtung 
des vfs. feyn, dafs er Mehlwürmer (welches wohl 
kleine Laufkäfer gewefen find) in feinem Magen ge- 
funden habe. Der Vf. befchreibt einen kurzzeitigen 
Baumläufer (Certhia brachyditctyla) , als eine vom gi- 
meinen (C. familiaris) wel'entlich verfchiedene Art. 
Er ift kleiner als der gemeine. Schon Frifeh hat ei- 



Die Kennzeichen find: ein fchwarzgrauer , 
ins lohgraue ziehender Oberkörper, grauweifscr 
Unterkörper, und kurze, ftark gebogene Nägel. 
Die Angabe diefes Vogels ift eine fchöne Bereiche- 
rung der deutfehen Vogelkunde. Das Neft des Eis- 
vogels kennt der Vf. fehr gut; allein dafs er bloß 
an (teilen , von Hafen entblölsteu Ufern, an welchen 
keine Wiefel hinaufklettern kann, zu finden fey, 
Ift zu voreilig behauptet. In Ree. Gegend nifteten 
diefes Jahr a Eisvögel -Paar etwa 600 Schritt weit 
von einander entfernt, aber in verfchiedene. 1 Thä- 
lern; das eine Neft'ftand an einer hohen faft fenk- 
reebten lehmigen Uferwand, und das andere in dem 
Loche eines zum Schutz gegen das WafTer gebauten 
Mauer. Es gehen unten bey beiden , nicht häufig 
befuchte Wege weg. Das ftedfte wurde von einem 
Knaben erftiegen und ausgenommen, zum andern 
konnte er aber wegen der grofsen gehauenen Steine 
nicht gelangen. Beym Kufemkreuzfchnabil ift die 
Portpffantung fehr vollftändig erzahlt ; auch hält er 
die rothen Vögel für die alten. Er verfichert auch, 
dafs fie im Winter brüteten. In Ree. Gegend, in 
welcher fich grofse Kieferwaldungen befinden, gebö- 
ten fie unter die gemeinen Waldvögel, niften aber 
blofs im Frühjahr. ' Der Ficht enkreuzJcUnabel ift nach 
ihm fm Alter auch nicht grüngelb, fondern roth, 
und die alten Tollen auch den ganzen Sommer durch 
brftteh. Auch diefs hat Ree. nie bemerkt, auch von 
keinem feiner bekannten Naturfreunde in Fichten- 
wäldern gehört. Dafs die Fichtenkreuzfchnäbel auch 
Blattfäufc frefTcn, ficht Ree. faft alle Jahre, wo fie 
im Jnlius und Auguft in feinen Garten kommen , und 
die Blattlüufe von den Blättern der Zwetfchenbaume 
aldefen. Diefs hat auch fchon Buhflein in feiner 
Je S. 619 bemerkt. Den BliUhänßing be- 
der Vf. ebenfalls fehr geuau uach jedem Al- 



traf. So mufs es auch mit dem fchwarzköpfigen 
Ammer werden. Embtriza Sckoenielus und Paffirin» 
find dem Vf. einerley Vogel , und Hn. Naumanns 
Beobachtungen von der Verfchiedcnheit weift er 
mit kurzen Worten ab. Allein es ift ihm erfterer 
viel zu wenig bekannt , als dafs er fogleich abfpre- 
chen könnte. Ree. kennt noch mehrere Abände- 
rungen als der Vf. So hat er z. B. diefs Fröhjahr ein 
Männchen gefchoffen, das am Oberleibe fchwarx 
war mit breiten fchönen efchprauen Federn, wia 
mit Arche beftreut. Bey der Familie der Ammern 
mit einem Sporn nimmt er 3 Arten an, nämlich Em- 
beriza mttßi* a, montana und nivalis', wovon diezwey 
erllen Arten von andern Naturforfchern als Alters- 
verlchiedenheiten von der dritten angefehen wer- 
den. Er fagt von dem erftern oder dem fehweerzkS* 
pfigen Spornammtr: Ks unterfcheide ihn feine dunkle 
Farbe des Ober- und Unterkörpers, befonders aber, 
dafs keine Schwungfeder ganz weifs fey, i>:id dafs 
deswegen die zufammengelegten Flflgel aufser den 
Binden nur einen fchmutzig weifsen Längenftrich an 
den mittlem Schwungfedern und keinen grofsen 
weifsen Fleck zeigten. Vom Berg -Spomant:ntr giebt 
er an, dafs er in der Mitte zwifchen jenem und dem 
Schneeammer ftehe, fich von jenem durch eine viel 
breitere roftgelbgraue Linie über den Aup?n, durch 
eine mehr roftgraue Röckenfarbe, einen faft rein 
weifsen Unterkörper und einen grofsen weifsen 
Fleck auf den Flügeln, vom Schneeammer aber durch 
feine im Grunde fchwarze Kopffarbe , und feine an 
der Wurzel fchwarzen Oberflsgel - DeckfeJern aus- 
zeichne. Die vollftändige N. G. diefer Vögel wen- 
den wir wohl erft von nordifchen Naturforfchern *U 
erwarten haben. Bey der Rothdroffel werden Nefter 
und Eyer , die in Dcutfchland gefunden find , be- 
3 6 fchrie- 
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Schrieben. Bey den Piep*m wird Hr. Wolf getadelt, gen übergangen hat, was noch hltte erwähnt und m 
dafs er die Kennzeichen und Befchreibungen nicht Betracht gezogen werden matten. In jener Hioficht 
eenau gegeben hat; allein der Vf. befchreäbt auch hätte gewifs mancher lieber einen Auszug um 



nur diele Vögel, wie Tie im Herbft, Frühjahr und Erafmus Worten, und in diefer ergänzende Anmer- 
Somroer aujfehen, grade wenn er fie gefchoiTen oder kungen gewünfeht. Ttlltr hat uns in feinem Mag» 



zin B 6. durch die von ihm aus einigen Buchern des 
Eccteßaßes ausgehobenen Stellen und Bemerkungen 
die Idee von einem lölchen Auszug noch anfehauti- 
eher gemacht. Aber wer lieft nicht gern den gan- 
zen Erafmus, wenn auch mehreres weniger fflr anlere 
Zeiten gefagt ift. Schon das fchöne Latein zieht 
uns an, und man weifs ja auch wohl, was Auszüge 
wider Geh haben. Ift er doch felbft in dem, was we- 
niger für uns ift, in mancher Hinficht lehrreich und 
man liefet es gern , füllte es auch nur wegen der 
Gcfchichte des Predigtwefens und des Gefchmacks 
in Predigten in der kathulifchen Kirche zu jener 
Zeit, feyn. Wer liefet nicht noch immer gern Erafmut 



Sommer- 

gefangen hat. Die Pieper maufern lieh aber zweymal 
des Jahrs, bald früher bald fpäter, je nachdem fie 
jung geworden find, und man trifft z. B. vom Baum- 
pieper im Frühjahr nicht eins fondern viele Männ- 
chen an r die an der Kehle und Bruft ftatt röftgelb 
fchmutzig weifs find mit vielen fchwärzlichen Fle- 
cken, Wiefenpieper, die am Oherleihe faft zeifig- 
grün, fchwärzlich gefleckt, und am Unterleibe rolt 
gelb, wie die gewöhnlichen Baumpieper- Männchen 
find u. f. w. Bey der gilbe» Backßtlzi kennt der 
Vf. das alte Männchen oder die Spielart nicht mit 
dunkel Tchieferblauem Kopf, der nach der Stirn ganz 
fchwarz ausläuft und ohne weifsen Augenftreif. 

Woher nur der Vf. fo genau das Frühlings- Herbft- Encom'wm muriai, oder die Apologu pour HiroioU 
ond Sommerkleid im zweyten und dritten Jahre 
kennt? diefe Frage gilt hier , fo wie bey mehrern 
Vögeln. Was der Vf. im Anhange von feinem 
SckltcktfalkiH (Fatcola»iarins) fagt, welches xvohl 
nichts anders als eine Verfchiedenheit des Wander- 
falken ift, der auch im Jugendkleidc , wie der Ha- 
bicht, abweicht, gehört wenigftens zu der im Syftem 
bekannten Lanntttt nicht, die allezeit mit blauen Fö- 
lsen befchriehen wird. Zu der Befchreibung des 
gtlbkihligtn Bimtnfrtffirt will Ree. noch die des jun- 
gen Vogels kurz bey tagen : Er ift im Ganzen Matter 
als der alte; die Stirn hellgrün; der Oberkopf oli- 
venbraun; der Oberleib zeifiggrfln, am Hals und 
Oberrücken leberfarben unterlaufen und nach dem 
Steifs zu ins hellgrüne übergehend ; die Kehle heller 



gelb, und der fchwarze Qucerftreif unter drrfelben 
nur dunkel angedeutet; der Unterleib fchön hell 
fpangrfln, am hellften, faft weifs, am After. Ree. 
freut Geh bald den zweyten Band zu fehen, welcher 
noch mehr neue Bemerkungen über dieüumpf- und 
Schwimmvögel, und vielleicht auch kürzer getitst 
enthalten wird. 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 



und ähnliche Schriften. Und dann bedarf es auch 
keiner Anmerkungen, die das Buch nur dickleibig 
würden gemacht haben. Weit eher hätten Ge bey 
einem Auszug flau finden motten, wo fie für. 
das nicht mehr Brauchbare das Brauchbarere würden 
aufgeteilt und enthalten haben. Ree. dankt daher 
dem Hn. Dr. KUi» für diefe von ihm veranftaltete 
neue Ausgabe des EtcltfiafUs, und eben fo fehrder 
Weidmannifchen Buchhandlung, daf* fie fich durch 
keine Bedenklichkeiten hat abhalten laffen , fie in 
Verlag zu nehmen. So gut wurde es dem Ree. 
nicht, der bereits vor mehrern Jahren einer eben- 
falls fehr berühmten Buchhandlung einen ähnlichen 
Antrag machte, und die ihm besonders das enlge- 
genftellte, dafs die ältern Ausgaben, namentlich die 
zu Antwerpen 1539 und die zu Bafel 1554 heraus- 
gekommene, Geh noch gar nicht fo feiten gemacht, 
wie Ree. damals glaubte. Doch wenn diefs auch noch 
jetzt der Fall wäre, fo hat Geh doch Hr. Dr. X. 
ein wahres Verdienft um die neue Ausgabe er* 
worben. Er hat das Ganze, damit diefes defto leich- 
ter überfehen werden könne, in Kapitel getbeilt; 
hat die vermiedenen Lesarten forgfaltig verglichen 
und die nach feiner Meinung belfere in den Text 
aufgenommen; er hat die Schriftftellen der Bibel 
und Profanfcribenten, die Erafmus nur im allgemei. 
nen andeutet, genau bezeichnet, eine Inhaltsanzeice 
vorgefetzt und ein Regifter bey gefügt. Dafs diefe» 



Leipzig , b. Weidmann : Dtßderü Era/mi Rottro- 
dami eecleßaßai five dt ratione conäonandi libri 
qnatuor. Recenfuit, in capita divifit, indice re- 

rum ac verhorumcopioGffimoiinftruxitFndmr** och vor den den Bitern Ausgaben angebängten au*. 

ytuguflm KUi», philofophiae doctor ac theolo- zeichne, kann man leicht denken, doch hätte er aas 

giae baccalaureus in acad. JenenG etc. 1820- eben d,cfen nocb "»nches, was er übergangen und 

SlVllI u. 74a S. gr. 8. nicht angezeigt hat, autnehmen können. Uebrigens 



Es ift bekannt, und Hr. Dr. Klei» fagt es auch in 
der Vorrede, dafs Erafmus feinen Eceleßafles zu- 
nächft für feine Zeit und für feine Kirche fchrieb, 



erinnert fich gewifs jeder bey diefer neuen Ausgabe 
des Erafmus der des Hyperitt» dt formandis conti* 
»ibusfacrii, vom Hn. Dr. Wagnitz, die 1781 erfchien, 
eines Werks, dem das von Erafmus, wie Teller 



und dafs in dem Buche vieles vorkomme, was weni- Tagt, ganz an die Seile gefetzt zu werden verdient.— 
ger für unfere Zeit und die Bedarf niffe derfelben Druck und Papier find fchön, der Druckfehler aber 



geeignet ift, fo wie er auch 



mitStillfchwei- gar viele. 
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ALLGEMEINE LITERATUR • ZEITUNG 

Julius 1821. 



E ROBE SCHREIB UNO. 

Hztdxlbkrci , b. Engelmann : Hißorifck ßati/U- 
fehts Panorama des Rkeinßroms von Bingen bis 
Cobteuz. Oder Befcbreibung aller an und auf 
dem Rheine io diefer Strecke gelegenen Ritter- 
burgen! Schlöffer, Feftungen und anderer 
Merkwürdigkeiten. Nebft einem Anhange vom 
Johannisberg^ im Rheingau. Von ff. AT Dahl, 
Grofsherzogl. Hefßfohem Kirchenrathe. H20. 
169 S. g. (In farbigem UmfcbJag mit AnGcbten 
von Braubach und derMarxhurjg, und von Neu - 
Katzenellenboge« bey St. Goarshaufen.) (20 Gr. 
oder 1 fl. 30 kr.) 

Der weitUufige Titel Wst fchon errathen, was in 
diefem fogf nannten Panorama der bezeichneten, 
an romantifchen Schönheiten fo reichen Rheingegend 
zu erwarten ift. Freylich gehört Ge nicht mehr 
zu den unbekannten. Von dem rbeinifchen Anti- 
quar an bis auf Hn. D. haben Gelehrte« Reifende, 
Dichter, Oberhaupt Schriftfteller aller Klaffen und 
Art, ihre Federn, Kflnftler ihre Kunft daran ver- 
focht. Die obengenannte Verlagshandlung hat felbft 
eine kleine Bibliothek von literarifchen und Kunft- 
werken Ober den herrlichen Rheinftrom in der neue* 
ften Zeit zu Tage gefördert. Das nämliche ift von 
Frankfurter und andern Buchhändlern gefchehen. 
Es lifst Geh alfo wobl fragen , was einen im hifto- 
rifcb topographifchen Fache rühmlich bekannten 
SchriftfteUer veranlafst haben könne, die bereits 
vorhandenen Schilderungen noch mit einer neuen 2u 
vermehren , ungeachtet kaum zu denken ift, dafs ir- 

fend eine Seite des fo fltifsig bearbeiteten Gegenftan- 
es noch unberührt gehlieben feyn follte, der Vf. 
felbft auch (nach S. 130) kein Verdienft durch eine 
nene malerifche oder dichterifche Darfteilung Geh zu 
erwerben die Abficht gehabt hat, fondern feine Le* 
fer auf das Anfchauen der reizenden Landfchaft ver- 
weifet? — Kein Vorwort giebt Ober Anlafs und 
Zweck einigen Auffchlufs. — Ren. glaubt daher in 
der Vermuthung nicht zu irren , dafs die Verlags» 
haodluog vielleicht Hn. D. aufgefodert habe, ihr zu 
den von ihr herausgegebenen , durch Hn. Prof. Roux 
gezeichneten und radirten maltrifchen Anßckten des- 
Rheins von Bingtn bis Coblenz einen Begleiter zu lie- 
fern. Diefer mag dann auch manchem Käufer der 
genannten Blätter, welche als befonderesHeft einer 
gröfseren Sammlung für den Preis von g fl. zu haben 
und, auch folchen Keifenden ganz willkommen feyn, 
die nach dem Anfchauen der hier fo häufigen Denkoüh 
A. L. Z. 18*«» Zwtyter Band. 



ler der Vorzeit Geh auch von dem , was fie einfurtalg 
waren, unterrichten wollen, oder die auch mit dem, 
den ganzen Rheinftrom von Schaffiiaufen bis in die 
Niederlande utnfaffenden Alois Sckriiberkhea Hand« 
buch oder gnidt dt voyage du Rhin etc. nicht verfe- 
hen Gnd. 

Wie reich die hier befchriebene , doch nur kur- 
ze, Strecke an folchen Denkmälern des Mittelalters 
und andern merkwürdigen Stellen fey, ergiebt fich 
fchon aus dem der Schrift vorgefetzten alpha beri- 
fchen Verzeichnete. Es enthält, mit Einfchlufs des 
im Anhang behandelten Johannisbergs , fechzig Na- 
mm. — Das Werkchen felbft ift aber nur in XXXT 
Abschnitte, ohne den Anhang, vertheiJt, weil meh- 
rere mit einander in natürlicher Verbindung Ste- 
hende Gegenftände auch in den nämlichen Abfchnitt 
gebracht Gnd. Sie folgen, wie fie fich der Lage 
nach auf einer Rheinreife von Bingen nach Coblenz 
mit und nach oder gegen einander dem Auge darfteli 
len. Jedem Abfchnitt ift nach Gott/ekaflu Manier ein 
meift glücklich und treffend gewählter Motto vorge- 
fetzt, im Text felbft aber angeführt, wenn fich eine 
Anficht der befchriebenen Stelle in der oben er- 
wähnten Sammlung von Roux findet. 

Zuerft alfo Bingtn und die in Trümmern lie- 
gende Fefte Klopf. Im Eingange wird Reifenden die 
Wafferdiiigence von Mainz nach Köln empfohlen 
Ift folche aoer gleich bequem und wohlfeil genug , fo 
geht doch ein grofser Theil desGenuffes, der fich 
auf einer Rheinreife darbietet, durch die unvermeid- 
liche Abhängigkeit von einer an Geh nützlichen An~ 
ftalt für den verloren, der nicht gerade in die Klaffe 
der fimplt Trovetltrs gehört. Wer vollständig ge- 
niefsen will , mufs noth wendig eine Jacht oder einen 
Nachen miethen, mit dem er nach Gefallen anlan- 
den kann , wozu fich dann in der guten Jahreszeit 

gar leicht eineGefellfchaft zufammen finden läfst. 

Bey Bingen verweilt der Vf. am ausführlichftei) in 
der alten Zeit , als es römifches Caftell und Vicus 
war. Auf den Trümmern des erften erhob fich, 
wahrscheinlich um 1200, die Vefte Klopp, deren 
Name doch erftgegen das Ende des I3ten Jahrh. ge- 
nannt wird. Zerftört ward fie, wie fo manches in 
Deutfchland, durch die Franzofen im J. 1689. — 
Bey läufig von dem durch die Schweden 1612 zer hör- 
ten Kloiter Ruppertsberg) wo im uten Jahrh. die 
durch ihre Schriften berühmte Hildegard lebte. ~ 
II. tRBdeskeim mit feinen vier Burgen, auf der rech- 
ten Rheinfeite gegen Bingen über, doch etwas mehr 
oberwärts. Nur zu kurz erwähnt der Vf. vorerft 
der Anhöben des Niederwald* aber Rüdesheim, de- 
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Befteigung er empfiehlt! was aber doch dem mit 
der WatTerdihgence Reifenden nicht möglich fcyn 
■würde. — Allerdings verdient der Niederwald, eine 
jetzt grifl. Baflenheimifche Befitzung, welche am be- 
ouemften von Aßmaunskaufen aus erftiegen wird, und 
wegen der weiten und mannichfaltigen Auslichten 
wonl eine der fchönften Stellen am Rhein ift, von kei- 
nem Reifenden vorbe ygegangen zu werden. — Den 
Nachrichten von Radesheim Telbft und von dem Wein- 
bau im Rheingau , der von Karl dem Grofsen nicht 
erft eingeführt, wohl aber verbeffert worden feyn 
foll , folgt eine kurze Befchreibung und Gefchichte 
der daßgen Niederburg, Boofenburg, Vorder- oder 
Vodtr ■ und BrSmferburg , wovon die letzte wegen 
der darin aufgehellten Alterthümer aus den Ritter- 
seiten am fehenswürdigften ift« fodann des Saalhofs, 
meift nach Bodmanns Rheing. Alterlh. — III. Eh- 
ren/eis, mehrmals die Refidenz der Kurfürften von 
' Mainz, auf deffen Trümmer man von einer gut ge- 
wählten Anlage auf dem Niederwalde, und zugleich 
auf das berüchtigte Binzerloch im Rhein, herunter- 
fchauet. — IV. Dtr Mtiufetkurm, wo die alte Sage 
von deffen Entftehung und wie Erzbifchof Hatto 
darin ein klägliches Ende gefunden, vielleicht zu 
weitläufig "nur , widerlegt und wahrfcheinlich ge- 
macht wird, dafs die Erbauung diefes Muß' oder 
Wafftnhaufes einige Jahrhunderte fpäter anzunehmen 
fey. — V. Binger Felfenflrudel und kurzer Abriß der 
Gefekicktt der Sckijffahrt auf dem Rheine. Oer Vf. 
fucht wahrfcheinlich zu machen, dafs die Römer be- 
reits durch Wegbrechen der Felfen bey Bingen die 
Fahrt, "wenigftens auf dem linken Ufer, geöffnet 
hätten. Doch folgt aus Erzählungen von Reifen, 
welche von Mainz aus nach den Niederlanden fchon 
vor Karls des Grofsen Zeiten auf dem Rhein gemacht 
worden, nicht nothwendig. dafs die gefährliche 
Stelle bey Bingen damals fchon fahrbar gewefen. 
Denn es kann diefs- und jenfeits derfelben mitjSchif- 
fen gewechfelt worden zu feyn. — Viel gefchah in 
der Mitte des Uten Jahrh. durch die Rheingrafen, 
fpäter durch die Mainzer Erzbifchöfe, hauptfächlich 
der Zölle wegen, mehr doch noch durch franzöfifche 
und fchwedifche Kriegsvölker. FürHolzflöfse ward 
endlich durch etn Privatunternehmen Frankfurter 
und holländifcber Handelshäufer zu Ausgang des 
l-u-n Jahrh. die Fahrt noch (mehr erweitert, fo dafs, 
ftlr Schiffe zumal, die fonft fo verfchrieene Stelle 
nicht mehr gefährlich ift. — VI. Vauteberg, Trüm- 
mer einer alten Burg unter Bingen, von der wenig 
bekannt ift. Auf Karten und in Reifebefchreibun- 
gen wird fie unrichtig Bautz • oder Pfalzberg ge- 
nannt. — VII. Reichen/lein und Rkeinßein auf zwey 
fteslen Bergkegeln nahe beyfammen. Das erfte 
kommt fchon 1235 als Eigenthum der Herren von 
Bolanden vor, ward durch K. Rudolf I. als Raub- 
neft zerftürt, im Anfang des I4ten Jahrh. aber von 
Pfalzgrafen wieder aufgebauet, demnächft an Mainz 
abgetreten, welches 1489 allda noch einen Amtmann 
hatte. Von beiden Burgen find die Ruinen gerade 
gegen dem durch feinen köftUchen rothen.Wein be- 



rühmten Aßmaunskaufen über zu fehen. — VIII. 
Falkenburg unterhalb Afsmannshaufen, wo Geh noch 
Spuren römifcher Bäder finden füllen. Was von ih- 
rer Gefchichte angeführt wird, find nur Muthma- 
fsungen. — IX. Scnetk auch Saneck, ebenfalls durch 
K. Rudolf zerftört , fpäter dem Adelsgefchlecht von 
Waldeck gehörig, doeh längft nur noch, wie die 
nahe Heimburg , Trümmern. — X. FBrßeneck und 
Nöttingen, gegen den eben genannten über auf dem 
rechten Rheinufer auf einer Anhöhe Ober dem Fle- 
cken Lorch, bey welchem die Römer einen Brü- 
ckenkopf gehabt haben follen. — XL TeufeisUüer 
und Ködrich, fteiler Berg bey Lorch, der hier nar 
wegen der Sagen eine Stelle gefunden hat, die fich 
davon aus den alten Ritterzeiten her erhalten haben. 

— XII. Kammerberg und Rktinberg. Hätten hier 
füglich übergangen werden könne«, da fie nicht am 
Rhein , fondern oberhalb Lorch im Gebirge liegen. 

— XIII. Fürßenberg, ehemaliges Bergfchlofs der 
Pfalzgrafen, 1689 von dem fraa/.oGfchen Kriecsvolk 
zerftört. — XIV. Streckt Sauer bürg und Hefpen- 
tieft, in der Gegend des jetzt naffauifchen Dorfs 
Lorckkaufen. Von der letzten fahr;« ein bekanntes, 
doch längft ausgegangenes Adelsgelchlecht den N a . 
men. — XV. Stateck und Slalberg. Stattck über 
der alten St. Bacharach, ein altes ehemals pfjlzgräf- 
liebes Schlofs, von großem Umfang und ftark befe- 
ftigt, nach welchem fich der zu K. Friedrichs I. Zei- 
ten bekannte Pfalzgraf Hermann benannte. Später 
kam folches an das wittelsbachifche Haus, ward 
aber auch 1689 von den Franzofen zerftört. — Stak 
berg, auch vormals pfalzgräflich , liegt hinter dem 
wegen feines lieblichen Weins bekannten Dorf Streg, 
aber auch längft fchon in Trümmern. — XVI. 
Pfalzgrafenflein, auch nur die Pfalz, «ine Burg mit- 
ten im Rhein, bey dem Städtchen Caub. Von ihrer 
Entftehung' und dem Zweck des Erbauers werden 
die alten, ziemlich bekannten Sagen von Pfalzgraf 
Konrad dem Hohenftaufen und deffen, wider des 
Vaters Willen mit dem Weifen Heinrich vermählter 
Tochter Agnes, angeführt, die fich doch gefchicht- 
lieh nicht begründen IaTlen. Die feltfame Bure, die 
Jahrhunderte lang den Elementen trotzte, foll fich 
nun auch zum Untergange neigen. Sie verdiente 
doch , wär's nur als Denkmal des Blücherfchen Ue- 
bereangs über den Rhein, erhalten zu werden. — 

XVII. Gutenfels. Der alte Name diefer auf einem 
fteilen Felfen bey Caub errichteten Burg war Cube, 
und ihre Befitzer, vielleicht auch Erbauer, waren 
im I2ten Jahrh. die ehemaligen Grafen vonNüringen. 
Deren Erben verkauften fie den Pfalxgrafen, und fie 
ward bis zum Ausbruch des franzöfifchen Rerolu- 
tionskriegs als kleine Feftung unterhalten, 1*07 
aber grofsentheils gefchleift. Wenn der alte Name 
in den neuen verwandelt worden, ift unbekannt. — 

XVIII. Sekönberg, ein ehemaliges weitläufiges Berg- 
fchlofs bey Oberuyefel, vielleicht aus einem römifchea 
Caftrum entftanden, jetzt nur noch ehrwürdige 
Ruine, hauplfächlich als Stammburg des berühmten 
Marfchalls Sthomberg (eigentlich Scöönberg), merk- 
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würdig: — XIX. Lurteifelfen, unterhalb Oberwefil 
im Rhein, die den Reifenden durch ihre feltfamen 
Gehalten und ein vielfaches Echo unterhalten. Sie 
haben In der Vorzeit zu mancherlei Sagen Anlafs 

!;fgeben. — XX. Salmenfang , zwifchen Oherwe- 
el und St. Goar. Kurze Gefchichte und Befchrei-' 
bung deffelben. — XXI. Rhien ■ oder Rheineck (ge- 
wöhnlich Rineck) und die Katze. Die erfte, zwi- 
fchen taub und St. Goarshaufen, iTt mit einer an* 
dern diefes Namens bey Andernach nicht zu verwech- 
seln, übrigens wenig von ihr bekannt und feit Jahr- 
hunderten Schon in Trümmern. — 0er eigentliche 
Name des zweyten Schloffcs, gegen St. Goar und der 
gefchleiften Feftung Rheinfels Ober, ift Neukatzen' 
eilenbogen, auf einem hohen Fellen Ober dem jetzt 
naffatufchen Amtsfitz St. Goarshaufen % von Graf Jo- 
hann zu Katzenelnbogen gegen Ende des i-jten 
Jahrb. erbauet.' — XX iL Die Bank, ein ehemals 
befonders gefährlicher Strudel im Rhein, welcher 
der Tradition nach die Erbauung der Stadt S. Goar 
veranlagt haben fölL - XXIII. Rheinfels, das be- 
kannte. — XXIV. Thurmberg oder die Maus, hin- 
ter Wtlmich auf dem rechten Ufer, der Katze gegen- 
über. Von dem Trier. Erzbifchof Cuno von Falken- 
ftein 1363 ftafl der alten Burgen Petersbrrg und ' Pi* 
tersvk zu feiner Wohnung errichtet und Vunoburg 
genannt. Nach feinem Tode kam der jetzige Name 
auf. Im l8ten Jahrh. war die Burg noch bewohnt, 
finkt aber nun in Trümmer. — XXV.' Liebeußetii 
und Sternberg, auch Sttmftls, zwey in der altern 
Gefchichte häufig vorkommende Burgen , auch die 
Brüder genannt, unterhalb Keßert, deren Trümmer 
auf zwey mit Weinreben bewachfenen Feifeh, be- 
fonders vom linken Ufer angefehen, fich herrlich 
ausnehmen. — XXVI. Boppard und, Liebeneck. 
Scheinen in diefer Verbindung bey einander zu lie- 
gen. Boppard, das alte römiiche ßaudobrica auch 
Botobriga, liegt aber auf dem linken Ufer, LUbeneck 
hingegen mehr unterhalb auf dem rechten Ufer, ein 
angenehmes Schlöfschen bey dem dazu gehörigen 
Ort Oßtrfpetf, welches die Söhne des auch als 
Schriftsteller bekannten vormaligen Präfidenten von 
Preufcken f nicht Reufcksr, wie S. 126 ftoht) von Na f» 
fau zu Lehen haben. — XXVII. Jttarxbnrg, eine 
kleine, jetzt naffauifche, Feftung über der St. Brau- 
bach, als ehemalige Zuflucht für den unglücklichen 
K. Heinrich IV. merkwürdig, Philippsburfr, klei- 
nes Schlots im Thal vom Landgrafen Philipp d. j. 
von Heften im ijten Jahrh. erbauet , und Rheinberg, 
eine längrt verfallene Burg gegen der, Marxburg 
über.- XXVIII. Königs fluhl btu Renft , Kapellen 
und Stolzenfels. Der erfte ift aus Reichsgefchichten 
genugfam bekannt, und die weitläufige Ausfeh wei- 
fung"in die Kaifergefchichte, wozu Hr. D. von dem- 
selben einen Anlafs nimmt, ift hier wohl nicht an 
ihrem Ort. Unterhalb Renfe, oder Rens, wie der 
Ort gewöhnlich benannt wird , liegt bey dem Dorfe 
Kapellen die ehemals prächtige, nun aber auch ver- 
fallene trierfche Burg Stolzenfels gegen Oberlahn- 
ftein über auf dem linken Ufer. — XXIX. Lohnet» 



und.Obtrlahnßein. Lahnftein. eine ReicVdoraSne, 
kam bereits im ojen Jahrh. durch eine Schenkung an 
das Er/Ttift Mainz , nicht , wie Wenk in feiner heffi- 
fchen Gefchichte irrig angiebt, an Trier. Seitdem 
waren Lahneck, die verfallene Burg, und die Stadt 
Oberlahnftein bis auf die neueften Zeiten Mainzer 
Eigenthum. Jetzt ift diefe naffauifch, fo wie der nä- 
her am Rhein liegende Flecken Niederlahnßti». — 
XXX. Ehmbreitßein , ehemals Hermannflein, die be- 
kannte, jetzt wieder aus den Trümmern erhebende 
Feftung; Philippsthal, ehemalige Refidenz trierfcher 
Kurfürften im Thal Ehrenbreitstein , verwüftet, nnd 
Helfenßein, Stammburg eines bekannten Herrenge- 
fchlccnts diefes Namens, auf einem Felfen bey Eh- 
renbreitstein , la'ngft zerftört. — XXXI. Cobltnx. 
Nur einige kurze iiiftorifcbe Naehricbten von diefec 
bekannten Stadt. , t 
. Der Anhang: Johannisberg im Rheimgau, ent- 
hält eine auf 19 Seiteb gut zufammengeftellte Ge- 
fchichte und Befchreibung diefer jetzt Metternich- 
fchen Befitzung, die wegen Schönheit ihrer Lage 
und des vortrefflichen Weinwachfes die Krone des 
Rheingaues genannt zu werden verdient. Diefer 
Anhang ift unftreitig der erheblichfte und voljftän- 
digfte Abfchnitt der , ganzen Schrift. Nur hätte 
hoch bemerkt werden (ollen, dafs der Schloß -$0- 
hannisberger IVein die ihm bis zumJ. 1806 hülig ge- 
bührende erfte Stelle unter allen Rheinweinen ver- 
loren hat, feitdem Johannisberg felbft als Eigenlhum 
an Privatperfonen gekommen ift, von deneo die Er- 
zeügniffc jedes Jahres meiftens fchon alsbald nach 
der Lefe in die Keller der Weinhändler \ 
" * * ■'•* •' ••' -•»• '»•>! 

' * i^'.> 1 , . ■ r. . uit 1..--. ' 

OEKONOMIE.; , 

WüRzbubo, gedr. b, Richter a. K. desVfs.: Frag' 
mente für gfagdliebhaber. Herausgegeben von 
r , C. E. Dietzel, Mitglied der Wetterauifchen Ge- 
fellfchaft für die gefammte Naturkunde u. f. w. 

1821. 224 s. 8- . , ; . J£ \ 

Dem Jäger und 'Forftmann iT» der" Vf. fchon lange 
durch feine Gedichte und gediegenen Auffätze in 
mehreren Zeitschriften über Forft- und Jagdkunde 
rühmlichft bekannt. Auch in diefer Schrift findet 
man von ihm als einem erfahrnen und geübten Jäger 
Beobachtungen und Regeln," die jedem Jagdfreunde 
eewifs willkommen feyn werden. Im erften Auf- 
Satze Uber die verfchitditun Grad* der Gefckicklichkeit 
im Schießen widerlegt er Hu. von Weisungen , der in 
feinen Weidmanns • Feyerabenden 1. S. Iofagt: „der 
fey em Jäger- Matador, dem unter 6 Büchienfchof- 
fen nach Hochwild nur einer mifclinge, der 6 Sehne- 

fifen, Feldhühner oder Becaffinen, ohne einmal zu 
ehien, herabdonnere, der fey ein guter Schütze, 
deffen Treffen zum Fehlen fielt verhalte, wie 5 : 1 
oder wie 4:1, der ein mittclmäfsiger, wo das Ver- 
hältnis wie ? : 1 oder 2 : 1 Statt finde , und alle übri- 
gen feyen fehlechte Schützen," und charaktcrifirt 
den fchlechten, mittelmäfsigen , guten und ausge- 

zeich- 
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zeichnet*-« Schützen nicht nach reichen mathemati- 
fchen Verhältniffen , fondern nach Beftimmung der 
berondern Falle und den verfchiedenen Graden der 
Oefchicklichkeit. Es ift diefs eine auf viele Beob- 
achtungen und Erfahrungen gegründete Abhand- 
lung. S. 50 wirdi von den Vorzügen dtr gfagdgt- 
wehrt mit Knaüpulvtr vom Wildmeifter Kock (auf 
Ettersberg bey Weimar) gehandelt, und diefe Jol- 
len darin begehen, dafs fie 1) m «" r Durchfchlag 
als die andern haben , 2) rafcher losgehen , 3) eicht 
vorbrennen, 4) dafs man der Unannehmlichkeit, 
durchs Feuer fehen zu mOffen, nicht ausgefetzt 
fey , 5) keine Gefahr beym Laden f ?), z. B. durch 
Springen der Stange, fürchten dürfe , 6) das Laden 
mieleich gefchwinder gefchehe, 7) die Erfparung 
des Pulvers beträchtlich fey (?), 8) man keinen 
Stein, 9) das Gewehr wenig oder gar nicht abzu- 
wifchen brauch», und 10) daffelbe bey Näffe und 
Sturmwind nicht vertage. Diefe Vorzüge beftätigt 
der Rentamtmann Vau zu Würzburg; der Heraus- 
eeber fugt aber dennoch einige Bedenklichkeiten 
als NachCchrift bey. Ree kennt diefe Gewehr« 
mit den fogenannten chemifchen oder Patent- 
SchlöfTern ebenfalls, und möchte deshalb feine 
Doppelflinte und Pürfchbüchfe mit franzoTifchen 
Schlöffern nicht gegen diefe Knallflinten und Büch- 
ten vertaufchen; denn erftlich find fie noch zu 
theuer, »weytens eben Co zerbrechlich und gefähr- 
lich wie alle Feuergewehre, and drittens kann fie 
nicht jeder Büchfenmacher repariren u. f. w. S. 71 
werden einige Rtgitn beum Feld- Treibjagden, und 
zwar beym Anteilen und den /»genannten KeJJeljag- 



den Reiben. Das Keffeltreiben bleibt immer ge- 
fährlich, wenn man nicht lauter befonnene und 
geübte Schützen hat, ob ei gleich richtig ift, dafs 
ma« dabey die möglichft gröfste Anzahl Haafen 
fchietsen kann. In dem Auffatz (S. 79) über 
Schießübungen mit Büchfen und Flutten werden meh- 
rere Vorfchriften ««heilt, die noch nicht allgemein 
bekannt find und beachtet worden. Der Vf. ver- 
wirft hiezu als unzweckmäfsig das gewöhnliche 
Scheiben» und VogeUchiefsen mit der btandbüchfe, 
und macht zugleich auf manche Fehler und Un. 
Vollkommenheiten bey diefem Lurifcbiefsen auf- 
merkfam. Das freye Schiefsen nach vorbeygezo- 

Snen breternen Hirfchen , Sauen u. f. w. ift die be- 
1 Uebung mit der Pürfchbüchfe, das Schiefsen 
nach ausgeflogenen Schwalben und nach Feldlerchen 
im Herblt die befte Uebung im Flugfchiefsen mit 
der Flinte. Den Grund des Gut und Schitchtfchif 
Ren» dir Gewehre findet (S. 105) der Wildmeifter 
Koeh mit Recht «) in der Art der Ladung; b) in 
dem Verhiitnifs der Länge des Laufs zum Caliber; 
c) in der innern Befchaffennwt des Laufs und d) in 



der Qualität des Eirenf. Das hier Geragte ift 
meift bekannt, neu aber, dafs der Vf. den Breti 
als eine Folge der Electricität erklärt. Durch da 
gewaltfame Erfchüttern des Laufs foll ein ftarkes 
electrifches Feuer erzeugt werden, welches fielt 
der Kugel mittheilt. Man begreift diefe Erkll- 
rungsart nicht recht. Ueber den Brand der Ge- 
wehre redet (S. 130) der Hofapotheker Donauer 
in Koburg in einer befondern Abhandlung, wel- 
ches aber vielmehr eine Widerlegung der vom 
Forftactuar Rothenbücher zu Afchaffenburg in der 
Zeitfchrift für Forft - und Jagdwefen im König- 
reich Baiern. IV, 4. S. 23 gemachten Einwendun- 
gen gegen einen frühem Auffatz des Hrn. Donoutr 
über diefen Gegenftaad in den Annalen der Socie- 
tat der Forft- und Jagdkunde IV, a. ift. Noch 
immer ift diefe Sache nicht ganz im Klaren, und 
der Herausgeber hätte wohl gethan, auch fein« 
Meinung, die er zurück behalten zu haben vor- 
giebt, um nicht zu viel Raum Ober einen einzigta 
Gegenwand zu verfchwenden, beftiiamt darzulegen. 
Eine febr beachtenswerte Abhandlung ift die 
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) u "6 5 » «»MOTiHuuiiM tu ocuuiucn Kommen tauen, 
ift das Schiefsen in dem Augenblicke, wo der Hund 
nicht das Vergnügen zum Apportiren, foodera 
eine derbe Züchtigung verdient. Es werden er- 
probte Mittel angegeben, den Hund von der faft 
allgemeinen Leidenschaft des Haafen jagens abzu- 
bringen. In den BeytrSgen zur Thierfeelenkunie 
wirdS- 207 eines Fuchfes erwähnt, der beym An- 
blick eines Hühnerhundes bellte, und fo fort laut 
blieb, bis der Hund von feinen Jungen, die in ei- 
ner alten Eiche lagen , entfernt war. Es 6nd ge- 
gen das Ende auch noch einige artige Amekiatt* 
unter befondern Rubriken beigefügt, und zuletzt 
verfpricht der Vf. in einer Nach/ckrift, noch ein 
Bäodchen ähnlichen Inhalts herauszugeben, wena 
das gegenwärtige Beyfall erhält. Diefen BeyfaJI 
wird nun zwar kein Jäger und Jagdliebhaber den 
hier gelieferten Auffätzen verfagen; allein jedem 
wird fich auch fogleich die Bemerkung aufdringen, 
dafs wenn der Vf. nicht eine eigene Zeitfchrift un- 
ter diefem Titel beginnen und fonfetzen will, der- 
gleichen Abhandlungen fich zweckmäfsiger für die 
bekannten, das üfartfgfche Archiv, die Meutrkht 
Zeitfchrift, die Lanropfchen Annalen, oder dit 
von JVildungenfchta Feyerabende eignen,! als für 
eine besondere kleine Schrift. Solche einzelne Auf- 
fätze fucht man eher in dergleichen JournaJen, be- 
fonders wenn fie von Zeit zu Zeit mit den nöthigea 
Sachregiftern 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

MAdotBUita, b. Heinrichshofen: Lyeurgi Ora« 
torls Attici quat txflant Graece. Textura. Leo- 
erateae recognovit , ff. Tautori Prol. gomena et 
aniinadverfiunes integras, ff. G. Hauptmanni, ff. 
' Ä MM, ff. H. A. Schulz« felectas, S. F. N. 
Wort ineditas fuasque adjecit, Orationum deper- 
ditarum Fragmenta collegit D. Alb. Oirk. Btcktr, 
Ad. Aed. D. Aegidii Quedlinburgens. V. D. M. 
1821. X u. 338 S. 8* 08 Gr.) 

|e felteoer in diefer Zeit die griechifchen Redner 
J in Deutrchland bearbeitet werden; was ohne 
Zweifel vorzüglich daher rührt« dafs fowohl von 
politifcher als gerichtlicher Beredtfamkeit nur we- 
nig Gebrauch bey uns zu machen ift, defto erfreuli. 
eher ift es« diefe treffliche Rede des Lykurg, eines 
würdigen Schülers des Ifokrates und Freundes des 
Demolthenes, durch die Bemühung des Hn. Dr. Bt- 
cktr in einem dem Innern fo angemeffenen und je* 
dem Leier anfprechenden Gewände von neuem be- 
arbeitet zu fehen. Bis jetzt waren nur zwey hefon* 
dere Ausgaben von diefer Rede in Deutfchland vor« 
banden, die eine von ff. G. Hauptmann (Leipz. 1751 
und 1753- 80» und die zweyte von ff. H. Schützt 
(Braunfxnw. 1789. 8-)- Gleichwohl verdient Ly- 
kurgs Rede in mancherley Hinficht vor vielen an- 
dern gelefen zu werden. Denn indem der Redner 
einen atbenienfifchen Bürger Namens Leokrates vor 
dem öffentlichen Gerichte anklagt, dafs er nach der 
verhängnifsvollen Schlacht bey Chäronea (Ol. 110. 
3. v. C. 338)» wodurch der macedonifche Philipp 
und folglich eine au^ländifche Macht der griechi- 
fchen Freyheit ein Ende machte, fein Vaterland, 
anftatt ihm in der Noth beyzuftehen, gegen das aus- 
drückliche Geletz verfallen und fich ins Ausland be- 
geben habe, von wo er zuerft in die Nahe von Athen 
and dann vor Kurzem nach Athen felbft, acht Jahre 
abwefeod, zurückgekehrt f.-y und indem er die 
Reiner auffodert, diefen Leokrates als Vaterlands- 
verräther zum Tode zu verurtheilcn, webt der Red- 
ner lo fchöne Gedanken über Gottesfurcht, echte 
Vaterlandsliebe, mufterhaftes Betragen der Vorfah- 
ren und die heilige Pflicht eines Richters ein, dafs 
diefe Rede fowohi jüngern als älteren Lefern , be- 
fonders in unferer Zeit, wo fo viele irrige Begriffe 
über die gedachten Gegenftände im Umlaufe find, 
mit Wahrheit empfohlen werden kann. Wenn 
nberdiefs nicht bluls Dichter, Gefchichtfchreiber 
und Philofophen, fondern auch Redner wegen der 
A. L. Z. 1821. Zvotyttr Band, 



rhetonfehen Ausbildung auf Schulen zu lefen find 
fo verdient Lykurgs Rede, die fich zur Vorbereitung 
auf die Lefung anderer griechifchen Redner vorzüg- 
lich eignet, auch in diefer Hinficht empfohlen zu 
werden. Ueberdiefs ift die Sprache leicht, die An- 
ordnung der Materien lichtvoll, und wenn auch 
diefe und jene Stelle noch verdorben ift, fo find doch 
durch die Bemühung mehrerer wackern Bearbeiter 
wenigstens die motten Schwierigkeiten fowohl ja 
den Sachen als der Sprache befeit igt. Alles nun, 
was die Vorgänger zur Reinigung des Textes fowohl 
als zur Erklärung gethan haben , hat Hr. B. gehörig 
benutzt und es theils ganz, theils im Auszüge mit- 
getheilt, berichtigt und ergänzt, was ihm einer Be- 
richtigung und Ergänzung zu bedürfen fchien, und 
den Text fo correct geliefert (wenige fehr unbedeu- 
tende Druckfehler, die hinter der Vorrede angege- 
ben find, ausgenommen), als es jetzt nur feiten ge- 
fchieht, fo dafs die Fortfchritte, welche in der Bear- 
beitung diefer Rede, was bey jeder neuen Ausgabe 
eines KlafGkers vorzüglich zu bemerken und mit 
Dank anzunehmen ift, nicht zu verkennen find. 

Zur leichtern Ueberficht der Rede hat Hr. B. 
ein fiimmarium vorangefchickt , was nicht mit auf 
dem Titel angegeben ift und am Ende fowohl einen 
index hißorlcus et geographicus t als auch ein Regifter 
der Wörter, die in den Fragmenten vorkommen, 
hinzugefügt. Er benutzte übrigens bey diefer Ar- 
beit aile vorhandenen Ausgaben, unter welchen ihni 
die Aliina princ von 1513, aus welcher alle bisheri- 
gen Ausgaben Hoffen und welche Taylor noch weni. 

fer genau als Rtiskt verglichen hatte, und die er aut 
ena durch die Güte des Hn. Schott erhielt, zur Ver- 
befferung des Textes hin und wieder brauchbar 
fand. Codictt hing. gen, von denen fich für manche 
Stellen! noch Hülfe erwarten läfst , konnte er nicht 
benutzen. Die kleinen Bemerkungen des fei. Mo- 
rus fand der Herausg. in einem Exemplar der Haupt- 
manntfeht ^Ausgabe, das ihm zufällig in die Hände 
kam. Von den hinterlafsnen Papieren des eben ge- 
nannten Herausgebers aber, die derfelbe für eine 
dritte Ausgabe beflimmt hatte, konnte er nur weni- 
gen Gebrauch machen. 

„ , fo/gfältig Hr. B. Towohl in der Kritik als 
Erklärung feines Auetors zu Werke gegangen fey, 
davon werden folgende Bemerkungen zum Belege 
dienen können. 6 

1 f * «. *" \ ift d,e 8 ewfthn l«che Lesart */<«,«,, 
welche Taylor ptr conttetur. in i.W» verändern 
wollte , mit Recht in Schutz genommen und mit ei- 
nigen Beyrpielen aus dtr Rede lelbft, welche immer 

B (4) an- 
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«ndern «orzua^erien find, ht 

den, dafs Lykurg hin und wieder das mafculiii. ed- 
icctivi ftatt das femin. brauche, was Oberhaupt, 
nach der Bemerkung des Schuliaften ad Ariftoph. 
Nub. V, 53 bey den Attikern gebräuchlich ift. Als 
Grund konnte noch hinzugefügt werden, dafe wahr* 
fcheinlich die adjectiva überhaupt urfpninglich nicht 
für jedes genus eine befondere Form halten. — Mit 
eben dem Rechte ift auch in den gleich darauf fol- 
genden Worten das gewöhnliche *m*v> gegen ebeo 
den Taylor* der Oberhaupt mehrere Veränderungen 
macht und zu machen wflnfeht, als mit einer ech- 
ten, von feften Grundfätzen ausgehenden Kritik 
übereinkommt, und auch hier iJfi«** ohne Noth lefen 
will, beibehalten worden. Denn je nachdem fich 
der Redner mit den Zuhörern in Gedanken verbin 
det oder von ihnen trennt, kann fowohl das Eine 
als das Ändere (jim« 5 " °der vV»0 recht feyn. In fol- 
clien Fällen aber kann nur Mehrheit der Stimmen 
entscheiden. — Ebendaf. $. a hat Hr. B. die Wur- 

K: uq tr«f/x« VT «< *7v*f*r»»Vl v als eine fogar nicht 
rachgebräuchliche Randerklärungdes Wortes <*■**(• 
m>rirw< mit Taylor und F. A. IVotf, wie billig , als 
unecht in Klammern eingefchloffen. Eben fo ftim- 
tnen wir bey, wenn K. 2, $.1 ftatt der gewöhnli- 
chen Lesart h t*vt>i, die nur um einen einzigen 
Buchftaben verfchiedene und von dem Sinne durch- 
aus erheifchte Muthmafsung von Rtiskt und Morus 
•* mvri, in den Text genommen ift. Da aber — ehend. 
4. 3 — in den Worten «Iwj 4u$«r«*»«v, wie Taylor 
Halt des gewöhnlichen in' •^•rff«» aufgenommen 
hat, eine attio, nicht eine conetfio oder paßio ent- 
halten feyn mufs, fo wurden wir es lieber gefehen 
haben, wenn Hr. B ftatt der 7ay/orfclien Conjectur 
4io Reiskttcbe «?p$orf{»jv angenommen hätte; denn 
dn' und »V ift beides.Muthmafsung; und wenn einmal 
eine von beiden aufzunehmen war, fo verdient aus dem 
angeführten Grunde die letztere tmftreilig den Vor- 
zug vor der erftern. Dafs aber gedachte Präpofitio- 
nen in den CJd. häufig verwechfelt werden , ift eme 
bekannte Bemerkung- — Ebend. $ 4 verfuhr der 
Herausg. ganz richtig, dafs er t# r»rf>de« (jm 
Ende des $.)» wofür Taylor yt «*t{. Jefen will, 
unverändert liefs. — K. 3. $ 2 ift der Sinn nach 
dem Zufammenhange zwar leicht aufzufinden, »Hein 
die Worte, woraus er hervorgehen f«>l), verurfa- 
ehen mancherley Schwierigkeiten. Andere Pro- 
cefTe, will Lykurg fagen, ha.>en nicht den Einflufs 
auf den Staat und die Zukunft, wie dieler. Nun 
fölt man aber, wie hier in Her Note angegeben wird, 
bey dem Worte ^fc»»*»« das adjectiv tTaf*'vof*o» ergjn 
xen und: Ka3»»a» «» t» «fft"**" 3^ ,fTT ««» T v> 

iroXiv erklären: „qnantum ptt bifett um fi tan quam hx 
latent rtipublicat dttrimtntttm afftrrtt}" welches 
beides uns hart und dem Zufammenhange entgegen 
xu feyn fcheint. Denn jeder vermifst in den Wor- 
ten die Gegenfätze von einem Theile des Staats und 
dem gefammten Staate, von einem kurzen Zeiträume 
nnd der gerammten Zukunft, durch welches beides 
der gegenwärtige FrooeEs lieh nach des ReUaers 



Meinung von jedem andern anterfcheidet. Deshalb 
glauben wir, dafs hier Mehrere« fehlerhaft fey utid 
das Ganze, wie es hier fteht, keinen hefrfedigehrJen 
Sinn gebe. Auch enthalten die am F.n.le diefes i 
befindlichen und eingeklammerten Worte: fuji* " 
Tt<« »op**< — «V«fr)fttar«v, zwar weder einen unrich- 
tigeu noch überftüffigen Gedanken : find aber.doch 
in rhetorifcher Hinficht anftöfsig. Denn man 
wflnfeht, dafs das Wort unrt entweder nur zwey 
Mal oder vier Mal vorkommen und ti|u«,j»«» «{.*» 
nicht wiederholt feyn möchte. Doch läfst Geh da- 
gegen auch wiederum fagen : dafs von der Anklare 
das VVort tiqth, und von den Gefetzen ü^aln das 
ffende fey und dafs, da gleich darauf der Grund 
in zugefügt wird, warum die Gefetzgeber für diefeti 
hefondern Fall keine Strafe beftimmt haben , die Ge- 
fetze hier nicht unerwähnt bleiben konnten, und 
folglich die Worte r» roi; »ou**i Joioimt nicht fehlen 
dürfen. Nach unferer Meinung würde der Satr am 
einfachften etwa fo lauten: *<rrt «ufra T<^t«^<«v i*if%*' 
oStii.ivqtiv «if'x*, i* reif ,«'fi«i< »f/*3ai. — Ebend. 

$ 5 lind die Worte: 00a ii pi) ff$o'Jf* ittMiXifQt* etc-, 
welche Tayl. offenbar falfch verbanden hat, unftrei- 
tig fo zu überfetzen : „in denjenigen Dingen aber, 
welche das Gefetz nicht genau beftimmt (unterfchie- 
den)., foodern nur unter einem Namen begriffen 
hat ," welche Ueherfetzung mit Reisktn'i Erklärung 
im Ganzen Oberftimmt. — Wenn K. 4. 5 Ar» 
Xoytv nicht bedeuten kann ohnt Wiitrrtit (ohne wei- 
teres Reden oder ohne weiteren Beweis), fo find 
diefe VVorte, wenigftens fo wie fie hier fteben, un- 
ftreitig unecht, wiewohl Ge ßch in allen jCdd. finden, 
lndeffen liefsen fie fich vielleicht dadurch erhallen, 
dafs man blofs das t«C wegftriche, wo es alsdann kei- 
nen Zweifel mehr leidet, dafs fie obigen Sinn, der 
hieher pafst, haben können. — Da K. 5. i. 5 die 
gewöhnliche Lesart J«W i*X«v< nicht nur bey dem An- 
tocid. , fondern auch bey andern Rednern , wie hier 
in der Note bemerkt wird, vorkommt, fo rft fie 
auch mit Recht gegen Rtiskt, welcher «Vfinwc att 1 
fchieben will, beybehalten worden : denn wenn mad 
J»a r**Xov< hört, dann hört man auch in dfer Reeel nf. 
fxrvZi. — Wenn aber in demfelben f. Jfyifroit mit 
Melanthon dem gewöhnlichen ipy.fnrbmi vorgezogen 
wird, fo kennen wir deshalb nicht beyftimmen, 
weil das Eine fo richtig als das Andere ift , je nach- 
dem man diefcs Wort entweder auf das vorherge- 
hende if*tt*i bezieht oder es abfolutt nimmt. — K. 4 
§. a hat es mit »p»f<3», wie gewöhnlich gf lefen wird, 
und Hp»(m* t wie Morus zu lefen vorfchlägt, eine ähn- 
liche Bewandtnifs. Eins ift fo richtig als das 1 
je nachdem man es aus diefem oder einem 
Verhalfniffe betrachtet; aber eben deshalb darf Hie 
Muthmafsung der gewöhnlichen Lesart nicht vorge- 
zogen werden: fo wie fie denn auch Hr. B. durch 
eine Stelle des Demofthenes noch mehr gefiebert hat. 

Ebend. $. j fcheinen die Worte rlfc weX»«« nach 
t<J fitv rfffrv dem Herausg. mit Recht verdachtig z* 
feyn , da fie fooft nirgends neben einander gefunden 
i, und es in diefer Rede mehrere Beyfpie'« 

voo 
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von ErRiaVungen der Ablchreiber giebt. — K. 7. f 3 lq>oiou< und K. 32. $ a die Stelle : »<i*v y^f *f<T«*«» 

kftnifen die Worte: Hl^'*'e'' frf| ttt<x«s*<*.«Voerffo;m<. 

X«f r »< w.u»» **» rri>.»«4 allerdings leicht raifsver- Ungeachtet die Fragmente aus den flbrjpen 19 



hangen werden ,' wenn nicht der Zufammenhang 
lehrte, dafs die Genitiven vfUS» und rfc toAiöi; nicht 
von x«fyr««, fonrtern von wAf&v«« abhängen , wobey 
dar, was Mitanthon zu K. if. f 6 fagt, wohl zu be- 
herzieen ift : „Ambiguum faipt, fattor, fenfum talia 
foffunt factrt; fed dm fummt ü, qui vitins auctoris 
m or itnrm redigamus tt noflro more, mon fuo tubitu Zo- 
pi cogamns. Nam critico non fpedandum , quid Vit 
qvomodo jfibniffent vetsris fcribere t ftd quid re vira 
jtripferiut* welchem Grundfatze Hr. B. hier bey- 
pflichtet. — K. 8- f 3 will Taft, in den Worten 
p<« nväv to'xov gelefen haben roxe*. Allein darin irrt 
er offenbar; Eines ift fo recht als das Andere und 
deshalb ift keine Veränderung nöthig. Ks ift gerade 
wie mit: iß Uli nomen Paulus oder Pauli oder 
/Wo. Die Cdd. aber ftimmen hier für den Geni- 
tiv , und diefe geben in dergleichen Fällen den Aus- 
fchlag. Deshalb bleibt es doch appoßtion. — Eben 
To richtig erklärt Geh auch Hr. B. ebendaf. (. 9 für 
die Beibehaltung der gewöhnlichen Lesart tAA«4«, 
welches Tayl. und Palmir. in M/-/*?« verändern wol- 
len. Denn da nach einer hier angeführten Stelle des 
Melal, 3 Cornif* nicht zu Hellas gerechnet wurde, 
fo ift auch hier nichts zu ändern. — Ebend. §. 10 
ift auch fu*t richtig und braucht nicht '..«', zu hei- 
fjeo, wie wir bereits zu K. 1 §- 1. bemerkt haben. 
— Eben fo wenig braucht auch K. 9. $. 2 in den 
Worten : t£v 4t«»t«iv iVxug«r«r*v *>-*yx* y das t»v, nach 
&*p*aw»*^Korfchlage, in rov verändert zu werden, 
da irfioU" 



liehen F.dlen, wo fich zwey Subftant ven 
in verfchiedenen cafibus und numeris befinden , der 
Artikel nur einmal gefetzt wird, fo kann er dem ei- 
einen cafu fo gut wie dem andern angepafst werden. 
Deshalb hätte Hr. B. t»» immar beybebalten follen. 

— K. 10. $. 4 ift tfrv an feiner gewöhnlicheil Stelle, grofsen Jubeljahres genalten ; um die bewunderungs- 



Reden des Lykurgs, unter welchen jedoru vier 
fchon den alten Kritikern verdichtig waren,, nicht 
von Bedeutung find, fo verdient der Herausgeber 
doch Dank für die Beifsige nrkl -wohlgeordnet» 
Sammlung derfelben. '»' v/, ;j 

Schliefslich wünfehen wir, dafs diefe wohlge- 
rathene und zweckmäfsig eingerichtete Ausgabe ih- 
ren Zweck, wozu fie der Herausgeber beftimmte, 
erreichen möge, und würden uns freuen, wenn fie 
lur Vorbereitung anf die griechif/chen Redner in 
mehreren Schulen eingeführt würde. 

Sollte fie aber in diefer Geftalt für den Schiller 
nicht ganz geeignet fcheinen, fo könnte von Hn. B. 
leicht «ine befondere Schulausgabe noch beforgt 
werden. 

KIRCH ENGES CHICHTS. 

EftFUKT, in d. Müller. Bochdr.: Alt* Gefchiehten 
von Erfurt aus tiner merkwürdigen Ztit. Aufge- 
fetzt von Johann Friidrich Möller , Diakonus an 
der BarfuTser« Kirche, und zum Betten der Bar- 
fflfser Mädchenfchule in Druck gegeben durch 
das Presbyterium dafelbft. 1*20. IV u. 36 S. g. 

Der verdienftvolle Vf. diefes kleinen, aber fehr 
gelungenen Buches, der im Ganzen es vorzog, Ji*- 
ber durch das Wort als durch die Schrift zu wirken, 
und nur durch Erfcheinungen und Bedürfniffe der 
Zeit auf die Schriftftellerbahn geleitet w»rd, gab 
fchon 1818 heraus: Die Wiedergeburt der Kirch« 
Jefu, »* zehn Predigten nber die Reformationsge- 
fchichte dargeftellt (Erfurt iHig. 3*2 S. 8 ; ). Mit 
diefen Predigten flehen gegenwärtige Gefrhichten in 
fehr naher Verbindung. Jene wurden im Lanfe de» 



wo es Tayl. aber nicht dulden will, ganz recht er- 
halten und gefiebert worden So will auch ebend. 

t. 5 derfelhe Tayl. das x«i vor ßaoav/^*»» tilgen, da es 
lieh 'doch durch die gradation , die hier Statt finden 
kann, fehr gut rechtfertigen läfst. Deshalb behielt 
es denn auch Hr. B. mit Rtiske bey. — Ii. 15 $. 4 
ftimmen auch wir mit dem Herausg. Oberem, wenn 
er in den Worten t^»«tvx/«v, dem Tayl., 

welcher ftatt des letzten Wortes tfri*/«» lelen will, 
nicht folgt, fondern auf Anratheu D'Orville's ad 
Charit. 0. 22? ed. Lpf. die gewöhnliche Lesart bey be- 
halten hat. Denn *x" v heifst nicht ein Ende 
haben, wie es Tayl. nahm, wo es freylich iVm^bf 
hnfsen möfste, ob es wohl einen gezwungenen Sinn 
geben wörde, fondern den höch/ten Gipfil erreicht ha- 
hrn , wo es dann «w*«» heifsen mufs, und den rich- 
tigen Sinn ohne Zwang gieht. — K. 30. $. 16 hät- 
ten fite Worte: t?< ir«pa rov A>fp«» vmri^ttn, nach un- 
term Dafürhalten, wohl einer Erklärung bedurft, 
dergleichen durch die ebendaf. §. 17 und noch einig» 
Mala vorkommende Redensart tov ü^d» msnXim. 
^Jcht minder ebendaf. $. ig die Wörter £ fx *t und 



würdigen Führungen Gottes In dem Werke Lutherf 
und feiner Geholfen nberhanpt darznft«Hen. AI« 
nun das nächfte Mal das Reformationsfefi wieder- 
kam, that Hr. M. abermals einen Rflckbliek in die* 
Gefcbichte jener Zeit, nur mehr in örtlicher Be» 
fchränkung, und zeigte, was fich zor Zeit der Re- 
formation in Erfurt zugetragen habe. Was er zu 
dem Ernte in einer Predigt vortrug, ift hier weiter 
ausgearbeitet, und zu einem gemernnatzisen Zweck« 
verwendet. Zwar hat der Vf., aofser Luthers Brie- 
fen, keine eigentlichen Originalquellen zu Ratbe ge- 
zogen , aber er hat doch mehrere vorzügliche, und 
zum Theil jetzt feltene Schriften, welche aus jenen 
Uj eilen unmittelbar fchöpften, mit Fleifs und Kri- 
tik benutzt . und nach einer verf findigen Auswahl 
die wicht igften, mit der Reformation gleichzeitigen 
und auf fie Bezog habenden Begebenheiten Erfurts, 
onparteyifch, rein und mit Wflrde vorgetragen. Ei- 
nes Auszugs ift diefe kleine Schrift nicht fanig: da« 
mölTen wir aber noch aus Ueberzeugung rerftchern, 
dafs fie fowoh) ihres Gebaltes als ihrer Bearbeitung 

r Flog- 
fehrif- 



Digitized by Google 



A . L. Z. Nun. 179 JULIUS 1 g ai. 



fchriften unterzugehen, and nicht blofs in Erfurt 
als dem Ort ihrer nächflen Beftimmung, ein*, viel- 
leicht auch nur vorübergehende Theilnahme zu er- 
regen , fondern als ei* fchätzbarer Beylrag zur Ra- 
formütionsgefchicbte, und als ein Mufter gediegener, 

aufbewahrt zu werden verdient. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

K5i.it, b. Du Moiit Schauberg: <kfM** t MMto 
,mdßtzt und ßaatsMtrgtrltcke Ferha>tnfe 

Noth- und Hülr'sbüchlein für 
d eeaen wärtige Zeit. Von Ftrdmamd Schubert. 
m t VII u. 133 S. 8- 
Dia Schrift ift durch den neuausgebrocheneri 
VolUshafs wider die Juden veranlafst, und der Vf. 
meint zwar, dafs f»ch die faft gleichzeitige Judenver- 
folßung an vielen Orten aus dem-Standpunkt erkla- 
ren laffe, welchen die Juden als Jorger nndGewerb- 
treibende einnehmen , indem fie fall einzig den Han- 



del 

cht 



wicht. Auch find die Urftcnen von der Anfeindung 

felbft und nicht blofs von ihrer Vergröfserung be- 
kannt. Die Juden haben fich nicht allein die Kauf, 
leute zu Unfreunden gemacht, fondern Ober die 
Bauern den Herrn gefpielt, in die Verwaltung der 
Stadt« fich gedrängt, die Geldgefchäfte der Staaten 
an Geh geriffen, geheime, Ränke hoch hinauf getrie- 
ben und vermöge ihrer ungeheuren Reichtbümer ia 
afiatifcher Schwelgerey gelebt. Sie waren, wie im- 
mer, durch den Krieg reich geworden, aber fie wur- 
den diefsMal durch den Frieden noch reicher, weü 
die Staaisrchuldfcheine im Preife fliegen j^und der 
Handel damit faft ausfchliefslich in ihren randenift. 
Sonft waren fie nach jedem Frieden wieder in ftrenge 
Zuclit genommen, das Mite diefs Mal nicht ge- 
fcliehn, und nichts war natürlicher, als dafs von den 
verftändigen Bürgern Befchwerden geführt wurden, 
die denn der unverftändige Pöbel nach feiner Art gel« 
tend machen wollte. 

Der Vf. glaubt, zu der Eintracht zwifchen bei- 
den Theilen beytragen zu können, wenn er die 

Menge zu verftändigen fucht , dafs die jüdifchen Ge- 
, zu ihrer Nahrungsquelle gewählt und fonach die fetze göttlichen Urfprungs find, aber Aenderungen 
riftlichen Kaufleute faft überall zu Unfreunden ha- nach Zeit und Umftänden vertragen, und er giebt 



ben. Allein er glaubt dabey eine tiefer liegende 
Urfache, den tiefverzweigten Plan der Umgeftaltung 
Deutfchlands durch Revolution und Blutvergießen 
zu einer Republik zu fehen, und lieb wäre es ihm, 
wenn er fich nicht täufchte. Man wollte vielleicht 
den Deutfchen durch Judenverfolgung an Raub, 
Mord und Gefetzloßgkeit gewöhnen: man wollte 
fehen, wie weit das Volk zu bringen fey, um nach 
dWer gräulichen Vorbereitung die grofse Minefpnn- 
Ben zuWfen. Wohl uns, wenn nur diefe und keine 
andere Motive die Judenverfolgung herbeyführten. 
Sie hatten Geh dann verrechnet, die im Dunkeln 
walteten ■ denn die Revolution ift im Keime erftickt, 
und mit ihr, will's Gott, auch die Judenverfolgung. 
Dem Glauben des Vfs. darf wohl der Glauben ent- 
rreengefetzt werden, dafs er mäht weifs, was er 
thut and wie fehr unhefonnen es Ift, ohne die min- 
defte Soor, auf die blofse Gleichzeitigkeit der Aus- 
brüche des Volkshaffes hin, die Juden für die aus- 
erfehenen Schlachtopfer einer allgemeinen Empörung 
tu halten, und den öffentlichen Ankläger zu ma- 
chen. Gleichzeitig brennen, z. B. durch Polen, meh- 
rere Städte ab; was würde man dem thun, der diefo 
Feuersbrünfte öffentlich für den Anfang einer Em- 
oörung ausgäbe und das Und in Schrecken fetzte ? 
Würde er fich mit der Möglichkeit eines folchen 
Verbrechens entfchuldigen können, da nichts wahr- 
fcheinlicher ift, als dafs diefelben Urfachen : hölzer- 
. kleine Iläufer, Strohdächer, Mangel an Rauch- 
fäncpn und Löfchgeräthen die Verbreitung der Feu- 
ersbrünfte an dem einen und den andern Orten be- 



ngftens tbeiJ- 
es nothwen- 



dem einen 

"leylp 
n befi 

Deutfchland, fie ift gröfser in Dänemark als hier, 
und die Gleichzeitigkeit verliert « 

'4. -j: 



Irirkt haben? Aber dasBeyfpiel pafst nicht einmal. 
T)ie Anfeindung der Juden befchränkt fich nicht auf 
p m ifr ..M.lM'.r in Dänemark als h 

Ge- 
— 



als Beleg eine Ueberficht der jüdifchen Gefcbichte; 
ferner dafs die Sittenlehre der Juden lauter und rein 
fey, wenn man diefelbe aus ihren Schriften zufam- 
menftellt, und er macht eine Zufammenftellung, die 
nichts zu wünfehen übrig läfst; dafs endlich derVer- 
befferung der Juden kein Hindernifs entgegenfteht, 
wenn Ge fich verbeffern laffen wollen, uud wenn 
Wir unferer Seits die Koften dazu wenij 
weife hergeben, die Staaten aber, wo<_ 
dig erfcheint, felbft mit einigem Zwange"dahin wir- 
ken werden. Vor Allen wird von Preufsen gehofft, 
dafs von ihm die Koften der Judenverbefferung wer- 
den übernommen werden. „Warum Tollte ich nicht 
der erfreulichen Hoffnung mich hingeben, dafs die- 
Ter Staat auch im vorliegenden Falle allen enropäi- 
fchen Staaten Mufter feyn und bleiben werde? Uud 
bleiben iitft zurück (die europäifchen Staaten ohoe 
Zweifel), folgen fie dem großen Beyfpiel nicht, 
durch ähnliche Einrichtungen für das Wohl ihrer 
ifraelitifchen Unterthauen zu forgen, fühlen fich 
diefe (die europäifchen Staaten ? oder die ifraelitifchen 
Upterthanen?) nicht angezogen von den herrlichen 
Freyheilen und Inftituten der jüdifchen Staatsbürger 
meines Vaterlandes: dann bleibe ihnen (den auswär- 
tigen Staaten, oder Juden?) die Grenze des Landes 
ftreng und auf immer verfchloffen ; denn ich (II) bin 
ftolz darauf, ein Chrift zu feyn, möchte nicht wttn- 
fchen, dafs Menfchenliebe und Aberkennung des 
Menfchenrechts mein Vaterland zuletzt in einen Ju- 
denftaat verwandeln und dafs meine Kinder eioft von 

Südlichen Landesverwaltern regiert würden, wäreo 
ie auch Mufter der Tugend. Rechtfchaffenheit, Ce- 
lehrfamkeit und Bürgertreue." Ohne die groben 
Sprachfehler und in einem andern Munde könute 
man das wohl für Spott halten. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Wkn , b. Schmid : ffoannis ffahn Elemente Ära- 
maitat [tu Chat dato- Syriaeat lingual latine reddi- 
U et nonnullis acceflionibus aucta ab Andrea Ober- 
ttitntr, Abbatiae ord. S. Bened. ad Scotos VJen- 
nae Presb. Capit. S. S. Theolog. Doct. Dialecto- 
rum Orient, et Exeg. Bibl. in C. R. fcient. uoi- 
verf. Viennae Prof. 1». £. 1820. XVI u. 196 S. 
nebft XXX S. Anhang. (2 RthJr. 16 gr.) 

It mehr in den neueften Zeiten durch SUvtflrt dt 
f) Saty und Gt/enius für eine gründlichere Behand- 
lung der Arabischen und Hebräifchen Grammatik 
geleiftet worden , um fo auffallender ift die Gleich- 
gültigkeit gegen das Aramäifche, deflen genauere 
Keanlnifs Hoch beym vergleichenden Studium uner- 
lifslich ift. Wie weit aber fowolü Grammatik als 
Lexicon der Aramäifchen Dialecte noch von der 
Vollkommenheit abftehen , deren fie rahig find , hat 
unter andern Lorsbach hin und wieder, und noch vor 
Kurzem Gtftnius in feinem vortrefflichen [jhrgt* 
büudt dtr kehr Spracht an mehrern Orten deutlich 
genug gezeigt. Hiezu kommt noch, dafs faft alle 
ausfuhrlfchereGrammatiken , welche zu einer etwas 
tiefern Einficht In das Aramäifche Sprachidiom 
fahren konnten , z. B. die von Ch. B. und ff. D. Mi- 
ckntluj aus dem Buchhandel verfchwunden find; fo- 
gar für den Anfänger nru ^ » luv'^ w ' r wiffen , aufser 
ßafftns und Vaters bekannten Handbachern keine 
grammatifchen Hulfsmittel vorhanden. Der Vf. des 
yorlicgendeu Buches verdient daher Dank, dafs er 
uach Rräften zur Beförderung diefes Studiums bey- 
zutragen fich bemrtht. Wir erhalten hier nämlich, 
was fchon der Titel fagt, eine lateinifebe Ueber- 
fetzung von ffahns AramrWcher Sprachlehrt für An/Hn- 
gir/Hr. Obtrltitntr , ffahns Nachfolger als acade- 
mifcher Lehrer, wurde aufgefodert, eine neue Auf- 
lage von deffen lauge vergriffenem Buche zu besor- 
gen; doch nicht unbekannt mit den neueften For- 
fchuncen au fdiefem Felde desWiffens, fahe er wohl, 
dafs eine tyofse Wiederholung der vorigen Ausgabe 
kaum erwfiidcht feyn dürfte. Da er nun, wie er 
felbft pit lobenswerther Aufrichtigkeit gefleht, bis- 
her wenig eigene Bemerkungen für die aramäifchen 
Dialecte gefammelt hatte, fo entfchlofs erfich, ffahns 
Arbeit ins Lateinifche zu Obertragen, welche Ein- 
kleidung um fo nöthiger fchien, da er nach kaifer- 
hchem Befehl reineV r orlefungen in lateinifcher Sprache 
halten mufs und die Zuhörer gröfstentheiJsausUngerrt, 
Otlliciern, Italienern und Illyriernbeftehen. Die Aen- 
derungen und Zufätze, welche er machte, find alfo 
A. L. Z. 1821. Zwtyttr ' 




feinen grammatifchen Schriften Ober das Syrifche, 
und bcyläufig Gtftnius, im Lehrgebäude und andern 
Schriften gegeben hatte, Ift fonacb freylich von 
dem Vf., aufser einigen Beyfpielen aus Kir/ch'tns und 
A^ifAa*/irChreftomathieen wenig Neues geliefert wor- 
den, fo hat er doch das Verdienft, dafs er, ob- 
gleich im Ganzen ff ahn folgend, alles weit beffer ord- 
net und zweckmässiger zufammenftellt , dafs er das 
Fehlende aus den neueften Hulfsmitteln ergänzt und 
mit ffahns brauchbaren Materialien in Ein Ganzes 
zu verfchmelzen gewufst hat. Dabcy ift fein lateini- 
fcher Stil meiftens recht klar und ftiefsend , fo tlafs 
ihn Ree. als Mufter bey Arbeiten diefer Art a 11 fTt ei- 
len möchte. In den itehntfehen Ausdrücken hat er von 
ffahn nicht abweichen wollen , weil feine Zuhörer 
durch ffahnt hebr. Grammatik fchon daran gewöhnt 
find; auch hat er keine befondre Syntax, fondern 
bringt, wie fein Vorgänger, nur hie und da einige 
dahin einfchlagcnde Bemerkungen bey. Für An- 
fänger ift aber diefes Buch höchft zweckmäfsig, und 
wir empfehlen es allen akademifchen Lehrern als 
nützliches Compendium. Der etwas hohe Preis wird 
hoffentlich dem häufigeren Abgange deffelben nicht 
fchaden. 

Nach diefem allgemeinen Urtheile fey es noch ver- 
gönnt, hie und da einiges auszuheben, worin fich etwas 
Unrichtiges oder wenigftens nicht genau Beftimmtes 
findet. Mehrere«, was bey^«** offenbar falfoh tta^ 
wird hier zwar nicht ausdrücklich berichtigt , aber 
doch wenigftens ganz weggelaffen. Soz. B. 6. 41 not: st 
und$-7.V, 4. fehlt derZufatz, welchen ffahn in fer- 
ner Sprachlehre $.6- V, 4. gemacht hatte: „dafs 
Ezozo in den beiden Worten V£ä and ^T^O wie i 
gelefen werden folle." Diefis war offenbar (alfch, 
obgleich es fchon in den frühern Grammatiken, felbft 
in dem vortrefflichen Syriasmns von Opitz pag. 7" 
not. 6. gefunden wird; denn Amira und die andern 
fyrifeken Grammatiker, welche aus den heften Quel r 
len fehöpften und in den Elementen der Sprache, 
namentlich was fyonuncitUion betrifft, allein Aucto- 
ritlt haben , wiffen von diefer eignen Grille nichts, 
aus welcher ff. D. Michaelis (Gramm. Syriac. p. »8.) 
fogar noch die Folgerung machte, es möchte «las 
Ezozo auch wohl noch in andern Worten wie 8 zu 
lefen feyn. Ja Amira foh reibt beide Worte häufte 
mit Jateinifchen Buchftaben Jmt und mtttnl. Diefer* 

c C4) Feh- 
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Fehler, der ßch noch in den neueflen Grammatiken EmI Ajf a fJk woesafheifsenmurs: foVo . i *>NV> 
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bisher erhielt- und felbfl zu einem Argumente für 
die Ausspräche des hebräilchen Kibbuz häufig be 
nutzt wurde, fchlich (ich auf folgende Weife ein. 
Schon früh hatte man das Ezozo ohne Fulerum mit 
JCtbbuz verglichen (vgl. z. B. den Trtmtllius in feiner 
Grammatica Chaldaeo • Syrd)i da nun letzteres von 
den meiften wie Ü ausgefprochen wurde , fo glaubte 
man auch jenes fo ausfprechen zu mflffen. — $. l. 
]ft jlfahns Zufatz, „dafs die Syrifche Sprache noch 
in einigen Dörfern auf dem Libanon geredet werde, 
von Hn. O. weggelaffen und wir glauben nicht mit 
Unrecht; denn jene Bemerkung gründete fich blofs 
auf Nübuhrs Nachricht (Reifebefchreibung Th. II. 

^$52), der aber von Volnty in deffen Reifebcfchrei- 
ng (Tb. I. p. a«o — %i. deutfch.Ueberf.) geradezu 
widerfprochen wird. — Bey §. o. I. fehlt gfahnt 
Note , welche aus Schaags Vorrede zu feiner Aus- 
gabe des N. T. gefloflen ift , dafs nämlich die Syrer 

nie über ö ein Kufchoi fetzten , und es aifo immer wie 
fk oder / ausfprächen. Diefs war falfch , denn un- 
zählige Male kommt S mit Kufchoi vor , Sthaaf hatte 

diefs ficher blofs dem Maßus (in deffen Grammatik 
Jj. g. im 6ten Theile der Antwerp. Polyglotten - Bi- 
bel) nachgefagt, obgleich fchon diefer feine Meinung 
nicht für gewifs hingeftellt hatte, indem er zugab, 
dafs er überhaupt noch nicht viel Syrifch , und noch 
weniger viel Manufcripte gelefen habe. — Oft hat 
■der Vf. aber auch'etwas bey behalten, was falfch ift; 
davon fey es erlaubt , ein Beyfpiel zu «jeben , wel- 
ches zugleich zeigt, wie nolh wendig es fey, dafs der 
fyrifche Grammatiker fich weniger an die Neuern 



u. f. w. lieft er muUho und Malchal, welchesgegen 
die bekannten Grundsätze ift. Er fchreibt daher 
S. 28- Z. 15. auch Phefchito ftatt Pefchito und S. 126. 
Z. 13. Phatach ftatt Patach. — S. 31. Z. II, wird 
rhrj und pS» noch mit ffahn raglain und galain gele- 
fen; hier ift - aber ficher mobile, es- hat feinen Vo- 
cal unter fich und mufs alfo auch als Confonant ge- 
lefen werden : raglajin und gataßn. In manchen 
grammatifchen Be/Iimmungen ift der Vf. zuweilen 
nicht forgfältie genug ; auch gebrauchter öfters, was 
den Anfanger leicht verwirren kann, an verfchiede- 
nen Orten dici'elben Worte in ganz vermiedenem 

Sinne. $. s , VII. heifst es: «* uiUh vocis ] qniifcit 

und 



10: 



ab initio vero 
t * 



, übt occultatur" und p 
f tfud ) tantum quieftit in ~, ubi occultatur *t OV. 1 ; 
in beiden Fällen ift der Unterfchied zwifchen Öcctl- 
llren und Quisfciren unbeachtet RelafTen. — $. 9, IV: 
„quam literam fing vocali effe efferendam feu auiefetre" 
und § 20, 3: „ahjecta vocali — aecrefennt qutefcentes. n 
§. 23, I: „quin unica Hiera auiifcens vrae fönet;* 
hier und in vielen ahnlichen Fällen ift Quiefcirtn und 
Leerheit der Buchftaben mit einander verwechfelt. 
Zwar heifst bey altern Arabifchen und Hcbräifchen 
Grammatikern und Lexicoeraphen quiefeiren fo viel 
als leer feyn, aber theils ift diefs in der fyrifcheft 
Grammatik durchaus nicht der Fall (vgl. Ab'raham 
Ecchelteuf. Grammat. Syriac. p. 6. und David , Pauli 
filiut beym Amira in der Syrifch. Grammat. 32 fq.)> 
theils haben unfre neuern Grammatiker auch im He- 
bräifchei» und Arabifchen die Ausdrüke leer fey* und 



halte, als ftets zu den Quellen der Tyrifchen Sprach- auufeirtn genau gefchieden , um Mifsverftändniffen 
lehre zurückgehe. $. 3. heifst es z.B. „numtrt fracti und etwaniger Verwirrung vorzubeugen. Der An- 
duabus fibi impofitis Merls inücantur." flahn hatte fänger wird ficher in der letztem Stelle nicht recht 

willen , was der Vf. fagen will , wenn er nicht Va- 
ttr's Handbuch Wort für Wort vergleiclrt. So foll 
S. 46. Z. 18: cum feqnenti litera ad quietem redacta 
heifsen : " mit dem folgenden Buchftaben welcher 
feinen Voeal verloren hat. Da der "Vf. die Werke 



fibi impofitis imr« umm Ti ej 
diefs aus (ff. I). Michaelis Gramm. Syriac p. 14. genom- 
men. Aber nicht durch Buchftaben , Tondern durch 
einen kleinen Strich , den man Uber einen Buchfta- 
ben fetzt, werden die gebrochenen Zahlen angezeigt» 

e. B. D 0= i) vj^ 3 * Ii Michaelis fahe diefcn Strich 

|ür ein (? ) Olaf an , und bildete daraus jene falfche 
Regel, vgl. Amirae Gramm. Syriac. p. «. — Die 
fyrifohen BncMabennamtn hat Hr. O. ohne Auctori- 
tat geändert, vgl. Abreih am Ecchetteuf. Gramm. Sy- 
riac p. 4 und 5; z. B. A** und und zu fchreibe* 



eines Vater und Gefenius, welche in c\iefca Bertim- 
mungen fo fehr genau find, gelefen und benntzt hat, 
halten wir auch hierin die fonft bewiefene Sorgfalt 
erwartet. Wollte Hr. O. qnitfeere in dem Sinne von 
vaeuum, vocali deflitntum effe gebrauchan, fo mufste 



er diefs andeuten , denn fonft wird jeder Anfänger, 
für welchen doch diefs brauchbare Hülfsmittel b> 
iU und ZW; 0]2 mufs ot gefchrieben werden, Wmmtift, einen andern Sinn damit verfeinden. Fer- 

6 ner durfte der Vf. dann aber auch nicht an andern 

ohne Ohrt"; denn d*. Pethotho fo feiten in ] ruht, darf Orten auiefeere fo nehmen, wie es jetzt in der'feini- 



anan fich das Einfchieben deffelben nicht erlauben, 
wo es fich nicht findet. Hinfichtlich des Ruchoch 
und Kufchoi hat Ree. bey Hn. O. grofse Uogenauig- 
keit gefiinden , welche er freylich faft mit allen fyri- 
Cchen Grammatikern älterer und neuerer Zeit , den 
trefflichen Ludovicut de Dieu ausgenommen , gemein 

bat. So a. B. fchreibt er S. 9. End. fori«, da 

t' t fo p. 19; 



tireben Sprachlehre gewöhnlich ift, z. B. $. 33. W f. 
„fyllabam motam vocali T, *» ** q»üfcU; n und 
p, ai. Z. a. V- u. in der Parenthefe zu .> *^SV? heifst 

es : <5M mm amUftM(im hat voce) feddifhtkougefeit **- 
Den Begriff des Reciproktn nimmt der Vf. anders, 

als esalfgemein pefchieht ; denn $. 1 ?. lefen wir x. B. : 

»' 
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rtciproca, «flioi orfilpftmtt, idtm und p.ag: 
(pronomtni cum IL? compoßto) fi adiitur pirfonnit fr- 



SU 



meift unter die Confonanten, welches aber kanm zu 
billigen feyn möchte, da es fchon bey Maftut in det- 
fen Grammatik p. 7. heifst : Ulat alttrat (vocaUs) 

prtlnm, /g»ijic«(i««ril«r rttiprott , « l'At»? 0*4 Ä^Ä^^Ä^^/Ä 

w»CT tjusdtm a*ni ;" und fo öfter. Aber dicfe find Als Druckfehler find uns Folgende aufgcftofsen; 

ja keine rtciproca, fondem nur näher beftimmteDe- S ' V11L P raef - ift wohl immtmor für kaud rntmor 

monftrativa. Zugleich gebraucht er reeiprok auch zu lefen ; S. 4. lies für *S&\ S. fi. aecommodai 
andern Stellen in dem Sinne von reflexiv 2. B. 



an andern steilen in dem sinne von reflexiv 2 
f-48 : npronomtnareeiprocaminime fmjfixit, ftd pratei- 
puepaff-v s fomis notari— tx grämmatica hebraica nola 
fupponimus, " — Wehn $. g. nach Vattr behauptet 

wird, es werde im fpätern Syrifcb Ol als Fulerum 

des t auch nach ejngefchoben in nominibus pro- 
priis, fo ift diefe Anficht nicht richtig; nur dann in 
der Re,'<-I, wenn dasgrieebifche « oder tu den Ac- 
cent hatte » fejtzte' der Jpatre Syrer, das Bt auiejettu 
zuinVocale, ohne darauf zu fehen , welcher Buch- 
ftalie auch vorher gehen mochte. — S. aa. bey den 
Paradigmen der Pronomina hätte wohl Ober die Form 
neu«, welche von den Maforetlien freylich nrou 
punetirt ift, in einer Bemerkung getagt werden muf- 
fen, dafs diefe Form eigentlichem Unding ift, und 
difs fie nach einem Hebraismus nflii« beifsc und beym 
Lcfen felbft fo zu ver belfern fey.* — $. la, II. wird 

behauptet mit Vattr, OC1 ftehe loco artuuh ; diefs 
ift nicht beftimmt genug. In dem angegebenen Bey- 
fpiele aus Jof. 5, -. finden wir Zwar im Griechifchen 

« «cr3fM(«^iber daraus folgt nicht, dafs in 001 

U«P daJSSOT ftatt des Artikels geletzt fey; esheifst 

jener fyanat uud O01 ift auch hier Demonftrativum. 
In allen- Beyfpielen , welche ff. D. Mictattis Gumra, 
Syriac. §■ 130. anfahrt, fcbliefst der griech. Artikel 
immer das Demonftratirwn mit ein; "Und deshalb 

fetzte derSyrej mit Recht fein OC1 i//^— . .DaCs.die 
Paradigmen der Nomina wie in rater' s Hand buche 
hcrausgefchlagen werden muffen , fcheint uns unbe- 
auch wären, flait ad virum, ad fatmmam znr 



Bezeichnung des verfchiedenenGefchlechts zwifchen 
diefeiben zu fetzen > die Abbreviaturen m. und f.(ma- 
fculin. und femin.) minder ftörend gewefen. Dafs 
der Vf. von £f*hn abweicht und das Futurum (bey 
ihm tfonfl. II.) vor dem Infinitiv und Imperativ ab» 
handelt, finden wir unzweckmufsig , da bekanntlich 
das Futurum aus' den Formen die Ter beiden Modi 
och bequem ableiten lädst und auch unftreitig aus 
ihnen durch Vorfetzung der Präformati ven entftand. 
Warum Mr. 0. ferner mit ffahn im Fitturo die Per- 
fönen anders ordnet, als im Präterito, fieht Ree. 
Dicht ein ; es ftört ja offenbar den Anfanger und ift 
auch gegen die Mufter bey Amira und Abraham Sc- 
ehelltnßt.. — Der Druck ift, deutlich und correct, 
nur ift das h häufig abgebrochen und die Puncte, na- 
mentlich das Dagefch fortt, ausgefallen z. B. p. 163 
im gaozan Pari D» Der Vf. fetzt das " 



für aecomodat; S. ao. a. E. ftehen die Puncte, wel- 
che den Vorderfatz vom Nachfatz fcheiden, falfch 
gedruckt, 'nämlich (;) ftatt ( s ); S. 35. Z. 30. ftatt 

Oa*f und oJoi lies QSuf und QJci; S. 37. Z. 7. a. E. 

lies ,-Lc? ftatt ^Sc?;' S. 33. E. riw ftatt rr» ; S. 4a. un- 
ten fm ft. ]>v; S. 44. Z. 14. v. u. |1.tpW*» ft. jmr-S^N; 
S. 67. Z. 6. r«?*? ft. }-o-o; S. 6g. Z. a. "v. u. intxtingui- 
bilit ft. intxtutquihiUs; S. 1 47. Z. 16. ]*!« ft. pSa j S. 193. 

lies oi^i fflr OX^ ; S. 85. a. E. lies njVsß für MjVipjj 

S. 91. Z. 3. v. u. lies <»V«N ftatt » 1 . '■» ; S. 99. lies 
«Ja? für w?3ai; S. 107. Z. a. v. n. mufs es heifsen 
^jflf^O ftatt des falfchcn -^AjfV^O wie fchon. 
in Saarns Sprachlehre durch einen Druckfehler ftand. 
S. 3. in der Note wird Afftman. Biblioth. Orient. 
Tom. IV. citirt, da es doch nur 3 vollftäodige Bände 
giebt; von dem 4ten fiml, weil eine Feuersbrunft 
Affemanis fiir den letzten Band beftimmte Matoria- 
lien und reiclie Sammlungen verzehrte, nur 40 Blät- 
ter abgedruckt , welche fich hochft feiten findt-n und 
foviei wir wiflen, in Deutfcldand nur auf der Ro- 
flocktr Bibliothek aufbewahrt werden. Hr. 0. wollte 
wohl lägen: AfTemau. Bibl. Orient. T. III. P. H. 

E> 378- — , Ueber den Anhang bleibt uns nichts zu 
gen übrig, da ermahne intcreffante Vorrede zu der 
Aramäifchcn SpraeliJehrc enthält; fie verdiente es 
allerdings^. durch diden neuen Abdruck erhalten zu 
werden. 



ARZNEYOELAHRTHEIT. 

Pakts , b. Payen : Principe* dt Botaniqut mtditalt, 
contenant I'abrege de 1' Anatomie et de la Phy- 
fiologie vegetales , l'enumeration et la defpri- 
ption des plantes medicamenteufes, d'apres la 
claffification des vegetaox, et la compofition des 
preparations ofikinales aue Ja Phatrmacie tir« 
' A ' iu pet$M"W^getal ; pr.r A. £ C. Lotuillart - 
D' Avn tf n i , Docteur en Medecine de h la- 
culte de Paris etc. igai. XV1U u. 371 S. 18. 

Nach der Anficht des Vfs ift es hinreichend, 
wenn der Arzt, ftatt die Bolanik in ihrem ganzen 
Umfang zu ftudieren , Geh begnügt , eine Ueberficbt 
der Pflanzen -Anatomie und Phyfiologie zu erlangen 
und damit die Kenntnifs der Klaffification und der 
officineJlen Gewächfe verbindet. Einen folchen Aus- 
zug aus der gefammten Kräuterkunde liefert er in 
gegenwärtiger Schrift, die, ihres bequemen Formats 

we- 
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wegen. Geb ganz 
Tafcheobuche eignet. 

nein Tab! tau de la elafßficatio» dt Dtjuffitu (fo Ich reibt 
der Vf. diefen verehrten Namen) ptrftetionnit , por- 
tit dt etat famiilis a etnt - quarantt uns, tt fuivit dans 
l tJ jardint dt botanique des icolts dt Paris. Diefe 
Ueberficht , in der bey jeder Familie die ofhcinellen 
Gattungen mit curfiven Lettern in Klammern ge- 
nannt flehen , ift freylich von der urfprunglichen 
fchr verfebieden und verdient eben deshalb die Auf- 
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r, Stmtnets dtLufin* OrtUs bifolii falyrium, Or- 



iigtich zu einem eigentliche« phat 

Die Prifaet fchlieist mit ei- chis moric falep , Ariflolochia , ^ifcumoiitrcinumu.i.w 

genannt werden? Ueberflüffig und die Namen J«W 
tum bey Cuseuta taropata , Confolida bey Sympkytum 
officinali , Denttttaria bey Plumbago enropeua , Phytlan. 
tkus bey Myrobalanus Emblica. Falfch ift die Benen- 
nung Litium Convallium fOr das MayblOmchen, un- 
richtig die Angabe, dafs der Stengel von Angelus 
Arckangelka nur 3 bis 4 FufsHöhe erreicht u. dgl.m. 
Vielleicht hätte man , mehr als gefchehen , die bota- 
inerkfamkeit der Anhänger diefer fo künftlichen An- nifchen Kennzeichen von den eigentlichen pharm* 



Ordnung. Das Werk felbft zerfallt in vier Kapitel. 
Im erften werden die wichtigern Theile der Pflan- 
zen befchrieben und die Verrichtungen derfelben an- 

f'cdeutet. Daraus entfteht gleichzeitig eine eigent- 
iche botanifche Terminologie und Phyfiologie. 
Diefe ganz artige Zufammenftellung ift voll feiner, 
wenn gleich nicht eigenthümlicher Bemerkungen. 
Man kfe nur, um fleh davon zu überzeugen, was 
von den Fondions des vfgitamx getagt wird , wozu 
hier gezählt werden: Cabjorption, ta circalatio* , la 
fterition, l'ixerition , la nutrition , des mouvtmtns im- 
ptrttptiblts , la ftnfibititl latent 1 , la rtfyiratitm und la 
rtproduetion. Das zwtyte Kapitel (b. 27.) handelt 
von der fyftematifchcn Anordnung der Gewächfe. 
In der gegebenen nähern Auseinanderfetzung der 
Syftenie von gjfnßieu und Linah werden , völlig fach- 
cemafs , die Ärzncygewächfe befonders herausgeho- 
ben. Das drittt Kapitel (S. 69.) liefert die Befchrei- Mitls tt Sirops , Robs 



felbft technologifchcßemer- 
v Olea taropata , Satckarum 



bung fämmtlicher officinellen Pflanzen. Sie folgen 
in linncifcher Ordnung auf einander und jedesmal 
wird in lateinifcher Sprache der fyftematifcne Name 
des Gewächfes angegeben, wobey wir indeffen un- 
gern die eigentlich officinelle Benennung in eben 
diefer Sprache vermifTen. Eine Rüge verdient es 
auch, dafs fo viele Namen unrichtig gefchrieben 
fiud. Wie heifsen aber eigentlich die Pflanzen , die- 
hier Anthnfa Bugloffam, Roja rubra, Fiturs 4t Ntnu. 



ceutifchen Eigenfchaften fcheiden follen. Dafs bey 
der Angabe des Vaterlandes fowie des medicinifchen 
Gebrauches vorzüglich auf Frankreich Ruck&cht ge- 
nommen wurde , darf nicht befremden. Endlich 

kommen hin und wieder Mhft i^r-hru-il 
kungen vor, wie z.B. b 

officinarum , Rkammts cäthartimt, Ptspavtr fornüff 
rum , Thea Bohta und Aßragalus Tragatantka. Im 
vierten Kapitel flberfchrieben : Des prfparations mi- 
dieamenttnjis tiries du rigne vtgital (S.291.) werden 
zuvörderft die Repeln aufgeftellt , die bey der Ein- 
fammlung der Kräuter, dem Trocknen derfelbeo 
u. dgl. m. beobachtet werden muffen. Von den Fet- 
parattons magiftralts hat der Vf. in einer eigenen 
Schrift Aber die Receptirkunft gehandelt, hier l*- 
fchreibt er mithin nur die Prfparations offidnalts als 
Poudrts , jmrificatio* dtsRifints, Viät midicamunHnt, 

Extraits* Coujervts, Tatltt- 
tts , Sucrtsi Pdtts 0« Paßilles , Trofckiqitrr, Eaus 
dißillies: Ttiuturts, Efprits ou AlcooitL.Effentts du 
hniles vdotiles, Builts par exprrßlon, fhüts r.i> m 
fufion tt cüdwn uud Cirats. Alles ausführlich »r.d 
wie es in der Natur der Sach<_- liegt, nach den Ar,- 
flehten und Vorfchrifteo der franzofifcnen Schule. 
Die S. 352. beginnende alphabetifche Table dt ma- 
türts wäre vollftandiger, enthielt fie auch die Jatei- 
r Pflanzen. ■ - 1 



LITERARISCHE 

Todesfälle. 



m aiftenMlrz turb zu München der königl. Baier. 
Hofmaler Mattkias Kitts „ als Porträt, und Decorai ions 
maier ausgezeichnet und Vf. einer Farbenlehre (1816). 
Er war zu Strasburg 1748. geboren. 

Am 24fr en März ftarb zu Bremen der dnreh feine 
anatomifch - phyüologifcben und practifch • medicini- 
fchen Schriften berühmte Arzt J. Ahr. Albert zu Bre- 
men, 49 Jahr alt. Untere A. L. Z. hat ihm viele inter- 
effante Bey trage Zu danken. 

Am 27ften Marz ftarb zu Pari« der bekannte Marq. 
«2« Fo»»ane/, Pair von Frankreich, im 6$fttn Jahre fei- 
Alier«. Man hofft aus feinen Nacblalfe noch Me- 



NACH 11 I G H T E N. , ■ 

1 . ^ .-:«•» » 10 }■ '. . 1« 

moiren über die Re»olutioniepocbe und Napoleons Ite- 
gierung zu erhalten. 

Noch ftarben in diefem Monate zu Somerstonn 
1jey London der durch feine ReifebefchreibahBeO be- 
kannte Ren. Tif 1 fr in hohem Alter, und der Wahrend 
der fr*nr.öfirchen Rerobition in reinem VaterhmJe Spa- 
nien und Frankreich als poHtifrhcr SchrirVuetler »af- 
geir« tei>e 7. Marehtna Ihir» Ichreibt man das" 18OO 
erfebienene FVagM. Ptiraail ex HM, St. Gatts antiq. mjtr. 
ext.y mint pr. td. etc. zu. 

In der Nacht zum soften May ftarb zu Paris der 
als Redner und Schrift fteller »»kannte Comiltt Jordat, 
Mitgüed der I>putirten Kammer und frflher M5>g'ied 
des Raths der 500 u. C w. Er war zu Lyon 17 ' 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



« 



I 



; 1. Ankündigungen neuer Bücherl 



-m Verlage der R e n ge r'fcben Buchhandlung in H a 1 1 e 
ift erschienen und in allen Buchhandlungen Deut fch- 
Luids zu haben: 
ütueße Sehr t/t tu der uatmrfor/chemden Gefeüfchoft zu 
Danig. ift er Band, iftes und 2tes Heft, in 4 t0 , 
Danzig 1830, gedr. bey Heinr. Eduard 
Maller. 

Das erfie Heft, unter dein befondern Tilel: Bei- 
träte zur Gefckichte der Thierwtlt, Ton Dr. Heinr. Rathkt, 
ifte Abtheilung, enthalt folgende zwey Abhandlungen: 
l) Uebcr die Entfichung und Entwicklung der Ge. 
fcblechtstheile bey den Ürodelen ; 2) Anatomie der 
liotkta Eutotnotiy oder des Scbachtwurms ; zur erften 
Abhandlung gehören Drey , zur andern Eine Stein- 
dröcktafeUki ^uerfolio. 1 • , . 1 

Den tvbalt <1p c zittyttm Heftes, nnter dem eignen 
Titel: Katurwijftnjciuifilukt Abhandlungen , von Johann 
sl, iCtes Heft, — machen drey Ab- 
handlaiMPan», und zwar: 1) (Jeher Hie periodifch 
tpi in ii-rlfchen Sirrne^-a> die mittlere Temperatur in 
Dsnzg; aus Rliährigen Beobachtungen berechnet; 
3) ober die verhaitnif*m;tf:.ige Helligkeit der Sieme.' 

Das Unheil «her den Werth diefer Arbeiten bleibt 
eompetenten Richtern nberlaffen. Im Aeufseren bleibt 
für das Werk wohl nichts, zu wQnfchen übrig: es ift 
auf f< honem Poftpapier correct und fauber gedruckt, 
und die Steindrucktafeln Gnd von Lehnftädt in Marien- 
werder nach Originalzeicbnungeh des Hn. Dr. Rctthke 
gut geliefert: daher auch der Preis von 2 Rthlr. 13 gr. 
nicht zn hoch angefeizt ift. Um Jetloch bev der gro- 
Isen Verfchiedenhett der in beiden Heften behandelten 
Materien den Ankauf zu begi'mCtigen , ift jedes der 
Hefte mit einem befontlern Titel verfehen, und darf 
einzeln, abgelaffen werden, di denn das erfte I Rthlr". 
20 gr., das andere 16 gr. koften würde. 



Von de« kön. haierifchen Oehehnenraths, Ritters 
». ffiebeking (zu Mönchen), thenretifch-praktifilien 
bürgerlichen Rani unde , durch G.fchichtt undRefehrei- 
bung der merkteürdigften antiken Baudenkmal* und 
ihrer genauen Abbildungen bereichert — 
ift der erfte, 690 Seiten ftarke Quart band, mit 46 gro- 
fsen und febönen Kupf»m, und mit y\t~ 
J. L. Z. 1821. Zwtyttr Band, 



ii 

arcljitectonifchenUeberfichts-Tabellen, worin dieGrö» 
Csen und Verhältniffe der einzelnen Theile beynahe al- 
ler antiken Monumente angegeben find, erfehienen, 
Liebhaber können denfelben von dem VerfafTur und je- 
der foliden Buchhandlung beziehen. Der Preis ift bis 
zum iften October diefes Jahres zu 30 Ducaten für ein 
Exemplar auf fehr grofses Velin- Papier, und zu 24 Du'- 
caten auf ein kleineres, beftimmt; Ipiterhin wird der- 
felbe anfehnlich erhöht werden. 

Da diefes Werk fehon in Hinficht der Kupfer , der 
darin enthaltenen Grundfätze der bürgerlichen Raukunde i 
der Lehre von den S.lulcnordnungen, der Gefchichte 
der Civil- Architectur und der Befchraibung, fo wie 
der Abbildungen der fchönften Monumente des Alter» 
thums und des Mittelalters, eine Bibliothek der k oft» 
fpieligften englifchen, franzöfifchen, itali«mifchan und 
deutfehen Werke erfetzt, über diefes aber viele neu« 
Aufnahmen von merkwürdigen Baudenkmalen, die nir- 
gend bekannt gemacht worden find, und die genaue« 
ften Copien aller in der Dffcription de VEgypte enthal- 
tenen architectonifchen Abbildungen darftellt, keines- 
wegs aber ein Repertorium , noch tjelwettiger eine 
Parallele der Baudenkmale (wofiir daffidbe Einige aus- 
gegeben haben, um die Subfcription zu, hintertreiben 
ohne Druckbogen davon zu fehen, noch mit den zur 
Reurtheilung eines folchcn Werkes crfoderlichcnKcnnt- 
nilfen verfehen su feyn), fondern ein die bürgerliche 
Baaktinde lehrendes Werk ifr, fo wird es hoffentlich 
jedem Gebildeten, vorzüglich aber den Ba ukundieen*. 
den Alterthurasrorfchernf, den Lehrern und Freunden 
der Gefchichte und den Inhabern rod BiUfimheken 
willkommen feyn, keiner öffentlichen und bedeuten- 
den Privat- Bibliothek fehlen, und keinem wahren Eao- 
kündiget! unbekannt bleiben dürfen. 

Auch können von dem VerfafTer folgende feiner 
Werke bezogen werden, nämlich: 

1) Die theoretifih. fraktifche fVafferbaukttndt , zweyte 
vermehrte und verbefferte Auflage in 4 Quartbanden 
Wh 153 grofsen Kupfern, das Exemplar zu 41 Du', 
caten. 

2) Sechs Lieferungen, als notwendige Zu fitze zur 
erften Auflage diefes Werkes, mit 28 Kupfern , der Preis 
ift 70 Fl. im 24 Guldenfufs ; von diefen Schriften hat 
der VerfafTer nur noch wenige Exemplare vorr.ithig. 

3) Vier akademjTche Abhandluneen über den Ein- 
flufs der Bauwiffenfchaften, mit 6 Kupfern; Preit 



9 Fl 
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4) Die 
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4) Die topographifch - mnitärifcbe Karle vom ehe- 
maligen Herzogthum llerg in vier blättern , grand aigle, 
Frei« Fl. Dazu gehört ein Memoire tom Ueuer« 

rge der Franzoren über den Rhein. Diele Kart« 
ton dein Geh. Rath v. fVitbtktug, welcher auch das 
Herzogthum Wtimar , die Herrfchaft Schmalkalden, ei- 
nen groben Theil der Ntttdißrktt und von Himttrptm- 
mem , topographifch aufgenommen und den gröfsten 
Antbeil an der topographischen Aufnahme der von 
dem Grafen v.Sckmt ttau herausgegebenen, aus 25 Blatt 
beftehenden Karten von den beiden Grofsberzogthü- 
mern Mecklenburg hat , auf feine Koften aufgenommen. 

Zugleich werden die Befitzer der bereits ausgege- 
benen Exempl. der b. B. ergebenft erfucht, folgende 
Druckfehler zu verbeffern: nämlich auf der Seite 390 
die Zahl 1035 in 1625-, auf der S 39g die Zahl 174 in 
I47; auf S 495: £l/r« n SSultu zu verwandeln; und 
in der den Kupfern beyliegendenUeberficbt D bey den 
den Tempel des Jupiter Touaus zu Rom betreffenden 
Daten (oberhalb derfellien) Folgendes hinzuzufetzen : 
■ ämlich in den drey erften Rubriken „nach Valaiter's 
neurften Meffungen;" dann in den drey die Höhe der 
Säulen diefes T betreffenden Rubriken 4 3. Ii; in 
den folgenden aber 50,5. 944,5. 145 ^120. 1,44 — 1,57- 
144— 157- 3'5 65 74 76. 0,302. 0,34*. 0,154 4*74- 
gl. 56. 43. 43. 122. 13. 1335. 6,13. 24. Validier. Ehe- 
mals ftanden diefe Säu!en nicht frey, konnten alfo 
nicht genau gemefTen werden , und dem Vf. kam erft 
kürzlich die neuefte Aufnahme zu, wonach derfelbe 
auch jene Verbältniffe berechnete. 



Im Magazin für Induftrie and Literatur 
in Leipzig find erfebienen und in allen Bucbband- 



Da» Echo 

mmt den Silru turojAifdur Höf* und vornehmer Zirktl 
oder 

merkwürdige Erzählungen und unbekannte Anekdoten vom den 

Ertignigtn der atwtflt* Zeit. 
1821. Erft es Stück, g. Brofch. 12 gr. 

Es enthält merkwürdige und anziehende Auf- 



ten Buches. Für die gelungene Ausführung wird der 
Name des Herrn Verfaffers fpfechen können. 



fchhilTe Ober Napoleons Ablichten gegen Spanien und 
über das Thun und Treiben im — 



reiche Weftphalen. 



König- 



Ja/ 



Gymnafion 

oder 

Buch der Lehre und der Unterhaltung; 
eine Handreichung für Lehrer und Lernende. 

Von 
Karl Grumbach, 
& Broich. 16 gr. 

Moral durch wahre Gefchichte gehoben, religiöfe 
Betrachtungen und Darftellungen für den praktifchen 
Unterricht, fowobl in Prufa als auch Poefie, lind der 
Hauptinhalt diefes für Lehrer 



Di* 



Sthattirhunfl 
nach 

opufchen Gcj'etteu 

für 

Maler, Zeichner und Lehrer der 
Mit 2. Kupfern. 
8. Brofch. IO gr. 
Die optifeben Er fch einungen, welche ein Gegen- 
fund der Malerey feyn können, find hier in Urfacb 
und Wirkung dargeftellt, and Gefetze für die Schattir- 
kunft gegeben (verdeutlicht durch Abbildungen), all. 
gemein anwendbar für jeden zeichnenden Kunftler, 
unterflutzend für den Lehrer und intereffant dem be- 
urtbeilenden Liebhaber von Gemälden und Zeich, 
nungen. 

Gehet- und Erbaumugt - Buch 

fir 

kathali/che Ckrißeu 
von 

Dr. Jokauu Alotjfius Schneider. 
Vierte Auflage, mit Titelkupfer und Vignette. 
8. Druckpapier 18 gr. Schreibpapier l Rtblr. Vtlm« 
papier I Rthlr. 8 gr. 

Diefes in feiner Art einzige Boch^ 
für den Chriften wichtige Materien fq 
dafs nicht nur der Katholik, fonder 
ftant woh Uhuende Nahrung für 1 
müth daraus nehmen kann. 




Verlags • Bücher vom Buchhändler Löflund 
in Stuttgart, 
zu haben in allen Buchhandlungen. 

Fabeln und Erzählungen für gute Kinder, von Pfeffel, 
Tieig*, Meißner, Gttltrt , fTeißo und andern, mit 
4 illum. Kupfern. 3«e Ausgabe. 8- Gebunden. aO|r. 
Flamm, C, 20O neue aritbmetifche Aufgaben in Er- 
zählungen eingekleidet, welche auch als Vorlege- 
blätter zur Selbftübung der Schüler im Kc 
gebraucht werden können, nach den 
Maafse und Münzfufs bearbeitet. 12- 9 gr. 
Ms Gaubert, L.C., allgemeine Vorkenntniffe zur Theo- 
rie des bürgerlichen ProcelTes, mit befonderer Hin- 
sicht auf den deutfeben gemeinen bürgerlichen Pro- 
cefs. 8. 16 gr. 
Gomm'i Afchenfunken , eine Scbmähfchrift vom J. 18p 
gegen das WürtembergiTche Conliftorium und Colt- 
minifterium, aus den fielt erften Quellen mit ruhi- 
Wahrheitsliebe beleuchtet vom Pfarrer M. Gisv 
8« « gr. 

Gehrung, M. Chr. L, kurzer Unterricht in den wuTenf- 
würdigten Realkenntniffen fUrdie Jagend, und«»*, 

■ 1 • _, »_.iv it_u -11 _ — ■« * *■ Emu 
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ficht davon in verfchaffen wünfchen. Zmtytt 
einem andern rühmlich bekannten Gelehrten Ter- 
belTerte und vermehrte Auflage, g. 16 gr. 
Nttman», D. F., franzofifche Sprachlehre für Deut- 
fche, mit einem Curfus d«utfober Aufgaben zur Aus- 
übung der Regeln. Zmtytt verbefferte Autgabe, 
gr g. aogr. 

Jtitttr, y. M. (Ober Förfter), Verfuch einet Hand- 
buchs der ForftwifTenfchaft zum Unterricht der nie- 
dem Forftfchulen , in katechetifcherForm. 2 Binde, 
mit 18 zum Theil fehr grofsen Tabellen, er. 8- 
4 R hlr. 6 gr. 

(Herr Forftineifter Pftil hat in einer kleinen 
Schrift bey Dammann in Zallicbau, unter 
dem Tiiel: »Ueber forftwiffenfchaftliche Bildung 
und Unterricht," den Wunfch eines folchen Hand- 
buchs, wiediefes ift, geäußert. Es erfchien, ehe 
die kleine Schrift hier ankam.) 

Jtitttr*t, J. U. % Examinations- Fragen aus der Forft- 
wiUenfchaft zur Selbftprüfung der Fo. Tt - Candida- 
ten, ah Anhang zu obigem Handbuch u. f. w. gr.g. 
4 gr- 

Im«, y. C, Formenlehre der lateinifchen Sprache, 
für Anfänger und Geübtere, erläutert durch latei. 
nifche und deutfche Uebungen. gr. 8. 16 gr. 

Mag«««'/, M. R. F. //., neues ABC-, Syllabir. und 
Lefebuch, nach Wtißt, Funkt und Uhr. 2te Aus- 
gabe, mit 25 fdiönen illiuninirten Kupfern. 8. 
20 gr. gebunden. 

— — Gefprache und Anekdötchen a. d. nahen Thier, 
weh. «b^TPqbierrprache filierfetzt; ein nützliches 
Unterhaltungslmth für Kinder, mit I Kupfer und 
illuminirt. 3t« Ausgabe. 8. ao gr. 



— — 120 kurze Gefchichten zur Unterhaltung und 
Uebung im Lefen für Kinder von 3 bis 8 Jahren. 
Eine Sammlung neuer nirgendsher entlehnter Er- 
zählungen, mit 6 illuin. Kupfern. 2te Ausgabe. 8. 
aogr. gebunden. 

— — Scenan und Erzlhlungen ans der nahen Men- 
fchenweh. Ein unterhalt. Lefebuch für Kinder von 
13 bis 14 Jahren. 8. 9 gr. 

W angenehme Unterhaltung*«, eine 
„ interwflanter Briefe Amalien* an Lott- 
Ein moralifches Lehr. u. Lefebuch für jung« 
er von 14 bis 16 Jahren. 8- 18 gr. 
_j Strafgefetze für die König). Würtembergi- 
fchen Truppen, g. 9 gr. netto, brofch. 
**ta**c*, Dr. O. (Honrath u. Prof), deutfche Sprach- 
lehre, zum Gebrauch für deutfche Schulen. Vttrtt 
rechtmäßige durchweg durchgefehene und verbef- 
ferte Auflage, gr 8- 16 gr. 
fTttkhtrth, C.C.F. (Recor), hebrlifche Grammatik 
für Anfänger Erßtr Theil. (Formenlehre.) Jte ver» 
befferte Ausgabe. 8> 14 «r. 

— — Syntax der hebraifchen Sprache, mit dem he- 
fondern Titel: Hebraifche Grammatik ater Intal 

8. l6*r f 



WttkhtrVm, C. C. F. , hebräifebes Lefebuclj 
3te verbefferte Ausgabe. 8- 16 gr. 

— - — Materialien zur Uebung in der hebräifchen Spra- 
che, ata vermehrte Ausgabe. 8 20 gr. 

— — Formenlehre der griechifchen Sprache, befon- 
ders des attifcben Dialects, für Anfänger, gr.8. 
«4 gr. 

— — griechifcbe Grammatik. 3te verbefferie u. ver- 
mehrte Ausgabe. gr.8. iRthlr. 4gr. 

ftf>rlt, y. G. C, KopfbuchCtabirbuch in einer lücken- 
lofan Stufenfolge, und in Verbindung mit Verftan- 
des • Uebungen. Oder praktische Vorübung zur Or- 
thographie. 8« (In Commiffion.) 12 gr. 

Zauberer, der kleine, oder Anweifung zu leichten und 
beifügenden Kunftftücken aus der natürlichen Ma« 
gie, für Kinder und Nichtkinder. 8. 
12 gr. 



So eben find in der J. B. M e t z 1 e r'fchen 
handlung in S t u 1 1 g a r t erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Tarchenbuch für den htfaattrit - Ofßcitr im Ftldt. 
Herausgeg. von F. v. Hügel, Würtemb Haupt- 
mann, Ritter mehrerer Orden. In Futteral geb. 
14 gr. od. 54 Kr. 
Wirttmbtrpfchtt J Ahrbuch. Herausgeg. von y. D, 
G. Nitmmingtr. 31er und 4ter Jahrg. 8. Geh. 
I Rthlr. 12 gr. od. 3 Fl. 36 Kr, 
Geographit und Statißik fV&rttmbtrgt , von Röitr. 

ate Abtheil 8« 1 Rthlr. g gr. od. 1 Fl. 48 Kr. 
SckSbUr (Prof.) Uelierficht der für aVr Vtgttaticm 
wicktig/le* fkxffifiken Eigtnfck&fit* der Eriant* % 
aus welchen gewöhnlich die oberften Erdfehich. 
ten, und namentlich die Ackererden, zalämmen* 
gefetzt find. I Tabelle in Folio. 4gr. od. if Kr. 

ire, 7. jV , Bericht Ober die lamiwirtkfekafi. 
licht Amfimlt zu Hoktnkum. g. Geh. 4 gr. od. 
18 Kr. 



yfhgenhfiHund/. 

'fchen Buchhandlung in Berlin 
, und in allen Buchhandlungen 



In der Schuppe Pfchen Buchhandlang in B e r 1 i 
ift fi> eben 
zu haben: 



fVtHtr, Dr. Karl Htinr., Dtätttih für gtfuniit 
und Jchmraek* Äugt», oder was hat man zu thun, 
um fein Geficht bis ins hohe Alter möglichft zu 
erhaltest. Ein Handbuch für Aerzte und gebil> 
dete NicbtArzte. Mit 1 ausgemalten u. I fchwar- 
zen Kupfert. gr. g. Engl Drnckpap. I Rthlr. 
aogr. 

Dtrftlme, m*r mmßÜtk* FapnVra, und eine hefon- 
dere Methode diefe zu fertigen. Mit I 
gr.§. Gehaftet 14 gr. 
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A. L. Z. Kum, 181. JULIUS 1 821- 
II. Auctionen. 



Am Montage, den soften Auguft d. I, und an den 
folgenden Tagen , foll in der Behauung des Kanzley- 
fecretar Bentkt in Celle eine, größtenteils aus dem 
NachlaKe der weiland Herren Vioeprälident vonUntJth 
und Oberappellations-Rath Bikmtr zu Celle herrüh- 
rende Sammlung von Buchern aus allen Fächern der 
Wiffehfcbaften, imbefondere der Jurisprudenz, öffent. 
lieh verfteigert werden. Die Verzeichmffc der Bücber 
End zu haben: 

in Hamburg hey dem Hn. Auctionator Har$- 
• ' maller, • 
in Bremen bey demHn. Auctionator Hey Te, 
in Lei paig bey dem Hn. Antiquar G 6 t he, 
in Halle bey dem Hn. Actuar Pechmann, 
in Braunfchweig bey dem Hn. Commiffionär 

Feuerftake, 
in Hannover bey dem Hn. Antiquar GeTelliuf, 
in Göttingen bey dem Hn. Auctionator Brofe, 
inHildesheim in der Ger £tenb er g'Cuhen Buch- 
handlung, 

in Lüneburg in der Herold- und Wahlfteb- 

fchen Buchhandlung , 
in Cel le bey dem Hn. Gerichtsdiener Uhde; 

auch die , etwanigen Auftrage übernehmen 



St4 

zu obi. 
uug", liefern 



. Celle, den i.Juliut I8ai. 

III. Herabgefetzte Bücher - PreiTe. 

Pie Verleger von 

*ogr«fhiftk-kiflorifch.ftatißiftkem Zeitnngi. 
Lexieen, neu bearbeitet 10m Prof. K.Mannert, 
3 Theile, «eblt Zujataen und Berichtigungen , 
finden Ach veranlafst, um fo vielen en fie erg.~ 
Änderungen zu begegnen, den bisherigen 

P " ,S T °io Thaler, odev 18 Gulden. Rbeinifcb , 

Tom iften Julius bis Ende diefes Jahrein 
auf die Hälfte, aursThaterv oder 9 Gulden Rhein., 
herabzufctzen. Auch wird jeder Theil einzeln um die 
Hälfte des frühern Ladcnpreües abgegeben. 

Die Brauchbarkeit und den Werth diefes Werkes 
hat man allgemein anerkannt, und es ifr bis jetzt r d« 
einzige zur Vollendung gebrachte unter allen ähnlichen 
SSn von diefem Umfange ( Alljjrrta.fc. -bfc 
den Berichtigungen und Zufätzen, enthmlten 170 Bo- 
gen im größten 8- Lexicon - Format. ) ■ ; 

Durch dieren »ufserft niedrigen Pr«« if« auch der 
Unbemittelte in den Stand gefetzt, , fkh ein Werk an- 
zurchaffen, woraus man ["ehnd! Belehrung und auch 
zugleich Unterhaltung über Gegenftande von-fo all- 
gemeinem Inttfrefk feböpfen kenn. *> u 

Exemplare find bey Philipp Krttll in- ? n u " 
hut und G. Eichhorni in «örttb^rg zu haben, 

' . ._ 



fo wie auch jede andere Buchhandl 
gern Preife, ohne die mindelte L 
kann. 

Nach Ablauf des engefetzten Termin* tri« 
der volle Ladenpreis wieder ein. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

In den »Allgemeinen medicinifchen Annalen, May. 
heft d. J. S. 68 fr." findet ücb unter den »allgemeinen 
literarifchen Anzeigen von medicinifchen) Schriften" 
die Druckfchrift : 

Maguttismur und Immoralirat u. f. w., 

erwähnt, und in dem aus 16 Zeilen begehenden Ur« 
theile Über fie wird fchmähend ausgebrochen : 

1) fie fey : »eine actenmäßige Mittheilung einer Ver- 
führungs- und Fruchtalureibungsgefchichte, «otl- 
führt von einem magnetifirenden üoetor u. f. w. " — 

2) diefer Arzt fey ein „beuchlerifcber Verbrecher, 
der gericktluk Jreugtfprocken worden" — und. 

3) jene Schrift fey , »dem Verlauten nach , in den 
Preußißkem Staaten verboten" — 

Die Anführungen I und a find freche Logen — jene 
Schrift ift keint actenmäßige Mhtheilung, fondern das 
Machwerk eines fchwarzen, bis jetzt noch verkapp 
ten Verleumders. — Es ift über die Sache, die inner 
Art, wie Jie dargeftellt ift, durchaus niemals Statt ge- 
habt hat, ein gerichtliches Verfahren gegen den Arzt 
nicht eingeleitet gewefen, und eine gerichtliche Frey 
fpreckung hat daher nicht erfolgen können* Die Bc- 
fchuldigung einer eben fo frechen Luge würde auch 
die Angabe 3 treffen, hätte Geh hier der Verf. nicht 
durch die Worte : »dem Verlauten nach , " «»fege» ge- 
fchützt. Um aber jeden Zweifel, der dem Leier hie» 
bey aufhoben könnte, zu löfen, wird bemerkt: dafs 
in den PrenßifcUn Staaten jene Schrift niemals verbeten 
gewefen ift. 

Der mit Ck. unterzeichnete VerfifOr diefer m.t 
jenen Lügen angefüllten und darnach in ihrem übrigen 
Inhalte za würdigenden Anzeige wird hiermit Von 
dem Unterzeichneten für einen bochaften Verleumder 
erklärt, und eine gleiche Erklärung richte ich hie*, 
mit gegen den Verfaffer jener angezeigten Schooih- 
fchrift, mit dem Wunfche: dafs fie beide an's Licht 
treten, und den Muth haben mögen, ihre Namen öf- 
fentlich fo zu pennen, dafs fie von mir, gegen den 
diefe Sei' nUhfchr iften gerichtet feyn füllen, nach Ver- 
dien ft zur llecbenfchaft gezogen wei den können. 

Der guten Seche und meinem Stande bin ich diefe 
vorläufige öffentliche Erklärung fchuldig —*> eine nä- 
here Aufklärung der gegen mich gefchmiedeten Kabale 
foll, mit Be weifen belegt, dem Publicum nicht vot> 
.enthalten bleiben. Möge denn die öffentliche Meinung 
das Richteramt, wie immer, gerecht verwalten. ..... 



Berlin, 

. 1 • . - • 



30. Jun. 1821. Dr. Wolfkrrr 
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ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

i) LEirzia, b. Dyk: Analeklen der Spracheakundt ; 
von Dr. Johann Severin Vater. — Erflts Heft ; 
mit einer Sprachenkarte von Oftiadien. T820. 
Iii S. 8- und 2 Bog. Tabellen. 



a) Bas<i., b. Nenkirch: Vergleichende 
, gen Uber dit Famillenverwandtfchafl dtr Indi/eken 
Sprachen u. f. w.; nach den neueftea nunwiret 
dtt irrdifchen BibelQberfetzer herausgegeben von 
M.'QMlie* Blumhardt, Infpector der Miflions- 
T ' Tcbufe in Bafel, ig «9- 94 S. g. Mit einer Tele! 
Indifdrer Schriftproben. 

i|ie Zeitfchrift Nr. I. ift von dem verdienten Vf. 
YJ ohne Zweifel dazu beftimmt, als eine Fortfe- 
tzung de* Mfthridates die Geh von Tage zu Tage er- 
gebenden oeuen Sprachentdeckungen zu fammeln; 
wnwohl er felbCt uns hierüber in keiner Vorrede, 
noch fonftiger Einleitung belehrt; wenigftens hat 
Ksc. bey feinem Exemplare nichts diefer Art gefun- 
den. Bne fokhe Beltimmung des Werkes indefs 
kann, 4? Jn unfern Zeiten fortwährend fo fchnelle 
und grofte Erweiterungen der Sprachenkunde ftatt 
finden, nicht amiers als fehr zweckmäfsig betrach- 
tet werden. Das vorliegende erfte Heft enthält föl- 
ceode vier Anfütze: 1 Kurze, leicht faßliche Naik- 
rkhl von der Chtntßfchtn Sprache, l'aflender wärt 
untrer M-inung nach die Ueberfchnft : Kurze, leicht 
•falsiiche Nacln ichl von der Chinejifcheu Schrift. Denn 
nicht von der Sprache der Chiaeten , d. i. den La* 
Un, mit welchen Tie die Begriffe, und die verlchiede- 
nen graKiirutii'chen ModilitAtionen der r elben , durch 
Flexion, Compofitjoa u. f. w. im Sprechen bezeichnen, 
ift hier die Hede ; es wird nicht davon gehandelt , wie 
die Chine! fn z.B. dasGenjtivverhältuifs der Nomina, 
oder die Tempora des Verbi, oder das Pronomen 
pofferuvum bezeichnen, wie In der Conftruction Re- 
celn der Cuncordanz oder Denendenz beobachtet 
werden, u. f. w. welche Dinge denn den Charakter 
einet Sprache bilden, und durch deren "Kenntnifs 
man eine allgemeine Vorflellung von der Sprache bej 
kommt- fondern es wird hier falt auslchiielslicn 
( kleine' beiläufige Erwähnungen ausgenommen) 
«*/d«n Zeichen gehandelt, durch welche die 
CW« dl". Be'griff/im Schreijen 
kenn ficb iemand in China befinden, und 
tä-Hcben Umgänge die Chinefifche Sprache, es Tey 
nun den Mandarinendialekt, oder irgend einen an- 
-rfcbiedeneo in» Unde Abheben Dialekte, 

A. L- Z. liai. *weyu 



1 
? 

i 

.1 

fertig lernen, fo dafs er alles Gefprochene verftekrj 
und lieh aber alles auszudrfleken weifs, und ihm al* 
fo Kenntnifs der Sprache fchwerlich abgefprocheri 
werden darf^ dennoch braucht er von allem dem; 
was in cliefem Auffatze berührt wird, nicht das ge- 
ringfte zu wiffen, fobald er nur vom Lefen und S hrei : 
ben abftrahirt. Von diefer wirklichen ehinefiTched 
Sprache nun gelten die gewöhnlich gehegten Vorfteh 
lungen von ungeheurer Schwierigkeit des Erlernen« 
gar nicht; fie ift, wie man Geh aus jeder Grammatik 
Oberzeugen kann, und der Vf. es auch felbft eirf. 
mal erwähnt, höchft einfach, and Wenigftens wohl 
nicht fchwieriger als jede andre fremde; die Zahl 
der Worte ift verhältnifsmJfsi- 




Weife zu bezeichnen, ober die Accente, und fonfi 
gen Lefezeichen, fo könnte diefs doch eigentlich 
nicht als Abhandlung Ober die hebräifche Sprache 
betrachtet werden. Nor defünterfchied findet hier 
ftatt, dafs dasjenige, was bey andern Völkern da* 
Alphabet ift, bey den Chinefen ein Ding von fo un- 
endlich gröfserem Umfange ift. Diefer Utitcrfchied) 
zwifchen Sprache und Schrift der Chinefen wird 
Oberhaupt feiten gehörig berockfich liger. Der Vf 
handelt hier zuerft von dtnii + Schlilfleln oder Grund- 
zeichen, welchen in den Chinefifchen Wörterbü- 
chern die flmmtlicben flbrigen Schriftzeichen unter- 
geordnet werden. Er bemerkt mit Recht, dafs es 
vergeblich feyn wörde, in diefen Grundzeichen liia- 
roglyphifche Abbildungen der durch Ge bezeichneten 
Gegenftände fuchen zu wollen. Er führt dann an 
dafs man ebenfalls vergeMich bey den fämnulichen 
einem und demfelbertbchlüfrel untergeordneten, mid 
airo in eine Klaffe gefetzten, Schriftzeichen 'euieji 
Zufammenhang ln^ den Bedeutungen Tuche, indem 
fich ein folcher Zu' 
fo oft aber auch 

andres Obrig bleibt, «■> um n U( je^em «er ti20ü > 
nothwendigften Schriftzeichen (im Ganzen' zjlijt 
inan deren bekanntlich gegen 80000) möglichft be- 
kannt zu madien, öder lieh wenigftens in den SUnd 
2u fetzen, In den, nach den ScIuilfTeln geordneten, 
WftrterbOchern, auffchlagen zu können. DerVf* 
redet hierauf von dem Unterfchlede der gefchriebe^ 
nee und gedruckten Schriftzeichen, voi*de*n Nutzen 
der Kenntnifs der Chinefifchen Sprache uud Litcra- 
Wijfi** verfthiedentn Mundar^. Ä^.im.Xhi- 



in den Bedeutungen fuche, iodem 
Zufammenhang zwar Wsweilen , ehe» 
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nefifclien Reiche gebrochen werden» und beschreibt 
die Einrichtung der National Wörterbücher , To wie 
die durch Europäer gelieferten. Endlich giebt er 
einige* zum Tneil von M—tn*ti gethanene« Vor- 
fchlage an« darüber, wie man die Erlernung der 
Schriftzeichen dem Europäer erleichtern könne, vor* 
zflglich indem man die bisher von den Chinefen 
beobachtete Unterordnung der Schriftzeichen unter 
•He ai4 Schill (Tel nicht mehr ftrenge beobachte. Ks 
follen z. B. folche Schriftzeichen, die fich nicht auf 
eine regelmäfsige Weife unter ihren SchlOffel fugen, 
ausgehoben, und befonders geftellt werden. Dafs 
aber diefes eine wirkliche, Dedeutende Erleichte- 
rung gewähre, können wir kaum einfeben; denn 
folche unregelmäfsige Schriftzagü werden immer als 
Ausnahmen, oder alt etwas Neues, zu dem vorher- 



fchon im erften Bande des Mithridates einige Nach- 
richten mitget heilt. Der Vf. liefert hier alle di* 
Abweichungen der in dlefer Sammlung enthaltenen 
Valerunfer, von den im Mitbridates gegebenen. IV. 
Btrkkt des Hm. IT. Carey, Mars km an, IT. 
Ward übir du Uibtrfttzungtn der keiiigen Sckrift, 
XU Stramport. März 1816, aberfetzt aus dem S*ffU- 
mint zu Nr. 31. der PtriodUal atcomnts of tat Baptiß 
Mißomaty fociety. Briflol. 1817. Diefer Bericht er- 
fi reckt fich nicht blofs Ober jene, von den Miffiooa- 
rien veranftaltete, Indifcbe Bibelüber fetzungen , fon- 
dem zugleich über 33 in Indien gefproebene Sera* 
eben , welche kurz charakterifirt werden, befanden 
in Bezug auf die Gegenden wo fie herrfchen, und ihr 
Verhältnifs zum Sanskrit. Doch find von diefer Be- 
rich terf tat tung leider, und faft unbegreiflicher Wei- 
fe, ausgefcblolfen geblieben die Sprachen des füdTi- 
chen Indiens« nämlich die zum Tamulifcktn und Ha- 
labarijehtn Sprachftamme gehörigen Mundarten. Als 



gehenden nicht gehöriges, auf^efafst und dem Ge- 
dächtnifs eingeprägt werden möffen. Ob man nun 
eine Ausnahme, öder ein neues, zu bemerkendes 

Schriftzeichen, in der Mitte der Reihe, oder am Proben der Sprachen find das Vaterunfer und das 
Ende derfelben auffaffe, das möchte in Ahficht auf Praifms und Jmptrftctum das Verbum Siyu in einer 
die Schwierigkeit des Faffens wohl ziemlich einerley jeden mitget hei lt. Zu bedauern ift nur, dab di« 
feyn. Freylich hat aber jedes Studium feine eigen- Herren Miffionarien die, von den gelehrteren Ken 
thdmlichen Schwierigkeiten, und wer einmal eines 
unternimmt , mufs auch den damit verknüpften zu 



ler Indifchen Sprachen £fouts , IVükins, Cokr 
brookt, WÜton, u. f. w. längft verladene , barbariieb- 



begegnen gewärtig und entfcbloffeo feyn. II. Samojt- englifche Orthographie der Indifchen Worte noch 
iifch* Sorackfrobt. Um feine Unterfuchungen über 



die Samoiedifche Sprache weiter fortzuführen, 
fchickte der Vf. eine Anzahl von Redensarten, in 
welchen fich die Wortfügung der Samo jeden, wo 
möglich, einigermafsen zeigen Tollte, nach Archan- 
gel, und erhielt durch den Prediger Brehme von 
zweyaus Kandtnos gebürtigen Samojeden , deren ei* 
ncr gaptom, der andre Njutk» hiefs, forgfäitig auf- 
genommene Ueberfetzungen jener Redensarten, die 
nun hier mitgetheilt find. Der Vf. bemerkt auch 
noch, es fey ihm vorzüglich darum zu tbun gewe- 
sen, auszumitteln, ob diefe Sprache charakterifüfehe 
Entformen der Abwandelungen der Zeitwörter ha- 
be. Diefes hätte fich ja wohl am leichteften dadurch 
ausforfchen laffen, wenn man vollftänd ige Paradigma- 
la einiger Vtrba, in allen Zeiten und Perfonen, zum 
Ueberfetzen eingeschickt hätte. Am Ende diefer 
Probe, ftehen einige einzelne Verba'formen, die 
aber zum Theil fenwer in Uebereinftimmung zu 
bringen find; z. B. die Worte : bedeckt*; ich bedeckt; 
bedeckte; werde bt dicken; find Qberfetzt: Sindgu; 
Smdal; malt; chunant/chigu. Wie kann hier wohl: 
matt, ein Perfekt um , oder irgend ein Ttmpus des 
Wirbt Sindgu feyn? Vielleicht find aber die Worte 
nur falfch getrennt; diefes malt fcheint nach der 
unmittelbar vorhergehenden Probe nur eine das Per* 
fektum bezeichnende Endung, ohne alle Wurzel zu 
feyn ; daher denn einer der vier Ausdrücke eigen t- 
■ bch nicht übet fetzt wäre. III. Ausbeute dir Ftrgli't- 
thung dir Bartfchifcktn kandfthrifllitkiu PaUruufir- 
fmmmlmng. 

Diefe Sammlung befindet fich in zwey ftarken 




immer bey behalten, fo wie die verdorbene 
fche Ausfprache des Sanskrit, aber welche mtt 
Coltbrookts Urtheil, Afiat. Rtf'arth. vol. 7. füg. 324. 
32g. vergleichen kenn. Die Schrift Nr. 2. von Hn. 
Blumhardt enthält nun gleichfalls eine UeberfeuunE; 
diefes Miffionarienberichlca , die jedoelrf$Hfer Va- 
terfchen oft beträchtlich abweicht, ämmmmußte im 
Ausdrucke, fondern auch im Sinne ; H 
z.B.dieAoalekten, S.75. Z 19 — ag. ml 
S. 5. zu 21 — 37. Eine dankenswerlhe Zugabe voe 
Hn. Fattr ift eine kleine Sprachkarte Oftindieot 
diel feit des Ganges, auf welcher die Gebiete der rar* 
fchiedeoen Sprachen bezeichnet find. Die Veteron- 
fer und das Verbum Set,» hat Hr. V; in zw«y grofas 
Tabellen gebracht. Ueher letzteres im Sanftem, fo 
wie es hier gegeben ift, miilfen wir einiges bemer- 
ken. Wir wollen zuvürderft die im MiiDonarienbe- 
richte gelieferte Form nach den Ana Ickten, und cie 
richtigere einander gegenüber ftellen: 
Form im Mirfionarienberichte. - Richtigere Form- 
Uhu *,/«', ich bin mhsm *imi ' 

Ttvu wn.Ji, du bift iw*m mß^ w . 

Tu ußi, er ift ß, »JH n'.r 

Vujumf fmur , wir find »njlm ßmml 

Die von uns als die richtigere hier aufgvftelJfe Form 
kann man in Witkmt Grammatik, S. 186- und in je- 
der anderen finden. Eigentlich ift es fm Sanfkrit 
gar nicht gebräuchlich mit dem Premomhi zn conjo- 
giren, fo wenig wie im Lateinifchen (ausgenommen 



piefe Sammlung befindet fich in zwey ftarken in befondern Fällen) getagt wird : tg0 amo, tmimu, 
ConvoluteneinzelnerQuartblätUraufderftädtifchen iütamat; inzwifchen kann man es hier gefehebeo 
Bibliothek «1 Königsberg, und es find Ober dkfelbe laden* um zugleich das Pronemcu mit eozufubrea 

: .. '. .k Ia 
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In Wen Uiden erften Perfonen Eft« MM*tl, tW« «rw/r, verHanken wir nichft zweyee noch lebenden preis- 

fnd die Worte* nur nicHf recht getrennt?, indem würdigen Merftem unft reitig zum grofsen Thetl der 
Mi hiernach glauben kannte , da* VerbonY fbfn im Wiedererweekung dee deutfeben Volksliedes. Durch 
rüt einem m an, da doch diefes noch die einen wie durch das andere ward auf den einzi- 
gebört ; es mufs alfo abgetheilt wer- gen und eigentlichen Lebensquell aller Lyrik hinge- 
ukum mmE tteumufi. Oer Vokal « in diefen wiefen, and man fing an zu begreifen, oder begriff 

et von neuem und lebendiger, als je, dafs es einen 
freyen, frifcbenNaturgefanej gebe» der, aus den Tie- 
fe n eines bewegten Gemüths entfprnngen , eben kei- 
ner greisen. Zuruftungen von au Isen bedürfe, und 
dafs jede lediglich von daher gekommene Begeife- 
rung wohl zuweilen ein recht erträgliches Machwerk, 
nie aber ein wahrhaftes und lebenvolles Dichtwerk 
hervorzubringen vermöge. — Wir freuen uns, Hn. 
M. , den wir aus frübern in dem Gefellfchafter voll 
Gubitz und anderwärts mitgetbeilten Proben als 
hoffnungsvollen Dichter kennen und lieben gelernt 
haben, auf dem Wege au finden, den wir für den al- 
lein rechten halten. In der That find bey weitem 
die meiiten diefer zu einem frifchen Kranze zufam- 
mengeordneten 33 Muilerbeder fo zart, und innig 
gedacht und dabey fo einfach und fo von aller, kah- 
len Vornehmheit entfeint, dafs fie fchon einzeln, 
mehr aber noch in ihrer finnigen Verknüpfung den 
unbefangenen Sinn auf das Erfreulichfte anfprechen 
mühen. Auch wird es keinem im Ernfte beyfallen, 
dem Dichter vorzuwerfen, er habe am Ende doch 
nur das anmuthige Gdthefche Lied : ütr gfvng gefeit 
und dtr Müklback in feiner Weife fortgefponnen und 
au Ende geführt, da ein folcher Vorwurf nur dann 
Grund hatte, wenn Beides minder gelungen wäre, 
als in der That der Kall äff. Eben fo wenig wollen 
wir es tadein, dafs dtr Müllerin Virrath hier weit 
ernfter erfcheint und der Ausgang nicht durch Reue 
verföhnt, wie dort. JCt ja das tragifche Ende hin- 
länglich vorbereitet, erft ahnungfehwer im Tkrßntu- 
rtgm, dann, nachdem in dem heitern, wie Lerchen- 
Jubel, fiel» aufzwingenden Mein die Seligkeit des 
Liebenden ihren Gipfel erreicht hat , in der Pauft 
und dem grünen Lautenbande durch jenes bange Vor* 

Efohl , das fo oft auch im Leben den Wendepuact 
« Glucks ze bezeichnen pflegt. Gern möchten 
wir für diejenigen uuferer Lefer, die das Büchlein 
noch nicht kennen, aus dem vollen H/ranze einig« 
Blütheri ausheben, müfsten wir den Raum uns nicht 
für Anderes fparen. Wir machen daher nur auf* 
merkfam auf einiges vorzüglich Gelungene, wohin 
wir anfser deri bereits angefahrten Stücken gleich 
das z werte Lied unter der Auffchrift: Wohin ? fer- 
ner: dtr Neugierige, Ungeduld, dt» Müllers Blumen» 
die böfe Farbe , dtr Mutier und dtr Back und dts Bv- 
ehet Wiegenlied rechnen. Am wenigsten befriedigt 
bat uns das Mahlenltbtn, wo der verü-*Ke Gefell, der 
fonft recht reines Deutfch fpricht USA» der Reim- 
kunft in nicht geringem Grade kundig ift, nicht 



den 

Worten aber ift nur das 'kurze a des Sanfkrit, wei- 
chet die oben erwähnte provincielle Bengalifche A us J 
fprache in ein « verwandelt, eben io wie fie diefs 
auch in Arabifchen und Perfifchen Worten thut. In 
der dritten Per fon ift fn wohl nur Schreibfehler für 
k; das S : eutr*m, itlud beifst zwar fad, aber das 
Maskulinum illt jederzeit , fo viel uns bekannt, Ja; 
Sehe W'ükimt Gramm, f. 1 10. Wie aber aus wajam, 
wir, bey den Miffionarien Vufurng entftanden, ift 
fchwer einzufehen. Smus in der zweyten Perfon 
flnr. mufft wieder, aus der erften entftandener, 
Schreibfehler feyn; das s in frnns kommt daher, dafs 
das von uns aufgeführte k oder fPifarga, bey der Zu- 
(ainmenfetznng von Worten in gewiflen Fällen in 
«übergebt, welches es auch urfprOnglich wohl ge- 
wefenfeyn mag. <Hr«- Binmhardt hat feiner Ueber- 
nUong noch eine Tafel Indifcher Schriftproben bey- 
fefügt; das Sanfkrit in Dtwanagari ift ziemlich ge* 
ratben ; fehr fchlecht aber das Ptrßfckt, Pufcktu, nnd 
BhiL Das Btngalifcht ilt gut. Mit Vergnügen er- 
warten wir neue Hefte der Analekten s zu denen «! 

fehlen kann. 
n.Ailt «UM ,k «A»tX t - 1 •. " \ 



taintereffantem Stoffe nicht 

.jL schöne xünstb. 
sA«ri b. Ac 



Dkss/mK b. Ackermann : Sieben und fitbzig Gf- 
duk&wms den kint tri äffen tn Papieren eines retten- 
den Ifaldhornijleu. Herausgegeben von fPtlhtlm 
er. 1821. 160 S. §.' 



Wir wollen mit dem Dichter nicht L_ 
feltfam gewählten Titel feines Büchleins rechten, 
theils, weil wir nun einmal dem Vater das Recht 
nicht ftreitig machen können, nach eigener Luft fei- 
nem Kinde den Namen zu wählen , theils und vor 
altem, weil das Kiodlein felbft fo reich ausgeftattet 
in die Welt tritt, dafs wir ihm auch unter jedem an- 
dern Namen die freundlichfte Aufnahme im Voraus 
verbürgen könnten* Ja, wir dürfen es nicht ver- 
fehlen, dafa wir hie und da bey m Lefen wirklich fo 
etwas, wie fehnfüchtig klagende oder auch wobl 
freudig jubelnde Waldhornklänge vernommen zu ha- 
ben glauben , und da wir hören, dafs es Andern 
eben fo ergangen, fo könnten wir uns kmfav verfocht 
fühlen, den oben leife ausgesprochenen Tadel zu- 
rückzunehmen und für den Titel ein Wort au fp re- 
chen, wenn wir uns nicht zu rechter Zeit noch nn- 
lererRecenfetitenpflicbt erinnerten, die u 
Titel auf das Büchlein felbft verweifet. Zuerft 



K , änin wir hier der fchünen Müllerin , einem kleinen.. nur faft wienerifch tritt und fitht reimt, fondern 
Humane in drey und zwanzig Liedern voll Wohllaut auch in den Worten: »und doch hat fie ktintn Hein" 
und Innigkeit , mit einem Prologe und Epiloge des gegen den Sprachgebrauch verftöfst, und wo das 
Dichters. Dafs das Wefen des echten Liedes in un- „geht er ihrem Danke nach" (Str. 6.) für: Ii 

ift, ihm an " 
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fr* 

der ichtAi «trbplw «idht nn Tone dos Ganzen zu 

ftyn MuliMtf /W. Mit dim Prolog wollen wir es 
tfciit fo genau nahmen . fünft wurden wir auch hier 



nient ungemgl lauen nLiiiucii. uic 

uns zu der aweytfn Abthetlung: {Johanns und Eflktr, 
einem Liedercyklus-, den wir, des Dichters Wet- 
ting 'gehorchend, beym fcrften Lenzesgrufs fielen 
£ ni i _ wir dflrfen hrnauCeteao »— mit -Verdoppelter 
ieder geLefen haben. Es find zehn Lieder 
durch das VeTheltnifs eine* «liriftiichen 
igs zu einer Jungfrau aus jOdifohem Stamme, 
„jn der Sehnfacht nach Vereinigung zweyec 
Herzen, die der Glaube vielleicht auf immer ge- 
trennt hat. Wir heben nur eines der finnvollen 
deinen Gefliehte als Probe heraus, um durch fie 
u dem Genulle des Ganzen einzuladen: 



, JULIUS iBai. 3, 

10 Wglind e iiier fremdan ■ Perföntichkeit , fcheint hier 
Eintrag Rethan zu haben. $o /( ft ift der ranaifral 
Haniwtrktbmrfek ein ganz, wackere*\Gefell f der intt 

den VVjldvof.elein und deu f'iCc.hwi.ifn «>e* mit dort. 
Morgenlicale. vmd Mpndaiifshei^.jhrfc heftea.Veroeb. 

ichA.fsejHnIlißh wiiii 
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«Nickt bunt 

n..j raMunu 



Jfcd 1 I'jSj l.l 

Der PtTUmkrsnn. 



■« feM rtrknilelh nttt*r>M, feherf 
• ÖtUfenäcn Hin dein H.„pr, 
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Von helle« , Weifon Wrlete 
(oll tt geflochten Xeyn:-i I) uii 

Durch d«*e fchw^r« tu Lockt» - , . i nr. i 

-» *a sw»a fcUaxoeidcheui. r „-, , 



Neig« dein Hm«,'<il« li*»i 
LBr a«f dein lang«» Haar ! 
Kennft du die Perlenkrone, 
Durebfichtif, waü>rklar? 

Bebt Ahnung dir im Herten ? 
O glaube, •« Tie fprichU 
i«), «uf dein Haupt mich weiuen: 
Tauft denn die Thrille nicht ? 



r 

t i 
• '■% 



Zart und bedeutfatr , wiediefes, ift das Meitze von 
dem, was uns in den beiden erften Liederk^nzsn 
hebet en- wird , und oberdiefs in iinnvull wechselnde» 
Formen fo melo«liereicb, dafs wir uns gar nicht wun- 
dern würden, wenn wir in kurzem mindeft einzelne 
dinier Lieder, von gefchickter Hand mit paffenden 
Weifen verfeheo, im Munde iles Volkes wieder fan- 
den, aas deffen innerftem Lehen fie eutfprungeo 
febeinen. Nicht.ganz fo günftig kann Ree. , »her di« 
nun folgenden Rtiftliidtr urtheilen. Schoo der Um- 
ftandinafs fie gröfstentheils alle nur Variationen auf 
Ein Thema find — Sehnfucbt de« Wanderers nach 
Heimath und Liebchen - ift ihnen wchtheilig ge- 
worden nnd die »oive Schadhaftigkeit nicht uberall 
fo fchön gelungen, W» in ; Emjamkeit, in : Brüder- 
fckaft oder in,. Hitr und Dort. Auch die, wen ig- 
ftens In diefr* Sammlung vorhergehende. Neigung 
it t Vfs., jetBa) »tthjeetke Gefahl objectiv zu machen 
:> ("••.'• n • • i .. 



ifteht und dem wip rec* 
heilten wollten ,. weeu^ff^eipmal auf feiner Wande- 
rung an unlere Thür anklopfte, n Auch des Präger 
fcuji kante» „fi-ürhes Lied! hat eioen guten Kkng. 
Nur mit dem gar »u wenig aus der Art gefchlatt. 
«ep Poftillon in Petiten, Mor-gnlit* haben wir »t 
n ic la bei reunden können. *^ L>er Ratun verftattet 

StSfS oiebt, bey. allem Einzelnen zu verweilen , tsut 
o genOge es denn auch , von dem Uebrigen, ao vie- 
les treffliche üch da runter findet und oamenthcti 
il her all da findet, wo der Vf. in dem Kr eile fich hih, 
^ür, den ihp a.tur und Neigung beftimaat zu babea 
fcheipen,, n M r Einige^ namhaft «w machen. Die 
MunaU bringen einem jungen, kflralich »us Welle h- 
JUnd heimgekehrten taleiitvoUen KiinltJer» was -fit 
Refftes bieten können , zum daegebinde; unter den 
löndlitktu Luirr* heben wir dopptllt Gtfakr und au 
gliUklktu Fifck/rt» .hervor; «Ufi dei Mufftrkaru - 
denn bezeichnet Hr. jW. die letitc Abtheilun? 
ner Sammlung, die Mancher Je y. zu Irtymt Aciewabi 
bietet und in welcher -der Gioekemgu/! zu B*$kn 
nur zu grell abflicht -r wOmleA^vur-tirw das tirn 
volle: Tkr&un.*nd Roftn und. das heiter -fcberaendt 
F*fl*ackttitd von den goldntn Zäpfm als liebe Gaben 
ausheben. — So vielift unsgewifs, dafs wir es liier 
mit einem Die hier von innerm Bernte jÄthun ha 

im, v oai -welchem wir uns in der C^ruSlM des -Lie- 
rs poch recht Erfreuliches verfitpap^pifi darfen 
ee. spOchte auf die meifien der TJr^oVJiecen.irr 
Sammlung bchndlichen Lieder, den Scblufs eines der- 
lei uer, anwenden: 

•BTh Wandrer fa»g% h*nx V^llmo»dfch>ln } 1 
iVsdaüe ea lefen bar Kcrtonticht,- 'T .• . u 
Die Leute »erftehee dae Uedckrn nicht. 

Und ift doch kinderleicht. , ^,7 

Und das , dankt uns, gilt von jedem *cHttm4jedt 
auch hier und da auf kleine Fie- 



Naohlafßgkeiten (es find ilfrW farrfer f hu 
wenige , dafs felbft ein Hr. Span niehf "viel n 
makein und zu verballhornen faad«)j (o elttfehiJ^t 
dafür reichlich der ftber da« Ganze utiaf Ewwe'nt 
euagegoffene heitere Morgenfchintmer kunftfofer 
Dichtung, wofür wir gern fo manch* fpieselelatte 
Dich teley der neuen und neu eilen 8eitriahh(geben. 
Und fo empfehlen wir denn federn firagtuftigen Her- 
zen aus voller Ueberzeugung. »liefe awjh aurserück 
von dem Verleger — Druck and Papier flhd Von Vi> 
weg in ßraunfchweigi -. akstm Verdienft «osgeftät 
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Nach dem Mufter der im J. igoo zuCalcutta durch 
W. ^oms geftif taten gelehrten Gefellfchaft, 
welch« ihre verdienftvollen Forfchungen fchon in ti- 
ner beträchtlichen Reihe von Bänden der Afiatie rt' 
fardus bekannt gemacht hat, verrammelte vier Jahre 
[pater Sir Samts Maekhtofh zu Bombay die gelehrte 
Gefellfcba fr, welche in den vorliegenden beiden 
Bänden ihre Arbeiten dem Publikum mitzutheilen 
erit vor kurzem angefangen hat. Auch zu Madras 
ift in noch fpäterer Zeit eine ähnliche Gefellfchaft 
gegründet worden, die auch bereits, wenn wir 
nicht fehr irren, von ihren Verhandlungen etwas 
herausgegeben hat, fe dafs nunmehr die drey Haupt- 
flädte des englifrhen Indiens, CaJcutra, Bombay, 
Madras, in denen Geh die Regierungen eben fo vie- 
ler Hauptabteilungen des ganzen grofsen Länderge- 
bietes befinden, und die jede ihr eignes Heer halten, 
auch in der Bearbeitung der Wiffeufchaften auf eine 
•die Weife mit einander .wetteifern. Diefer Eifer 
für die WiffenCcbaft ift an den indifchen Engländern 
am (o mehr zu rühmen, als eigentliche Gelehrte von 
Profeffion (ich unter ihnen weniger befinden, und 
0>her die gelehrten Forfchungen bey weitem dem 
gröfsten Theile nach von Beamten anderer Art, des 
Civil- and Militärftandes , geliefert werden; ein 
Umfund , welchen befonders auch die beiden vorlie- 
genden Binde beurkunden, Indem die in ihnen ent» 
haltenen Abhandlungen faft von lauter Lieutenants 
»od Qapitäns gefchrieben find. Andere Völker, de- 
ren Ofneiere gröfstentheils der Meinung find, die 
Celearjamkeit vortrage ßch mit dem Kriegshand- 
werk« siebt, und ein Rudi render Soldat tauge nichts 
•uf dam Schlacbtfelde , können hierin an den Eng- 
ländern, denen in unfern Tagen der Ruf tüchtiger 
Krieger fohwerlich ftreitig gemacht werden wird, ein 
Beyfpicl nehmen. Die gelehrteGefellfchaft zu Bombay 
Wollte fich , ihren erften Stiftungsgefet/.en nach, mit 
dem Anbaue der WiuenCchaften überhaupt befcUf- 
tigen ; indefs wandten fich ihre Forfchungen doch 
bald, der Natur ihrer Lage gemäfs, und auch in je- 
der Hinficht mit Recht, vorzugsweife und faft aus- 
fchliefslich , rum Oriente, insbesondere Indien. Die 
tchätzbarfteo Stücke in dieCen beiden Bänden find 
iiographifckt , Ober das nordweftlicho Indien vor* 
J. L. Z. iBai. 



anglich, hiflorifdu Ober die Schickfale Indiens in de» 
neueren Zeiten, und über in Indien gangbare reit- 
giöfe Syfteme , arckäclogi/cki , über die Beschaffen- 
heit mancher der ungeheuren Felfentempel Indiens* 
Dagegen vermiffep wir faft gänzlich Untersuchungen 
Ober die alu IMiratw Indiens, durch die fich die 
Gefellfchaft zu Calcutta fo grofse Verdienfte erwor- 
ben hat ; die Kenntnifs der alten , gelehrten Sprache 
Indiens* des Sanfkrit, zeigt fich bey den Mitgliedern 
diefer Gefellfchaft höchft feiten und fnärlich ; wel- 
ches fich daher erklaren läfst, dafs fien in der Nahe 
von Bombay keine folche Lehranftalt für die orien- 
talifchen Sprachen , wie zu Fort William bey Cal- 
cutta* befindet. Es ift zu hoffen* da Ts die Gefell* 
fchaft zu Bombay für die Zukunft auch in diefem 
wichtigen Fache nicht zurückbleiben werde. Auch 
von ein paar deutfehen Gelehrten finden fich hier 
Abhandlungen, nämlich von Hn. v. Hommir zu 
Wie«, und Hn. Btllino zu Bagdad, die als Mitglie- 
der aufgenommen wurden. 

Den trfttn Band eröffnet die Rede des erften Pra"- 
fidenten, gamtM Macktntosk , gehalten bey der Stif- 
tung der Gefeillchaft, am aoften Nov. 1 «04.' Es wer- 
den in derfelben vorzüglich die von der Gefellfchaft 
zu bearbeitenden Gegenftände genauer bezeichnet* 
und diefe in die zwey Haupt klaffen der phyfikalifchen 
und der morahfektn Wiffeolchaften getheilt. Zu der 
erftern rechnet der Vf. die INaturgefchicbte, Meteo- 
rologie und Medicio Indiens; zu der andern die 
Statiftik, in Beziehung auf Bevölkerung, Erwerb 
und Unterhalt. Er bemerkt bey diefer Gelegenheit, 
wie rathfam es fey, die für die Regierung gemach- 
ten offiziellen ftatiftifchen Berichte durch den Druck 
dem Publikum mitzutheilen* indem eioerfeits nur 
auf diefe Weife jene Arbeiten allgemeinen Nutzen 
ftiften, andererfeits aber die Regierung nur auf diefe 
Weife zufichtrtr Kenntnifs der Dinge gelangt. Denn 
für die Zuverläffigkeit eines nur der Regierung über- 
gebenen handfcbrifllicbeif Berichtes bürgen immer 
nur die Treue und die Fähigkeit eines, oder weni- 
ger Beamten; ein Bericht aber, welcher dem Ur* 
theile des ganze« einheimifchen Publikums unter- 
worfen wird, wird nicht lange falfches enthalten 
und verbreiten könuen. Kenntnifs • 'die dem Publi- 
kum m. iget heilt wird, fagt der Vf., ift diejenige, 
welche eine Regierung fich felbft am leicbteften zu 
Nutze machen kann, und auf welche fie fich am 
Gcherften verlaffeo darf. Von der Bearbeitung der 
allen und neuen Geographie, Ge/chichte, Reli- 
gion und Archäologie Indiens verfpricht der Präfi- 
dent in einer andern Rede zu handeln, die jedoch, 
*C4) fo 
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fo viel wir bemerken können , in diefen Bänden 
nicht gefunden wird. Bevgelegt find genaue Moria 
Iitätsliften von Bombay,' deffen gelammte Bev«ilke- 
rung auf iscoco Seeleq angegeben ift, von 1801 — . 
"1808 » mit Ünterfcheidung der vermiedenen Klaffen 
der Bewohner, als Hindus, Moslemen, Parten , Ju- 
den, Chriften ; nebft darauf gegtOndeUltiiatihifchen 
Bemerkungen, 2. B. Ober die Polygamie. Es ift 
diefe übrigens unter den Moslemen wirklieb viel 
Weniger verbreitet, als man wohl in Europa ge- 
wöhnlich glaubt. Unter 20,000 Moslemen auf der 
Infel Bombay befanden fieh nur 100, welche zwey 
Frauen, und nur 5, welche drey Frauen hatten. 
Hierauf folgt die ebronologifeh geordnete Reihe der 
Abhandlungen. I. Btrkht über das auf der malabari- 
fchen Küße gefeyerte Fejl Mamangom, von F. IFrede, 
Efq. Diefes Feftes hatte Hamilton in feinem : Ac- 
count 0/ tki Eatt Indies. Edinburgh. 1727, gedacht, 
und dabey den fonderbaren Umfianrf angefahrt, dafs 
zu Ende des, alle zwölf Jahre gefeyerten, Feftes 
vier bewaffnete Männer fich dureb die 40,000 Mann 
ftarke Leibwache des Samoria einen Weg zum 
Throne des Samorin zu bahnen, und letzteren zu 
tödten fuchen, da dann derjenige, dem diefes zu 
thun gelänge, an die Stelle des ermordeten Fürften 
träte. Diefer Umftaod wird hier dahin aufgeklart, 
dafs vormals der König von Vellaterra das Feft Mi 
mangom halten liefs, nierauf aber der Samorin fich 
diefes Hecht anmafste, und feit diefer Zeit nun, fo 
oft das Mamangom gehalten wurde, einige aus dem 
Gefchlechte der Könige von Vellaterra den Samorin 
während des Feftes anfielen , und ihm das ufurpirte 
"Hecht zugleich mit dem Leben zu entieifsen Tüch- 
ten ; ein Unternehmen , welches jedoch jedes Mal 
mit der Niedermetzelung der verwegenen Rächer en- 
digte. II. Bemerkungen über die Temperatur der Inftl 
Bombay, in den Jahren 1803 und 1804; mit einer 



fetzen zuwiderlaufend angeführt. Das zweyteEdikt 
betrifft die Itntfetzung einiger Jnfiizbaarrit^n in dar 
Provinz Kanton, welche Geh fchlechte Gericbtsver- 
Wallung, jind insbesondere den Gebrauch außeror- 
dentlicher und ungeeigneter Gefängniffe hatten zu 
Schulden kommen laffen. Es leuchtet, wie auch Hr. 
Mackintofh bemerkt, aus diefem Edikte eine Fürforge 
für den ZuHand der Gefängniffe hervor, wie fie in 
Europa erft in fehr neuen Zeiten fich geäufsert hat. 
In Cnina fcheint fie viel älter zu feyn, ' weil hier 
Neuerungen faft gar nicht geduldet werden. IV. 
Bericht über das perfifcht Werk Achliki naftri \J%.\ 
(der Vf. fchreibt nach engltfcher Weife 

Akhlauk - e • uafiree), von Lieutenant £ FriJfeH. Es ift 
diefs, Buch ein von den Perfern vorzüglich gcfchätzMs 
•Syftem der Moral, oder vielmehr der prakufchenFhi- 
lofophie überhaupt, deren Handbücher bey den Mos- 
lemen gewöhnlich den Titel Achldk, d. I. eigentlich: 
Sitten, Charakter, fahren. Es erstreckt fich zugleich 
Ober Moral, Politik und Oekonomie, und ift ver- 
fafst von Nafir eddin thufi , geb. Ao. C. 120t , geft. 
1284; den Beynamen Naferi oder Naferifch führt es 
davon, dafs es dem Förften von Kuhiflan Nafir eiiin 
abd errakim gewidmet ift. Hr. FriJJeB theilt hier die 
Ueberfchriftei. der Kapitel , und einige Kapitel voll* 
ftändig in Ueherfetzung mit; er ver&chert, diefe fey 
ganz treu, und fie fcheint es uns wirklich zu feyn, 
obgleich wir, da uns der Originaltext nicht zugäng- 
lich ift, nicht genau hierüber urtheilen können- An 
der Spitze des Werkes fleht eine Definition derPhi- 
lofophie, welche nach der Ueberfeizung alfo lautet: 
„In der Sprache der Gelehrten bedeutet Philofophte 
die Kenntnifs der Dinge, wie fie find, und die Voll- 
ziehung der Handlungen, wie fie feyn follien, fo 
weit es unfere Kräfte erlauben, alfo dafs der menfeh- 
liehe Geift diejenige Vollkommenheit erreiche, zu 



Karte "über den Thermometerfnnd; vom Major Ni- welcher er geneigt ift " Die in den mitgeteilten 
ckotls. III. Zwey chineßfehe Edikte des Kaifer Kia- Kapiteln enthaltene Moral ift rein und tadellos. V. 



hing, vom J. 1805; uberfetzt von G. Staunton- Das 
erfte betrifft die ßeftrafung des Tctien-tse {Padrt 
Adeodato , ein Miffionarius zu Peking), und mehre- 
rer Chinefen , welche fich mit der Verbreitung der 
chriftlichen Religion in China befafst. Sie werden 
zur Verabfchiedung von ihren Aemtern , und Ver- 
bannung unter die Eleuthen in der Tatarey verur- 
tbeilt. Hr. Mackintofk klagt zwar in den beygefflg- 
ten Bemerkungen fehr (Iber diefe Intoleranz der Chi- 
nefen; wenn man aber bedenkt, dafs hier die chine- 
ßfehe Regierung für ihre Selbfterhaltung handelt, in- 
dem ohne folebe Intoleranz fowohl die japanifche 
als die chinefifche Regierung, und die Selbständig* 
keit beider Völker durch die Ränke der Malten und 
anderer Europaer unftreitig lingft Ober den Haufen 
geworfen worden feyn wilrden , fo kann man von 
rfiefem Verfahren nicht zu hart urtheilen. Das Feft* 
halten an der chriftlichen Religion von Seiten der 
darin gebornen Europäer wird, als etwas ganz na- 
türliches, in dem Edikte ausdrücklich erlaubt, und 
nur das Prtfelytenmaiktn in China als den Landesge- 



Bericht Über die Hslen ( Hölentempe!) in Salfettt, mit 
'Zeichnungen der vorzdglichften Hölen und ßildfao- 
len ; von H. Salt, Efq. Auf einigen diefer BiMflo- 
len findet man eine alte indifche Schrift, welche die- 
felbc zu feyn fcheint, die auf vielen der , in der yfjia- 
tic refearches gelieferten, Bilder zu Ellora vorkommt, 
und deren Entzifferung von Intereffe feyn würde. 
VI. lieber die Athntichkeit der Zlgeunerfprache mit 
dem Hindoßanifchen ; von Lieutenant F. lrvht. D»s 
fogenannte Hlndoftanifche ift bekanntlich einer der 
am weiteren verbreiteten zahlreichen' neueren iadi- 
fchen Dialekte; die Verwandtföhaft der Zigeoner- 
fprache , deren Worte der Vf. nach einem mit den 
englifchen Zigeunern fehr vertrauten Manne gieht, 
mit jenem Dialekte tritt in der hier gelieferten 
Wortvergleichung häufig fehr auffallend hervor. 
Die Wurzeln vieler htndoftanifchen Worte, die bey 
den Zigeunern vorkommen , finden fich auch fchon 
im Sanfkrit ; z. B. der Dieb heifst Zigeun. Tfckor, 
Inn rieft an. gleichfalls T/chor ; im Sanfkrit heifst er 
Tfchora, nnd diefs Wort kommt von der Sanfkrit- 
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fkrit nfcül bekannt gewefen zu feyn. VII. Utbtr du 
ßf titenden Meinungen der Sunniten uudSchilten unter dm 
Mostemen, von Sir gf. Malcolm. ^Der Auflatz beftelit 
In der Ueberfetzung zweyer fchr intereffanten perfi- 
fchen Schreiben, ausgefertigt von Häuptern der bei- 
den Kirehenparteyen. Das erfte Schreiben ift von 
den Ulema oder Gelehrten des Landes Mawarannahar 
oder Transoxania , welche Sunniten find, erlafTen 
an die Ultma der Stadt Mefchhed in Choraffaii," wel- 
che Schiiten Gnd. Erftere fuchen hier letzteren zu 
bewerfen, dafs Schiiten keine wahre Gläubige feven, 
und dafs man fie daher, ohne Sünde zu begehen, 
überfallen und berauben dürfe; das Schreiben be- 
zieht fich fchon auf ein frßheres von der Gegenpar- 
tei eingegangenes , in welchem diefe Ober von den 
Sunniten erlittene Gewalttätigkeit klagte- Das 
zvveyte Schreiben ift die Antwort auf das erfte, aus- 

ßrliget von dem Mulla Mohammed ruftemdari zu 
cbhed ; die Schiiten thun darin dar, dafs man fie, 
wegen ihrer abweichenden Anfichten von dem 
Rechte Ali's zur unmittelbaren Nachfolge im Chali- 
fat, unmöglich von der Zahl der wahren Gläubigen 
aosfchliefsen könne Diefe Antwort ift fehr ver- 
nOnftig, gemäfsigt und witzig geschrieben. Die 
Sunniten flehen hier gegen die Schiiten ungefähr in 
dem Verhältniffe, wie die fich als ausfchliefsliche 
Erben der Seligkeit betrachtenden Katholiken gegen 
dieEvangelifchen. Angehängt ift noch ein Stuck des 
Buches Hufen alt von Scheich abul fotüch rafi , einem 
angefelienen fchiitifchen Sc hriftfteller. VI II. Ab- 
handlung über den Sofilsmus oder moslemi/cheu Myfli- 
timus, vbt\ Lientenant ff. IV. Graham, Linguift 
beym erften Bataillon des 6ten Regiments der Uom- 
biy native infantry.- Ein Schätzbarer Auffatz (Iber 
einen Gegenftand, welcher in philofephifcher, Iii- 
ftorifcher and philologifcher Hinfichl gleich wichtig 
ift: in philologifcher Hinficht deswegen, weil Be- 
ziehungen auf die Lehren der Sofi's, und die ihnen 
eigentbumlichen religiöfen Ausdrucke fich in der 
ganzen mos lemifchen Literatur Rherall finden, und 
dem, der nicht etwas mit ihnen bekannt ift, unauf- 
lösbare Schwierigkeiten darbieten werden. Schon 
Sir W. ffonts hatte in feiner bekannten* Abhandlung 
in den Afiatiek reftarehes diefen.Gegenftand berührt, 
jedoch,- wie unfer VI. richtig bemerkt, faft aus- 
lchliefslich nur, wie er bey den Dichtern vor- 
kommt, und von dielen angewendet wird. Der Vf. 

E'ebt hier daher eine kurze Darftellung def reiben., 
inem eigentlichen, hiftorifchen Wefen nach, aus 
guten Quellen. Inzwifchen hat auch er fich zu kurz dafs der Euphrat ehemals in diefer Gegend einen et- 
gefafst, und nicht genau genug, noch hinlänglich was andern 'Lauf genommen. Ueberbleibfel der 
die Origioatlftellen citirt; die Sache ift einer weitläu- Mauern und Qräben der Stadt, hält er dafür, feyen 
figern Ausführung fehr fähig und bedürftig. Der gar nicht mehr 1 vorhanden X' Bericht Ober die Hä- 
S06 geht von dem Grundfatze aus , dafs ilie äufsere, gelfeßung Ckapanetr (lies Ifcbapanir) in Guferjtt; 
poQiive Gottesverebrung zwar gut und noth wendig von Capttän //'. Mites. Es ift diefs eine durch ihre 
für den gröfsten Theil der Menfchen, und io didfer ifolirte tage fehr ausgezeichnete Fclfenfeftung, de- 
Hinficht keinesweges aufzuhehen fey; dafs jedoch ren in IndFen fo viele find; fie erhebt Geh ajoo Fufs 
eine geif tigere, von allem Ceremonienwefon fich" •Uber die fie rings umgebende weite Ebene. Der Vf. 
mehr und mehr entfernende Anbetung der Gottheit giebt zugleich ibre Gefchickte von den ältefien Zei- 



wünfehenswerth werde, und dafs er durch 
diefe zuletzt zu einer hohen Vergeifrigung und An- 
näherung an das Wefen der Gottheit felbft gelangen 
könne. Auf dem Wege zu diefem Ziele unterfchei- 
det er verfchiedene Srnfen , die genau heftimmt und 
benannt find, fo wie denn auch die Sofi's felbft nach 
Maafsgahe ihres Vorrücken« auf jenem Wege ver- 
fchiedene Benennungen führen, vornehmlich diefe,: 
SM«, ^CrU, der ff'andtlndt ; Mtdfchf4b, ojOqef, 

der Hlngtrifftnt ; Mtdjchfub- falih, dtr hingtrifftnt wan- 
delnde. In den höheren Graden ift der Sun an die 
Ausübung der Religionsceremonieen , als an und fiHr 
fich zur wahren Seligkeit unwirkfame Dinge, nicht 
mehr gebunden , und es ift daher ganz gleichgültig, 
zu welcher pofitiven Religion er fich frnher bekannt, 
daher denn Leute aller Religionen Sofi's werde» 
können. Die Engländer aus den höhern Klaffen 
werden in Indien, weil fie Beb mehr oder weniger 
über die Gebräuche ihrer Kirrhe hinwegfetzen, eis 
eine Art Sofi's betrachtet. Das Ziel, zo welchem 
der Sofi ftrebt , und auf welchem er für die Welt et- 
ftorben, und in ftille Betrachtung vet Tunken »ft, 
heifst bey den Moslemen WmiI, ^yoj, d- i die Ptr- 

einigttng, mit Gott ; bey den Indiern wird derfelbo 
Zuftand mit dem Sanfkritworte Mokfcha, d. i. Be- 
freiung von den irdifchen Banden , bezeichnet. 
Wiewohl nun die Sofi's auf ihrem Standpunkte für 
fich das moslemifche pofitrve Religionsgefctz umftür- 
zen , fo werden fie dennoch von allen rechtgläubi- 
gen, am Gefetze fefthalteoden , Moslemen verehrt, 
als höher gebildete Menfchen. Es werden daher 
auch a'le durch That und Schrift grofse Männer als 
mehr oder weniger vollkommene Sofi's betrachtet. 
Der VfJ bemerkt zum öftern, wie die Lehre der So- 
fi's ziemlich parallel laufe mit der Paulinifchen und 
Lutherifchen. welche den Glaubin über die WtrU 
fetzt. IX. Bericht über dtn gtgtmeHrtigtn Zufland 
Babylons, verglichen mit dem alten; von Capitäo E- 
Frederick. Im J. tgu befur.hte der Vf. «die Gegend 
bey der Stadt Hillah am Euphrat, in welcher Baby« 
Ion geftanden, und hielt fich mehrere Tage lang dort 
auf, einzig und allein mit genauer Berichtigung der 
Trümmermaffen und der ganzen Umgebung befchäf- 
tigt. Er befchreibt die verfchiedentn Hügel von.Z/e- 
gelgemäuer, und das gewöhnlich für den Bilustcm- 

Stl gchaltene_Geb;'iude , U nd nimmt, wegen der von 
[erodot hinterlaffenen" Schilderung der Stadt, an, 
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ten W* 1804, wo fie von den Englandern wieder 

dem indifchen FOrftenSindiah ward. XI. Die fünfte 
Rede des Saudi; tu« dem Perfifcben aberfetzt von 
gj. Koos, Kiii., als Probe der aßatifcben Beredt fam- 
keit der Moslemeo. Die religiüfen Betrachtungen 
oder KiJaUit des Saadi nähern Geh der Denk weife 
der Sofias, wie er denn auch felbft insgemein zu 
diefen gerechnet wird. Die Ueberfetzung fcheint 
einfach und treu zu feyn. XII. Bericht über den 
Urfprung, du Qefekichte und Sitten dir Bunjara* 
(Bundfcharas); vom Capitän Briggs. Die Bun- 
dfcharas find ein aus dem nördlichen Indien in das 
iüdliche , oder Dekan, vor mehreren Jahrhunder- 
ten eingewanderter Stamm. Er fahrt in Dekan 
«ine nomadifohe Lebensart, hat feine eigne Spra- 
che und Sitten beibehalten, und befchättigt fich 
damit, Waareo, vorzüglich Getreide, von einer 
Gegend zur andern mit feinen Laftochfen zu füh- 
ren. Befonders brauchen ihn englifche und indifche 
Heere in Kriegszeiten dazu, das erfoderliche Ge- 
treide dem Heere zuzufahren. X 1 II. BtrUht Übtr 
dir Gottheit Parunath- Gowricha, welche in dtr It'üflt 
Parknr s er ehrt wird; vom Lieutenant >>'• Mackmur- 
do. Die Gefchichie diefer Gottheit ift aus indifchen 



Verfcharrung der Geheiae 
in der Erde Statt gefunden. XV. Stricht Übtr in 
HöUntempel von Eltchanta ; mit einem Plane und 
Zeichnungen der Hauptfiguren, von W. Ertkm, 
El q. Der Vf. fchicht Ümrifle der unter den Indiera 
vorhandenen drey Hauptreligionen voran, nämlich 
der Religionen der Brahminen, Buddhiften und 
Dfchainas , um hiernach die Bilder in dem Tempel 
zu Elephanta deuten zu können , von weichem er 
eine fehr genaue Schilderung liefert. X VI . Btmtr- 
hangt» übtr du Subflauz Gtz oder Manna , du in Ptr- 
fien und Armenien gefunden wird; vom Capitäo C 
Frtderitk. Diefe Subftanz, die man dort vorzüglich 
zu fufsem Backwerk gebraucht , wird von den Ga- 
vanfträuchen gefaramelt, und der Vf. hält fie für 
das Produkt eines Infektes. XVII. Bemerkung* 
übtr du Provinz Kattiwar , ikrt Btwkner nmd dtr» 
Sitttn und Gebräuche, vom Lieut. gf. Macuutrie. 
Kattiwar ift der im Lande gewöhnliche Name der 
Halbinfel Gufurat, und ift abzuleiten von den 
Volksftamra Katti , welcher in einem Theüc des 
Landes feinen Sitz hat. XVIII. Btfckreibnng dtr 
Cnmtolmintn in dtr Nachbar Jchaft von Baraack; roo 
Copland, Efq. Der Vf. hält Baroach für dal 



Schriften , vorzüglich aus dem Shrawnk Pooßuck , ge- \] 3 rygaza der Alten. Voran geht die Befchreibung 
nannt Goonmarpaü Sidkant, gezogen, über welche 
Schrift jedoch keine nähere Nachrichten gegeben 
find. Das Bild des Gottes befindet fich in den Hän- 
den der RadfchputfÜrften , wird gewöhnlich unter 
dem Sande verborgen, und von grofsen Pilgerfchaa- 
ren von 70,000 — 100,000 Menfchen befucht, denen 
man es für Geld zeigt; daher es für feinen Befitzer 
eine ergiebige Quelle von Einkünften ift. XIV. 
Bemerkungen übtr zurey Graburnen , gtfnndtn zu Bit- 
Jekir in Ptrfitu; von W. Erikint, Efq. Diefe Urnen, 
welche man in jener Gegend nicht feilen hänfen- 
weife findet, find cylinderförmig, von gebranntem 
Thon , 3 Fuls lang, ungefähr zwey Fufs im Umfang, 
und enthalten Menfchengebeine , mit Sand gemifcht. 
Diefe Erfcheinung ift deswegen fehr merkwürdig, 
weil bekanntlich die Art der Todtenbeftattung bey 
den alten Perfern und jetzigen Parfen von einem foi- 
chen Gebrauche fich gänzlich entfernt, und eben fo 
auch die hey den Moslemen abliebe. Der Vf. hat 
inzwifchen einige Stellen des Herodot und ariderer 
alter Schriftftelfer, fo wie des perfifchen Werkes 
Defatlr angeführt, aus denen fich zu ergeben fcheint, 
dafc in fehr alten Zeiten allerdings auch in einigen 



eines Ungeheuern, uralten Baumes, in dem Gebiete 
des FQrftcn von Rajpiplee, welcher,, nach der Sag« 
der Einwohner, aus dem in die Erde gefleckten 
Zahnftocher des heiligen Kebir erwuchs. XIX. 
Bericht übtr die Hungtrsnoth in Gufurat , in dtn $aSr 
ran igia und igt 3; vom Capitän £?. R. Camat, Re- 
fidenten am Hofe des Guicawar oder Fürften van 
Gufurat. Das fürchterliche UnglückUterd durch 
Heufchrecken und Regenmangel veranlagt; in Ach- 
med - ibad allein ftarben Ober 100,000 .Menfchen. 
Der Vf. rühmt uas den Hindus angeborne thälige 
Mitleid, welches fich bey diefer Gelegenheit lebhaft 
zeigte, anftatt dafs der Mjffionarius, Hr. Ward, fieb 
überall bemüht, die Hindus als von- jedem morali- 



fchen Vorzuge entblöfst zu fchildern, weil fie nicht 
alle fofort Chrifteo werden wollen. XX. Plan JE» 
einem vergleichenden Wörterbuch* indifcher Sprachen; 
von Sir gf. Mackiutofh. Appendix; enthaltend zu be- 
antwortende ftatiftifclie Fragen über Bombay, einen 
Brief der Gefeiirchaft zu Bombay an die zu OakuiU 
über die Bekanntmachung der banfkritliteratur und 
andere kleinere Stücke. 

(Der Befoktu/e /•*«*) 



LITERARISCHE 
Beförderungen. 

A.n die Stelle des im vorigen Jahr« Terftnrbenen 
•erdienftvollen Profeffor Frirt zu Straftburg ift Hr. 
Prof. Dr. Datier da f. als Gymnafiarck, Hr. Pfarrer Beck 



NACHRICHTEN. 

als Reift lieber Infpector eines Theils vom Department 
und alt Pfarrer Hr. Pf. Edel vom Oberrhein getrete* - 
Auch ift Hr. Bruck als Prof. orA. und Hr. 
fo wi* Hr. Frir*. «in Erdiger Sohn des »erft. 
Prof. Prien, m \t Prof. 1 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lowoos, b. Loneman, Ht:rft etc. : Transactions 
ofthi tittrary Society of Bombay u. f. w. 

(BtfchLf, 4er im 



Zwtyttr Band. I. Auszüge aus dem Miritolmemtt- 
lik (d. i. Spiegel 4er Länder) des Sidi Ali Kap*- 
4<t»; aus dem r«irkifchcn überfetzt von Hn. vom 
Hammer zu Wien. Das ganze Werk, aus weichem 
hier einige > auch noch ins Kurze gezogene, Tlteile 

Seliefert find, ift fchon ins Deutfchc überfetzt wor- 
in von Die», iu deffen afiatifchen Denkiviirdjgkei- 
ten, Th. a, S. 133 — 267. Es ift eine, in geogra- 
phiCcher und hiftunfeher Hinficht fehr intereffanle, 
Reikbefchreibiiug des tilrkifchen Admiral Sidi AU 
bin hofjfin oder Katibi rumi, welcher 1553 von dem 
Sultan Soliman beauftragt ward, eine türkifche 
Flotte von Haifora nach Suez Zu führen, aber an den 
Kn.ien Indiens Schiffbruch litt, und nun durch Gu- 
furat, Sind, Sabuleftan, BadaeUfchan, Mawaranna- 
bar, Charesm und Perfien nach Kleinaßen zunick- 
kehrte. DieCenauigkeit feiner Berichte erhellt un- 
ter anderm aus dem, was er Ober die inGufurat vor- 
handenen Gelehrten und Heiligen, die den Namen 
Bat führen, l... • , welches völlig Obercinfiimmt mit 
itm ron Hn. Mackmnrdo in dVr oben erwähnten Ab- 
handlung Ober Kaltiwar von diefemGegenitaude vor- 
getragenen. Die Verhältniffc diefes Standes fcheinea 
Cch in dem Zeiträume wn drittehalb Jahrhunderten 
nicht im geringften geändert zu haben. Die Ueber« 
fetzung von Diez* und die hier von Hn. von Harn- 
•er gegebenen Proben können gegenfeitig auseinan- 
der berichtigt werden. Letztere enthalten Vorzug* 
lieh Nachrichten Ober Länder in der Nähe vnn Bum- 
biv. II. Ei* kleiner, ahtr wahrer Bericht über dit 
Wtge und IVeife der AUffmur; in mehrfacher Hin- 
ficht eines der intereffanteften Stocke der ganzen 
Sammlung. Dieter ganz originelle Bericht ift ge- 
fchrieben von dem englifchen Matrofen Nathanatt 
Vtarce, zuChallicut Inderler in Abyffinien, im Octo- 
ber 1 v 1 4 Ptarce ward 1N05 von Lord Valentia auf 
eiznes Verlangen in Abyffinieii gelaffen, und blieb 
dafelbft. nachdem er igto einen Befuch von Hn. 
Salt erhalten, bis, wenn wir nicht irren, in das 
J. litis • wo es ihm gelang, nach Aegypten gehen 
zu können 1 wie wir aus anderen Nachrichten wif- 
fen. Als er lieh eben anfehickte, von hier nach Eng- 
land zurückzukehren, ftarb er leider, und ver- 
machte feine Papiere Hn. Salt , en[ 
A. L. Z. IÜ2I. Zwtyttr Band. 



conful in Aegypten. Diefer Bericht, welchen er 
für Hn. Nepean, Statthalter zu Bombay, fchrieb, 
und aufser welchem noch mehrere feiner Briefe mit- 
getheilt find, zeichnet fich durch ausserordentliche 
Natürlichkeit und Derbheit aus, ferner dadurch, 
.dafs die, ohnehin natürlich nicht geübte, Schreib- 
art des Vfs. durch feinen langen Autenthalt in Abyf- 
fmien fichtbar ein etwas onentalifches Gepräge er- 
halten bat, wie fchon das in der Ueborfchrift ge- 
wählte Wort Wtge für Handlungsart zeigen kann, 
welches ganz dem femitifchen eron entfpricht. Lo- 
gifclie Ordnung herrfcht in dem Berichte nicht • es 
geht alles bunt durcheinander, trägt aber deutlich 
das Gepräge der Wahrheit an fich ; nur dafs der Vf 
ein wenig zu fehr auf die Abyffinier fchimpft, die 
ihm denn freylich mancherley Leides zugefügt. Ks 
gehörte für einen Europäer nicht wenig' GeTftesge- 
äenwart und Sündhaftigkeit dazu, um fich in jenem 
Lande immerwährenden Streite« und Blutvergießens 
fo lange in einer leidlichen Lage zu erhalten Der 
König von Gondar, fonft das Haupt des abyffinifchen 
Reiches, befitzt gegenwärtig nur einen Schatten von 
Macht, und die verfchiedenen Provinzen befindeA 
fich in der Gewalt mehrerer faft unabhängiger Für> 
ften. Der König Itfa Tekeli Gorges ward vorA 
1 hrone vertrieben, weil er, wie die Ab vi linier fich 
ausdrücken, ein Eidabkratzer war, d. h. nach einem 
gefchwornen Eide, ohne vorher etwas zu geniefsen, 
mit den Zäh nen feine Zunge abftreifte, und behaup- 
tete, den Eid abgekratzt zu haben, und, fo bald e* 
ihm beliebte, nicht mehr an ihn gebunden Zu feyif. 
Nach ihm wurden fchnell hinter einander verfcl'ie^ 
dene Prinzen auf den Thron erhoben, und wieder 
herabgeftOrzt. Im J. 1814 fafs Ufa Guariu auf dent 
Throne von Gondar, ftand aber ganz unter dem 
Einfluffe des Fürften Guxar, der von Abkunft ein 
Galla. Die übrigen Fflrften waren Bas Wälder Ser- 
laffey, der mächtigfte, welcher ein Heer von mehr 
denn 30,000 Mann hat, Ras Gabrl, Ras IIow, Lib. 
bau , Goga. Die Galla's fchildert der Vf. nicht ganz 
fo graufam und den Abyffiniern gefährlich, wie' 
Bruce. Eigentümlich ift des Vfs. Schreibart vieler 
Namen und Wörter, wahrscheinlich nach der Tegri- 
Sprachs; er fchiebt 7. B. gar häufig ein r ein. So 
lauten die Worte Setaffi ( Dreyeinigkeit) , Galla 
Amhara bey ihm: Sertaffey, Gart er, Ammerrtr'. 
Pearce erhielt auch den Auftrag, die in England ge- 
druckten äthiopifchen Bibeln der Bibelgefellfchaft zu 
vert heilen; die Abyffinier verwarfen ueaber, weil 
die Strich« der Buch'fuben zu dünne und biafc feven. 
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und der Name Gottes nicht roth gedruckt worden. 
III. Vtrfuch Uber dit ptrfifck» Littratur; vom Capit. 
Van» Ktnntdu. Ueberficht der Hauptfächer, in wel' 
chen die Pener gefch rieben, und der Hauptfchrift- 
fteller, nebft kleinen Proben ihrer Arbeiten ; eben 
nicht tief eingehend, und fnr Gelehrte vom Fach 
nichts neues liefernd. IV. Btfchreihung einet vulka- 
mfthtn Ausdruckt* auf der hfet Snmbaya (nicht weit 
von Jawa}; von Mr. St »wart. Der Ausbruch hatte 
Statt im April 1815, auf dem Berge Tenbora. V. 
Bemerkung«» übtr dit Zeitrechnung dir otrfifchtn Gl- 
fchitkti vor Ptrßtnt Eroberung durch Alexander dt* 
Großen ; vom Capit. Fant Ktnntiy. Eine Rechtfer- 
tigung der Hauptdata , welche die perfifchen Schrift- 
fteJIer, vorzüglich Tabari und Ftrdufi, Uberliefern, 
und Verfuch, Ce mit den Nachrichten der Griechen 
in m<iglichfte Uebereinftimmung cu bringen. Der 
Vf. hebt manche bemerkenswerthe Punkte diefer, 
bisweilen wohl zu fehr verkannten, Uebereinftim- 
mung hervor. VI. Utbtr dit Trümmer von Boro Bu- 
dar, auf dtr htfel ofatea; von gf. Crawford, Efq., mit 
mehreren Rupfertafeln, die fich in verkleinertem 
Maafsftabe auch in defi'elben Vfs. Hillary 0/ the.lndiau 
Archiptlagns finden. Diefe Trümmer find Ueber- 
bleiblel prachtvoller Tempel indifcher Religion. 

VII. Btrickt übtr tintn merkwürdigen chirurgischen 
FaS; von Ck. Litton, Efj. , mit einer Kupferiafel. 
Ein vornehmer Araber am perfifchen Meerbufen ver- 
lor durch eine Verwundung im rechten Arm einen 
Armknochen, fo dafs jeder englifche Wundarzt den 
Arm fofort amputirt haben würde. Allein die Ara- 
ber erhielten den Arm , und erfetzten den verlornen 
Knochen durch eine filberne Rohre, welche um den 
Oberarm gelegt wird. Der Macn fuhrt noch jetzt 
das Schwert mit diefem kunftlichen Arme, indem er 
ihn mit der linken packt und merhanifch aufhebt. 

VIII. Btrickt übtr dit in dtr Entzifferung dtr Kuhn- 
fckriften bis jetzt gemachten Fort fckrUte ; von C. Belli- 
mo; einem damals zu Bagdad fieb aufhaltenden, und 
wenn wir nicht irren , vor kurzem dafelbft leider 
verdorbenen jungen Deutfchen. D*r Auffatz ent- 
hält eine gute Ueberficht des von Grott/ind in liefer 
intereffanten Sache geleifteten , nach den Hecr + n's 
Uten beigefügten , und den in den Fundgruben dt» 
Orients abgedruckten Abhandlungen. Es wird zu- 
gleich aufmerkfam gemacht auf die fchon aus dtefen 
Refultaten fich ergebenden wichtigen Folgerungen 
Ober die Echtheit und das hohe Alter der Zendfp rä- 
che in den von Anquellt du Perron mitgebrachten Bü- 
ehern der Parten, Ober die Richtigkeit der hebräi- 
fchen Punktal ion in den Namen der perfifchen Köni- 
ge , Aber die Znverläffigkeit der durch die Griechen 
vom perfifchen Reiche gegebenen Nachrichten. Den 
erften, das Alter der Zcndfprache betreffenden, 
Punkt den Engländern zu Gemüthe zu führen, ift 
befonders zweckmäßig, da diefe noch immer, aus 
thdrichtem Nationalneide gegen die Franzofen wohl 
hauptfächlich, über die Echtheit und das Alter der 
ParfenbQeker vornehm und ungrüadJicu »teufpre. 



chen belieben . obgleich doch fchon etwas mehr 
nachgebend. IX. Btrickt Uber dit Hehn QHültnttm- 
pel btu Bang, genannt Pantfck Pandu d. i. diei fünf 
Pandu's; vom Kapit. F. DangtrfieiJ. Diefe, wahr- 
fcheinlith buddhifiifchen , prachtrollen Tempel lie- 
gen im nordweftlichen Indien, auf dem Wege von 
Gufurat nach Malwa, und find hier, fo viel uns be- 
kannt, zum erften Male befchriehen. X. Btrickt 
über dit Landfchaft Kutfck, und dit Gtgtudtn zwiftkn 
Gufurat und dtm Mut ; vom Kapit. Macmurdo; mit 
Bemerkungen aber die Einwohner, deren Gefchith- 
te, Sitten und gefellfchaftlichen Zuftand. XI. Nach- 
richt, bttrtfftui dit von dem Kitiftr (Großmogot) Ah* 
bar in Indien eingeführtt Religion; vom Capit. Fant 
Kennedy* gezogen aus dem Dabiftan und dem Tarich 
Budaoni. Akbar fafste in den fpäteren Jahren fet- 
ner Regierung den Gedanken , alle pofitive Religion 
in feinem Reiche aufzuheben , und ftatt deffen eina 
rein geiftige Gottes Verehrung, und einen nur 4tt 
Moralgefetz enthaltenden Glauben einzufahren, wel- 
chen er Dini ilJhi, die göttliche Religion, nannte, fx 
liefs zu dem Ende viele Difputationen unter den Ge- 
lehrten der poßtiven Religionen, Moslemen, Juden, 
Chriften, Parfen und Brahminen nnter feinen Augen 
veranftalien , aus denen hier intereffante Aus?ftge 
mitgetheitt find. Der fugenannte Pkilofoph trägt hier 
Akbars Lehre vor, neigt ßch übrigens aber sjnzllch 
zum Sofmmus. Akbar erliefs auch viele Edikte ge- 
gen den Islam , als die herrfchende Staat sreligioo, 
welche Edikte jedoch ohne Zweifel mehr erlaubend 
als gebietend waren. Um die Gunft des Herrfchers 
zu geniefsen, bekannten fich manche Vornehme zu 
der neuen Religion; mit dem Tode Akbars rer* 
fchvandeh alle Spuren des Unternehmens. XU. Be> 
fchreibung einet merhwürdtgm Vogels von dtm Gnu 
Otis ; vom Capit. tfokn Stewart. XM. Nachricht wm 
dem gerichtlichen Fer fahren Punchitt (Punt/chit), und 
der Rechtspflege zu Puna unter dem vormaligen Pi/ck- 
ma; von TU. Coats. Das Puntfchit, oder die fllnf>r, 
ift ein Gefchwornengericht, deffen von der Regie« 
rung berufenen Mitgliedern bey der Antretung des 
Amtes zwar kein Kid abgenommen, jedoch vorbe- 
halten wird , welche Folgen für ße im ewigen Le- 
ben ein unredlicher Ausfpruch haben werde. XIV. 
Nachricht von Mohammed Mehdi, dem fFali oder Sri' 
tigen dtr Mthdixcis, einer moslemifchen Sekte in In« 
dien; von einem Ungenannten aus den heiligen Bo* 
ehern der Mehdi wis gezogen. Mehdi ift ein neiliger 
Prophet, der, nach den rechtgläubigen Moslemen 
am Ende der Tage erfcheinen wird , nach den Meh- 
diwis aber im oten Jahrhundert der Hedfchra bereits 
erfchienen ifr. XV. Urbtr dit heiligen Bieber und 
die Religion dtr Parftn; von IF. Erskmt. Der Auf- 
fatz enthält weder eine eigentlich neue, noch über- 
haupt eine gründliche Unterfuchung diefes in 
Dentfchland viel bearbeiteten Gegenftandes, befon- 
ders für die« welche mit Kleuker's, Heeren'» und 
Rhode'» viel genügenderen Forfchungen hierüber be- 
kannt find, zu weichen deon Hr. Ertkiut ohne Zwei- 
fei 
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Num. 184. JULIUS ißai. 
Er nrtbeiTtlfür einen Engländer 



noch glimpflich genug von den Büchern der Parten, 
«nd fetzt die Abfaflung des Vendidad in das Ze. »al- 
ter des ArdeTchir Babegan, aticr ohne eigentliche 
Gründe anzugeben. Die Zendfprache darum ver- 
dächtig machen zu wollen, weil fie viele SanTkrit- 
worte enthält, ift ganz verkehrt; auch das Parfi, 
oder' die neuperßTche Sprache, der doch wohl kei- 
ner die wirkliche lebende Exiftenz wird abfprcchen 
können, enthält ein« fehr grofse Menge von San 



die gefammte Hieroglyphik *us Aethioplen, und jft 
von daher in die Tempel und den Cultusder Aegy- 
pter übergegangen. Die Sprache der Aethioper ge- 
hörte aber' unleugbar zum femitifchen Dialekten- 
flamme: folglich kann man erwarten , dals in itiX 
der Schlüffel zur Hieroglyphlk fich finde. 

Nachdiefen Vorerinriertihgen, die Ree. 
ihrem Hauptinhalte angedeutet hat, folgen -von S. 

des Vfs. Ideen «Iber die Frage: l) wo» iß 




Parfen fagt, hat mehr hiftorifchen Werth. XVI. 
Vtbtr du Anihenticität des Dtfaiir, mit Bemerkungen 
aber du im Dabifian vorgetragene Makabadi ■ Religion; 
von Denselben. Der Defatir und der Dahiftan find 
zwey , "zwar intereffante , aber erft vor 200 — 300 
Jahren gefchriebene Werke, die als zuverläffige Quel- 
len für die alte perfifche Gefchichtc fchlechterdings 
nicht betrachtet werden dürfen. * Nach dem erftern 
hat die Mahabadidynaftie in Pcrfien nur während 
200,000,000,000,000.000,000,000 Jahren regiert. 

HildbUrohauskn, in der Gadow. Hofbuchdr. : 
Thot oder die Hitrogltfphen der Aetkiopier und 
Atgypter. Zur Ankündigung einer gnifseren 
Schrift unter demfelben Titel, allen Forfchor« 



dje ällefte Schrift nurConcreta, ganze Anfchauun- 

Sen, mehrere ganze Begriffe in einem und demlel- 
en Schriftzeichen ausgedrückt haben, und von d» 
aus erft mit der Buchftahenfehrift, oder mit r der 
vollendeten Auflöfung des Concretums geendigt 
feyn müffe. Diefer völlig hiftorlfch erweislichen 
Annahme zufolge könne alle mögliche Sobrift nufc. 
eine doppelte feyn , entweder eine allgemeine fr 1 " 
nannte Be griff "sfchrift oder eine allgemeine Tomfei 
die entweder Wortfchrift oder Sylbenfchrift, 
Bucliftabenfchrift fey. Die Hltefit Schrift köon« 
keine andere, als eine allgemeine Begriffstchnft 
oder die fogenannte [ymbotifeke (Vieles zufammenfaf- 
fende) und kuriologlfcke .'das Hauptfächlichfte bezeich- 
feyn, fey blofs für das Auge gewe- 



nende) gewefe« feyn, ley - 

fen , habe hlofs mit den allgemeinen Begriffen , und 
und Freunden der Alter^umswd"fenfchaft ge- keineswege$ m j t Jen befondern Ausdrucksarten der- 
widroet von Dr. E_ K. L. StckUr, H. G. H. Con- fe|ben du * ch Sprache und Ton in Verbindung geftan- 
1819. 32 S. 4. den Die ffitroglyphik fey nach Diodor bey den fe- 

mitifch redenden Aethiopen entstandene Bilderfchrift 
gewefen, wodurch Worte gefchrieben, undtwohey 
die Metapher gebraucht worden. Folglich könne, 
da |«de Hieroglyphe jed« Mal ein Wort ausdrucke, 
dieres Wort nüt den zu ihm gehörenden Haupt- und 
Nebenbedeutungen nur ein aus femitifeher Sprache 
genommenes Wort feyn, und in der Anwendung der 
femitifchen Sprachdialekte müffe die einzige Mög- 
lichkeit zu einer Ausdeutung der urfprflnglich in 
eben derfdben Sprache aufgehellten Hieroglyphe ge- 
Inder Vorerinnerung von S. 2 — 10 wirft er, um fucht werden. Die Möglichkeit liege in der ganz 



fiftoriaJrath u. f. w- 

Diefe Schrift eines fprachgelehrten and witzrei- 
eben Forfchera in der iymboTik des Orients füll die- 
nen, um auf die Anordnung und Leiftuncen einer 
gröfseren Schrift, die von ihm unter diefem Titel 
angekündigt ift, aufmerkfam zu machen, und man- 
ches, was bey der Anficht, die der Vf. von der Fr- 
klärung der ägyptifchen Hieroglyphe hat , von ent- 
schiedener Wichtigkeit ift, zur Sprache zu bringen 
und Unterteilungen darüber zu veranlaffen. 



einen allgemeinen SchllljTel zur Erklärung der Hiero- eigenlhümlichen Befchaffenheit der femitifchen Spra- 
glyphe zu finden, zuerft die Frage auf: Welche war chen, welche die Fähigkeit zur Aufteilung einer 
die alte Sprache., in welcher die Begriffe gefaßt, und durchgängigen und möglichft ausreichenden Wort- 
dU de ftffelnde Worte gebildet warn, deren fiehttichrr fchrift durch Bilder begründe , einer Eigentümlich- 
Abimck die heilige Bilderfchrift oder die Hieroglyphen keif, die allen übrigen gebildeten Sprachen in glei- 
gewefen find? Darüber mufs nämlich vor allen Din- ehern Grade gänzlich mangle. Denn folle eine Wort- 
gen erft abgebrochen werden, eh ein Schritt vor- fchrift durch Bilder möglich feyn, fo fey nöthig, 
wärts gel h an werden kann. Die knptifche Sprache dafs durch die Bilder die Worte nicht allein 
kann diefe Sprache nicht feyn. Sie ift die eigenthüm- 
liehe, alte und reine unvermifchte Sprache der alten 
Aegvpter nicht ; fie fcheint vielmehr bey ihrem Ge- 
mifch von griechifchen und andern Wörtern aus dem 

Zeitalter der Ptolemäer zu flammen, wo die Uebung nunc am meinen uoereiniummc, i>» »an» 

und Kenntnifs der Hieroglyphenfchrift fchon im Un- tragung durch Aehnlichkeit Statt finde, gefchrieben 

Nun fumint nach Diod. III, 3 und 4 werden könne Wörter der letitern Art, die. 

durch 



tetbar durch das Bild felbft , fondern auch 
durch ein Bild desjenigen Gegenftande«, deffen ei- 
gentümlicher Name theils der Bedeutung nach, 
theiis in der Ausfprackt mit Jenem zu fchreibenden 
\Vorte am meiflen Bbereinftimme , wo dann Uebef 
tragung 
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durcWBild« out dargeftellt zu, werden vermochten, 
könnten aber keine anaern als fulche feyn, denen 



kn« räumliches Bild unmittelbar itu entfprechen 
vermöge» weil ue entweder eine Handlung, einen 
Zultand, oder fooft einen Begriff, und keinen Ge 



Na«. 184. JULIUS.^».. ^ 

Aethiopien,. ift durch Kanneießer', AUerthumsmt 

fenfchfljjS 19s ff worauf /ich der Vf. ftatt Jer 
beiden Ljtate S. 6 hatte berufen mögen, mit fieaen- 



-gen, mit fiesen» 

den Gründen erwiefen. Mit ihnen muß alfo ein fe- 
™ « ,er . . ekt eingewandert feyn. Mag immer- 




'an :1er, obgleich bey oft fehr verfchiedener Bedeu 
tune derfelben. Diefe Paronomafie, ein Hauptzug 
der femitifeben Dialekte, beruhe darauf: 1) dafs 
den StnnwdrUm faft durchaus ein Wortlaut, wie in 
der Bedeutung, ganz ähnliche Zeitwörter entfpre- 
chen, a) dafs befonders die Nennwörter körperlicher 
oder räumlicher Gegenftände in Wortlaut wie an Be- 
deutung ganz ähnliche Zeitwörter nahe verwandt 
find, welche Eigenschaften den übrigen 'Sprachen, 
aufser den femitifeben, in gleichem Grade abgehn ; 
dafs eine grofse Menge Ncnnwöi 



Jrter wie Zeitwtfr- 
bey völlig gleichem Wortlaut von einander ganz 
. ...chiedene , oft entgegengefetzte, Bedeutungen ha- 
ben» weshalb das Nennwort eines körperlichen Ge- 
eenflandes durch deffen Bild fehr häufig eine ßedeu- 



— was wir von agyptifc.her Sprache jetzt noch tu- 
ben, rtammt aus dem aten und Jten Jahrb. nach 
Chnrtuj, und man darf davou durchaus nicht au| 
die langlt ausgestorbene alt.igypt irdie Sprache fohlie- 
tsen. Eine grofse Verfchiedenheit in deu Sprachen 
des Orients kann 
Wicht geherrfcht 

Prof Sp. „ach Heroii. Iii, 19 bemerkt, als er über 
Hieben gegen die tief nach Süden liegenden Aetbio, 

«•5 . 
ftanden 



oise v ertcii:eJenlieit in deu Sprache« 
un im froheren Alterthum durchaus 
«haben. Dafs Kambyfes, wie Hr. 
Herod. III, 19 bemerkt, als er übe«; 
^ ö „. die tief nach Süden liegenden Aetbio, 
er hinunter ziehen wollte, aus Elephantine Ich- 
lyophagen kommen liefs. welche ihre Sprache Ver- 
anden, darf Hn. S. eben fo wenig irre machen, all 



dafs nach 1 Mof. 4a , 23 Jofeph mit feinen Brüdern 
öch durch einen Dollmetfcher unterredet- ' Danen 
eenftandes durch denen Bild lehr häutig eine öedeu- und Schweden, Holländer und Deutfcbe find fprach- 
tung auszudrücken vermag, die einem ganz andern verwandte Völker, und wenn Ge fich gleich meil'tens 
Nenn- oder Zeitworte der Sprache angehört, die einander verheben; fo bedürfen f.e doch in »ielen 
aber im Laute jenem fehr ähnlich find. Darin liege Fällen des Deuters. Bey den Völker* des Alter- 
die Fähigkeit zur Wortfchrift, und die Analyfis der tbums kann bey der Abweichung der im Gaozen 

Slieroglyphen felbft durch femitifche Wörter beweife fich ähnlichen Sprachen diefs fchwerJioh anders Bl- 
as. Sodann erklärt der Vf. die Hieroglyphen Hif wefen feyn; folglich kann darin kein gflltigerGrood 
bicht, Äugt, Krokodill und Hand nadi feiner Anficht liegen, die eineSprache von der Erklärung der in- 
mit vieler Gelehrfamkeit aus der hebräifchen und dem auszufchliefsen , zumal wenn die Wahrfchein. 
arabifchen Sprache, und fchliefst mit der Darlegung lichkeit der Sprach* faniiehkeit, wie hier, auf hifto- 
des Planes feines gröfseren Werkes über die Hiero- rifciien Gründen hcruht. Die Entzifferung der Jn- 
glyphik der Alten in Vorderafien und in Europa. fchrift des Rafchidirdien Steines wird nur dann ge- 

. . _ J, g«?n Hn. S. beweifen, wenn fie erweislich in die Zeit 

der alten Pharaonen fällt und von der ben fchendea 



Der Vf. hatS. 9 namentlich de Sacy, Eichhorn, 
Tvckfen, won Hammer, RoftnmülUr , Münter, Gefi- 
lmt, Bemfliin, äug, Kofeearttn, Bellermann und 
andere, in deo femitifeben Sprachen erfahrne Mao- 
Uber fein Unternehmen ihreSlim- 
Während diefe, fo viel Ree. weifs, 
nicht erklärt ha- 
Böltigt r's 



■er aufgefodert, 
men abzugeben. 

fich hierüber, utenigflens öffentlich, 
b-n. hat Hr. Prof. Spoltn in Leipzig in 
Jmklthea B. I. S. 83 f- Hn. C. Ä. Sickter's Vergeh 
einer Kritik unterworfen, die dem Unternehmen 
eben nicht günftig ift. Mag indefs die Anwendung 
der Paronomafie zur Deutung der Hieroglyphen, 
wie Hr. Prof. Spohn bemerkt, nicht fo neu feyn, 
als Hr. C. R. Sickler auszubrechen fcheint; fo'ift 
doch fo viel gewifs, dafs keiner feiner Vorgänger die 
Idee fo beftimmt aufgefafst, und fo folgerecht durch- 



J C . afl r e . he 5 rü ' ,rt «' lmd in der Sprache eine gänzlich* 
Verrchiedenheu von den femitifeben Dialekten fich 
zeigt. Ob aber die Paronomafie, die nachZoega i;ur 
dre fünfte und ja, igfte Klaffe ift, als alleiniges Prim 
cip für alle Hieroglyphen' au fgertellt wer Jen könne? 
woran Hr. Prof. Sp. und R«.c bis jetzt noch mit ihm' 

ZW c . rr l ! d c ü<v ¥ nur » wie • Prof. Sp. bemerkt, 
ein SchhifM fey, der noch wieder eines Schiidf«!* 
bedürfe? diefs zu beantworten, überlälst Ree. dem 
Vf. felbft, dem es vvahrfcheinlich nicht an einer ge, 
nügenden Erklärung fehlen wird. Von Hypothefea. 
mufs bey der Erklärung der Hieroglyphen doch ein- 
mal ausgegangen werden; darum mögen fich immer- 
hin mehrere daran verhieben. Die Palme wird dem 
werden, welcher. die wabrfcheinlichfte Hypothek 
aufhellt, und aus' ihr am meiften und bey/ahswür- 
digften erklär t. ' 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



H, 



Neue Erfindungen. 



Ir. Dr. Ehrd Romer t kaufen zu Ackern an der Elbt hat 

neuerdings folgende Erfindungen gemacht: 

l) Eint ftlbflthätigt Htißwaßei pumpe , welche ko- 
chendes Walfer und andere Flüfügkeiten in gröfsier 
Schnelligkeit bis zn jeder für den Faurikgebrauch er- 
foderlichen Höhe fördert und die gewöhnlichen, durch 
die Hit«« leicht zerftörbaren Säugpumpen vorteilhaft 
er fei zt. 

a) Eint Dampfpreffe für iit chemißken Gewerbe im 
Gropi» % welche auf dafklbe Prinrip feimr bereiis vor 
mehrern Jahren bekannt gemachten, höchft wir .fa- 
men kleinern Extractionspreffen diefer Art gegründet 
ift (verg). Dr. Römer ikaufen's Luftpreffe, eine in den 
König). Preufs. Staaten patentirte Mafchine, Zcrbft 
1818. S II.), und in jeder Hinficbt die mschtigfte Vor- 
richtung zur Ausziehung organifcher Suhftanzen dar- 
ftetlt. Vergl. Dr. Dingltr"s Polytechnifcbes Journal 
Bd. IV. H 4. Jahrg. 1821. S. 430. 

3) Eintu Dampfliebel, welcher fowohl allen denen 
Fabriken und Gewerben, die ohnehin durch Kochen 
rori Findigkeiten operiren, ein kräftiges und felhft- 
tbuiges Bewegungsmittel darhietet, als auch bey fei* 
ner einfachen und wenig koftbaren Einrichtung zu he- 
fondern roechanifchen Zwecken die nützlichften Dien- 
he leihet. 

4) Eintn neutu Brtnuapparat unter vermindertem At- 
mofpkärtndrttck h welcher f.immi liehe in des Erfinders 
früherer Schrift über diefen wichtigen Gegenftand er- 
wähnte Vortbeile bey fehr einfacher ConCtruction und 
auf dem kürzeren Wege erlangt. 

5) Einen neuen Filtrirapparat , welcher die feitber 
noch höchft unvollkommne Operation des Klärers der 
Flüfligkeiten u. dgl. m. ungemein befch leunigt und vor- 
züglich bey der Oelreinigung die gewöhnlichen koft- 
baren und langweiligen Filzriltra befeitigt. 

6) Einen neuen Abdanepfapparat. Eine einzige Feue- 
rung beforgt dabey mehrere durch doppelle Winde 
in Hohlverhtndung ftehende Abdampfpfannen, indem 
kochendes Waffcr bey fortdauerndem Kreislauf fei- 
nen Wärmeftoff in die abzudampfende Fiüfügkeit ah- 
latzt und Och fogleich aufs Neue damit fättigr. Vor* 
züglich wichtig itt diefe Vorrichtung für Zucker- und 
Salzfiedereyen u» f. w., indem die Holzerfparung be- 

J. L. Z. I8ai. ZwtnUr Band. 



deutend und der Wärmegrad ftats gleichförmig bleibt, 
alfo alle Nachtheile einer auf gewöhnlichem Wege 
bey zunehmender ConbTtenz nicht wohl zu vermei- 
denden Temperatur - Erhöhung dadurch bc-feitigt 
werden. 

7) Eint Schitßpulverpumpt. Diefe intereffant« 
Vorrichtung bezieht Geh auf des Erfinders Abhandlung 
in Käß um deutftktn Geuserbifrtund 4. Bd. 2. H. 
Jahrg. I820. S. 5 bis 48. „ lieber dit Kraft des Schieß, 
pulvere , nebft tut gen neuen Ideen zur Benutzung deffeiben 
im Kriegt und Frieden. Ein chemifch teebnifcher 
Verftich von Dr. Römer shaujen. Nebft Kupfern." 
Die höchfi mächtige und augenblicklich in Thiti-»keit 
zu fetzende Kraft des Schiefspul vergafes ift hier als 
Druckwerk zum Wafferhebcn und als Feuerfpritze 
zum muhelofeften und mächtigften Löfchwerkzenge 
benutzt. Ueberall, wo Menfchenkräfte zur Zeit der 
Noth nicht zureichen oder leicht erlahmen, z. B. auf 
Seefch'iffe n — in grofsen Fabrikgebduden — Schau- 
fpielhäufern u. t w., Tollte diefe durch einen einzigen 
Menfchen leicht zu bedienende höchft mächtige Vor- 
richtung nicht fehlen. 

8) Eint utut litkogrnpkifckt Preßt, deren Druck 
bey vollkommenfter E'afticität völlig fenkreebt und 
gleichförmig wirkend auf das Gefetz der Schnellwage 
gegründet, fich bis zu jeder beliebig zu behimmenden 
Stärke erhöhen und vermindern läfst, und die wegen 
mehrerer anderer Vortheile und Erleichterungen, wel- 
che der Mechanism darbietet, nach denen von Herrn 
Sennefeidtr aufgehellten ErfodemüTen sich vorzüglich 
für größere Inftitute empfiehlt. 

9) D.i/ Spiegeldiopter. Ein neues mathrinatifchea 
Inftroment, welches alle Probleme der praktifchen 
Mefskunde mit vorzüglicher Leichtigkeit und Geuauig. 
keit auflöft, indem es dem praktifchen Feld - undForft- 
TermefTer den wefent liehen Vortheil darbietet, dafs 
es ihm alle zur Berechnung erfoderüdien Linien un- 
mittelbar auf dein Felde angiebt. Der ganze Mefs- 
apparat ift einein 6 Zoll langen Tafohenfernrohre ähn- 
lich und überhebt des befchweriiehen und luftigen Ge. 
braucht eines Stativs. 

10) Dar Spiegel • Nivtau. Ein neues Nivellirinftru- 
ment, welches nach Art des Spiegelfextanten auch 
ohne Stativ, blofs in der Hand geführt, die fchärfften 
und genaueften Refultate gewährt, indem dem Auge 
die horizontale Vifirliaie mit dem Schnitt der Libelle 

H (4) durch 
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durch einen und denfelben Blick ftets genau vergleich 
bar ift. 



vollftdndige Modelle derTelben; den Gebrauch der 
beiden letztem Inftrnmente aber erörtert er in tiner 
ausführlichen Schrift für praktifebe Feldmeffer, und 
Sanuntliche obige Apparate bat der Erfinder durch läfat diefe Inftruniente felbft unter feiner Leitung von 
Kupfer und Befchreibungen erläutert und liefert auch gefebickten Alechanikern anfertigen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Fleckeifen'fchen Buchhandlung in H e 1 m - 
ft id t erfclden fo eben, und ift in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Berlin t 7*'-» chrnnologifcher Abrifs der Branden- 
burg! fchen Gefchichte für den Jugendunterricht 
in fiürgerft hulen. Mit einem Vorworte von C. C. 
Zerretiaer, 8. 1821. 4 gr. 

Der Herr Confiftorialraih Zerrtnmtr fprach folgen- 
det Unheil über obige Schrift aus: «Ich empfehle die- 
„Ten mit Fleifs und grofser Umiicbt gearbeiteten Leit- 
„faden allen Lehrern, die an Bürgerfchulen den Unter- 
bricht in der vaterländifchen Gefchichte zu ertheilen 
»haben, in der feften Hoffnung, dafs derfelbe in den 
„(linden der Kinder unter der Leitung einet tüchtigen 
„I. i hrer« ein fehr wirkfames Mittel feyn wird, Liebe 
„zu unferm Vaterlande und zu unferem Königshaufe 
»in unfef ein Volke zu befördern. " 



In allen Buchhandlungen Deutschlands ift zu be- 
kommen : 

Archiv 
für 

die ntueflen Entdeckungen 

am 

der V r w e l t. 

Ein 

Journal in zwangfreyen Heften 
in 

Gefell fchaft von mehrern Gelehrten 
herausgegeben 
Ton 

J. O. J. Ballenßtdt, 
Prediger der beiden vereinten Preufsifchen und Braun* 
fchweig. Gemeinden zu Pabftorf, Ehren- und corre- 
fpondirendem Mitgliede der mineralogifchen und na- 
turforfchenden GefelJfchaften zu Jena, Leipzig 
und Halle, 
und 

J. F. Krüger, 
Landbaumei fiter und Domänen - Infpector. 
iftes bis 5te» Heft. gr. g. Geh- Preis a Heft I Rtblr. 

Der von uns bewohnte Erdplanet hat in den frtt- 
heften Zeiten, weit über alle Gefchichte hinaus, man- 
cherley ScbickXale erlitten, und» öfterer feine Ober. 



fliehe umgewandelt. Von den jetzigen fehr verfebie- 
dene Thier- und Pflanzengefchlechter entftandea, 
dauerten lange Zeiträume hindurch, und wurden 
plötzlich durch einbrechende WafTerflutbcn vertilgt. 
Nur fchwache Spuren und wenige Ueberrefte von ih- 
nen haben lieh erhalten, die gewöhnlich bey dein Auf- 
linden aus Unkunde ihres hohen Werths vernichtet 
werden. Ihr Andenken zu bewahren, die Nachrich- 
ten von den einzelnen Entdeckungen zu lammlen, 
und die oft irrigen Anhebten über die frühern Zu- 
fiinde des L'.rdballs zu berichtigen, ift der Zweck tles 
Archivs u. f. w. Mehrere Tehr rchiitzenswerthe Ge- 
lehrte fuchen diefes durch Abhandlungen, durch Aus- 
züge aus Schriften, durch briefliebe Mittheilongen 
und durch Zufammentragen kleiner, in vielen Zeit- 
fchriften zerftreueten Bemerkungen zu bewirken. 
Deshalb erwarb lieb auch das Archiv fogleich bey fei- 
nem Krfcbeinen viele Freunde in Deutfchland, deren 
Zahl fich ftets vermehrt. Auch wurde es bald nachher 
in die hollindifiht Sprache überfetzt. 

Schon aus dem nachgehenden kurzen Inhalt der 
bis jetzt erfebienenen fünf Hefte wird Jeder beurtbei- 
len können, wie unentbehrlich ihm diefes Werk fey. 

Inhalt dtt trfitu Ht/tt. 
Plan und Zweck diefer Zeitfchrift. 

I. Reife zu den Gypsgruben von Thiede, alt den 
Eingänge in die Urwelt. II. Nachtrag zu vorgehen- 
dem Auffaize. Von G ♦ * * . III. Die neueften Ent- 
deckungen von Mammuths • Ueberreften und Zihnnt 
bey Canftadt. IV. Neuer Beweis des Dafeyns von Rie- 
feninenfchen in der Urwelt. V. Ueber die neueften 
Entdeckungen der Urwelt aus Oberfachfen u. L w. 
VI. Ueber das Verhältnis der Erde zum Weltall, und 
über die Hauptveränderungen der Erd - Oberfläche. 
Von 7- & KrBgtr. VII. Ift das Manunuth ein noch 
lebendes Gefchöpf ? — oder Prüfung- der verfchiede- 
nea Meinungen von diefein Thiere- VII L Beantwor- 
tung einiger, gegen meine Behauptungen gemachten 
Einwürfe. IX. Ueber die Anthropoliten; gegen den 
Profeffor Ludwig. X. Ueberrefte von Städten und Mo- 
numenten aus der Vorzeit. XI. Befcbaffienheit Oftfries. 
der Urwelt, ronCt » 

Zweiflern Ht/tt. 

I. Ueber den Megalonix des Herrn Jeffer/in , oder 
das unbekannte Thier von Paraguay, nach Caroirr „M* 
i« « n .«m. Von Dr. Dehme. IL Der EJe- 
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phtnt von 

fortdauernde Schöpfung ; oder: Ift eine ^fortwährende 
Erzeugung neuer Organismen möglich !' — Von Dem- 
ftlke». IV. Lafst lieh die Grübe desiZeitraums, in 
welchem Menfchen auf der Erde gelebt haben, genau 
angeben ? Von J. F. Krüger. V. Neuefte Anflehten 
der Briten von urweltlichen Revolutionen. Von Ckr. 
Nimtyer. VI. Noch einige Worte über di« Thieden- 
fchen Präadamiten. Von Dr. Dehne. VII. Zweyte 
Reife nach Thiede und Wolfenhiittel zu den dortigen 
Uebetreften der Urwelt. Von Balleaßedt. VIII. Einige 
Bemerkungen Uber Mamrauthszilhne in der Gegend 
von Merfeburg. Von Dr. Dthnt. IX. Auszüge aus Schrif- 
ten. X. Mitthetlungen durch Briefe. XI. Kleine ver- 
Nachrichten. 



Dritte» Heftt. 

I. Ueber den Höhlenbären (urfus fpelaemt). Hifto< 
rifebe Nachrichten von ihm. Von Dr. Dehne. II. Der 
Höhlenbär (urfus fpelaeut) , ein Gefchöpf der Urwelt. 
Von Balleaßede. III. Die Elephanten der Vorwelt. 
Von J. F. Krüger. IV. Wie konnten die tropifchen 
Thiere der Urwelt im nördlichen Klima leben ? Von 
Balleaßedt. V. Das verfteinerte Holz bey Neurode, 
in der Graffchaft Glaz. Von E. G. Haümann , Bürger» 
meifter zu Habelfchwerdt, in der Graffchaft Glaz. 
VI. Die fofülen Hölzer von Tfcheming, in Böhmen. 
Von Dr. Dehne. VII. Wodurch werden die Umwand- 
lungen der Erdrinde bewirkt? Von J. F. Krüger. 
VIII. Auszüge aus Schriften. IX. Mittheilungen durch 
Briefe. X. Kleine vermifebte Nachrichten. 

Viertem Heftt. 

L Aphorismen über die Urwelt. Von * * #. II. Be- 
merkungen über Faujas St. Fonds Meinung, die Ur- 
welt betreffend. Von Balleaßedt. III. Hat es in der 
Urwelt fchon Raublhiere gegeben? Von Demfelben. 
IV. Geologifche Bemerkungen über Auftralien. Von 
Chr. Nitmtuer. V. Die Wälder der Urwelt. Von J. 
F. Krüger. VI. Bemerkungen zu Dr. Moü's Nachtrag 
zu meinem Be weife vom Dafeyn der Mcnfchen in der 
Urwelt. Von Balleaßedt. VII. Die neueften Ent- 
deckungen von urweltlichen Menfchen. Von Dem- 
ftlbtn. VHT. Die Zwergtölker der Vor- und Mittel- 
weit. Von Demfelben. IX. Auszüge aus Schriften. 
X. Miitheilungen durch Briefe. XL Kleine vermifchte 
Nachrichten. Schickte der Urwelt in Holland. 

Fünften Heftt. 

I. Durch welche Mittel könnte in Deutfchland die 
Natnrgefchichte der urweltlichen organifchen Körper 
vervollkommnet werden ? Von J. F. Krüger. II. Söm- 
mtrriag't Unheil über Jadelot's Hiefenfchadcl. Von Bat 
Itnfledt. III. Vorläufige Nachricht von den, in dem 
Landf trieb von Leinförde bis Syke anzutreffenden 
Merkwürdigkeiten -aus der Urwelt, nebft al.gemeinen 
Bemerkungen, befonders in Beziehung auf das dritte 
Heft des Archivs. Von J. fV. A. Hanfemann. IV. Bil- 
dung der Gebirgsgegend des Fürftemnums Blankes- 



bürg in urweltlicber Zeit. Von Ckr. Kiemeyer. V. Die 
Fundgruben von Pabftorf. Von Balleaßedt. VL Ent- 
deckung von urweltlichen Menfchen in den Lehmgru- 
ben von Pabftorf. Von Demfelben. VII. Ueber die Wahr, 
fcheinlichkeit, dafs Pflanzen und Thiere im Innern 
der Erde leben können. Von J. F. Krüger. VHI. Ei. 
nige Gedanken über die jetzigen Syfteme der drey Na- 
turreiche. Von Dr. J. E. In d.. Schulz». IX- Auszüge 
ausSchriften. X. Mittheilungen durch Briefe. XL Kleine 
vermifchte Nachrichten. 

Von diefem Werke erfcheint, fo oft dazu hinläng- 
lich Materialien vorbanden find, ein Heft, von denen 
awey einen Band ausmachen. Jedes Heft 
I Rthlr. 



Bey Imman. Müller in Leipzig ift fo 
erfchienen : 

S. von Tennecker, Unterricht im der thierürset- 
licht n Klinik , oder Anweifung zur Ausübung der 
thierürztlichea Praxis. i£ai. Geheftet 12 gr. 



Neuigkeiten 

von Tb. Chr. Fr. Enslin in Berlin, 
von der Jubilate-MefJe igao bis 1821. 

Anzeiger , Berlinischer literarifcher , oder wöchentli- 
che Nachrichten von neuen Büchern. Vierter Jahr» 
gang. 1831. gr.4. 13 gr. 

Archiv, hiftorifches, der Preufsifchen Provinzial- Ver- 
faffungen, mit Urkunden und Actcnftücken ; in Ver> 
bindung mit mehreren Gelehrten berausgeg. von Fr. 
v. Cöän, nach defTen Tode fortgefetzt von fV. v. Cölln. 
7les Heft. gr. 8. Brofch. 18 gr. 

Bibliotheca Auetor um chßicorum, et Graecvrmm etLati- 
not um, oder Verzeichnifs derjenigen Ausgaben und 
Ueberfetzungen griechifcher und röniifcher Schrift- 
Steiler, welche vom Jahre 1700 bis gegen das Endo 
des Jahres 1820 in Deutfchland erfchienen find. 
3te fehr verb. und verra. Aufl. gr. 8< 8 gr. 

— medico • chirurgica et jAarmaceutico . chemica t oder Ver- 
zeichnifs derjenigen medicinifchen, chirurgi fchen, 
pharinaceutifchen und chemifchen Schriften, wel- 
che vom Jahre 1-50 bis gegen das Ende des Jahres 
I820 erfchienen lind. 3te fehr verb. u. verm., auch 
mit einem Materienregißtr verfehene Auflage, gr. 8- 
16 gr. 

Bilder, fünfzig, und ein K irtchen von PaiäTiina , vor- 
nehmlich benimmt zu Kßer't biblifchen Ftz.iblun- 
gen, aber auch /.u jeder Bibel in Octav • und GroCl- 
Octav- Format brauchbar. Steindruck. 3 :e wohlfei- 
lere Auflage. 18 gr. 

Blumeafprache , die, oder Bedeutung der Blumen nach 
orientalifcher Art. Mit I illum. Kupfer. 5te Auflage. 
1 3. Brofch. 8 gr» 

Deelanutioniübungeu % vaterJändifche, für Deutschlands 
Jugend; ein Gefchenk an Geburtstags- und andern 
Feiten. 8. Broich. 16 gr. 
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Dn»cktr t Belehrungen Über Brillen, die Befchaffen- 
beit, Auswahl und Anwendung derfelben; einNoth- 
und Hülfsbüchlein für Alle, welche Brillen bedür- 
fen. 2ie, mit der Befchreibung einer verbelferten 
patentirten Gehörmafchine vermehrte Auflage. 12. 
Broich. 8 gr. 

fffWi«, H«»r. J*«jf., der praktifche Bierbrauer, oder 

deutliche und genaue Anwoifang zu d«m prakti- 
fchen Verfahren bey Erzeugung der füddeutfchen I*. 
gerbiere, insbeforulere derer im Königreiche Ba iern, 
und zur Anlegung und inner n Einrichtung eines 
vollkommen zweckmässigen Brauhaufes und der 
dazu nöthigeu Keller; nebft einer vollft&ndigen Er- 



klarung des ganzen Brauwefens, mit allen Mitteln, 
welche bis jetzt geheim gehalten wurden, gr. 8. 
Brofch. 9 gr. 

Htgenbtrg t F. A* t vollft3ndiges Lehrbuch der reinen 
Elementar- Mathematik , zum Gebrauch für Lehrer, 

* belonders aber für Selbstlernende und Examinan- 
den bearbeitet, ffter Theil , die Arithmetik und 
niedere Algebra enthaltend, gr. 8. - Rthlr. 6 gr. 
Frfcheint nächftens. 

Horn\ Franz, Bertha, oder Liebe und Ehe. Neue Aufl. 
8. Broich. I Hthlr. 12 gr. 

— — Umriffe zur Gefchichle und Kritik der fchönen 
Literatur Deutfchlands, während der Jahre 1790 
bis 1 8 1 8 2te venu. Aull. gr. 8. I Rthlr. 20 gr. 

— — Zufitze zur 2ten Auflage diefes Buches, für die 
Befitzer der iften Auflage befonders abgedruckt, 
gr 8 8 gr. 

Kvfler, S. C. <'i., Zwe\ma) zwey und fünfzig auserle« 
fene hihlifche Erzählungen aus d?m Alten und Neuen 
Teftamente, nach "Jok. Hühner, mit Fragen zum 
Nacld.nken, nützlichen lehren, gottfeligen Ge 
danken und Bibelfprüchen. 3ie durchgefehene Aufl. 

daffelhe mit 50 Rildern und l Kärtchen von Pa- 

laftina. I Rthlr. 6 gr. 

— — dafalhe mit iJuminhten Rildern, Tauber gebun- 
den, als Weihnachtsgefchenk. 2 Rthlr. 12 gr. 

Schar zkäftlein ton 150 geiftreiohen Liedern .il- 

terer7eit, mit Rtickficht auf befondere Lagen und 
VcrluthnüTe des Lebens, zur häuslichen Erbauung 
gcfäimnelt. 12. Brofch. 16 gr. 

— — Uurzgcfafste Gefchichte der chriftlichen Kirche, 
zur Beförderung eines evangelifchen Sinnes, be- 
fonders für die Jugend. 8. IO gr. ( Partiepnis betf 
12 Exemplaren % gr ) 

— — Jefus Oiriftua, der Sohn Gottes, in feinem Le- 
ben auf Frden rlargeftt'l't , 7.1:1 • (Gebrauch für Schu- 

.len und z gleich zur luiHlidirn Erbauung. 2teAusg. 
mit 2 Kupfern. 8- 12 gr. ( l\\rtitpreit bey taExtm. 
plartn IO gr.) 

— — daffelhe ohne Kupfer. IO gr. (Partitpreis bey 
12 Exemplaren 8 ijr. ) 

Monatftkrift, neue, für Deutfchland, hiftorifchen und 
politifchen Inhalts, herausgegeben von Friedrich Buch- 



hol: Siebenter Jahrg. , 1 82 1 . II Hefte , oder XUttr 
bis XXIter Band. gr. 8- Brofch. 8 Rthlr. 
Sammlung der Kön. Preufs. Gefetze und Verordnangen, 
welche die gutsherrlichen und bauerlichen Yerhllt- 
nilfe betreffen. 2te verm. Aufl. gr. 8- I Kdxlr. 



Profp$ctus and Sptcimta. 
A neu/ Edition 

•f 

tkt Dramatie fVorkf, 

William Skaktptart. 

The Plan of this Work is entirely new, and k 
will be by far the cheapeft Edition of the Plays of 
Skabipeart that has ever been publUhed. So that il e 
whole of Skaktpeare % in about forty fheers, may be 
hat for the trifiing fum of not exceeding Ten 5*//j<tg;. 
The Work is eleganily printed in octavo, upon fuper- 
fine Paper, with a new Type, caft for the pnrpole. 
The noveliy of the plan, the fuperiority of its rxecv- 
tion, and auove all, iis unprecedented cheapnefs, en« 
title it tbo the attention of every lover of theDranu. 

The greateft care and attention have been, and 
will be beftowed in correciing the prefs, and the moft 
approvedText, being that of Joknfon, Stenern and Riri, 
ftrictly adhcred to. In order to prevent the tediout 
and perplexing practice of refemng to a Gloffary it 
the end of the Work, where difficult pafTageS, or ob- 
folete words occnr, tbeir meaning is inferted in aNott 
at the bottom of the page. By way of Embellishintnt, 
a beautiful Portrait and Froniispiece, in the ftrok« 
ftvle of engraving, will be given at the dofe of tb« 
Work. 

Diele Ausgabe wird fplteftens im A usgange JaTiuS 
die Preffe veihfi'en. Beftellungen erbitte mir, in bin- 
kirten Briefen, durch Herren Steinacker nni 
Wagner in Leipzig. Der Preis wild nicht über 
3 Rth!r. 16 gr. Sächf. feyn. 
London 1821. 

J. II. Bohte, 
Königlicher auswärtiger Buchhändler. 

IL Auctioncn. 

Bücher-Auction in Leipzig. 

Das Verzetchnirs der von Hrn. Proconful Dr.C.F. 
Pohl hinterlaffenen Bücher f-umnNin«, nebft einemAn. 
hange von Büchern aus allen Wiffenfchaften , wob«» 
heb eine ausgezeichnete Sammlung von Werken in 
oriental. Sprachen, rabhinifchen Büchern u. f. w. be- 
findet, welche den 6 Sept öffentlich »erfteigert wer- 
den foll, ift durch alle Buchhandlungen zu erhalten. 
Leipzig, den 6. Julius 1821. 

J. A, G. Weigel. 
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RECHTS G FUHR THE IT. 



E*iai«gbn, b. Palm a. Rnke: Ue 
des imten Gtanhens bei/ der Ftrji 

f, der b 



Karl Anguß Moeltenthtel . 
Doctor. i8ao. V1U u. 15 j S. 8- 



du Natur 

Von 

beiden" Rechte 



e fchatshare Abhandlung, die fich durch Grund- 

iciikeit , Klarheit uud Seftim 



E i.keit , Klarheit uud Beftirnm liiert des Vor- 
trags vortlieilhafi auszeichnet , und deren Tandens 
each der Einteilung dahin geht, dar/.ufteJieu, was 
tum Dafeyn des guten Glaubens gebore» in welchen 
Vcruältiiifren clejfeJbe zu andern KrMermffeu der 
Verjährung flehe, wie und unter welchen Bedingun- 
gen er Geh, aufsere» und zu welchen Wirkungen der 
Verehrung er gefedert werde. Der Vf. erörtert 
(einen GegeniUnd eiTt nach Romifchem Recht und 
tragt dann die Mudihcatioues des CaooniCcbeu 
Rechts vor. ' , <. . • . . , 

1. Quellt» i*s Erfodtrmjjis dir bona fidts. 
Nach dem Zwolftafelgefetz war die Dauer des Befi-. 
txes (bitnmum und annuj ) Jas einzige allgemeine 
tüfodern^fs für (Jjueapia. Es wird gezeigt , warum 
eme allgemeine Vorschrift. t"Jer die Redlichkeit des 
ßefitzes damals e cht fo notbwendig uud es genü- 
gend ertqheuieu durfte, wenn man die Unredlichkeit 
au da, wo fijfk io » hr er gröbuen Form erfebeint, als 
Hiniternjf^ der Ufucapiun erklarte, und zu dem Zweck 
die UoverVhrbarkeit geftohlner Sachen verordnete. 
War nun die Furtivilät mehr ein objectives als ein 
(uajec.ive-. 11 n leroifs der Ufucapion, fo war es doch 




. leu. Ii- t'irfckitdetu BrzifkungtK dis Ausdruckt. 
m fidts kömmt im R R. theils in Beziehung 
f die obhgap» ex contractu, theils inBeziehung auf 

In erfierer Bezie* 
ter.enSino)Re*ht- 
n^alfo Entfernung 
derieeugee,,, w#f dem Zutrauen durchaus nicht eilt« 




itfcb* iÄf8^ ifl URli lletru S) unfl («■*> engeren Sinn) 
chtte Recht fertigun« des Zutrauens, die in 
Rücklicht auf Billigkeit (aequitas) liegt. 




des Zutrauens, die in 
liigkeit (aequitas) liegt, 
hin die Anwendung des ftrengeo Rechte 

f'ut) «usfehiietst. In letzter Beziehung be- 
onafides das. gute Zutrauen, welche« man 
eege* den Vorb/fßue/ .ocW^aräufserer, («nrtar) hey 
Ueberkommung der Sache hegt«, indem man ihn für 



ehe befähigt hielt, in. Begriff der b*»a fldes fle. 
Beziehung auf die Verjährung). Entwicklung des 
Begriffs von gutem Glauben in fubjectiver Bedeutung, 
als der redlichen Gefinnung desBeGtzers einer frem- 
den jache* der fich aus einem jurifüfehen Grunde 
für den Ligenlhumer hält. IV. Natur dt» Erfodtr- 
uiffesdtr kaum fidts. Diefe Untersuchung theilt 
fich in eine allgemeine and befondre Darftellung. 
Jene prüft das Verhältnils der bona fidts zu andren 
Erfurtern iflen der Ufucapion, als dem Beßt?, dem ge- 
reckten Titel, und der Fähigkeit des Objects. Der 

Ce Glauhe ift eine blofse Beftimmung für den Be- 
» wenn er als UfucapionsbeGu eelten foll : der 
Titel ift das Fundament der bema Ade: Jedoch hat 
man fich unter einem gerechten Ufucapionstitel kei- 
nen folche* zu denken , der fich ftrenge nach der 
Theorie der Erwerbarten hetirtheilen liefse. Denn 
es kann bisweilen fchon die blofse Meinung einen 
" J *u haben und dadurch Ei- 
feyn, hinlänglichen Stoff za 
Mtitel hergeben, deffen Be- 
nennung frofuo fchon den blofsen imaginiren Gebalt 
verrath. Anfser Befitz und gerechtem Titel wird 
auch ein Gegeuftand gefedert, der nicht «us Gran- 
den, die theils in der Natur der Sache felbft, theil* 
in beibndrer gefetaJIcher Prohibition lieft en. vom 

feMS <55 B M A* ««sgefchlofTenlnd. Die 
befondre Ua Stellung betrachtet das Erfodernifs des 
guten Glaube« i ) nach feiner inner,, Natur, d. h, 
nach den Eigenfc haften, die zur fiegrOodune feines 
Dafeyns in der Gefinnung des Beürzers gefedert wer- 
den; 3) nach feiner iufsern Natur d. h. nach der 
Art feiner Wirkengeuf dwUfocapiowsbefirz in An- 
iehung des Sub|«ctes, des Objectes und des Zeit- 

Ennets, worin der gute Glaube vorhanden feyn mufs. 
■e innere Natur des Erfoderniffes anlangend, fb be- 
ruht die GeGnnung des Befitiors einer fremden Sa- 
che, der fich für den Eigentümer hält, auf einer un- 

i^ge. die er ticti vortheilbaftef denkt, als fie' wirk- 
lich Ift, mithin auf einem Irrthum. In fofern kom- 
men hier die allgemeinen Grundfitae Ober den Irr- 
thum in Anwendung. Dir Irrthum, bey dem es in 
Frage fleht, ob er als guter Okuhe foll gellen kön- 
nen, kam» eich entweder auf das Verhäitnifs rf e « 

oder S ?*[ c£ij£Su% t **, ^ f S * e J U *"> 
oder auf das Uateyn eines Ulucapionshinderniffes be- 
ziehen. .Was aber die aufsere Natur des Erfoder- 
niffes der hemm fidts betrifft, fo wird der gute Olau- 
bnm der R- g «|, in der Ferfen desjenigen gefodert, 
, der flefia Ufmetf^t g.wlhren fall, (ottr Uy ,™ 
■ W weg- 
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weglichen Sachen kommt auch die Gefinnung des ner VeroicblfifBguog des Berechtigten ohne Zotbn 
Vorbeatzecs in Betracht) und muf* in , beftimmten des Nichtbe klagten edlfpringt, u&l in biofser« Er- 
Bewufstfeyn des Befitzers die Gröfse des buirjecta löfchen einer Klage belteht, konnte der Natur der 
umfalTen. In Anfehung des Zeitpuncts nimmt der Sache nach von bona fidts nicht die Rede f e yn die 
Vf. als Hngel an , dafs der gute Glaube nur am An- eine Beftiramung für den Belitz ift und Geh auf Er- 
fang des UiucapionsheGtzes zu deffen Rechtfertigung «Werbung des Eigenthums an fremden Sachen bezieht 
vorhanden feyn möffe, ohne dafs eine nachher dem Der gute Glaube kam erft in der FoJce in Betracht 
BeGtzer gewordene Wiffenfchaft von der fremden als Juftfftlan (r. 8 - C. dt pratferiptiont ,o nJ 4 c 72 
Gehörigkeit der Sache {mala fidts lupervnuni) die norum) der Klag-Eriöfcbung für den Kall eineVred- 
Ufucanion au hindern vermöge. Es kommt daher liehen BeGtzes/ «ine deY Acquifiti»verjthruDi ent- 
bey Beurtheilung der Rechtmafsigkeit des Befitzes fpreclie^nde Wirkung beygelegt und dadurch cLieh- 
weder auf redliche GeGnnung vor erlangtem Belitz, fam eine neue auiserordentliclie Acquifitivverjihn at 
bey Schliefsung des Contracts zur Ueberkommung gefchaffen. Diefe enthalt das neuefte Recht des B* 
der Sache, noch auf Fortdauer derfelben nach der ßtzers in gutem Glauben, welches Geh noch befon- 
Befitzerlaugung bis zu vollendeter Ufucapionszelt an. ders dadurch auszeichnet, dafs hier der gute Glaube 
Doch zeigt der Vf. ausführlich, wie in beiden Rück- allein fchon diejenigen Wirkungen der ßeCtzrljuei 
fichten Geh eine Ausnahme ergeben könne , wenn berbeyführt, die bey der ordentlichen Erfitzunt- a* 
die Natur des BeGtztitels eine Ergänzung (tiiutms pro fser dem guten Glauben noch durch ein andres fub- 
r»/?tor*),°der 
«Uirch guten 

wird , unter e . • ■ ■ 

Ichlagenden Geletze, erörtert, in wiefern der gute und eben dem Grade wegfallen, wie bey der Kb? 
Glaube bey Erwerbung der Früchte durch Ufucapion erlöfchung. Am Schlafs diefes Abfehnitts handelt 
erfoderlicb fey, und gezeigt, dafs für die Ufucapion der Vf. von der eigenthOmlichen Verjährung der 
des ErzeugoifTes der gute Glaube des BeJkzauianges Servituten , und zwar der erwerbenden und der £ 
der erzeugenden Sache zu ftatten komme, und dafs fchenden. Wahrfcheinliche Entftehung der enver- 
es nur fremdartige RückGchten feyen, die auch benden Verjährung der Servituten. Das Fundament 
beym BeGtzanfange des ErzeugnifTes oder im Laufe der allgemein gewordenen Servitutenverjährung be» 
feiner Verjährung, die Unbekanntfchaft mit der ruht in der Natur des dem wahren Befitze, wie iba 

die Ufucapio fodert, nachgebildeten ähnlichen Ver 
hältniffes der Ausübung eines ins in rt, weichet 
für das jus im rt felbft die nämliche Bedeuton* hat, 
wie der eigentliche Befitz für r da* Eigenthnnl. , 
Bey dem befitzähnlicheri Verhlltnifs lattt Geh nos 
zwar eine gerechte Ausübung — analog ded , A 
gerechten Anfang des wahren Befitzes innebj x 
m«n, aber die Erfodenuffe des letzteren (bm 




fremden Gehörigkeit der erzeugten Sache, nothwen- 
dig machen können. V. Anmtudbarktit der bona 
fidts auf dit Vtrjäkrpngsarttn außtr dar Ufucapion. 
Wu die Ufucapio durch die Natur des Gegenstandes 
vorzüglich bey Provincialgrundftocken (pratdia flt- 
ptudiariaftu tributaria ) auagefchJoffen war, da io- 
derte es die Billigkeit einen langgedauerten BeGtz; 
dar nicht zum Eigentbum führen konnte,- doch wen mmm - 

nigftens zu Gehern. Diefs gefchah durch ergänzende fidts und juflut titnlus) werden hier nicht auf rto- 
Einwirkung des prätorifchen Recbtt, welches dem «he Weife getrennt und unterfchiedenT Denn durch 
Befiuer eine Berufung auf feine langt ttmppris paffsfi die fortgefetate Ausübung (auafi pofftffto) foll dal 

Recht (oder vielmehr der demfelben ftch annähernd» i 
Zn(tand) erft entliehen, und er wer he n , nicht aber ( 
wie durch den fortgefetzten wahren 1 BefittV < 



efitzer eine Berufung auf feine langt ttmppris pofftf 
fio £eitattete» nm daraus eineScbutzrede (pratferiptto 
gleichbedeutend mit txttptio) gegen Abänderung der 
bache herzunehmen. Uie erioderiiclie Dauer des 

Titzes war nicht beftimmt* iöndern dem Etmeffan Mangel der urfprüne'lichen Erwerbart'eriarrzti 
torsanhcmgefleUt. Erli.aiediefe hmgi Um, das riecht , gleich dem E.genthum feßft? npr i 
aeferiptio in der folge * dadurch, dafs ihr für tragen werden. Hier ift mithin von eirrem fÜM 




11 des. verlornen BeGtze* auch die Bewirkuaag. 
einer Klage beygelegt -wurde, einer erwerbenden 
Verjährung immer näherkam, mulsteea überhaupt 
nethwendig werden, für des wirkfaniere Iriiütut 
ftreogere Erfoderniffe aufruIteUen. Weitere Aus- 
führung diefer unter Juftiortn ausgebildete« Materie, 
insbefondre in Anfchuag des gurfeo Glaubens, der 
nur zu Anfang des Behjze* gelodert wurde. Die 
longi'J'imi temparu pratferiptio oder die Verjährung, 
wodurch Civilklagen hlpf$ durch verfäumteiAnftel-. 
lüng hinnen gewitfer 4tKi etrkifcheu mußten , u wnf. 
" ?rw/i» erft durch. Cheodee den jüngeren i iJer 



Verhiltnifs des Rechts, das in der <h»benengunf 
de« Ausübenden erft einer Rechtfertigung berlirftei 
mithin von bona fidts keine Rede; denn da* Recht 
konnte in der Art, wie ts entflthtn folt, kein em an- 
dern Zugeftanden haben. Dag>.*g«n komm 
ner beiden Erfodürniffe der wahren Erfitzunafi Wf 
das boG^ähnlicbe Verhältnifs der QuaGerfirzanp ei^ 
andres vor, des als analogen jener beiden zu betra 
ten ift, nämlich die fehkrfreye Ausübung desFecl 
Die Fehler nämlich, wovon die juri 
frey fevn mofj, um zur Ouafierfiizi 
können, find Gtwatt, prt cartuat\ und' Ftrkrmlr 



thung. Bey der Wehenden Verjährung dMr'Sboitaj. 
^^W.^e^ M »ocbweit weniger 



die Reit. 
V.' - 
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VI. Moiifittttiont* des Canonifchen Rtchts. Die Un- 
terfochung des Vfs. fahrt auf folgende Rcfultate fflr 
die Anwendbarkeit der bona fidts nach Canonifchem 
Recht, infonderheit dem eap. mit. X. de pratferipthni- 
hu: a'j in Beziehung auf Ujmtapio und Prae/cripko 
longi temporis hat daffelbe nur fo viel geändert, dafs 
hier bona fidts nicht bJofs Anfangs, fondern fortwäh- 
rend bis zum Ablauf der Verjährung" >rit vorhanden 
fcjn mufs. Aufserden! hat es b) bey der prttfcriptio 
tbngiffimi ttmporis ( Extinctivverjährung der Klage) 
tu dem Btfitzt, der bey denjenigen Klagen flatt findet, 
die auf Herausgabe einer dem Kläger gehörigen Sache 
gerichtet Gnd, bona fidts als allgemeines Erfodtrmifl 
Vorgefchrieben , indem es dem malat fidei poffeßbr ei- 
ner Sache, röckfichtlich welcher er exiineifv prae- 
fcribirt, die Fortfetzung des Befirzes verbietet. 
Durch diele Prohibition hat die bona fidts aufgehört, 
hier blofse Bedingung des Acquifitiveffccts zu feyrt, 
und ift huthwendiges Erfodernifs der dreyfsigjähri- 
|en Praefcription Telbk geworden , in foferh da bey 
Belitz futt findet. Dadurch find aber zugleich alte 
Fälle, wo hier Befitz wirklich ftatt findet, der b'lo- 
fsen Klagerlöfchung enthoben und ausfchliefsend zur 
aufserordentlichen Acquifitivverjährung mit der vod 
Juftinian bezeichneten Wirkung geeignet. Die Vor* 
fchrift des Canonircben Rechts bat , daher dtr Klag- 
trldfchung tint Bt/ehräuiumg 'ihrtr Sphäre, dtr außer- 
ordentlichen Erfitzung aber einen neuen Characttr aus- 

Slitktr fPirkfamktit gtgtbtn: r) die Ouafierfi- 
, wovon das Römifche Recht nur die erwer- 
Verjährung der Servituten lernt, hat das Ca* 
sonifche Recht auf neue Ohjecte angewendet und 
dabey guten Glauben vorgefchrieben. In Beziehung 
auf die Römifche Quaßcrfltzung der Servituten ift 
das Erfodernifs der bona fidts im Grunde mtr ausgt- 
fprochen. Daf reibe gilt dj von der Vfutaplo Uber tau j; 
bey der löschenden Verjährung der Rufticalfervituten 
aber, wobey es auf die Gefinnung des verjährenden 
überhaupt nicht ankommt, kann nach CanoniTchcm 
Rechte von bona fidts eben fo wenig die Rede feyn, 



H T 



;i i 



Am Schlafs beleuchtet der Vf./owohl die Mei- 
ling derer', welche dem Canonifchen Rechte jeden 




die, Bedingung desguien Glaubens für jede Verjäh- 
rung, it) ithin auch J(Ür ; die Klag'vprphrung nach ih- 
rem ganzen Umfang vorgefchrieben. Nach Jes.Vf^Sf 
Anficht kann weder aus der allgemeinen Faffungde* - 
Worte« des Kapitels, mich aus dem beigefügten 
Crnode, noch aus der allgemeinen Vermuthung fflr 
Billigkeit, be Wielen werden, dafs das Canonifcbe 
f ^ c r ht J rtr h d |* ffla B v « r i äh f gatpn übuben vorge- 

Limit», b. Hinrichs: Doctrinat Pandectarmm' 



Juftinianei et felecta literstura *aaxhne forenfi. 
In ufum praelectionum adumbravit Dr. Chrifl. 
Gottlieb Haubold, Eques ordinfs Saxoo. virtu- 
tis civicae et in acad. Lipf. jur. prof. publ. ord. 
1820. XXII u. 525 S. gr. 8* 

Diefer Grundrifs des hochverdienten Vfs., fchliefst 
fich unmittelbar an denjenigen an, welchen derfelbe 
1814* unter dem Titel: hfiitutio juris Romami hiflo- 
rico - dogmätic. tintamtuta herausgab. So wie fich 
letzterer auf den Vortrag der Inftitutionen, verbun- 
den mit der Rechtsgefchichte bezog, fo bezieht fich 
erfterer auf den Vortrag der Pandekten, im heutigen 
Sinne diefes Worts. Jener enthielt die fogenannten 
Rechtsalt ei t Ii )mer und eine Einleitung in dio Maffe 
des jetzt gültigen Römifchen Rechts, diefer das göl- 
tige Recht felbfu Auch die äufsere Anordnung ift 
bey beiden Gritndriflen diefelbe; nur die Ueber- 
fchriften der Paragraphen, nur ein Skelett wird mit* 
getheiit, die Ausfahrung bleibt dem mündlichen Vor- 
trage uberlaffen , bey jedem Paragraphen wird aber 
zugleich die Literatur^des in demfelben berührten 
Gegenftaudes, auf die "genaue und mufterhafte Art 
des Vfs. angegeben. Darin aber unterfcheidet fich 
der Pondektengrundrifs von dem Inftitutioneugrund* 
riffe, dafs er eine weniger ausführliche Literatur ent- 
hält , dagegen aber die wichtigften Beweisftellen 
wörtlich abgedruckt find , um zu gleicher Zeit zur 
Exegefe Gelegenheit zu geben. Auf gleiche Art, wie 
bey dem Inftitutionengrundriffe der Vortrag übec 
die Inftitutionen mit dem Ober die äufsere und inne- 
re Rechtsgefchiehte verbunden » fr , hat der Vf. in 
dem Pandektengrundriffe den Vortrag Ober die Pan- 
dekten felbft , mit dem fonft abgefonderteo exegeii- 
fchen Vortrage verbunden. Was nun die Anordj» 
nung des- Ganzen anbetrifft , fb fteht demfelben eine» 
in Vergleich ung mit andern Lehrbüchern diefer Art 
gar nicht ausführliche Pars generalis voran. Die 
Pars fpeciatts, zerfallt in folgende Bücher: 1 ; jms 
ptrfonarum (ohne ftrvi, wohl aber mit der Das. und 
andern Lahreq, welche von eiaigen in das angewand- 
te rVrfonenrecht gefiellt werden; a) jus rtrum, wo- 
bey aber auch die in rtm actionts abgehandelt wer- 
den*} X) jus htridttatisi 4) jusHbligationum i 5 , felecta 
juris judiciarii capita ( Gericht sft und , Schiedsrichter, 
Beweis und Conturs) und 6) de in integrum urtitmr 
tionibus. Bey den einzelnen Abfchnitten wird auf 
die Titel des Corpus juris, auf Günther'* Lehrbuch; 

des Donellus verwiefen/ 



und auf die . 

Auch ribe Sternohcn for «icht römjfche KmiftwörV 
tcr batja^fer Grundrifs, mit dem inMjaj^nengrund. 
riffe gemein, alleio die nicht ganz echteuÜct>erlchrify 



teh rdbfV," Gnd rheiftens mit folcneV Wnrnisagszei- 
chen niefrt verfohen. Die Paragrapheh find 1046 an 
der Zahl; abgedruckte Beweisftellen finden fich 54a 
vor, und bey dem angehängten Verzeichnifs derfel- 
be n, wird auf die 21 Bunde des GlBck'fehm Commen- 
tars verweifen, infofern in demfelben diefe oder jene 
Stelle erklärt worden ift. Endlich ift noch das ver- 
de* 



1 ■ 
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en, weil auch in «tiefem eine Ver- 



deiohung mit den ähnlichen Lehrbüchern Hugo'*, 
fewi und Schmeppe* auf die Art angeheilt ift, 
dal* bey iedem Paragraphen angeführt ift, wo der in 
demielturn abgehandelte GegenTiand in jenen Lehr- 
büchern feine Stelle gefunden habe. So wird es alfo 
auch hier wieder möglich, dafs der Oiundrifs in 
doematifchar HinGcbt eben fo gut von denjenigen 
benatzt werden kann, denen ea nicht rergo.,nt ift, 
dem milndÜchdn Vortrage des i Vfc beyuwohnen. 
a>< diefe Benutzung in execeUlcher Undicht, durch 
die Verwerfung auf GIM's Cotnmenur möglich ge- 
i ift- 



Guts«», b. Heyer: Otbtr die ZulSffigMt d*r 
' Einreit dt* •uht gezahlt* tPtchfcl BHrages 
( Exceptio uon nmmeratae Valuta* ) im tnntJtkiM 
° Wech[e\pr»ce{ft. Eine Einladungrfchrift au fei- 
nen im nächften Sommerhalbjahre zu härtenden 
V Vorlefungen von Dr. gok. «fcrtffi*' . Jjjj 
»aUehrer de« Rechts an der Ludwigs -UaiverftUt 
TVzu Glefsen. t8zi. 37 s - * 

Nachdem der Vf. die Literatur beYjebracbt und 
die Anfichten andrer Rechtsgelehrter dargelegt hat, 
erörtert er den ÜegenftanH felbft und PlMfoilfM 
die abweichenden Meinungen Andrer. Die Abhand- 
lung beschäftigt 6ch mit der Unterfuchung zwever 
Tragen, nämlich: „ Ift < (ver lebt üch , fagrt 
liquide) Einreden« nicht gezahlten Wech Wbetra- 
Js im Wechrelprocels Oberhaupt zulaffig? und : 
„Ift fie auch dann zulafug, wenn in dem Wechsel 
richtig geleifteten Zahlung fei- 



das Bekenntnifs der richtig geleifteten Zahlung lei- 
ne* Werth, klar liegt"' Die erfte rrage wird tn 
Anfehnng des Acceptanteu. fo wie des Ausftellers 
»nd lndoTftnteu erörtert. Der Acceptant kann Och 



der 

. f . 

1 . : 

• •!!. 

•i.v» 

•n-i 



gezahlten Wechfelbetrages io 



keinem Fal' mit Erfolg bedienen. In Anfehung riet 
Au ellers und Indoffanten wird unterfchie ofc 
die Ennde ^egeu einen Urilten gebiaucht wer 1 n 
foile, de den vVeehlfl nicht unmittelbar *on ihn-n 
emplang n, oder gegen denjenigen, dem Ii« dea 
Wecli ei übeiliefert haben? Im letzteren Kali ift De 
zulaffig, nicht im vif eren, und zwar, weil dem Io- 
dollater nicht die Einreden eutgegengefetzt werdet 
können, die feinem indolenten emiiegeufteheu die- 
fe Regel, iiic.it den Grund derfelben hätte der Vf. 
beftimmt ifjsfprerhen füllen ; hierdurch unterleg«- 
det Geh das indolfament von der Ceffion. Uie zwey. 
te Frage anlangend , fo verfagt der Vf. dem Auwei- 
ler und lndoriauten eines traffirten Wechfeit» die 
Eiurede des nicht geza litten Wechfelbetrages, wena 
fie in oder auf dem tVechlel den Empfang derfelbii 
beh heinigt haben. Hey eignen Wechseln will der 
Vf. der Einre le des nicht gezahlten VVecbfelb 
nur dann ftatt geben , wenn lic Ober ein Dar Ii 
ausgeftelit find. Zum Beleg uufres, olien tiber de 
Vertrag des Vfs. gefällten Unheils nwg folgen 
Sielle dienen: S. a* heifst es: „ Dieft-r Beweis 
fällt im Zweifel dem beklagten AusHclIer des Wech- 
fels au, denn da die exceptio uon numeratoe 
nach der Vorfchrift des Römifcheu Recht 
Fall e.nes Darlehns gehaltet feyn füll , /« 
Beuren ikres rechtlichen Beßandes zu den 
Der Vf. verfprirht aufser verfchiedenen Abhandlun- 
gen über Gegenftaode des Wechfelrechts, nächften» 
mn Grundsätzen de* gemeinen deutjekeu F 
und tVechfelrecht* hervorzutreten. Wir 
dafs es ihm gelingen m^ge, den feel. Martens 
übertreffen. Nach der vorliegenden Probe , 
ten wir hey nahe daran zweifeln ; befonders ift 
Vortrag zu breit und ermangelt der nötlugen War 
heit uud PräciGoB. 
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uu Ehrenbezeigungen. 

S:j«r . i » . • II '•.» iiinM nTni'.Wt «rn;* 
e. M.j. der König hab.« dem Portmeifter «u Se- 
Ho. Dr. Nürnberger, welcher die hrlaubmU 
Inhalten hatte, Allerböchfldenfelben feine Ueber- 
tVi,une der Aeueide zueignen au dürfen, bejr Ueber- 
reichu« des Werkes Ihren Dank zu bezeigen und 



bey AutTtellung einer 
immlnng naiurhiltoritcber Gegenhande bewiefenen 
F.f»n Beruhete» die regierende Herzogin von An- 
1 *Ka£Z dem Dr. Philof. Ckrifnan Aiotph Buhle 
, geicbmackvolle goldene lahntiire, von 




NACHRICHTEN. ' n " l 

huldreichen Schreiben « ^ 

Hr. Dr. JWer, bisher Oberlehrer am G ymntCu* 
zu Potsdam, ift alt Rector des Gjmmf. ze Soefi, U> 
det »erfror benen Reinert' f Stelle, be: Ordert werd'"- 
An der gelehrten Schule zu Kiel ift Hr. 8<r"- 
3Fae. triefe, bisher RecHr m Hufmn, Reetor, der' bis- 
herige Snbrector M Cour, «md, Cortr. und Ha. Dt- 
Em fr Keinkold. Subrector er worden. ' 

Die bisher «ofserordentl. ProrelTorcn Hr. Dr. 
ttr and Hr. Dr. Barthordi zu Bonn, find za Orden tl. 
Profefforen l>ey der dangen jurifti Tchen Pacultat and H>- 




Ml | 
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Julius 1821. 



ARZNEYGEL AHRTHEIT. 

London, b. Underwood : An Inqniry into cirtain 
trrort rtlativ* to lnfanity; and thtir confequen- 
ces ; phvfical, mural , c vi I, by George Mo* Bur* 
rotes i M. D. F. L. S. Fellow of tbe phyf. med. 
Society of the Univerfity of Erlangen ; member 
of the Royal med. Soc. of Edinburgh etc. 1820. 
IX u. 320 S. 8. 

Der Vf., der 6ch in feinem Vaterlande wie im 
Auslande bereits rühmlicbft als ärztlicher 
Scbriftfteller Uber Geifteskrankheiten bekannt ge- 
macht hat , wollte im vorliegenden Werke mehr po- 
pulär auftreten, da es ihm an der Zeit fehlen , Ober 
viele in der Behandlung der Irren, in der Handha- 
bung der Verwaltung der Irrenhäufer u. f. w. eingt- 
fchhchene Mifsbrauche, ein lautes Wort zu feinen 
fauch nichtärztlichen) Landsleuten zu fprecben. 
Man mufs fich daher auch ftreng an den Titel halten, 
und wer in dem Buche etwa das Neuelte aus Eng- 
land Ober Therapie der Geifteskrankheiten oder der- 

ß eichen furht , der wird fich fehr getäulcht finden, 
agegen unterfucht befunders in der erften (und 
werth vollften) Hälfte feines Werkes Hr. B. viele 
wichtige Fragen Ober gewiffe allgemeine Verhaltniffe 
der Geifteskrankheiten, wie wir fogleich fehen wer- 
den, Ober ihren Einflufs auf die bürgerliche Gefeil- 
fchaft, und gern folgt man dem ruhigen klaren Den- 
ker. Geberall tritt der Philanthrop, der hochher- 
zige Britte, der gefunde Moralift, der einfache Men- 
fchenverftand in diefer Schrift hervor, und wo be- 
darf es der letzteren Kategorieen mehr, als in dem 
Thema des Vfs.? Alle feine Unterteilungen len- 
ken fich auf den deutlich hervorleuchtenden Zweck, 
das Schickfal der unglücklichften Lebenden , die es 
giebt, möglichft zu erleichtern, der Gefellfchaft, die 
fce aus ihrer Mitte ftufst , fie weniger furchtbar zu 
fchildern, und gewifs wird des Vfs. geachteter Na- 
me und lein lebendiges Wort in feinem Vaterlande 
nicht ohne gute Wirkung bleiben. Wie fo manche 
populäre Irrthümer, die lange herrfchend waren und 
noch find, wie philofophifche und medicinifche 
Theoreme auf die Behandlung der Geifteskranken 
Mchtheilig gewirkt haben, wie fchreckl ich das im- 
mer noch viel zu hrufige Vorkommen derfelben fey, 
das ungefähr fetzt der Vf. in den „vorläufigen Be 
nerkungen in einem fchönen Stile auseinander, fich 
dann zur 

Sert. I mit der Frage wendend: Ifi Geiliexztr- 
rittung (iufanity) heilbar? Und im wt Ickern Vtrh&lt- 
•j0? Allerdings ift fie heilbar, wie der Vf. aus ei- 
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ner grofsen Tabelle zu heweifen facht, die 1 
gleichende Anficht der Kuren in verfchiedenen gro- 
fsen englifchen und ausJändifcheo Irrenanftalteo dar- 
bietet. Hr. B. gefteht felbft, dafs diefe Tabelle man- 
gelhaft ift, was wohl vorzüglich daher rührt, dafs 
die verfchiedenen Refultate der vtrfckititnfltn Zeit- 
räume neben einander geftellt find. Die Fälle Gnd 
gel heilt in frifche, alte, frifche nnd alte (wahr- 
fcheinlich warf Hr. B. in diefe Rubrik folche Fälle 
zitfammen , über deren Dauer nichts entfehieden 
werden konnte), und in complicirte, worunter er 
Verbindungen von Geifteszerrüttung mit Epilepfie, 
Idiotismus u. f. w. verfteht. Sollte es Skeptiker 
geben, die überhaupt an einer möglichen Heilung der 
Geifteskrankheiten zweifeln, fo wird fie diefe Ue- 
berficht wohl belehren. Der Vf. Riebt ihr einige er- 
läuternde Anmerkungen mit. Die Differenzen ia 
den Kuren wechfeln einmal nach der angeführten Be- 
handlungsart der Irren (der Vf. giebt der morali- 
fr hen, menfehlichen Behandlung und ihrem Schö- 

St'er Pintl alle Ehre) ; zweytens nach der Einrichtung 
er Anftalten felbft , die entweder blofse Penfions- 
anftalten find (maijon de SanU bey den Franzofeo ge- 
nannt), und dann mehr Privatleuten angehören, oder 
wahre öffentliche Irrenhäufer. Eine dritte bedeu- 
tende Differenz in den Summen der Geheilten ent- 



ftebt fehr begreiflich nach den verfchiedenen Regeln, 
die für die Aufnahme von Geifteskrankea in den 
verfchiedenen Anftalten feftgefetzt find, und wo 
z. B. in diefem nur ganz frifche Fälle, in jenem [wie 
in den franzöfifchen, Ree.) jeder Fall ohne Ausnah- 
me, in diefem keine romplicirten, in jenem keine 
Unheilbaren, aufgenommen werden. Der Vf. nennt 
es eine „Gaseonnadt" von dem Dr. Esquirol (dem 
tüchtigen und trefflichen Dirigenten der Parifer 
Salpetriirt], dafs diefer in Hinficht des Verhält- 
niffes der Geheilten zu den Ungeheilten Frankreich 
oben an gehellt habe (Art. Folie im Dict. de Sc. «i- 
düaltt), indem er ihn , als guter palriotifcber Eng- 
länder, auf die Refultate feiner Tabelle aufmerk- 
läm macht, woraus eine . wore Juß but a widrig 4jf- 
ferent conclufion" hervorgehe. Airf jeden Fall aber 
ftänden England und Frankreich hier oben an, und 
der Vf. „hofft, dafs ihr BeyfpieL Europa aufregen 
werde zum rühmlichen Wetteifer." — See». II. Iß 
GetflfMZerrUttung der Heilung in gleichem Grade fähig, 
»Im jede andere Krankheit? Ks können hier nur an- 
nähernde Behauptungen aufgehellt werden. Man- 
che behaupten, daf» Geifteszerrüttung, wie andere 
Krankheiten, ihre Paroxysmen , Krifen, Abnahmen 
bät»e, und gewifs ift der Unterfchied des Kurerfolgs 
KU) f *br 
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febr in der Verfchiedenheit der Perioden zu fachen« 
in welcher der Kranke in die Behandlung kam , ja 
es ift wahrfcheinlich (S. 40), dafs aus dem niehl ge- 
hörigen Sondern neuer und älterer Falk- das haupt- 
fächlichfte Vorurtheil gegen die Möglichkeit einer 
Heilung Oberhaupt entstanden fey. Halle man der 
GeiftesierrOttung diefelbe Aufmerkfamkeit gewid- 
met, als andern " Krankheiten , fo ift n erft zu be- 
ftimmen, um wie viel Künftiger die Refultate dar- 
Aber ausfallen mflfsten. Denn der Vf. glaubt, dafs 
„der glOcklichfte Erfolg* den man bisher in der Hei- 
lung erreicht hat, noch gering ilt gegen den, der zu 
erreichen möglich ift" (S. 46). Befonders machen 
ihn die glücklichen Kuren in ungefähr 300 Fällen 



war ein grofser Mifswach« : feine Folgen , Hanger, 
Kummer, Elend, verfehlten nicht , die Summe der 
Geifteskrankheiten zu vergröfsern , welche Vermeh- 
rung auch in diefer Tabelle fehr bemerkbar ift. Jene 
oben angegebene Zahl endlich von 3647» die im An» 
fange des achten Luftrums (ig 10) aufgezeichnet fleht, 
und einen rafchen, fehr merklichen Zuwachs von 
Aufnahmen in die lrrenhäufer bezeichnet, hängt ganz 
naturlich mit der gerade in diefem Jahre publicirtea 
Parlamentsakte zufammen, die eine erneuerte Vi£» 
tation und Beachtung aller Geiftevkranken befahl, 
weshalb eine grofse Anzahl, die vorher unregiftrirt 
und einzeln zerftreut lebie, in die lrrenhäufer ge- 
fchickt ward. Dafs gerade diefe Urfachen jeneVer- 



feiner Privatpraxis diefs glauben. Sein Refultat ift gröfserung der Summen hervorgebracht haben, und 
auch in der Thal erdaunenswdrdig, indem er an- des Vfs. Behauptung daher nichts defto weniger die 



giebt (S. 48), unter 296 Fallen nicht weniger als 
240 Kuren zu zählen ! Und doch luncht der Vf. im 
ganzen Werke fo ruhig, fo aufrichtig, lo entfernt 
von aller Marktfchreyerey, dafs es Verfflndigung am 
ärztlichen Worte im Aligemeinen wäre, an feiner 
Ansfage zu zweifeln. Freylich mufs noch Manches 
gefchehen, ehe das glänzende Refultat erreicht wird, 
das nach Ein. B. zu erreichen möglich ift, und vor 
Allen mufs eine n rtvolutio* in public opinion" in Hin- 
ficht auf Geifteszerrüttung und eine eben folche Revo- 
lution im Zuftande der öffentlichen Irrenandalten vor- 
hergehe», und befonders letzteres durfte fchwer mög- 
lich feyn. — Sect.IH. 7/1 Gti/lesztrrMnng eint zuntk- 
mende Krankheit ? Auch diefe Frage beantwortet der 
Vf., zum Vortheile feines Gflnftlings, verneinend. Dafs 
ße zu der einen Zeit mehr vorherrfcht , als zur an- 
dern , ift freylich gewifs : aber dief» beweift nichts, 
denn die Geideszerrflttungen hängen fo innig mit 
dem unaufhörlich wechfelnden moralifch - politi- 
fchen Zuftande dir Völker zufammen, dafs ein tem- 
porelles Vorhergehen jenes Gebeis unter gewjffen 
moralifch - politifch vorherrschenden Kinflüffen gar 
nicht zu verwundern ift. Man hat die forterbende 
Kraft der Geifteskrankheiien als mitwirkend in ei- 
ner vorausgefetzten Progreffion derfelben angenom- 



richtigere fey, dafs nämlich ( ieifteskrankhtit 
fich keine zunehmende Krankheit fey, be weilt er 
durch eine neue Tabelle (S. -l), die eine Verglei- 
ch ung der Aufnahmen in vtrfckitiim englifche lrren- 
häufer von 1794 bis igiv bietet, und wo allerdings, 
noch obendrein ohne Bezug auf die doch immer 
wachfende Population, fich eine abfolute Verringe. 
rung von Geifteskrankheiten ergiebt. So wurde« ia 
dem grofsen Londner Hofpital von St. Luit 1807: 
330 Irre gezählt; Igio: 303; JS14: 29t; ig 17 und 
iK 18 ; 363 u. f. f. Auch in Frankreich und Oeutfrh- 
land , wo doch „tkt ravagts and horrorx ef war wm 

fwrticutarty txafperattd" haben nach Iln.B dieGei* 
leskrankheiten in diefem Jahrhunderte durchaus 
nicht zugtnemmtn. — Sect. IV. 74 GtiftetztrrWaig 
eint voriuvrfckindt (prtvmltnt) Krankhtit? Nein! 
Der Vf. vertheidigt fein Vaterland gegen den faft all- 
gemein verbreiteten Irrthum, als fey Englaad Vor- 
zugs weife das Land der Geifteskrankheiten .und als 
fey „tnfanity tke opprobrimm ef Emgtmd." Es nwg 
eine Zeit gegeben haben, wo die Engländer mehr 
zur Geifteszerrüttung fich hinneigten. Die Gefchichi» 
zählt aber folcher Perioden in jedem Volke. Auch 
hier befchuldigt Hr. B. wieder den verdorbenen Kö- 
nig, als habe fein Zuftand nur die allgemeine A^f- 



indefs entwickelt fich die Krankheit feiten in merkfamkeit mehr auf England hingelenkt ( ?) B«; 



allen Nachkommen eines Irren, und viele derfelhen 
fterben auch, ohne Kinder zu hinterlaffen. Der Vf. 
giebt hier wieder eine intereffante Tabelle, worin 
er die Summe von Geideskranken in London und 
der Provinz aus acht Luftris (1775 1814") zufam- 
menftellt. Im el ften Lufirum zahlt er 17H3 Geiftes- 
kranke, Im letztern 3A47. Auf den erden Blick 
nun fpricht diefe Lifie. gerade ganz gegen den Vf.; 
indefs löfet er fogleich gefrhickt den fcheinharenWi- 
derfpruch. So nÜt ins dritte Luftrum gegen Ende, 
Aämlich von t788und 17H9, wo ein merklicher Zu- 
wachs der Summe ift, gerade' der erfte Anfall der 
Geifteskrankheit des verdorbenen Königs , ein Er- 
eignifs, das auf das ganze Land den tiefden Einflufs 
hatte, das die genauefte Aufmerkfamkeit auf alle 
Ähnliche Kranken rpge machte, und nothwendig 
den Zuflufs in die öffentlichen Heilandalten ver- 
mehrte. Im erden Jahr des fechden Luftrums (1800) 



diefer Gelegenheit bekämpft denn auch der patrioli- 
fche Vf., der mit Recht von fich fagt , er fühle ,av 
a Briten 1 jtalous ff* tkt tnoral as will as ef tkt rtli- 
gious prtncipltt of tup countrynun" — - das eben fo 
allgemeine VorurthtU, wie er es nennt, als fey der 
Selbflmord in England häufiger al< catttrit parimu in 
andern Ländern; er führt nämlich offizielle Bericht! 
an, welche die Summen von Selbftmorden in England 
jenen in Frankreich und Deutfchland im J. 1H>7 P" 
geniinerftellen , und — das Refultat fallt nicht an* 
grindig für fein darin fo verfchrieenes Vaterlaod aus. 
Nach des Vfs. Zufammenftellnng nämlich ift das 
Verhältnis von Selbftmorden in Paris, Berlin uod 
Kopenhagen zu jenen in London, wie 5:9. 5 : J' 
un I 3: 1. Tür einige Berichte aus Preufsen fiiniea 
wir (S 91) Hn. Kamptz citirt. Zu feiner frrihern 
Frage zurückkehrend, glaubt der Vf. ein Verhält- 
nifs von einem Irren auf sex» Meofcben in luigM 
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und Watet aufffellen zu können ; was, wie man fieht, 
nicht eben fehr für diePrtvaltnz der Ge-fteskrankhei- 
ten fjH.ir.be. Wie Irland dagegen in dieler Hinficht 
in Obeln Aufgekommen feyn mag, ift leichter zu er- 
klären, indem Irland keine Armenanftalten hat, zur 
Aufnahme von Geifteskranken , die daher freyer 
umherlaufen, und dem Keifenden mehr auffallen 
In Sehottland endlich zeigt fich ein Verhält mfs wie 
t\: 1000,° fo dafs man Geht, dafs hier wirklich Gei- 
fteskrankheit in einem grofsen Grade „häutiger" fey, 
alt in England, oder dafs des Vfs. Berechnung für 
England zu niedrig angefchlagen ift. Mit allen die- 



feyn; man darf nicht »eriefTeo, dafs Geifteskranke 

keine Verbrecher find. Die innern Urfachen find 
zum Theil fchon in den Aufnahmegefetzen begrün- 
det. Diefe können zu ftrenge feyn (wie es in Betli- 
Jem und St. Lude'g wirklich der Fall ift) , fo eifert 
der Vf. , und mit Recht, fich auf feine vorhergegan- 
genen Behauptungen ftützend, gegen das Gefetz, nur 
lolche Kranke aufzunehmen, die innerhalb Jahres« 
frift Genefung verfprechcn. Von 2X04 Geifteskran- 
ken, die von 1804— 18' 3 >n die Salpttrürt aufge- 
nommen wurden, lind 604 im erfleu Jahre der Auf- 
nahme, 502 im ziotytt», 86 im dritten, und 41 im 



fen Widerlegungen begnügt fich der eifrige Vf. noch vitrtt* geheilt worden. Was wäre bey jenem Grund- 

aicht, und fragt in Sect. V weiter: Bat Gtißtsztr- falz aus den letzteren 629 Unglücklichen geworden! 

rßttnng abgtnommtn? Denn es ift ihm nicht genug. Auch Uber einige andere Ausnahmen in den Aufnah- 

bewiefen zu haben, dafs diefsUebel heilbar fey, dafs mengiebl der Vf. einige kurze Bemerkungen, wie im- 

es eben fo heilbar fey, als andere Krankheiten, dafs Hiermit den Waffen der Humanität und einer erleuch- 

ts nicht zugenommen babe: er beweift auch noch, telen Arzneykunde kämpfend: da aber diefe Bemer- 

und auch hier praktifch durch Liften, dafs das Ue- kungen meift nur örtliche Verhältniffe treffen, und 

bei wirklich im Abnehmen fey. dafs es namentlich Ober andere: wie Ober die Aufnahme von Weibern» 

in den letzten Jahren wirklich abgenommen habe, die Kinder mit fich führen, von Venerifchen, Krä- 



ein Glück . das er dreift der oben angeführten l'ar- 
lamentsakle zufchreibt. Sect. VI. Ott Folgen dtr 
fehltrkaftrn Anßckten über Gtißesztrrüttung in Btzit 
kung auf Irrtnhänftr. Mehr ein Rtfumi des fchon 
Grfagten, da ja gerade hier der Culminationspunkt 
des ganzen vorliegenden Werkes zu finden feyn füll- 
te. Eben die nothwendig unglücklichen Folgen je* 
ner irrigen Anrichten wollte ja der Vf. bekämpfen, 
richtigere Auffchlüffe verbreiten, und fo das Schick- 
fal der Geifteskranken zu erleichtern. Es ift natür- 
lich, dafs aus der Meinung von der Unheilbarkeit 
und dem unaufhaltfamen Wachsthum untres Uebels 
Mangel und Lücken in der Kurmethode hervorgin- 
gen, die dann wieder, aufser den ungeheilt geblie- 
benen Fällen, n< cb Recidivo fehr uegünftigten , und 
fo die alte Meinung immer noch mehr beftätigten. 
Die Hofpitäler wurden, weil man gar keine oder 
fchlechte Berechnungen anftellte, entweder zu grofs 
oder zu klein erbaut, und in beiden Fällen wurden 
fie, ftatt einer Wohlthat, Laft für die Gemeinden. 
[Es ift bekannt, dafs in England bty weitem die mei- 
sten Hofpitäler, Armenanfialten. lrrenhäufer u. f. w. 
Privatleuten oder Gemeinden angeboren ] Befon- 
ders bleibt zu wflnfehen, dafs eine beffere Claffi- 
firation der Fälle als bisher allgemein eingeführt 
werden möge: dafs zur Aufnahme und Behaufung 
einer Anzahl von Untuntbartn Anftalt getroffen wer- 
den möge, und dafs man endlich fich eben fo auch 
der Epileptifchen, Idioten u. f. w. annähme, die 
zu allgemein fund auch in den beiden erfteo Lon- 
doner Irrenanftalten,] auneefchlnffen bleiben. — 
Sect. VII. U'btr dtn Einfluß, dm dit LoealitMten dtr 
Irrenkänfer auf ihre Rtfnhatt kabtn. Weniger inter- 
effante Bemerkungen. Der Vf. \ heilt die Localitä- 
ten in äufsere und innere Urfachen, die auf die Ir- 
ren wirken. Zu jenen gehört die Lage der Irren- 
anftalten ; je mehr diefe einer häuslichen Wohnung 
nahe kommt, defto beffer ift fie (ST 134). "PTTe 'mufs 
fie von einer zahlreichen Nacbbarfchaft umgeben 



tzigen (Ge fidlen aufgenommen werden, mit gehöriger 
Trennung von Andern) u. dgl. jeder Billige mit dem 
Vf. gleich denkt — fo folgen wir ihm hi r nicht ins 
Einzelne. Andere innere Urfachen liegen in den Ver- 
hälttiiffeu der denlrrenanftalten angewiefenen Fonds. 
[Die auf demContinentefaft überall wohl noch wich, 
tiger und einflufsreicher Gnd, als in dem reichen 
England ! ] — Sect. VIII. Bemerkungen übtr dtn 
Zufland dtr Epilepti/cheu , Dummen (fatuous) und 
Idottn. Keiue C«jni|ilication hnlt auch rliefer Schrift- 
rtclter für IchreckJiclicr als die der Manie mit der 
Epdepfie , und er findet es daher um fo unmenfchli. 
eher, dafs in England für diefe Complicalion keine 
eigenen Einrichtungen getroffen find. [Es ift diefs 
nicht das einzige Mifsverhältnifs, das dem Fremden 
in der Verwaltungsart der in taufend andern R.^ck- 
fichten fo vortrefflichen tnglijchtn Hofpitäler auf- 
ftöfst. Die Englander hören nicht auf die Stimmen 
von Ausländern, wenn diefe ihnen einen guten Rath 
geben wollen. Möchte ein Mann wie Burrows denn 
wenigftens gegen die Mängel in dem Verwaltungs- 
zweige, der leine Kritik befchäftigt, nicht tau- 
hen Ohren predigen !) Bey der „Fatuity" wird die 
Kur wenig helfen. Meift geht fie in completten 
Idiotismus über, und in den franzöfifchen Anhalten 
ftirbt die Hälfte folcher Kranken. Beym Idiotismus 
ift die Kur „gänzlich hoffnungslos," wenn die Urfache 
dazu eine natürliche ift; ift die Veranlaffng aber eine 
zufällige, fo ift die Heilung wenigftens möglich. 
Das Refultat diefes Kapitels füll äffe feyn, die Laien 
(für die iler Vf. fchreibt) aufmerklatti zu machen auf 
diefe Differenzen der Geifte-zt»rrrittung und ihr Ver- 
hältnifs zur Heilung, dafs nicht ferner die Unglück- 
lichen als hoffnungslos aus der menfchlichen Gefrll- 
tchati für immer ausgeftofsen werden mögen. D.e 
Berichte des „Glasgow afylutn ," des Einzigen, von 
dem der Vf. in dit/tr Rückficht Details geben kann, 
bereifen , dafe auch Idioten feJbft zuweilen geheilt 
werden , und Aufmerkfamkeit auf diefe und ähnli- 
che 
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che ■ZaftSnde empfiehlt der Vf. feinen Landsleuten 
«tn fo mehr, da die Geiftesfch wachen und Idioten irttj 
Purttt derOeifleskranken in Schottland cooftituiren. 
Sect IX. Iß Rtligio» tin$ Urfackt odtr um Folgt ätr 
Gtifttizerrüttuigf Diefs wichtige Thema hat der 
Vf- Hoch nicht erfchöpfend und fcharfünnig genug 
behandelt. Sein Refultat ift, dafshald das eine, bald 
da? das andere der Fall fey. Üie Religion hat nach 
des Kanalers d* VHofitaVs Bemerkung, mehr Hin- 
Aufs auf den Menfchen, als alle feine übrigen Lei- 
denfchaflen zufammengenommen , und fo ift es lei- 
der! auch nicht zu leugnen, dafs (S. 175) unter ge- 
wiTfen Umftäoden Geifteszerrintung eine Folge der 
Religion , oder vielmehr der religiofen Schwärmerey 
fey. Deswegen aber mufs man das Ghriftenthuin 
nicht rm Allgemeinen hier anklagen wollen. Das 
Temperament kommt auch hier fehr mit in Anfchlag. 
Profelytenmacherey, Sectenftreit (beides in England 
fo häufige Erfcheinungen) und Irreligiofität find ge- 
wifs in diefer Rückficht als Urfachen der Geifteszer- 
rOttung zu betrachten. Es giebt uberhaopt ein« 
vorbereitenden Zuftand der Seele, der das Indivi- 
duum zu. religiöfem Wahnfinn geneigt macht : diefer 
Zuftand ift der des Zweifeins an der Wahrheit der 
Religion, zu der man fich bekennt, and die entfern- 
ten L'rfachen find dann meift immer die fchon ge- 
nannten. Bey diefer Gelegenheit giebt der Vf. fechs 
Krankengeschichten (flu/ von IVnbtm), die bieher 
gehören. Den ganzen Auffatz findet Ree. bereits 
wie den folgenden in Nafft's „Zeitfchrift für pfychol. 
Aerzte" (dem neueften Hefte) wörtlich aberfetzt. 
Sect. X, Von der IVirkfamktit dts Rtligionsuntirricktt 
hey Irrtn. Er ift je nach den verfchiedenen Tempe- 
ramenten , Anlagen u. f. w. in diefen Fällen eben fo 
fchädlich, als in jenen heilfam. Man hat nament- 
lich in Gtatgow Verfuche mit religiöfem Unterrichte 
bey Irren gemacht, die günftig ausfielen (S. 333). 
Aber der Religionslehrer mufs feine Schüler genau 
kennen, und es mufs eine genaue perfönlich • pfycho- 
loeifcheUnterfuchung deffelben vorhergehen ; wenn 
nach diefer der Religionsunterricht modificirt und 
von allem Secten- und »Dogmenft reit , wie natürlich, 
ganz entblöfst wird, fo find wohl die guten Früchte 
eines gefunden religiöfen Unterrichts auf Geiftes- 
fcranke unausbleiblich. Sect. XI. Wink* übtr du Ii- 
■ eis'.atwt Emrüktung von Irrtnhäuftm. Seyd milde! 
Seyd milde! ruft der philanthropifche Vf.: „Strenge 
hat noch nie eio Moralfyftem verbeffert." Eine ge- 
fetzliche Eiomifchuug in die Verwaltung der lrren- 
häufer mufs freylich Statt finden, um den Mifsbräu- 
chen, die fulfllffiha Vorftehrr fich erlauben dürften, 
vorzubeugen. Der erfte Vorfteber ift der „Scblufs- 
ftein" des ganzen Gebäudes, und feine Qualifikation zu 



Tie befchäftigt find , die hauptflchlichfre BMchtung; 
1 >aun die flbnren Pet Tonen, die executive oder legis- 
lative Oe wall cber die Anftali haben, <\\eConmi[ji9«tri 
und die ihnen untergeordneten Dtflrict lnjttctort. 
Von den erftern follte wenigflens die Majorität aal 
Aerzten beftehen u. f. w. Sehr wahr bemerkt derVf., 
wie fchwer es fey, Männer zu finden, welche die 
tu allen bis zu den letzten Polten in lrreuanftalten 
fo nöthigen Eigenfchaften befitzen : findet man alte 
Bedingungen einmal glücklich vereint , fo wird ein 
folebes Individuum wie.ier nicht den undankbaren 
Poftea übernehmen wollen. Die folgenden Hemer, 
kungen über Kaffen, Regifter, Geldftrafen n. f. w., 
die meift ein rein örtliches Intereffe haben, mnffen 
wir übergehen, fo wie wir hur Ober den Appndix 
(von S. 185 an) nur fagen können , dafs er m/m Ta- 
bellen aus verfchiedenen Irrenanftalten in und aufser. 
halb England enthält, deren wichtigfte Refultite 
Ree. an einem andern Orte dem medicinifebeo Pu- 
blikum nächftens miltheilen wird. 

Bey dem vielen Intereffanten und Wiffenswflr- 
digen, welches das vorliegende Buch enthält, darf 
man doch nicht vergeffen, dafs fein Vf. für Englin- 
dtr und für Nichtärztt fchrieb, und zu einer aa 
Dtut/tht und AtrtXt addreflirtcn Utbtrfitzvag will 
Ree. bey der heutigen Ueberfättigung unferer Litera- 
tur durch alle guten und fchlechten ausländifchen 
Fabrikate , durch diefe 
Hand geboten haben. 



KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 



Manchem , b. Lindauer; 

fchtn jtngthgtnhtittn von C L> CtUs, 
tenant u. f. w. 182t. 82 S. gr. 8. 

Die Mehrzahl der fünfzehn Abhandlungen diefer 
kleinen Schrift betrifft mehr die Verhäfiniffe de! 
Soldaten als feine Dienftleiftung und Wiffenfchaft, 
alle aber fcheinen mit Rückfichl auf Baiern , das Va- 
terland des Vfs., gefchrieben. Er erhebt fielt zwar 
in der Anficht wie in der Erörterung faft nie über 
das Gewöhnliche, indefs ift diefe Art der Behand- 
lung vielleicht die geeignetfle , um Gegenftände, die 
fo rein praktifch find, zur Sprache ru bringen. 
Gleich der erfte Auffatz über Erfpamiß an ftiktnin 
Hurtn enthält fo viel Wahres, dal* man ihm Beber- 
zigung wünfehen mufs An wie vielen Ortea wird 
man beym Lefen des dem zweyten ftehenden Heere 
— der B«*amtenarmee — gewidmeten Theiies aus- 
rufen* ctß tont commt ehtznous/ So ift auch der 
ate Auffatz das DutH-, derote: d'tt Invalid**, der 



dem wichtigen Poften die erfte und nöthigfte Rück- lote: ditOfficurinh Staatsdüntr, imt Anerkennung 

— — ' ' ueg der Befuche zu erwähnen. Einige Auffätze find freylich unbe- 



ficht. Nach ihm verdient die Einrichtung 



1» 



Digitized by Google 



<a 188 6 * 

ALLGEMEINE L I T E R Ä T U R - Z E I T U N G 



Julius 1821. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Hzidkxbekgj, b. Groos: Dtr Organismut dtr 
Behörden für dit Staatsvtrtealtung. Mit Andeu- 
tungen von Formen fUr dit GefchHftsbe Handlung 
in derfelben. vorzüglich in den Departements dis 
Innern und dir Finanzen. Von C. A. Freyherrn 
von Match**, König]. Würtembergifchen Präfi- 
denten , Commandeur des König/. Civil -Ver- 
dienft • Ordens. i8n. Erfler Band. X u. 462 S. 
t. Zweiter liau.l (Formulare) in kleinem Queer- 
format. CXXXIV Tabellen. (Preis 7 FL xa Kr. 
oder 4 Rthlr. 18 gr.) 

Wenn gleich die Gate der organifchen Einrich- 
tungen eines jeden Staats zunächft und vor- 
züglich dadurch bedingt wird, dafs ße den Eigen- 
thümlichkeiten, den lokalen und fonftigen Verhält- 
nitTen deffelben möglichft ang«meffenfmd ; fo ift den- 
noch die Kenntnifs derjenigen Einrichtungen, die in 
andren Staaten ftatt finden, von grofsem Werth, in- 



dem fie Anhaltspunrte zu belehrenden Vergleichun- 
gen gewährt. Diefc Betrachtung und das erhöhte 
Iotereffe, welches in neueren Zeiten die Kenntnifs des 



Organismus der Verwaltungsbehörde! in den ein- 
zelnen Staaten gewonnen haben , nach der Vorrede, 
indem Vf. den Wunfeh rege gemacht, durch das 
vorliegende Werk zur Ausfallung einer Lacke in 
der rtaatswiffeufchaftlichen Literatur den Weg zu 
bahnen, wozu, ungeachtet fchon oft auf diefelbe auf- 
merkfam gemacht worden, bis jetzt nur theilweife 
Verhiebe gemacht Gnd. Dafs der Vf. den Zweck 
feines Buchs — einer weitern Ausfahrung feiner im 
J. 1820 anonym erfchienenen DarfitUmug dtt Orga- 
nismus dtr innern Staatsverwaltung und den Formen 
ßrdüGtfckHftsbekandlungindtnftlbtnthhtnhAtma 
theoretifch praktifchen Vorlefungen — auf eine ganz 
vorzügliche Weife erreicht habe, wird aus dem dar- 
zulegenden Inhalt hervorgehen. 

Einleitung . Nachdem der Vf. die Begriffe von 
Staat, Staatsgewalt, Staatsrecht, Staatsverfaffung, 
Stailsregierungskunft und Staatsverwaltung feftge- 
fetzt und die Poltulate eines eweckmäfsigen Staats- 
organismus erörtert hat, entwickelter das Provlnzial 
nnd Real Syftem, das Collegial- und Einheits oder 
Bureau - Sytt em, unter unparteyifcher Darlegung 
der Vorzöge und Nachtheile eines jeden. Hiernächlt 
werden die Fragen geprüft, Ober die Vorzüge geo- 
graphirch beftimmter Verwaltungsbezirke vor der 
Eintbeilung in Provinzen, und aber die Vorzflge der 
CentraÜGrung der Verwaltung in zwey bis drey Col- 
A L. Z xgai. 



legien vor der Anordnung von Mittelbehörden für 
die befondren Hauptrtfforts und für befondre Bezir- 
ke. Sorgfältige Erörterung des VerbältoifTes zum 
Staat. Einwirkung der Stände auf die ausübende 
Verwaltung, welche Geb der Regel nach auf Con- 
trolle befchränken mufs. I. Organismus dtr Ver~ 
waltungsbthbrdt». Nach einem allgemeinen Umrifj 
derfelben handelt der Vf. A. von den Minifterial- 
Departements und deren Gefchäftskreis. B. Der 
Stellung und dem Verhültniffe der Minifter. C. Der 
controllirenden Behörden der Verwaltung, nämlich 
dem Staatsrath, der Staatscontrolle und der Ober» 
reebnungskammer. Die Attributioaen des Staats» 
rathes Gnd nach der Verfchiedenheit feiner Beft im- 
mun p in den verfchiedenen Staaten, theils berathend 
theils entfeheidsnd. Als blofs berathende Behörde 
ift feine Berathung erfoderlich für Gegen ftände einer 
neuen Gefetzgebung, wie auch bey authentifcher 
Erklärung der beftehenden Gefetze, für alle allge- 
meine Verwaltungsnormen, durch welche organifene 
Staatseinrichtungen eingeführt , oder begebende ab- 
geändert werden Tollen, fo wie fflr alle Verordnun- 
gen , die das Eigenthum , die perfönliche Freyheit, 
überhaupt wohlerworbene Rechte der Staatsangehö- 
rigen berühren. Die Beftimmung der Staatscontrol- 
le ift, darüber zu wacben: „dafs die Staatseinnahme 
überall mit UmGcht, Sorgfalt und Treue verwaltet, 
die Ausgaben auf das Nothwendige befch rankt*, bey 
diefen die in dem Staatsbudget gefetzlich fanetionir- 
ten Summen nicht aberfchritten; Oberhaupt dafs den 
beftehenden Gefetze n und Anordnungen gemüfs ver- 
waltet werde ; fodann MitaufGcht auf die Conferva. 
tion des Staatseigenthums. ,, Eine Controlle nach 
diefen Andeutungen ift bis jetzt vollftändig nur in 
Preufsen realiGrt. Die Competenz der Uberrech- 
nungskammer befchränkt Geh dagegen auf Beurthei- 
lung der Rechnung felbft , nämlich ob diejenige Ein- 
nahme, die nach Maafsgabe des Budgets oder be- 
fondrer Verfügungen einzuziehen geweien find, voll- 
ftändig eingezogen und verrechnet, die Ausgabe Po» 
ften Vorfchriftsmäfsig uftificirt, Oberhaupt alle für 
die Rechnungsfahrung ertheilte Vbrfchriften beob- 
achtet find. D. Organismus der Verwaltungsbehör- 
den in den Departements des Innern und der Finan- 
zen. In Anfehung des elfteren handelt der Vf. vom 
den Behörden für die kirchlichen Angelegen heile« 
und von den Behörden in Beziehung auf den öffent- 
lichen Unterricht, von den Behörden für das Sani- 
tätswefen, das Landftratsen - und Wafferbauwefen^ 
den Mittel- und ProvinciaJbehdrden , den Bezirks- 
uad Landbehörden. Das Finanzdepartement an» 
L(4> Ia.- 
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langend, fchildert der Vf. zuvörderft die allgemei- 
nen Behörden, hiernächft die Behörden fQr 'die Ver- 
waltung des Forftwefens, für die Bergwerks- und 
Sa! inen Verwaltung, für die Verwaltung des Steuer- 
we fens, für die Verwaltung des Schuldenwefens 
und für die Verwältung des Kaffenhaushalts. II. An- 
deutungen für die Gefckäftsbthandlung und über du 
Formin für dli Einkleidung der Gefehüfle. Nachdem 
der Vf. einige allgemeine Bemerkungen Ober die 
Formen für die Behandlung der Gefchäfte und deren 
formelle Einkleidung vorausgcfchickt und in Betreff 
der Formen für das Departement des Innern kurz 
die Hauptgegenftände berührt hat, handelt er aus- 
fuhrlich von den Formen für Behandlung der Ge- 
le hafte im Departement der Finanzen, infonderheit 
für die Domänen • Verwaltung, Forftverwaltung, 
Bergwerks - und Salinenverwaltung, für dasdirecte 
Steuer wefen, fnr die indirerten Steuern, für das 
Etats wefen, fQr die periodischen Situations- Etats 
und für die Abfchliiffe, für die Kaffenverwaltung, 
für die Rechnungs - Hevißon und Juftification, und 
für die Rechenfchaftsberichte an die Minifter. III. 
Dar fiel lang dtr Organisation mehrerer Staaten , nach 
Maaßgabe der für den Organismus angedeuteten 
Jiauftfyßeme. Vorausgefchickt werden Andeutun- 
gen zu einer Vergleichung der verfchiedenen Staa- 
ten in Rückficht ihrer Organifation : dann folgen zur 
vnlHtändigen Ueberficht des Organismus in jedem 
der von dem Vf. angedeuteten Svlteme und als An- 
halt zu Vergleichungen, mehr oder weniger ausführ- 
liche Darftellungen des Organismus in den König- 
reichen Frankreich, Preufsen, Baiern, Würtemberg, 
dem Grofsherzogthum Baden, dem Oefterreichi- 
fchen Kaiferftaat, den Königreichen Hannover und 
Sachfen, dem Churfürftenthum HefTen, und dem 
Herzogthum Naffau. IV. Anhang vom Juflructionen 
für da Regierungsbehörden in mehreren Staaten. Der 
zweyte Band enthält zur Erläuterung des zweyten 
Abfchnitts Formulare (nicht projectirte, fondern aus 
der Wirklichkeit entnommene) für Polizey- Taxen, 
für die Verwaltung von Domänen insbefondre zur 
Veranfchlagung, für die Forftverwaltung, für die all- 
gemeine Berg- und Salinen -Adminiftration, für das 
directe Steuerwefen, insbefondre für die Verwal- 
tung der Gruodfteuer, auf den reinen Ertrag, den 
Brutto- Ertrag und auf den Kapitalwerth derörnnd- 
ftOcke (die Formulare aus dem Franzöfifchen, Wür- 
tembergifchen , Baierfchen, Badenfchen und Naf- 
fauifchen Cadafter und für die Steueranlage aus dem 
Cadafter für das Grofsherzogthum Heffen); für die 
Oebä'udefteuer nach den drey verfchiedenen Me 
thoden (die Formulare aus dem Franzöfifchen, War- 
tembergifchen und Badenfchen Cadafter); für die 
Gewerbfteuer nach den drey verfchiedenen Metho- 
den (die Formulare aus dem Franzöfifchen, VVflr- 
tembergifchen, Badenfchen und Naffauifchen Cada- 
fter und der Anlage im Grofsherzogthum HefTen); 
Ober das Ab- und Zufchreiben für die Evidenthal- 
tung der Cadafter (die Formulare aus dem Franzö- 
atfehen, Baierfchen und Badenfchen Cadafter und 



nach dem Vorfchlag von Benzenberg); fnr die Ver- 
waltung der indirecten Steuern, für das Etatswefen» 
für die Situations- Etats und Abfchlflffe (die Formu- 
lare aus dem Comvte du trefor in Frankreich). Bey 
jedem Formular alt der §. nachgewiefen , zu welchem 
es gehört. 

Diefe kurze Inhaltsanzeige wird hinreichen, um 
unfre Lefer zu überzeugen, wie höchft lehrreich und 
nützlich diefs Buch für Jeden fey, der in der admi- 
nistrativen oder finanziellen Partie zn arbeiten hat. 
Es ift »durchaus praktifch, indem der ganze Vor* 
tragt auf wirklich exiftirende und fpecfell nachge- 
wiesene Verwaltungs - Organifationen gebauet ift. 
Daneben gehören Klarheit und Präcifion des Aul- 
drucks zu den Vorzügen des Buchs. 



1) Nürnberg , b. Stein: Weber die Staats- Aus- 
gaben und Auflagen. Ein philofophifch - ftati- 
ltifcher Verfucb von Adam Weiskauft. Mit Ge- 
genbemerkungen von Dr. Konrad Froku, öff. 
ord. L. d. Staats wirt Meli, (zu Landabut). Neue 
unveränderte Auflage. 1820. 15g S. 8. (i6gr.) 

2) Ebend.: Weber das Beflsuerungsfyßm. Ein 
Nachtrag zur Abhandlung von Staatsausgaben 
und Auflagen von Adam Weuhaupt. Mit Gegen- 
bemerk ungen von Dr. Konrad Frakn u. f. w. 
1820. 158 S. 8. (16 gr.) 



Es ift eine aufserft traurige Erscheinung, wenn 
wir Männer von Geifti und Wiffenfchaft ihre Fähig- 




verkehrte und verderbliche Lehren als feft begrün- 
dete und heilbringende Wahrheiten darzuftellen. In 
diefem Falle find wir mit Hn. Weiskauft hinfichtlich 
feiner vor uns liegenden beiden Schriften, die bereit« 
vor etlichen Jahren (1819) erfchienen, zwar nicht in 
den Buchhandel gekommen, aber von dem Vf. durch 
Verfendung an die Höfe in Umlauf gebracht worden 
find. Von allen Künften des Witzes, der Dialektik 
und der Sophiftik hat er keine unverfucht gelafien, 
um die Völker und ihre Regierungen zu der Idee 
hinzuleiten, für ihren wecbfelfeitigen WohlTund 
fey, wenn auch nicht gerade Verfehweadung , doch 
möglichfte Erhöhung ihrer Ausgaben und zu dea 
Ende dem Volke aufgelegte möglichft hohe Abgaben, 
and Schulden machen, bey weitem zweckmäfsiger 
und wohlthätiger, als verftändige Sparfamkeit und 
möglichft niedrige Auflagen und Einfchraokung in 
der öffentlichen Wirlhfcbaft. Die Grundlage feiner 
Sophismen bildet die Idee (I. 14.) Geld ift das /Wa- 
ffe aller menfeklicken Ikätigieit, alter Eutwickslung* 
Vervollkommnung und höhern Cultur. Aber um unl 
Geld zu fchaffen dürfen wir (1. 14.) unfere Bedürf 
niffe nicht vermindern, fondern wir moffen nur un- 
fere Taufcbmittel in einem entfprechenden Verhält- 
niffe vermehren. Diefes gefchieht aber am leicbte- 
ften dadurch , dafs unfere Regierungen ihre Ausga- 
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beo mftgJichft zu vermehren fachen. Einfchränk un- 
,ea Und (I. 69.) mehr fch wachende als ftärkende 
Jwtel, eben fo wie häufiges Aderlaffeo und Jaues 
Waffer. Da« Einfchränkungs - oder, welches einer» 
ley ift, das politifcbe Hungerfyftem verdankt feine 
Entfloh ung dem allgemein angenommenen Wahne, 
riafs jede Ausgabe fchwäche oder entkräfte (1. gl.) 
Aber feibft Ausgaben« welche ein Staat ans Ausland 
macht, um auswärtige BedQrfnifTe zu befriedigen, 
feh wachen einen Staat nicht nur nicht, fondern fie 
vermehren vielmehr feinen Reichthum (L gl.) und 
du, was ein Staat in feinem Innern ausgiebt , kann 
gar nie all Ausgabe angefeben werden. Diefer 
icheinbare Verluft fetzt einen grofsen Theil feiner 
Unterthanen in Nahrung und zu gleicher Zeit in 
den Sund, die Staatsabgaben zu eetrichten. Der 
Staat, welcher an feine Unterthanen ausgiebt, gleicht 
dem Magen, welcher zum Helten der übrigen Glie- 
der verdauet. Er fahrt und fchafft den Danger her- 
bey, um die Felder ergiebiger zu machen. Es kann 
fogar das Wohl des Ganzen erfodern, dafs nichts er- 
fpart, dafs fogar aber die Einnahme verzehrt werde 
(1. 83.) Der verfcholdetfte und mit Abgaben Aber* 
häuftet fte aller Staaten , kann — wie Hr. U'iiskau V t 
durch das Beyfpiel von Grofsbritannien zu er weifen 
fucht — zu gleicher Zeit der reichfte und mäcbtigfte 
auf diefer Erde feyn (I. 53.) Nicht der Einfchrän- 
kung, fondern einem gröfsern und allgemeinern Auf- 
wände im Innern — einem ungeftörten Umlaufe 
dtr Waaren und des Geldes — einer gröfsern Con- 
fumtion — folglich gerade dem Gegentheile deffen, 
was uns fo fehr empfohlen wird — verdanken blü- 
hende Staaten ihre dauerhafte Gröfse und ihren 
Reichthum. Der Grund von dem Stillftande und 
Verfall der Staaten liegt nicht in der Menge der 
Autgaben, fondera er mufs darin gefuebt werden, 
dafs zu wenig oder zu unvernünftig ausgegeben wird , 
dafs es Menfchen giebt , welche mehr einnehmen, 
als ausgeben , welche die Liberalität Anderer zu der- 
felben Nachtheile mifsbrauchen, und dem von die- 
len in Umlauf gefetzten Gelde auflaureo, um es dem 
Umlaufe zu entziehen. Diefem gröfsten aller Uebel 
kann ein Staat am wirkfamften dadurch begegnen, 
dafs er nicht ein Gleiches thut (I. 85-) Der Luxus, 
zu dem ein folches Syftem hinfahrt, trag immer- 
hin ein Verderben , er mag fogar ein grofses morali- 
fches Gebrechen feyn. Aber feibft die moralifchen 
Gebrecheo , gehören in diefer Weltordnung, welche 
ciuq einmal fo und nicht anders befchaffen ift, auf 
keine Art zu den entbehrlichen Dingen (I. 94.) Soll 
dar Luxus aufhören , fo mufs es entweder gar keine 
reiche Leute geben , oder es mufs diefen verboten 
werden, von ihrem gröfsern Vermögen nach Gefal- 
len Gebrauch zu machen. Das Eine würde fo thö- 
riebt und febädlich feyn , als das Andere (1. 96.) In 
Republiken, vorzüglich in Demokratien, füllten 
zwar alle Staatsbürger gleich arm oder gleich reich 
feyn ; da aber diefs nicht fo leicht gefcheben kann, 
und die Ungleichheit der Güter den republikanifchen 
Verfaffungen nachteiliger ift, als den Monarchieen; 



fo kann dem Uebel nur dadurch abgeholfen werden, 

dafs die Gefetze den Reichen au ff Odern feinen Auf- 
wand zum Helten des Staats zu verdoppeln. In rno- 
narchirchen Staaten dagegen würde der Regent fein 
Intereffe gänzlich verkennen, wenn er den Grofsen 
und Reichen ganz und gar unterfagen wollte, nach 
Gefallen einen gröfsern Aufwand zu machen (I. 99.) 
Nur der auswärtige Luxus ift es , dem die Gefetze 
entgegen arbeiten mOffen. Doch nur infofern als er 
das baare Geld einer Nation vermindert, und folglich 
zur Verarmung führt (I. 100.) Uebrigens kann jede 
Auflage, welche den Gewerbfleifs nicht unterdrückt, 
welche die rwhen Bedürfniffe nicht itherfteigt, wel- 
che den VermögerfsutnftändeB der Zahlpflicbtigen 
angemeffen ift, welche in kleinen, und wo möglich, 



unmerklichen Antheilen, zur gelegenften Zeit, ohne 
Härte gegen die Einwohner, und ohne lieber vor- 
theilung der Unterthanen, in jfchicklichen Zwifchen- 
räumen, nur von dem wohlhabenden Theile der Un- 
terthanen erhoben wird, eine Auflage, welche nicht 
als todtes Kapital angehäuft liegen bleibt , fondern 
bald möglichft mit freygebiger Sparlamkeit (?) zu 
lief t reit ung ff er Staatsbedarfniffe, und Unterftützung 
der Dürftigen, fo weit diefes gefcheben kann, im 
Lande feibft, an folebe , welche wieder ausgeben , in 
Umlauf gefetzt wird, und auf diefe Weife zu ihrer 
Quelle zurückkehrt, — eine folche Auflage kann 
arofs feyn, oft wiederholt werden, und für den Staat 
fowohl, als für die einzelnen Geber im höchften Gra- 
de wohlthätig werden. Ja feibft Auflagen , welche 
die angegebenen Bedingungen nicht durchaus erfül- 
len, werden zwar weniger nützlich , aber im Grun- 
de auch weniger fchädlich feyn, als gar keine, oder 
zu gemäfsigte Auflagen; fogar die. Verminderung 
oder Aufhebung foleber Auflagen mufs als eine Ca- 
lamität angefehen werden, welche in ihren Folgen 
den gefammten bürgerlichen Woblftand vernichten*, 
und zur Armuth und ßarbarey des Mittelalters zu- 
rückführen würde (I. 114 u. 115.) Die Klagen Aber 
zu hohe Abgaben , welche wir in den letzten vier 
und zwanzig Jahren Oberall hören, find entweder 
blofse RednerkBnfte und Gemeinplätze, welche, oh- 
ne darüber zu denken einer dem andern nachbetet, 
oder es find Ausflüchte, um fiob den allgemeinen 
Berten zu entziehen, oder endlieh es find boshafte 
abgenutzte Kunftgriffe, deren fich alle herrfehffleh- 
tige Volksaufwiegler bedienen, um den undenken- 
den Haufen zu ihren Ablichten zu benutzen (I. 1 1 8-) 
Was beweifen alle Deklamationen gegen die Abga- 
ben, gegen die Vervielfältigung der Staatsdiener, ge- 
gen den Aufwand der Höfe, und die Vergröfserung 
der Armeen, als einen hohen Grad von kurzfichti- 
ger Habfucht , welche ihren wahren Vortheil ver- 
kennt? (I. lag.) — Bey alle dem hat aber doch das 
Gebiete der Auflagen enge, und zwar fo enge Gren- 
zen, dafs ein Staat ohne Hülfe des Credits, alle Mü- 
he haben dürfte, blofs die gewöhnlichen Ausgaben 
damit zu beft reiten (II. 15.) Da jedoch es nicht der 
Producent oder Verkäufer ift, der die Steuer eigent- 
lich trugt, fondern jede Abgabe eigentlich von dem 
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Käufer and Confumenten getragen werden mufs 
(II. 30), fo kann die Staatsei nnahme nur dadurch 
vermehrt werden» dafs fie die innere Confumiioa 
von Zeit zu Zeit vermehrt (IL 60), und weiter nie- 
manden als der producirtnden Klaffe kann mehr dar- 
an gelegen feyn, dafs Geh die Zahl derjenigen Unter- 
thanen , welche blofs allein vom Staatsdienste leben» 
and ohne alle Ausficht auf eine Wiedererftattuog 
ausgeben, vermehrt werde (LI. 70.) Es find zwar 
allerdings die Untertbanen, welche den Regenten 
nähren und unterhalten, aber es kann auch eben fo 
wenig geleugnet werden, dafs es der Regent ift, wel- 
cher dadurch , dafs er ausgiebt, auch feinen Unter- 
thanen Brot und Unterhalt verfchafft. Beide geben 
• nd erhalten. Keiner von beiden kann aufhören zu 
geben, ohne dafs der andere darunter leide (II. 88) ; 
und zuletzt mufs der Credit zu Hülfe genommen 
werden, um fich felbft durch Schulden zu berei- 
chern (II. 94.) 

Das ift alfo die ftaatswirthfehaftliche Philoso- 
phie des Un. (Peishaupt und die Tiefe feiner hier 
angeheilten Forfchuogen, dafs der Staat feine Unter- 
tbanen müglichft mit Abgaben belaften und felbft 
Schulden machen mufs um fach felbft und feine Un- 
tertbanen reicher zu machen. — Ueber das ganze 



bunte, mit einer Menge von theüs offenbar mifsver- 
ftanrlenen, theüs geradezu gefliffentlich verdreheten 
franzoüfchen und englifchen Sentenzen franzöfifcher 



und englifcher ftaatswirthrchaftliefier Schriftfteller 
durchfehoffene Gewebe der Sophismeo und Phantas- 
men des Vfs. lafst fich ihm, wenn man Ihm kurz 
und gut darüber feine Meinung lagen foll, weiter 
nichts fagen, als: Fault dm rmftfi; und darum be- 
greifen wir wirklich nicht, wie fich Hr. Frohn die 
unnöthige Mühe nehmen mochte, ihn theilt wi- 
tzelnd, theüs witzig, theüs ernftbaft und gründlich 
zu widerlegen. Für den, der fich durch Ha. Wat- 
hanpU dialektifche und fophiftifche Künfte einmal 
hat irreleiten laffen, ift von Hn. Prohns Prüfung und 
Widerlegung wenig zu erwarten. Die gefälligen 
und anziehenden Manieren des Hn. Wnthanpt geben 
ihm ein fehr bedeutendes Uebergewicht über den 
fteifen , fchulgerechten und grofstentheils fchwerfäl- 
ligen Ton feines Gegners, und da jener die Lehre 
der Welt predigt, fo wird der Eindruck, den die 
Predigt gemacht hat, durch die Widerlegung wohl 
fchwerlich zu vertilgen feyn. Für den Verrtändigen 
hingegen bedarf es der Frohn'fchen Zu recht weifung 
nicht ; er ift fchon felbft vor der Verführung ficher, 
und vielleicht geGcherter noch durch feine eigene 
Einficht in das wahre Wefen der Dinge, als durch 
die hier von Hn. Frohn erhaltene Belehrung. Das 
Urtheil das die Zeitgenoffen von Milton und Stimm- 
ßns Ober deren Schriften für und wider den eugJi 
fchen Königsmord fällten, ~ 
nicht unpaifend feyn. 
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Todes fälle. 

.Am 23. Mlrz £urb zu Elton Hr. Ludic. Kart Heimr. 
Leopold Bährirts , Dr. der Medicin Und ausübender 
Arzt dafelbft, im 34. Lebensjahre. Seine Inaogural- 
Differtation: De Onrrkot* t ih 1« 1 7 zu Halle gedruckt 
worden. 

Am aa. May furb zu Halle der ehem. königl. fächf. 
Appel lationtrath, Profeffor und Ordinarius der Juri 
ftenfacultat zu Wittenberg, Dr. Georg Steph. ffiefand, 
im 86* 1 f - A. Seit der Vereinigung der L n, r«. Otiten 
von Wittenberg und Halle lebte er an letzte rm Orte 
im Ruheftande. 

Am 28. May 1821 ftarb zu Freyberg der daGge 
Bürgern,« f r und Dtrector det Königl- I'.ergfchöppen- 
ftuhls Gotthclf Benjamin Bernhardt, im 58. Jahre. Er 
war zu Frevberg, den 3. Oct. 1763 geboren, wo fein 
Vater, Gottfried Betkmann B. Accitcoramitfär und Bür- 
germeifter war. Nachdem er auf der daCgen Stadt- 
fchule fich gehörig ausgebildet hatte, bezog er (1781 
bia 1784) die Uniterütat Leipzig , und wurde nach 



vollendeten juriftifchen Studien, im J. I787 ah Halft, 
actuar bey dem Stadtrathe tu Freyberg ingef teilt. 
Nach dem l üde des um die fachf. Gefchichte hoch- 
verdienten Ohcrftadtfchreibers, Jok. Friedr. Klottfck, 
ward er (1789) zweyter Stadtfehreiber , Igoo zugleich 
Mitglied de« Stadtrats , und igoi Oberftadtfchreiher. 
Hierauf wurde er I8IO (nachdem er kurze Zeit die 
Functionen des Viceftad trichters , Syndious und Sudt- 
richter* verwaltet hatte,) Burgermeifter und Di- 
rector des Bergfcböppenfiuhls. B. baue nicht 
nur den Ruhm eines gefchickten Juriften, der mit ei- 
ner befondern Vorliebe die fcbwier.Kfien Rechtsten« 
ausarbeitete und durchführt«, fondern auch infonder- 
hi'tt den Ruhm eines Kenners der Bergrechte, den er 
durch drey Fragen: über die Berggericht sbarkeit iaa 
Königreich Sachfen, nach den La ndesge fetzen «ad 
der Verfaffung, (Freyherg, 1808) bewahrte. Ueber- 
dtels hat er euch in den deutfeben Anzeiger, in die 
Freyberger gemeinnützigen Aozeigen, und die' Dreid- 
ner gemeinnützigen Reytrtge rerfebiedene, die Rechts- 
wifTenlchaft und die deutfehe Sprache --^r— j « 
A uff ätze einrücken lallen. 
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Ehrenbezeigung. 

Am 4ton May d. J. feyerte zu Magdeburg der verdienft- 
volle Probft oriU Prälat des Stift* nnd Klafters Untrer 
Lieben Frauen, Director des mit dcinfelben yerbunde- 
nen Pädagogium», König I. Schulrath und Ritter des ro* 
tbea Adlerordens, Herr Gonkilf Se^ßinw Äwgrr, fein 
als Lehrer jener Anhalt erlebtes fünfzigjähriges Amt»- 
jubilium mit allgemeiner Theilnahme leiner Verehrer 
and Freunde. Das blühende Schul • und Erziehung*- 
inftitut, an deffen Spitze er fteht, defTen Ruf und re- 
genreiche Wirkfainkeit durch ihn begründet wurde, 
hielt Geh tot allen verpflichtet, einen der fchönften 
Tage in feinen Annalen auf eine würdige Art zu feyern. 
Ea «rar fchon früher eingeleitet worden, die Marmor- 
hatte des Jubilars, als ein Heiligthom für die Biblio- 
thek des Klofiers, anfertigen zu laffen, und das Mo- 
dell, nach welchem Hie Hüfte felbft von der Meiner» 
band des Hrn. Prof. Tttk in Berlin gearbeitet wird, 
war am erften Oftertage fchon angekommen. Diefs 
veranlagte an diefera Tage eine Vorfeyer. Es war 
ein enger Kreis der Seinen, welcher mit näherem 
Rechte an fein Herz die erften Töne der zarteften 
Freude über das Gluck, welches er ihnen bisher ge- 
wahrt, das fie ihm zurückgegeben, in der füllen 
Grenze des Haufes rein aufzufaffen wfmfcbte, und 
20m Mittelpunkte des kleinen Fefies die fprechend 
ähnliche Hüfte des guten Vaters gewählt hatte. An. 
diefe erfte Vorfeyer fchlofs lieh als verwandt eine 
zweyte. Von dem Rector des Gymnafioms, Hrn. Prof. 
Stllrrig, geleitet, fand in dem Hörfaale der Anftalt am 
Jten May eine RccWibung ftatt, deren, einzelne Tfceile 
in einer fchönen Reihe alle auf den verehrten Jubilar 
Geh bezogen. Erfebnt von eilen Freunden des Klo« 
fiers, brech endlich der 4te May an, den eine freund, 
liehe Morgenfonne beleuchtete. Die fchönften Augen- 
blicke der frühen Movgenftunde, in welcher der denk, 
bare Greis ftill im Gebet aufblickte za feinem ihn feg* 
senden Veter im Himmel, find fo ausfeh liegend fein, 
dafi hier , nur darum derauf hingedeutet werden darf, 
weil ein To frommes Herz in keinem Dankgebet zu 
Gott lieb erheben kann , ohne unmittelbar daran eine 
JVMthat für Hilfsbedürftige zu knüpfen , deren Tbra- 
nen er freygebig trocknet, deren Blick in die Zukunft 
er erheitert. Aus den Armen der ihn begrüßenden 
Familie eilte der Jubilar, eingeladen von zweyen fei- 
ner Amtsgehalfen, in fein ihm fo werthes Klofter, 
wo hn Verfammlungsfaale Come*tttaItw , Lthftr und 

JLL.Z, igst. 



SchHUr, alle von gleicher Liehe zu ihm befreit von 
gleicher Freude begeiftert, ihm ihre Gefühle mit 
Blicken entgegen trugen, der Hr. Procurator AW 
tbm im Namen des Convenu, der Hr. Prof. Uttriw ho 
Kamen des verfsmmelten Lehrer, end Schülerperfonals 
begrüßten, und der Senior der Schaler glückwiin- 
fchend ihm zum Andenken en die frohe Jugend wel* 
che diefen Te K mit ihrem Vater Mtgtr f ejtrn konnfe 
einen 'fernen, innen ßark vergoldeten Pokal mit 
palleoden Symbolen und Infchrißen aberreichte Die 
kräftige Gegenrede des Jubilars »nufs i„ dem Gemü he 
der anwefenden Schaler «inert unvergeßlichen Ein- 
druck zurück UfTen. Mit diefen von ihm feverlich 
•doptirten Söhnen wetteiferte der engere Familien, 
kreis, welcher ihn in einem fehr fTnnvoll ausee. 
renmuckten Zimmer empfing, wo die Büße aufteilt 
war Nun hatte nech der Familie, und nach feinem 
Klofter, niemand ein 10 volles Recht, als die Stadt 
htkärdt, dem Manne, der onermüdet feit einer fo lanl 
gen Reihe von Jahren für Magdeburgs Wohl wirkfam 
gewefen war, d.e berzlicbfte Theilnahme aller Ein- 
wohner der Stadt an einem Fefte zu verGehern def 
Ten fchonfte Zierde gewiß die ganz allgemeine Hoch- 
eebtung und I.tebe ,ß welche einftimmig jeder Mund 
in deffcn Mauern ausfpricht. Der Magiftrat un j dcr 
ganze Geme.mlereih erfüllten daher nur eine Pflicht, 
welche ihnen ihr Herz auferlegt., wen0 Oe den Mann! 
den der Gemeinderath fchon lange als Priietp, Statut 
oegrüfst hatte, den Glückwunfeh der Stadt darbrach- 
ten. Ein Jp v,elfe,tig tätiger Mann war aber auch 
m»t allen hiefigen Militär- undCivilbebörden in fo viel- 
hiebe .Berührung .gekommen, und war fchon fo U n ß e 
Zeit »m Beut* ihrer Hochachtung, daf, alle mit ein- 
ander wetteiferten, diele glflekwünfchend auszufp.e- 
chen. Auf diefe folgte endlich noch ein kleiner Kreis 
von Minnern, welche Er, feit er Prthfl w *r als Leh 
rer an die von ihm geleitete Schule berufen hatte, und 
die feitdem in andere ArnuverhiltnifTe getreten waren. 

Um drey Uhr erwartete man bey der Mittagstafel. 
Mi einem fraulichen Saal« der Kloftergebiude «in« 
fehr glänzende Gefcnfohaft aus dien Stande« , in wel- 
.eher auch alle Zöglinge des Klafters und fo viele Schi. 
Jer aus der Stadt Theil nahmen, als der Raum zuliefe. 
Die hoehften, aber wohlverdienten Preife einer lan- 
gen ausgezeichnet rahmlichen Amtsthitigkeit erwar- 
teten den Jubilar bey diefeui Mahle. An die Verliehe 
rungen inntgfter Hochachtung und bersli^f.er Liebe, 
die feine bduslich« «od foine Klofterfamüie, welche 
M t4 ' die 
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die Stadt und die Lendesbehörden ihm dargebracht hat- 
ten, reihete Geh als höcbfterLobn ein gnädiges Schrei- 
bert von des Königs Majeftät, welcbes der mit de(Ten 
Aushändigung beauftragte Hr. Confiftorialrath Dr. Mtl. 
lim eröffnete, den Anwesenden vorlas, und dem Jubi- 
lar den ihm durch die Gnade des von uns allen fo hoch 
verehrten Landesvaters verliehenen rmtktw Adltrordtn 
txtyttr Klafft mit Euktnlaub überreichte. Sein viel- 
jähriger Freund, ein von uns allen hochverehrter Mann, 
der Hr. Oberlandeigerichts -Präfident i>0» Kleve neu- , der 
ein Jahr früher bey gleicher Veranlagung durch eben 
die Gnade des hochverehrten Königs beglückt worden 
war, fchinückte feinen Freund mit dem Ordensband«. 
Auch die verehrten Chefs der Minifterien der Finan- 
zen, des Schaues und des öffentlichen Unterricht« 
hatten den Jubilar mit Glückwunfchungsfcbreiben be- 
ehrt, welche eine ruhmvolle Würdigung feiner Ver- 
dien fte beurkundeten. Kaum war das letzte Lebehoch, 
mit welchem der Jubelgreis den ausgefprochenen Dank 
für die Allerhöchfte Gnade befchlols, und welche« 
dem Könige zu Ehren den Saal durchraufchte , ver- 
hallt, als der Kanzler der Friedrichs • Uni ver fit ät zu 
Halle, Hr. Oherconüftorialrath Dr. Nitmtytr, der als 
einer der äheften Freunde xu diefer Fever eingeladen 
war, den Auftrag der hiefigen theologifeben Facultas, 
ankündigte, den Mann, der zwar durch die Vielfei- 
tigkeit feiner Kenntniffe mehr all einer Facultät an- 
schüre, dennoch dtr Facultlt, zu welcher er Ach am 
Fruheften bekannt habe, als ein fo würdiges Glied da- 
durch zu reclainircn, dafs er ihn durch öffentliche Be- 
kanntmachung und Ueberreichung des ausgefertigten 
Diploms zum Doctor dtr Thtologit erhob. 

So endigte ein gllnzendes, ein frohes, ein durch 
allgemeine Theilnahme einziges Feft in Magdeburg, und 
erft zwey Tage fpäter ward uns die Kunde, dafs daf- 
felbe auch in Stendal von vielen vormaligen Zöglingen 
des Klofters gefeyert war. Magdeburg aber, dieStadt, 
welcher der Jubilar mit fo grofser Anhänglichkeit als 



eine ihrer fchönften Zierden angehört, für deren Wohl 
er feit fo vielen Jahren uneunüdet wirkte, wollte hin- 
ter dem Klofter nicht zurück bleiben. Wenn diefet 
feine Marmorbüfte als Reliquie heiligt, Co will jene 
lebendiger Röigtrt Züge in einem BrmßMdt den Enkeln 
hinter (äffen , und eine Reihe von Bildern 
Männer um die Stadt , in einem dazu L 
mer des Stadthaufes, mit dem Seinigen eröffnen. 

Dafs fie den Jubilar für den würdtgften hielten, 
den'erften der Ehrenplätze in den füllen Hallen ein- 
zunehmen, welche die Enkel mit ernften Vor fr, zen 
der Nacheiferung einft betreten follten , f p r ach fie am 
6ten May auch öffentlich aus. Von dem durch noth- 
wendige Abwefenheit verhinderten and am die Strdt 
fo verdienten Hrn. Oberbürgermeifter Braucht beauf- 
tragt, machte der Hr. Rathmann Opftrmamm den Zweck 
der Feyer der Verfaminlung bekannt, erinnerte an die 
Verdienfte des Jubilars um die Stadt während uner- 
hörter Schickfalswechfel, entfchleyerte das Bildnils und 
weihete daffelbe durch den Schlofs feiner Rede zum 
heiligen Vermächtnifs für nacheifernde Enkel. Mit ei. 
nem Jugendfeuer, das alle Anwefende mit fich fort, 
rifs, entgegnete der Greis die Anrede, und führte 
allzubefcheiden den Gedanken aus, die unerwartet 
ihm überall entgegen gekommene Liebe der Magdebur- 
ger, nach kaum gehofft er Wiedergenefung von einer 
schweren Krankheit, fey ihm ein Stab geworden, der 
ihn kräftig emporgehoben , und nur als ein ihm th eu- 
res Denkmal diefer Litht nehme er die Ehre an, wel- 
cher ihn die Stadt für würdig erklJre. 

Ein frohes Mittagsmahl in der Stadt LcitsUm , wo 
zahlreichen Tbeilnehmern zur Ehre des Jubilars ver- 
anftaltet, folgte diefer Feyer, und der vielfältig be- 
fungene Jubilar befchtofs am 8'en May die fettlcben 
Tage mit einem Balle, den die tanzluftige Wörter, 
jugend von der Freygebigkeit ihre« Vaters Xs'Jff 
gern bereit war. 

UM. pairiol. » »chtnil. S«. fc. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Neue periodifche Schriften. 



olgende Journal - Fort fetzt 
und verfendet worden; 

1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 
i8a i - 5t es Stück. 

2) Neue allgem. geogr. E priemenden, oten Bandes 
l Hes Stack. 

3) Fortfetzung des allgem. deutfehen Garten-Maga- 
zins. $ten Bdes 4t es Stuck. 

4) Curioli täten der pbyfifch - literarifch - artiftifch - 
hiftorifeben Vor - und Mitwelt, t/ten Bandes 
ates Stuck. 

9) Der deutsche Fruchtgarten. Hl. 5 1 es bis 8te s St. 
Weimar, im Juniu« 18*1. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes- Induftrie- 
Cemptoir. 



II. Ankündigungen 

Pkilofomkii. 
In meinem Verlag ift fo eben erschienen: 
Rintr, Dr. #/., Gefchichte der Ioniicben «suele- 
phie. 1 Rthlr. ia gr. . 

Der Herr Verfaffer , rühmlich bekannt durch fein« 
im J. 1816 erfebienene Schrift: „Ueber den Einflufi 
der Philofophie des Cartefius auf die des Spinoza," be- 
handelt in obiger Schrift die erften Anfänge der Natur- 
philofophie, und zeigt darin den Faden, an welchen 
man die Verbindung der einreinen Glieder der Ioni- 
schen Schule auffinden und den Geilt, welcher in ihr« 
verfchiedenen Zweigen fich offenbarte, entdecken kann. 
Dadurch, und nicht blols durch gröfsere Ausführlich- 
keit» unterscheidet fie fich von den Schriften Tis*- 

awssV, 
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man't, Tttdtmm't und anderer Ober denfelben Ge- 
•genftand, welche, nach der Ueberzeogung. des Herrn 
Verfalle«, auf gleiche Weife die griechifche Natur- 
anficht und das Wo Ten der philofophifcben Phyiik lnits- 
kennend, nur die Hülle des Gt ift es , der in den Io- 
niern lebt, zeigen konnten. 

Berlin, im Juniui 1821. T. Trent weht. 



— — — — 

Bey Metzler in Stuttgart ift 1b eben erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen Deutschlands zu 
haben: 

Nacktrag znr ausführlichen Darfteilung ron Karl 
Ludwig Sand't letzten Tagen und Augenblicken. 
8. Geh. 1821. 18 Kr. od. 4 gr. 



Auch find dafelbft noch Ei 
enen Schrift zu haben: 



aplare der 18:0 er« 



deutfcht ron J. J. C. Düvntr. ft. 2Tgr. — Kervtr, 
Dr. 7., Neue Beobachtungen fiber die mWftrtemberg 
To häufig vorfallenden tödtl. Vergiftungen durch den 
Genufs geräucherter Würfte. gr. 8- 12 gr. — Krtki % 
Dr. C. H. F., Ueber die Aufhebung der Grundgefalle. 
g/-8- 6 gr. — Ltutwnn, Dr. Chr. !PkU. Fr. , Die Nahe 
der gr ofsen allgemeinen Verfuchung n. der fichtbwen 
Ankunft unferi Herrn zur Errichtung feines Achtbaren 
Reiches auf Erden. Eine Erklärung der Geben Siegel, 
Trommeten u. Schalen in dtrOfftnbarangJakannit. gr.8- 
I Rthlr. 8 gr. — Ofiindtr , Hofr. F. H. , über die Ent- 
wickelungskrankheiten in den Blutenjabren des weih- 
lichen Gefell lechts. aterThei), ron der medicinifchen 
pfjchologifchen Behandlung diefer Krankheiten, 
rerb. u. rerm. Aufl. gr. 8. — Ofiamdtr't Geburts- 
ftelle, oder Befchreib, u. Abbildung des Geburt sgeftell's, 
welches nach dem in dem Handbuch des Hofraths und 



2te 



Prof. Ofiandtr't dargelegten Grundfätzen eingerichtet, 
>on ihm erfunden u. durch eigenen u. anderer »ieljah- 
Ausführiiche Darfteilung ron Sand', letzten Tagen rigen Gebrauch erprobt ift. Mit 2 K. gr. 8. IO gr. — 

und Augenblicken. 8- Geh. 18 Kr. od. 4 gr. 
Dajftlbt mit Sanft Bilde, nach einem Gemälde, 
welches Staatsrath v. Hoktnkarft ron Samd im Ge» 
flngnifs entwerfen lief*. 8. Geh. 45 Kr. oder 
IO gr. 

Samd't Bild , geftoehen ron Rift. 4. 30 Kr. od. 6 gr. 



■* Neu erfchienenes Werk : 

Da». fFytteabackii Opatcula rarii argumenti, 

ria, hiftorica, critica, nunc primum oonjonetim 
edita, a Tomi. Lugd. Bat., ap. S. et J. Luch t- 
mans, Lipfiae, ap. J. A. G. WeigeL I8ai. 
8 maj. 7 Rthlr. 

üt durch alle Buchhandlungen zu erhalten, 
«•eipzif. J. A. G. Wei gel. 



Bey C F. OTiander in Tübingen find in der 
Orterraeffe 1821 folgende Schriften erschienen: 

Btlikrung , deutliche u. fafsliohe, über Sonnen, und 
Monds - Finfterniffe. Nebft einem Anhang Ober die 
Verfinfterungen anderer Himmelskörper, und d i e Durcb- 
glnge des .Merkurs u. der Venus durch die Sonne. Mit 
einer Steintafel, g. 6 gr — BtngtVt, Dr. E.G., Ar- 
ehir für die Theologie u. ihre neoefte Literatur. IVter 
Bind. gr. 8- Coraplet 3 Rthlr, 8 gr. — Drtfck, L u„ 
Die Scblufs- Acte der über Ansbildung und Befeftigung 
des deutfehen Bundes zu Wien gehaltenen Mfnifterial. 
Co nf« ranzen in ihrem Verbältniffe zur Bundes* Acte 
t». dem früheren öffentlichen Rechte des deutfehen Bun- 
des überhaupt. Auch unter dem Titel : Otfftntlicktt Rtckt 
dt' itutjekt* Hundt r. Erßt Furtjttumg. gr. R. 10 gr. — 
ladt* rerum tt vtrborum ad Dr. JbM Frid'trici 
Malblamc, Prrfefforii Tabingenfis prineipia juris ro- 
mani feeundum ordmem digeftorum. Edid. M. F. J. 
Bnzorimi. 8 maj. 6 gr. — luvenalit, du Dramas 
J*»iat t Satiren, -in der Versart der Urfcarifi 



Pap*, S. C, Gedichte. Begleitet mit einem biograpbi- 
Tohen Vorworte ron Fritdr. Baron d< 1« Motu Fouquf. 
%. 14 gr. — Poppt , Dr. J. H. M. , Lehrbuch der ge- 
rammten Mafcbinenkunde, ohne Vorausfetzung höherer 
analytifcber Kennmiffe nach einem neuen umfaffenden 
Plane; hauptfächlich zum Gebrauch für angehende Ka- 
meraliften, Baumeifter u. jeden Liebhaber der Mecha- 
nik bearbeitet. Mit 6 Kupiert. gr.8- 2 Rthlr. 16 gr.— 
Schick ard't , Hcimr^, Baumeifters Von Herrenberg, Le- 
bensbefchreibutlg , entworfen ron dem Regierung? • Prä- 
sidenten Ektrknrd sss Gnmtngt». Herausgegeben und 
mit einem Entwurf einer Gefchichte der FortCebritte 
der bildenden Künfte in WBrtemberg ron Schickard'a 
Zeiten bis auf das Jabr 1815 begleitet von * * *. Mit 
einer Vorrede ron Profeffor Canz zu Tübingen u. einer 
Abbildung des neuen Baues zu Stuttgart, gr. 8- 1 8 gr. — 
Sigwart, H. C. W., Antwort auf die Recenüon meines 
Handbuches der theoretifchen PbUofopbie, in der all- 

reinen Jenaifcben Literatur-Zeitang, October 182a. 
183. gr. 8- 4 gr. — Sttmdtl, Dr. J. C F., Ruf 
zu Jefu , zu deffen Bekenntnis* und Nachfolge. In ei- 
nigen Vorträgen, ror der Gemeind 
ten. gr. 8- 6 gr. 

So eben find erfchienen und in allen 
langen zu haben : 

Htbil't AlUmammifekt Gaiicktt 
fnr Fftnndt Undiicktr Natwr und Sitttn 1 
nach der 5ten Original- Ausgabe ins I loche 
übergetragen ron Friedrick G$rardtt t 
Paftor der erangel. reform. Gemeinde zu Dr< 
Mit einem Um fehlag ron Gubitz. Tafchenformat. 
Brofcbirt. Preis l Rthlr. ggr. od. 3 Fl. 24 Kr. Rhein. 

Die herrlichen Poefieen des füddeutfehen Dichters, 
diefe echt nationalen Ergiefsungen eines klaren Ge- 
müthes, wo die Natur zur Kunft ond die Kunft im 
Natur wird, haben zwar den entfehiedenften Beyfall 
üiui jedoch, wegen der Schwierigkeiten 



- 



Digitized by Google 



A.L.Z. Nu». U* JULIUS igai. 



«j er afleroennifeben Sprache, im nördlichen Dentrch- 
In ml nicht fo allgemein bekannt, als ße es »erdienen. — 
Um auf das Original «ufmerkfaiu zu machen und da« 
Verftehen deftelben zu erleichtern, hat Hr. G. diefe 
Uebertragung übernommen und feine Aufgabe fo glück- 
lich gelufet, dafs aus dem Gewände, welches er die- 
r-n Dichtungen gegeben hat, äberall ihre urfprüiig- 
Trefflichkeit rein und klar I 



May, Sophie, dar tUt Ihus itr.Smt* Ein'ro. 
mantifches Gemälde aus dein 1 6. en Jahrhunderte 
8. 1 Rthlr. 8 gr. 
Voß % Jul. von, die fecksukn Akne* igt Gräfin vt$ 
Lufiheim. Eine romantifche Familien- Chronik. 
8. I Iltblr. io gr. 
Dtrftlbt, neuere Lußjjtielt. Enthaltend: i) Dir 
Weg tum Holrbrttheu, Luftfpiel in 4 Aufz. a) her 
blühende und der verblühet Jüngling , Luftfpiel ia 



2 Thcilen, (Gegenft ück zu dem LuCtfpiel: Di« 
blüktnie und die verblühst Jungfer.) i fter Tbeif, 
der blühende Jüngling, Luftfp. in 4 Aufz. ater 
Theil , der verblühte JüngUng, Luftfp. ia 3 Aufi. 
8. 1 flthlr. 16 gr. 



In J. (J.Hey fe'i 
erfchienen: 



in Bremen ift 



ReligiSft Amttrtitu 
in Aufzügen und vottßSndig. 
(Fortrettung der Formulare ttnd Predigt - Entwürfe.) 
Vitt und Ittutt Sammlung. 
Herausgegeben Ton Dr. JtL G. A. Hacker, 
König). Sicht Evangel. Hofprediger. 
8. Preis 16 gr. oder I Fl. 13 Kr. 
Alle 6 Binde 4 Rthlr. oder 7 Fl. 12 Kr. 
Den Freunden de« verewigten Stumt und feino 
Schriften dient zugleich zur Nachricht, dafs gegen- 
warti« wieder an einem unveränderten Abdruck nach 
der 4ten Ausgabe feiner CuLUktt auf das fchiußt weiß» 
Druckpapier gearbeitet wird, wodurch der Verleger 
einem allgemein geaufserten Wunfche zu entfprechen 
elauht. — Die wohlfeile Ausgabe auf ord. Druckpap. 

ih fortwährend zu I Rthlr. 13 gr., und ohne das Por- Im Verlage von Imman. Müller in Leieii« 

trat zu I Rthlr. zu haben. — «* «o «ben erfchienen: 

Leipzig, den 30. Junia« I8*I« 

J. F. Hartknoch. 



Treviranmi , G. R. , und L. C. Trtvirauut, vermifcbte 
Schriften, anatomifchen und phyfiologifcben In- 
halts. 41er Bd. Mit 6 Kpfrt. gr. 4. üruckwp. 
3 RtMr. 13 gr. Schrei bpap. 3 Rthlr. 



In 



er fcheint noch in unferm Ver- 



lage 



Des Generals Gm'H. dsVuudoutourt's Schilderung de* 
heutigen Griechenlands und feiner Einwohner. 
Kebft AU Pafchu't Üben und« einem Wogweifer 
durch« Land. Aus dem Englifchen von Dr.Btrgk. 
gr. K ■ Geh. 

Florentina Macarthy. Eine irlandilche Novelle von 
Lady Morgan. Noch dem Engl, frey bearbeitet 

E. 



hier- 



-mit -erlü 
von Halem. 3 Bandchen, mit 

Vfn. 8- 

welches wir zur Vermeidung aller 
durch anzeigen. 

Leipzig, im Junius 1821- 

J. C Hinricb«'fche 

£• _______ 



Stut Romane, 

in der Sc_"pp«rX*« Buohhendlung in Berlin 
fo eben «rfichieneo, und in allen Buchhandlungen 

zu haben: 

La * eh' tn, Aug. Fr. Eruß, Mährehtu und Ertäk- 
lungern. Mit Kpfrn. von Rimberg u. Jury. g. 
I Rthlr. 16 gr. 



S. vom Ttnnt eher , 
Ah $ Reitfchult. 

Eine grundliche Anweifung zur Reitkunft enthal- 
tend , für diejenigen , welchen die Gelegenheit 
fehlt, oder welche die Koften febeuen, tan d»i 
Retten auf der Bahne zu erlernen, die ab^r doch 
- ' in kurzer Zeit gut und Geher reiten lernen wol- 
len. 182t. Geheftet 10 gr. Sächf. oder 45 Kr. 
Rhein. 

Herr Major we Tenuetier t heilt hier fehle >vie1)ih- 
rigen praktifchen Erfahrungen plan und iaf&lich miu 

III. Vermifchte Anzeigen. 

r*rbtffirung,n. 

Im letzten Abfatze der, in Nr. sgi. der Alle. I* 
Zeitung von dielem Jahre abgedruckten, Ankündi- 
gung, von des königl. bai erifeben Grheiinenraths , Iw- 
vtxtv.fVUhtkiug, 
ein Verleben, 
»cm Valaditr 

der Siulen vom Tempel des Jumite 
angeben, unwichtig, and mufs daher die Stelle 
der Mitte der zehnten Zeile von oben bis zu Ende de 
vierzehnten jenes Abfatzcs fo gelefen werden: »diu» 
in den drey die Höbe der Siulen diefe« T. betreff* 
den Rubriken 48- 6. 1 1 ; in den folgenden aber 4 V 
Ii« S©»5- 949*5- 120. uao. 144—1,57. 144— 157- 3, 5- 
«5- 74- 76. 0,373. 0*285- o»343- 4.74- IX- 43- 43- » 
»?■ 1335- -6^5- 24- Vnladimr^ 



königl. baierifeben Ge>beiinenrat_i, Rf- 
»g, bürgerlichen Baukunde, ünd, durch 
, einige von den Zahlen, welche dis 

neuerding« ausgemittalten Verbal tw de 
am Tempel des Jupiter Tornau zu 
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yeracichnifa der io der Allgein. Lit Zeit und den ErgäniuogsMättern receufirten Schriftea. 

Aam ' Di " «i«t die Nun,«, di. «wart, di. Seite ... Der Bej(7u EB. beaeichaac dl, Erg«.n B| .bUtur. 



R 

J. H., üb. die Zulaffigkeit der Einrede des 
nicht gezahlten Wechfelbetrages im deutfoben Wecb- 
felproceffe. 613. 
'Baldammt, K., Oskar u. Tbeone. Roman. EB.71, ä, 4 . 
Bartels % O. Ch. , Homilien ab. biftor. Texte aas den 

Evangelien. EB. 79, 6s|. 
** e ** r » A « O., f. Lycurgi Orat. 

Jof., topograph. u. ftatift. Befcbreibung- aller 
Wir jetzigen würzte Diöcefe geb&rigen Pfarreyen. 
Kaplaneyen u. Beneficien — EB. 75, 591 . 
Btrtholdt, JL., biftor. krit. Einleitung in färamtl. et- 
nonifche u. apokryph. Schriften des alt. u. neuen 
Taft, f n Tbl» ae Hüfte, u. 6r Tb. EB 77, 609I 
Bertelomi, A., Ezcerpta dere berbaria. EB. g }l 66t 
Bibra , F. L. , £, Georg der Dritte. 
Blumkordt, vergleichende Bemerkk. üb, die FemU 

henverwandtfehaft der Indifchen Sprachen, ijt, «««. 
Beutet, J.ß.,1. C . O. Hafeland. »■ 8 »»S« 

fire«w, Ch. L. Bey trage zur Vogelkunde, ir Bd. 

»77» J«»' 

Brulliot , l. Table generale des monogretnmes — 

Ä , H. W. , L i. Tkomfea. 
Berrowt , O. M. , an Inquiry into 
twe to Infanitr. «sj. 
«, T.F.. t F. ' 



CeMt, C.L, Anflehten to 

1I7, 6|t. 
Ctre/ri« <t* Pa/y, J. P. , EfTai for la 

nelle. Tom. I et II. s66, 457. 
Coaradi, J. W. H. . Einrichtung der mediein. Klinik 



im akadetnv Hofpitale 
merkk. fib. die darin 



Heidel 



bergj nebft Be» 
en Krankheiten. 



467, 4*5. 

Caratlius Ntpos de rit* ezcellentiom Imperetornm ; 

illuftr. Q. F. Gümther. 170, 4I9. 
Crome, F. A , Uber die Meditation des Predigers. 

ae vorm. Aufl. EB. 74, jo». 
Cuaaiagham, F., Notes recueillies en vifitant les pri- 

fons de la Suiffe — fuivies de le defeription des 

prifons eme'liorees de Gand, Philadelphia per 

T. F. Buxton. 174, 5S1, 

Dahl, J. K. , biftor. ftatift, Panorama des Rheinfuomi 
ibiiCobleas, l/f* IfL 



>, 1. A., Geographie n. Sutiftik des Grofsheo 
zogthums Beden ; nebft Ueberfichtikarte n. Oretre» 
gifter von F. L. Hofmeifiar. 364, 445. 
Diderot t f. Grimm.- 

Dietiel, C. E., Fragmente für Jagdliebhaber. 17t, jjf. 
Dresdens Umgebung, nebft einem Wegweiler durch 

die Gegenden der ficht, Schweiz; mit 6 radirten 

Kpfrn. von F. D. Reichat. EB. |t, 647« 
Dupin, Notice* hiftoriques, critiquet et bibliograpbi- 

ques für plußeurs Livres de iurisprudence Frae> 

caife. 171,497- 

E. 

Ehrhardt , Eltfe, Wiefeeblume«. EB. S4, 6 70. 
Eifelea, F. E.G., Grundidee der .Staauwirthfchaft 

oder der freven Volkswirthfchaft. EB. 13, 657. 
Erafmi , Defiderii Roterodemi, ecclefiaftae live de 

ratione concionendi libri quatuor; recenfuit et in» 

die* inftr. Fr. A. Klaim. »77, 551. 



Faber, F. D M Svend Poulfen, Bon de i Sj seilend, od. 
der Seeland. Bauer Sv. P\, eine Erzählung. EB. 
79 , 6x6~ 

Feder, J. G. H., Handbuch' Bb. das Staatsrechnungi- 
u. CafTenwefen — 1 u. ar Tb. 165, 449. 

Fenner, H., Kurgefchenk für Bade - n. Bfrunuengl- 
fte. Auch; 

— — Tafchenbucb für Gefundbrunnen u. Bäder 
auf das Jahr tgtg. EB. |o, 633. 

Fiedler, F., f. Reden relig. Inhalts. 
Fouquit F. Bar. de le Motte u. F. Perthes, Etwas fib. 

den deutschen Adel, fib. Ritterünn u. MiliUreh- 

re. 171, 500* 
Tfitfih, J. H. , 

Aufl. Auch: 

— — Zeitkunde im i9ten Jahrhundert; nebft Er« 
läuterungen den Calender betr. EB. 7~4, 59s. 

Fröhlich , K., Euphrafia. Tafcbenb. für gefellfcbeftl. 

Spiel u. Vergnügen. ie verb. Aufl. EB. 71, 600. 
Freka, K., CA. fVeukempt. 

Fulda, F. K., Ober Production n. Confumüon der 
materiellen Guter. 165 i 453. 

Fürptnthal , L., prakt, latein. Sprachlehre in einer 
Aaleit. zum mQndl. n. fchrift). Ueberfetzen au* 
dem DeutXcben in daj Lateinifcb«. 167, 47». ^ 

O. 
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G. 



Georg der Dritte, fei 
engl. Quellen beerb 

Graft, Dr., 



n Hof u, 
i von F. 



feine Familie, nach 
L. Bibra. ie Abtb. 



Zeit- 



Lembert, Tafcbenbucb für Scbaufpieler u. S< 
fpielfreunde auf das J. ig»i, mit BeytrJgen 



»on 



Gemälde ton Dresden. 



. der Apologet des Katholicismus. 
febrift. it* H. EB. 76, 60 1. 
Grimm et Diderot , Corrcfuondance litteraire, adref- 
fee a an fouverain d'Allemagne depuU 17 j 3 jus- 
quen 17,90. »6Vol$. 176, 537- . r r 
— — Correfpondenz von 1753 — 1790 en einen re- 
gierenden Färben Deutfchlandt. Aus dem Franz, 
im Auszüge. (Vom Pred. Bock.) 17$, 537. 
Günther, G> F. , I. Carnmliut Hepar. 

. //, 

Haubold, Ch. G. A Doctrinae Pandectarum liheamen- 
ta. t}6, <si. r 
Haupt, Ft., leiebte Aufgaben zum Ueherfetzen au 

dem Dentfchen ins LateVnifche. 167, 470. 
Hamberger, Q. Ch., f. 3. G. Meufel. 
Hannbaumb, C. A., tbpograph. Karte des Kßnigl. 

Baier. Ober- Mainkreifet. EB. 75, 593. 
Heckewelder, 3. , a narrative of the oolffion of the uni« 

ted brethern among tba> Delaware et Mobegan In* 

dians — 163 , 433. 
Heiberg, P. A. , Preets hifterique et crüiqoe de le 

conftitution de le monarchie daneife. 170, 494. 
Hennig, G. S. , das Meifsner Hocbland, od. Sacbf. 

Eragebirge. Auch : 
w- — ReÜetafcbeabueh durch die Gegenden um 

Dresden u. Meiben,. durch die iüchf. Schweix bis 

en die böbm. Grenze. EB. f 1, 647. 
Hofmeifler, F. L. , f. J. A.. Demian. 
Hold, F.., die Weltgefchichte für die Jugend bis auf 

die neueften Zeiten. EB. 77, 616. 
Honig, A. H., topograph. aiphabet. Handbuch üb. die 

in dem Ob. Mainkreife befiadl. Städte, Märkte, 

Dörfer, Weiler EB. 75, J93. 

Hiifeland, C. G. , Traue* de la maladie rcrophuletiTe^ 

trad. de PAllemand. par J. B. Bousquet; et fuivi 

4'un memoire für las fcrophules — par le Baron 

Larrey. 173, 5,9. " " 



Jahn, I. , Elemente Aramaicae fen Chaldaeo > Sy- 
riacae linguae latine reddita et accelfionibut a u * 
ovaabA. Oberleitner. \%o, ^%. 
Ideler, L., Handbuch der italienischen Sprach« u. 
Literatur. Profzifcher Theil. aa 
75 » 6co. *• • 



andern.. 1*9,485. 
Lindau , W. A. , neues 
verb. Aufl. Auch ; 

— — Dresden u. die Umgegend, ir Th. Kebft 30 
maier. An- u. AusFichten von D resden von C. A. 
u. A. L. Richter. EB. 79, 631. 

— — Rundgemälde der (irgend um Drejdeg- Aach: 
— •» — - Neuer Wegweifer durah des meiftnifche Hoch- 
land. Nebft 7« maier. An - «. AutiiabiM der Um. 

lend ron Dresden, von C. A. u. A. L. Rica/«. 
8i 1 6*7- 



LeeuUlart ■ d' Aurtgoi , A. E. C. 



da Bot« 



nique medicale — i(0, J74- 
LucAe, F., Dr. Mart. Luthers Streitfchriit «ob beünl. 
u geftohlenen Briefen wider Herzog Georgen 10s 
Sachfen,. 164, 447 -. « , „ 

'Lycurgi Oratoris ^f<«a qua« exhaat Grefle«. Ter- 
tum recogn. et oraiionum deperditarnm Fragmen. 
ta oollegu A. G. Adfcar. 179, 561. 

v. MaUhus , C A~» der Organisrou» der Behörden fs* 
die Staatsverwaltung; nütf Afldeut. von Formen 
ftir die üefchaftsbebandlung in darf. - 1 a. w Bd. 
»Sit 63). 

Memoire» für le» Operation« miluaires das Franzi» 
en Gel ine, en Portugal et data la vallce da Tagt 
an igi>9 — 165, 454- 
Meufel, J. G. , da* gelehrte Deuifchland, od. L> 
xioon der jrftet lebenden cfcutEch. Sehrifü'ttllm 
angefangen von G. Ch. Hamberger. 'ijrr Bd. js 
verm. Aaag. Auch: 

das gel. Deuifchland im 19. Jahrb., nabft Sop> 

Elementen zur $ten Ausg. desjenigen im i|im>- 
jter hd. EB. 73, 577. - 
v. Meyer, G. , Repertorium zu Hea Verhandlung« 
der deutfehen Bundesverfammlung in einer fylis> 
mat. Ueber ficht. 1 u. »» H 166, 460 
Mdlktithiti, -K. A- 1 Ab. die Natur 

bey der Verjährung. i|6,' 617. 
Miller, J. F., alte Oerchic bx an von Erfurt aas einer 

merkwürdigen Zeit. 179, 5«. 
Miliar, J. Unterhaltungen mit Serena, t » 

sr Tb. ae verm Aufl. EB. go, 640. 
^ W., lieben u. fiebrig Gedichte aus den hinterlau- 
Papieren 
»519« 

» 



N. 



1 u. sr Tb. Eft. 



Klein t F. A- t f. Erafmi ec 



Xorrej-, Ie Baron , f. C G. Rufeland. 

Lebrun, P. t Marie Stuart, tragddie. Deuxiejne'edit. 



Nicolai, K., Robert ron der Often. 
75 , 600. 

O. 

Oberleitner, A. , f. J. 7oA« Efementa. 

'Ter**, F., f. Äirja«, F.Bar, da la Mo«* ^ 
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i — I« H. 
Peklmaua, J. P. , da* 
deutfcben Sprachlehre. 

Aufl. EB. 73, 5J4. 
dt Poly, f. ChrefUcn de Pely, 



174, 51«. 

G#ineinni»tzHchfte aus der 
11 iidebn. 36 durebgef. 



Stsger, F., f. Reden rellg. Inhaltt. 
S'<*nf, F., ausfuhrt. Predigtentwürfe nach dem Laie, 
faden det neuen bamberg. Diöcefan . Katechismus. 
EB. 79, 6.5. 

— — Handbuch am f neuen Katechismus des Bit* 
thums Bamberg; xunächft für Katecheten — EB'. 

-ty/rrw«», F., Gallerte der je ml eben den dentrebeo StZck'ar V Neufora A F Ai» A,>fu«. 

Dicbter, Romancnfcbrif.r.eller, Erzähler, Ueb«. örtrt-r A. F., die Auflegt. ,6g, 473. 

leuer ae Fortfetz. KB. 75,596. T 

Reden rehgiöfen e. mora). lohalts; gehalten im Wai« 

, fenbaufe zu Halle Ton F. Stöger, K. o. S. Schirlitt Table generale des monogratnmes, ebiffres »« 



R. 



U. F. Fiedler. 167, 461. 
Regierungsbehörden, die, mit ihren Mitgliedern in 
dem löbl. katbol. Stande Scbwyz-, auf dai J. igai. 
EB- 73» tl)- 

Jlegimentsbucb, erneuertes, üb. des Standes u. der 
, . Republik Bern weltl. u. geiftl. Verfaffung; auf das 

J. igai. EB. 7 j , 58J. 
Reichel , F. D. , f. Dresdens Umgebung — 
Richter, C. A. u. A. L. Richter, malerifcbe An- u. 

Aatüchteo Ton Dresden, 30 Blätter. EB. 79, 63t. 
— malerifcbe An - u. Ausüchten der Umgegend 

▼on Dresden, 70 Blätter. EB. |i, 64g. 
Robert, X; Verflach eines Vexz. der Heft Gemälde» 



Sandberger , K. H. , das Menfchenleben u. feine Bla- 

the.. ER. |a, ^56. 
Scbemattstn der Dioecefan- Geiftlichkeit des Erzbii* 

tbumi Bamberg; für das J. igai. EB. 75, 593. 
Schirlirz, K. u S. Sckirtitt, f. Kaden relig. Inhalts. 
Schriften, f. Skrifier. 

Schubarth, E L , Terg>etdbende Nomenclatur der tor- 

zügHchften Pbarmacopöen. 173, 510. 
^Schubert, F., Gefchiobt«, Religionsgrondfätze U. 

ftamshargerl. Verbaltnilfe der Juden. 179, 567. 
v. Schultet , J. A. , Coburg. Landesgefchichte des Mit- 
telalters mit einem Urkundenbucb. EB. gl, 641. 
— _ Sachfen- Coburg- Saalfeld. Lendetgefch. vom 
J. 141 5 bis auf eüe neuern Zeiten. 1 u. ae Abth. 
Fortfetz, der Coburg. Landesgefcb. des Mittele!- 
EB |i f «4t. 



fous lesquels les plus celebres peintres, deffioa- 
teurs, grareurs et fculpteurs ont deugne leurt 
noms. (Par Mr. Brulliot.) EB. (4, 665. 
Tafchenbuch für Scbaufpieler, f. Lembert. 
Thomfoa, J., Beobachtungen aus den brit. Militär« 
hofpitälern in Belgien nach der Schlacht »on Wa- 
terloo ; nebft Bemcrkk. üb. die Amputation. Aus 
dem Engl, ton H. W. Bueck. 171, 50 y. 
Transactions of the literary fociety of Bombay. Vol. I 
«* IL -83» 593. 

y. 

Vater, J. Analekten der Sprachenkunde, is H. 
«8». 5l$« 

Verfucb eines Verzeicbniffes der kurfurfil. HefüTchea 
Gemälde- Sammlung. (Von Rcbert ) 171, 503. 

Vifcher, Cb. G. , allgem. gefcbicbtl. Zeittafel des Poft- 
wefens, mit einer aJJg. Lit. deff. 174, 5 ag. 

* 

W. 

JVachfmuth, W., Animadverllones in C Corneln Ta- 
cid biftoriam expeditionum Germanici in Germa- 
nia m. Progr. EB. 7*, 607. 
Wageer, K. F Ch., Auffalle zum Uebertragen in das 
Lateioifcbe; mit Bezieh, euf Bröder's prakt. Gram- 
matik. 167, 470 
Wedel • Jarliberg , F. C. , Tempel • 0en , oder die 
Tempelinfel. Ein gereimtes Schaufpiel. EB. go, 6}g. 
Meiihaupt, A. , üb. das Befteuerungifyftero; Nach- 
trag zur Abhdl eon Staatsau'gaben u. Auflagen. 
Mit Gegenbemerkk. ron K. Froha. tgg,6}6. 



Sickler, F. K L. , Thot od. die Hieroglyphen der Ae* üb. die Staats - Auagaben o. Auflagen. Mit Ge- 

thiopier u. Aegypter. tg4, 605. genbemerkk. ron K. Frohn. Neue unreränd. Aufl. 

Skrifier det fkandinaviske LUteratuiTelfkabs , od, igt, 636. 
Schriften d. fkandina». Lit. Gefellfch. i6r Bd. JVeiffe, J F., Paris n. London für den Arzt. nBdch« 
|», 653. 173, 516. 

(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 93.) 



IL 

Verzeichnifs der literarifchen ünd artifrifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 
Beck in Strafsburg 1(3, 5^9. Btrck in Bremen 
Beffel in Königsberg 163, 440. Boutard 



v. Buch in London 163, 439. Buhle in Halle ig4, 613, 
Burchardi in Bonn 1(6, 624. Dahler in Strafiburg 
169, 4J7« Beffel in Königsberg 163, 440. Boutard 183 , 599. Davy f. Humphry Davy. Edel in Strafs- 
in Paria 169, 4I7. Bruck in Strasburg ig«, 600» -bürg ig } , 600, Friefe in Hufuua i|6, 6a4> Fritz in) 
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Strafsburg ig), Äoav Oaufs ia Gottingen 440. 
s. Hammer in Wien 16) , 440. Humpkry Dovy in Lon- 
don 16) , 4)9« Kochen in Kopenhagen \66 t 46]. 
Lachenmayer in Strafsburg ig), 600. Niebuhr ia Rom 
1&9« 4t7* Nitzfck in Wittenberg 166, 46). Nögge- 
r-ath in Bonn ig», 614.. Nürnberger in Sorau tg6, 613. 
P«/s« ia Potidam t|6, 614. Reinhold in Kiel tg6, 
014. Äo/k* in Padua 176, 54}. Kö/ger ia Magdeburg 
ifo« 64 '* Äamy in Karlowitz 1761 $44. Sartorius 
in Güttingen 166, 463* Smidt in Frankfurt a. Mi 
««9. 417- Wal'«" ia Bona ig*, 614. /ttfroc* ia 
Kiel 116, 614. 

Todesfälle. 

Albert in Bremen igo, 575. Bahrens in Effen 
ift, 639. Bernhardt in Freyberg 1 g g , 6)9. de Fon- 
tanes in Pari« igo, 57$. Jordan in Pari» igo, 576. 
AcA in Augsburg 16g, 479. Klotz in München igo, 
57j. Ltvrault in Stralfburg 167, 47«. Marchena in 



Sotnerstown hey London igo, 57$. Marimi in 
Frankfurt a. M. 164, 447. Stephen! in London i6|, 
4go. Twifs in Someretown bey London igo, 576 



. 57«- 
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Vogelnwtn in Wurzbarg 167, 47». fVagner in 
eben t6g, 4go. fVtefandia Helle igt« 639. 

Vcrmifchte Nachrichten. 

Andre in Brünn, Berichtigung an Nr. 3*1 de» 
A. L. Z. igto, die Nacbr. üb. das Prent ent- Mufeum 
betr. 166, 463. Berichtigung ?om Reoenfenten in der 
RecenL über Milzentzündung von Houfinger in Nr. j, 
der A. L. Z. igst. 169, 4g g. Romerskaufans zu Acken 
an der Elbe neuerdings gemachte Erfindung n. Ba. 
febreib. einer Heifwafferpumpe , Dampfpreffe, einet 
Dmmpfkebetf , Brennapparats , FUtrirapparats , Abdampf' 
apparatt , einer Sckiefs puloer pumpe , litkograph. treffe, 
einet Spiegeidiopterr u. Spiegel ■ Nieeaas igj, 609. 
KörgV* ia Magtieburg fünfzigjähriges Am«' 
nähere Befchreibung dieler Feyer ig?, «4t. 
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Verzeichnifs der literarifchen und arti Wichen Anzeigen. 

Berlin 



Ankündigungen von Autoren. 

r. Wiebeking ia München, theoret, prekt, bür- 
gt rl. Baukunde u. Verzeichnift feiner von ihm zu 
beziehenden altern n. neuern Schriften , Druckfeh- 
ler- Verbefferungen zu feiner hürgerl. Baukunda igt, 
577. ig?, 64g. Zntkaria» in Ktofter Roftleben, Em- 
pfehlung feiner Schrift : Flugluft u. Fluges . £eg</i«e« 

«7$» J33« 

Ankündigungen von Buch - und Kunfthändlern. 

Alberti. Buch-u. Kunfth. in Danzig 175, 534. 
Anonyme Ankünd. ig 5, 611. Bokte in London igt, 
616. CnoUock in Leipzig 175, 5)). Crat u. Gerlach 
ia Freyberg 175, 933. EnUin in Berlin 175, 519. 
1g5, *'4« Fleckeifen. Buchh. in Helmftldt igj, 6tt. 
Crtdiekr, Gebr., in Berlin 17«, {30. Hartkneck in 
Leipzig igo, 646. Heyfe's Buebh. in Bremen 119, 64g. 
Hinricks. Buchh. in Leipzig 119, 647. Kummer in 
Leipzig 175, 53 j. Landet- Induftrie- Compk. in Wei- 
mar 1 39, 643. Lauff er in Leipzig 175, J14. Löf 1 und 
in Stuttgart igt, 530. Magazin für Indoftrie u. Lit- 
in Leipzig 175, 531. igt, {79. Mettler in Stuttgart 
«75* 5*9« 5JJ- «»«. Sl»> *«?• 64;. Müller in Leip- 
zig tgs, 614. ig9, 64g. l\mach's Buchh. in Berlui 
I7fi 53'* Nemnich. Buchh. in Hamburg 17c, $35. 
Öftrer in Tübingen igo, 645. Perthes in Gotha 179, 
531. Renger. Buchb. in Halle igt, 577. Sckäppet. 
buchh. ia Berlin igt, jj a . igo, 647. Tr«nW« ia 



■75* 53S* #V«e*e/ ia Lata- 



175» J3 1 ' 
*'g »«9» °4J* 

Vermifchte Anzeigen. 
^Auctioa ron Büchern in Celle, ». Leutfckfche u. 

EöWfcbe igi, m in Leipzig, /Wfche 

ig 5, 616. Balleafttdt u. Krüger, Archiv für die neue- 
f tan Entdeckungen aut der Urwelt. Inhalt der bereits 
erfchienen fünf Hefte ig;, «it. Berichtigung a. 
Druckfehler -Verzeiobnirt zu der in der Crantz. Buchh. 
berausgekommnen Schrift: Umriffe ein* Reife nach 
London, Amfterdam u. Paris im J. lg 17, von Arckibald 
175, 5i 6. Eickkorn in Nürnberg L KrOll ia Leods- 
hut. Krüger, f. Boäen/t tdt Archiv. Krüll in Lands« 
but und Eichkorn in Nürnberg , um die Hälfte her- 
abgefetzter Preis von Jägers geograpb. biftor. ftatift. 
Zeitungilexicon, beerb, von Mannert igt, 533. Verbal- 
ferungen zn der in Nr. igt der A. L. Z. abgedr- , ia 
e>. tViebeking's bürgert. Baukunde befind!., Drock- 
fehleranzeige 1 gy, 64t. Voigt in Sondershaufen, Ue- 
berfetz. Anz. von u. l'dlefaffe für la richeffe minerale 
»7J. <3»- Vofs xn Leipzig, Üeberfetz. Aez. voe Tie 
««r«? Eleoiens de Chimio 175, 531- »• L 
Verbefferungen. fVoffart in Berlin, Erklärung ge- 
gen den Verl der Schrift: Magnetismus u. ImmoraJi- 
tät — wie auch gegen den Anzeiger derL in den alJg. 
medicin. Aeaelea d. J. Iii, 5(4. 
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KIRCH ENGES CHICHTE. 

München , b. Lentner: Beilagen und Nachträge 

zu H. C. Dallas, Efq., Schrift Iber den Or- 
den der gfefutten. Von dem Vf. des Werks : lie- 
ber den (feilt und die Folgen der Reformation, 
befonders in Hinficht der Entwicklung des eurd- 
. päifcben Staatenfjitems. i8«i. 184 S. 8. 

Ree. bitte fchon mehrfältig aus dem, was widtr 
die Jefuiten zur Publicität kam, zu referiren. 
■Um fo mehr giebt er jetzt aueb aas einer Schrift, 
welche das Daßtr dem Dawider durch einige Akten- 
ftücke und authentifebe Notizen entgegenftellt , be- 
leuchtende Hauptftellen. 

Da der Orden , welcher fich dem Papft unmit- 
telbar , dennoch abfr auch feinem General unbedingt 
untergeordnet erklärte, bereits nach Umftänden, 
welche fich aus Wolf» Gefckkkte dtr ^tfuiten über- 
blicken laffen, hart angegriffen und Se. Heiligkeit 
zur Aufhebung deffelben von vielen Seiten gedrängt 
worden war, verfuchte Clemens XIII. noch 1764 
durch eine erneuerte Beftätigung des Ordens mit ei- 
nem Mal alle Hoffnung zu Erfüllung jener Anträge 
den Souveränen ahzufebneiden und ich felbft durch 
dielen öffentlichen Beweis von Entfchloffeoheit die 
Gewährung folcher Begehren und folglich auch, wie 
er hoffte, die Fprtfetzung derfelben unmöglich zu 
machen. Hieraus ift der entfeheidende Ton der 
Bulle, als Klugheit, erklärbar. Sie ift hier das erfte 
für den Jefuiterorden abgedruckte AktenftOck und 
fagte nach S. 5 in ihren wefentlichften Stellen fol- 
gendes: „Das von unferm Herrn und Heilande dem 
Films und deffen Nachfolger, dtm Bifthof von Rom, 
eriheUtt apoßolifche Amt trägt nicht das Gepräge der 
iWindelbarkeit menfchlicber Aaftaltee. Unabhän- 
gig von dem Wechfel der Zeiten und von der Ver» 
fchiedenheit der Länder und Völker, ift es durch- 
aus nicht dem Einfltifs weltlicher Verhältniffe untere 
worfen. Ktint Menfchenfurcht , ktint fremdartigem 
Jltzith*.»gtn , von welcher A r t Co auch fejn mögen, 
dürfen einen römäfchen Bi'fchof von des pünktlich- 
ften Erfüllung, aller Pflichten fei n'ts hohen Berufes 
•bhalten; nichts kann ihn berechtigen, den Eifer, 
womit er allen Bedßrfn'uTen der Kirche entgegen zn 
kommen fchuldig ift, aar menschlichen Rückfxchten 
oder wenn fPelthlugheit es zu fodern fcheint, zu mo- 
difieirea." — - „Die Inftitutionen des enter dem Na- 
men der Gefellfchaft Jefu bekannten Ordens wurden 
«OB Kallll., Julius Iii:, PaulIV,, Gregor XIII., 
Gregor XIV. und Paul V. nach der forgfamften PxO- 
A. L. Z. »8ti. Zwttftr Band. 



fung feyerlich heTtätigt. Neunzehn andere Papffe 
haben diefer Gefellfchaft, durch ausgezeichnete Pri- 
vilegien, fp rech ende 'Beweife ihrer vorzuglichen 
Gunft und Achtung gegeben." — „Zwey JahrhuA- 
dertc hindurch hat der römifche Stuhl dtefem Of- 
den, in deffen Lob die gröfsten und heiligften Mari- 
ner (Bifchöfe und Förrien) fich erfchöpften, die 
fchwerften Aufträge zum gröfsten Nutzen dergad- 
7en katholifchenChriftenheit anvertraut; es hat end- 
lich auch die in dem h. Concil von Trient verram- 
melte allgemeine Kirche eben diefe Gefellfchaft als 
ein frommes gottgeßlliger lnflitut öffentlich aner- 
kannt." — „üiefem ungeachtet gab es Menfchen» 
welche in diefen letztern Zeiten fich erfrechten, den 
Orden der Jefuiten durch offenbare Verfälfchung 
und Verdrehung feiner Grundfätze und Schriften der 
Gottlofigkeit zu befr huldigen. Giebt es für die von 
Gott felbft gegründete Kirche einen tiefer beleidigen- 
den Vorwurf, als wenn man jetzt zu behaupten fich 
erkühnt, dafs diefelbe fo fehr wäre verblendet ge- 
wefen , dafs Co einen gottlofen , dem Geifte der Re- 
ligion gänzlich entgegenftrebenden Orden für eist 
frommes gottgefälliges Inftitut erklärt bitte? ei« 
Wahn, der um fo furchtbarer gewefen wäre, als die 
Kirche ihn fchon feit 200 Janren ununterbrochen 
gehegt hätte." — „Um daher die anferer Leitung 
anvertraute Kirche Jefu gegen eine folche grobe Be- 
leidigung zu fchützen , machen Wir aus eigner ßewe- 

e**g » unferer inntm Ueberzeugung gemäß und Kraft 
n Ter er Apaftolifchen Machtvollkommenheit , durch ge- 
genwärtige „„unwiderrußar«"" Bulle allgemein be- 
kannt, dafs die ganze Ordensverfaffung der Jefuitea 
auf Frömmigkeit und Heiligkeit beruhe ; und zwar 
nicht aliein, weil der Hauptzweck derfelben in Ver- 
breitung unferer heiligen Religion befteht, fondera 
auch vorzüglich in Betrachtung der Mittet, weicht fit 
wählen (/.') Wie viele mutbige Vertheidiger des 
Glaubens hat diefer Orden nicht erzeugt, wie viele 
Miffiooaire... Mit vereinten Kräften arbeiten alle 
Glieder diefes Ordens für das gemeinfehaftlicha 
Wohl der gefammten katholifchen Chriftenheit ; fie 
im: errichten die Jagend in den Wahrheiten der Re- 
ligion und in den Wirten Ich aften ; fie leiten jene 
trefflichen geiftlichen Uebungen (Fraternitäten), 
welche ihre Stifter eingeführt, und durch die der 
Menfch am 6cherften auf den Weg der Vollkommen- 
heit gefflhrt, und in dem Glauben , der Hoffnung 
Und der Liebe gekräftigt wird." — * „Aus diefen 
Gründen und Kraft unferer Avoßotifchen Vormacht bar- 
kräftigen Wir auf das neue die Beftätigang. weif ha 
Unfere Vorfahren diefem Orden ertbeOt j eiaenOr! 
... -H (4) • 
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ben fcheirft. um folche Wunder frommen, gottge- 
fälligen Eifer« und thätiger Liebe 2U bewirken." — 
„Wir fanctioniren auch alle «un den Jefuiten '.axricb- 
teten Bruder fchaßen , fowohl die der Jünglinge, als 
auch jene, welche Erwachfene, unter dem Schutze 
Mariens, bilden. Unfern vollkommenen Hey fall ha- 
ben auch alle dabey gebräuchlichen Aadachtsübun- 
gtu, befondert jene tiefe, innige und vertrauens- 
voll« Verehrung Mariens , welche durch eben diefe 
frommen Vereine am ftärkften befördert und ver- 
breitet wird. Und fo bekräftigen Wir Oberhaupt 
alle Verordnungen und Conftitutionen, durch wel- 
che die Päpfte* welche vor uns auf dem Römifchen 
Stuhl fafsea, dem ganzen Infiiiute der Jefuiten ihre 
Genehmigung, ihren Beyfall und ihre Beftätigung 
artheilt haben, und Unfer Wille ift, dafs, wenn es 
aöthig feyn fallt«, «ine jede derfelben als von Uns 
felbft gegeben, angefehen werden fall." — „Nie- 
wand fey es erlaubt, gegen diefe jetzt von Uns er- 
laffene Approbations - und Confirmationsbulle etwas 
an unternehmen , und wer deffen ungeachtet fich ei- 
■es folchen Frevels erkühnen wollte, der möge wif- 
fen, dafs er hiedurch den Zorn des Allerhöchften 
auf fem frevelndes Haupt herabziehen werde. Ge- 
geben zu Ron, bey derEirche Maria Moggiore , in 
dem J " 



den, den die Vorfehung felbft hervorgerufen zu ha- dafs fie von dem allgemeinen Dekret ift a 

men worden, worin den übrigen regulären Qrdeo 
eingebunden wird, dafs nach Verlauf der Novitiat- 
zeit die tüchtig befundenen Novizen entweder zu 
Profefs zugefallen, oder aus dem Kl öfter erlaffea 
werden fallten. Weswegen eben ditfe heiligt Sjmo- 
du* (S*ß. ava. <*f. /A de Rtgular.) Geh erklärt , daß 
fit kti*t Ntueruugtn mache», noch verbitten wolle, Haft 
gedachte GefelKchaft Jefu nach ibrer gottfeligen Stif- 
tung, welche von dein heiligen Apoftolifchen Stuhle 
betätigt fey, Gott ond feiner Kirche dienen könne." 

In diefer bloßen Ptrmifßvt des Tri Jen ter Cor- 
cilhims für den Jefu i ter- Orden fand daher Cle- 
mens XIV. keine Betätigung des Ordens und- folg- 
lich kein HinJernjfs, fq heftimmt, wie 5r.es that, 
das unwiderrufliche ErJöfchen des Ordens zu ent- 
fclieiden und auszufprechen. Kräftiger konnte 
kaum etwas getagt werden, als die Hauptworte der 
rftmifch -apöftolifchen AuctoritSt: „Nachdem ' wir 
alfo wahrgenommen haben, daß dit GtftBfcuafi $tf* 
die nicht» nnd ktrrlichtn Früchte nicht nuhr tragt» 
lau«, wozu fit iß gtßiflet und von fo Vitien unfern Vor- 



Jahn 1764." So Papft Clemens XIII. 

ch nun diefe Betätigung 
764 feyn follte, fo wurde dennoch def- 



So unwiderruflich nun diefe Beftätigung des Or 
dens um ff. i?6a feyn follte, fo wurde dennoch def 
Telben völlige Aufhebung durch eine fich tbtn fo un 



widerruflich nennende päpftliche Bulle vom alften Jul. 
i"3 aus gleicher »poflolifchtr Machtvollkommenheit 
und mit gleichen Bannet auf ein wider jeden , welcher 
diefe Bulle nicht befolgen würde, und was die 
Hauptfache ift, unter Darfteilung vieler Motive und 
EntfcheiduogJgründe, von dem näcbften Nachfolger 
Clemens XIII. feyerlicbft ausgebrochen. P. Cle- 
mens XIV. gab fogar (was die Nachträge nicht be- 
merken) von der Mulle feines Vorfahren ein bedenk- 
liches Datum an: »Ja es ift nicht einmal weder dem 
apoftolifchen Stuhle einiger Troft , noch der Öefell- 
fchaft einige Hülfe, noch der Chriflenheit einiger 
Vortheil aus dem neulichen apoßclifchen Britft zöge- 
Hoffen, der von unferm unmittelbaren Vorfahrer 
Clemens XIII. nuhr ifl erzwungen, alt erbeten wor- 
den, und worin das lnftitut der Gefell fr. ha ft Jefu be- 



güngtrui mit fo häuften Vorrichten tjtrfthtn morde»; 
ja , da kaum oder wohl gar nicht zu vtrmuthtn , daß 
btif ihrer Fortdauer dtr wahrt und dauerhaft! Fruit 
in' der Kirche hergefteüt werde; fo Gnci wir deswegen 
durch diefe fthr dringende OrÜndt und andere (Jtfa- 
rar«, die uns fowohl die Regeln dtr Klughtit, und 
das vortrrffluht Rtgimtut der allgemeinen Kirch* dar- 
bieten, und die wir in tirfßtm St illfchv eigen nach 
demBeyfpiel befondersQregorius X. in der allgemefr- 
nen Kirchen verfammhing zu Lyon , heu uns behalten, 
bewogen worden, befonders da auch jetzt die Red« 
von einer GefiSfchafl ift, die fowohl Kraft Ihre* 
Stiftung, als auch wegen ihrer Freyheiten in du Zahl 
dtr Bettlermtnchtorden gehört . und heben „ n »ettk 
reifer Uebtrttgnng mit gutem Forwifftn und in Kraft 
der apototifchtn Vollmacht oftgenannte CefeBfchaft 




che, Verordnungen , 'wenn fie auch mit dem Eide, 
mit apoftolifcher Confirmafion, oder fonft womit bt- 
feftigt find; desgleichen alle und jede Vorrechte und 
allgemeine oder befondere Freyheiten, deren Inhalt 
wir in gegenwärtigem Brhife fo Wolfen angefehen ha- 
ftens empfohlen und von neuem betätigt wird." So ben, als wenn fie von Wort zu Wort hier wären ein- 
getragen worden 4 , -lind wenn fie auch mit allen er- 
denklichen Formuln, erbitternden KlaofeJnY tlleri 
möglichen Siegeln und Dekreten ahprfafst w^ren, fo 



Fapft Clemens XIV. 

Auch wegen der Berufung auf ins ConcUium vom 
StUtm für Beftätigung des Qrdeoa giebt die unwjr 
der r V flickt fpättre Bullt von 1773 einen bedeutenden 
Auffchlufs. Sie erklärt (und wer kann es all'o beffar 
wiffen?) unter voller päpftlicher Autorität: „Un{er 
amierm wollte« wir naebforfchen, auf was für einem , 
Grunde jene durchgängig aogenommene Mtinung b» «ff £^"f ch ? ^ 
ruhe, alt wir* dit GtftOfchaft ,*/. von dtr Jdrchpf fff «*« 'aufffkobtu blabtn und trlifcht fey* 
marfammtung teu Tridtut auf ein* faytrlick* IVttJt g*- Wie nunmehr feit demAug.i 814 eine dritte, eben 
W*fai«r>««d^^f^woriten.^W^ aber nichts fo.«^ Baondaufeln batärkte, eben ujwide/rofli- 

* las 



wollen wir fie hie-' f.ir voll Und hl rtlängl ich Ausge- 
druckt gehalten haben. Daher erklären wir, dafs die 
ganze Autorität des vorgefetzten Generals, der Pro- 
♦Jnzialvifhatoren und'ahtferer Vorgefetzten gedacR- 
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ten verhalte, ift bekannt; fo 6»h man im Stillen fich 
wenigftens fragen möchte, ob n cht, um dieUnwidcr- 
rufkcbkeit nicht allzu vieldeutig zu machen, es nicht 
etwa rathfarner gewefen feyn möchte, eher einen 
neuen, ganz jefuilifch inftituirlen , Orden zu bilden, 
als den unwiderruflich betätigten und eben fo aufge- 
hobenen mit gleichem Wort unwiderruflich wieder 
in den vorigen Stand zu verfetzen? oder den unwi- 
derruflich gelödtetan wieder unwiderruflich lehen 
zu ej sen » • I » . i 

DerVf. der Nachtrag* giebt (S.14— 49) al s zweyten 
Bf leg für den Jeluilerwrden ein Gutachten franzößfcher 
BiJckSft, von welchem fchon fVotf im III. Bande leiher 

aus einer 
Es em 
_.idere Orden 
tolcbe Vorbereitungen nicht bitten. (Warum giebt 
man Tie ihnen nicht? Und waren nicht die Beine- 
dictiner' gründlicher gelehrt, als die iefuittfchea 
Schriftfleiler?) . Es will (S.a6).vo« ^m ührfatz 
des moratifchen Probabilismus gar nichts'geredet wif- 
fen, bekennt aber doch, fohald es auf die eigne Sa- 
che der Bifchöfe, auf die Exemtionen des Ordens 
ton bnchoflicher Gewalt kommt, es fcy (S.jo) 
..nicht zu leugnen , j dafs die Mutten J670 diele Pri- 
yilegien, £egen das gemeine beftehende Recht, ,wf- 
der die Gerichtsbarkeit der Bifchöfe geltend machen 
wollten, and zwar unter dem Y° rwar, d> dafs die 
Difcipliriar - Verordnungen des Conciliums von 
Trient, welch« jene Privilegien aufhoben, in Frank- 
Teich noch nicht angenommen wären. Wir finden, 
lagen die Bifchöfe, in alten Protokollen, dafs die 
Jeiuite'n zu Quimper, Ägen, Sens und Rhodez 
wirklich folche Verfuche machten, und dafs fi- in 
dem hierüber mit den Bifchöfen entflandenen Pro- 
eefs, welcher fehr lange dauerte, von de» Bettelorden 
kräftig uHterßatzt wurden. Seit.dieTer Epoche fin- 
den wir keine Beweife mehr, dafs die Jefuiten ähn- 
liche Federungen aufftellten. Da die leiben übrigens 
lähgft' fchon auf alle diefe Privilegien, in fo u eit näm- 
lich foUht den Maximen der gallikanifchtn Kirche zü- 
vidsrlaufen konnten , Verzicht geleiftet, haben ; auch 
neuerdings «och eine,' in einer klaren^ ünzwey'eu- 
tigen und unumwundenen Spräche hierüber abge- 
faßte Urkunde Uns überreicht haben, fo glauben 
Wir, dafs fie in Betreff diefes Gegenftandes allen 
Foderungen,, fefbft^er Gerechtigkeit, pennte gelei- 
ftet haben. (Andere als die galliUanifchen BifcTiöfe, 

Das bifchöfliche Gutachten unterlüfst hierauf 
nicht, viele Momente anzugeben, twHdur'ch künf- 
tig die Epifkopalmacht doch um fomehr, dem Or- 
den gegenüber, ficher gefrellt werden konnte und 
follte. Befonders glauben die Bifchöfe (S. 37) , dafs 
der jefuitifche Ordensgehorfam gegen die Superiores 
nur dann unbedingt fey , wenn er Befehl nichts in 
' I, WM nur im minderten fundhaft feyn 
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könnte. Schon /To//, bey dem Auszog ins jenem 
Gutachten, hat dagegen auf eine andere Stelle der 
Conftitutionen des Ordens verwiefen, welche Ree. 
in feinem Exemplar des „Corpus Infütutorum fiacffffli 
fix £fefu in dno votumina dißinetum — Antwerpiat :~< g- 
a. in dem Abfchnitt: Conßitutiones cum Declaratioui' 
ins. Part. VI, c. V. p. 386 allerdings fo gewendet 
antrifft: „CWw txoptet Societas univerfas fuas Conßi- 
tutiones, Declarationes ai vivendi Ordinem omninö 
jnxta nofirum Inßitutum , nihil «IIa in r* declinando, 
obfervari ; optät itiam , nih il o m i » u s fu o s omnts fg. 
curos effe vetterte adjuvqri, nt in laqueum ufa 
Uns peccati, quod ex vi Conßitutionum hujusntodi 
aut Ordinatimum provemat, ineidant; vifum efi 
nobu; in Domino, excepto exprejfo yoio , quo 
fummo pontißci, proieniporeexiflenti, teuetur, 
bus aliis eptitiatibus Pauperlatis it Caflitatls et 
ditnliat, nuttas 0 rdin ationes Conßitutione t % 
Dectarationes vti Ordinem nltum vivendi pofft 
Obligationen ad peccatum mortale velve- 
niale inducere, uifi Suptrior ea In Namim 
Domini noftri ffefu Chrifli vel In Virtutt 
Obedientiae tubtr tt; quod in rebus vil perfoi ' 
Uli*, in quibus judicabitur , quod ad partimlare 
cujusqut vel fld bonum unioerfalt multum couv«* 
njet, Juri poterit: et loto timorif offenfat fmetdat 
amor et defidtrium omnis ptrftctionU etat 
major gloria tt laus Chrifli Creatotis ac Dentiwi 
noflri conftquntur. Im Anfang diefer Stelle,' welcher 
dann gewohnlich allein' citift wird, ift demnach al- 
lerdings die Sorgfalt ausgedrückt, jtdtn fientr zu ßtt- 
ten, weiiigftens ihm zu helfen , damit er nicht irgend 
durch itt~ Orisnstinrichtungen in eine TodfUnd, vrr> 
falte. Alsdann aber wird ausgenommen des Gelübde 

? legen den jedesmaligen Papft und die drey gewöhnl- 
ichen Bettelmönchsgelühde der Armnth, Keufchheit 
und des Gehorfams. Um diefe zu erfüllen , dörfe« 
alfo auch Todfünden begangen werden? Nicht nur 
aber diefs; vielmehr follen andere Ordenswrfchriften 
nicht eine Verbindlichkeit zu einer Todfünde oder 
erlafslichen Sünde auf Einen bringen, außer, wenn eh» 
Oberer et gebiete, und zwar mit den Formeln entwe- 
der inlTJamen Jefu, e 



der in Kraft der Obediem. Ein 



Sitperlor kann alfo wirklich im Orden und nach dem ga» 
fe(zgebirifchen Gelfl des Ordens Obligationen ad 

fuecatum mortale vel vtniale inducert. 
a , es wird hie/ n der partiruläre oder allgemeine 
Nutzendes „Multum convenitt" , als Maafsftah, dafs 
Von einem Superior ein Gebieten folcher Sünden ge- 
fchehen könne, zum voraus angegeben. Daran foilc 
man keinen AnTtofs nehmen, vielmehr wird ea 
mit der Sehnfucht nach aller Vollkommenheit und mit 
der Liebe ( .') und mit der Major gtorio Domini in 
Verbindung gefetzt. — Gehört denn, mufs man fra- 
gen , nunmehr auch diefes zur Repriftination , zur 
Wlederherftellung des Jefuiterordens in alles Vori- 
ge, dafs, wo es nun eben den Einzelnen oder dem 
Ganzen fehr convenirt, aus Litn und Sehnfucht nach 
(Ordens ) Vollkommenheit wohl auch Todfanden 
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da* viele Reden von T.itht erklären? Ift es der Sinn, 
dafs man tut Lieb* auch fündigen dürfe? Wir fra- 
gen um hefiimmte Antwort von entfcbcidenden Au- 
«toritäten. Denn bekannt ift jenes von dem letzten 
Ordensgeneral : dafs die Jefuiter aut 6nt, ut funt, aut 
non fint! und dafs gerade deswegen Qlemens XI V # 
geantwortet habe: ergo non fint V m 



Das an fich Merkwurdigfte ift, was alles die 
Nacktragt S. 50 bis zum Ende von der Verbannung 
der iftfuütn aus Rußland angeben. Der deswegen 
bekannt gemachte offizielle Bericht des Gilt- Minißers 
in den Kaifer, dd. 3$ Den März ig:o ift, wie vieles 
Ihnliche Cbarakteriftifche aus der römifchen Hie- 
rarchie, S. 419 — 424 aufbewahrt in „Foß und Stol- 
her g oder der Kampf du Zeitalttrs ztrijchen Licht und 
Verdunkelung, einer Sammlung vitler «etenmäfsicer 
Beiego (neuerer Zeit) Ober den ünterfchied zwi- 
fchen Katholicismus und Papftthum. Herausg. von 
Dr. Schott" (Stuttgart 1820). Die Nachträge behau- 
pten (S. 51) 1 der minifterielle Bericht gebe Unbe- 
stimmtes. Wer ihn felbft nachlieft, wird das Ge- 
genthtil finden. Nun fuchen die Nachträge das Fa- 
ctum durch folgende Hauptmomente zu erklären. 
S. 52: »Der Kaifer, zu feinem höchften Ruhm fey 
es getagt, ift ein grofser aufrichtiger Verehrer der 
heiligen Schriften; fein Kaiferliches Tagwerk be- 

ßnnt er fttts mit dem Lefen eines Kapitels aus der 
ibel, und anter feinem befondern mächtig wir- 
kenden Schutz fteht auth jener Bibelverein , welcher 
vor einigen Jahren in Petersburg fich bildete, und 
deffen Zweige fich je' zt fchon bis in die entfernte- 
ften Provinzen diefes, weitfehichtigen Reiches erftre- 
eken. An der Spitze der Gefellfchaft fteht der Cui- 
tusminifter; alles, was grofs, erleuchtet und aufge- 
klärt ift, oder das eine wie das andere zu feyn 
wähnt, gehört tu ihren Mitgliedern, und das F«»r- 
■ichen in den heiligen Bachem wird mit einem defto 
glühenderen Eifer getrieben, als manche in (liefern 
Reiche nicht unbedeutende Männer fogar den Schlaf- 
fe! zu den gegenwärtigen Weltereigniffea bald in 
dem Propheten Daniel, bald in der Apokalypfe zu 
finden glauben. Wegen des anerkannten Einfluffes 
der Jefuiten auf die zahlreichen kathojiichcn Be- 
wohner vieler ruffifcher Provinzen ward auch je- 
nen der Antrag gemacht, der Bibelgefellfchalt bey- 
zutreten. Aber die gt/fuiten, dtnu fcharfer Blick 
nicht leicht durch irgend eine prisviati/che Trugge- 
flalt gttäufekt ttird, uwfittn dm Antrag mit Glimpf 
znrBckzuteeifen. Ganz ander«; jedoch dachte der 
Metropolitan -Bifchof von Mohilovv. DieferMann, 
•welchem man Mangel an höfifchera Sinn und b> 



fifchen Sitten gewifs nicht zum Vorwurf mache« 
kann , und dem feine Sorge fflr das Ueberirdifche 
noch fehr viel Zeit und Mufse, auch für das !r- 
difr.he zu forgen, 'flbrig Jäfst, dieM, nbrigent 
zwar nicht verdienftlofe, Bifchof trat nicht nur 
der Gefellfchaft bvy, fondern ward auch einer ihrer 
eifrigften Beförderer. (Ree. bemerkt dazwifchen, 
dafs eben der Metropolitan von Mohilow mca 
den Worten der Ukafe der Kaiferjn Katharina II. 
dd. I7ten Jan. 1782 allen Katholiken im ganzen 
ruffifchen Reiche vorgefetzt ift und von keiner 
andern Perfon, wer es auch fey, einen Befehl 
anzunehmen hat, als von der Kaiserlichen Aucto- 
rität felbft oder von dem Senate des Reichs. S. 
Herb. Marfh, Lordbifchof von Laadaff vergleichen- 
de Darftellung der proteftaotifch - englifcheo und 
der rümifch - katholilchen Kirche. Sulrbach ifi,jr. 
S. 286 — 289.) „Das Beyfpicl der Jefuiten," fe 
fetzen die Nachträge ihre Darftellung fort, »wirkte 
auf die übrigen kathoiifchen Kifchöfe. Der be- 
kannte , väterlich warnende Hirtenbrief des Erz- 
sifchofs von Gnefen erfchien, und* auf diefen folgte 
ein für den erwähnten Erzbifchof fehr ehrenvol- 
les, und ein anderes, das Betragen des Metropo- 
liten fehr fcharf ragendes pdf/Bukes Brevt (vom 
soften Jun. 1916 abgedruckt und beleuchtet im So- 
phronizon L ates St. S. 255). Dafs diefes bey dem 
einflufsreichen Prälaten keine, für den Orden fehr 

Sanftige Wirkung hervorbringen mufste, ift, wie 
er Vf. der Nachträge fagt, leicht zu erachtea. 
Hiezu kam nun noch, nach eben diefes Vfs. wei- 
terer Apologie, der, durch den Debtrtriit feiest 
Neffen zur kathoiifchen Kirche lange fchon genährte* 
UnwUtt des Cultus • Minißers gegen die tfefniten ; fer- 
ner einejgewiffe, Aber den blähenden Zuftand der 
jefuiüfchen Erziehungsanftalten und vorzüglich ih- 
rer hohen Schulen in Polocz feit mehreren Jahren 
rege gewordene Scheolfucht. Endlich gefeilten fich 
hiezu auch noch die fehr gegründeten (! !) Beforg- 
niffe der höheren ruffifchen Geiftlichkeit aber die, 
felbfl unter Kußlands hohem Adel, fich zvfekends wtv 
ttr verbreitenden Lehre der katholifektn Kirche. Kurz, 
der Jefuiten Fall ward alfo befchjoffeh, und nur 
die perfönliche Liebe und Zuneigung des Kaifers 
zu ihrem würdigen General, dem Pater ßrozo- 
zowski , konnte die Verbannung des Ordens bis auf 
den , damals frhon nahe bevorftehenden Tod Hefen 
in dem Rufe der Heiligkeit nun unlingft wirklich 
verftorbeneo Mannes verzögern. . Kaum aber war 
diefer vollendet hinübergegangen , als auch fogleich, 
längftena 14 Tage nachher, die gegenwärtige Katav 
ftrophe eintrat. 
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KIRCHENGE SCHICHTE. 

Münchs*, b. Lentaer : Btylagen und Nachtrügt 
zu R. C.Dallas , Efq., Schrift tibtr den Oritu 
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der gfefuiten u. f. w 

{Befehlt,/* der im vorigen Stück 

Mit eben fo vieler Gewandtheit, als aus des Vfs. 
bisheriger Einkleidung der delikaten Materie, 
des oftgenannten Ordens wardig, hervorleuchtet, 
berührten die Nachträge nun auch das Einzelne eini- 
ger wirkramen Punkte. Das StlbftUftn der gefchrif 
lenen, alfo unabänderlicheren , Ueberlieferung der 
Lehrausjprüche und Tkaten gftfu, der Apoflet und vor- 
ktrigtr urophetifcker Lehrer ift ihm als confequenten 
Anhänger der nur mündlichen, der Kirche und 
folglich dem Einflnfs der Zeit uiid der Obern rueht 
fiberlaffenen Tradition üufserft zuwider. Seine Be- 
forgnifs f ir die letztere flellt nun die Bibel fo dar, 
wie wenn darin das zur ReiigioGtät und dem Wesent- 
lichen rles Chriftenthums nothige fo unklar und un- 
beftimmt gegeben wäre, dafs nun Jeder Einzelne es 
nur nach feiner Individualität verftehen und wie er 
wollte, aufnehmen könnte. Wäre alsdann nicht das 
gefchriebene Offenbarungsbuch das Zwecklofefte in 
der Welt? Wäre eine fo unklare Bibel Gottes, Jefu 
und der Apoftel würdig? Ift nicht vielmehr unleug- 
bar, dafs das Echtreligiöfe fo klar und warm aus 
dem einfachften Lefen der Bibel hervorleuchtet? 
Betrifft nicht vielmehr das Undeutliche nur folche 
Stellen , aus denen fpätere, oft fehr unkundige, Kir- 
chenlehrer allerley überfliegende Geheimkenntniffe 
lier.user'kK'rten und es. als das pofitive, jedem Chri 
ften aufnölhigen wollten? Ift nicht vielmehr die gc- 
fchriehene Nachricht von dem Urchriftenthum das, 
einzige Mittel , mit Zuverläffigkeit zu unterscheiden, 
was gleich anfangs zur Hauptfache der chriftlichen 
Religion gerechnet wurde und es von dem zu fon- 
dern, wovon bey Jefus und den Apofteln felbft noch 
keine Rede ift, was alfo nur, wie auch die Ge- 
fehiebte der Dogmen es nachweift, nur in fpäteren 
Zeiten hinzu gedacht worden ift? Der Vf. der 
Nachträge kleidet feine Scheu vor dem eignen Bibel- 
lefen , eine Scheu , welche von eben der Art wäre, 
wie wenn ein Gefetzgeber feine Gefetze und deren 
erfte Anwendung nicht aus fchriftlichen Urkunden 
erwägen laffen , fondern jedermann nur an die fpä- 
tere mündliche Auslegungen gewiefen haben wollte, 
— S 54 in folgende Zweifel ein : „Wohlmeinend und 
arglos mögen vielleicht die AbGchten der erften 
Gründer der über alle Länder Europa's nun ver- 
J. L. Z. i8ai. 



zweigten Ribelgefellfchaft gewefen feyn; aber ebeu 
Jo möglich iß es auch, dafs ein auf die Schwächen 
und Verirrungen des menfehlichen Geiftes fehlau be- 
rechneter, verderblicher Zweck dem ganzen Unter- 
nehmen zum Grunde liege. Fürwahr (?) will man 
einen Verfuch machen , jede fichtbare Kirche zu ftflr« 
zen, jede Einheit des Glaubens zu vernichten, ja 
felbft der Religion alles Pofitive zu entziehen, und 
diefelbe blofs zu einer individuellen Herzensangelegen- 
heit herabzuwürdigen (?), um fo am Ende auf einer 
gänzlichen Verwirrung aller religiöfen Begriffe und 
Glaubensfyfteme einen kahlen und troftlofen Deis- 
mus zu gründen ; fo giebt es gewifs kein feiner be- 
rechnetes Mittel, als eben diefes rückfichtlofe unvor- 
bereitete, ungeftüme und — was dem Ganzen fo 
recht |das Gepräge menschlicher „ Umtriebe" auf- 
drückt (!!) — wahrhaft leidenfcha/tliche Vertheilen 
und Ausbreiten der Bibeln. Wie? ein Buch, üben 
deffen meiften Stellen der Geift Gottes, nach feinen 
unerforfchlichen Rathfchlflffen , ein heiliges Dunkel 
fch weben läfst, wahrfcbrinlich um unfern Glauben 
zu prüfen, den er deswegen von uns fodert, weil 
derfelbe unfern Stolz und unfere Sinnlichkeit unier* 
jochen Gatt: ein Buch, an deffen wahren Sinn Schon 
to viele der erhabeuften Geifter, der geübteften Der* 
ker geicheitert lind, deffen Texte, obfehon einzeln 
bisweilen dem Anfcheine nach deutlich und ver<» 
ftändlich, dennoch erft vielfeitig müffen herausge- 
nommen, wieder zufammengeftellt, mit einan.tee 
verglichen und verbunden werden, um den richtigen 
und beltimmten Begriff der Lehre, welche fie ent- 
halten, aufzufaffen: ein Buch endlich, zu deffen 
VerftändniCs nicht nur die gründlichsten und man- 
nigfaltigften Vorkenntniffc und ein höherer Grad, 
von Abftractionsvermögen erfodert werden, fondern 
auch ein reines, nach Wahrheit glühendes und ia 
Demuth nach derfelben forfchendes Herz zur erften 
unerläfslichen Bedingung gemacht wird; ein Solches 
Buch foll nun auf einmal ein allgemeines Volksbuch 
werden, welches jeder und zu jeder -Zeit nur zu off- 
nen braucht , um fogleich mit ungewafchenen Hän- 
den aus heiliger Quelle göttlicher, in einem den Pro« 
fanen oft unzugänglichen Lichtmeere Strömenden 
Wahrheiten zu Schöpfen? heifst das nicht das Hei« 
lige entheiligen?" 

Wir bemerken nichts hierüber , als dafs, wenn 
nach Gottes Willen die fchriftliche Ueberlieferung 
von dem, was das Urchriftenthum in der Wirklich- 
keit war und feyn füllte , in der That fo dunkel zu 
feyn befUmmt wäre , alsdann es auch Gottes Wille 
nicht feyn könnte, dafs mündliche, fpäter noch va- 
O (4) ria- 
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ri ablere Auslegungen diefe« dem Glauben zur Prü- 
fung dienende Dunkel durch fubtile, fcholaftifche 
Kunft auszudeuten fich herausnahmen. Spaltungen 
entbanden nur Ober diefe fpätere Ausdeutungen, 
wenn Ge, die Begriffe fpaltend und nur dem Undeut- 
lichen, wie Hauptpunkten, nachgrübelnd, fich für 
allein gültig aufdrängten. Spaltungen entftehen nur, 
•wenn man die Profanen (die Laien) gewöhnt, Spe- 
culationen über die unfichtbare Welt, welche nicht 
zur Religiofilät erfoderlich find, als kirchlich noth- 
wendige Lehrmeinungen aufzafucheo. Niemals hin- 
gegen wären Spaltungen und Ketzereien entftanden, 
wenn man unverkflnftelt den fchlichten Sinn deffen, 
was zur Frömmigkeit und zum Heil der Seelen nö» 
thig ift, aus dem herrlichen Vorrath lichter Bibel- 
ftelien mit geradem Wahrheitfinn herauszunehmen 
immer belehrt und angewöhnt worden wäre. S. 59 
erklärt den Proteftantismus für einen „Verein, dem 
zufolge ein jtdtr, wie er mag, fein Gewiffen mit ei- 
nigen nach Gutdünken gewählten Lehrfätzen zu ac- 
tommodirtn das Recht habe." Wie ungerecht und 
anbillig! Wo erlaubt das Giwiffen ein Accommodi- 
rtn nach Gutdünken? Dergleichen Vorwürfe von 
Accommodalionen nach Gutdünken bat ein ft Pascal 
nur in dem Probabilismus angefehener jefuitifcher 
Moraliftcn dargethan. 

„Wäre es vielleicht," fährt S. 60 fort, „nicht 
eben diefer Ant ickriflianismus , welchen man durch 
diefe Bibelgefellfchafien nun auch auf den Trüm- 
mern der katholifchen Kirche zu erheben, eine« 
Verfuch machen möchte? Sollte diefes wirklich der 
■reheime oder offenbare Zweck diefes,- fich, leider! 
auch in unferer Kirche verbreitenden, Unwefens 
fevn : o fo möge man ßch erinnern, dafs diefe Kirche, 
mnf einem Felfe* gegründet , fo unerfchütterlich feft- 
Jteht, dafs 6e beinahe fchon zwey taufend Jahre, ob- 
fchon oft von wüthenden Stürmen und Gefahren um- 
lagert, dennoch ftets allen Angriffen ihrer offenen 
•nd geheimen Feinde zu trotzen im Stande war. 

Wohlan! Ift diefes alles des Vfs. zuverßehtlicher 
Glaube; wozu das Eifern gegen die unmächtigen 
"Wellen, welche das Schifflein umfonft bedrohen? 

Da es zu Jefu Zeit freylich noch keinen Bibel 
druck gehen, überhaupt fehriftiieher Unterricht 
»irht unter dem Volke fich verbreiten konnte, 
macht der Vf. (S. 65) die Folgerung : „Als Ghriftns 
feinen Apofteln den Auftrag gab, das Evangelium 
dem Erdkreife zu verkünden, fagte er muht zu ih- 
nen : „..gehet hin in alle Welt, und tkeilet Bibeln 
aus }' " fonderu «r fagte ihnen : „ „gehet und unter- 
tetifet alle Völker, und taufet fie im Namen des Va- 
ters , und des Sohaes und des heiligen Geiftes , urtd 
Ukret fie halten alles, was ich euch befohlen habe. 
Und Gehe, ich bin bey euch alle Tage, bis an der 
Welt En ■lc"" - Allen alfo, welche durch unmter- 



— fondern zu lehren , xt 

digenr 

Der Vf. vergaff, h?y zu fetzen, wo und wie den» 
anidie „ununterbrochene Handauflegung" von Jt- 
fus die Gewifsheit geknüpft worden fey, dafs alle 
folche Geweihete als die möglich beften mündlichen 
Lehrer lg, zum Theäl höchft unwiffende, Jahrhun- 
derte hindurch beffer denn die minder veränderlich« 
Schrift das Urchriftenthum zu überliefern vermögen. 
Sein Eifer hingegen fagt S. 70 : „Seit lg Jahrhunder- 
ten war die Bibel nie ein alfgemeines Volksbuch ge* 
wefen, fie kann, darf und wird es auch nicht wer- 
den, und jeder Verfuch von Seiten eines Katholiken, 
fie zu einem Volksbuchs herabzuwürdigen, ift eine 
höchft gefährliche, in ihren Folgen nicht zu berech- 
nende, Neuerung, eine offenbare Empörung gegen 
das Anfehen und die Lehre der Kirche, die doch ift, 
wie der Apoftcl fagt, der Pfeiler und die Grundfefte 
aller Wahrheiten.' — Dem Vf. fcheint es dienlicher, 
die Bibel — vön deren jäherem, fchwererem Theil Je- 
fus felbft dem judäifchen Volke fagt: Forfchet in Jen 
Schriften u. f. w. (Joh. 5, 35) — zu einem fdr die 
Meiften gefährlichen , der patriftifchen Dogmatill 
freylich nicht gflnftigen Buch hinauf zu würdigen. 

Schon S. 58 beruft fich darauf, dafs der Fürßdir 
Afoflel (es bezieht fich diefs auf den in der erüen 
Kirche lange nicht als petrinifch geachteten iwtytn 
Brief Petri, K. 3, 16) feine Gemeinden darauf auf- 
merkfam machte, dafs in den Paulinifchen Briefen 
und andern heiligen Schriften manche Stellen fchwer 
zu verftehen feyen. Recht gut. Aber fagt denn eben 
jener Brief Petri : die Gemeinden follten alfo diefe 
Schriften nicht lefen? Setzt nicht eben diefs, dafs 
der alte Vf. des Briefs die Gemeinden auf das 
fchwerverftnndlirhe aufmerkfam macht, voraus, 
dafs die Gemeinden es lafen (oder fich ■ vorlefeo lie- 
fsen), und fo zu lefeu fortfahren konnten? 

Alle? feine Einwendungen g?c«n eignes Bibelle- 
fen wendet der Vf. (S. 7a) zur Rechtfertigung für 
dieJefuiten in Kurland an. „Ob diefe* Uq wefen (der 
— von dem Kaifer, der Synode und den Bifchöfen 
der griechifchen und kathohfehen Kirche beförder- 
ten und beauffichtigten! — Bibelverbreitung) aus 
dem noturifch kränkelnden Zuftande eines cnaratf- 
terlofen, alles diluirenden Zeitalters von felbft her- 
vorgegangen ; oder ob demfeJr»:n ein höherer, dem 
gewöhnlichen Auge k'tnftlich verhüllter Zweck zm» 
Grunde liege: diefes ift eine Frage, welche derEot- 
fcheidung eines jeden überlaffen bleibt. Hat es aber 
wirklich einen folchen Zweck, wie es, nach dem 
leidenfchaftlichen Verfahren, mit welchem man da- 
bey zu Werke geht, wirklich, und zwar nü greßir 
Wahrfcheinlithitit , zu vermuthen ift ; fo kenn diefer 
nicht leicht ein anderer feyn, als alle die Spaltungen, 
welche die Chriften fchon trennen, noch mehr zn 
Zahl unbekannter Secten bis an das 
das Band der Einheit, wel- 
Kirche umfchlingt, nach »«f 



hrochene Hand sußegung von den erften Zeiten an bis erweitern, die Zahl u 

auf den heutigen Tag zu Nachfolgern der Apofiel Unendliche zu ffeigern, 

berufen worden und von jetzt an bis an das Ende che* die katholifche K 

der Zeiten hiezu berufen werden; allen diefen gab nach zu löfen, eine religiöfe Anarchie herbey Xu füh- 

Chxiftus den Auftrag — nicht Bibeln auszutheüea ren, und dann bty dem allgemeinen Tumult eufpe- 
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rteter Meinungen und verwirrter Begriffe dem An 
tukrtflianismus alle Wege zu ebnen. Was Paltairt's 
Schule« was, den Encyclopidiften und den Philofo- 
pheo und Coryphäen der franzöfifchen Revolution 
nicht gelungen in, das hätten alsdann dieBibelgefell- 
fchaften unter dem Verwandt oder in dem Waknt 
— (beides ift hier gleichviel) Gottes W ort zu ver- 
breiten und der Menfchen Wohl zu befördern, 
gldcklich vollführt. [Ja! die Apoftel felbft — diefc 
mttfste man wohl jhinzufetzen — bitten durch die 
Ueherüeferung der neuteftamentlichen Schriften 
Ober das Urchriftcnthum das Mittel zum Widerchri- 
ftenthum hinterlaffen.] Aber, fährt der Vf. fort: 
zwar ift der Feind Gottes und der Menfchen nie ge- 
fährlicher, als wenn er unter der Hülle eines Engels 
des Lichts erfcheint ; doch fein erborgter Schimmer, 
diefes in den Sömpfon des Stolzes und der Selbft- 
fueht erzeugte Irrlicht , kdnn keinen auf Abwege 
fuhren, der, fefthaltend an der Kirche und ihrer 
Lehre, diefe zur Leuchte feines Geiftes macht. Dafs 
die Jefuiten nun einem folchen Vereine nicht bey* 
treten konnten, ja vielleicht (?) felbft ihre Stimme 
zu laut dagegen erhoben, wird, fagt der Vf., jeder 
bereifen , der nur einigermaafseo mit d*m QtiJU und 
den Grund falzen its Orims bekannt ift. Aber 
die Stimme ihrer Predigten erfcholl von den Quellen 
der Wolga bis an ihren Ausfiufs; fie erfcholl in den 
Woben Siberiens und auf jenen weiten Steppen, die- 
vor ihrer Ankunft, noch räuberifche Saporoger- 
Horden ft reifend durchzogen. Man frage unter an- 
dern den als Gouverneur der Krimm fich um Rufs- 
bnd fo vordient gemachten und nun als erfter Mini- 
fter der Angelegenheiten Frankreichs wieder leiten* 
den Hirrog von Rkktlitu'. Uebrigens blieben die 
Jefuiten auch in Rüfsland , was fie bisher immer ge- 
wesen: bereit, lieber jedes Opfer zu bringen, als 
ihren Gruodftt/en zu entfegen, denn fo oft feit ih- 
rer Gründung in dem Laufe der Zeiten Neuerungen 
in der Kirche entftanden, war es immer der erleuch- 
tete Eifer der Jefuiten, an welchem die Bemühun- 
gen der Neuerer fcheiterten.'* 

„Was. endlich die den Jefuiten gemachte Beschul- 
digung der ProftlnUnmachtrty betrifft, fo kommt es 
hier," fagt S. 76, „hauptfächlich darauf an, den 
wahren Begriff diefes Wortes feftzuf teilen. Wer zu 
feinem üyf lern , fey daffelbe auch noch fo gegründet, 
noch fö heilig und gottgefällig, durch Lift und Trug, 
durch gefetzwidrige und unerlaubte Mittel andere 
herüber xu führen fucht, der begeht ein grofses Ver- 
brechen,, und verdientallerdings die zurtickftofsende 
Benennung eines Proftlvtcnmathers" — , 5 Will man 
aber allenfalls die Jefuiten deswegen in Anklageft and 
verfetzen, weil ein junger FBrft Gattizin, welchen 
feine Familie bey deo Jefuiten hatte erziehen laffen 
— (ein fp rechender Beweis, wenn es noch eines be- 
darf, von den Vorzogen ihrer Erziehungsanftalten, 
und welche noch glänzender hervortreten, wenn 
man diefe mit dem gegenwärtigen Zuftande des öf 
feotlichen Unterrichts in Hufsland zu vergleichen 
ich die Muhe nimmt) — weil , fage ich , jtmir edle, 



früh zum Mannt gertiftt tfltngtiig, ohneRflckficht auf 
weltliche Verhältniffe, und blofs feiner innern lieber» 
zeuguog folgend, zur katholifchen Religion Obertrat? 
Durften und konnten die Jefuiten ihm den Schoofs 
ihrer Kirche verfchliefsen, ihn auf irgend ein mit fei* 
nem weltlichen Standpunkte fich beffer vertragendes 
Accommodations-Syftem hin weifen? Kann man fer- 
ner den Jefuiten ein Verbrechen daraus machen, dafs» 
nachdem man ihuen die Erlaubnifs gegeben , in Pe- 
tersburg ein Collegiurrt zu errichten und eine Kirche 
zu erbauen, fich nun in eben diefer Kirche ihre Leh- 
ren und Grundfätze mit der ihnen eigenen GrOnd- 
lichkeit und unter einem, die Herzen ihrer Zuhörer 
befruchtenden, von oben herab kommenden , Segeo 
vortrugen? War es ihre Schuld, dafs oft Männir, 
Zfüngltngt und FrsHtn ans «7» titlßtn und augeftkta- 
jltn Gefchleckttm fich unter ihre Zuhörer drängten? 
war es ihrfa Schuld , wenn manch* von ditftn, ergrif- 
fen von dem Vortrage falbuugsvoller Prediger, zu 
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und durch diefe zu einer Ueberzeugung gelangten» 
welche fie durch Annahme der katholifchen Religion 
öffentlich beurkunden zu muffen glaubten?" 

Man findet von frlhft, was alles der Vf. der Nach- 
träge hier als Facta zugeftanden hat. Unheil und 
Rhetorik unterfcheidet jeder von den Thaifacbea 
nach feiner Fähigkeit. 

Ausführlich erklärt fich S. 78 ober den Vorwurf» 
dafs 1801 die tfefuittn zu Riga zwey Judenknaben hät- 
ten bekehren wollen. „Der jetzt noch lebende, da- 
mals dortige Rektor des Rigaer Collegiums heifse 
Coinct; ein geborner Franzofe, ein fehr erleuchteter» 
wlffenfchafilich gebildeter Mann. Wegen feiner 
Sanftmuth und thätigen Menfchenliebe war er," fagt 
S.79, „während feines Aufenthalts in diefer Stadt ein 
Ge^enftand allgemeiner Achtung und Liebe ohneUn- 
terfchied der Glaubens - Confeffionen. Raftlos arbei- 
tend fflr das Wohl der leidenden Menfcbheit hatte 
diefer würdige Priefter fchon vor vielen Jahren, mit 
Hülfe milder und, im Vertrauen auf feine anerkannte 
Tugend, reichlich ftröro ender Bey träge, ein Armen-» 
Kranken- und Waifen-Haus geflirtet. Der Kaifer 
felbft beehrte , bey einer Durchreife vor mehrer ea 
Jahren, diefes fpreebende Denkmal ungeheucbelter 
Frömmigkeit mit feinem höchften Bey falle, und be~ 
fchenkte daffelbe auf eine, der kaiferb'chen Freyge- 
bigkeit wflrdige Weife. In diefem Waifenhaos wur- 
den nun in oben benanntem Jahre zwey ältemlofe, 
völlig verlaffene, kranke Judenkinder aulgenommen. 
Durch die pflegenden Hände, welche fie dort fanden, 
Ward ihre Uefundheil bald wieder bergeftellt. Aber 
jetzt fie, die Aeltemlofen, die Hilfsbedürftigen, ans 
diefem Orte der Zuflucht verftofsen , fie in der wei- 
ten Welt dem Mangel , dem Mende und allem mora* 
lifchen Uebel, wovon jenes gewöhnlich die Quell« 
ift, preisgeben — diefes war dem fanften Herzen des 
meoTchenfreundlichen Rectors ur.müglich. Es ward 
alfo befc hl offen fie zu erziehen und nachher fflr ihr 
"ferneres Fortkommen zu forgen. Sollten nun wohl 
die Jefuiten jetzt felbft Jjefe Knaben in der mofai- 
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Tchen Religion o*terricht*n, oder vielleicht gar ohne 
allen Kel.gionsunterrichl laffen? Aber bald ward 
dieier Vorfall der Rigaer Synagoge bekannt. Nach 
einem bey den Juden überall herrfchenden Vorur- 
the-le klebt an jeder Familie, wovon ein Glied zu 
der chriMichen Religion übertritt, ein unauslösch- 
licher Flecken. Ein alter, weitläufiger Verwandte 
der Knaben trat alfo jetzt auf, und reclamirte die- 
felbeo von dem Rector. Dato auf das Aniinnen ei- 
nes Mannes , welcher noch vor kurzem die beiden 
holflüfeo Gefchopfe» ihrem ganzen Elende Oberlaflen 
hatte, nicht geachtet wurde, begreift man von reJbft ; 
aber diefer Jude ward von feinen übrigen Glaubens- 
cenoffen, von feiner ganzen Gemeinde unterhOizt. 
leynahe überall," fo deutet der Vf. die Sache, „ift 
der croiste Theil, oder wenigftens ein grofser 1 heil 
des beweglichen Reichthums in den Händen der 
Ifrael.tenT und der Einfiufs jenes mächtigen Metalls 
ift ehenfalls bejoahe überall der nämliche. Die Ju- 
den wendeten fich alfo an die Obrigkeit ; die Obng- 
keit «bot den Jefuiten , die Knaben herauszugeben, 
und die Jefuiten gehorchten ohne Widerrede dem 
Gebote ihrer weltlichen Obrigkeit. Diefes die ein- 
fache Darftellung des ganzen unbedeutenden Her- 
eanees. Doch noch ift der Bann nicht gelötet, mit 
welchem die Welt den Orden gefchlagen; denn 
„„die Welt kennt ihn nicht, weil er ebenfalls nicht 

von diefer Welt ift. M " j ^ . „ 

„Zu verkennen ift es indeffen nicht, fagt ^tro- 
ttend S. 81 ♦ Hand der Vorfehung, unficht- 
bar waltend , Uber diefem Orden fchwebt. Gelchau 
zu einer andern Zeit, nur wenige Jahre früher, was 
ietzt in RufsJand gefchehen ift, fo war der Urden 
ohne Rettung verloren. Aber jetzt, wo das Ober- 
hauet der Kirche dem Orden wieder eine gefetzhche 
kanonifche Exiftenz gegeben, wo ein grofser Theil 
des füdlichen Europa's ihm die Arme öffnet, wo 
endlich dit vitttm in Nordamerika immer Jchimtr auf- 
Mühenden Kirchen [ehnjuchtsvoü die Glieder diefes Ordens 
trwarts*, ja öfters fchon ßch folche von dem heili- 
gen Vater erbeten haben , um durch fie auch ihren 
nördlichen und nordweftlichen , noch in dtm Zu- 
ftande der Wildheit lebenden Nachbaren die heil- 
bringende Lehre und alle Wohlthaten des Chriften- 
thums zufliersen zu laffen ; jetzt alfo fcheint die Vor- 
fehung felbft fie, gleichfam an der Hand, aus den 
entfernten Provinzen Rufslands hervorzuführen. 
Durch den unermefslichen Ocean von ihren Feinde« 
und Verfolgern getrennt, wird es ihnen endlich er- 
laubt feyn, den Frieden, den die Welt ihnen nie- 
mals rauben konnte, auch zu andern Völkern zu 
bringen." Diefe merkwürdige Notizen fchliefst fol- 

ß8n .Üschon manches Treffliche ift aus dem immer 
mehr alternden, immer hinfalliger werdenden Eu- 
ropa au dem neuen» in jugendlicher Kraftfülle, auf- 
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blühenden Amerika hingewander». Wenn endlieb, 
und vielleicht fchon nach einigen Generationen, alle 
Bluten der Religion und Humanität, der Knnfte and 
Wiffenfchaften , fogar Gefetze und Verfaflung, ja 
felbft die Fafces der Welthcrrfcbaft von dem aus Al- 
ter zerfallenen , völlig dahin finkenden Europa auf 
den grofsen, fich mit rippiger Kraft erhebenden, un- 
aufhallfam fortfehreitenden amerikanifcheu Conti« 
nent werden übergetragen feyn; o! fo bleibt nn» 
ferm Welttheile doch noch eine grofse Entfchidi* 
gung; — es bleibt ihm feine Weisheit, fein« Auf- 
klärung, feine Philofophen und pbilofophifenen Sy- 
fteme, und alle die herrlichen Früchte, die daraus 
entfproffen, und um welche weder der Norden, 
noch der Süden von Amerika [felbft Paraguay nicht?] 
ihn wahricheinlich je beneiden werden. 

Ree. darf zuletzt nicht übergehen, was S.gi 
über die Aufnahme der Jefuiten zu Tarnopel angiebt. 
Die fehr authentifch klingende Notiz ift diefe: „Se. 
Maj. der Kaifer von Oefterreich haben bekanntlich 
befchloffen : dafs zu Tarnopel ein Colltgium Sttittstu 
£fefu von den aus Rufsland ausgewanderten Jefuiten, 
und zwar aus Fünfzig noch dienfttauglichen Intb'ri- 
daen, den Provinzial mit eingefchloffen, befttnent, 
errichtet werde, mit der Verpflichtung, das an Tar- 
nopel zu errichtende Gymnaftal - und philofophüehe 
Studium und ein Convict , das zu Ltmbtrg oder an- 
derswo hergeftellt werden wird, zu übernehmen, 
und lieh auch, in fo weit es thunlich ift, zur Aw 
hülfe in der Seelforge verwenden zu laffen. Für die 
erfte Hauseinrichtung des Coilegiums bewilligten Se. 
Maj. einen Betrag von 4000 Gulden Con ventioasmun- 
ze , und zur Dotation für den Kopf jährlich jooOui- 
den Conventionsmünze, welches vom iften Stp'eu-- 
ber 1820 flüffig ift. In diefer Dotation und di« Un- 
terhaltung der Kirche , des Coilegiums, die Einrich- 
tung der Schulen , des Convicts u. dgl. nicht begnf- 
fen, wofür abgeändert geforgt wird. Eioftweilen 
find die Jefuiten, wie die Piariften , Urfulinerinntn 
u. f. w. vom Amortifations- Gefetze mit der Bedin- 
gung frey , dafs fie jede Acquifilion der Landesf'eU« 
anzeigen. Sie find verbunden, alle landesfurfuicbfn 
Verordnungen in Studienfachen ond in vubliästdt- 
fiafliei* genau zu beobachten, jedoch gel tatteten Se. 
Maj., dafs Allerhöchft Demfelben darüber alleren- 
terthänigfter Vortrag erftattet werde, in welchen 
Punkten , und nach welchen Modalitäten eine Di- 
fpens Statt finden dürfte, um ihre wefent lieben Sta- 
tuten und das Wefentliche des Ordens beyzubehil- 
ten." — So umftändlieh hat Ree. diefe Zeitbege- 
benheit anderswo noch nicht beschrieben gefunden 
Oeffent liehe Nachrichten mifchten den Namea Kti- 
tmptoriftsn in die Sache. Es ift zu wflnfeben , dafs 
Kundige über die Unterfcheidung und das Eigen- 
thflmliche diefer „Viter der Erlöfuug" genauer? 
Notizen geben. 
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Stuttgart, b. Metzler: Rechtliche Erörtt 
Frage: Ob dos Kirehengut Eignlkum dir 
tembergifcken proteßaniifchen Kirche oder des Staats 
fey. Von (dem Oberlribunal -) I'räfidenten, 
Georgü. I8ai. 70 S. tf. 

Das Warten: bergifche Kircbengut ift, wie es der 
Vf. diefer zeitgemäfsen, auf die alte und neue- 
fte Landesverfaffung gegründeten Schrift meift von 
der Seite des Rechts her beleuchtet, ein Kleinod 
des Landes, weil es beftimmt ift, mit Hülfe eines 
finnlichen Gutes nicht das fuiniiche, fondern das 
geiftige Leben, es fey durch mancherley Verftand 
und Vernunft bildenden Unterricht oder durch 
Richtnrtgdes Willens auf das Gttlich-religiöfe Gute 
anzufachen und zu befördern. Die Einrichtung ei- 
nes Kirchenguts, welches für Bedürfniffe des Geiftes 
und Herzens geftiftet (d. i. aus dem Privatvermögen 
unter dem Schutz des Staates als bleibendes Eigen- 
thum der Kirchengefellfchaft für Zwecke diefer So- 
cietät ausgefondert) war und daher auch nach Ei- 
genthum und Verwaltung ron der weltlichen Kam- 
mer ausschieden bleiben foll und mufs , ift ein Ver- 
dienft Herzog Chriflopks; eine Gabe der Vorfehung 
Widder gottandächtigen Vorzeit, wodurch ßch Wür- 
temberg von allen anderen proteftantifchen Ländern, 
in denen zwar der nämliche Zweck vorherrfchte, 
aber nicht daffelbe Mittel angewendet wurde, bis auf 
die Napoleonifch - gebiete rifche Zeit herab ausgezeich- 
net hat. Nur durch die alte, rechtliche Ausfchei- 
dung wurde der fiegreiche Widerftand des geglichen 
Guts gegen alle in den verfloffenen Jahrhunderten 
auf dafrelb« von aufsen und innen gemachte Angriffe 
möglich. Selbft im weftphülifchen Frieden hätte die 
Heftitution des Kirchenguts nicht fo vollftändig ge- 
fchehen können, als ße durch des Gefandten Vah> 
renbilhlers unfterbliches Verdienrt erfolgte, wenn 
es nicht, feit der Reformation in einer abgeänder- 
ten Maffe beyfammen gewefen wäre. In 4 diefer 
Rückficht gefchah den 30. Decbr. 1805 die Aufhe- 
bung der eigenen Verwaltung des Kirchenguts , ob 
fie gleich Kein Eigenthumsrecht auf die Kammer 
übertrug, zur Trauer aller Vaterlandsfreunde. Ihre 
Freude aber und ihr Dank gegen den regierenden 
König war um fo inniger, als durch den §. 77 der 
Verfaffungsurkunde die Herflellung der abgefonderten 
Verwaltung , und die Ausfcheidung des Eigentkums 
der Kvche in dem alten Lande feftgefetzt ward. 
A. L. Z. I8ai. Zweytsr Baad. 



Der Unterfchied wäre fehr grofs, ob die Ver- 
waltungsbehörde diefe Güter als Staatsgut verwaltet, 
und das Bedürfnifs der Kirche nur als eine darauf 
haftende, manchem blofsen Rechner befchwerlich 
fc heinende Laft betrachtet, oder ob die Verwalter 
den rein- kirchlichen , das heifst, religiös -geiftigen 
Zweck diefes Mittels vor Augen haben. Selbft wen« 
eine jährliche bilanzirte Summe ohne Schmälerung 
ausgefolgt würde, 'könnte man nie gewifs feyn , ob 
die evangelifche Kirchcngefelifchaft, diefe Gemein- 
fchaft des ganzen alten Landes, den vollen, ihr auch 
nach den möglichen ökonomifchen Beverungen ge- 
bührenden Ertrag wirklich beziehe, um nicht nur, 
was jetzt beftand , fondern auch die jetzt und mit 
der Zeit nölhigen Sachverbelferuugeu möglich zur 
machen. 

Der Vf., welcher 17 Jahre lang die rechtlichen 
Angelegenheiten tles Kirchenguts mit Eifer und Eh- 
re beforgte, glaubt mit Grund, dafs die Bekannt* 
machung der von ihm während feiner Amtsführung 
gefammelteu Notizen Aber diefen Gegenftand nicht 
ohne Nutzen feyn könne, damit das, was in jedem 
Fall laut der Verfaffung gefchehan mufs, mit defto 

Eöfserer Freudigkeit und Zurerficht von allen ge- 
riehen möge. 

Die Sache der Abfonderung felbft ift durch die 
Verfaffungsworte bereits „ohne weiteres" entschie- 
den. Auch nach einem neuerlich von dem König 
und der Juftiz gegebenen Beyfpiel foll der Buchfta- 
be der Verfaffungsurkunde durchaus keiner Anders- 
deutung ausgefetzt feyn. Nun fpricht der Art. 77. 
nicht blofs von abgeänderter Verwaltung, welche et- 
wa, nach der äufsern Form auch alsdann eingeführt 
fcheinan könnte, wenn die Berechnungen, obgleich 
durch Staatsbeamte, doch abgeändert geführt wür- 
den. Der Artikel fpricht noch weit beftimmter, 
nämlich von „ iVitderherflellung" der abgefonderten 
Verwaltung. Die vom Regenten und dem Stande 
befchwomen Worte Gnd: „Di* abgeänderte VerwaX- 
waltung des Evangelifchen Kirchenguts des vormali- 
gen Herzogthums W. wird wieder hergeflellt." „ Wie- 
der hergeftellt " wäre die abgesonderte Verwaltung 
nicht, wenn das Kirchengut immer nur wie eine Art 
von Appendix neben der Staatsguts- Verwaltung be- 
trieben würde, wo in Andern abermals gebieterifchen 
Zeiten gar zu leicht das Wort s Accejforium fequitur 
Princifale! zur Regel werden könnte. Die unabfeh- 
bare Schuld einer iolchen Gefährdung der Mittel für 
das Geiftige, denen Würtemberg einen grofsen Thai!, 
nicht blots feiner Achtung auswärts , fondern auch 
de* gelehrten fowohj als der allgemeinen Bildung, 
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ohne welche auch keine Vcrfaffung weder werden, 
noch bcftehen kann > zu danken hat, kann (ich die 
gegenwärtige Generation oder die Stimmenmehrheit 
einer Standeverfammlung gegen die gerammte Nach- 
kommenfehaft unmöglich auflaften wollen. Selbft 
aber, wenn ein aber die Mittel und das Recht Geh 
irrender Sparfamkeitsfinn der Partikularen, befon- 
ders unter den bürgerlichen Mitgliedern , auf den 
Augenblick mehr als auf das Ganze fchen und nicht 
lebendig genug (ich vor Augen hellen wollte, wie 
fehr andere Bundesräten den Mangel an dergleichen 

Jiaraten Mitteln für den Unterricht taglich mehr füh- 
en muffen, fo wird, wer mehr einen Totalblick 
fafst, hefonders aber der Regent felbft, deffen Pflicht 
und Recht der fürlbrgende Blick für das Ganze ift, 
und welcher vornehmlich auch die Nachwelt, das 
künftige Gedeihen des Landes und über feiner Dyna- 
ftie, umfafst, gegen folche befchränktere Anflehten 
das wohlüberdachte Verfaffungswort von IViederher- 
flellung geltend zu erhalten und das Geiftige gegen 
das Zeitliche zu fchötzen und heben wiffen. Hat 
doch in einer weit weniger rechtsgelehrten Zeit, 
mitten in dem Drang einer auch von mancherley 
Noth der Zeit umgebenen Reformation, der from- 
me Sinn der fürftlichen Vorfahren und Reformato- 
ren in Würtemberg, (S. 3.) zumal zu Verhütung der 
Vorwürfe des katholifchen Religionstheils, nicht erlaubt 
einen andern Kigenthumsherrn der eeiftlichen Gü- 
ter, als die Kirche felbft (d.i. die Kirchengefellfchaft 
in der Mit- und Nachwelt) aufzuhellen, fn da fs viel- 
mehr die Güter der einzelnen Kirchen und Korpora- 
tionen, die nun beyfammen find, der ganzen wür- 
tembergifchen Kirche, als Eintr moralifchen Perfon 
zugefchieden wurden. Sie folgten bey diefer Hand- 
lungsweife dem von- mehreren angefehenen Tbeolo- 

J;en, unter denen Geh auch Philipp Melanchton be- 
and, unterzeichneten Bedenken , welches unter an- 
dern) fagte: „wie nun die Billigkeit in Pfarren den 
unrechten Gottesdienß ahthut, ift nicht zu zweifeln, 
die Pfarr Güter bleiben der Kirchen und hat alfo die 
Kirch Dominium derfelben Güter. Aber die Ober- 
keit ift Schuzhtrr darüber. Diefes alles ift öffent- 
lich, (offenbar an Geh) weiter, von Stift- und Klo- 
fter Gütern : „So die Oberkeiten den unrechten 
Gottesdienft da rinn obgethan, bleiben die Güter der 
rechten Kirche, und ift die weltlich Oberkeit Schützer 
darüber, hat diefelbige zu beflellen, wie andere 
publica bona. Dabey ift aber die Oberkeit fchuldig, 
diefelbige Güter nicht den Kirchen zu entfremden, (d. i. 
den Kirchen ihr Eigeolhom zu entziehen) fondern 
fie treulich zu erhalten, und davon erftJich das Pre- 
digt Amt und Schulen nach Nothdurfl zu hefteilen, 
zum Andern foll davon Hülfe gefchehen den Armen 
u. f. w. Abgedruckt ift diefes Gutachten in Sattlers 
Gefch. der Herzoge. III Th. S. 76. 

Ebenderfelbe rechtlich frommeGeift herrfebt in 
der grofsen Kirchenordnung des Herzog Chriftoph 
von 1559 als dem Kundamental - Gefetz in jenem 
Fach. Denn Herzogs Ulrich Kirehenordmme, ab- 
druckt io Sattler Th. III. Beil. 45. b; enthalt ai L 




von Kirchengutern. Chriftophs" Kirchenordnung 
aber nennt „der Kirchen Unlers Fürfientums Gü- 
ter" und er Lintert, „ da fs wir derfelben zu Unferm 
eigen Privat - Nuzen ear nicht gebrauchten oder be- 
gehrten , fondern allein fie wollen zu Erhaltung der 
Kirchendiener , Schulmeifter, Erziehung junger Stu- 
diofen zum Minifterio, Erbauung der Kirchendiener 
Behaufungen und anderer Gehau, fo von Alters 
der Kirchen angehangen, Befoldungen derjenigen, fo 
der Kirchen zu Nothdurft und Nuzeu in derfelben 
Dienften gebraucht , Handreichung und Steuer der 
Armen, auch aller andern der Kirchen- Anliegen, 
wie lieb das zutragt und jederzeit zutragen mag, 
kommen und verwenden laffen." (Wohl zu bemer- 
ken ift hierbey, dafs von Verwendung zu andern, 
auch noch fo nützlichen , felbft Unterrichtsanftalten, 
infofern ße nicht in dem kirchlich- religiofen Zweck 
liegen, nicht die Rede war; wie es auch nicht fern 
(Mite!) — ,, Diefes alles, fahrt das landesfiirftliche 
Kirchengefelz fort, in Bedenkung dafs fte der Kir- 
chen fnr Ein Corpus eingeleibt und zugehörig, von 
der Kirchen zugehörigen Gefallen hergenommen und 
verricht werden foll und mus. " Wie dann auch 
(Kol. 415.) Unter endliche Meinung und Will, dafs 
folches Alles bey der Kirche ungeniindert und unge- 
fchmalert, diefer Unfer Verordnung nach ewiglich 
und unwiderruflich alfo bleiben, und Unfere KWtken-, 
räthen bey ihren Pflichten, damit 6e uns zugetfaan, 
ernftlich darob halten, Geh fleifsig erinnern und be- 
denken follen, wofern diefe Guter und Einkommen, 
mit Nachibeil der Kirchen, auch Mangel der Mini- 
fterien, Schulen, Studien und anderer piarum Cau- 
farum der Kirchen anhängig, anderft denn zu Un- 
terhaltung, Nuz und Nothdurft derfelbigen Schu- 
len u. f. w. demnach fie, einmal Gott dem Herrn er- 
geben, angewendet werden wollten , dafs der ernft- 
lich Zorn Gottes dadurch erweckt und zu beforgen, 
derfeibig nicht an folchen Kirchengut und Gefallen, 
als einem Zeitlichen oder Geringften allein angehen, 
fondern zu noch mehrer Strafe mit Verlierung feines 
göttlichen Worts und Segens Geh gewifs erftrecken 
würde." 

Unwiderruflich heifseh nicht nur, fondern find 
allerdings dergleichen Anordnungen fürftlicher Vä- 
ter der Völker für Mit- und Nachwelt, wenn, wie 
hier, der Grund und Beweis, dafs fie als unwider- 
ruflich die Achtung aller Zeiten haben follen, in ih- 
nen felbft liegt. Und hat gleich die Mitwelt jetzt 
von „ göttlichem Zorn oder Segen" weniger beängfii- 
eende Begriffe, fo liegt dennoch die Wirkung in der 
Sache felbft und die natürlichen Strafen find, such 
bey Rückfehritten in der gelehrten, moralifchen und 
religiofen Cuhur, um fo mehr die gewiffeften. Oder 
follte man denn, ohne erft die volle Erfahrung vor 
fich zu haben , nicht im Geifte zum voraus fehen 
können, wie fich Deutfcblands gründlichere Bildung 
und das davon abhängige Richtige in der allgemeinen 
Cultur nach einem halben Jahrhundert im Rückgang 
und Unfegen befinden mufs, wenn überall die alten 
ildungsmittel kaum noch dem Nominalwert« «weh 
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erhalfen werden Tollten, während Geh der Realwert» 
unverhultnifsmäfsig vermindert, da zu Aufialten des 
Fortfclireilens im Geifligen , wovon docl 



ooen iias 



Sittli 

che, alfo der innere Trieb filr bürgerliche Ordnung 
und Verfaffung, und feloft der induftriölo Krwerb 
und die Verwaltungskunfl abhängt, den Rechnern 
des Augenblicks nirgends mehr etwas übrig zu blei- 
ben fcheint. Was nicht fortfchreitel , ift , felbft 
wenn es für (ich flehen bliebe, im Zufammen- 
hang des Ganzen rückgängig. Die natürliche Strafe 
des Himmels für das unklug berechnete Erheben des 
Zeitlichen über die Geifteshedürfniffe ! 

Obige und andere den höheren Zweck einer Na- 
tion achtende Landesgrundgefeizliche Stellen cum- 
mentirt nun der Vf. als gründlicher Rechtskenner 
und Rechtsfreuud. Vornehmlich zu bemerken ift 
von S. 14 djfs die heilige ZuOchemng, nicht von 
den Kirchengütern einen fürftlichcn Privatnutzen 
zu wollen, nichts anderes vermöge der dama- 
ligen Verfaffung der Kamtnerkaffe fagie, als dafs dem 
landesherrlichen Kammergut, das nach der neueften 
Verfaffung als Staatsgut zu behandeln ift, kein Recht 
irgend einer Art auf diefe Kirchenvater zugeftanden 
wurde. Die Privat- Bedürfniffe des Staats, oder die 
Regierungslalten wurden damals aus ein und eben 
derl'elben, nämlich der Kammerkaffe befriedigt. Hr- 
hielt diefe fonlther bedeutende Zuflüife, fo blieb 
von den Einkünften um fo mehr hl r den Bezug des 
Kegenten übrig, folglich wäre aller Vortheil der In- 
kamerirung am Ende an die Privatkaffe des Regen- 
ten gefallen. Auch jetzt alfo foll und wird dieStaats- 
gefeiifcbaf t , und in ihrem Namen die Regierung mit 
der Ständeverfammlung, auf jener alten Stufe der 
Gerechtigkeit beftehen bleiben, dafs die Kirchenge- 
fellfchaft die Erfüllung ihrer Pflichten und Bedürf- 
niffe auf die allgemeine und particuläre Kirohenkaffen 
und deren mögliche Verbclferung, in wiederherge- 
ftellter;Abfonderung, zu gründen habe, die Staats- 
kaffe aber mit ihren Mitteln und Schuldigkeiten al- 
lein der Staa!sgj r ellfchaft obliege. Und wären die 
Einkünfte diefer beiden verfchiedenen Gefellfc haften, 
fchun, fo lange fie faft die ganze Einwohnerfchaft 
Wrtrtembergs allein ausmachten, mit Krclu yon den 
bedachtfamcn Allen fo gefondort behandelt worden, 
wie vielmehr jetzt, wo zur Staatsgefellfchaft eine 
bedeutende Zahl verfchiedener Kirchenmitglieder 
gehört, wo alfo die Staatsgefellfchaft , wenn fie Be- 
dürfniffe, welche Ge, als folche zu decken hat, noch 
langer auf der Kaffe der evangelifchen Kirchengefell- 
fchaft liegen liefse oder Ge darauf hinrückte, um fo 
ficht barer ein Unrecht begehen oder veranlaffen 
würde. 

Auch irgend mögliche Einwendungen hebt der 
Vf. mit grofser Umficht. Z. B. ifl aus der Würtem- 
bergifchen Rrformaiionsgefchichte bekannt, dafs 
die Mannsklüfter auf eine diftincle Weife behandelt 
wurden. Als fchon die Frauenklöfier ihre politifche 
Esiftenz ganz verloren, behielten die Prälaten noch 
lange neben den herrfchafi liehen Verwaltern die 
Aümimitratioa der Kloftergüter, und nur der Ue- 



berfchufs, oder das Depofitnm, wie 
flol's in den Kirchenkaften , ja fogar bis 1655 
den eigene DepuGten- Rechnungen geführt. Daher 
könnte es fcheinen, wie wenn nicht der Fond der 
Mannsklöfter , fondern nur der Ertrag oder ein 
Theil deffclben , zurMaffe der Kirchengüter gefchla- 
gen worden wäre. 

Diefes wird, wie die Gefchichte fo oft dem 
Territorial Staatsrecht ihr Licht mitzutheilen h«t, 
gründlich S. 20. beleuchtet. Der Prälat, das Haupt 
clesConvents, war wegen der Güter und Hinterfafsen 
des Klofters Landftand, ja der Prälat jedes Klofters 
war es allein, der diefe auf Landtagen repräfentirte. 
Auf Landtagen erfoderte es einen abgeforderten 
Stand der Prälaten um fo mehr, als kein Adel in 
Würtemberg cinheimifch war, und man Geh noch 
nicht zu dem Begriff erhoben hatte, dafs die Reprä- 
lentaiion auf Landtagen um fo vollkommner fey , je 

Sehr fie nicht als pe'rfönliches Standesrecht, fondern 
s etwas durch freyc Wahl der Repräfentirten be- 
wirktes erfcheint. So zweckmäfsig es in jedem 
Laude ift, dafs Ueiftliche bey Stäudeverfammlungen 
als Snmmgeher erfcheinen, b^fonders um über die 
äufsern Rechte der Kirche zu wachen, fo war diefs 
gedoppelt nöthig in einem Lande , wo zum Heil des 
Staats, Staats- und Kirchenverfaffung fo innigft in 
einander gefchlungen waren. Dafs aber nach der 
Kirchenreiormation mit Ausfchlufs aller übrigen 
Geiftlichen, blofs die Prälaten auf Landtage berufen 
wurden, rührte daher, weil man an dem allen Rech- 
te nur das ändern wollte , was wegen der Kirthen- 
verbefferung zu ändern fchlechthin nothwendig war. 
Bey dem ausfchliefsenden Recht des Prälatcnft.mdes 
an Landftandfchaft liefs man daher die Prälaten 
gleichfam als Ueberbleibfel der alten Kloftcrverfaf- 
fung. (Auch als Männer von gelehrter Bildung und 
von unaufheblicheii Stellen, vondenen Ge nicht höher 
fteigen konnten, mufsten die tliitigtH unter ihnen 
auch für das landftändifche die paflendften feyn.) Es 
blieb aber auch eine eigene Klofter- Oekonomie. 
Denn verbefferte, dem Zweck der Religion gemäfse- 
re Schulen wurden den Mönchs - Congregationen 
fubftituirt; und fo konnte nur das, was nach Abzug 
der im Ort felbft aufzuwendenden Einkünfte übrig 
blieb, in den Kirchenkaften Giefsen. Erft, da in der 
Folgezeit diefe veränderte Einrichtung der Manns- 
klöfter für Unterricht aufhörte, und nur in vier 
niedern theologifchen Seminarien , die von Prälaten 
regiert wurden, die nach der Reformation errichte- 
ten Kloftcrfchulen fortdauerten, nichi mehr aber aus 
dem Partikular - Klofter- Gut . fondern aus dem all. 
gemeinen Kirchenkaften erhalfen wurden, wurden 
die Prälaten felSdt auf fixe geringere Hcfoldungen ge- 
fetzt. So war feil mehr als anderthalb hundert Jah- 
ren auch kein Schein und keine Spur mehr von Ver- 
fchiedenheit zwifchen Gütern der Mannsklöfter und 
dem übrigen Kirchengut. 

Dennoch wurde der Prälatenftand, als der zwey- 
te Landftand, in feiner vollkommenen Würde erhal- 
über das vormalige Eigen tkum ihrer Klofter 

ward 
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ward ihnen wenSgftens die AufGcbt eingeräumt. Da- 
her follte ihnen auch aus den Klufter- und Kirchen- 
KoTtens Verwaltungs-Rechnungen von des geiftlichen 
Guts jährlichen Einkünften Nachricht ertheilt wer- 
den. ( Erbvergleich. Cl. II. $.3.) Wie unpaffend 
■würde diefe dem Prälatenftand Ober die Verwaltung 
der Kloftergüter eingeräumte Aufficht gewefen feyn, 
wenn jene, als Eigenthum des Staats auch nur ge- 
dacht worden wären? 

Unter allen das würtcmbergifche Staatsrecht be- 
fiimmenden Urkunden ift Oberhaupt nicht eine ein- 
zige aufzuwerten , wodurch jene Idee vom Ueber- 
gang eines Eigenthums der Kloftergüter auf den Staat 
oder den Regenten als Repräfentanten des Staats ge- 
rechtfertigt febeinen könnte. Ebenfo wird S. 27. 
bemerkt, dats der fogenannte drittheilige ßeytrag 
des' geiftlichen Guts zu den Landesfteuern ganz 
nichts für ein Eigenthum des Staats an die Kirchen- 

Sier erweift, weil jener Beytrag eine wahre Steuer 
die die Kirche von ihren Gütern zahlt, und weil 
fein Urfprung von den Zeiten vor der Reformation 
herrührt, wo gewifs niemand das Eigenthum der 
fteuernden geiftlichen Giiter dem Staat zuzufchrci- 
ben, in den Sinn kam. Gerade diefs ift aber prak- 
tifcher Beweis , dafs die Kirchengüter nicht Staats- 
Eigenthum find. Denn der Staat zalüt keine Steuer 
aus eigenen Gütern. 

Was endlich das fogenannte Rtmanet, oder die 
Verordnung betrifft, dafs der Ueberfchufs des Kir- 
chenguts zur Unterftfltzung der StaatsgefcJllchaft 
(wahrend diefe und die evangelifche Kirchengefell« 
Ichaft im Ucrzogthum Würtemberg einerley Mitglie- 
der hatte) verwendet werden Tollte, fo giebt der 
fachkundige Vf. S. 43- die Erläuterung, dafs diele 
Verwendung eines wahren Ueberfchuffes am Kir- 
chengut für eigentliche Staatszwecke (der, wenn 
nicht" auch die wQnfchenswerthen Verbeff erungen 
in Kirchen, Schulen und geiftigem Unterricht ge- 
deckt werden , gar nicht ftatt findet) in der Tbat, 
wie verfichert werden kann, feit Errichtung des 
Kirchenguts nicht t ein einziges Mal gefchchen ift, 
weil die Einkünfte gewöhnlich nicht für den Haupt- 
zweck, wenn | er auch nothdürftig erfüllt werden 
follte, und nicht einmal zu voller Befriedigung des 
dritttheiligen Beytrags zu den Steuern, befonders 
den außerordentlichen Kriegsfteuern , die gewöhn- 
lich durch Kapitalaufnahmen gedeckt werden mufs- 
ten, hinreichten. Dennoch gehel es einigen den 
Schlufs aufzuhellen : der Staat müffe daher auch Ei- 
g. uthümer des Kirchenguts feyn , von deffen Ein- 
künften ihm der Ueberfchufs zuftehe. Sie rauchten 
fodami alle kirchlichen Erogationen , fo wenig fie 
auch im Rückltand bleiben dürfen, blofs als Laften 
und Dienftbarkeitcn betrachten, die auf dem Staats- 
gut haften. 

Allein jene Schlufsfolge , welche aus dem Recht 
den Ueberfchufs zu pereipiren, Eigenthum ableitet, 
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hat keine Haltbarkeit, weil fich ja manche rechtli- 
che Titel gedenken JafTen , durch welche von dem 
welcher das Difpofitiiinsrecht hat der Ueberfchofl 
der eigenen Einkünfte einem andern Oberhofen wer- 
den kann. Der gefunde Sinn der Reformatoren der 
fich gerade dadurch von dem Aberglauben unter, 
febeidet, dem fie fo eben entfagt hatten, wollte nicht 
zugeben, dafs die Kirchengüter zu fehr vermehrt, 
und befonders zu viele liegende Güter dem bürgerli- 
chen Gewerb entzogen werden follen. Diefs iß ja 
der Grund aller Amortifations- Verbote, und es ver- 
ordnete in dielem Sinn (S. Kaftenordnung in der G. 
K. B. Fol. 353.) fchon Herzog Ludwig in der Ka- 
ftenordnung, dafs kein Manns- noch FrauenkJoftcr, 
kein Spital" noch Kirchenkaften wenigftans ohne 
befondere landesherrliche Erlauhnifs bey Strafe der 
Nichtigkeit einig Gut in dem Fürftenthum erkaufen, 
erlaufenen , oder in auderm Wege an fich bringen 
foll. War airo nur erft für die vollfte Befriedi- 
gung des kirchlichen Bedürfniffes geforgt, und war 
es gegen den Staatszweck, dafs die Maffe der Kir- 
chengüter angehäuft werden follten, fo war die An- 
ordnung der Verwendung des Remauet für Staats- 
zwecke durchaus zweckmäfsig, wenn die Gerechtig- 
keit dahey niemals aus den Augen gefetzt wird. 
(£>«!■ Sfiftkluf* /ol e e.) 

GESCHICHTE. 

Parts, b. Dcntu: Bi/hire du proees de T<ouvel»f- 
faß'tn de S. A. R. M{gr It Duc dt Btrrw par. Mau- 
rice Mljatti avocat ä la cour royale. 1820. Tome 
1. 38a S. Tome II. 328 S. 8- 

Der Vf. wollte durch den Akten - Auszug und fei- 
ne Bemerkungen darüber dem franz. Publicum be- 
weiten, dafs der hingerichtete Luuvel fehr wahr- 
fcheinlich Mitverfch warne gehabt hätte, welche er 
nicht entdeckte. — Uns leuchtete aus feinem Aktcn- 
auszug eine ganz entgegengefetzte Wahrnehmung ein. 
Alle frühem Bekannte und Verwandte des Mörders 
bezeugen einfümmig, dafs LouveJs Charakter finfter 
war uud dafs er wider die Sitte junger Franzofen, 
Arbeitfamkeit, Einfamkeit und Sparsamkeit hebte, 
dabey war er fehr verfchloffen und konnte keinen 
Widerfpruch leiden. Er wechfelte oft feine Princi- 
pale unter denen er arbeitete, noch öfter feinen 
Aufenthalt. Ein Bruder LouveJs war bisweilen von 
Sinnen. Wir denken dafs diefe r Umftand mit jenen 
andern erwiefenen Umftänden es höchft wahrfchein- 
lich macht, dafs der Mörder des Herzogs von Bern 
auch wenigftens ein fanatifcher excentriTchcr Kopf 
war. Ueben diefe Menfchen blutgierige Thaten, fo 
pflegen fie feiten andern ihre tollen Piano mitzuthei- 
Ien oder in fremde Ideen hineinTzu gehen. Alle Nar- 
ren haben das Eigentümliche, durch ihre alleinige 
Kraft, auch das albernfte durchführen zu wollen. 
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Stuttgart, b. Ivlt-tzler : Rtclüiiche Erörterung der 
Fragt: ob das Kirckengut Eigenthum x der Wür- 
i mbtrgifcktn proteflautifeken Kirche oiir de* Staats 
jey. Von Giorgii u. f. w. 

IBefMufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recenficn,') 

i laCs damals die evangelifche Religion die einzige 
mJ berrfchende desLarules war, Regent und Staa- 
dt lifo in doppelter Eigenfchaft, Och auf Landtagen 
zufamtnen lliatcn . Erfler, als überhaupt des Staats 
onrt als oherfter Bifchof , die Stände aber, zumal mit 
Einfchlufs der Prälaten, als Repräfentanten der Kir- 
che: weswegen auch rein kirchliche Objekte, nicht 
blttfs das äufsere Kirchenrecht, Tündern das Dupma 
felbft betreffend, auf Landtagen abgehandelt wur- 
den, f. den Landtag von 1565. 

Wie aber follte es, wenn man folche Urkunden 
lieft, möglich feyn, damalige Landtage in das Bild 
der jetzigen umzugeftaltenV Regenten undLandftän- 
de waren damals nicht blofs als Repräfentanten des 
Staats, fondern auch der Kirche beyfammen. In letz- 
ter Eigenfchaft konnten fie auch Aber das äufsere 
Recht der Kirche Übereinkommen. Sie konnten alfo 
als Repräsentanten der Kirche etwas von dem wah- 
ren E genthum der letztern, auf einen Fall, wo das 
Gegentheil dem wahren Staatszweck entgegen gewe- 
fen wäre, au den Staat überfallen, ohne fich der 
Einrede der mangelnden Legitimation zur Sache aus- 
zufetzen. Bey jetzigen Stätidevenammlungen , wo 
alle Chriftüchen Ctuifeffioneu gleiche Bürgerrechte 
gemefren, könnte .las nämliche nicht mehr gültig 
gefeuerten, aber je.lc Zeit ift nach dem Rechte zu 
beurtheilen, welches damals das herrfchende war. 
Jede neuere Ständeverfan» nlung aber, die auf andern 
Verhältniflen beruht, darf fich nicht etwa auf das 
was aus veränderten Verhält niffen einft als damals 
rechtlich flofs/wie auf einen Vorgang auch für das 
Anders gewordene berufen. — 

Nach allem dielem fafst der Vf. fein rechtliches 
Glaubensbekenntnis und die Refultate feiner PrämiC- 
fen hell und klar zufammen. Man mufs nämlich 
(S. 5S0 nach unumftöfslichen Vernunft Gründen 
glauben und bekennen, dafs Staat und Kirche nicht 
ein und eben daffelbe Subject find, foodern dafs die 
Kirche als juridifche (rechtlich anzuerkennende und 
anerkannte) Confoeiation betrachtet, eine mit Rech 
ten. die durch ihren befondern Zweck beftimmt 
werden , verfallene Gefellfchaft im Staat fey. Dafc 
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fie zu Erreichung ihres innernjGeiftigen Zwecks ei- 
nes äufsern Eigenthums bedürfe, und deffelben wohl 
fähig i:-y, dafs daher die Ei<.enthumsrechte der Kir- 
che ganz die nämlichen Wirkungen , wie bey andern 
Eigenthfimeni, fie mögen einzelne Perfonen oderGe-. 
feütchafien feyn, hervorbringen, dafs endlich der 
Staat zwar das Recht des Schutzes oder der Advo- 
katie über die Kirchengüter habe, aller Eingriffe 
aber, fo wie in jedes Privateigentum fich zu ent- 
halten, gleichwohl aber auch diefes, fo wie jedes 
Eigentum, was die Art der Erwerbung, des Ge- 
nuffes. der Erhaltung und des Verlufls betrifft, durch 
allgemeine üefetze zu reguliren habe. [ Das Recht, 
zu befchützen , darf nicht ein Recht zu bißtztu wer- 
den wollen!] 

Da der Staat durch Vermifcbung des Kammer- 
und Kirchenguts fiel) HußirlUh in den [Quafi-] Befits 
des letzteren gefetzt hat, fo ift er verbunden, daffelbe 
dem Eigentümer, der proteftantifchen Kirche (oder 
Kirchengefellfchaft) abzutreten und in integrum 
wieder kerzuflellen. Darin befteht die in dem $. 77. 
der Verfaffung angeordnete Wiederherftellung des 
Kirchenguts, die Ausfcheidung des Kirchlichen • von 
dem Staats- Eigenthum. Da es fich nun blofs von 
Wiedererlangung eines verlornen Befitzes für den 
wahren Eigentümer handelt, fo hat die Kirche alles 
was von ihrem Eigenthum, es beftehe in körperli- 
chen oder unkörperlichen Dingen , in Gütern oder 
Rechten noch wirklich da ift, nach Separationsrecht 
zurückzuverlangen, von dem nicht mehr vorhan- 
denen, nicht durch unerfetzbaren Zufall verlornen» 
aber den Erfatz in gleicher Qualität und Quantität zu 
fodern ; wobey der Natural- Erfatz des vorhandenen 
nach gefchehencr Reftitulion einen Taufch zwifchen 
der welllichen und geiftlichen Kammer, fo wie das 
üoject für die eine oder andere Curporation fchick- 
licher und tauglicher ift , nicht ausschliefst. Da die 
Kirche hier betheiligt ift, fo mufs man, damit in dem 
Legiiimationünunct Kein Mangel erfcheine, anneh- 
mt:!), dafs die zur Ausfcheidung des Kirchenguts 
bcftellte Gommiffion nicht fclofs aus Repräfentanten 
der Staatsgefetzgebung, vielmehr aus drey Klaffen 
von Gommiffarien beflehe, a) Agenten des Kammer. 
gut s , die von dem Landesherrn als folchen, b) Re- 
räfeotanten der Kirche, die von dem oberften Bi- 
ehof beftellt würden , und c) Landftändifchen Ab- 
geordneten , die theils für das Staatseigentum, 
thcils, infnfern fie Mitglieder der nroteftantifcli n 
Kirche find, für das Kircheneigenthum zu fo;gen 
hoch verpflichtet Gud. Ift diefes, fo würde dann 
de r Ridtitution im Juxidifchea Sinn (und eine Söder« 
Q, (4) als 
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als diefe da es fich vom Rechte handelt , ift nicht 
gedenkbar) -nicjht Gemlg^efchehen, wenn etwa *las 



hier die technifchen Aus- 



Finanz Def>aHem«nt ( 

drücke der Privatlheilungen anzuwenden) mit der 
Kirche blofs eine Event ual- und nicht vielmehr eine 
Realtheilung vornehmen, d. i. der Kirche zwar 
ihr Eigenthum in Gütern und Realitäten aller Art 
cm/ dem Papitr auszeichnen und hefchreiben, hin- 
gegen den Rcal-Befitz derfelben ihr zurückhalten 
wollte. Noch ungenügender wäre dio Art der Re- 
ftitution, wohey nicht einmal Guter und Einkünfte 
der Kirche fpeeififeh ausgehoben, fondern nach 
blnfser Berechnung des ihr gebührenden Krtrags 
(füllte es Netto - Ertrag feyn, wie wäre er auw.umit- 
teln?) die der Kirche gebührenden jährlichen Sum- 
men zur verfaffungsmälsi^en Verwendung ausgefolgt 
würden. Am allerungeiiOgeiidfien aber wäre die 
Operation, durch welche die Kirche angewiesen 
würde, ihr jährliche* Bedürfnifs hey dem Finanz- 
Departement einzureichen, von welchem es fodann, 
vermutlich nach vorheriger Moderaiion, unmittel- 
bar durch Zahlung an die Prätendenten befriedigt 
würde. Eine jede diefer Handlungsweifen ftreitet 
geradezu mit dem Begritf des kirchlichen Eigen- 
thums, und würde, wenn He auch den Retheili^ten 
nicht in huhem Grad nachtheilig wäre, Ichon wegen 
ihrer Widerrechtlichkeit verwerflich feyn. 

Auch das Recht der abgeänderten Verwaltung 
des evangelifchenKirchenguts — wäre es nicht Ichon 
fo klar in der VerfafTungsurkundc fe teefetzt, wurde 
aus dem Hegriff des erwiefenen Eigenlnums der Kir- 
che felhft folgen. Nie wird man es dorn Staat ver- 
gönnen, dafs er fich in die Vi-rwa Illing des Vermö- 
gens eines Privaten, oder einer im Staat befindlichen 
Gefellfrhaft mifche, wenn gleich das Kigcntliuin ei- 
nes jeden Einzelnen dem ü ier- Eicrnthum des Staats 
and feiner Gefetzgehung «nterworfon ift. Denn ^c- 
ra le dann befiehl die politifctie Freyheit , das mit 
Recht fo gefohäute Gut gebddeter Generalionen, der 
Geuonftand des jetzigen allgemeinen Strebens und 
Ringens, dafs jeder Einzelne fein Kigenthum, von 
iufsern Einwirkungen, namentlich denen des Staa- 
tes, fo unabhängig als möglich, geniefseuml verwalte. 
Ja je profser diefe Unabhäncipkeii , j fc voller flas ei« 
gene Difpofitions -und Verwaltunpsrecht eines je- 
den ift, ein defto höherer Grad politifcher Freyheit Dadurch verliert Er iirVer^leicIiung^mit dem jetä- 



fein Recht eingreife: aber umgekehrt hat auch et 
das Kirchenrecbt zu refpectiren, und fich nicht 
Vormnndlchaftsrechte da anzutnafsen, wo ihm keine 
gebühren. Bey der Herausgabe des KircheiiRuts ta 
eigener Verwaltung kömmt es alfo gar nicht darauf 
au, ob Gedern Staat nützlich fey orler nicht; denn 
der Nutzen darf nie über das Recht entieheulcn. 
Selbft darnach hat der Staat nicht zu fraeen, ob 
nicht die Kirche bey ihrer Selbft - Verwaltung Scha- 
den leiden würde durch griifsere Adminiftraiion&ko. 
flen und dergl. Wenn diefs auch wirklich wahr 
wäre, fo kann doch die rechtliche Frevheit nie ia 
theuer erkauft werden, und in keinem* Kall hat «I« 
Staat darnach zu fragen, mit we ehern Aufwand die 
Kirche ihre Freyheit erwerben will? Die jetzigen 
Slauieverfammlungun, welche nur den Staat, otet 
die Siaatsgeleliichatt reprafemiren, haben nur dafor 
zu formen, dafs der Staat herausgebe, was er wieder- 
herzufteUeu fchuldig ift und dals er keine Liften 
darauf lege ouer liegen laffe , für Verwendungen, 
welche die Staatsgeidllchaft nach ihrem eigenth.nv 
hellen Zweck n ding und daher auch aus ihren Mit- 
teln zu decken hat. Uebrigens kann bey diefem 
Selrjftverwaltungsrecht der pruteftantifchen Kirch« 
auch der protellantifche Landesherr , als oberfter 
ßiiehof an Rechten nicht uur nichts verlieren, foo- 
deru fogar gewinnen. »Venn die Wahl der Religion, 
die in dein Staat geübt weiden foll, von dem Wohl 
des Staats x abhängen dürfte, fo würde wohl keine 
fo feiir als die proteftantifche mit letzterem in der 
Hmlicht t'ibereiiiOimmen , weil hier weltliche und 
kirchliche Gewalt in Einer l'erfon, als dem Ober- 
haupt des Staats und der Kirche zugleich vereint ift, 
nminn alle die Erörterungen Aber da» B>de*VUlu 
dts fünft mfis auswärtiger Obern auf das Kirchenre- 
gimeiit In ;r hm wegfallen. Es ift alfo auch der pro 
IcTianüU.he Landesherr Würtemltert;- dasOberhaapt, 
der Bifchof der •Kirc-hn. deren Glied er felbft ilt: 
Das ganze Kiictienregiiiient i't daher fejner Ohcrauf- 
ficht und feiner, jedoch durch die Grundgefetze he* 
fchrankten Difpofitionsmacht untergeordnet. Der 
proteftaniitche Landesherr wird alfo auch in Anfe- 
hung der Aullicht und der rechtmäfsigea DifpoS- 
tions- Macht über dieses Kirchengut ganz in die Rech- 
te feiner Vorfahren gleicher Religion eintreten. 



ift in dem Staat vorhanden. Um I das nun, was ei- 
nem jeden Siaanmitglied Rechtens ift, füllte nur der 
pruteftantifchen Kirche oder der gefammten evange- 
fifchen K rchengefellfchaft des Lindes nicht gefiebert 
werden? Das Volk, wie man fiVh jetzt auszudrü« 
rken pflegt, foltte mündig geworden feyn, und nur 
die Kirche, die das ganr.e Her2i>gthum Wflrtemberg 
nehft der Regenten - üvnaftie umfaffende Kirchenge* 
fellfchaft, füllte in (einer er't neuerlich begonnenen) 
Unmündigkeit von der Staatsrefellfchaft abhängen» 



gen Zuftand an Rechten nirht nur nichts, foodere 
Er gewinnt vielmehr! So lange das Kirchengut mit 
dem Kammergut in Einer Maf'e ift; wird das Be- 
dürfnifs der Kirche nur wie Siaatsbedarf angefeheft, 
kirchliche Einnahmen und Ausgaben machen einen 
Theil des Staats - Budget aus, die Kirchlichen Ausge- 
ben vermehren das Deficit der Staaiskatfe und fo if» 
es natürlich , dafs auch, narh $. uoder Verfaffung, 
die Ausgaben der proteftantifciien Kirche gleicher 
ftänüfcher Revißon und Erinnerung, wie das gante 



welche jetzt auch aus Mitgliedern einer entgegenfte- Budget unterworfen werden muffen. Aber fobali 

henden Confelfion b.üVht? das Kirchengul von dem Kammergut ausgefebiedea 

Der Staat bat volles Recht, darüber 2u wachen» feyn wird, ift die Haushaltung der prot- ftantifcbeo 

a£& kejue Kirche, e& mu^e leyu welche da wolle» ia lürche etwa» Abgefcblafleou, üo erhält keinen Zu* 
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fchufs von Steuern , hat aber mich kein Deficit das 
durch den Staat ergänzt werben muTsie. Daher 
kann Her Haushaltungsplan der proteftantifchen Kir- 
ehe, fo wie feit Herzog Chriftoph flets gefchah, nur 
durch das verwaltende Collegitfm und nun durch den 
Kanal des Cnlt -Minirters dem Hegenten als oberften 
Bil'chof vorgelegt und nur durch diefen decernirt 
werden. Der Grund einer landftändifchen Concur- 
nni bey diefem Decernirungs-Gefchäft fällt dann 
giiulich hinweg, da die Stände kein Deficit der Kir« 
chenkaffe mehr zu decken haben. Seit der Kirchen» 
K'foruiJtion haben die Landftände, To grofs und 
wohlthärig ihre Fürforge ffer die .\laffe des Kirchen- 
•nis war und feyn füllte, (ich doch in das Detail der 
K<rcht*nq^?hlichen Verwaltung nie gemifcht und mi- 
frbe« H'irten, die Kirchenkaftens Rechnungen wur- 
den nur dem Geheimen Rath und zwar ohne Zuzie- 
hung einer landftändifchen Deputation vorgelegt, und 
dort abg«-h >rt. Nur den Prälaten, nicht dem Corps 
der Landftände oder feinem Ausfchuffe füllten, (f. 
Er^verglcich CI. 11. 3 ) Auszüge aus den Kirchen- 
kdftens Verwaltung- rechnunpen zu Ausübung der 
ihnen eingeräumten Aufiitht mitgetheilt* werden. 
K irz der Landesherr übte unter der angegebenen 
Modification das Hecht der Oberaufficht allein durch 
feinen proteftaiitifchen Geheimenrath. Vv'enn diels 
zu einer Zeit Hechtens war, wo die pruteftantifche 
Religion die einzige herrfchende des Landes war, 
und das Cmps der Landftände Fähigkeit hatte, ver- 
eint mit feinem Regenten und oherften Hifchof nicht 
nur den Staat, fondern auch die Kirche zu repräfen* 
tiren: wie vielmehr mufs diefs jetzt ftatt finden, wo 
die Landftände wegen Mifchung mehrerer Confeffio- 
aen in derfelben Verfamnilung nicht mehr die recht* 
liehe Fähigkeit haben, die Landeskirchen» wie eh- 
mals bey der einzigen gefchah, als foJche, zu reprS- 
fentiren, fondern fie blofs die Hechte des Staats in 
Aufehung der Kirche gewähren fallen. Dürfte jetzt 
die innere Verwaltung fo wie der einzelnen Kirche, 
auch ihres Guts von diefer gemjfchten Versammlung 
beurtbeilt, und darüber befcbloffen werden, fo wur- 
de die Autonomie jeder Kirche , der katholifchen fo 
tut als der proteftantifchen, aufs höchfie gefährdet 
feyn. Wie kann man einer Kirche geftatten, dafs fte 
Ober den Bedarf der andern, und Ober die Verwen- 
dung ihrer Kircheneinkünfte u rtheile und befchhefse ? 
Mit Hecht würde man den Prolefianten Obel deuten» 
wenn Ce Ober den Aufwand, den die Katholiken 
auf ihren Gottes liejift machen fallen, lieh ein ab- 
brechendes Urthoil und eine Xh eil nähme an einem 
dier.sfallfigen Befchlufs erlauben wollten. Die Kir* 
chen Ceretnonien richten fich nach dem Innern» 
und nach der Lehre; das äufsere ift blofs Abdruck 
des Innern, blofs das Polieey widrige ift hiebey von 
Slaatswegen , fa fchwer auch hier die rechte Grenze 
tu finden ift, aufteilen. Die Proteftanlea roflffen 
lUir.k&t Hecht von den Katholiken verlangen; folg- 
lich kann die Verwendung des Einkommens der 1tlr« 
cheogefulle der Evangelifchen im De'ail nie Gegen- 

og feyu» 



Sie kann and fall zu jeder Zeit verlangen, dafs das 
Kirchengut für keinen andern Zweck» als für den 
es gefliftet ift, nämlich für Kirchen, Schulen und 
Armuth verwendet, dafs es durch allzu ausgedehnte. 
Erogatioocn nie untüchtig gemacht werde, feinen 
Beytrag zu den Laodesfteuern zu entrichten, aber 
nur im äufserften Nothfall, nur wenn jedes Privat- 
Eigenthum dem Ober- Eigenthum des Staats geöffnet 
wird. Z. B. in einem Krieg, wo es der Verteidi- 
gung von König und Vaterland gilt, darf der Regent 
mit den Landftänden-den Aufwand der Kirchen be- 
fchränken, um für Staatszwecke etwas daraus zu er- 
hallen. In dem ordentlichen Lauf der Zeiten hinge- 
gen dürften Landftände fich nie herausnehmen, den 
kirchlichen Aufwand befchränken zu wollen , etwa 
um ein Ktmanet zu Bezahlung von Landesfchulderi 
zu erübrigen, was auch, wie bereits bemerkt xvor- 
den, feit dem Dafeyn diefes Kirchenguts nie gefche« 
hen ift. Wenn allo nach dem bisherigen das Recht 
der Verwaltung des Kirchenguts nur dem oberften 
Bifchof mit Hillfeder kirchlichen Collegien gebohrt» 
fo bleibt, um hier nur einen Augenblick von rein 
rechtlichen Betrachtungen abzufchweifen , nichts als 
der Wunfeh Ohrig, dafs das oberfte kirchliche Col- 
legium, nämlich die Synode, die den gefetzgebenden 
Thcil des Kirchenregiments nebft der oberflen Auf- 
ficht zu beforgen hat , fo, befonders auch durch Zu- 
ziehung falcher Hepräfeutanten der Kirche, die von 
ihr felbft gewählt werden, in Betreff feiner Organi- 
fation vervollkommnet werden möge, damit die 
Kirche eben fo gut, wie im Staat durch Landftände 
gefchieht, als wahrhaft repräfentirt angefehen wer* 
den könne, und dem öffentlichen Zutrauen auch za 
diefem Theil der Verwaltung voll» Hülfe gefchafft 
werde. 

Der üufserfte Punct, welcher heröhrt werden 
mufs, ift, dafs das Privat* Eigen l hu m des Kirchen» 
guts, welches der proteftantifchen Kirche gehört» 
als ein <f)t*J ftngulorum (nicht jus ßngulart) anzufe- 
hen ift, das der Regel nach, mithin den einzigen 
Fall ausgenommen, wo das Obereigenthum des Staats 
auszuüben wäre, von der Berat hfchlagung der Land« 
ftänd« ausgefchieden ift. Diefs verftent fich nämlich 
nicht von den Fällen, wo Hechte des Staats in Be- 
treff der Kirche in Betracht kommen, fondern wo 
das Eigenthum der Kirche llelbft und feine Wirkun- 
gen, Object der Berathfchlagung werden fallen. Wie 
können Land (tände begehren, dafs der Regent da* 
Eigenthum heilig halten und fchützen fall, wenn lie 
felbft die erlten waren, die fich Eingriffe in das Ei- 
gentum» erlaubten? Ift mitbin, wie gezeigt, das 
Kircliengut wahres Eigenthum der proteftantifchen 
Kirche, fo können nicht nur die Landftände diefer 
■acht vortchniben, wie fie ihr Eigen ih um verwal- 
ten und benutzen fall. Es kann und darf fagar, ob- 
gleich fanft in Sachen» die von der landftändifchen 
Competeoz find, der Verfaffuogsvertrag durch neue 
Uelxreiukunft zwifchen Herrn ui-d Stenden abgeän- 
dert werden kann, diefes Recht der Aeuderung 
nicht aui den §» 77. der Verfailung gehen» weil hier 
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von dem Recht einer Einzelnen« nämlich der prote- 
ftantifchen Kirche, die Frage wäre. 

Angehängt iTt nur noch Ein Wort von dem Ver- 
hältnifs der Neu- zur AU- Würtembergifchen pre- 
teftantifeben Kirche in Betreff ihrer Kircbenguter. 
So fahr auch der Vf. von dem Vi ndications- Recht 
der Kirehengefellfchaften in Neu- Würtemberg über* 
zeugt ift, wenn nur das Eigenthum jener Kirchen 
und Corporationen auf die befragten iukammerirten 
Güter ftreng erwiefen wird ; und fo fehr Fraternifi- 
rung mit Neu - Würtemberg Wuofch und Zweck ei- 
nes jeden gutdenkeoden Aitwürtembergers feyn 
Wird , fo oöthigte doch die Rechtshebe den Vf. zu 
der Schlufsbemerkung: Die Incorporation von Neu- 
Wilrtemberg in das Alte Land war eine Operation 
der Staatsgewalt, an welcher die Kirche, als folche, 
keinen Theil hatte. Wollte man vermöge der 
Staats -Einverleibung der N. W. Kirche ein Hecht 
an das Altwttrtcmbergifche Kirchengut zutheilen, fo 
mürste man annehmen , däfs dem btaat frey ftehe, 
der Kirche auch ohne ihre Einwilligung Eigeuthums- 
genoüen zu geben ; was jedoch ungereimt ift, lobald 



AUGUST rfai. 

man die Kirche als ein mit dem Staat nicht ideal? 
fches Subject anerkennen mufs. Wollen daher die 
N. W. Kirchen ein Recht an das A. W. Kircheogut 
erwerben, fo mnfs es durch Vertrag und wegea der 
vermehrten Bedttrfniffe durch Kinwerfuog vou Geld- 
beiträgen der Realitäten gefchehen; weshalb die 
Wahl ohne Zweifel den Neu • Würtembergero z« 
überlaffen feyn wird, da eine gezwungene Einwer- 
ft) ng Von Realitäten widerrechtlich feyn würde. — 
Jede andere Art, das Eigenthum kirchlicher Ge- 
fellfchaften von Seiten der Sraatsgefellfcbaft und 
ihrer Repräsentanten behandeln zu wollen, führt m 
der Folge zum — Stcularifiren. Diefes aber hat ia 
frühe rer Zeit niemand auszufprechen gewagt, als das 
unter Anftänden, welche der gefammten fvaogeli- 
fchen Kirche Wilrtembergs Gefahr drohten, entltan- 
dene Teftament Herz. Karl -Alexanders, das des- 
wegen, wenn es gleich auch andere paffende Puncr; 
enthielt, von dem Verfaflungstreuen Würtemberg 
nie anerkannt werden konnte, da ohnehin durch 
einfeitige Verfügungen, felbft durch Teftamente eine 
Contractweife errichtete Verfalfung nicht geändert 
werden kann. 
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ienftag den 10. April war zu Berlin die 50jährige 
Dienftjubelfeyer de* berOhmten König!. Schaufpieler« 
Karl fVilkelm Ferdinand Unttlmann. Die Nacht vom 
9. zum 10. brachte ihm das gerammte Chorperfonale 
der Königl» Schaufpiele ein SUndchen, dat aus den 
autgefuchteften Mufik- Stücken beftand. Am Tage 
feiner Jubelfeyer Vormittag Überreichten die Iliefien 
Königh Schaufpieler, die Herren Mattaufik, Befchort, 
Gern und Eunike, im Namen aller Mitglieder des Kö- 
nig], Theaters, dem Jubelgreis einen grofsen, mit 
Miskenund folgender Infchrift: „Dem verdienten 
Veteran Karl Wilhelm Ferdinand Unzelmann, am Tage 
leiner 50jährigen Dienftjubelfeyer den lo. April 182t 
von feinen Kunftgenoffen ** — verzierten, filbernen 
Pokal nach der Angabe des Hn. Geheimetiratbs Schin. 
ktl. Abends wurde das Singfpiel : Fanchon, gegeben, 
in welchem Hr. Unzelmann relbft den Tapezier Martin 
auf gewohnte humoriftifche Weife unter den lobbafte- 
ften Aeufserungen des Beyfalls zum Vergnügen eines 
sahireichen Publicum« darfteilte. Die auf Ver'angen 
wiederholte Arte im dritten Akte mit verändertem 
Texte Fand befonders günfeige Aufnahme, indem fie 
mit Beziehung auf die Feyer des Taget dem Kiinftler 
Gelegenheit gab, feine Empfindung laue werden zu 



Jaffen. Am Ende der Oper verwandelte fielt Panelo« 
Zimmer in eine heitere Gegend , und das gefsimme 
Perfonale des K6nigl. Theaters zeigte Jicb f*ff/icb ge- 
kleidet, mit Blumettftrlufsen und grünen Zweigen um 
die von Madam Unzelmann dargefteJJte Thalia verfiia- 
melt. Der Jubelgreis wurde auf die Erhöhung zu Fä- 
hen der Mufe gelührr, während Hie Königl. Solotfa- 
zerinnen bey dem (jefatig, eines zu dief.ui Zwecke 
gedichteten Chors die Blumen von feinen rWtgeoot 
fen fammelten, mit Hülfe kleiner Genien tu t'wem 
vollen Kranze wanden, derjTbaüa überreicht, und roa 
der Mufe ihrem Liebling bey dem Klang T on TW 
peten und Pauken über das Haupt gehalten wurde. Sr. 
iMajeftlt der König hatten die Einnahme bey dief« 
Vorftellung dem verdienten Kiinftler als Benefiz be- 
willigt, und nebft einem bedeutenden Gefehenke, du 
ihm nach der Vorftellung eingehandigt wurde, feiose 
vollen Gehalt als Penüon su genehmigen geruh. 

Die höchften Herrfchaften und ein grofses ftiUt- 
cum beeiferten fieb bey «tiefer Gelegenbert dem Ver- 
dtenfte durch thttige Anerkennung, Hub» and Wohl- 
wollen zu bezeigen, fo wie der Hr. General - ratend.« 
Graf Brükl fftr de« fortlebende Andenken des Gef-v«» 
ten durch eine wohlgetroftW, von dem Hn Karl Wied- 
mann böebft geh _ 
rgt gewefon 
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ARZNET GELAHRTHEIT. 

Lfipzio, b. Brockhaus : Di* Bäitr und Biilbrutf 
ntn Deutfcklands und irr Sckwtit. Ein Tafchen- 
buch für Brunnen - und Bade Reifende. Bearbei- 
tet von Dr. Karl Fritdrich Mofck. In zwey Thel- 
len. Erfltr TheÜ. A — h Mit aa landfchaftll- 
chen Anflehten. Zwtvttr TheiL Ä" — Zz. Mit 
^ landfehaf tliohen Aoüchten und 1 Karte. 1819. 

Der Vf. hat, wie er in dem Vorbericht Tagt, die 
Abficht gehabt, eine Schrift zu bearbeiten, 
welche in Karze alles das Wiffenswerthe Ober die be- 
fuchleren Bäder und Brunnenorte Deuifchlands urtd 
der Schweiz enthielte, was der Badegafl zu feiner 
Orientirung bedarf, und was oft in zu weiter Aus 
dehnong in den beften Befchreibungen enthalten ift. 
Ree. mufs aber gefteben, dafs er nicht glaubt, dafs 
der Vf. fein vorgeftecktes Ziel erreicht habe. Das 
Ganze hat das Anfehen , als wenn Hr. M. nur fehr 
wenige der befchriebenen Badeörter felbft gefehn 
und biofs, ohne kriiifche Sichtung, aus altern oder 
neuern Brunnenfehriffen, wie fie fich ihm gerade 
darboten, fragmentarifch excerpirt hätte, wodurch 
dann nur ein buntfeheckiges Ganze entftehen konn- 
te, was diejenigen Lefer, for die es zunächft be- 
ftimmt feyn foll, wohl am wenigften zu befriedigen 
Im Stande feyn dürfte. 

Meiftens fangt jeder Artikel nicht blofs mit der 
Getchichte des Bades oder der Heikjuelle (was wohl 
hingehen möchte), fondern des Ortes oder der Stadt 
an, in welcher oder bey welcher die Quellen ent- 
fpn'ngen, und zwar nicht feiten bis zur alteften Zeit 
hinaus; welchen Badegaft intereffirt diefs wohl ? und 
die wenigen unter ihnen, fOr welche diefs etwa in« 
tereffiren möchte, finden in folchen dürftigen Bro- 
cken wohl um fo weniger Befriedigung ihrer Wifs- 
begierde , als vom Vf nicht einmal die Quellen an* 
gegeben werden, woraus das Weitere zu fchöpfen 
wäre. Eben fo verhalt es fich mit der Befchreihung 
der mineralogifchen Befchaffenheit der Gegenden. 
Für Kenntr ift fie durchaus nicht genügend, und för 
die Mthrzakl der Brunnengäfte unverftändlich und 
ohne Werth. Gewöhnlich find nur die durch die 
caemifche Analyfe aufgefundenen Beflandtheile an 
gegeben, was ebenfalls für den kranken Nichtarzt 
von keinem Nutzen ift : da aus diefen wohl 

A, L> Z. igai. Zweytir Band. 



leicht mehr lim Arzt einen Schlufs auf ibre Grund» 
wirkuog auf den Organismus — worauf es hier 
allein ankommt — zu machen fich entfchliefseat 

wird. ' 

r 

Unter die Mangel diefer Schrift rechnen wie 
vorzüglich den der Literatur. Da unter den gebilde- 
ten BadegjTten verfchiedene Grad» und verfchiedene 
Arten von Bildung gefunden werden; fo dürfte, 
nach unferm Dafürhalten, nicht vergelten werden, 
die Quellen anzuzeigen, wo der zu diefer oder jener 
Klaffe gehöreode Lefer über die ihn intereffirenden 
Punkte nnktrn und ditaUltrttfn AuHchiufs finden 
könnte, als er hier gegeben wird. 

Um den Lefer in Stand zu fetzen, die Richtig, 
keit unferer Behauptungen zu beurtheilen, wollen 
wir aus beiden Binden einige Belege liefern, fo wie 
fit (ick gtradt dar bitten, und mit Aach**, aJs dem 
erften Artikel, anfangen. 

Zuerft wird die topographifebe Lage der Stadt 
angegeben, dann in wenigen Zeilen die mmera» 
logifche Befchaffenheit der Gegend und hierauf 
die Gefchichte der Stadt höchrt dürftig und frag, 
mentanfeh mitgetheilt; letztere wäre zuverlafAg 
be(Ter weggeblieben; denn fo, wie fie hier fleht, 
intereffirt fie gewifs nicht den Kranken, der b!ofs 
bey den dortigen Quellen feine Gefundheit wieder 
der finden will. Gelegentlich wefden hiebey Seiten- 
hiebe auf den Charakter der Einwohner ausgetheilt 
und von ihrer Intoleranz gefprochen. Ree. war in 
Aachen, und kann keins von beiden betätigen. Kr 
hat die Klaffe von gemeinen Leuten, die zunächft 
von Fremden leben, nicht heffer, aber auch nicht 
fchlimmer, angetroffen, als an andern Orten unter 
ähnlichen Verhält niffen ; und - unter den höheren 
Ständen recht viel Geift ifnd practifchen Menfchen- 
verftand, aber freylich gerade keine Bücherfcbrei- 
ber ; und die Intoleranz Regen andere Glaubensver- 
wandten glaubt Ree nicht größer dort gefunden ?u 
haben , als fie vielleicht gerade bey jenen feyn mac, 
die fich darüber oft brfchweren. Auf alle F.iiie 
wird fie wohl keinem Badcgaft Uftig; diefs bewerfen 
fchon die vielen Engländer, Ruffen, Schweden und 
Holländer, die vor dem letzten Kriege ftets in fo 
grofser Menge dorthin ftrömten. Befchreihung de* 
Rathhatifts, des Doms und der dort aufbewahrten 
kleinen Reliquien u. f. w. Nennung einiger Gafthüfe 
Nun erft geht dar Vf. zu den Badthäufern und den 
R(4) 
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Mmtratqnetltn Aach tut Ober. Die Beftandtheile, 
welche die chernifche Aaalyfe in der Hauptquelle 
fand, werden nach Kortum und nach Monheim enge- 
geben, warum aber nicht auch nach Lambtrg, def- 
len Schrift faft zu gleicher Zeit mit der von Monhtim 
Rtumont erfchien, und von jenen abweichende Re- 
fultate enthält? Dabey find die nach Monhtim ange- 
gebenen nicht einmal richtig angegeben , und gs- 
Jchwtfeltts IVafftrfloffgas, wie hier der Vf. auffuhrt, 
glaubt er keinesweges gefunden zu haben, fondern 
gefchwrftltts Stickgas. Diefc und wie der fei. Gehlen 
die nähere Prüfung diefer Verfuche veranlagte, und 
was Monhtim fpäter fand und hierüber bekannt mach- 
te u. f. w., feneint Hn. M. nicht bekannt zu feyn; 
denn fonft würde er diefs dem Theile feiner Leier, 
wofür er die mineralogifche Befchaffenheit der Ge- 
gend u. f. w. fchrieb, gewifs mitgetheilt haben; in- 
dem es dafür hohes Intereffe haben müßte. Von den 
Heilkräften diefes Waffers Tagt der Vf. : Es ift als 
ein durchdringendes, auflötendes, erweichendes und 
reinigendes Mittel zu empfehlen ! ! ! Sehr wohl hat 
er gethan, hinterheranzuführen, was hievon Hu- 
fttand lagt. — Nachdem der Vf. einige Worte von 



lieh feyen bey üebtrfiuß von Tttt t Sehlem und gtl- 
lichten rtucktigktiten u. f. w. 

Der DraUfchbrunnen. Diefer Artikel wimmelt 
vom Unrichtigkeiten. Wäre der Vf. dort gewefen; 
fo hätte ihn fein Auge beym erften Blick fchon über* 
zeugt« dafs der Ürachtn/els nicht der höcbfte der 
Siebenberge ift, und dafs diefer Brunnen muht ftark 
befucht wird. Auch irrt der Vf. bey der Beb»* 
ptung, dafs diefer Brunuen 1796 an eine Gefelllchaft 
reicher Unternehmer in Admodiation gegeben wor* 
den fey. Im J. 1694 eroberten die Franzofen fchpa 
jene Lander, und im J. 1796 waren nicht uur jene 
prächtigen Gebäude durch den Krieg mehr oder we- 
niger degradirt, fondern der Brunnen war, durch 
den jahrelang verftopften Ablauf, 12— 1$ F. hoeb 
üherfchwemmt und mehr einer Pfütze als einer Mi- 
neralquelle ähnlich, wie Ree. von Augenzeugen 
weifs. Von den merkwürdigen Veränderungen, die 
diefer Brunnen erlitt ; dals der jetzige nicht einmal 
an derfelben Stelle fleht, wo fich der alte befand 
u. dgl., davon ift hier kein Wort zu finden. — Hof- 
geismar. Diefer Artikel ift gröfstentheils aus /Or- 



dern eifenhaltigen Sauerbrunnen auf dem Driefch ge- ztr's Befchreibung der Quellen zu Hofgeismar (Leip* 



S, rochen hat, werden über Wohnung und andere 
edürfniffe der Badegäfte, Anftalten zum Vergntt- 

Sen und Spaziergänge, einige — mitunter fehr ober- 
äcbliche — Notizen gegeben, und dann zu Burd- 
fcheid u. f. w. übergegangen. 



zig I8i6) ausgefchrieben , ohne davon Erwähnung 
zu thun, und die Beftandtheile der Quellea oaca 
Delius Unterfuchungen angegeben, die vor mehr all. 
30 Jahren angeftellt wurden , und die der Vf. gaat 
naiv die mtutflsn'' 



Bocktet. Bekanntlich Gnd hier höchft interef- 
Cante Quellen, nicht blofs für den Arzt, fondern für 
jeden Naturforfcher. Aber gerade das InterelTante- 
fte ift von Hn. M. gar nicht berührt ! Hatte der Vf. 
die im J. 1x18 erich ienene gehaltreiche Schrift von 
Spindler und alfo auch die darin enthaltenen Analy. 
fen von Mayer gelefen , oder wäre ihm nur bekannt 
gewefen, was die Zeitung für die elegante Welt ( I815) 
über diefs Bad re/erirte, fo mufste diefer Artikel 
viel anders ausfallen, und der Vf. würde z. B. , ftatt 
feinen Lefern zu fagen. dafs zwey Quellen bisweilen 
kein Waffer und bisweilen daffrlbe in Harken Strö- 
men ftofsweife von Geh geben, die weit auffallendere 
Nachricht haben mittheilen können (die Ree. nicht 
blofs für Bocktet, fondern für die f{ r tjfenfckaft höchft 
wichtig hält): dafs diefe Quellen die Erfcheinung 
von Ebbt und Fluth darbieten; dafs man diefe Er- 
fcheinung fchon 1785, als unter dem vortrefflichen 
Fürften Franz Ludwig; ein neuer Brunnenbau unter- 
nommen wurde, wahrnahm. Während der Zunah- 
me waren oft 8 — 10 Pumpen nicht hinreichend, das 
Waffer in Sumpf zu halten ; wo hingegen bey der 
eingetretenen Ebbe eine einzige Pumpe Hinreichend 
war, das Waffer gehörig auszuleeren. Nach vollen- 
deter Faffung behielten einige Quellen diefen Typus 
bey, die nun nicht mehr exiftiren. Man bemerkte: 
dals die gröfsern Waffsr und Luftebben in dem 
Zeiträume \ f on der letzten Quadratur des Mondes bis 
zur erften Quadratur vorkamen u. f. w. — Von den 
Heilkräften diefer Quellen fagt der Vf., dafs fie nutz- 



Kijfmgen. Auch hier fehlt das neuere Interef- 
fante. Die Entdeckung der dortigen Luftquelle bey 
der Säuberung des Hagozi ■ Brunnens, und dal 
höchft Merkwürdige, dafs die Menge des fich ent- 
wickelnden kohlenfauren Gafes mit der jedesmaligen 
Temperatur der Atmofphäre im Zufammenhange za 
ftehen fcheint, fucht man hier wieder ganz 
bens. 
Hr. 



s. Auch bey dem benachbarten IViff'M 
M. die Arbeit Körte's nicht und die R< 
feiner Analyfe. 



Refultats 



So verhält es fich mit allen übrigen Artikeln, 
mehr oder weniger. Wir haben, blofs zur Erfpa- 
rung des Raums, nur einzelne Belege zu unfern Be- 
hauptungen gewählt. 

Uebrigens find hier mitunter Bäder aufge- 
nommen worden , die ■ gar füglich wichtigeren, 
die fich nicht hier finden, hätten Pietz machen 



Dafs diefe beiden Bücher nicht paginirt find, ift 
ebenfalls nicht angenehm, und oblchun diefs, wie 
der Vf. verfiebert, in England fehr gewöhnlich feja 
foll: fo verdient es, nach Ree. Dafürhalten, keine 
Das Einfchalten neuer Blätter kann 
obnediefs dennoch Statt finden. 

Druck und Papier machen dem Verleger Ehre. 
Die dem Werke heygefügten Kupfer find von Ha. 
Rosmüsltr und fehr fchön ausgefallen. 

PiDA- 
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PÄDAGOGIK. 

Mitau , b. Steffenhagen: Idtin zur Gründung UU 
HJchtr Landmannsfekuttn. igai. 8- 

Diefe kleine Schrift, deren Vf. der Oberlehrer 
am Mitaufchen Gymnafio, Hr. Dr. Braunfchwtig, iSt, 
verdient eine ehrenvolle Erwähnung, fowohl wegen 
ihres Innern Gehaltes, als auch wegen der VeranlaS- 
hing zu derfelben. Ein Jahrhunderte befundenes 
Unrecht, die Leibeigenfchaft der Lttttn, ift durch 
den Willen Altxa,ndiri % nach reiflicher Berathung 
mit der kurländifchen Rittcrfchaft, aufgehoben wor- 
den. Statt der Willkür des Erbherrn, die in Kur- 
land gewifs feltener als in vielen andern Ländern un- 
ter ähnlichen VerhältnifTen gemifsbraucht worden, 
foll das Gefetz Ober den Landmann, als ein eignes 
für lieh begehendes Volk , herrfchen. Diefes Volk 
hatte bisher keine für daffelbe vom Staate geftiftete 
und unter deffen Aufficht flehende Schulen. Nach 
der alten Verfaffung durfte der Lette feine BeStim« 
mung fflr den Ackerbau nicht verladen. Für diefe 
einfache Beftimmung aber bildeten fich die Letten in 
ökonomifcher HinGcht unter einander und unter der 
Leitung ihrer Herren, wie in moralifeher und reli- 
giöfer HinGcht durch den Unterricht ihrer Prediger, 
befonders in einigen Gegenden, mehr aus, als man 
vielleicht glauben möchte. Allein bey den ausge- 
breiteten Gemeinden (von 1000 bis zu 10,000 Ge- 
meindegliedern) ift denn doch allerdings des beften, 
einficbtvollften und eifrigften Lehrers Wirken nicht 
ein- und durchgreifend genug. Daher hatten fchon 
viele Geift liehe, theils unter Mithülfe der Letten 
felbft» tbeils durch ihren Einflufs bey den Gutsbe- 
fitzern, Schulen veranlafst; auch hatten reichere 
Herren, unter andern der Reichsgraf von Modem 
auf Alt -Aug, aus eigenen Mitteln Schulen geftiftet. 
Viele andere, nicht fo bemittelte, Gutsbefitzer be- 
förderten und unterftDtzten nach Kräften den Un- 
terricht in den Bauerhäufern, wo die Kinder un- 
glaublich fcbnell lefen lernen, und erkannten mit 
Dank die wohltbätigen Bemühungen eifriger Fredi- 
ger, deren mehrere, wie u.a. Pauffltr, vor der nun 
beginnenden neuen Ordnung der Dinge, junge Letten 
zu künftigen Schulmeiftern bildeten. Von nun an 
aoufs allerdings mehr gefchehen, und nach der 
neuen Bauernverordnung , Likkumu grakmata, foll 
mehr gefchehen. Es (ollen ordentliche, unter der 
Au flieh t und unter dem Schutze des Staates flehende 
Schulen angelegt werden, wo auch auf die weibli- 
che Erziehung eine befondere Rücklicht genommen 
werden foll. Dafs es in Kurland bey folchen neuen 
Einrichtungen nicht an allerley Vorschlägen und 
Ideendarreichungen fehlen werde, läfst fieb leicht 
denken. Die zur Einfuhrung der Bauernverordnung 
Allerhftchft ernannte CommifGon hüte fich nur, dafs 
fir durch das vielseitige Treiben nicht von der rech- 
ten Bahn zum Ziele abgetrieben werde. Ein Mifs- 
griff h#y der Organisation der neuen Schuten würde 
unfehlbar traurige Fcdgen für die Moralität des 
Landvolks, für die Gefammtheit der neuen Verhält- 
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niffe, und was in diefer doppelten Beziehung das 
Wichtigfte ift, für die Wirksamkeit des Predigers 
und. für das innige Band haben, welches bis jetzt die 
Letten mit ihren Predigern vereinigte. Die oben an- 
geführte. Schrift feheint uns vorzüglich geeignot, 
wenn auch Abänderungen in einzelnen Vorschlägen 
gemacht werden, den Bedürfniffen des lettifchen 
Landvolks in Kurland und feinem allmähligen Fort« 
febreiten zu einem beffern Zuftande zu entsprechen. 

Ree. kann hier nicht bey den befondern Vor- 
schlägen des einfichtigen und wohlmeinenden Vfs. 
verweilen , z. B. wie am beften ein Seminarium' zur 
Bildung lettifcher Schulmeifter errichtet und organi- 
firt werden könne? und da der Landfchullehrer am 
beften auf Land gefetzt werde, wie die Landfchule 
felbft auf Land gegründet werden folle , woher denn 
die vielen andern Bedürfniffe der Schule beftritten 
werden fallen? wie viele Kinder ein Landfchulleh- 
rer in fein Haus zur Beköftigung und zum Unter- 
richte aufnehmen könne? u. f. w. Sehr viel wird 
auf freywillige Beyträge der Gemeindeglieder ge- 
rechnet, und gewifs nicht ohne Grund. Ein Vor- 
fchlag feheint Ree. mit grofser Vorficht in Ausfah- 
rung gebracht werden zu muffen. Nach S. 38 fall 
nämlich an.Feyertagen ein befanderer Kliilgelbeutel 
in der Kirche umhergehen, oder beffer ein eigenes 
Becken fonntäglich an der Kirchenthüre von einem 
Vorfteher zum Empfange milder Beyträge für die 
Schule dargeboten werden. Da , wo die Kirche ein 
Kapital befitzt, von deffen Zinfen ihre eigenen Be- 
dürfnisse beftritten werden können, ift diefe Art von 
Einfammlung thunlich und erlaubt. Da es aber in 
Kurland Kirchen ohne alles Kapital giebt, und fchon 
feit vielen Jahren es oft an Geld gefehlt hat , Altar- 
lichter, Wein, Oblaten u. f. w. anzufchalfen , weil 
die milden Beyträge ärmerer Gemeinden noch immer 
nicht für den Bedarf hinreichen : fo könnte die vor- 
gefchlagene Art , Beyträge für die Schulen zu erhal- 
ten, offenbar den Kirchen nachtheilig werden. 

Mit Recht erwartet der Vf. von der Gutmütig- 
keit und dem frommen Sinne fawohl des Herren - 
als des Bauernftandes auch ungefoderte Beyträge. 
Hat doch noch vor Kurzem der Profeffor Gr. in Mi- 
tau feinen frommen Sinn durch eine Stiftung jährli- 
cher Prämien für das dortige Gymnafium bewährt. 
Nur entziehe man der Kirche nicht , was fie bedarf. 
Nur ftelle man die Schule nicht über die Kirche! 
Nur fammle man in den Kirchen keine Beyträge für 
die Schulen, wo die Kirchen felbft fich kaum erhal. 
ten können. Wie der Staat für Brücken- und We- 

febau, ohne zu fragen, Geld erheben darf, fagte 
.uther, fo kann er es ja auch für Schulen. Kirche 
und Schule Sollten freylich Eins feyn, ein innigftver- 
bundenes Ganze ausmachen; aber den der Schule 
Entwachsenen Soll die Kirche aufnehmen , und alle 
die geiftigen Bedürfniffe befriedigen, welche in der 
Schule kaum geahnet werden. — Sehr gut ift. was 
der Vf. von der Tbeilnahme des Ortspredigers au 
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den Lanrlmannsfchulen Tagt. Ueber den Geift diefer 
Schulen kann wohl Niemand, und keine Infpections- 
beliürde, beffer wachen, ihn helfer leiten und erhal- 
ten, als eben der Prediger; und der Mann, der die 
Jugend aus dem engern Kreife der Schule in den wei- 
teren feiner Wirksamkeit empfingt, hat doch wohl 
das meifte Intereffe an dem , was in der Schule ge- 
lehrt, und wit gelehrt wird, und Keiner kann fchoo 
durch das Vertrauen der Aeltern zu ihm ihr Ver- 
trauen zu der Schule und deren Lehrer mehr ftärken 
und unterhalten, als eben er. Möge man doch bey 
diefen Landmannsfchulen alle* Formen- und Tabel- 
lenwefen , wodurch fo viel Zelt und oft der Geift ge- 
töJtet wird, fo viel als möglich verhüten und ent- 
fernen! An Ort und Stelle, wer nur fonft ein gu- 
tes Auge bat, ficht man alle Mal beffer, als in die 
Weite und aus der Weite, und wem zu viel befoh- 
len wird, thut aus Verdrufs, und weil durch alle 
Befehle das Unmögliche nicht möglich gemacht wer- 
den kann, nur defto weniger. Wenn man dem Pre- 
diger den erwachfenen Menfchen anvertraut, fo ver- 
traue man ihm auch die Jugend an. Er wirke auch 
in demSchulmeirterfeminario auf den Geift der künf- 
tigen Schullehrer, und pflege die Baumfchulc für fei- 
nen gröfsern Garten. Man verftatte den Gemeinden 
und Gemeindegericbten kein entfcheidendes Wort' 
(Iber, und keinen heftimmenden Einflufs auf die 
Schulen. — Vorzüglich Obereile man lieh nicht bey 
der erften Einrichtung; laffe Geh nicht durch luftige 
und nur glänzenden Meteoren ähnliche Plane zu fo- 
genannten fchönen Ideen hinreifsen ; fonft dürften 
die neuen Schulen mehr Schaden als Nutzen ftiften. 
Ueber legt man die grofse Sache nüchtern und befon- 
nen, ftrebt man nicht fogleich im Anfange nach der 
Verwirklichung des Ideals einer Schule überhaupt, 
fondern nach dem, was dem gegenwärtigen Geilte 
der Letten und den LocalverhaTtniffen angemeffen 
ift: wird der Lehrer durch vieles Befehlen nicht irre 
gemacht , fondern durch Erfahrung und weife Lei- 
tung und Beyfpiele immer weitergeführt: fo wird 
dem freywerdenden Volke ein Getchenk gemacht, 
das feiner bürgerlichen Freyheit die Krone auffetzt, 
und die Einfuhrungscommiffion wird fich ein blei- 
Denkmal ihrer Wirkfamkeit ftiften. 



OEKONOMIS. 

SoNDHRSlIAUSKlf U. NOÄDHAUSEN, b. Voigt '. Poü- 

ßändigtr UnUrriekt alle Arten, zur Ausübung der 
hohtn und niedern gfagd nöthigtn, Hunde abzur Ick- 
ten und folche bey derfelben praktisch zu gebrau- 
chen; nehft einer «usßhrlichen Naturgtfchickte 
des Hundts, feine Erziehung, Wartung, Behand- 
lung n. f.w* und den beften Mitteln, alle Krank- 
heiten deffelben eben fo ficher als gefchwind zu 
beikn ; ingleicheo die Erklärung aller tetidmäm- 



uifthtn Kunßausdrückt, wiefern fich folche auf 
die zur Jagd erfoderliehen Hunde beziehen. 
Ein nothwendiges und nützlich« Baudhuk für 
jeden praktifchen Weidmann, Jagdliebhaber und 
Befitzer von Hunden. Von Ckriß. Frisdr. Gotti. 
Thon, vormaligem Forft - Commiffär ioGrofsher- 
zogl. S. Weimar- und Eifenachfchen Dienfteö. 
Nebft dem lithugraphirten Plane eines Hunde- 
bofes. tgai. XX u. 330 S. 8« 

Der etwas zu weitläufige Titel tagt dem Leier, 
was er in diefem Bache zu fuchen hat. Der Vf. ift 
dem Forft- und Jagdpublikum fchon als Schriftftel- 
ler rühmlich bekannt. Auch in diefer Schrift hat er 
bewiefen, dafs er den Gegenftand, welchen er er- 
greift , mit Liebe und Sacnkenntuifs behandelt. Sie 
befteht aus drey Abfchnitten. Der trfls enthält die 
ausführliche Naturgcfchichte des Hundes. Man fin- 
det diefelbe in eigenen Schriften, z. B. vom Prof. 
IVallktr in Giefsen, fo wie in den meiften zoologf- 
fchen Werken dargeftellt, aber nirgends wird man 
fic fo vollftändig und zweckmäfsig antreffen als hier. 
Der Vf.- nimmt zwar mit den meiften Naturforschern 
nur Einen Hund als Stammvater an , von welchem 
nach dem vermiedenen Klima die fo auffallenden 
Abweichungen entfprungen find, allein wo diefer 
TJrhund zu Haufe ift, weifs er auch nicht anzugeben. 
Es ift wahrfcheinlich, dafs 6ch den erften Menfchen 
auch zugleich der Hund als ein für fie unentbehrli- 
ches Thier zugefellet, fich ihm gleichfam zur Zäh- 
mung angeboten, und von dort, oder, wie man ta- 
gen Könnte, vom Paradies aus mit denfelben üher 
die ganze Erde verbreitet hat. DieClaftification der 
Hunde entwirft der Vf. nach IVallktr , und es giebt 
alfo nach ihm wildi (Canis familiarls ftrus), verteil' 
dtrtt (C. /. vagus), Wtldßnge (C. /. fiibvagus) und 
zähmt Hundt (C/. domtfliens). Allein feine wilden 
Hunde in Afrika find ebenfalls verwilderte. Di« 
Krankktittu der Hunde hat er alphabetifch aufge- 
führt, und diefen Gegenftand am weitlitifigften be- 
handelt. Kflrzer hatte er fich fafTen können, wenn 
er blofs das neuefte und hefte Mittel, und nicht fo 
viele alte zugleich mit angeführt hätte. Im twtyU* 
Abrchnitt von der Abrichlung und Anweifung der 
Hunde zur Jagd werden die bekannten Methoden an- 
gegeben. Man findet auch hier die Behandlang riet 
Trüffelhundea aar Trüffelfuche. Der Vf. (cHeint 
in diefem Abfcbnitte Hn. von der Borchs Bernflhuii» 
gen in mehreren Jahrgängen von Laurop's und A* 
fcker's Sylvan nicht gekannt und benutzt zu haben. 
Im dritten Abfchnitte ift die Jägerfprache bey den 
Hunden alphabetifch aufgeführt und erklärt. Am 
Ende der Vorrede find auch die Schriften, welche 
von der Naturgefchicbte des Hundes, feiner Erzie- 
hung und der Jagd mit denselben handeln, söge- 
zeigt. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Münch ih, b. Fleifchmann : PolUlfckt Ltrtionw für 
dit Deutfchtn da ntunzthnU* Jahrhunderts , von 
G. Pohl, iß 20. VI u. 374 S. 8- 

r^iefe Schrift gehört zu denen* die mit treuer Liebe 
die Grundsätze vertheidigen und eben deswegen 
ihre Anwendung auf das Leben nicht zu übereilen, 
fondern den Streit darüber zu verlohnen ftreben, 
und die gründlich ßnd, ohne weitfehweifig und lang- 
weilig zu werden. Der Vf. ift nicht fehr f pari am 
Bit dem Loben feiner Landsleute, obgleich es fcheint, 
dafs feinem Zweck entfprochen hätte zu fagen, wenn 
wir mehr Schulen haben, als andere susgebildete 
Volker, fo haben wir doch mehr Glauhensfchulen 
als Verftandesfchulen für Bürger und Bauern; wenn 
wir Muth haben , fo beftimm't er lieh mehr nach Er- 
hnbnifs als nach eigenem Willen, und wenn wir 
thätigfind, fo fehlt uns doch dasGefchick, die Sa- 
chen recht anzugreifen, und die Franzofen haben 
den Frieden fchon ganz anders benutzt als wir, von 
den Engländern gar nicht zu reden. Wir fammt 
und fonders müffen uns beffer zufammennehmen. 
Das hätte, wie es dünkt, recht gut zu dem Schluffo 
aepafst, dafs wir durch Kampf und Sieg die Grund- 
lagen eines öffentlichen Lebens erlangt, und weder 
von Aufsen Krieg, noch von Innen Empörung oder 
Unterdrückung zu fürchten haben, fondern ruhig 
des Kommenden harren, und die Ueberzeugung näh- 
ren mögen, dafs der Weg der Ordnung, der Ruhe 
und fclbft des Duldens der einzige Weg zur Frey- 
faeit fey. 

Nach diefer Aeufserung wird es Geh nicht übel- 
deuten laffen , wenn das letzte Ziel offenbart wird, 
wohin, es fcheint, dafs nach desVfs Meinung, nicht 
wir, fondern unfere fpätern Enkel kommen follen, 
fie mßfsten fonft fchlechter werden , als wir find, 
und das wird und kann kein Vater wünfehen. ,, In 
der dritten Stufe der Entwicklung des bürgerlichen 
Lebens, heifst es S. 361 , ift nicht mehr vomFürften- 
dienfte die Bede, fondern vom Staat srlienfle, nicht 
mehr vom knechtifchen, fondern verfaffungsmäfsi- 
gen GehoHam , auch ift der Beamte nicht mehr blofs 
dem Regenten verpflichtet, fondern dem Gefetz; 
keine willkürliche Verfügung kann, wenn er auch 
mitsfällt, oder fehlt, Ober ihn entscheiden. Zu- 
gleich aber geht für ihn der ausfchliefsende Beruf 
zur Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten 
verloren. Das Volk, zur Selbftftändigkeit erwach- 
fen, tritt in das Recht der Seli^tadminiftration fel- 
^f. L. Z. 1821. Zwtyttr Band, 



ner bürgerlichen Gefchäfte ein. Jede Gemeine ord- 
net ihren Haushalt, das Polizeywefen , und die Ge- 
rich tsver faffung aus dem Gefichtspunkt, auf dem fie 
Ach berufen findet, (ich felbft zu regieren. Durch 
die Wahl der Bürger treten aus ihrer Mitte verftaa- 
dige und rechtfehaffene Männer hervor, welche die 
Angelegenheiten des Gemeinwesens leiten , für die» 
Erhaltung der Ordnung und der öffentlichen An- 
ftalten wachen, für Kirchen, Schulen, Stiftungen 
forgen, die Vollziehung der Gefetze handhaben , in 
den Gerichten das Recht fprechen, und über das 
Vermögen der Corporationen Rechnung führen , die 
aber alle diefe Gefchäfte nicht alsKunft treiben, fon- 
dern im Lichte des gefunden Verbandes und der he- 
ftehenden Verordnungen , und nicht aufhören, fich 
dem Beruf zu widmen , dem Ge als producirende oder 
arbeitende Glieder der Gefellfchaft fich gewidmet 
haben. Da ift denn der &aatsdienft kein zunftmä- 
fsiges Gewerbe mehr, fouriern eine Uebung der Bür- 
gerpflicht. Wie die ftehenden Armeen in den Na- 
tiooahvehren, fo gehen die Beamten in den Voiks- 
magiftraten unter; aber nicht in dem Sinne, als ob 
hierdurch das Wefen der Beamten ganz vernichtet 
würde. Es bedürfen nicht nur die höhern Stellen, 
die das Ganze oder einzelne Bezirke leiten , inglei- 
chen diejenigen , die im Namen des Staatsoberhaupts 
die Au fucht über den örtlichen Gang der Verwal- 
tung führen , fo wie die zu deren Erfüllung wiffen- 
fchaftliche oder technifche Tüchtigkeit erfoderlich 
ift, noch immer eine Zahl von Männern, die fich 
planmäßig zu diefem Beruf vorbereiten. — Gleich- 
wie alfo bey der Wehrverfaffung noch immer der 
Stamm der geregelten Heere bleibt, fo wird in der 
Verwaltungsordnung immer eine Zahl von Beamten 
nöthig feyn, die da erfüllen, was dem Bürger auf 
feiner Bildungsftufe, und ohne dafs er aufhöre der 
erwerbenden' Klaffe zugethan zu feyn, unmöglich 
wäre. " Dagegen ift eingewandt, der Vf. vermenge 
Staatsbeamten und Gemeinebeamten: der Staat rnüfte 
die Gemeinheiten fich felbft überlaflen , die Verwal» 
tungsgefchäfte für feinen eigenen Zweck aber der 
Regierung übergeben, diefe fey dafür verantwort- 
lich, dürfe fio dem Volke nicht wieder abtreten, 
fondern müffe zu ihrer Beforgung fo viele Staats- 
diener als nöthig aufteilen, welche nicht zum Volke 
gerechnet, fondern von andern Einflüffen gänzlich 
unabhängig und befoldct feyn müffen. Diefe Ein- 
wendung trifft den Vf. nicht, weil er die Not h wen- 
digkeit der Staatsbeamten anerkannt, und die Not- 
wendigkeit ihrer angemeffenen Anzahl, und Befol- 
dung nicht bezweifelt hat. Die Einwendung ift aber 
S (4) auch 
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auch unrichtig: denn was folltc eine Regierung ma- 
chen , wenn die Gemeineyorfteher nicht zugleich 
Staatsbeamten wären* und nicht thun mufsten, was 
die Regieruug ihnen befühle? Oder ift es nötkig, 
dafs die Regierung mtbin den Ge meinebeamten, Staats- 
beamten aufteile f und was wird fodann aus den Oe- 
meinebeamten und dem Geh überlaffen der Gemein- 
heiten? Eine ganz andere Einwendung wäre viel- 
leicht, dafs der Vf. fein Ziel, wie Fenelon im Tele- 
znaque, nicht ganz enthüllt habe, dafs jede Verwal- 
tung des Staats oder der Gemeine immer eine Kunft 
feyn und bleiben werde, d»fs darin aber gerade aller 
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meingut zu machen, dafs eine Zeit kommen könne» 
worin durch die allgemeine Bildung die befondere 
Bildung für den Beamtenftand entbenrlich fey, und 
worin die Gefchifte ftch verringern werden, weil fie 
fich auf die Verwaltung der öffentlichen Anftaltcn 
beschränken > und von dem Unrath des jetzigen ver- 
wirrten, verwilderten und zugleich verkunftehen 
Zuftandes gefäubert find, dafs endlich der Glauben 
an eine folche Zeit für Deutfchland nicht als Träu- 
anerey, Thorheit und Unfinn hewiefen werden kann, 
wenn fich auch durch den Augenfchein beweifen 
läfst , dafs unfere Zeit eine folche weder ift noch 
werden kann ; und wenn fich mit unumftöfslicben 
Gründen bezweifeln läfst» dafs hienieden es je zu ei- 
nem Reich der Wahrheit und Tugend^ oder blofs 
zu einer Menfchenheerde unter 
werde. 



rRI EG S WISSENSCHAFTEN". 

Mühcheh , in d. Fleifchmann. Buchh. : Der Btta- 
atrnngskrug in gamz Enropm , von der franzSfi- 
fchen Rtvotution bis zum Parifer Frieden 
Nebfl einer kurzen hiftorifch-chronolopifchen 
BeTchreibung der in diefen Zeitraum fallenden 
iu fofern fie Bezug auf die Belagerungen 



Zusammengetragen von ff. B. Pfrttxfch 
ntr, quitt. Hauptmann des K. B. Ingenieur-Corps. 
Erflts Heft, mit a Planen. 1810. 67 S. gr. 8. 

Der Titel bezeichnet den Zweck diefer loben s- 
werthen Unternehmung hinlänglich; in wiefern er 
befondeis in Bezug auf den eigentlichen Feftongs- 
ktieg erreicht werden wird, möchte Geh erft beur- 
theilen lafTen , wenn mehrere Hefte erfchienen find : 
denn das hier anzuzeigende ciebt durch feinen Inhalt 
noch keinen richtigen Maafsftah dazu. Die Idee 
des Vfs fcheint zu feyn, nur den wichtigeren Ereig- 
niffen aus dem Gebiet des FcftUngskriegs eine de- 
taillirfe Darftellung zu widmen, die unbedeutende- 
ren bfofs in der angehängten Tabelle aufzuführen; 
diefs ift gewifs ganz richtig, nur füllte die Aaswahl 
ftrenger feyn, und wir glauben z. B., dafs die zwey 
im erßtn Hefte gefchilderte.i Belagerungen (von Lille 
und der Charfelle von Antwerpen) ohne Nachtneil 
für 'die Wirfcnfchaft und ihre /(Inger in die Tabelle 
hätten vernieten werden können, um Kaum für" 



wichtigere Ereigniffe zu' gewinnen. Beide Darftel- 
lungen beruhen auf einer franzöfifchen Quelle, und 
fo begiebt es Geh, dafs wir beym Bombardement 
von Lille, wo allenfalls genaues Detail über die Ar- 
beiten des Belagerers intereffant gewefen wäre, das 
Journal des Belagerten bey der Citadclle von Ant- 
werpen, wo die Oberaus fchlechte Vertheidigung 
fpecielle Kenntnifs des Zuftandes (der Werke, Ap- 
provifionirung der ßefalzung, der getroffenen Maats- 
regeln u. f. w. wflnfehenswerth macht, das des Be- 
lagerers erhalten. Die beygefilgten Pläne zeigen Hai 
Terrain um die Feftungen als kahle Ebene, und die 
im Texte enthaltnen topoeraphifchett Ueberfichten 
erfetzen diefe fühlbaren 1^ Langel keineswegs. Auf 
diefe Weife wird aber die Wiffenfchaft nicht geför- 
dert, und der Vf. geräth an ein Werk, deffen End« 

Jar nicht abzufchen ift: denn fchon im folgenden 
ahre find die Belagerungen von Breda, Gertruyden- 
burg, WiUemfiadt und Maftricht eben fo wichtig, 
als die beiden hier gefchilderten, dazu kommen 
aber noch die viel bedeutenderen von Valenciennei, 
Quesnoi, Maynz, Toulun, fo wie die vielfach io- 
tereffanten von Dünkirchen und Bellegarde» das 
Bombardement von Nieuport, die Blokade vonConde 
und Landau u. a. m. Man kann über die Maats- 
regeln bey einer Belagerung im Ganzen nur richtig 
urtheilen, wenn man die Ereigniffe und den Cha- 
rakter des Feldzugs kennt, in welchem fie geführt 
ward; diefs hat der Vf. gefühlt, und verfpricht des- 
halb Ueberfichten der betreffenden Feldzüge. Dafs 
die von dem von 1791 gegebne nicht gemlgt, ift zwar 
hier zufällig weiter nicht befunden? nachtheilig, mufs 
aber doch der Folge wegen erwähnt werden. Schoo 
die Angahe, dafs die verbündete Armee 163,000 M* 
die franzöfifche etwa efn Drittheil davon betragen 
habe, ift durchaus unrichtig, und hätte aus dem 
mehrmals allegirten Milit. lafchenbuche berichtigt 
werden können; die 24 — 26,000 Oeftreicher in den 
Nierlerlanden hatten feibft nach dem Ahmarfcha ei- 
nes Theils der Gegner in die Champagne immer 
noch mehr als 13,000 M. , die 21,000 Oeftreicher» 
welche bey Manheim den Rhein überfchritten , ober 
24,000 M. (hinter den Linien der Queich) gegen Geb» 
die Hauptarmee» welche in die Champagne ein- 
drang, zählte wenig oder nichts über 70,000 
und war bey Valmy keine 60,000 M. ftark , während 
Dumourier eben fo viel und weiter rückwärts noch 
einige und zwanzig taufend Mann (freylich undisci- 
»liuirte Nationalgarden) zur Disposition hatte. Bey 
Valmv war keine Schlacht, die Verbündeten konn- 
ten alfo auch nicht gr fehlt gen werden, die an Geh 
erfolglofe Kanonade war ihnen friedlich mittelbar 
nachtheilig, aber ihr unglücklicher 'Rückzug hatte 
noch andre wichtige Motive. Auf diefe Weife mufs 
Jemand , der jenen Feldzug noch nicht genau keoat, 
eine fehr irrige Anficht davon bekommen. Auch hal- 
ten wir die von dem Vf. geiufserte Anficht: dafs der 
Einflute der Feftungen wieder bedeutender werden 
mflffe, mehr für einen frommen Wunfeh alseine 
Wahrheit, mit der Zertrümmerung der Napoleon- 
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Armee find nicht alle unverhältnifsmäfsige 
Heeresmaffen vom europäifchen Cuntinent vcr- 
fchwunden, und fo lan^e ihre Exiftenz und mit ihr 
die Notwendigkeit des Requifihonsfyftems währt, 
wird man (ich in fruchtbaren Ländern niemals viel 
um die Feftungen bekümmern, wie huch auch unfre 
Theoretiker diefe als Fixpunkte ihrer ftrategifchen 
Triangulirung anfchlagen mögen. 



OEKONOMIE. 

Brauksckwkki, b. Meyer: Das taadwirthfchaft- 
licke RecknumgswrftH , oder gründliche An wei- 
fung zur gedrängten und übersichtlichen Rech- 
nungs- und Regifterfohrung der Oekonomieen ; 
nach praktischer Anwendung entworfen und in 
vollftändig ausgearbeiteten und mit Erklärungen 
verfehenen Formularen dargeftellt, nebft einer 
Anleitung zur Kevifion diefes Rechnungswesens, 
von H. L. Müller. I820. i8i S. 4- (aRthlr.) 

Eine landwirtschaftliche Rechnung wiffenfchaft- 
■ lieh anzulegen , ift nicht leicht , weil fie eben fo viele 
Theile, als der Haushalt felhft, begreifen, und doch 
auch, wie er, ein Ganzes ausmachen, und weil fie 
ein treues und vollständiges Uild in Wort und Zahl 
von allen Bewegungen des Haushalts und von den 
Verwandlungen feiner Gegenwände, z. B. des Saat- 
korns in Aerntekorn, und diefes in Geld, enthalten 
mufs, ohne dafs ihre Aufteilung viele Zeit koften 
darf , damit die Wirthfrhaftsgefchäfte dadurch nicht 
leiden , und damit nicht zuletzt die gutgeführte Rech- 
nung nur beweife, dafs der Haushalt fchlecht geführt 
fey. Ein Fall, der bey den Kammerverwaftungen 
nicht feiten vorkommen mag, wenn Aber deren 
Schreibejreyen die Amt- und Forftleute nicht in Feld 
und Forft kommen können. Der Vf. hat diefe 
Schwierigkeiten bey feinem Entwurf berückfichtigt, 
der fich fchon dadurch empfiehlt, dafs er mit gutem 
Erfolg angewendet ift. Auch erregt das Urtheil in 
dem Vorbericht Vertrauen, dafs Geh das italienifche 
Doppelbuchhalten bey dem landwirtschaftlichen 
Rechnungswefen ohne grofse Schwierigkeit nicht 
durchfuhren, aber auch in feiner Nützlichkeit nicht 
verkennen laffe. Es liegt in der That diefem, fo 
wie Oberhaupt dem Rechnungswefen zuGrunde. und 
dient zu der Prüfung der Richtigkeit jeglicher Kech- 
nungsanlage. Es lüft nämlich die zufammengefetzte 
Rechnung zuerft in fo viele einfache Rechnungen auf, 
als fie Gegenftände hat, woran die dreyfache Hand- 
lang des Einnehmen? und Ausgebens und der Ver- 
gletcmmg zwifchen beiden fich nachweifen läfst, 
oder wobey das Bild eines Herrn Gcli darftellt, wel- 
cher diefe Vergleichung macht, nachdem zwey Be- 
dienten ihm Rechenfchaft gegeben haben, der eine 
von der Einnahme, der andere von der Ausgabe, 
und beide von dem, was fie einander gegeben und 
abgenommen haben. Es löft alfo in feiner Strengt 
eine Stallretbnung in fo viele Rechnungen- auf, als 
Pferdeknechte, oder Ausgeber von Futter bev dem 
Stalle vorhanden find. Nachdem es fo Alles 'in die 
einfacbften Rechnungen, aufgelöft bat» vereinigt es 



ihre Ergebniffe wieder, und kommt aof dem be- 
fchwerlichften, aber auch ficherften Wege zu dem 
klaren und in fich felbft verbürgten Abfchhif» und 
der vergleichenden Ueberftcht des Rechnuagshaus- 
halts. Wie kann diefer Weg abgekürzt und doch 
das Ziel erreicht werden? das ift die Frage bey einer 
Rechnungsanlage, und ftatt fie zu löfen, hat man 
bey einem fchon gängigen kürzeren Wege den län- 
geren unwifTenfchaftlich abgeleugnet. Die Kaufleute 
haben fie längft in ihrem Rechnungswefen zu löfen 
verbanden , fonft könnten fie nicht bey der Verrechr 
nung von Millionen in kleinen Sätzen mit ein paa- 
Bedienten fertig werden, und nicht mit folcher Leich- 
tigkeit die verwickeltften Gefchäfte abmachen. Ihre 
Kunft befteht darin, dafs fie im Grundfatz des Dop- 
pelbuchhaltens die Einnahme von der Ausgabe fcharf 
getrennt und die Vergleichung zwifchen denfelben 
immer klar halten, aber fo viele Sätze unter Eins zie^ 
hen, als immer möglich ift , und die einzelnen zu-> 

J;leich mit dem Ganzen flberfichtlich geben (Tabellen- 
orm), z.B. ein ganzes Waarenlager auf einem Kopf- 
bogen nach feiuen Beftandtheilen in Einnahme und 
Ausgabe verrechnen ; dafs fie ferner ftatt der Belege 
lieh durch Hinweifungen auf das Tagebuch U. f. w. 
helfen , und auf diefe Weife ihre Bücher fich gegen- 
feitig bewachen und verbürgen laffen ; und dafs fie 
jedem Gefchäft gleich Anfangs den Rechnungsrahmen 
genau anpaffen , worin es fien bewegen foll und worin 
z. B. eine neueröffnete Anleihe nach Buchftaben und 
Zahlennrdnungfogleich ihren Gang, als wäre er lange 
eingeübr, geht; kurz, dafs fie dazu einen Bogen nö- 
thig haben, wozu andere wohl 20 gebrauchen. Wenn 
das jetzige kaufmSnnifche Rechnungswefen fich durch 
die Erfahrung bewährt hat, und wenn es alle die Ge- 
fchäftsarten behandelt, welche nur immer bey dem 
öffentlichen Rechnungswefen vorkommen : fofeheint 
bey jeder Rechnungsanlage die Frage nicht flberflolfig 
au feyn, wie wird das betreffende Gefchäft im kauf- 
männischen Rechnungswefen behandelt? 

In dem vorliegenden Fall braucht nicht erft be- 
wiefen zu werden, dafs mehrere Kaufleute Landgüter 
haben, und dafs fie alfo auch das Rechnungswefen 
darüber nach kaufmännifcher Weife führen laffen ; 
auch diefe Anwendung braucht nicht befchrieben zu 
werden, da fie in der Rechnungsanlage des Vfe ent- 
halten ift. Es foll nämlich ein fjfourthtf* oder Tagebuch 
Ober die fämmtlicheGeldeinnanmeundGeldausgabc ge- 
führt, und daraus die gfakresrechnung über fammtliche 
Geldeinnahme und Ausgabe aufgehellt werden; fer- 
ner foll eine Jahrsrechnung über fammtliche Getreide- , 
Malz- und Piekeimakme und Ausgabe, ein Schuldbuch t 
ein Heberegifter über die Händigen und veränderlichere 
Gt läge falle, einRegifter über das Motkrnwefe** desgl. 
über das Brauxerfeity desgl. über die Bratmtwtmhr in- 
nere tf, desgl. über Tagelühne, desgl. über Nerreniienflr, 
desgl. über FeldbefttUutig \xn&At~nte, desgl. über Ein- 
nahme und Ausgabe bey der MRhfeH*dmittiftrati»m r und 
desg). Ober Einnahme und Ausgabe an getrockneten 
FutterkrHutern u. f. w. gehalten werden. 

DasTacebuchr zeipt und verfolct den Ueberrang, 
durch welchen, die Verwandlung der Wirthfeh^s- 
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fache« In Geld ttfchieht, und fleht in der Mitte zwi- 
fchen den Sacbrechnungeo und der Geldrechnung, 
welche beide Geh auf daffelbe als Beleg beziehen , In- 
ders fich das Tagebuch wiede* auf jene beruft, Ift 
der Gutsherr fein eigener Rechnungsführer, und will 
er dem Verwalter das Tagebuch halten laffen, ohne 
ihm von dem eigentlichen Wirthfchaftsertrage in 
Kenntnifs zu fetzen, fo wird vorgeferdagen , dafs er 
fich wöchentliche Auszöge aus dem Tagebuch ma- 
chen, und diefes fclbft vierteljährlich ausliefern Iahe. 
Vertrauet er aber die ganze Rechnungsführung dem 
Verwalter an, fo kann er fich am genaueren von ih- 
rer Richtigkeit durch wöchentliche Vergleichung 
und Trrifung vergewiffern. Im Fall der Abwefenheit 
ift es zweckmäfsig, dafs er fich vierteljährlich Aus- 
züge aus der Jahrsrechnung fenden laffe. Diele ift fo 
angelegt, dafs fie die Einnahme invierHauptabfcbnit- 
ten und 38 Unterabtheilungen nachweift, und alle 
Unterabtheilungen neben einander in dem Hauptab- 
fchnitt flehen, zu welchem fie gehören. Die Aus- 
gabe wird in 5 Hauptabfchnitten und 54 Unterab- 
theilungen aufgeführt, aber nicht fcharf genug unter 
den Grundfatz geordnet, dafs jeder Einnahmegegen- 
ftand ihm gegenüber in der Ausgabe für die betrei- 
fenden Kotten eine Stelle finden mülfe. Sehr richtig 
find die Rückftände an Einnahmen und Ausgaben 
nicht in die Rechnung felbft aufgenommen, fondein 
ihrem Abfchlufs angehängt, und in der Berechnung 
des reinen Ueberfchuffes zum Anfatz gekommen. 
Da die Jahresberechnung keine Belege hat, fo ergiebt 
fich fchon daraus, dafs fie eigentlich nur eine wiffen- 
fchaftlich geordnete, vergleichende Ueberficht des 
Geldhaushalts, oder deffen f. g. Bilance ift; und in 
diefer Hinficht hat fie nur den leicht zu hebenden 
Mangel, dafs fie die Solleinnahme und Ausgabe nicht 
narhweift. Wichtiger dürfte die Bemerkung r eyn, 
dafs bey dem Tagebuch von der Belegunedeffeu nicht 
gehandelt wird, was nicht durch Beziehung auf die 
Sachrechnungen belegt wird. Die Lehre von den 
Rechnungsbelegen konnte freylich weder bey den 
„Erklärungen zur Anwendung der Formulare", noch 
bey der „Anleitung zur Revifion der Rechnungen 
nicht uraftändlich vorgetragen werden ; dagegen hefs 
fich aber wohl angeben : ob und wie weit der Rech- 
nungsführer die Anfätze über Kauf und Verkauf , ohne 
Belege , alfo auf guten Glauben berechnen darf; und 
wie es mit den Quittungen über Zahlungen an Kauf- 
und Werkleute zu halten ift, da diefe Quittungen 
awar nicht über jede Kleinigkeit erhalten werden 
können, und doch wiederum felbft über Kleinigkei- 
ten ihren guten Nutzen haben, weswegen fich das 
fbnft nicht erppfehlenswcrthe Rechnunghalten mit 
Kaufleuten, Schmieden, Rademachern u. f. w. für 
Gutshaushaltungen empfiehlt. 

Der Sachrechnungen fcheinen auf den erften 
Blick zu Viele zu feyn; eigentlich find ihrer aber 
noch zu Wenige, denn z. B. löft fich die Jahrsrech- 
nung über das Getreide , Malz und Vieh, von felbft 
iA drey Rechnungen auf, welche nur vereinigt find, 



weil es nöthig ift, dafs der Guisherr fich aus ihnen 
wenigftens vierteljährlich Auszüge vol leren laffe , um 
zu fehen, wie es mit der VVirthfchaft in der Haupt- 
fache ftehe. Ferner wird man auch ungern den Rech- 
nungsrahmen (Formular) für Garten- und Forftnnz* 
zung vermiffen. In den Rahmen aber, welche für die 
Sacnrechnungen geliefert find, befteht der Haupt* 
werth der Schrift. Diefe Rahmen find trefflich ange- 
legt und zufammengepafst, und erleichtern die Be- 
rechnung fehr, wenn man die nicht geringe Mühe ih- 
rer Aufstellung auch felbft übernimmt und die Kopf- 
bogen nicht drucken läfst, welches vorzüglicher und 
für die Rechnungen gröfserer Gutshaushaltungen oh. 
nehin fchon Sitte ift. Auch bey den Sachrechnungtn 
laufen die Einnahmen auf einem Kopfbogen neben 
einander, z- B. bey dem Hcberegifter der frSndigea 
und veränderlichen Geld ee falle werden unter der 
Auffchrift: Namen derCenfiten, diefe in jeder Ge- 
meine nach der Buchftabenordnung aufgeführt, und 
die Gefälle nebeneinander und zwar die ftindigen 
Gefälle als Ackerzins, Erbenzins, Hofzins, Garten- 
zins, Rotzins, Zehntzins, für Hedefpinnen undver* 
fehiedene Gefälle, erft einzeln, und dann im Gan- 
zen für jeden Pflichtigen , die veränderlichen Gefälle 
aber im Ganzen, mit Bezug auf die heygefünte Nach« 
weifung von den einzelnen Hebungen vereinnahmt: 
und den Schlufs machen die Solleinnahmen und die 
wirklichen Einnahmen, welche bey dielen Hebun- 
gen leider 1u feiten zutreffen, wobey Rückftände 
unvermeidlich und Unordnungen gewöhnlich find. 
Ein anderer bekannter Stein des Anftofses, die Her- 
rendienftrechuung fcheint faft zu genau angelegt, da 
fie die Wochentage und Angabe der darin verrichte- 
ten Arbeit enthält, und bey grofsen Haushaltungen 
mit mehreren 100 Dienftpflichrigen jedes halbe Jahr 
einen ftarken Band ausmachen wird. Doch hier ift 
die Abkürzung leicht zu machen. Der Dienftver- 
rechnung fteht die Abrechnung zur Seite wie folgt: 
Muffen halbjährlich ( jährlich?) leiften ; Haben Gut, 
Reft; mithin mflffen in diefem Halbenjahr geleiftet 
werden ; es find abgeleiftet ; es find miiGelde bezahlt; 
Summe; Behalten Gut, Reft; Betrag für die mit 
Gelde bezahlten Dienfttage. Uebrigens bedarf tt 
keiner" Erwähnung, dafs die Ertheilung von Quit- 
tungsbüchern , f. g. Dienftlohnbücbern dringend em- 
pfohlen wird. 

Das ganze landwirthfchaftbcheRechnungswefea 
ift in feinen einzelnen Theilen, ihrem Zufammeo' 
hang und ihrer allgemeinen Ueberficht fo anfehauueh 
gemacht, dafs jeder Gutsbefitzer oder Verwalter, ohne 
andere als die gewöhn lieh ften Rechnungskenntniffe, 
die Rechnungen eines Gutshaushalts nach den gege- 
benen Muftern anlegen , und ohne Irrung darin das in* 
dern kann, was nach der Oertlichkeit verändert wer- 
den mufs. Er wird auch eigentlich darin nichts Neues 
finden, fondern nur das Altbekannte, aberzufamnwfl- 
gedrängter und klarer; auch eben dadurch leichter 
aufzuteilen und zu prüfen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Antikritik. 



n meiner Schrift : Ueber die Bai« der Himnthkbrftr 
(Hille, in d. RufPUhen Buchh ). habe ich S. 63. 

ak 

lefagt: dtf» die NormaJkraft nicht allgemein = — 

fey, wie Kißntr in feiner höhern Mechanik (Göttin- 

ak 

|eni793. S. 193.) fie gefetzt hat, fondern -=/— . 

wo/ die Schwere auedruckt, welche in den Körper 
wirkt, tider druckt man diele Schwere allgemein 

durch p aus, fo ift die NonnaJkraft N «= p — , wie 

S. 33. 

Diefes findet ein Recenfent in der Jen. A. L. Z. 

(Erg.Bl. Nr. 6. d. J.) «nftöfsig, und Tagt: »Nach den 
.erlten GrundCitzen der Mechanik ift das Differential 
,des Raumes BD = Bd, welches der Körper mit der 
»der Fallhöhe A entfprechenden GeCchwindigkeit in 
a dem Zeitmomente dt durchlaufen würde, wenn 
«keine Kraft in ihn wirkte, oder wenn die Action der- ■ 
.felben in einem Augenblicke aufhörte = 2 /" gAdr, 
„wo g die Fallhöhe in einer Secunde bedeotet. Subfti- 
»tuirt man dielen Werth anftatt adtrfgk in der Pro- 
»portion S. 3a, und führt die Rechnung richtig aus, 

2k 

»fo findet man, dafs die Normalkraft allgemein a= ~ 
»gefctzt werden lnufs." 

Mir ift es recht wohl bekannt, dafs einer der er- 
lten Gnuidfätze in der Bewegungslehre heifst: Der 
Raum, welcher mit glcidif inniger Bewegung durch- 
laufen wird, ift gleich dein Producte aus der Ge- 
schwindigkeit in die Zeit. Wenn alfo die Zeit = ds, 
und die Gefchwindigkeit fttr eine Schwere / = 2\ r gk 
ift: To ift die Gelthwindigkeu fdr eine Schwere 
pa^^pgi, und der Raum = 2 dt S j>gh. Mit wel- 
chem Rechte Recenfent diefen Werth durch 2 / %kdt 
ausdruckt, darüber kann derfelbe nur »Hein ciiifchei- 
den. Ich weift es mir nicht zu erklären. Der Aus- 
druck 2 /* pj A fleht auch in der Proportion S. 32 , nur 
bedauert der Verfaff»r Mir , dafs diele Proportion durch 
Druckfehler »erunftaUet worden ift. Sie fteht %,yi'. 
r : acirrpgA: adrrpg» : Dd 

und mufs heiTsen: 

r : adt / pgA =» adt f pgA : Dd. 

d» L. Z. i|ai. Zweyltr Band. 



Dergleichen Verwechfelungen, wo r anftatt y* - gefetzt 
worden ift, kommen auch S. 8, 9, 10, 13,14, 15» 
1 6 vor. 

Es ift eine bekannte Sache, daf« die Schwere nicht 
überall einerley ift, und dafs man zur. Vergleichung 
jeder andern Schwere eine Schwere =s / fetzen mufs 
Venn nun f'g?, die Fallhöhe für eine Secunde ift = 0 
fo bez/ieht diefes fich auf eine Schwere = /. F«r jede 
andere Schwere, die gröfser oder kleiner feyn kann 
als die Schwere /, Ut die Fallhöhe für eine Secunde 
sc pg. Darüber wird Recenfent mit dem Verfaffer 
einverftanden feyn. Denn aufserdem mufs es ihm 
fogar auch zweifelhaft feyn, dafs die Räume Geh ver- 
halten wie die Geschwindigkeiten, wenn die 
einerley ' 
Kräfte. 
rae.in, 

auch der Ausdruck «1er Normalkraft N = — p (ß. 3a ) 

ak 

allgemein, und derjenige t= ~ nicht. Folglich bleibt 
afk fdx 

die Gleichung (S. 54) = — t der Angriffe det 
ungeachtet, in ihrem 



jten wie die üclthwindi^keKen, wenn die Zeiten 
nerley find, und die Gefeb windigkeiten wie die 
räfte. Mithin ift der Ausdruck adtrfgk allge- 
?in , der Ausdruck adt f gk aber nicht Daher ift 
. . sh 



Ferner fagt der Recenfent, „dafs wegen der rela- 
»trren Bewegung eines Körpers die Gefcbwindigkeit 
„gröfser und der Krummungshalbnieffer des Bogens, 
»den derfelbe befehreibt, doch kleiner feyn * 

Wenn wir einen Stein fallen Jaffen, fo u >.- ,v,-ri 
derfelbe fich während feines FaHens mit der Erde fort 
und hat zugleich eine Bewegung um die Achte derf eilten. 
Der Mond wird mit der Frde um die Sonne geführt, 
und bewegt lieh zugleich um die Achfe der Erde. 
Die Bewegungen, welche der Stein und der Mond 
um die Achte der Erde machen, gehören doch wohl 
nicht zu den relativen IWegungen ? WilTen wir nicht 
fchon aus Erfahrung dafs ein Korper feinen Kreil er- 
weitert oder wenigftens, wenn er daran gehindert 
wird, zu erweitern ftrebt, wenn man ihn in einem 
Kreife herum treibt, und feine Geschwindigkeit grö- 
fser wird? Befehreibt er, oder ftrebt wenigftens, 
wenn er in feiner Bewegung nicht frey ift, nicht ei. 
nen flächern Pagen zu betchreiben, als bey feiner 
kleinem GeCchwindigkeit ? Wie kann alfo ein Mathe- 
matiker noch daran zweifeln? Gefetzt et wäre auch 
T U) der 
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nicht der Factor /reiner Schwere = i enthalten: To 
hatte diefer Autdruck ganz und gar keinen Sinn. Di« 
Einten a« und r können nur das VerbaJtnifs einer 
Kraft, welche in einer zufammengefetzlen Bewegung 
wirkratn ift (denn die krummlinige Bewegung ift eine 
zufammengefeizte Bewegung), ausdrücken, und die 
Kraft oder Schwere muß immer das dritte Glied der 
Proportion geben. 

Endlich habe ich S. 71, 72, 73 nicht gefaßt, dafs 
andere Schriftfteller diefs oder jenes behauptet hätten, 
wie Rccenfent mejut , fondern habe nur gezeigt, was 
aus der Annahme und Vorausfetzung jener Schrift- 
tteller nothwendig erfolgen mufste. 

Kirtkntr, Hofbauinfpetior zu Weimar. 

IL. Neue periodifche Schriften. 

Notitti 
tut d«m Gtbitt* dtr Natur- und iitilk**d« % 
gefaramelt und mitgetheilt 
von 

Dr. IV. F. v. F r 0 r i t p> , 
G.H.S. W.Ober. Medicinalrathe und Ritter des K, War. 
temb. Civil- Verdienft- Ordens. 

Unter dem Titel: Notittu u. f. w., wird der Her- 
ausgeber — der durch Neigung und Vecbaltniffe im. 
mer ziemlich früh von dem unterrichtet ift, was die 
Aufmerkfamkeit eines Freundes der U'iffenfchsften 
überhaupt und der Natur- und Htilkuuit intbefondere 
Terdienen mochte — ron Zeit zu Zeit einige Bugen 
drucken laffen, welche vielleicht nicht unwillkommen 
feyn werden, da Ge auch, wo es nothig fcheint, «on 
Bemerkungen begleitet und mit Abbildungen ausge- 
stattet Jeyn Tollen. 

Da man nicht Torher weifs, wie viel des wirk- 
BcHWiffenswerthen dein Herausgeber vorkommt, auch 
nicht, wie viel er Herr feiner allerdings bcfchrankten 
Zeit ift, To wird der felbe fich nicht an Hefte von ge* 
wittern Um Fangs oder an beftimtnte Zeit für deren Er* 
Llieinung binden. Es wird aber die Einrichtung ge- 
troffen werden, dafs, fobald ein Bogen, in grofs Quart- 
format, auf fcbfinem Papier gedruckt, vorhanden, 
was doch wenigftens alle 10— 12 Tage der Fall feyn 
möchte, dcrfelbe fofort verfendet werden und durch 
alle Buchhandlungen und Poftamtev zu erhalten feyn 

r u :;. 

Vier und zwanzig Bogen Text werden einen Band 
ausmachen . und nrbft den dazu gehörigen Kupfern — 
(jede Ouart - Kupfertafel wird für einen Bogen' Text 
gerechnet, eine ausgemalte für zwey) — mit TiteN 
biatt und Sachreqifter verleben, für diejenigen , wel- 
che lieh auf einen jj-maen Band abonniren , * Utblr. 
Säcl»r. od 3 Fl. 36 Kr. Rhein, kofr-n ; außerdem aber 
wird iede* einzelne Begea um 3 gr. Sachf- zu haben 
feyn. 



Das rrjf» Stück, welches als Probe und Ankündi- 
gung dient, ift in allen Buchhandlungen, fo wie- »uf 
allen Poftlmtern Deutfchlands unentgeldlich zu haben» 
bey welchen man fach abonniren kann. 

Weimar, im Julius 1821. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes- Induftrin- 
Comptoir. 



III. Ankündigungen neuer Bücher. 



So eben ift in meinem Verlag erfchienet 
allen Buchbandlungen zu erhalteu: 

Praktiftkt Auwtijuug tum Steindruck, von Fr. W. Bran- 
dt*. Broich. 14 gr. 

Da in diefer Schrift, mehr als In ähnlichen Wer- 
ken diefer Art gefcheben, das Abdrucken der Stein- 
platten ausführlicher behandelt wird, fo darf felbige 
den Lithographen als vorzüglich brauchbar empfohlen 
werden. 

Berlin, im Junius I Ö 2T. T. Traatwein. 



Vtrztichniß dtr Bücher, 
welche in der Ofterim-ffe 1821 in der Weidmann- 
fchen Buchhandlung in Leipzig fertig geworden 
find. 

Arißofket'it Comoediae auetoritate libri praecTariffimi 

faeculi deeimi emendatae a Phil. In* 

Vol. VIII. 8 maj. 

Etiam fub iitnlo: 
Commentarii in Artflephanii f omoedias. Coüegit, 

geffit, auxit C. G. Dindotfiut. Vol. VI, 

tarios in LyGftretam, Thesmophoriazufas, et Indi» 

ces in commentarios inferpr«"um co'vinens. 8 may. 

Charta f. riptoria 3 Rthlr. 16 $r. oder 6 Fl. 36 Kr. 

Rheinifch. * 
* — — Mein über, charta belg. opt. 6 Rthlr. 8 gr. 

oder II Fl. 24 Kr. 

(Vol. VII fubprelo.) 
Ariflofhanh Pax. Ex rerenfione Gnilitlmi Dindorfri. 

8 maj. Charta imprelT 15 gr. oder I Fl. 8 Kr. 
Idem Über, charta feript. gaH. 18 gr. od. I Fl. 

21 Kr. 

» Idem über, charta membran. I Rthlr. oder 

l Fl. 48 Kr. 

Grcrj2<r, Dr. M-, ti^er die Verrücktheit. Ans d. Fran- 
aöf. überfetzt und mit Btyl.igen vom Prof. Dr. f. C 
A. Htinroth. gr. 8- Aul Druckpap. 1 Rthlr. Ig gr» 
oder 3 Fl. g Kr. 

DaDelbe Buch auf Schreibpapier a Rthlr. oder 

3 F) 36 Kr. 

KimvP'y Dr. fok , f-'ir Aerzte und Kranke befiirnmte» 
Abhandlung von einer neuen Methode, die hart- 
näckigen Ki ankheitrn , die ibrfn Si»z im Unt etv. 
leibe habrn , befonder.s die Hypochondrie . lieber 
und grandlich zu heüen. Druit verwehrte u. verli. 
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Aufl., mit der Beantwortung der dagegen gemach- 
ten Einwendungen, gr. 8. I Rthlr. oder I FJ. 
48 Kr. 

OpiiKula Graecorum Teterum fententiofa et moralia. 

Graece et Latin«. Collegit, dispofuit, emendaTtt 

et illuftravit jfo Conr. Ortlliut. Tom. II. 8 maj. 

Cbarla iinpraff. 4 Rtblr. oder 7 Fl. 12 Kr. 
(dein über, charta fcript. 4 Rthlr. 12 gr. oder 

8 Fl. 6 Kr. 

* Idem über, charta membran. 5 Rtblr.,8 g«*. 

oder 9 Fl. 36 Kr. 

P/aravü, quae exfiant Opera. Accedunt Phtouit quae 
feruntur Scripta. Ad opt. übrorum (idem recen- 
fuit, in lingnain latinain conreriit, aiinotationiU.is 
explanavit indicesque reruin ac rerborum aeeura- 
lifi. adjecit Fridtritus Aflius. Tora III. continen» 
Parmenidein, Cratylwn, Philebuin et Conrivium. 
8 maj. Charta im|)reff. I Rthlr. 20 gr. oder 3 Fl. 
lg Kr. et meliori 2 Rthlr. 4 gr. oder 3 Fl- 54 Kr. 

— — Idem über, charta fcript. gall. 2 Rthlr. 12 gr. 
oder 4 Fl. 30 Kr. . 

* Wem lilier, charta membran. 3 Rthlr. 20 t,r. 

oder 6 Fl. ,54 Kr. 

(Tom. IV. ful> prelo.) 
SckltUintri, Joh. Frid., novus Thefaurns philologico- 

criiicus live Lexicon in LXX et Yeliquos Interpreter 

graecos ac feriptores apoerypbos Vtttrit Teflamtnti. 

Poft Bültum et alios viros doctos congefüt et edidit. 

Pars IH. IV. V. et ultima. 2 — Q. 8 maj. Charta im. 

preff. 7 Rthlr. oder 12 Fl. 36 Kr. et meliori 7 Rthlr. 

18 gr. oder 1 3 Fl. 57 Kr. 

— — Idem üher, charta fcript. gall. 9 Rthlr. 12 gr. 
oder 17 Fl 6 Kr. 

* — — Ideiu lioer, charta membran. Ii Rthlr. 18 gr. 

oder 21 Fl 9 Kr. 
Verfio latina Epiftolarum et übri viforum JoanttitNori 

Tt fiamenti.Perpeiua adnotatione tlliiTirata a M. G*. 

dtfr. Sigiint. Jafpit. II Toint. Editio altera novis cu- 

ris emend. et e»cte. 8 maj. Charta impreff. 3 Rthlr. 

12 gr oder 6 Fl. 18 Kr. 

— — Idem über, cbarla fcript. 4 Rthlr. oder 7 FI. 
12 Kr. 

* Id«*m über, charta membran. 6 Rtblr. oder 

IQ Fl. 48 Kr. 

Anzeigt für Schult*. 

Sitltl**, H. F. F., All gemeint s Handbuch der Real' 
kenntnifft für Lthrer an Land- und Bürger Jckultu r 
und tum Srlkflunterrickt*. Erßtn TktiL 

Auch unter dem Titel: 
Kit inet Letrkuck d< r Erdbefckrtibuuf und der Ge/ckithte 
u. f. w. Mit Vorwort »on C. C G. Zerrtuntr. 
19$ Hogen. Prei* 18 gr. 

Dm fogenannten gemeinnützigen KermtnifTetr 
kfinnen in unfern Borger- und Landfcliulen nur we- 
nige Stunden gewi<lin<>r werden* l'm fo wichtiger ift 
die reell te Benutzung <f«srle!l»oir, die uns nur da !>tatt 
k feheiue» wo de* Leb »er alJes dem, Bürge« uiul 
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Landmann Unbrauchbare armufebeiden ond nur das 

auszuheben »erfleht , was tbeils religio!« Gefühle ond 
Vaterlandsliebe weckt und nährt, theil« auf das bOr» 
gerlich« Leben und den künftigen Beruf des Zöglings 
unmittelbare Beziehung hat. Nach dielen [Anüchten 
hat der Verfaffer das vorliegende Bachelchen ausgear- 
beitet , das zundchft für den Lehrer in Land » und Biir- 
gerfcbulen beftimmt ift. Möge es fegensreich wirken 
und Zufriedenheit und Gottesfurcht überall fördern 
helfen, und zur Verbreitung wahrhaft gemeinnütziger 
Kenntniffe recht »iel beytragen. — 

(Bey Rubacb in Magdeburg fo eben 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben.) 



Neuigkeiten 
Ton 

J. F. Hammerich in Alton« 
zur Ofter-Meffe 1821. 

Baftkolm, C, hiftorifche und geograpbifche Nachrich- 
ten zur Kennt nib des Menfchen im wilden und ro- 
hen Zuftande. Aus dem Danifchen überfetzt »on 
H. E. Wolf. 41er und letzter Band , mit einem Ile- 
gifter über das ganze Werk. gr. 8. I Rthlr. 16 gr. 
Alle 4Theile 6 Rthlr. 

v.Btrgtr, y.E. t Grundzuge zur WifTenfchaft. 2ter 
Theil. Grundzüge zur plülofopb'ifclien Erkenntnif*. 
gr. 8« 2. Rthlr. 6 gr. 

Der trftt Theil erfchien 1817 und koftet t Rthtiu 

. 6 8 r - . , 

Bilder aus dem Leben, gezeichnet »on einem Blinden 

(G. Lote). 2tes Bandchen. g. I Rthlr. 

Drttjta, J.J. % der Sprachunterricht, ifte* Bandchen» 
enthält eine kurze Anweifung zum richtigen Ge- 
brauch der vier Verhllmifsfille in der deutschen 
Schrift, und Umgangsfprache. g. k 6 gr. 

Friedrich t G. W., Phaläna, oder Leben, Tod und Aat 
erftehung. Ein Verfuch, den Glauben an die Un> 
fterbüchkeit der Seele auf eine allgemein fafslichcr 
Art zu erwärmen und zn beleben. Mit einem bio- 
graphifchen Vorwort »on K. G. PrütttK 8* 2* gr. 

Gtrfleuhtrg an Karl v. Villert^ über ein gemeinu-haft- 
ückesPrincip der theoretifchen und praktifchen Phi» 
lofophie. Nebrt einem Vorbericfai des, Herausge- 
bers, gr. 8> 

Hefte, landwirthfchaftliche, herausgegeben von der 
Central. Adminiftraiion der Scblesw. Holft. patriot» 
Gefellfchaf». lües Heft. gr. 8* »o gr. 

yatobftn, Fr.y., Umrifs de» engl- Wechrelrechtfc Mit 
Entfcheidungen über Wechfelrechwfalle Ton Ham- 
burg und Alton», gr 8- 1 Rihlr. 8gr. 

KUfiktrt, Di B. , ausführliche Predigtentwürfe über die> 
im Jahre I820 gehaltenen Vormittaaspredigtenw gr. 8> 
In. Commifüon. ä r Rthlr. 6-gr. N««k 

NB. Wegen der geringen Anzahl kann ich dief* 
nur auf beftimmte Rechnung geben. 

lan&it^y.D.y üher Annex*. KaJonieen. g». 83> laCnnv- 
mifiioa. i 6 gsv 
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MuUtr't, W. t M Plag Ton der Nordfee zum Montblanc, 
durch Wcftphalen, Niederrhein, Schwaben, die 
Schweiz, und durch Baiern, Franken, Niederfach- 
Ten zurück. 3 Theile. 8. t Rthlr. 16 gr. 

Munttr, Dr. und Bifchof Fr., der jüdifebe Krieg unter 
den Kaifern Trajan u. Hadrian, gr. 8. 12 gr . 

Pfiff, C. H., Handbuch der anal ytifeben Chemie, für 
Chemiker, Apotheker und Oekonomen, zu akade* 
mifchen Vortragen und zumSelbftftudium, in 2 Ban- 
den, ifter Band. gr. 8. 

Schriften der Schlesw. Holft. patriotifchen Gefellfchaft. 
31er Bd. iftesHeft: Allgemeines Vorwort der Gen- 
tral- Administration und D. G. Garlttb's Anleitung 
zu I>ifirict$ - Berchreibungen enthaltend, gr. 8- 
ä 16 gr. 

Diefe ben 31er Band, ates Heft, enthält Nachrichten 
vom Amte Bredftedt. gr. 8- I Rthlr. 4 gr. 

Beide zufammen unier dem Titel: Minhpilungen 
zur Vaterlandskunde. I. I. 3. ä I Rthlr. ao gr. 

DieCetben 3ten Bdes 3«f Heft: Siehe landwirthfcbaft- 
liehe Hefte. 

Struvt, F. (Director in Altona), und Dr. K. F. Struvt 
(Director in Königsberg) (Vater und Sohn), altes 
griechifches Epigramm mathematifchen Inhalts, von 
L*ßt*% erfl einmal zum Druck befördert, jetzt neu 
abgedruckt und mathematifch nnd kritifch behan- 
delt, gr. 8- In Commiffion. 6 gr. 

Anweifung zum Küchengartenbau, nebft einer Garten- 
tabelle. 4. 13 gr. 

Atm*ff<n % Handpoftille zur Beförderung eineschrift- 
lich frommen Sinnes« 3 Theile. a I Rthlr. 16 gr. 
In Commiffion. 

Car/?*»/«'/, C, Handbuch der Katechetik. Ein Com- 
mentar über Mälhr's Lehrbuch der Katechetik. 
ifter Bd. gr. g. . I Rthlr. 

Falk, N. , Sammlungen zur näheren Kunde des Vater» 
iandes. ater Theil. gr. 8- a I Rihlr. 21 rt. 

Der Mohrenknabe, oder die Wallfahrt nach dem Mont* 
ferrat. Ein Roman (von der VerfafTerin der Erna). 
8. a I Rthlr. 

Niubtr, ü. A tV. , allgemeine Darftellung derGrond- 
vermögen der menfcblichen Seele, nebft a Tafeln 
in Steindruek. 8- * 20 gr. 

Stkmidt von Libtck , Lieder. Heraufgegeben von H. C. 
Schumaektr. g. t 1 Rthlr. 

Vnturiniy D. C, Spanien und feine Kolonieen in der 
neueften Zeit. gr. 8- i J Rthlr. 4 gr. 



Um Collifion zu vermeiden, zeige hiermit an, 
dafs nächfiens von einem bekannten Gelehrten eine 
tjeberfetzung von folgendem Werke erfcheint: 
Tht Ltgtnd ef Montroft by Walter Scott. 

Fr. W. Gödfche in JVIeifseii. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Da ich in meiner gekrönten Preisfchrift: Commett- 
nuie dt ttfamtaf tt dsvifitu* porctvmi *'a«r libtror. Be- 



ro). 1820. (in Commiffion bey Rommerskirchen 
in Kölln) inandie neue Anficbten gegen die gemeine 
Meinung, und namentlich auch die sarrjf amfikrluk 
zu begründen fuchte, dafs eben fowohl nach dtm 
griechifchen Tezte, wie nach der Ptrfi» vulgut du 
Nov. CVII. die Acltern verpflichtet feyen, das Datum 
in dem genannt<>n privilegirten Teftament beyzufetzan 
tomm. fit. §. 40. 41 : fo war es mir intereffant, eine 
neue Erörterung die Ter Frage im /.rchiv für die oiri« 
lifiifcbe Praxis, herausgegeben von Gr«//rr, Mitttr. 
tnaitr und Schwtittr, Bd. IV. Heft 3. S 370—384- un- 
ter der Uebrrfi hrift : Beytrag zur Lehre vom i<ß» 
wtentum furtutum inttr Ubtros , von dem Ober- Aptw*!i- 
tionsrathe und Profeffor der Rechte» Dr. Atdtti zu 
Jena, zu finden. Dielet InterefTe Tieg in gewillte 
Hinficht fehr, als ich bey Durchlefung diefer Abhand- 
lung bald inne wurde,, dal» der in d«-*rfelbeti vorkom- 
mende Idccng.mg , die gegen Hera'dus angeführten 
Gründe, und feilet der gröfste Theil der Literatur ge- 
nau diefelhen fejen, wie in meiner P» eisfehriit. Dl 
nun der Hr. Vcilatfer meine Schrift nicht citirt, und 
ausdrücklich erklärt hat: „es hnbe ihm an Gelegen- 
heit gefehlt, auQter den angeführten Schriften noch 
andre zu vergleichen, und Schütting fey ihm alt der 
Einzige bekannt, der diefc Erklärung des Heralcbt 
einigermaafsen ausführlich widerlegt habe ; da et fet- 
ner unglaublich ift, dafs ein Mann, der fchon fo bogt 
das akademifebe I.ehramt bekleidet, und zugleich Mit- 
glied eines ül>er - AppellationshoFs ift, die in einer 
Schrift eines jungen Doccnten nicht blofs angedeutete, 
fondern durchgeführte Ideen unter einem andern Ge- 
wände, und mit einem gröfstenthejls entbehrlichen 
philologifchen Apparat ausgefchmOckt , folle dem pj. 
hifeben Publicum als feinPiodurt zu Markt gebrieht 
haben, und da endlich hiergegen auch nicht in F>e- 
traclit kommen darf, dafs meine Schrift von 1'erÜn 
aus nach Jena gefchickt worden fey : lo ziehe ich hier- 
aus den Sellin fs, dafs der uni Juriften gewöhnlich zu 
Laft gelegte Felder, d»f« wir niemals über einen Ge- 
genfund , wenn nicht Einer dem Andern amfchreiu, 
oder gedankenlos nachbete, in at'en Punkten über«in- 
ftimmen könnten , zuweilen fich in die Tugend Ter- 
wandle, der felhft bis ins Detail durchgeführten .Mei- 
nung eines Andern, ohne dafs man's anfangt v»4fTe, 
aucli häufig fpater nicht einmal erfahre, in allen Stückra 
beizutreten. Diefe Bemerkung über eine beyJuriftea 
in unfern Tagen nicht gar feiten vorkommende, und 
dennoch wenig belobte Tugend möchte dem jurifti- 
fchen Publicum vielleicht felbft in pfychologifcher Hio- 
fic'it wichtig erfcheinen, und daher wird der Hr. Ver- 
faffer der genannten Abhandlung die öffentliche M'-t- 
theilung derfelben hoffentlich antfchuldigen, hefon- 
ders da ja dadurch von feinem wahren Verdient« 
K-chfs verloren geht, indem er ja, wie gefagt, mcä 
feiner eigenen Erklärung, meine Scbrift nicht kannta 

Bonn, den 17. Julius I&2I. 

M. J. Earfer, Dr., 
Privaidgcent zu Bon» 
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NATURGESCHICHTE. 

1) Lsiraa* b. Cnoblech: A. P. de Candot- 
It't und K. SpriugeVs Grundzügt dtr wiffew 
fckaftltchen Pßanztnkunds. Zu Vorlefungen. 1820. 
VUIu.611 S. 8. Mit 8Kpft. 

1) Hkidrlbcro, neue akad. Buchh. : Anttüung 
zum Studium dtr Botanik. Für Vorlefungen und 
zum Selbitunterricbt von Dr. nfok. Htmr. Dur- 
batlh ProfefTor der Medicio in Heidelberg. 1820. 
VI u. a8o S. 8. Mit laKpft. 

Es ift wohl keinem Zweifel mehr unterworfen, 
dafs die botanifcheWiffenfchaft in der letzteren 
Zeit bedeutende Veränderungen erfahren habe. Wer 
fich bisher auch noch dagegen gefträubt, und die al- 
te Lehre, wie fie z. B. der feel. hVMdtnow darfteilt, 
feftgehalten hat, fühlt, dafs er gegen die neuen Vor» 
fchritte zu fehr zurückbleibt, und zieht fich entwe- 
der aus Verdrufs zurück, oder fucht, fo gut es ge- 
hen will, einzulenken. Wichtige Sätze in der Phy- 
Coloeie find in ihren Grundfeften erfchütrert worden ; 
der Kunftfprache find ganze, von Linnt vernachläf- 
Dgte Kapitel zngewachlen; das Syftem ift nicht m-.hr 
einblofses „ Rtgifttr \on allen entdeckten Gewach- 
fen die man nach einem gewiffen Kennzeichen und 
deften Abwei«" hungen geordnet hat ( Willd. K. K. 

S» '79V* es nicht blofs mehr an fich , fondern 

auch, als natürliches, ein weiter um fich greifendes, 
defTen Aufteilung nach allgemeinen Principien von 
Franzofen, Deutfchen und Engländern verfucht wor- 
den; die Grundfätze der Botanik wollen von fri- 
fchem wieder nach wahrer philofophia botaniea auf- 
geteilt feyn, und das, was der redliche Wüldtnow 
als Anatomie der Pflanzen gab, verdient jetzt kaum 
diefen Namen noch. Auch feine fogenannte Oe- 
fchichte der Pflanzen ift etwas ganz anderes gewor- 
den, und feine Gefchichte der Wiffenfchaft durch 
Sprtngtls Werke diefes Namens in den Schatten ge- 

ftcllt. . _ , , , . 

Es bedarf daher kaum einer Rechtfertigung der 
beiden Autoren der vor uns liegenden Werke, dafs 
fie die neuen Anfoderungen haben befriedigen , und 
neue botanifche Lehrbücher zu Vorlefuugen entwer- 
fen wollen. Hr. Prof. Sprtugtl zumal ftellt fich deut- 
lich feiue hohe Aufgabe, und drückt fich in dem 
kurzeo, nur eine Seite faltenden Vorwort folgender- 
maßen aus: „durch die Anleitung zurKenntnifs der 
Gewichfe fuchte ich unter dem grüfseren Publicum 
die Pflanzenkunde zu befördern, und ich darf fagen, 

jL U Z. I82i« Zwiyttr B 



dafs der Erfolg meine Erwartung über troffen. Die 
Fortfckriltt aber, die du höhtrt, wt/Jenfchaftlickt Kennt' 
niß dtr Gtwäckft in ntutrtn Ztittn g macht, fodertea 
zum akademifchen Unterricht ein Lehrbuch, wtlchee 
allt dit/* Fortfehrittt im ganzen Umfang der Wiffen- 
fchaft uwfafftnd , die Stelle des jetzt völlig unbraueb- 
bar gewordenen Willdenow'fchen Lehrbuchs vertre- 
te. Mit Hülfe der neuften Ausgabe von de Candot' 
It's Tkiorü ilimrntairt dt botaniqnt Paris I8iac|aube 
ich hier ein folches Buch Beliefert zu haheng^Soch 
find nur die erften drey T heile diefes Werft*« "näm- 
lich die Kunftfprache, die Theorie der Claffificatio* 
und die befchreibende Botanik als Auszug aus dem 
Buche meines trefflichen Freundes zu betrachten. 
Alles übrige ift eigene Arbeit □. f. w. " — Wir 
wollen nicht mit Hn. Sp. rechten , warum er gerade 
der Hülfe feines trefflichen Freundes bedurfte, um 
ein deutfehes Compendium zu liefern. Eine ver- 
ruchte Vergleichung , wie weit er denfelben ausge- 
zogen , ift uns unnütz vorgekommen , — denn die 
wörtliche Ueberfetzung ift beftändig mit eigenen Ein- 
fchaltungen untermifcht — nur das haben wir be- 
merkt, dafs Decandolle's Buch dem deutfchen Bota- 
niker dadurch keineswegs überflüffig geworden ift. 
Wir haben nur anzugeben, wie weit Hr. Spr. jenen 
von ihm felbft geseilten Foderungen Geniige gethan. 
Ehe wir jedoch hierzu fehreiten, wird es zweckmä- 
fsig feyn, unfere Anflehten vom botanifchen Studium 
Überhaupt zu Sufsern, und diefs um fo mehr, als 
drfy binnen diefem Jahre gleichzeitig angekündigte 
und auch faft zu gleicher Zeit erschienene botanifche 
Handbücher zu Vorlefungen — wovon wir indefo 
nur diefe zwey zur Beurtheilung vor uns haben — 
fich dermafsen in Form und Inhalt von einauder un* 
terfcheiden, dafs man kaum glauben follte, eine fo 
gewaltige Differenz könne in einem und demfelben Va- 
terlande, zu ganz gleicher Zeit, in einer und derfel- 
ben fpeciellen Wiffenfchaft ftatt finden. 

Als Liuui vor fiebenzig Jahren mit feiner Pkilofo- 
phia botanica auftrat, begründete erdiei'clbe auf Ge- 
fchichte. Erfandte (eint bibiietkeea botanica und ilicSy- 
(teme voran. Beide« wohl nur als Grundlagen , das 
feinige darauf zu bauen. Dann aber führen ihn die 
Theile der Pflanze, eine vollftändige Kunftfprache, 
in angenehmer Form aufgeteilt, zu dem botanifchen 
Fundament: der Anordnung und der Benennung, 
und fo folgen die Rubriken Differenz, Name, Art 
und Abart, methodifch auf einander. Regeln wer- 
den gegeben, was erlaubt feyn folle, was nicht, felbft 
der Tuto und der Botanicus erhalten am Schluffe noch 
einmal ihre Verordnung, das PbyfioJogifche, fo weit 
U( 4 ) «s 
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es ihm damals vorhanden, erhält nur ein kleines 
Scblufskaphei. — Linni wufste, dafs er es mit ei- 
nem unbegrenzten Gebiet zu thun hatte, einer MatTe 
von Gegenftänden , der noch eine ftarke Literatur, 
die gleichfalls gelichtet werden Tollte, zur Seite ftand. 
Er beftimmte daher, was gelten dürfe , um das Ein. 
zelne damit zu handhaben, was nicht, und fetzte die 
Summe feft, welche feiner Wiffenfcbaft den Unter- 
halt gewähre. Mit diefem Vermächtnifs hat er Ge 
feinen Nachkommen hinterlaffen, und foweit i liefe 
das Kapital bewahrten, habeo fie reichliche Zinfen 
davon geärntet. Sie haben es mit Wucher benutzt, 
auch wahrhaft vergröfsert. Die Botanik erhielt Geh 
damit zugleich als eine prakti/eht Wiffenfcbaft. Eine 
kurze Zeit gehörte dazu, fich in ihr Allgemeines 
hereinzuwerfen, die Lehrfätze anzunehmen und 
ftreng anzuwenden , und darum gewann Ge Geh 
auch ein grofses Publicum. Vielen Ständen ward 
Ge erfprielslich ; Gartenliebhabern , Oekonomen, 
Forftmännern ; felbft folchen Aerzten, denen Zeit 
ui.d Mittel gebrachen» dia Pflanzenwiffenfchaft in ihr 
rem weiteren Umfange zu betreiben. Mit ihrer Mo- 
xa oder Synopfis verfehen, wanderten Ge in der 
freyen Natur und in Gärten umher, und gewannen, 
was Ge brauchten, bald , bis es von ihnen felbft ab- 
hing, ob Ge weiter gehen, und in* Innere der Wiffen- 
fcbaft dringen, oder zum Gefchäftsleben zurückkeb- 
-ren wollten. Uod diefer Vorzug der Behandlung 
verdient aufrecht erhalten zu werden, neben der er- 
weiterten, höheren Lehre. Denn nur von jener 
zieht das gröfsere Publicum unmittelbaren Nutzen. 
Ein folches war noch das Willdenowifche Buch. — 
Indeffen wuchs dieMaffe der fo äufserlich erkannten 
Gewächfe, die nur folche Methode fo fchnell zufam- 
menbringen konnte, und es fanden Geb neue For- 
men, die neue Bezeichnungen nöthig machten. Auch 
ward man immer mehr gewahr, wie Geh das Aeufser- 
Hche zü einem Innerlichen verhielt, Linne s Klaffen 
erschienen als natürliche Ordnungen,, an denen 
man unüberlegt belfern wollte. Man fuchte endlich, 
ftatt in der Blothe, im Keim und im Saamenkorn das 
Princip der ClafGGcation. Mit diefem Schritt aber 
ward die alte Form fchon durchbrochen, denn Em- 
hryonen und ihre Charaktere werden niemals beym 
fchnellen Unterfuchen des Neuen, Unbekannten, zu 
brauchen feyn. Die Botanik trat dadurch immer 
mehr in Phytologie, Naturwiffenfchaft des Pflan- 
zenreiches, hinüber, die wir zwar fröhlich ge- 
deihen zu fehen wünfehen. aber nur nicht mit der 
oben bezeichneten Form der WifTenfchaft verwecb- 
felt wiffei* wollen.. — Indem diefer allgemeinere 
Standjpunct den engeren allmählig weiter führte, 
feine Form reinigte und fein Gebiet erhellte, verlangt 
er jet2t allmählig immer freyeren Platz in der Wif- 
fenfehaft. Der Botaniker erwartet nunmehr, bey 
weiterem Streben, in das Tiefere geführt zu werden. 
Die Theile wollen vtr/landtn, ihr Da feyn vor Allem 
m klärt feyn ; ihr Zufammenhang tingtfthtu, daher 
vom Lehrer nachgcteitftn; eine geiftlofe Empirie, 
ein gedankenlofea Aufzahlen, und Zu fanunea tragen 



kann nicht mehr mit Dank erkannt werden; die 
Terminologie wird durch PliyGoiogie, diefe durch 
Anatomie und Chemie erläutert; ja die Pflanze will 
felbft in Beziehung zum Thier und Mineral, die ge- 
fammte Pflanzenwelt in Beziehung zum Erdhall ge- 
fetzt feyn. Daher denn das Aufblühen diefer, zu 
Linne' t Zeit noch weniger beachteten Seiten, gleich* 
zeitig neben der Fortsetzung feiner bedingten Be- 
handlungsart. — Aber die tiefere philofophifch« 
Bildung ift es nicht allein, die der Botanik höheren 
Schwung, wiffenfchaftlichen Werth, Ernft und Tie- 
fe verleiht, und gegenwärtig nicht mehr entbehrt 
werden kann; auch du Sprach* verlangt immer noch 
wichtige BerückGchtigung, denn in Sprache, in Be- 
zeichnung und Wort ift ja die GnnJiche Anfchauung 
verwandelt und aufgenommen. Darum find Kunft- 
ausdrücke und Namen faft der ganze Inbegriff der 
Linne'fchen Philofophie gewefen, der Botaniker legte 
mit Recht einen grofsen Werth auf fie, und kann 
nunmehr eine läftige Synonymik nicht los werdea. 
Die butanifche Sprache erhielt Geh darum lateinifch, 
weil Ge, als die Univerfalfprache der Gelehrten , die 
ftehende, klaffifchs, edle, einfachere Wurzeln und 
Beugungen bewahrende, Befchreibung erleichternde 
war. Linn ging hierin als Mufter voran , und er* 
hielt uns die Botanik auf gelehrter Stufe. Leicht 
wäre es, Ge durch gemeines Populäreren, Einfüh- 
ren trivialer Wörter wieder zur Kräuterey herabzu- 
ziehen, wahrhaftig nicht nothwendig, da dem Bauer 
feine Pflanzen fchon felbft nahe genug flehen. 

An ein botanifches Lehrbuch unterer Zeit kann 
man daher folgende Foderungen machen : l'oli'hn- 
digktit, kein abGchtliches fgnoriren und Danieder- 
ha.y?n gegründeter Anflehten und verdienftlicher 
Arbeiten anderer: wiffenfchoftliche , d. i. von echt 
philofophifchem (iaifte durchdrungene Anordnung 
der Materien; eben fo geführte Darfltllung derfel- 
ben, in klaren Begriffen, mit ftetiger Nach weifung 
begleitete Erklärung der Erfcbeinungen ; Haltung, 
Vermeidung nicht hergehörender Nebendinge; be- 
fummle, tdlt Sprache um Verfall der Wiffenfcbaft 
zu hindern, und endlich richtige Anflehten der Wif- 
fenfehaft felbft, zugleich mit Proben von 
Prüfung und Beobachtung.. 

So hoch, auch diefe Foderungen gefpannt zu 
feyn fcheinen , fo kann man doch an Viele unferer 
jetzt lebenden Botaniker Gc Hellen.. Was zuerft Hn. 
Prof. Spr. betrifft, fo hat er Geh bereits durch zu 
viele gelehrte Arbeiten gezeigt , als dafs man nicht 
am erften von ihm ein gutes Lehrbuch erwarten 
könnte. Wenn, wir daher an feinem Buche Man- 
ches auszufetzen finden werden, fo möge es nur ein 
Beweis feyn, dafs auch grofse Gelehrte fich in ein- 
zelen Stücken vernachlä fügen , und Geh Manches er- 
lauben zu dürfen glauben. 

L Die Einleitung ftellt Begriff und Umfang 
der Wiffenfcbaft nach Decandoll« vollftändig auf. 
Der trflt Theil, du Kunßfprache fteht mit Recht 
voran, nicht, wie bey Decandolle, aus febrfch wa- 
chen Gründen, zuletzt. Er enthält im erflea Kapi- 



Digitized by Google 



Num. 197. AUGUST igai. 



trJ allgemeine Grundßtz*. Sie find richtig, beziehen 
lieb auf einige Anwendungsarten der Sprache, halten 



• aoer wohl erweitert zu werden verdient. Auf fie 
folgen, im zwevten Kapitel: Charakter iflifcht Aus- 
drückt für die Formen und Eigeufckafien. In feiner 
bekannten populären Schreibart lagt der Vf.: „Man 
bemerke, dafs wir Anleitung zum Verftehen der 
Schriftfteller geben , dafs wir daher nicht auf uns 
nehmen, die Richtigkeit und Notwendigkeit jedes 
Ausdruckes verantworten zu wollen." — Wir hät- 
ten doch gewünfeht , der Vf. hätte dergleichen auf 
fich genommen , weil hey feinen Kenntniffen die 
Sache nur gewonnen haben wurde- Vom Maafs wird 
vollftändig gehandelt, auch empirifch von der Farbe, 
fodaun von der Oberfläche und ihren UeberzOgen, 
allgemeinen Formen, Anbeflungund verhältnifsmäfsi- 
ge Lage (l — V.); nicht immer deutlich und voll- 
ftändig genug So vrrmiffen wir z. B. fruetns und 
fios fuperus aut iuferns, den Ausdruck alaris u. f. w. 
Vieles ift zu fluchtig behandelt, z. B. ftffüis , wo- 
durch der pappus feffilis nicht klar wird, die Erkli 
rung von runcinatus ift zweydeutig, u. m. dergl. Ei- 
nige Ausdrücke wie ablang für obtongur, pauken- 
formig für pandnraeforntu gefallen uns nicht. Die 
Figur T. Vi. F. 9. Geht auch keinesweges wie eine 
Pauke, ehr wie eine Geige, aus. Mitratformis „den 
männlichen Schlafmützen ähnlich " und Calyptra 
durch (weibliche) Haube zu uberfetzen, ift doch 
wohl zu gefucht. VI. Ritktung\ VII. Einfachheit und 
Zu fammen fetzung , VI II. Endigungsart der Tktil» 
und IX. Dauer der G ewächfe und einzelner Thnli ge- 
hen nach dem dritten Kapitel, Benennung der Organ* 
voran. Die Wurzel ift blofs generell behandelt, alle 
befoodere Beftimmung fehlt, aber Knolle ift unrich- 
tig erklärt; fo auch Zwiebel. Sie ift nie „eine ver- 
dickte und gewöhnlich kugeliche oder einförmige 
Wurzel" fondern vielmehr ein* Knofpe die an ihrer 
Baüs erft Wurzeln heraustreibt. Caudtx der Palmen 
fehlt; denn der $. 69 erklärt ihn nicht. Hier heifst 
es: „die Stelle wo Stamm und Wurzel zufammen- 
treffen». hat fehr verfnhiedene Namen bekommen. 
e7«"£ nannte fle limes oder fuudus planlae; " (gehört 
wohl als völlig veraltet und nie gehraucht nicht hier- 
her); „ Lamark nennt fie den Lwbewskneien ; 
pflegen dielen Thcil rhtzoma oder Wurzelftock auch 
Gormiwpder Caudtx zu nennen. D* Candolte nennt 
diefenTheil den Hals." — Welche verfchiedenar- 
tige Dinge find hier zufammengemircht ! Diefcr Voj> 
Wurf wiederholt lieh im Nachfolgenden öfter. Kei- 
nesweges z. B. kann ein blattartiger Stamm Laub 
{front) genanr.t werden, wie $. 70 gefagt wird, und 
crufla und thallus hinzugefügt. $. 71 fehlt Stolo. 
$• 75« »♦ Blatt, (folmmj heifst eine grüne Fläche ("') 
die mehrentheilt horizontal ausgebreitet ifi." Nach 
diefer Definition ift es unmöglich, es von der Rinde 
zu unterfcheiden. — Atkfel, (axilla) $. 76 gehört 
in das vorhergehende Kapitel. — Die Üeherrefte 
der Blätter nennt man niclit ramtnta, nur dieKnofpen- 
fchunpen. $. 78. ptdatum ilt nicht gut erklärt. $. 80. 
Arifia fey „eine haai förmige und fteife Verlange. 
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rung der Subftanz (?)." Läfst fich daraus irgeivf 
ein beftimmter Begriff bilden? $. gl. Luftblafeu 
[amvullae) kommen bey ütricularia und Aldropauda 
V or v * — weiter nichts? Was find Ge? doch keine 
wirkliche? — f «2. Der Btüthenßand. Hier fagt 
der Vf., es könne keine Blüthe ohne GefchJec lus- 
theile gehen, ehrend S. 88 fteht: „Man nennt eine 
Blüthe neutrat (ututtr) wenn gar keine Gefchlechts- 
theile darin vorkommen. — $. 87« „Hüllen der 
Blumen, die entfernt von derselben (fie) flehen, 

Erlegt man im Aligemeinen ptrianthium zu nennen, 
liefs pflegen die Schriftfteller keinesweges zu thun, 
zu deren Verftehen der Vf. (S. it.) Anleitung geben, 
will. — $. 98 fehlt die Erklärung von Corolla rofa- 
c*a, caruophyllacea , liliacta; fie find nur genannt,, 
die malvact«, ermeiata, orckidta etc. aber gar nicht 
erwähnt. §. 99 hat nach R. Brown die neue und gu- 
te Beftimmung atßivalit, nämlich die Lage der Blu- 
mentheile vor der Entfaltung aufgenommen.- Nichts 
ift aber fchwankender und unklarer ausgefallen, als 
die Artikel utttarhm. $. 101 u. joa. VII. GefchltcUts- 
thtilt. Hier verdient vorzüglich die Willkür Rüge,, 
mit welcher der Vf., wie auch fchon in feiner Anlei- 
tung zur Kcnntnifs dcrGewächfe, die herkömmliche 
Unterfcheidung von Stilus Griffel gegen piflit- 
tum Stempel ohne alle Noth unter einander wirft. 
So heifst es auch hier» §. 106. „Piftill (pißillum, fli- 
Ins) ift der Auffatz (!) auf dem Fruchtknoten **' 
( — dann wäre es bisweilen fogar die Narbe—)) 
„oder die Verlängerung deffelben, welche die Narbo 
oder das Stigma trägt. ' Oft fehlt das Piftill gänzlich 
wie beym .Mohn " (!) u. f. w. — Obwohl die Be- 
ftimmung von Ackenium und Caryopfi* vom Vf. rich- 
tig anfgeftcJlt ift, fo 6nd d'jch die Worte bey letzte- 
rem undeutlich. Caryopfis ift eine wahre Nufs, ohne- 
Kelchhülle, mit verhärtetem Perikarp. Bey den, 
Syngenefiften vertritt der Papput die Stella des Kel- 
ches und urafchliefst den doppelten Saamen , fie ha- 
ben daher, wie die meiften Mebellaten, Acktnitn. 
Daher ift es auch wohl ein. Schreibfehler wenn der 
Vf. S. 161 von den Karyopfen. der Syngenefiucni 
fpricht. — Bey Papput ift ftfßlit und (ßpUatus veK- 
geffen. — VIII. Fmekt und Saamen. Auch hierifr„ 
■wm in dea-maifU» Fallen , aichls. über- Entftehung 
und Bildung derfelben gefagt, und das Ganze nur 
empirifch behandelt. Sehr flüchtig §. 11a nux. — 
114. Siiicnla gleichfalls unrichtig. Der vorhandene; 
Griffel unicrfcheidet Cw von Siliqua, nicht dieGröfse;- 
So wenigftens wjr,d es hey den ,Swhriftftellern allge- 
mein gebraucht, wenn fchon Crambt und Sinafi* 
u. f. w. dabey auffallend erfcheinen. Am auffallefid- 
ften war uns die folgende Definition, die der Vf.. 
von Decandolle entlehnt hat. 11 fy.. „Kapfei (Capfm 
ta) heifst jede trockne Frucht, die fich nicht unter 
die vorigen und folgenden Rubriken bringen lafst."' 
Zugleich wird an fie pemum (welches ganz recht feyni 
würde, wenn die Erklärung gründlicher wäre) und! 
ptpo gereiht. — Es ergiebt fich wohl hinlänglich« 
aus dielen Beyfpielen» die Ree. noch mit vielen ver* 
mehren konnte, wie wohl Hr. S. getban haben wür*- 



Digitized by Google 



7 ii 

de.lich feines eigenen $. 129 zu erinnern. Es heifst 
dafelbft: «die ftandhaften VerhäJtnifre der Theile, 
welche dieGrundlaeedesSyftemesausmachen, müffen 
in dir Kunflfprache bündig und deutlich dargtltgt feyn. 
Diefe Bezeichnungen der Eigenschaften und Verhält- 
piffe, die man auch Charactere nennt, müffen (o viel 
als möglich , pofitiv feyn, uod nicht blofs in Vernei- 
nung oder Angabe abwefender Eigenfchaften behe- 
ben • es fey denn, dafs man durch beltimmte Ge- 
gcnfätze da« Ausfchliefsliche der Charactere bemerk- 
lich machen wollte. Dann aber werden die abwe- 
femfen Eigenfchaften auch leicht pofitiv ausgedrückt 
werden können u. f. w." — Die hier gegebene 
Kunflfprache befriedigt den Anfanger nicht ganz, 
eben fo wenig den weiterGediehenen, dem bey bocca 
wobl die Weinbeere und die Stachelbeere, äfft dop- 
peltes Beyfpiel vorgefahrt, aber bey mehreren felt- 
neren Ausdrücken keines gegeben wird. Viele ein- 
zelne Ausdrücke, wie ,, iVegfamieit und umwtgfamt 
Oberhaut (S. 224-) Hagelfleck (S. 101.) Scheinantheren 
u. I. 7. " Meinen uns nicht wobl gewählt zu feyn. 
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Der zweite Theil, die Taxonamie oder Theorie 
der Ctafification fängt mit allgemeinem Betrachtungen 

an, wovon indefs der Schluf» dem f 157 wider- 
fpricht. Zweytes Kap. Künßliche Claffificatiou. Lei- 
der muffen wir den Vf. hier abermals der Flüchtig- 
keit zeihen, f 127 befagt, dafa „di* '^hlenver- 
häitnirfeder Befruehtungstbeile feiten dem Wechfel 
unterworfen Gnd. Diefe alfo müffen die Norm der 
Claffification werden." Der $. 1« Ring 1 »her mit 
gerader Behauptung des Gegentheiles an, und ebenfo 
der canze $. 197- Auch fcheint es beynahe, als habe 
Br % gar keine fefte Anficht von natürlichem Sy- 
rern oder wolle feine vor frühern Aeufserungcn 
nicht gern zurücknehmen. Die Begründer eines fol- 
chen Syftems fachen gar wohl : Einheit eines Pnnci- 
nes und „das Ideal, wonach die Wiffenfchaft unauf- 
hörlich ftrebt" (S. 132), kann gar kein anderes 
Tevn. Das IJnneifche Sexualfyftem , hier von neuem 
mitzutheilen , war nicht zu vermeide«, um aber 
' ' (Der B.fch 
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etwas Neues hinzuzuthun , gefchah es mit Eiv 
fchwärzung der vom Urheber nicht gebrauchten 
Auadrücke JjoJUmones und Anifoflenonee. Dann fol- 
gen feine Vorzüge und Felder. Später, im $. 1 - 
wird gelegentlich dieSyngenefie nachgeholt. Üut ilt 
die Beftimmung der wahren Diekiinie nach Smith, 
welche m der wirklichen Verfchiedenheit des Bjue» 
der männlichen und der weiblichen Blüthen, wie z. B. 
Corylut zeigt, geflieht wird, und die blofs minnli^ 
eben oder weiblichen Blüthen anderer z. B. Acer % 
Sagittaria, Veratrum nicht berück ficht iget, fondern 
in die oberen Klaffen aufnimmt. Richtig, dafs faft 
alle Verfuche, das Sexualfyftem zu verbeffern, ihren 
Zweck verfehlt haben. Andere Syfteme werden 
nicht aufgeführt, fondern nur die Namen ihrer Ur- 
heber genannt. Drittes Kapitel. Von der Verbindung 
der GewSchfe unter einander. I. Begriff der Art. 
$. 142. „Unter Art (Speries) verfteht man eine Men- 
ge (?) Pflanzen, die in unveränderlichen Merkmalen 
übereinftimmen ; " und weiter „wenn wir z. B. feit 
Jabrtaufenden (?) bemerkt haben, dafs die Centifolie 
unbewaffnete Blattftiele hat, fo fagen wir mit Recht, 
dafs diefe Eijeenfchaft der Centifolie unveränderlich 
ift." — „ Diefer Begriff fetzt voraus, dafs die Ar- 
ten, welche wir kennen, fo lange gewefen find, all 
die Erde ihre jetzige Geftalt hat." Wer kann das 
wiffen? — Indefs wird doch jeder diefes Kapitel 
mit Vergnitgen lefen. Gute Worte fagt der f 162. 
Auch die folgenden belehren angenehm. Fflnftes 
Kap. Theorie der natürlichen Clagificatitm. Im $.167 
fallen der erfte und dritte Artikel Jogifch zufammen. 
— Unrichtig ift der Ausfpruch $. iga. „Es ift ein 
wichtiges Gefetz in der ganzen Pflanzenwelt, dafs 
aus jedem einzelnen Tbeile des Gewächfes jeder an- 
dere Geh entwickeln kann." Aehnliche kleine Gn- 
oeftimmtheiten übergehen wir. Indefs ift auch die- 
fes ganze nach Decandolle gearbeitete Kapitel, inter- 
effant, und gewifs vielen deutfehen Pflanzenfrenn- 
den neu. Es endigt mit der Namenlifte von den tio 
(nicht gut zufammengereiheten) Familien aus deffel- 
ben Vfs. Anleitung u. f. w.; die da bey citirt 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 



Am 20. Jonius Morgens um a Uhr ftarb zu Quedlin- 
burg Ckrißopk Wilhelm Furckttgott Jena , Vff. einiger 
theologifchen Schriften, z. B. der unter dem Titel: 
für die Religion Jefu Chrifti, alt 38 J»hr I Monat. Er 



war zuletzt eine kurze Zeit lang Prediger am Hofpital 
■um heiligen Geift und Adjunctus der Schloßkirche 
zu Quedlinburg, an welcher fein noch lebender Vater 
angeheilt ift. Früher war er lange ohne öffentliche« 
Amt und dann mehrere Jahre Kapellan zu Pleidorf 
im ehemaligen Saalkreife 
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NATURGESCHICHTE. 

I) Leipzig), b. Cnobloch: A. P. de Candotle's 
und K. Spren^el's Grundzüge der wißen- 
fcha/tlichen Pflanzenkunde u. f. w. 

S) Heidelberg, neue akad. Buchh.: Anleitung 
zjem Studium der Botanik. — Von Dr. gfoh. 
Heinr. Dierbach u. f. w. . . 

(Be/Muft der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.") 
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Auch das folgende ift intereffant , nur fchleichen fich 
hier ökonomjfcbe Abfchwcifungen ein , die« in der 
Art, weitläufig und ohne Erklärung, durchaus 
nicht in ein botanifches Buch gehören.' — Im drit- 
ten Kapitel ift es erfreulich zu fehen, wie Kr. Spr r 
nunmehr fo vielen neueren Anflehten, zumal das 
Keimen betreffend, folgt. Auch in der Geographie 
ift viel Unterhaltendes zu Baden, aber auch Viele», 
zumal aus den neueren englifchen und franzößfchen 
Reifen (fo z. B. S. 343 Buchanan's treffliche Abim- 
ben Aber die Pflanzen des Himalaya) zu benut *- M 
vergelten. Ueberhaupt fehlt es fehr an Vuilfonrtie- 
keit der Literatur. Von den Mißbildungen hätten 
wir gewünfeht , dafs fie häufiger erklärt worden wä- 



Driiter Theil. Pliytographie oder befchreibende B< 
tjnik. $• 311. F'o» den Namen der Pßanzen mo. 
Limu's Grundlagen genügend bearbeitet. Manche, ren,~wozu fowohl in den dabey angefuhrterTais sn 
neuegiebt zu weiteren Betrachtungen Anbfs. Z.B. j erni dem yf. gewifs, nicht unbekannten Schrift«r 
„der Gattungsname toll pofitive Kenntnifs gewah- 
ren n _ wäre gut, wenn es nur befolgt würde. 
Aber damit müfsten alle von Botanikern entlehnte 
Namen wegfallen, welches nicht einmal zu wünfehen 
ift denn „wenn weder Schmeicheley noch andere 
Nabenabfichten dabey leiten , fo ift diefer Gebrauch 
tu billigen." S. 1 87- — Dafs beym Trivialnamen die 
Auctontät genannt werde, ift zwar gleichfalls zu 
vrünfehen, wird aber fo lange unausfahrbar bleiben, 
als wir nicht einen voüftändigen Nomenciator befi*< 
tzen, bey dem lieh Mancher minder Bewandert« 
fchnell Raths erholen kann , da er fonfl häufig einen 
Autor beyfetzen wird, ohne jedesmal alles vergli- 
chen zu haben. Wie kann man auch fagen (S. 203.) 
„Es hilft Niemanden etwas, zu wiffen, dafs die 
Pflanze in Afrika, Amerika oder Neuholland 
waebft u.f.w." (?) 

Furier Theil. PhylonomU, vom Bau und von 
der Natur (gehört der Bau nicht mit zur Natur /) 
der Pflanzen. Diefer Abfcbnitt, die ehemalige_Phy- 
Cologie der Pflanzen , wird vom Vf. in fieben Theile 
rerfällt. 1) Phytotomü , worein aber der ganze $. 
3 16, die Aushauchung der Gafe, nicht gebärt; a) 
phytochemu, 3) Phytonomie, 4) Geographie; 5) die 
Gefehichte und Verbreitung der Pflanzen; 6) von de» 
Mißbildungen und Krankheiten der Gewüchfe, welches 
Kapitel vor Nr. 4 gehört h^tte; und 7) GefchkhU 
der Botanik, die Ree fleh durchaus nicht entfchlie- 
fsen kann, unter die Phytonomie zu rechnen. Die 
Fr Weiterungen die manHn. Spr. in der Anatomie der 
Gewichte verdankt, und bekannt, fo wie feine Lieb- 
lingsvorftellungen von Elektricität und Elementen 
des Waffers, die er fchon öfter vorgetragen hat. 
Diefs erfte Kapitel erfcheuit für ein folches Lehr 



(reichlicher Stoff zu finden gewefen wäre. Auch hier 
■verfällt der Vf. in rein ökonomifche Abfchweifun- 
gen. Er fagt felbft (S. 37a.) „es ift unmöglich, und 
hierher eigentlich auch kaum gehörig, allen den Scha- 
den, deu die Infekten den Gcvächfen zufügen, auf- 
zuführen; dennoch kommen die färomtlichen Infek- 
tenordnungen, Coleoptera, Hemiptera etc. paragra- 
»henweife an die Reihe; wenigftens hätten fie den 
Krankheiten beigeordnet werden (Hüffen. Siebentes 
J£ap. Gefehichte der Botanik. S. 429. Regißtr der t*> 
teinifche» Kunßwbrter. Ein notluvendiges und unent- 
behrliches Stück diefes Buches, aber mangelhaft-. 
Hierauf ein deutsches der vorntlunflem Sachen und Na', 
men. Den übrigen Raum füllt auf 140 Seiten un- 
ter dem eigenen Titel praktifchtr Theil eine Reihe 
.von Befchreibungcn theils gemeiner theiis noch ganz 
■neuer Pflanzen. Dafs diefi* Betreibungen mufter- 
haft feyen, kann man von HtuSp. erwarten, aber der 
Plan, den er dabey befolgt, if*. nicht wohl zu erra- 
then. Die nach den t+KSltiitsxfoa LmHefche» Svfte»- 
mes aufgeführten deutfehen, Planten foileii unflrei- 
tig zur Üebung der Anfänger dienen, um die Pflan- 
zen danach zu betrachten, und als Mufter, ähnliche 
Befchreibungen zu verfertigen. Warum aber in ei- 
nem gelehrten Buche nicht eben fo viel, ja mehr, j- 
temjeki? die drey in diefer Sprache aligefafsten be- 
treffen unbekannte fremder Länder zum Theil ans 
des Vfs. Herbarium, und gehören gar nicht hierher. 
Zum praktifchen Gebrauche nützen fie nichts, da 
in» fo gut wie Niemand zugänglich find. Die aufser- 
dem noch lateinifch gegebene Ueberficht der Gattung 
Rubus, die als kleine Monographie hier eingeschal- 
tet ift, läfst fleh noch eher rechtfertigen, obwohl 
, auch bey diefer die Behandlung .keinesweges didak- 

buch vollkommen zweckmäfsig und .befriedigend, tifch genannt werden kann. Unbegreiflich ift diefe 
A. L. Z. 1831. Zweytet Bind. X (4) Ver- 
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Vernachläffigung eines der wichtigften Stücke. Die 
Erklärung der acht höcbft faubereo Kupfer »acht 
den Befchlufs. ' 

Wir haben diefes Buch vorzuglich darum einer 
genauere Kritik unterworfen, weil die beiden be- 
rühmten Namen an feiner Spitze ein unbedingtes 
Vorurtheil dafür, hie und da erwecken könnten. 
Wir haben es daher auch nur aus demGefichtspuncte, 
aus welchem es als Lehrbuch anzufeilen ift , geprüft, 
und uns nicht ins Einzelne mancher darin aufgehell- 
ten Sätze eingelaffen. In jedem Fall ftebt es , auch 
fo, weit Ober dem Folgenden. 

2) Hr. Prof. Bürbach betitelt fein nicht halb fo 
ftarkes Buch für Vorlefnngen und xnm Selbßunter' 
rieht. Bekanntermafsen fallen bey letzterem die Er- 
läuterungen eines Lehrers weg , und erfödern wei- 
tere Ausführungen nnd Nach weifungen im Buche 
felbft. Aber gerade hiervon fehlt es durchgängig. 
Die Methode, die Titel einiger wenigen Schriften 
ohne weitere Citate vor jeden Abfchnitt hinzuftellen, 
dient hierzu nicht, noch weniger, dafs faft bey je- 
dem fchwierigern Puncte abgebrochen und gefagt 
wird „ hiervon in den Vorlefungen. " Die Vorerin- 
nerung erklärt fämmtliche illere Lehrbflcher ak we- 
niger brauchbar geworden. Der Zweck diefes Buchs 
iey „die Grundzage der Botanik als Wiffenfcbaft in 
ihrem gegenwärtigen Standpunct,' «»rar, aber treu 
zu zeichnen, das Bekannte und Wahre in einer 
fchichltchtn und lichtvollen Ordnung zufammenzurei- 
hen." Gleich darauf difpenfirt fich jedoch der Vf. 
von vielen Hauptfachen. Die Theorie der natürli- 
chen CLaffification habe er nur in den erften Grund- 
zügea und die PhyGologie der Gewächfe in wenigen 
Sätzen an ihrem Orte aufgehellt. „ Die Pflanzenche- 
rnie" fagt er, liefs ich unberührt, es ift ein eigenes 
Studium, das, wenn es gleich als ein Thril der Botanik 
anzufehen iß, fich beffer in die Handbücher der Che- 
mie fchickt. Die Lehre von den cryptogamifchen 
Gewächfen hat fo viel Eigenes und Anziehendes, dafs 
£e gewifs beffer und nützlichere?) für fich allein dar- 
geftellt wird, und ift zugleich von fq grofsem Umfan- 
ge, dafs ein eigenes Buch erfoderlich ift (?) um eine 

tenugthuende Anleitung derfelben geben zu können." 
omit find wir um fie gebracht , und die Compli* 
mente, die fie erhält, entfehädigen für ihren Verluft 
niciit. Den gröfsten Theil des Buches nimmt die 
Kunftfprache ein, die man fehr weitläufig, aber we- 
der „lichtvoll" noch immer „fchicklich" zufam- 
mengetragen findet. Hr. D. hat vorzüglich Richard"* 
Element de botaniqne, Deeandolft und Mirbtt 
benutzt, und häufig ausgefchrieben. Wären diefe 
Materialien zu einem Ganzen verarbeitet , fo wäre 
nichts dagegen zu fagen - es ift diefs aber keineswe- 
gs der Fall, fondern nach Ausziehung des einen 
Autors folgt oft ein anderer, oft Willdenow hinter 
Richard und umgekehrt. Auch bilden die zum Theil 
mittelmäfsigen Kupfer auf dreyzehn Tafeln häufig 
nicht die intereffenten feltenen Theile, fondern ganz 
gemeine Sachen ab, wie z. B. eine rQbenförmige 
Wurzel (fchlecht genug), ein ErdbeerpSanzcheo u. f.w. 



rUR - ZEITUNO vi 

Das häufige Verweifen auf die Vorlefungen trfcheiot 
wie eine leere Ausflucht. So heifat es auch S. t6o: 
„ Der Vf. ftelite viele Beobachtungen in diefer Hin- 
ficht (über die Cotyledonen der Fichten) an, von 
deren Refultat in den Vorlefungen. " Das Verfahr 
ren, die Anatomie und felbft Kiniges aus der Phyto- 
logie in die Organographie oder Kunftfprache zu 
verweben, würde ßch entfchuldigen laffen, wenn es 
mit weniger Oberflächlichkeit gefchehen wäre, aber 
fo fehwach , wie /• H. S. 11, ift es uns noch nirgends 
vorgekommen. Ueberbaupt vermifst man durchaus 
Ordnung und Methode. Auch Unrichtigkeiten kom- 
men mehrere vor. Bey dnrchßochen, (pertufum) heifst 
es : „ wenn die Puncte löcherartig und tief find z. ß. 
Dracontium pertufum." Hat der Vf. Calla ptrtnfa nie 
gefeiten? — Die Organe der Saamenerzeugung wer- 
den fo abgehandelt. Erft Blume :. fhs ) t dann Staub- 
gefäfse, dann Stempel, dann Blumenkrone, dann 
Kelch, dann Nektanen, dann Blumenboden, überall 
bald von Richard bald von andern beftimmte Als- 
drücke bunt durch einander. Hierauf wieder Bln. 
me, und zwar der Gräfer, da bey wieder Cnhnu, 
nebft Nadofus, und Fagina nehft Lienla; dann du 
ForblOken, pr aefloratio Richard s, von dem er 
fagt „was man nicht mit aeftivatio oder Florefmtit 
verwechfeln mufs" (S. 103.) — es ift aber gerade 
die aeßivatio , wie fie Robert Brown wieder einge- 
führt , und fo auch Sprengel, jedoch volJftindiger 
als Hr. D. gegeben hat. Hierauf kommen wieder 
ganze Stücke aus Richard, Lage und Stellung der 
Theile der Blume gegen einander, bisweilen franzö* 
fifch ftatt lateinifch (z. B. infertion commiffuratev. 01.) 
Hierauf ohne Abfatz S. 115. Bracteae, sjpatka, htm- 
herum, fodann vom Blumenftiel, Inflorefcenz, und 
dann Pftanzsn/rüchte. Hier erft nach Richard, dina 
alles nach Mirbel, endlich S. 133. die Früchts filiji. 
Die Beyfpiele von Caryopßs find ganz falfch gegeben, 
Scabioja und Afperula gehören nicht hierher, and 
können nicht mit Poteutilla und Clematis zufammen- 
geworfen werden. S. 145 — lös- von den Satmn 
aus den obigen Autoren und Gärtner weitfcbwting 
zufammengetragerr. 

Diefe ganze Kunftfprache hat den einzigen 
Werth , eine Menge von den franzöfifchen Bour- 
kern Dtcandolte, Mirbel, Richard, Palifot dt Bttuvou 
und üesvaux gebrauchte Ausdrücke und deren Be- 
ftimmung aber, wie bereits gefagt, ohne hinlängli- 
che eigene Vorarbeitung mitzutheilen. S. 168. Tis»* 
norme und S. 174 das I 'Anne '[che Svftem. Eigentlich 
ganz das alte, von Linns felbft noch gebrauchte. S. 
ISO- Sahen Erläuterung der Linne feiten Klaffen «ai 
Ordnungen. Ein höcHft oberflächliches Durchgehen 
der Klaffen , mit gelegentlichen bekannten Bemer- 
kungen , auch hie und da einem Schriftcheo. Z. B. 
„zweyte Klaffe. Diandria. Sie hat drey Ordnungen. 
Monogynia. Einheimifche Beyfpiele aus diefer Ord- 
nung lieht man an Lieußmm, rtronica, Satvia, Gn- 
Hola u.f.w. Ausländifche an (Uta, tfasminum, ,,7«.<' 
tia u. f. w. A. E Ettlmger Commentatio de Satvia f 
Erlang. 1777. «• Sie enthält bey Liane dit 

• ■ ■ ■ ' \ • •* tia* 
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einzige Grofsgatturtg Anthoxantkum ; allein viele an- 
der« Gräfer haben zwey Piftille, die in Gattungen 
der dritten Klaffe flehen. 3. Trigynia. Enthält blofs 
die fehr grofce tropifche Gattung Piper, die vielleicht 
in mehrere eingefbeilt werden könnte." — Nun 
kommt Triandria ITf. w. S. a 1 1 . Das natUrlicke Syßem. 
„Der vorgefteckte Umfang diefts Buches" (vergl. 
Vorr. S. IV.) „erlaubt es nicht, die Theorie der 
natürlichen Claffification aus einander zu fetzen, wes- 
wegen die Wifsbegierigen auf de Caniol te's Thto- 
rit Mmentairt dt botaniqut und die unten anzuföh. 
renden Werke verwiefen werden ; u. f. w. " — in» 
deffen, folgt fie dennoch aus Riehard und Dtcandollt. 
S. 319. Liflt der natürlichen Pßanzenfamil ien nach Hn. 
u.&uffiim's Methode. Wer follte glauben, dafs 
hier nur die Namen der uralten hundert Familien 



zum Gegenftand feiner monographifchen Forfcbun- 
gen gemacht zu haben. Man wird dabey bekennen 
moffen , dafs er die dazu erfoderlichen Kenntnifle 
völlig befitzt; vermifst man auch ungern die fpeciel- 
le Berflckficbtigung einiger nahmharter Schriftlteller 
als z. B. Albrecht v. Haller. Die Introductio befchäf- 
tigt fich mit der eigentlichen Gefchichte der Gattung, 
die mit Hecht in Pyrola Tournef. und Ckimophila 
Pur/h zerfällt, deren Character naturalis und effentia- 
Iis ausführlich erläutert wird. Hier hätten wir eine 
Erwähnung der betreffenden Stelle loTAnni's Präs- 
lectiones in erdines naturales plantarnm ed. Gifeke p. 34s- 
erwartet. Auch verdiente Retzius genannt zu wer- 
den, der wohl zuerft ein gröfseres Gewicht auf die 
bey den Fyrolen fo entfeheidende Geftalt des Stigma 
legte, wie fein Fafciculus obfervationum botanicamnu 
Lundini MDCCLXX1P. p. 12. es näher darthut. Dar- 

die 
in 



aus deffen genera plantarnm v. >. 1789 mit deutfehen 

und franzöfifchen Beynamen hingefchriehen ftehen. *« f folgt (S. 9.) eine Cla'vis fpecierum und (S 
Nichts von den Erweiterungen diefes Botanikers die eigentliche Monographie. Die Pyrolat 2 
er fo oft, z. B. in den Annales und Mimolres du Mn- 
(mm feitdem felbft gegeben, Nichts aus anderen 
Schriften und Autoren! Hierauf noch folgender Pa- 
ragraph S. 335: „ Nachftehende Ueberficht der na- 
türlichen Familien, die Robert Brown in feiner Flora 
von Neuholland (To weit folche durch den in Deutfch- 
land gefertigten Nachdruck bekannt ift) annahm, 
wird zur Erläuterung des Ober die naturliche Metho- 
de Gefagten fehr dienlich feyn." Wenn ein folcher 
vollftändiger Abdruck , wie bekannt, verfocht wor- 
den, fo wird er, fobald er vollendet feyn wird, im- 
mer mit Dank erkannt werden, da er das nicht 
leicht zu habende Werk in Deutfchland verbreitet. 
Aber ein folches im Buchhandel zu habende, nur 
bis Goodtnoviae gehende Bruchftuek im Auszug ab- 
drucken zu laffen, heifst doch nur Bogen gemacht. 
& 356. Kurze Dar/f eilung der Erfchtinnngtn des Pflan- 
zenltbtns. Sehr oberflächlich zufammengefchrieben. 
Endlich Erklärung der Kupfer. Kein Regifter! kei- 




nes für die Kunftfprache, welches, Oberhaupt unent- 
behrlich, hier allein den Wuft derfelhen im Texte 
wenigftens zum Nachfchlagen nützlicher gemacht ha- 
ben würde. 

* 

Leipzig; : Dt Pyrola et Ckimophila. Specimen pri- 
mum hotanicum. Differtatio quam — die X. 
menf. Mart. MDCCCXXI. — publice defendet 
Sfuflus Radius, Phil. Doct. AA. LL. Mag. etc 
Cum tabulis. MDCCCXI. 40 S. 4. 

Bey dem jetzigen iZuftande der Botanik Gnd Mo- 
nographien fchon an ßch verdienftlich. Es fragt fich 
Oberhaupt, fo paradox es auch klingen mag, ob nicht 
gerade angehende Botaniker, wenn fie nur übrigens 
tüchtige Studien zum Grunde gelegt haben , ihrer 
Unbefangenheit wegen , nicht eher zu eigentlichen 
Monographen geeignet find als ältere du roh Syftem- 
fucht, Vor urt heile, nicht feiten Stolz und Eigenfinn 
verhärtete Priefter der Flora? Wie die Antwort 
auch ausfallen möge, fo wird man es dem Vf. Dank 
wiflen, die fo höchfl intereflante Gattung Pyrtla 



zwey Abtheilungen.' Zur erften flilo trecte rechnet 
der Vf. : 1. Pyrola uniflora L. 3. Pyrola fecund a L. 
Das Habita! — in omni f er e Europa" findet aufser 
den angegebenen fpeciellen Standortern eine Betä- 
tigung rOckfichtlich des fodliehen Italiens in Petagna 
Inßttnt. bot., der III. p. 777. fagt: /* noftris montibus 
communis. 3. P. minor L. 4. P. rofea Smith; — zur 
zweyten Stilo declinato: 5. P. media Swartz zu der 
Oeden's P. rotundifotia Flora dan. t. 1 10. gehört ; 6. 
P. aftrifolia Michaux ( P. chlorantha nonnuüor. ) 7. 
P. grandißora Rad. %. P. rotundi/oiia L. 9. P- elliptic» 
Nuttalt. Bey einer jeden diefer Arten werden die 
geläuterte Synonymie, die beften Abbildungen, eine 
ausführliche Beschreibung, der locus nata Iis mit be- 
fonderer Sorgfalt, und einzelne kritifebe Bemerkun- 
gen unter der Auffchrift ,, Adnotatioues" geliefert. 
Einer eben fo forgfälügen Behandlung hat die Gat- 
tung Ckimophila fich zu erfreuen , zu der der Vf. als 
abgefonderte Arten 1. die Pyrola um bei lata L. (GM» 
maphila corymboja Ar/1) und 3. die Pyrola maculata 
L. bringt. Bey der erften ift das Synonym Pyrola 
frutescens arbuti/lora wohl nur ein Druckfehler, da 
das gefperrte Wort fowohl im Bauhinfchen Pinax 
als in TourntforCs Inßitutiones arbuti folio heilst. 
Als Specits dubia e erfcheinen f. Pyrolt urchlfs 
Poiret. Encycl. V. p. 743. Nr. 7. 2. Pyrola picta Men- 
zies. 3. Pyrola dentata Menz. und 4. Pyrola apkylla 
Menz. Wir flogen noch rOckfichtlich der Synonymie 
mit Fug und Recht beyfpielsweife Pyrola minor Ber~ 
totoni Amotn. itai.p. 357. Nr. 116. hinzu. Eine Ta- 
bula Pyrolarum et Cntmophilarum ehronologica be- 
fchiiefst das Werk. Im Text werden zwar 5 1 
ne lithographifche Tafeln angeführt, in t 
rein Exemplar befinden fich indeffen nur deren zwey, 
auf welchen Pyrola minor L. und P. rofea Smith treff- 
lich dargeftellt find. Es läfst fich erwarten, dafs der 
Vf. in der S. 3. angekOndigten Schrift de Pyrolarum 
viribus nudicis etwanige Ergänzungen fo wie Allet 
dasjenige liefern wird, was die Pyrolen in anato- 
mischer und phyfioJogifcher Beziehung auszeich« 
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G(!IF) b. Pafchoucf: Rtlatiau dt dtux ttutativts 
rlctntts pour mouttr für lt Mont- Blanc , par Mr. 
le Docteur Hamtl, Conl'eiiiür et« Cour de S. M. 
d'Empereur de toules les llufüe*. 1820. 40 S. tf. 

Diefe Erzählung zweyer mifsglucktcr neuern Ver- 
gehe den Mont - Blaue zu erflehten, ift aus dem Au- 
rufthefte l8ao. gefcb.tztcn Aiblutktqmt UnivtrjtUt 
befonders abgedruckt, für welche der \ 1., auf drin- 
cendes Verlangen der würdigen Ilerausg. fie aufge- 
fetzt hat. Man wird fie mit ungeteiltem Interede 



70» 



lefen. Mochte man fie doc 



1 auch als Warnungstafel 



leien. i>nn.uM; ..w — — - --n— 

vor dem gefahrvollen Wapcltücke beacbu«n! Hr. Dr. 
Hamtl mit allen Werkten ausgen-ftet , die fem 
Vorhaben, wäre es gegluckt , tür den Naturforfcher 
lehrreich gemacht hätten, betrat den gefährlichen 
Pfad am 3. Auguft 1820. gemeinfehaftlich mit den 
beiden Prieftern von Saint - GtrvaU und von Saint- 
Nicolas dt l'erofft über Bionnoy und Bionnaffay, lt 
r'an dt Facha, Pitrrt - Rondt , l' Aiguillt au Goiti 
L w Toiten) und l* D'unt du Goiki ^2200 Toileu). 
Hier anklangt, iiberzetigte er fich, dats es völlig un- 
tunlich fey, die Spitze des Mont- Blanc errei- 
chen und bis zu den AiguilUs noch vor Anbruche 
der Nacht zurückzukehren. Kr befchlofs daher die 
Hückreife und hat unwiderleglich die Unmöglichkeit 
dareethan, in Einem Tage, vom Prarion auf den 
Gipfel des Mont - Blanc und wieder zurück zu ge- 
lanacn. Er nimmt daraus Veranlaffung vor dem In- 
halt einer gedruckten Anzeige des P.i g«nt Ii ümers ei- 
nes auf dem Berge CkaleUa gelecenen Wirthshaufes, 
das Pavillon dt Btlltvut (998 Toifen) genannt, zu 
warnen, der dreift darin behauptet; dafs mehrere 
Fremdeu diefes ungewöhnlichen Weges mit Glücke 
teeaneen wären, Benedikt von Saubre, deffeu 
Schriften Hr. Hamtl befonders beruckfichtiget , war 
im Jahre 1785 '»»c hl einmal bis zum hoehften Gjpfel 
des Gouti gekommen. Er hatte daher den Weg über 
das Chamouny - Thal vergezogen,, den unfer ■ Vf. auch 
einfcblug und zwar am 16. Auguft in Gefellfchaft ei- 
nes Genfer Mineralogen Namens Stlligut und zwey 
enelircher Edelleute Xofipk Doruford und Gilbtrt 
Htndtrfon, beide aus Oxford. Au Prituri nahmen 
fie zwölf Führer. Am 17. ging es über ChalttFavrtt, 
Pitrrt ■ pomtut t Bau uoirt, lt Naut- Diane, ta Pitrrt 
dt l'Echtllt, den Boß'ons- Glttfehtr, bis Ii Grand- Mültt. 
Hier wurde übernachtet. Auch den folgenden Tag 
und die folgende Nacht brachte man dort zu. Der 



Feiten und ein aus der mitgenommenen Leiter, den 

Reifeftocken und der darüber ausgebreiteten Lein- 
wand gebildetes Zelt gewährten begreiflicher Weife 
nur einen ärmlichen Schutz gegen liegen, Ungewil- 
ter und Hagel. Das fiedende Wallet zeigte 70°. Hr. 
Stilingut , unwohl, blieb hier zurück mit zwey Füh- 
rern, während die Uebrigen alle am 20. Auguft um 
5 Uhr ao Minuten Morgens aufhrachen. Das Ther- 
mometer ftand + a". Um 7 Uhr ao Minuten war 
die Gefellfchaft auf der erfteu der drey r.rofsen 
Schneeflächen (plattuux de u*igtj) angelangt, die 
zwifchen dem Dornt du Gouti und dem oftlicuften 
Theil des Mont- Blaue, lt Mont Slaudit genannt, an 
einander folgen. Um g Uhr to Minuter begannen 
fie Ober die zweyle diefer SchneeflJchen zu fchreiteo 
und hatten um halb 9 Uhr den Rand der dritten oder 
letzten erreicht. '«.er wünfehten die Führer den 
Reifenden Glück, da keine gefährliche Stelle mehr 
bis auf den erfehnten Gipfel felbft zu Oberfteigen fev. 
Hier, wo der Puls 128 Mal in einer Minute fchlug, 
wurde gefrühftückt und mit dem Schlage 9 Uhr 
fetzte man fich wieder in Mai Mi. Nach dem letz- 
ten Plateau, der ohne alle Unfälle überschritten 
ward, kommt ein grofser Sch neeubhanc, der unten 
fo breit als die oben erwähnte angrenzende Schnee- 
fläche ift, und fich bis auf die eigentliche Spitze des 
Berges heraufziehet. Die letz'en grofsen reifen he- 
llen auf einer H ihe von 2300 Toifen, fo dafs mau 
von da bis auf den Gipfel des Mont - Blanc felbft nur 
noch 150 Toifen zu fteigen hat. Auf der Mitte die- 
fes Schneeabhangs übcrrafchle einefogenannte Rutfck- 
Utvint (die im Berner Oberlaude Suoggifchutt heifst) 
die Gefellfchaft. Die Mitglieder dei leiben kämpften 
alle einzeln mit Gefahr ihres Lebens. Sechs wurden 
. gerettet, drey unverheiratete Führer aber, ven de- 
nen Mim Carritr Ichon eilf Mal die Reife nach dem 
Mont - Blaue gemacht hatte, von der Gewalt der 
heruntcrg'eitenden Schneemaffe unwiderbringlich in 
einen tiefen fchauerlicben Abgrund geftOrzt. Nicht 
ohne innige Rührung wird man die eben fo mea- 
fchenfreundlichen als gefahrvollen Verfucbe der drey 
fremden Herrn lefen , die Untergegangenen wieder 
»n das Tageslicht zu ziehen. — Alfo, im näcbften 
Angefleht de* Ziels, im Begriff es zu erreichen ein 
Alles vereitelnder Unfall! Doch, vor einer 'folchen 
Gefahr fchittzt weder menfehliche Klugheit, noch 
menfehliche Kraft. 
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Paris, b. Tardieu: Voyagt dam l'interitur dt 
l'Afriqui* aux i ourers du Senegal et dr la Garn- 
bii, f*it en Jgi8, par Gcupard Mollien. igao. 
a Band«. 676 S. 8. Mit Karten und Anflehten. 

j\' Jan erftaunt Ober den feltnenMuth und dieAus- 
flauer, womit diefer junge Reifende fo vielen 
Gefahren getrotzt, fo viel Muhfeligkeiten überwun- 
den — dann aber auch aber das Gluck, welches ihn 
begleitete, dem faft unvermeidlich fehein enden Tode 
zu entgehen , dem ihn langwierige Krankheit und 
boshafte Vergiftung geradezu entgegenfahrte. Zu- 
erft litt er Schiffbruch in der Medufe an der afrika- 
nifchen Kafte im J. 1816. Um fich in vorläufige Be- 
kanntfehaft mit dem Lande zu fetzen, machte er 
kleine Reifen nach Podhor und Kfcales und lernte 
hier zoerft die Ufer des Senegal — die Mauren und 
Neger kennen. Von jenen gieut der Vf. eine tref- 
fende Beschreibung , die ihre Leu*osart, Sitten 
u.f w. getreu darftellt. Far den graufan/ten Stamm 
bält er den der Beduinen Oulad Ahmed. 

Von dem Cummandanten der franzöfifchen r 0 . 
lonie an. Senegal erhielt der Reifende, ehe er nach 
dem Innern des Landes abging, den Auftrags die 
Quellen des Senegals, des Nigers und der Gambia 
aufzuziehen ; nachzuforfchen , ob es eine Verbin- 
dung zweyer Flnffe gebe; die Entfernung des Sene- 
gals von den Quellen des Nigers auszumitteln ; die 
Berge zu beobachten, die Natur des Bodens und die 
Umriffe der Flttffe zu unterfuchen ; die Mittel zu er- 
forfchen, um den Niger bis zu feinem Ausfluffe zu 
befahren und die Bergwerke von Bambuk zu befu- 
chen. Diefe beiden letzten Punkte konnte er blofs 
durch Mittheilungen erledigen , welche er von den 
Marabuten (nuhomedanifene Priefter), den Verftän- 
digCten des Landes, erhielt. Dieffeits und jenfeits 
Tombuctu (eigentlich Timbuctu), verfkherten 
wohnten die Poules; der Dialli-ba ergiefse Geh in 
den Nil u. f. w. 

Der Vf., als Maure coftumirt, verliefs En.le Ja- 
nuar 1818 St. Louis; ihn trug, ein Pferd, ein F.fel 
fein Oerath, worunter fich ein Paar Flinten, Pulver, 
Glaskorallen, Tabak, Bernftein, C»mpafs um) eint 
Axt befanden. Den maurifchen Anzug fand er 
gleich anfangs der Reife unbequem , fo dafs er zu- 
nlckfchickte, um feine europäifche Kleidung holen 
zu laffen, die er lange nachher erft in Bondou gegeu 
Negerkleider verwechfelte. Der Raum, welchen 
dar Vf. in Afrika durchwanderte, umfaCst etwa IS 

A. L. Z. i8ai. Zwtyttr Baad. 



Länge- und 9 Breite- Grade. Dir Quellen desSenegal 
(Ba Fing), der Gambia und des Rio grande find, he- 
fonders die beiden letzten, nicht gar weit von einander 



entfernt und liegen unter 14$° weftl. Länge und io{' 
nördl. Breite in der Nähe von Timbo. Nordöftlich 
macht der Ba - Fing einen grofsen Bogen , ehe er ins 
Meer fällt; der, den die Gambia concentrifch mit die- 
fem hefchreibt, ift kleiner; der Rio grande aber fällt 
weftlich der grofsen Gebirgskette geradezu ins Meer. 
Die Becken diefer Flnffe werden durch die Verzwei- 
gungen der Hauptgehirgskette, von der Timbo auf 
einem der hochften Gipfel liegt , bezeichnet. Die 
Quelle des Nigers (Dialli-bä) beftimmt er unter 
dem 13*40 Min. der Länge, 11 Tagerelfen fadöft- 
lich von der des Senegals; diefer ftrömt zwifchen 
zwey Gebirgsarmen , welche von der Hauptkette 
ausgehen, nach Often. Zwifchen dem Lande Kou- 
ranko und Soliman fey die eigentliche Quelle dea 
Niger und fadlich liege Guinea. (Man Geht wohl, 
dafs es Hn. M. an den nöthigen Inftrumenten ge- 
brach , um feine Beobachtungen mit Genauigkeit an. 
zustellen, was wirklich fehr zu bedauern ift, denn 
wer weifs , wann es einem Europäer wieder einmal 
gelingen wird, fo weit vorzudringen und dann auch 
die Gefahren auf einer glücklichen Rnckreife z« 
^-winden! Krankheit hielt den Vf. ah und auch 
Hindfc^,iff e vtm Seiten der Einwohner von Timbo, 
nach den '^ Je ]j e n felbft zu gehen. Seine Angabe be- 
ruht daher nu. au f m j,g e theilten Nachrichten.) 

Von den vju,,,, kleinen Königreichen (!), wel- 
che in dierem ang« T . benen p^ ume lie ^ n% raacht 
der Vf. folgende namlw, . Ca das Lanc| der Yo - 
lofs, Bambouk, Bullt, Bondou, Fouladu u.a. 

- Fou latoro fcheint wohl da. Grüfste Ju fevn> denn 
man fo.lfttzte die Zahl feiner Ei.^ ühner 4uf , Mi |. 
lionen. 

Aufser den Mauren haben auch n. nrere Neeer- 
völker den Islamismus angenommen ; die ,, dern f, r ,d 
in dem heidnifchen Glauben ihrer Väter geliehen. 
Die Fnulahs find in mehrere Landfchaften ve.,| 1e ;|t 
und zeichnen fich durch eine rothe Hautfarbe «, s • 
fie find aus dem nördlichen Afrika gekommen; iliu 
verfrhiedenen Stämme gleichen fich aber an Charak- 
ter und Denkart gar nicht; die, welche in Fouta- 
toro wohnen, find zwar gefchickte und fleifsig* Ar- 
beiter, allein ihre Gemitthsart neigt fich zur Grau- 
famkeit, fie find grob und aberläftig; ihre Verfaffung 
hat Aehnlichkeit mit einer Republik. Ein anderer 
Siamm, welcher in Bondou feinen Sitz hat, wird 
von ein*m mit abfoluter Gewalt bewaffnetem Neger- 
könig beherrscht, deffea armfelige Unten hanen 
Y( 4 ) 
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fchlecht gekleidet in Faulheit und Armuth leben... 
Von ausgezeichnetem Körperbau? mit edeln und re- 
gelmäßige* Zflgen worden die tfoloffer einen der 
vorzüglichsten Stämme bilden ; allein diefe äufseren 
Vortheile lind nicht mit innerm Adel gepaart, denn 
fie find träge und fchlaff. Sie werden von einem Kö- 
nige (Damel) beherrfcht, deffen fonft unumfchränk- 
ter Gewalt doch zuweilen die Vornehmen trotzen... 
Ein Foulahftamm ift aber von fchwarzer Farbe, 
fchcim ein Eingewanderter zu feyn und hat ficb mit 
den Urbewohnern verbunden; diefer ift zahlreicher 
als der rothe. . . Den Häuptling der Poules nennt 
man Almamy (Imam). Einer von ihnen wohnt in 
Sedo und fteht an der Spitze einer theokratifchen 
Oligarchie, welche den König ein- und abfetzen 
kann. Darum fchutzte deffen Zuneigung den Vf. 
auch nicht vor den Hudeleyen der Vornehmften. 
Sedo zählt 6000 Einwohner. Ein anderer refidirt 
zu Timbo. Diefer Stamm hat einen wilden, ver- 
fchloffenen Charakter und zeichnet fich durch Hab- 
fucht und Heftigkeit aus; die Weiber find unver- 
fchärrit; im Ganzen findet man aber doch Reinlich- 
keil, Gewandtheit, Arbeitfamkeit und Nüchternheit 
bey ihnen; doch find fie fanatifche Moslemins. AU- 

Semein herrfcht Aberglauben, welchen die liftigen 
. Iarabuten gefchickt zu nutzen verftehen und dem 
Volke ihre Talismane auf Papier gefebrieben theuer 
verkaufen. Unfer Reifende felbft nahm wohl feine 
Zuflucht zu diefem Papierhandel; hatte er Lebens- 
mittel not hie, fo befchrieb er Papierftreifen mit Fi- 
euren und Wörtern und taufchle fie dagegen; die 
Gläubigen vermeinten Geh nun im Befitze eines Mit- 
tels, ihre Krankheiten zu heilen, oder zu Reichthu- 
ine zu gelangen. — Die Nation der Mauren (Ara- 
ber) Oht im Ganzen eine Art von Uebergewichti 

Das Gemälde, welches der Vf. von den " ir *' ca * 
nifchen Weibern giebt, ift, hinfichtlich d- von Fou- 
ta toro, nicht unvortheilhaft. „Er.««*: »«e find 
bnbreh und wohlgebaut, haben ^»längliches Ge- 
ficht und feine Zöge, lange !*>■■■• di « "f, in "•«■• 
ten um den Kopf winden - ift klein, das 

Schienbein aber ein w«"!ß gebogen. Sie find im 
Ganzen weniger fe» ' » ls ° le Negerinnen. Den 
Kopf fchmftcken fi m,t , Beruftem, Korallen und ei- 
nem MuffelinfcH* ; y er » den Ha,s mit Glasperlen oder 
Gold«. Einir 1 tragen ein Aermelkamifof — um die 
Hüften ei tf Pa S ne - Lebhaft und Jeidenfchafllich 
tragen r ~' das Lächeln auf ihren Lippen und fcheinen 
nur V-rgnögen zu athmen. Ihre Tugend widerfteht 
fcji.n einem KorallenkOgelchen" u.f. w. Bey einem 
jAjehzeitfefte, das einem dörflichen europäifchen 
nicht unähnlich war, erfchienen alle Gäfte in wei- 
ften Kleidern ; alle «berliefsen fich fröhlichen Tän- 
zen , nur nicht die Braut, welcher die Sitte befahl, 
in tiefem Schmerze verfunken au feyn... Die Gaft- 
freundfehaft der Neger wird gelobt, obgleich es fich 
auch traf, dafs fie ihm Waffer und Feuer unterfag» 
ten- — Die Hauptnahrung der Einwohner ift Hir- 
fenbrey (Kusku); dann aber auch Geflügel, FJeifch, 
Milch». Butler, Bier, Früchte; ihr Geträake ift un- 



vermifchtes Waffer. — Hinfichtlich der Spreche 
wird bemerkt , dafs jede Völkerfchaft ein eignes 
Idiom hat. . . Törodos nennt man die Nachkommen 
der rothen Foulahs, welche aus der Vermifchung 
mit den Serreres und Yolafs, den Ureinwohnern, 
entftanden find. 

Die vorzüglichften Produkte des Lindbaues 
find: Reis, Hirfe, Mais, Baumwolle, Iodigo und 
Tabak. Unter einer Menge nützlicher und fähige 
Früchte tragender Bäume zeichnet fich der grofse 
Baobab aus. Die Citronen- und Potneranzenbäurae, 
die man findet, find einft von den Portugiefen ange- 

fiflanzt worden. Der Gummibaum ift am allgemein- 
ten. Ihre Hausthiere find : das Pferd, der Efel, der 
Ochfe, die Ziege, der Hund, Hilner und das Ki- 
meel. Den Efel zieht man dem Pferde , obgleich es 
feiten ift, doch wegen feiner Nützlichkeit in der 
Wofte vor, wo es Hunger und Dürft wie dasKimeel 
erträgt. Der Vf. hält dem feinigen ein« grofse Lob- 
rede. Das Land wimmelt von wilden und reifsen- 
den Thieren: Hyänen, Löwen, Panthern, Schakali 
und Schlangen. Das wilde Schwein und die Giraffe 
findet man häufig in Galane: feltner Elepbanteo, 
Straufse und Affen. Die erften halten die, ibnen 
unüberfteiglichen, Berge von Fouta dialion ab. 
Der Kay man findet fich häufig am Rio grande und 
ift fehr gefährlich; auch vi«l« wilde Efel giebt 's in 
diefer Gegend. In d»n gebirgigen Wäldern von 
Bourre häufet der Orang- outang; fein Gefchrej äh- 
nelt dem eine» L.öwenhüodchens (tpagutml); den 
Negerinne- "°U «r wirklich gefährlich feyn. Er 
bauet ten Hatten von Baurozweigen. Aufm ihm 
«m^i's eine Menge Anderer; in Galam laffen fich fa- 
che von 3 — 4 Fuf* Höhe w«hl in Gefechte «1 des 
Menfchen ein, in denen fie truppweis üitfammenhal- 
ten , mit Steinen werfen und »cu mit Prügeln rer- 
theidigen. Flufspferde find häufig im Gebafloffe im 
Lande der Mandlgoes. — Im Königreiche Bambok 
find die meiften Gold- und Eifenminen; der Vf. 
konnte fie aber wegen obwaltender Kriegsnnruben 
nicht befuchen, daher feine Nachrichten nur auf 
Tradition beruhen. Der Quellen, aus welchen min 
zu Satacou das Gold zieht, folJen 1200 feyn; es üt 
mit Eifenkörnern und Schmergel {im tri) gemifebf, 
von denen es durch Wafchen gelondert wird. Fünf- 
zehn Taeercifen öftlich von Timbo zu Kaukan fül- 
len indeffen nach andern Nachrichten diefe edeJn 
Metallkörner in der gröfsten Menge gefunden wer- 
den und zu Bourre bearbeitet man Goldminen ganz 
bergmännifeh , indem man Stollen unter der Erdt 
bauet. Von hier wird das Gold nach Timbuctu aus- 
geführt, und vielleicht ziehen es von hier auch die 
Afhantres, bey denen es neuere j Reifende ia gro- 
fser Menge gefeiten haben. 

In den Ebenen ift das Klima diefes Theilsro» 
Afrika meift fehr ungefund; diefs hängt von ver- 
febiedenen Urfachen ab: von den 6 Monate dauern- 
den tropifchen Regen, von den dadurch veranlagten 
Ueberfchwemmungen, der grofsen Hitze des Tages 
und den meift kahlen, felbft kalten Nächten. Darum 

litt 
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mittelbar nach dem allgemeinen Frieden im J. 1814, 
der dem deatfchen Kunftfleifse den Zugang zu deu 
gend, iv iperliarke und leinem Mut he zu danken, Nachbarftaaten auf dem feften Lande verfchlofs — 
dafs er, von einem langwierigen Fieber erfchöpft, aber das Weltmeer öffnete, wurde in £fakob Adtrs, 

einem der verdienftvollften Barger Elberfelds, der 
Gedanke rege, man muffe ficb diefer Umwälzung 
des Handels anfchmiegen und auf den aufsereuro- 
päifchen Märkten Entfchädigung für den Verluft der 
näher gelegenen fuchen, wenn man dem Verfall der 
deutfchen Fabrik Induftrie vorbeugen wolle. Sein 
reger Geift befcbäftigte fich fofort mit den zur Aus* 
fohrung diefes Gedankens nothwendigen Erkundw 

Sungen, die ihm denn bald die Ueberzeugung auf- 
rangen, dafs der Weg, den hier und da thaulnt Fa- 
brikanten zur Betreibung der Seegefchäfte ein !"c hin- 
gen , nicht der rechte wäre, und ihnen weder indi- 
viduellen Vortheil gewähren, noch dem deutfchen 
Kunftfleifse die kräftige Nachhälfe verfchaffea kön- 
ne, deren er bedürfe. Bekannt ift, was er am 
37ften März 181 8 im deutfchen Beobachter darüber 
äufsert. Nachdem Alles vorbereitet war, trat er un- 
term Ilten Januar des laufenden Jahres mit dem 
Vorfchiag zur Errichtung einer auf Actien gegrün- 
deten „Rhiinifch • JVifltndiJcktn CompaguU und damit 
verbundenen »uswürtigtn EtabliffeminUn öffentlich 
auf in einem Auffat*»» der, faft gleich nach feiner 
Erfcheinungi vergriffen ward. Um fo angenehmer 
ift es, denfelben, nebft andern nur in Zeitblättern 
enthaltenen ähnlichen Aktenftftcken , hier im An- 
hang wieder abgedruckt zu finden» Schon am 8ten 
März d. J. fand die erfte General- Verfammlung der 
Aktionärs Statt, zu welcher fich nicht weniger als 
50 Theilnehmer perfönlich in Elberfeld eingefunden 
hatten. Das Protokoll diefer erften Verfammlung 
wird S 8 mitgetheilt; S. 10 folgen die Statuten. 
Diefe letzten geben Ober die Form des Vereins alle 
erfoderliche Auskunft; ja fie erinnern in manchen 
Stücken felbft an die gute alte deutfehe Hanfe. Der 
edle Zweck der Compagnie ift die Hebung und Be- 
förderung der vaterländifchen Induftrie. Sie foll 
dem deutfchen Kunftfleifse auf den Uberfeeifchea 
Märkten mit der Induftrie anderer Länder zu con- 
curriren, die Gelegenheit, wo nicht irfchafftn — 
doch tr leichtem; fie foll durch vereinte Kraßi Hey 
den Einzelnen im Innern des Landes eine kräftige 
Theilnahme an dem Seehandel befördern. Sie bat 
ferner den Zweck, durch die Oeffentlicbkeit ihrer 
Verhandlungen und durch ihre untrfchUtttrlüht Soli' 
ditett dem deutfchen Speculanten eine Sicherheit dar- 
zubieten, die ihm kein individuelles Handelshaus 
gewähren kann. Sie hat auch noch zum Zwecke, 
mafsige Kapitalien in nützlichen Umlauf zu bringen, 
und den Kapitaliften eine vortheiJhafte Anlage ihrer 
Fonds darzubieten. Die Folgen, die der Verein ha- 
ben dürfte , find an fich nicht zu berechnen. . Durch 
das pflichtgemäfse Auffpüren neuer Märkte für den 
deutle heu Fabrikanten wird) die Comp« gnie wefent- 
lich dazu beytragen, taufende von Mitbürgern des 
Ihr Inhalt verdient feiner hohen Wichtigkeit wegen deutfchen Vaterlandes zu betchäftigen und ihnen Un- 
die -ollfte Beachtung im deutfchen Vaterlande. Un- terhalt zu verfchaffea j und durch Erweiterung des 

Ftt- 
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litt auch die OeTondheit unferes Reifenden aufserof- 
dentlich , und vermutblich hatte er es nur feiner Ju- 
nd, Köiperftärke und feinem Muthe zu danken, 
's er, von einem langwierigen Fieber erfchöpft, 
zu welchem fich noch die Ruhr gefeilte, ohne all« 
Pflege, während den Anftrengungen der Reife nicht 
erlag. Wie nahe fein Ende war, fleht man aus den 
Vorkehrungen, welche ihm fein Gefühl eingaben; 
er händigte in Randeja feinem treuen Geführten Beu- 
Itari feine Tagebücher aus, abergab ihm feine Hab* 
feligkeiten , fein Teftament und ordnete fein Begräb- 
nis an. Hier wurde er dnreh ein Huhn von feinem 
babftichiigen Wirtbe vergiftet, und nur ein mitleidi- 

¥s Weib diefes fcheuslichen Negers rettete ihm, 
rotz dam febarfen Verbote ihres Mannes, durch 
Gegenmittel das Leben. Er entkam endlich, obfehon 
zwey Mai wieder aufgefangen und zurückgebracht, 
doch durch die Flucht und erreichte im troftlofe- 
ften Zuftande Geba, ein portugiefifches Comptoir im 
Lande der Mandigoes, von wo aus die Sclaven nach 
Biffao, einem portugiefifeben Fort, gefchafft wer- 
den, welches 60 Stunden ffldweftlich gelegen ift. 
Dahin gelangte er mitteilt einer Barke auf dem 
Fluffe von Geba, wurde von dem portugiefifeben Be- 
fehlshaber, Mr. de Mattes, mit feltner Humanität 
aufgenommen und verpflegt. Seine Erfchöpfung war 
fo grofs, dafs er bis zum Ende der Regenzeit zu 
Bette bleiben mufste. Die Güte des nortugiefifehcn 
Befehlshabers widerftand den gehifflgen Gefinnun- 
gen feiner Officiere gegen den Franzofen, und er ver- 
schaffte ihm die Gelegenheit, fleh auf der Gambia 
aiazufchiffen. Am Kten Jan. 1819 landete er zu Gö- 
ret-, begab fich von da zu Pferde nach St. Louis, wo 
er am i5ten nach jahrelanger Abwefenheit ankam ; 
einen Monat ausruhete, dann nach Frankreich ab- 
reifte, wo er am äfften März 1819 anlangte. 

Der Flufs Nerico verbindet die Gambia mit dem 
Senegal, und durch ihn könnten die Handelswaaren 
aus den Königreichen Oubi und Foutadiallon auf 
dem Senegal nach Fort St. Louis gelangen, wenn 
jener Verbindungsflufs fchiffbar ift. 

STATISTIK. 

ELBERFELD , b- F yr ich : Rheinifck - Wtßiudiftkl 
Cmnpagnii , gtßifttt zu Elberfeld im März rgar. 
Ihre Entßehung — Form — Zweck und Felgen. 
Voa einem Actionair. 1821. 22 S. aehft einem 
unpaginirten Anhang von 14 S. 4. (Zum Beften 
der Armen käuflich. 8 Gr.) 

Diefe durch fchönes Papier und gefälligen Druck 
fich auszeichnende Schrift führt auf dem Titel den 
treffend gewählten Wablfpruch aus Sckültr: 



1, ihr Götter, gehört der Kaufmann. 

Gfiter tn fuchen 
Geht ar, doch an lein Schiff knüpft 

Da* Gute Geh an.» 
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ftidis ZM* Ahfafzt cf«r deat&hen Kunfttfzeugniffo 
wird fie die den Fabrikanten fo nachtheilige Concur- 
renz auf den einhrimifehen Märkten vtrminiem. In 
folge diefes Inftituts mnfs die Anficht des grolsen 
Welthandels im Innern von DeutfcMand gelautet und 
die Kenntnlfs deffelben allgemein verbreitet, fo wie 
die Luft erweckt werden, auf den tiberfeeifchea 
Markten mit vaterhindifcheh Kunfterzeugniffen mu- 
fhig den Kampf der Concurrenz mit andern Natio- 
nen zu beftehen. Diete Alles ift hier durch finnrei- 
che, aber höchft anrchauliche Berechnungen erläu- 
tert. Indem wir hier, nach Anleitung der Schrift 
Telbft, die Entftehung, die Form, den Zweck und 
die Folgen der Rkeinifck ■ fPt/tindifchen Compagnie an- 
gedeutet haben, begleiten wir diefe Anzeige mit den 
fnnigften Wflnfchen für den Fortgang diefes für das 
gefammte deutfche Vaterland fo hochwichtigen Unf 
t'emet 



rnehmet 



-KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Koblsnz, b.Hölfcher: Bemerkungen über die Be- 
weggründe!. Irrthilmtr und Tendenz der Cav 
notfchen Ferthtidigungjgrundßtz», nebft einer 
Auseinanderfetzung <Ur Mingel feines neuen 
Btftflign*gsfyflenu und der von. ihm in Vor- 
fchlag gebrachten Veränderungen zur Verbeff»- 
rung der Werke beftebender Fefiungen. Von 
dem Obriften Baron Sir Howard Douglas. Aus 
dem Englifchen herausgegeben von Bockwen von 
Uß y Königl. Preufs. Hauptmann. 18a l- XXII 
, und 140 iS. gr. 8- 

Das viele Unhaltbare in Camots bekanntem Werke ift 
dem begonnenen Lefergewifs nicht entgangen. Obrift 
lieutenant gfones hat in feiner vortrefflichen Schrift: 
über die Belagerungen in Spanien, der Beleuchtung 
der CarnoKchen Ideen eine eigne lange Anmerkung 
gewidmet, aber fo gründlich , fo Schritt fnr Schritt, 
wie in der anzuzeigenden Schrift gefchieht , find fie 
wohl noch nicht erörtert worden. Dabey bekämpft 
Ob. Douglas den Gegner gleiehfam mit deffen eignen 
Waffen, indem er, wenn Erfahrungen und Autori- 
täten anzuführen find, die der Engländer verfchmä- 
hend , nur franzöfifche Autoren citirt und zwar fol- 
che, welche Cernor ebenfalls citirt hat; wörtlich« 
Anführung der Stellen zeigt nicht feiten , wie diefer 
feine Quellen gehandhabt und zum beliebigen Ge- 
brauche zugeftutzt. 

Der erfte fchon im J. 1815 gefchriebene Abfchnitt 
befchäftigt fich zunichft mit der Tendenz des Cnrnot- 
fchen Werks; fie fpringt zu fehr in die Augen , als 
dafs wir dahey einen Augenblick zu verweilen 
brauchten. Bekanntlich beruht bey Ceernot die Ue- 
herlegenheit der Vertheidigung auf der fouveränen 
Anwendung des Wurffeuers, und zwar kleinen Ku- 
geln, EifenltOcken oder Steinen ; die geringe Wirk- 
famkeit diefes Mittels darzuthun, ift die Aufgabe des 
gröfsern Theils der Abhandlung. Es wird nicht al- 
lein durch Berechnung , fondern auch durch die Ke- 



fultate eigends für 5 diefen Zweck fehr umfiehtig an» 
geftellten Verfuche erwiefen, dafs es mit der fo 
fruchtbar dargestellten ptule de preyettUn nicht viel 
zu fagen habe. — In der zweyten fpüter entworfe- 
nen Abhandlung betrachtet der Vf. zuförderft die An- 
wendung des Wurffeuer» und thut dar. dafs: ftatt, 
wieC will, die i8ofte, die ?aofte Kugel trifft (ohne, 
wie oben erwiefen- worden , den Mann aufser Ge- 
fecht zu fetzen); er tadelt ferner deffen Anordnung, 
das Gefchütz von den Barbets nach Vollendung der 
RScochettbatterieen zurück zu ziehen fwes denn 
doch mit einiger Eibfchränkung manches rar fich ha- 
ben möchte), fo wie die vorzugsweife Empfehlung 
des Rlcochettfchuffes. Faft läuger als nöthig ift ver- 
weilt der Vf., um Cyt Hinweifen auf die Kriegsma- 
fbhinen der Alten zu würdigen ; wer wird nicht lä- 
cheln rnüfTen, wenn er lieft: 1) Man fchiefst mit der 
Armbruft in jeder Minute einen Pfeil ab , diefs thm 
in 14 Stunden 1440, alfo 200 M. in derfelben Zeit 
28H>ooo Pfeile; der 1 Softe mufs treffen, alfo werden 
täglich 1600 M. des Belagerers aofser Gefecht gefetzt, 
thut in 10 Tagen 16,000 Mann. Indefs führt die 
Erörtern ng docii zu Bemerkungen über einige venu 
für feine Meinung angeführte fieyfpiele , welche da- 
durch bedeutend an Glanz verlieren. Das Refultat 
des Ganzen ift: dafs das Vertlcalfeuer nicht als Baß» 
der Vertheidigung betrachtet werden könne. End- 
lich wird zugeseben, dafs das Wurffeuer häufiger als 
es jetzt gewöhnlich gefchieht, angewendet werden 
folle , dafs aber deffen Anwendung als UnterJtUtzttng 
der Vertheidigung von allen berühmten Scbriftftel- 
lern empfohlen und für not h wendig erachtet worden 
tey, dalsalfo von diefer Seite gefeiten CarnottSyUem 
nichts neues enthalte. — In der letzten Abhandlung 
wird daffelbe, fo weit es die Einrichtung neuer Fe» 
Rungen , deren Vertheidigungsweife und die Verbef- 
ferung allerer Befähigungen betrifft, gewürdigt. Die 
neue Befefiigungsmanier wird nach dem Trace und 
Profil, die vertheidigung nac h ihren beiden Haupt- 
momenten: dem Wurffeuer und den Ausfällen, ge- 
prüft, und es läfst fich nicht eben behaupten, dafs fie 
gut beftinden. Um unnöthige Weitfchweifigkeit zo 
vermeiden , führt der Vf. eine förmliche Belagerung 
gegen eine nach C"*notfchem Plane entworfene Fe- 
ftung, was man im Buche felbft nachlefen mufs ; leider 
fehlt aber der Ueberfetzung der dem Originale bei- 
gefügte Plan, und man kann fich nur einigern-iaaken 
dadurch helfen, dafs man das correfpondirende Blatt 
aus Carmtt Werke zur Hand nimmt. 

I 

AmSchluffe findet fich noch eine fi nn reiche Hin- 
weifung auf die Verbindung, in welcher das von C 
fo fehr hervorgehobene Syriern der Ausfälle mit der 
militärifchen Lage des damaligen (igto) Frankreichs 
ftand; Was in dem Syfteme Brauchbares war, ift 
wohl mit den Urfachen verfchwunden, die diefe 
Brauchbarkeit begründeten. 

Die Ueberfetzung ift mit fichtlichem Fleifse gear- 
beitet und deutlich. Alles, was man bey einem fol- 
chen Buche zu verlangen berechtigt ift. 
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ALTE SPRACHKUNDE. 

Leipzicj u. Mmisbbuho, b. Klein, and Wriw, b. 
Schaumburg et Comp.: Dtntfck tattinifckts Lf 
xüon i aus den römifchen Kljffikern zufammen- 
getragen und nach den heften neueren Hülfsmit- 
teln bearbeitet von Fritdrick Kart Kraft, drittem 
Lehrer an der Domfchule in Merfeburg (feit- 
dem Director des Oymnafiums zu Nordhaufen) 
und der Grofsherzogl. S. Weimarlchen lat. Oe- 
fellfchaft in Jena Ehrenmitglied. Erßtr Theil. 
A—gfoi. igao. XVIII u. 1038 S. gr. «. (Erfter 
Prinumerationspreis für beide Theilc 3 Rthlr.) 

Ree. hat abfichtlich bis jetzt gezögert, fein Ur- 
theil aber diefes neu erfchienene deutfch ■ latei- 
nifche Wörterbuch abzugeben ; die wiederliolten 
VerGcherungen vom ununterbrochenen Fortgang« 
und der nächftbevorftehenden Beendigung diefes Un- 
ternehmens liefs erwarten, dafs wenigftens in Jah- 
reifrift das Ganze beendigt feyn würde. Da indef- 
fen bis diefen Augenblick Ree. noch nichts vom 
Erfcneinen des zweiten Theiles vernommen hat, 
fo will er nicht länger anflehen, offen zu fagen, was 
er nach aufmerkfamer Durchficht diefes erften Thei- 
les zu loben und zu tadeln gefunden hat. Die Vor- 
rede Obergeht Ree. mit der Verficherung, dafs darin 
durchaus nichts weder in Form noch Materie ent- 
halten fey, was ein gnnftiges Vorurlheil für die Ar- 
beit veranlagen könnte , übrigens ehrt Ree. mit vol- 
ler Aneikenntnifs die Ocfcheidenheit des Vfs. — 
Was nun das Unternehmen im Allgemeine« betrifft, 
fo will weder Ree. noch kanti irgend ein Menfch in 
der Welt etwas dawider haben, wenn Jemand in ir- 
gend einem Zweige der Wiffenfchaft oder Kunft et- 
was beffer machen will, als es bisher gewefen ift. 
Und diefer gute Wille des Vfs. ift im vorliegenden 
Falle «och mehr durch manche UnvolJkommenbei- 
ten und Mängel feiner Vorgänger gerechtfertigt. 
Aber freylich beffer, in bedeutenden Momenten be- 
deutend beffer mufs das nachfolgende Werk feyn; 
fonft Tollte billig der Vf. (ich begnügen mit zeit- und 
ortgemäfser Berichtigung des einmal Vorhandenen. 
Und da mufs nun Ree. gar fehr bedauern, dafs, fei- 
ner Ueberzeugung nach, Hr. Kr. in der Idee und 
Hauptanordnung einea fölchen Werket durchaus 
Nichts geleifut habe, was einen Vorrang vor dea 
beften feiner Vorgänger begründen könnte. Ein Sol- 
ches Werk nämlich , wenn es nicht blofs einer Spie- 
lerey oder Eitelkeit dienen, fondern wirklich «wif- 
feafebaftlichen Werth haben fall, rauf 
A, L. 2. 1821. Zwtyttr B»nd. 



Hillfxbuch für den gründlichen Unterricht in de« 
alten Sprachen feinem ganzen Zwecke und allen fei- 
nen Tneilen nach für diejenigen beftimmt feya, wel- 
che aus dem Studium der klaffifchen Literatur einen 
wahren und befländigen Ernft machen. Nach die- 
fem Gefithtspunkte ift es durchaus nicht nöthig, ja 
oft fehr fchädlicb , eine Maffe neumodifcher Termi- 
nologieen und oft wunderlicher Wortzufammen- 
felzungen aufzunehmen , vielmehr verlangt Ree. vor 
dem alphabetifch geordneten Wörterverzeichniffe 
als Einleitung einige allgemeinere Rubriken , unter 
denen manche Wortarten zufammenfaffend abgehan- 
delt werden können, 2. B. Ueberfetzung derrSiib- 
ftantive auf ung* der zufammeogefetzten Wörter 
v. f. w. Bey folcher Anordnung kann dann das 
Werk in gebührenden und Schern Schranken Ceti 
lialten und braucht nicht einen befondern Ruhm 
darin zu fetzen, ein Paar taufend Wörter mehr, wie 
z. B. Abrmffln, Bu/chhctz, igoißi/ck, Ekjlajt, Gold- 
dürft, HUmtur, ffagdjunktr, kirntaB u. f. w. aufge- 
nommen zu haben. — Dazu kommt, dafs die meiften 
Ueberfetzungen, oder vielmehr Umfchreibungen fol- 
cher und ähnlicher Ausdrucke, hefonders von Ti- 
teln und Aemtern, gewöhnlich mifsrathen, oft bis 
ins Lächerliche, wenigftens für den wirklichen Ge- 
brauch in zufamraenhängender Rede. — Nächft die« 
fer oder einer Shnlichen Anordnung des ganze« 
Werkes halt nun allerdings Ree. mit dem Vf. die 
Phrafeologie oder die lateinifche Ueberfetzung der 
deutfehen Wörter und Redensarten für den wie fit ig- 
ftan und fchwierigften Theil. Das ungiinftige Ur- 
theil über Bautr (S. VIII), „welcher wohl im Gan- 
zen bis jetzt das beffere Buch geliefert" (wie der Vf. 
fich ausdrückt), kann Ree. nicht völlig unterschrei- 
ben; -wer folche Bücher ordentlich zu gebrauchen 
verfteht , den läfst Bauir feiten im Stich. Was nun 
des Vfs eigene oder von ihm aufgenommene Phrafeo- 
logie betrifft, fo bezeugt Ree. der Wahrheit gemäfj, 
dafs er Oberall rühmlichen Fleifs, gute Kenntnifs und 
Bekanntfchaft mit den Quellen und Hülfsmitteln ge- 
funden hat. Zweyerley aber hat Ree. zu erinnern : 
Erftens was will der Vf. damit beglaubigen, wenn er 
hinter feine lateinifchen Wörter und Redensarten 
bald Gs., bald Catf., ftep., guß., Horat. fetzt ? Doch 
nicht etwa, dafs die aufgenommene Redensart Vor- 
zugs weife bey einem diefer Schriftfteller häufiger vor- 
komme? Ree. hält gutgewählte Gitate aueh hier für 
unumgänglich nothwendig, aber genau und voNftin- 
dig m offen de feyn nach Buch und Seite« fonft ift 's 
eitler Prunk und Flitterftaat, mit dem oft Schwäch« 
id Armuth £ch bekleidet. Zweytens glaubt Ree 
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merkt zu haben, d'«f« der Vf. fich in der Auswahl 
der aufgenommenen Redensarten nicht gleich bleibt : 
bisweilen ift er fehr karg, z. B. ,,Amtskefehl, edi~ 
ttum, dterttum prattoris;" oft fehr freigebig, t. B. 
btynaiu, veral. fall. Ree giebt zu, <lafs es fehr 
fcfiwer fey» hier immer das richtige Maafs und den 
rechten Fleck zu treffen» fo wie überhaupt die in- 
nere Ausftattung eines folchen Werkes weit bedeu- 
tender, wichtiger und fchwieriger ift, als die äu- 
ssere Ausdehnung ; aber etwas mehr halte der Vf. 
ficherlich geleiftet, wenn er die Idee und den Zweck 
feines Unternehmens fclürfer ins Auge gefafst hätte. 
Mach diefen allgemeinen Bemerkungen , welche 



argtntt*. Tadt." u. £. w. — j> aus, d.h. m> t, < T . 



4) «u, d.h. tigern, bezeichnet eine Urfaehe , (ei- 
nen) Bewegungsgrund, a, tx, per < propt'r, bitwei- 
len auch », ab. Cic. (.'•'), z.B. a) aus Müdigkeit 
fefter fchjafen , tx laßtndint aretius dorrnkt Gc ; 
*») aus Zorn etwas ihun, per fr am — ptr ptvidiam; 
c) aus Geiz, ptr avaritiam. Ctc ; aus Furcht u. f. w., 
propttr; d) aus Zorn (nochmals!), aus Verzweif- 
lung, abira; a dtfptrationt. Liv.; nicht feiten fteht 
auch der Ablativ, z. B. aus Liebe, aas Hafs gegen 
Jemanden, amort, odio alitujus. Cic; häufiger noeb 
wird zum Ablativ, ein Part. Perf. Pafövi gefetzt, «V 
ctus* induetus etc. (mit mehreren Beyfpielen); aui 



Ree. vom Standpunkte der Wiffenfchaft ausgehend Armuth, inopia, rtrum ttnuitate imptditus"tic 
voranfehicken zu müffen glaubte , mögen nun noch — So gehet es noch über eine halbe Seite fori! Wir 



find der feften Ueberzeugung, dafs eiu Schüler, der 
aus folchen» Wirrwarr von halben und oft weniger 
als halben Wahrheiten fich zurecht zu finden weifs, 
dergleichen Wörterbücher völlig entbehren könw. 

Bey, apud, ptnts, juxta, ad, fr oft. Cic. {!); 
i) nahe, neben, ad, apud, juxta, propttr. tu.; 
z.B. a) bey der Stadt , ad, apnd urbtm. ibid., a:«cb 
Werden) auch dt (wofür fflnf Re- juxta urbtm. Tacit.; b. bey den IMatinifchen Bäder» 

ermordet werden, ad Palatinos balntas oeeiii. Gc. 
(welche befonders merkwürdige Redensart! — was 
mag nun erft heifsen: bey Trajans Thermen getod- 
tet werden?!); — c) bey den Wagen fechten, ai 
rhtdam (.') pngnare. Cic; d) der Eurotas u.f.w.; 
«■) drückt es eine nähere Verbindung mit Perfonea 
aus, fo letzt man gern cum, z. B. ganz bevJematHlta 
feyn, totum eßt cum ahqno. Cic; a) von Perfonei», 
bey denen etwas befindlich ift, apnd, ptnts, t. B. 
b«y Terenz, Xenophon , apnd Ttrenthm, Xtnopknr 
irrt, bisweilen auch in, z. B. im Cicero habe ich*«" 
leftfn, in Cictroni legi. — 3) von Perfonen , bey 
denen etwas gefchiehet, geredet, verfangt wird, 
z. H. a) beym Richter klagen , apud judietn muri. 
Ctc — Bey unfern Vorfahren war ein gelehrter 
Mann, apnd patrts noßros fuit vir eruditus. Ot-i 
4) fiatt **. z. B. bev diefer Sache, m kaert; er be- 
nahm fich -bey den Ligurern rtbermOthig, in Ligvri- 
tut ferecia ufus tfl. Liv.; — 5) auf die Frage mint, 
z. B. a) bey Zeiten , m ttmport. T.iv. , fno tempert. 
Gc; b) bey Nacht, per noettm. Plin. ff. N.; c bey 
meiner Rnckkehr, inrtdünmto, auch mit Partie.; 
d) bey Betrachtung der Erde wird niemand an der 
gottlichen V'orf<;hnng zweifeln, nemo intntns terram 
de divina Providentia dubitobit. Cic. , f. Brödtr's Cr. 
j. 414 f.; kann man bey mit gegen verwecbfeln, 10 
tVln • ich fnb, z. B. beü Nacht, fnb noettm; - 
6)mfc\ wenn es ein Mittel anzeigt, wodurch etwas 
hewerkrtflligt wird (welch ein Deulfch! und min 
fehlt noch dazu die Hauptfache, die Art der lieber- 
feiznng ! ) . z. R. bey den Fflfsen ziehen , ptdibns 
amm traliert. Ctc; — 7) unter , während, inttr, 
fnb, in — ' bey Nacht, inttr noettm. Ua-i — 
8) gegen, ting-fihr, bev Zahlbeftimmungen» 
tirtUtr; bey Hunderten ; Taufenden , ctntrni, mWf 
ni; — 9) bey Betheuruhgen, per. — . Ueberrfieft 
wird btf noch mit vielen Verbis and Subftantmi 



einige Einzelheiten folgen; vorzugsweise und weil 
hier befonders die Tüchtigkeit eines Lexicographen 
erprobt werden kann, foll die Behandlung einiger 
Präpofitionen gezeigt und kürzlich geprüft werden. 
Ans (S. 195 — 197)- l) vom Orte auf die Krage 
woher? * und vor einem Vocali fr (bekanntlich 
auch vor einem Confonanten, z. B./r); oft (inufs 
näher heftimmt Werden) auch dt (wofi: 
densarten angeführt werden); dann folgt die hüchft 
flherflüffige Phrafis : aus einer Quelle fchöpftn, t fönte 
hanrire ibid. (d. h. Cic). Das folgende: ans den 
Augen gehen, ift durch: t medio abirt Ttren t. gege- 
ben. VVufste wirklich der Vf. keine entfprechendtrt 
Redeweife? Das wäre doch fehr fchlimm! Dann 
kommt : ans dir Schult gtktn, t fekola exire. Ctc, 
wobey nur zu verwundern ift, dafs nicht noch folgt: 
aus der Stube, ans dem Garten, ans der Stadt u.f.w. 
gtktn; mit vier bis fechs Redensarten. — Elechan- 
Un ans Indien (welche unmittelbar darauf vorgeführt 
werden) heifsefl nirgends fo fchleehtwrg, auch 
nicht bey Livius, der aufgerufen wird, Eltphnnti tx 
Jndia. — „Aus Andros zog erkitker, tx Ardro 
,hnc eommi gravit. Ttrtnt. n — „Oft aber fällt 
die Präpofition weg a) wenn dasVerbum, welches 
dabew fteht, mit *, tx znfammengefetzt ift , z.B. — ; 
indefs fteht doch faß noch häuf ig tr die Präpoß 
tion dahey;" da mag der Lehrling nur foglelch eine 
Goldwaage zur Hand nehmen, um zwifchen oft aber 
und doch faß noch hünfiger das Richtige zu finden ; 
„&) faft jedes Mal bey den Namen der Städte und 
Dorfer; eben fo ftehet gewöhnlich bey domus der 
blofse Ablativ.** So? ajfo 1 x domo und domo venit 
von gleicher Bedeutung?! ! — ., Steht bey dem Na. 
men der Stadt noch ein Subftantiv oder da? Hülfs- 
wort fryn , fo fetzt man zuweilen auch das Adjertiv» 
z. B. Alcihia les aus Athen, Atcibiades Atksnienfis" 
u.f.w. Welche An weifung! Da ift ein recht fchla- 
gender Beweis für die Richtigkeit der Foderung, 
welche Ree. in den einleitenden Bemerkungen auf- 
gehellt hat! — 2) zeigt aus den Stoff an, woraus 
etwas gemacht ift, fo fteht /, ex, z. B. Becher ans 
Gold , pncula ex anro. Cic. — Dann weiter omen 
kommt ein facta, ' man weifs nicht, ob fchon zum 
Früheren gehörig; dann; „zuweilen kann man auch 
das Adjektiv, fetzen, z, B. Gefifse aus Silber, vafa 
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verbunden, was hier nicht ausführlich orwähnt wer- 
den kann" — Zuletzt werden noch halbe Seiten 
herunter 17 — 1 ^ befondere Redensarien mitgeth«-ilt. 

„Durch, i. Präpofit.; es bezeichnet 1,1 die Be- 
wegung durch einen Körper oder längs der innern 
Theile eines fchon getrennten Ganzen , per. Diefs 
wird jedoch oft weggelaffen, wenn es fchon im 
Verbo liegt« z. B. das Schwert durch die Seile Hö- 
ften , enfe latus peragrare. Ovid. (.'.'); durch das 
Thor gehen« per portam incedere; durch das Fenftcr 
auf die Strafse fehen , per fmtßram in plateam pro- 
/ptctare etc.; — 2) eine Zeitdauer, prr, z. B. zehn 
Tage hindurch wurden Spiele g*fey«rrt, ludi per de- 
cm dies facti /nnretc. ; — 3) Mittel, Werkzeug, 
bi\d per, bald ilcr Ablat., zuweilen ofira, beneßcio 
alicujus Cic; auch durch a, ibid., wenn es fich mit 
von verwechfehv 1äfst , z. B. durch Jemanden ermor- 
det werden, occidt ab atiqito. Cic.; b) bey lebenden 
Wefcn ftehet gewöhnlich per; c) beym Gerundio 
m ifs aber jedes Mal der Abi. ftehen, z. B. durch 
Lernen und Denken wird der menfehläche Geift ge» 
nährt, hominis mtas difetndo al'tlur et cogitando. Cic. 
II. Adverb.: 1) es fteht elüptifch, fo dafs man ein 
Verbum dazu denken mufs, z. B. ich bin nun mit 



der Behatiptnngen , auch fönderharer Zufammenftal- 

longen. — Der Vf. klagt (Vorr. S.V) Ober die „Geift- 
Jofigkeit fo vieler lateinifchen Grammatiken.** Ree. 
meint , gründliche Forfchung, lichtvolle Anordnung 
und einfache, verftändliche Darftelluag find unend- 
lich mehr werth, als alle geiftreichen Comhinatio». 
nen und Hypothefen. Der Vf. erkundige üch ein« 
mal bey competenteo Richtern nach ihrem Unheils 
Ober ein in vielen Stücken fehr bedeutendes Buch, 
Ober Roftnkeyn's latein. Lefebuch! Was übrigens 
der Vf. (S. VI) mit dem genuinen Volki, das auch 
Sprachregeln aufzuhellen beliebe, fegen wolle, ift 
dem Ree. dunkel geblieben, fo wie S. VIIL I. Zr» 
regulüre Verhe (Meldewörter), $. 1 — 25. S. 1 — 57» 
II. Deponente. i. 26 — 30. S. 57 — 65. Ferbe und 
Drpeuente !! Köl'tliche Eintheilung fchon auf dem 
Titelblatt! und doch fpricht der Vf. felbft (S. 67 
Anmerk. •) von Verwechfelung der Form und Be- 
deutung der Verben — „was unfere Wörterbücher 
— mit zahllofen Ungleichheiten und Verwirrungen 
durchfeklert habe. — $.3 werden die irregulären 
Verba in zwey Theile getheilt: yf. eigentlich irre- 
gulärc, z. B. Jum, eram, fui, ejfif, und B. in fol« 



che, wo die Grundfylbe bey mannichfachen Verän 
diefem Buche durch (fc. gekommen), jam kunc Ii- derungen im Ganzen durch alle tempora bleibt, j/f 
brum legendo ahfotvi, ptrttgi: meine Schuhe find wird die Formart aller irregulären Zeitwörter die 
fchon längft durch (d, h. zerriffen) , jam dudum cal- 
eti mei lactrati , detriti funt; — 2) durch und durch" 
0. f. w. — Doch Ree. bricht ab , feft überzeugt, 
durch eine hinreichende Anzahl von Beyfpielen 10- 
wohl die Ausffthrnng im Einzelnen bemerkllch ge- 
macht, als auch fein oben ausgekrochenes Unheil 
belegt zu haben. Abfichtlich hat Ree. es unterJaf- 
fen, hier oder dort einige Beyträge zur Vermehrung 
oder Berichtigung, befonders der latcinifchenPhrafeo- 
logie zu geben, um auch fchon durch die Art feiner 
BeurtheiTung auf dasjenige aufmerkfam zu machen, 
was auch bey einem folchen, von manchem für gar 
fehr leicht geachteten und genommenen Unterneh- 
men die Hauptfache feyn mufs, die richtige und 
fcharfe Auffaffung des eigentlichen Zweckes und die 
dem grmäfse, nicht in eioe Maffe von zufälligen Ein- 
zelhc;ten fich zerftreuende , ftrenge Ausführung im 
Bffundern. Auch in diefer letztem Hinficht wird 
Hr. Ar. bey einer etwaigen neuen Auflage faft in je- 
dem einzelnen Artikel (elbft bis zum deutfehen Aus- 
druck hinab gar vieles zu verändern und. zu verbef- 
fe» haben, wenn er fich dem Ideale eines folchen 
Werkes mit grufserm Erfolg nähern will. 

Boww,- h. Bofchler: Die htrguMren Ferbe emd 
Depoumte des Lateins, neu unierfocht undzdm 
Schulsebrauch« verzeichnet und erklärt von 
$ok. Gottl. Radiof, öffentlichem Profeffor in der 
pbilofophifchei» Facultät, an der Königl. Preufs. 
Rhein UniverfrtJt zu Bonn u. f. w. l&rt. 3trl 
». 94 S. «. (9 Gr.) 

In diefem Buche linden Geh neben manchen richti- 
gen Bemerkungen eine Menge falfcher und fchieleii- 



käußtiche, die der rechtmäfsigen die m/ar*« ge- 
nannt; $. 6 letztere die tinfache oder neufSrmige, 
was annehmlicher ift: denn mit Recht halt $. 6 der 
Vf. die irregulären Verba für älter, denkt fich 
aber, wie faft alle folgende (§. beweifen, das Entfte» 
hen der mannicbfaltigen Abbeueungsformen als her« 
vorgegangen aus dem ganz abuchtlichen und fogac 
(wie manches Hyfteron Proteron , z. B. S. 2% pW/o, 
peputi nicht pel la vi wegen ctmpeliavi etc., bezeugt) 
lang voraus berechneten Streben nach Vermeidung 
des Zusammentreffens gleicher Formen verfchiede- 
ncr Wortarten Vergl. S. 26 und befonders S. 65 , wo 
die Annahme der Deponentialform auxitiari vor der 
Aktivform auxüiare daher erklärt werden foll, 
weil diefe in zehn Fällen, jene nur in fünf mit dem 
Subftant. auxilium, i etc. und dem Adject. ausciliarit 
zufammcnOofsen würde. — Faft ficht fich Ree. zu 
dem Glauben gezwungen, auch der Vf. gehöre zu 
denjenigen, welche ficn dasEntftehen und die Ausbil- 
dung einer Sprache wie eine Fabrikarbeit vorftellen. 
Wo bleibt da der Geift, wo das innere immer fort 
wirkende Leben? wo ift da die S. V verlangte 
„lichtvolle Erklärung aus der Gefchichte des VqI- 
,kes?" Ja wohl, Gefchichte, das ift die wahre, 
jjfichere Führerin ; hätte ihr der Vf. folgen können 
oder wollen, fie hätte ihn ficherlich zu «;anz andern 
lauteren Quellen geführt , als an die trüben AutflniTe 
eitler Speculation. — — $.26 ff. Deponente. Die 
Anficht über die wahre Bedeutung der Deponenten 
und. über ihr Verhältnifs zu den übrigen Formen des 
Zeitwortes gehört zum Beften, was diefe Schrift 
darbietet. Irrthnmer und Unbeftimmt heiter» laufen 
aber auch hier in Menge unter, z. B. 60 Not. *: 
„der Römer hatte das Reflexiv allerdings, z. ü. kö- 
rn ißt 
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ntßt'Ji gtreri; jük f»J* t»*** aperü; oder die 
unperföulichen mi piget, pirtfrf etc.; nur liefs er das 
ft gar zu häufig »Utfeg'' (!) u. f. w. - Welche 



änderbare Verwirrung der Begriffe! Man fleht 
wohl, der Vf. hat die Bemerkung 67 , Not. * nicht 
ielbft gemacht und erwogcd, fondern fie irgend wo- 
her aufgegriffen ; wie wäre es fonft möglich, To lieh 
auszudrucken. Oder glaubt etwa der Vf. gar, auch 
im Deulfchen feven fich htben, fich ehrtn, fich ocktt* 
reflexive ZtitwörUr? - S. 63. /a/tor, ich täufche 
mich, dtitetor, ich ergetze miv.li, wird verdeutlicht 
durch die Annahme, dafs man wahrfcheinlich ur- 
fprunclich ein a mt hinzufügte. AMü auch wohl 
IL idmart Qrmttm tffuuittur" fc.aft?! — Im 
Anbauge S. 69 und 70 werden it Beylpiele von Paf- 



fire« für Reflexiven angefahrt, ** Von S. 71 — f$ 
folgt ein alphabelifch geordnetes Verzeichnifs der 
abweichend ungeendeten Meldewörter und Depo- 
nen(e, nebft einigen ihrer griechifchen Verwandten; 
— das Einzige, wiewohl auch an andern Orten« 
z. B. Zumpt lat. Gramm. S. 1 1 1 ff. fchon mitgetheil- 
te, um deswillen gegenwärtiges Buchelchen auch 
Schalem in die Hunde gegeben werden könnte. — 
Ree. fchliefst mit dem VVuniche , dafs der Vf., ftatt 
Verfuche, wie der eben angezeigte, zu machen, 
lieber feinen Fleifs auf die (S. 19 bemerkte) Samm* 
lung und Mittheilung Jjteinifcher und deotfeber 
Stammwörter von gleichem Urfprunge mmafmnmaUm 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Am 



t Ünirerfitäten. 
Grtiftmt*. 



Uten May ertheihe die joriflifche FacultJt dem 
Advokaten bey der Jurüzkanzley in Roftock, Hn. 
G<org Friedrich Htrmamm Beehr (geb. 1794, I3ten Jan. 
im Dorfe Rövershagen unweit Roftock, , nach einge- 
Xandter Abhandlung vom itm Sutttfionsrttktt der fVitntt 
mach dem Vtrordmumi*m dtt Kaijtrs Ju/timimmus, die Do- 
GlorwOrde. 

Am Igten May fibergab der Prof. der Med., Hr. 
Dr. Mende % das akademifebe Rectorat dem Prof, der 
Geich , Hn. Kämmptfter, mit den gewöhnlichen Fever» 
Henkelten. 

Am aguen Jon. ernannte die philofophifche Fa- 
eultät den Notarias Publicus, Hn. Kurl Fram* Jakob 
Wtinkoltt zu Stralfand (aus Stralfund gebürtig), nach 
Erreichung einer Probe&bxift, zum Doetor dar Phi- 
lofophie. 

An die Stelle des euf fein Anfuchen eotlalTenen 
Hn. Archiaters, Dr. vom Hafelbtrg, hat des Königs 
Maj. aus den von der medicinifchen Facnltit verfaf- 
fungsniäl.ig prafemirten Gelehrten den bisherigen 
DiviGonsarzt, Hb. Dr. Sprengel in Wittenberg , zum 
ordentlichen Profeflor der Chirurgie in der gedachten 
Facultät mit eine« Jahrgehalte von öiaRtblrn. Pomm. 
Cour, und einer jahrlichen Enifchädigung für die -Jen 
ordentlichen Profefforen zuftebenden Naturalien von 
238 Rthlrn. Pomm. Cour, (zufammen 971 Rthlr. lOgGr. 
Preu£s.C)*o ernennen gerUbt. 



Hr. Framz Riep*! ift alt ordentlicher öffentlicher 
Profeffor der Katurgefcbichte und Waarenkunde an 
dem K. K. polyteebnifeben Inftitut in Wien angeheilt 
worden. 

Der Kaifer von Oefterreich bat den neaen Patriar- 
chen von Venedig, Hn. Johann Ladiilaut Herker dt 
Ftlßi ESr, vorhin Ztpfer Bifchof in feinem Vaterland« 
Ungern, zum K. K. wirklichen geheimen Käthe er. 
nennt. (Diefer deutfehe Dichter, ala Vf. der Epopöe 
Tunifiaj, vortheilhaft bekannt, lafat jetzt eine bibli- 



1 '. 



IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der Kaifer von Oefterrelsh bat dim niederöfter- 
reichifchen Laodmarfekall und Prafes der K. K. Land* 
wirthfehaftz . Gefellfchaft in Wien, Hn. Grafen Jofepk 
vom Dietrichfrtin, die Annahme der zwey Diplome, 
welche detfelbe alt Ehrenmitglied der Königl. Land- 
wirthfehafts- Gefellfchaft in Baiern, und als auslandi. 
fches Ehrenmitglied der ökonomifchen Gefellfchaft 
im Königreiche Sachfen erhallen bat, bewilligt. 

Der Wel tarierter, Hr. Johann Baprift Htlmberttr, 
hat die ProfefTur der Exegefe an dem K. K, Lyceum 
zu Salzburg erhalten. 

Der Kaifer von Oefterreich hat den bAbmirch. 
ftindiCchen Theater -SecretJtr, Hn. Johann Smpaatk 
»n Prag, wegen feiner Verdienfte um die Verbreitung 
der bohmifeben Landeslprache und Literatur, die 
mutlere goldene Ehreaubedaille mit Gehr und Band 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin , b. Chriftiaui : Neue Berlintr Monatfckrift 
flir Philofophie , Gefchichte, Literatur und IM 
£r/frr Band. Mit Kupfern, igai. SwA« Hefte. 
5»4S. 8- 

Seit Friedrich dem Grofsen darf fich Preufsen rüh- 
men , dem übrigen Deutfchland das Licht der 
Aufklärung, und was noch mehr fagen will, die 
Fackel der Philofophie vorangetragen zu haben. Im- 
mer, wenn es einmal Ernft wurde mit dem Studium 
der Wiffenfchaft aller Wiffenfcbaften , Huden wir 
die philofophifchen Schulen , die als folche fleh Gül- 
tigkeit erworben haben, weno auch nicht von preu- 
fsitchen Unirerfilätcn aussehend, doch Iiier ihreßiu- 
thenzeit vollendend. Wir erinnern hier in Halle an 
unfern Wolf, dann an i rtbaitz, dem Gründer der 
Akademie der Wiffenfchaft en in Berlin; in greise- 
rem Umfange wirkten Kant und fein Schüler tickt*, 
jener in Königsberg, diefer fpäterhin in Berlin, wo 
nach ihm der Vollender des Schelling'fchen Syftems, 
Hegel, den ehren vollften Platz, der ihm in Deutfch- 
land geboten werden konnte , eingenommen hat. 
Ein wahrhafter Meifter fammelt immer um fich Schil- 
ler, die, wenn auch nicht als Schwärmer auf Pro- 
felyten-Jagd ausgehen, doch gern aiw der .Schule 
fchwatzen, oder wenn fie die Sjcltaernftcr nehmen, 
der Welt Rechenfchaft geben wollen von dem , was 
fie treiben und was fie treibt. Ks ift diefs die edeifte 
Weife, Bekenner zur neuen Lehre zu werben, kei- 
nem wird zugeredet, fein Seelenheil zu wahren, 
keine goldneo Verheifsungen gehen voran, ruhig 
wird der Inhalt ausgelegt und es jedem Oberlarten, 
ob er ihn prüfen will, in diefem Sinne fcheint die 
•tut Berliner Monatfchrift gegründet zu feyn, deren 
Tendenz wohl am richtigUen fo bezeichnet werden 
mufs, „daß dit Schult Hegel'* fich dadurch AusbreU 
tuug und Anerkennung fthafftn wiü. " 

„ Wenn die Könige bau'n, haben die Kärncr zu 
thun!" war das bittre Wort, womit die Kant'fche 
Schul» angefochten worden ift, und es kann nicht 
fehlen, dats man auch Hegel'* Schülern dergleichen 
nachreden wird. Wenn es aber einft für einen Kuhm 
galt: Mitarbeiter im Weinberge des Herrn zu feyn, 
fo wird es keine Schande feyn, philo fopbifc her Kät- 
ner zu heiCsen, wo es fo höbe Anftrengung gilt. 
Vorzüglich . alter, ift es lobenswerth und erfreulich, 
dafs die rauhe, vielen fo widrige Schale der Philofo- 
fhie des AbfoluUn , wie fie Hegel ausgebrochen hat, 
mehr und mehr, durchbrochen wird, , damit. d*c 
A. L. Z. I8ai. Zwtyttr Band. 



Kern der WifTenfchaft zu gemeinfameren Genufs ru 
Tage gefördert werde. P»ec. glaubt freylich bemerkt 
zu haben, dafs die Nachfrage nach der Philofophie 
in der gelehrten Welt jetzt eben nicht fehr grofs ift. 
ja dafs vielmehr, theils mit vornehmer Verachtung, 
theils mit frommen Widerwillen von diefer Königin, 
der Wiffenfcbaften gefprochen wird, und er weifs 
fich es kaum zu erklären, wie dor Eifer, der in den 
Jahren, da Kant, Ftchtt , Schetling auftraten, dt« 
akademifche Jugend befeclte, fich mehr und mehr 
verloren zu haben fcheint. Ein gflnfliges Zei- 
chen, dafs mit neuerivachtem Muthe die Jugend 
fich daran hegeben wird, um die Wiffetffchaft der 
Wahrheit fich zu bemühen , fcheint der Wiederau'f- 
tritt Schilling'* zn feyn, der nach zwölfjähriger Ab- 
wefenheit den Lehrftuhl nicht wieder beftiegen ha- 
ben würde, wenn er nicht gewufst, dafs neue SchA- 
Ier ihn mit eben fo grofser Freude begrfifsen wür- 
den, als die alten mit c^rofsem Leid ihn icheiden fa- • 
hen. Auch Hegel- zog fich in jener Zeit von der ' 
Univerfität zurück find lebte in einer befehrankterta 
Thätigkeit als Rector eines Gymnafiums. Der no» 
litifcho Druck, den die Herrfchaft der Fremden 
über Deutfchland ausübte, hielt auch das freye Le- 
ben derGeifter zurück; fo bald das Vaterland fich 
wieder felbftftändiger zu regen anfängt, treten auch 
die PhiloCophen wieder aus ihrer Einfamkeit hervor, 
und HtgtV* Berufung auf den Lehrftuhl , den feit 
Ftehte kein anderer betreten, macht Epoche in der 
Gefchichte der Philofophie. Diefer Gunft, die nach 
diefen Zeichen der Philofophie wieder zu Theil wor- 
den ift, mag wohl auch die Redaction der angezeig- 
ten Zeitfchrift vertraut haben, der es um fo weniger 
an guter Aufnahme fehlen wird, da fie nicht, wie 
die Journale, die Schilling, theils in Verbindung mit 
Htgtl, theils allein, herausgab, fich einzig und al- 
lein auf Philofophie und Specülation beschränkt , fort- 
dorn auch aus Kunft, Literatur und Gefchichte Mit- 
t bedungen macht, welche die Gaben der ftrengeu 
Wiffenichaft auf eine erfreuliche Weife begleiten. 

Nachdem wir durch diele flüchtigen Andeutun- 
gen den Sinn bezeichnet zu haben glauben, der aus 
den vorliegenden fechs erflen Heften, die auch von 
Seiten der Buchhandlung gefchmackvoll ausgeftattet 
find , fich deutlich genug erkennen läfst, tbeilen wir 
unfern Lefern, nm Tic auf die Anordnung und den 
mannichCaltigen Reichthura der Zeitfchrift felbft auf- 
merkfam zu machen, einiges vom Inhalte des «r/fr» • 
, indem wir aus den einzelnen Auffätzen 
mehr berichtend, als berichtigend heraus- 
. : .... / . \ 
A(5) Im 
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Im trjltn Hefte fcheinen die Freybeuter und leich- heit und Folgerechtigkeit entwickelter fubjectirer 
ten Truppen ausgefchickt zu feyn ...theijs um das Idealiemus und ein. eb«n.4o blefs ^rfländiger, auf 
Terrain zu. ueterfuchen, theil« um. den Ffeind zu Erfahrung fich berufender Realismus*- feüner ein, 
necken und auf die Ebene zu locken. Sie haben als beide aufheben wollender Skepticismus und endlich 
Feldgefchrey drey.Verfe von- Götkt erhalten, und-- eine mehr dogmatif che fogenannteN a t nr philofophic, 
was «e im Schilde fahren, ift in den vier Zeilen aus- welche zwar von der Einigkeit der beiden Erfico, 

nämlich des Idealen und Realen, oder des Subjccts 
und Objects, ausging, fie aber nicht erzeugte, fon- 
dern nur durch Anwendung eines vorausgefetzten 
Schema's nachzuwerfen verfiichte. (Ein Vorwurf, 
der wohl mehr Oken , als Schilling trifft.) Da muUle 
wohl in diefer Vielfpaltigkeit des geiftigen Lebens 
und während Dichter und Staatsbürger nach Frey- 
heit und der von ihr untrennbaren Einigkeit riefen 
und ftrebten, da mufste der deutfehe Geift auch in 
feiner höchften und heiligften Angelegenheit, in der 
Krforfchüng dar Wahrheit, nach Verföhnung ftre- 
ben , und deutfeher Ernft und Tieflinn mufsten end- 
lich auch das Erftrebte erreichen. So fehen wir 
denn in der Hut, dafs jener deutfehe PhiJofoph, 
ausgehend von der vernünftigen Einigkeit des Uni» 
verfums und die Erfcheinung jeglicher Feindfchaft 
und Befchränktheit als ein nothwendiges Moment 
der Idee und ihrer Verwirklichung , d. h. der abf- 
luten Idee felbft erkennend, die zerftreuten, aber 
eben darum noch ftarren Glieder der Wahrheit lt* 
fairrmenfaffend und Ge in ihre urfprfingliche Berüh- 
ning fetzend, fie wieder belebte und fb die wahrhaft* 
Darftellungsweife der Philofophie aufzeigte, wie er 
zugleich ihr den vollen Umfang ihres Gehaltes an- 
wies. " — Nachdem der Vf. fo im Allgemeinen der 
Philofophie ihre Stellung angewiefen, 2eigt er auch, 
wie fie es ift , durch die jede der einzelnen , endlichen 
Wiffenfchaften ihre Berührung erhalt. Er fchliefit 
mit dem Zu ruf : „ dafs das Stadium der Philofophie 
in gegenwärtiger Zeit für f.-W>.u zur Verftindipung 
mit Geh und feiner Zeit (überhaupt mit «h>r Welt) 
Strebenden von der höchften Bedeutung ift; daher 
denn Jeder, der auch nur das Mindefte zur Belebung 
diefes Studiums beyzutragen fich im Stande fühlt, 
fich hierzu nicht fäumig darf finden laffen." 

Von- demfelbea Vf. findet fich ein Anffatz in 
Vten Heft: „ Utbtr du Stellung des Natur rechte 'm 
abfluten Idealismus und feiner Bedeutung für die gl- 
gewärtige Zeit." — Obgleich diefer Auffara vor 
dar Erfcheiowng des Natnrrechts von Heget gefch ne- 
ben ift, fo trägt er doch ganz das Gepräge diefer 
Schule, und kann zugleich zu einer Verftändirung 
(Iber jene zum Theil fehr fchiefen Beurthemineen 
fahren, die einige kritifche Blätter Ober jenes Werk 
gefällt haben. Nur runes 1 wi')fsten<wir bev den Auf- 
fätzen des Ha. Dr. C zu rügen*: die Vielen Cttate. 
Am wenigsten .ziemt es' fich für den Phliofrrphen. auf 
Autoritäten bch zu berufen, und wenn einer ausge* 
fprochtnen Wahrheit nicht ihre Gültigkeit an und 
für fich mitgegeben ift, fo hilft es nicht , ^J'acob Bukntf, 
Tauler, Humatin zu citiren, da hilft nicht Petrus and 
S. 137/': giebt er der Philofophie des Abflauten, wie«* Paulus,' da helfen nicht Mofes und die Propheten, 
fie durch Higil begründet, worden ift, folgende Stet- • Rae. ift ganz mit dem Vf. des Aaffatte* : „ Üebrrdes 

gcrBeftimmt. Grkeimnifi der 



„Wa* «ncli der Pfaffe finnt and fcMoicht, 
Oer Prediger ßeht tur Wach«, 

Ift aller Oeutfclien Sache." 

Wem der «rfte Anlauf gilt, ift durch die Ueber- 
fchrift des Mährchens: Concor dia, Discardia, aus- 
g^fprochen. Gegen den Wiener Obfcitrantismus , den 
das dortige Carfunkelgemunkel in der Kirche und 
dem Staat erhebt, werden hier fcharfe Streiche ge- 
führt, und das Princip de« Unruhe, der eigentlichen 
TJialectik, wie man es wohl nennen könnte, dem 
Princip der Trägheit und des Aberglaubens , das die 
Wiener Zeitfchrift Concardia von Friedrich v. SchUgtl 
von neuem anpries« entgegen gehellt. Dem Prote- 
stantismus «um Schutz, wird fjS» 30.) gefagt: „Was 
nun die Unruhe betrifft, die man den Proteftanten 
als das Aergfte nachragen will, fo ift diefe Unruhe 

Eerade unfere Beruhigung : denn fie geht vom Den- 
en aus und erreicht ihr Ziel auf vernünftigem Wege, 
während, der Katholik, dem das Denken unterfagt 
ift, der die Vernunft gelängen nehmen raufs, an das 
Gefühl, an den Glauben und fomit an die Willkür 
des eignen Herzens verwiefen ift. Der Proteflautis- 
mar allein fchützt vor Revolution , aar katholifch* Staa- 
ten ßnd ditftm Aergerniß preisgegeben. " — Seit dem 
Erfcheinen. diefer Berliner Diteordia bat die Wiener 
Concor dm gefchwiegen. — Die Auffatze theilen fich, 
wie es die Au fleh nft befagt , in ftreng philofophifebe, 
in Kunft und Literaturberichte, geschichtliche Auf- 
fitze ; als lieyiagtu finden fich auswärtige Correfpon- 
denzen und Gedichte, meift in der Weife der Xe- 



nien. Dafs die Redaction nicht zu freygebig mit 
den philofophifchen Auffitzen ift, obwohl die Phi- 
lofophie auf dem Titel voranfteht, ift der jetzigen, 
fchon oben bemerkten Stellung diefer Wiffenfchaft, 
angeeneffen, nur in fehr mäfsigen Dofen darf diefes 
Gift verfchrieben werden ! HegeVs Schreibart ift öf- 
ter angegriffen worden , weil der Philofoph , zu fehr 
mit der Gewaltigung des Stoffs befchiftigt, weniger 
um die Ausbildung der Form fich bemüht habe; um 
fo erfreulicher ift es, dafs feine Schiller diefe frey- 
lich leichtere Bemühung aber (ich nehmen und in ei- 
ner mehr allgemein verbindlichen Sprache fch rei- 
ben und dadurch felbft das ficherfte Zeugnifs geben, 
dafs fie ihren Lehrer, über deffen Dunkelheit fo viel' 
lache Klage erhoben worden ift , verftehen. Die Auf- 
fätze des Dr. Carovi zeichnen fich durch eine freye, 
tingezwungene Schreibart aus. In feinem Auflatz 
„ über dem Sandpunkt der Philofophie «ad die Bedeu- 
tung ihres Studiums in gegenwärtiger Zeit" (Heft II. 
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den, der fich gegen den Vorwurf: zur Schule zu 
gehören, fcherzend in einem platonifchen Gefpräche 
gegen feine philologifchen Freunde f die den Aa^o« 
nur als hVort, nicht als Gedanken ehren Wüllen, alfo 
verwahrt: >,Ä»r Schult zn gehören war zu Pythapo- 
ras, Socrates, Platon's Zeit nichts Unrühmliches, 
die Schale ftand immer als das jiigendliche Lebens- 
priaeip des Geiftes, und darum fiegreich da gegen 
die, welche draufsen blieben, oder dahinter; denn 
die, welche draufsen bleiben, haben an dem Reich 
der Idee nicht mehr Antheil als an der VerlaiTung 
und : Regierung des Staats Juden und Menuoniten, 
man duldet fie, und dafür, dafs fie etwas Apartes 
für ßch aufserhalb des Staates haben, mOffen lie fich 
dem allgemein gültigen Geifte um fo gewiffer fügen, 
je weniger fie ihre Dienftbarkeit felbft einfetten Die 
aber, welche dahinter bleiben in der ßefebränktheit 
der älteren Schule, flehen gegen die neue in fo fern 
zurück, als (liefe der alten Lehre eine weitere Er- 
füllung hinzufügte. — Mit der Philofopbie it't's» wie 
mit dem Staate, Ihr brummt und klagt und wifst al- 
les beffer und müfst doch gehorchen und euch be- 
fundig nnfrey darin ftlhlen, wenn Ihr nicht die 
Notwendigkeit feiner eben vorhandenen und behe- 
benden Verfaflung erkennt, und euer Klagen und 
Rjfonniren macht Euch um keinen Athemzu; frejer, 
als die hn guten Glauben demflthig Gehorchenden. 
So fteht ihr mit allem Witz aber die Herrfchaft der 
Schule, mit allem geiftretchen Aufwände eurer gu- 
ten Einfälle doch in der Zucht, in der die Philofo- 
phie den Oedanken nimmt. — Verwecbfelt nicht 
nie philofophifchc Schule mit der hiftorifch- jurifti- 
fchen, mit der dogmatischen , mit Eurer gram mati- 
feben, denn mit demfelbcn Rechte, wie es einft 
hiefs: kein Heil aufser der Kirche, fö heifst es jetzt: 
keine Wahrheit außer der Phitofopkie " 

Unter die Auffä'tze, die von grofser Gründlich- 
keit und Gewandtheit im Felde der Speculation zeu- 
gen, gehört vor andern: „ Zur PtrilHndigung über 
das gtgenwftrtif>t Ztitatttr. Von L." Mit Klarheit 
und Confequenz fuhrt der Vf. die Vertheidigung 
»unferes fo hart angeklagten" Zeitalters, wo er 
freylich zu vörderft darauf dringt, dafs es auf „dar 
Bigrriftm" der Gegenwart ankomme, und er geht 
»n die Unter fuchung, welches der eigentliche Mit- 
telpunkt, d. h. der Begriff der gegenwartigen allge- 
aieinen Weltbewegung fey. Wir berühren noch kurz 
die Mittheilungen aus dem Gebiete der Kunft und 
Literatur: denn für Gefcbichte ift uns, aufser einem 
Aufratz flber die Revolution in Neapel und einigen 
kleineren Notizen, die Brandenburgiiche Gefcbichte 
betreffend , nichts Erhebliches darin vorgekommen. 

Zur TAttratur gehörig ift der: „Bericht über die 
Mifche Bibliothek von A. fP. v. Schlegel." (II. Bd. 
S. 81.) Wenn Ree. auch im Allgemeinen d^r gründ- 
lich durchgeführten Anficht beytritt, dafs die indi- 
feta Weisheit' und Poefie nur Anfänge und Anklänge 
der in der Kindheit befangenen Menfchheit entliah, 
fo kann er doch den Ton nicht billigen, in dem diefe 
Beurtheilung abgetafst ift. Zwar erkennt der Vi 



die Verdienfte des Hn. t>. S. um die deutfehe Litera- 
tur gebührend an (S. 101.): „Hr. (A. ff.") v. S. hat 
das nie genug zu rühmende VerUtnh-, die deutfehe 
Literatur mit den gelungenflen Ueberfetzungen des - 
Calderon und Shakespeare bereichert zu haben" — 
warum folltihm nicht auch geftattet feyn, fich um das 
Indifche zu bemühen? Der Vf. hat nicht den ruhi- 
gen Ernft des Beurtheilers fich erhalten, und wo es 
zumal gilt für Göthe, den Hr. v. 5. auf eine un* 
ziemliche Weife angegriffen hat, das Wort zn neh- 
men , wird der Vf. leidenfchaftlich , wie der Wallen- 
fteinifche Lanzenknecht gegen den Kapuziner: 

„Uns andern mag er immer fchimpfen. 

Den Feldherrn roll «r un» nicht terungliwpfeu." 

Auf eine heitre Weife fchliefst die fonft fehr 
bittre Recenfion mit ein Paar fehr gelungenen Xe- 
nien, wie fie uns aus der Küche des Hn. v. Schlegel 
fonft oft aufgetragen wurden. Das eine Gedicht ift 
an Göthe gerichtet, der in feinem weftöftlichtn Di- 
va n von dem indifchen Volk und ihrer Poefie fagt, 
dafs fie von Haus aus nichts tauge j er giebt den Per- 
fern den Vorzug, weshalb ihn Hft v. S. „einen vom 
Heidenthume zum Islam Bekehrten nennt. Darauf 
wird erwiedert : „So herunter gekommen, wie diefe 
Herron, ift freylich unfer Dichter nicht, der noch 
im fiebenzigften Jahre fich an Mahomets Heer an- 
fc Ii liefst und mit dem alleinigen, fiegreichen Gott 
Allah, jene dreyfsigtaufend indifche Götzen nieder- 
fchlägt, vor denen die Gebrüder Schlegel knien. 
Wenn GBthe für Allah zu Felde zieht, ift es ein an- 
derer Klang, als wenn jene fich an die frommen Af- 
fen Rama'sanfchliefsen." Göthe wird hierauf mit 
folgendem Gedicht begrüfst : 

Tm "freien Diehierüiuih getroft 
Haft du nach Weil den fernen Oft 
Zum Divan einberufen. m 
Wir freuen um im Occident 
Am Schönen , wu im Orient 
Verwandte Gciltcr lehnten. 

Die Sonne geht im Orten auf, 
Und folgt man ihren Hcldenlauf, 
Geht fie im Werten nieder. 
Und al« den Aufgang Du gefehn, 
Du hliebß nicht voll Verwundrung ftenn, 
Du hamft nach Haufe wieder. 

So ward eon Dir die Morgenwelt 
Dem Ahendlandc tugcftellt, 
Hafii tu Ullrich Hutten. 
Doch hart Du eben nicht gefpaftt. 
Dir waren dort, wie hier verhafst 
Di« grauen Heuchelkutten. 

Du fchlugft mit Allah'* heiigem Schwert, 
Mit Mahomj Laut« gut bewehrt 
Daa Indifche Gelichter. 
Dar drcifsigtaufend Götter Heer, 
Die frommen Affen ringt umher, 
Die fchneiden nun Gelichter. 

Du aber frifch und jugendrciel» 
Begründeft hier dein heiige« Reich 
Nur immer, immer fefter. • 
Dem Rheinwein blieben, du getreu, 
.Du daukft für iudianfehen Brav 
Und leere Vogelnafter. 
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Als Orchäotogifch» Abhandhing zeichnet fich: 
„Der Zug des Bacchus aus Indien nach Griechenland" 
aus; er icheint uns ganz geeignet den Standpunkt 
anzuheben » von welchem der unerfreuliche Streit, 
den der würdige Voß mit dem nicht minder würdi- 
gen Crenzer begonnen hat, beurtheilt nnd gefchlich- 
tet werden kann. Der Vf. fagt: „Homer und He- 
fiodus, fagtHerodot, haben den Griechen iure Göt- 
ter gegeben, und darin liegt mehr Auffchlufs über 
Urfprung und Heimath der griechifchen Gotterwelt, 
als wenn die gelehrten Antiquiläteiikrämer bald in 
den rohen Elementen der Natur, bald in den Sagen 
von Königen and Helden, bald in tnyftifchen Zeichen 
frbwer zu deutender Symbole den erften Anklang 
des Göttlichen Tuchen und auf folchen Wegen von 
dem heitern Götterleben des Olymps und von den 
fchönen Gcftalten der plaftifchen Kunft, ohne den 
Sinn und die Erfcheinung diefer aufzufaffen, fich in 
das unterirdifche Reich der Naturmächte in das Ne- 
belland der Sagen und zu dunkler Zeichendeutercy 
verlieren. Dafs jedoch auch diefe Weife der Unter» 
fuchurig einen belehrenden und erfreulichen Gang 
nehmen kann, hatten die Arbeiten des trefflichen 
Creuzer's, der Fleifs BBHiger's, Hirt's, Heyne'* und 
anderer gerühmten Archäologen beiviefen, obwohl 
uns diefe gelehrten Herren die griechifche Welt nicht 
fo lebendig anffchloffen, als es Winhelmdnn und GBtkt 
thaten, die «las Marmorbild nicht in Sauerftoff und 
Wafferftoff und allerhand antiquarifche, ägyptifche, 
afiatifche Gasarten verfiöchtigten , die griechifche 
Schönheit nicht analomifch behandelten, fondern 
mit künftlcrifchem Gemilth «ls ein Lebendiges und 
Ganzes auffaffen." Es wird mit einer wahrhaft pla- 
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ftifch-poetifchen Darftellang durchgeführt, dafs die 
Dichter und Bildner Griechenlands durch den drey- 
fachen Sieg : über das Phantaftifcbe undMaafsIofeder 
Elemente, über das Thierifche, das in Indien und 
Aegypten mit dem Göttlichen vermifcht ward, und 
über das Symbol, das fie in wirklicher Erfcheinung 
des Gottes offenbarten, den Griechen die Götterwelt 
gefchaffeu haben. 



D 



unnotne 



hU 



tihr die Berliner Attißttlng 

an GSthe find vielfach und mit dem gröfsten Rechte 
in andern Blättern der kunftliebenden Lefewclt ge- 
rühmt, und wir müffen jenen Buurtheilern heyftim- 
men, wenn fie die mehreften diefer Aufßtze ah geifl- 
reich und einer tüchtigen Kennerhand angehörig be- 
zeichnet haben. Die Knnflnackrichten aus Syrern 
enthielten nichts^Ieues; intcreffanter find die Britfi 
und Gedichte aus Griechenland, woraus wir fehen, 
wie fchr jene chriftlichen Freyheitskämpfer unfere 
gerechtefte Theilnahme verdienen. 

Unter den Gedichten zeichnen 



fich 



einen glücklichen Humor aus; die Kupfer nach Ru- 
dolf Schadow's l>erühinten Marmorflatuen : die San- 
daienbinderin und die Spinnerin, find gut gezeichnet 
und gef lochen ; möge eine lebhafte Theilnahme die 
Reilaction in den S:and fetzen , von allen neuen Kunft- 
erfcheinungen in Berlin uns Abbildungen zu Beben. 
So wäre es wünfehenswerth, dem fu fchr rühmen- 
den Berichte über des Hn. Begafft aus Cöln , im Dom 
zu Berlin aufgehellten Bilde, „die Ausgußung des 
heiligen GeiAes," eine Zeichnung beyzugeben, was 
auch bey dem Berichte Über da* neue Sckaufpitlhaus 
hätte gefebehen fallen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Uniycrfi täten. 
Marburg. 

Am Qicn Jnn. <T. J- erhielt Hr. Karl Friedrich Boh>. 
mann aus Deffau, nachdem er eine von ihm gefchric- 
bene und im Druck erfchienenc Abhandlung: Utber 
den Starrkrampf der Pferd*, öffentlich vertheidigt haue, 
die DoctorwOide in der Thier heilkundc, durch den 
hiefigen rühmlich bekannten Lehrer derfelben, Hn. 
Hofrath und Prof. Dr. J. D. Bnjch. 

LI. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Dr. Khie % ProfcfTor und Charit« -Arzt zu Ber- 
lin, ift zum aufserordentl. Profeffor bey der dafi^eu 
me'dic. Facu'tät und zum Director des chirurg. Inftru- 
menten- und Kandaren -Kabineis, nnd Hr. Dr. F. IV. 
Vol. Schmidt , Prof. am Ecrlinifch-Colln. Gymuafiimi, 



zum aofscrordentl. Prof. in der philofopb. Facukät da- 
felbft ernannt worden. 



Hr. Otm. Frank, bisher Prof. zu München, ift 
Prof. der Philo f. in Würzburg zu Vorlefungen über die 
orieota)., befooders der indifeben und perlifchen Spra- 
che ernannt worden. — Ebcndafelbft ift Hr. Prof. 
Btkr, der auf dem letzten Baierfchen Landtage als 
Redner auftrat, Bürgenneifrer der Stadt geworden und 
ift alt Prof. in Ruheftand verfetzt. 



Hr. J. V. Frankt, bisher Rector zu Schleswig, der 
fich durch mehrere Schriften als Philnlog gezeigt bat, 
ift als ordentl. Prof. der Philologie, Pädagogik ondLite- 
raturgefchichte, wie auch als zweiter Director des 
philologisch -pSdagogirchen Inftituu nach Dorpat ge- 
gangen. 

Hr. J. F. v. Meyer 1 bisher Schaffe ca Frankfort 
a. M., durch verfchiedenartige .Schriften bekannt, bat 
die Stelle eines Syndicos angenommen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

n allen Buchhandlungen iß zu haben : 
Arttniut von fVagarfckapat am GeUrff Ar*, 
rat. Leidensgefchichte feiner Jugend , feine Enu 
weichung, fein Zug mit der Ruffifchen Armee 
nach Perfien und zurück nach Rußland. Aus dem 
Armenifchen ins Rufllfche überfetzt vom Vtrfafftr. 
Aug dein Ruft, begleitet mit Einleitung über 
Geographie, Gefchichte, Religion und Ute» 
rat ii r ton Armenien, vom Conüftorialrath Dr. 
J. H. Buffe. Halle, bey Hemmerde und 
Scbvretfchke, Ißai. Preis t Rtblr. 12 gr. 



In der Ke f felrin g'fchen Hofbuchhandlung zu 
Hildburghaufen ift erfchien«n: 

Landiagsrerhandlungen des Fl>rftenth. Hildburghau- 
fen, aier Band. gr. 8- l6 %r. 

Lcmler, F.fV. % Jefos Ohriftus, oder Predigten auf 
alle Sonn- und Fefttsge des gan?en Jahres aber 
neugeordnet* evanr,. lifche Texte; zor Verbrei- 
tung einer befTern FinOcht in die Gef' h chte und 
Lehre unfers Herrn. 4»es H. gr. 8* 1821. 6 gr. 

Soden, J. Graf »an, Natalie und Defaide. 8- I Rtblr. 
6 gr. 

Mehrere kritifche Blatter empfehlen diefen 
Roman als eines der vorzöglichften Producta der 
neuen fchftnen Literatur. 
Siekltr, F. C. L., de Amaltbeae Etymo et de cornu- 
tu dcorum ixnaginibus Jovisque Cretenfis natali* 
bus. Cum unaguncuL tab. in lap. ineifa. 4. I82I. 
6 gr. 

So eben ift erfchienen und durch alle folide Buch- 
handlungen zu haben: 

Di* ktitigtn Schriften in ihrtr Urgtßalt demfeh und 
mit neuen Anmerkungen von M. K. G. Kelle. 
4ter Band. Mofaifekt Schriften. Echtmofaifche 
und naebmofaifche Gefetze, als Reft des zweyten 
bis fünften Buches, gr. 8- Preis 2 Rtblr. 12 gr. 
Dieter Band ift der Schlufsftein eines für fich be- 
ftehenden Werkes. Der rühmliche bekannte Hr. Ver- 
faffer glaubt, dar« Clirifti Werk zu reinigen und zu 
lAutem, wie es iMaleachi (I". *• 3 ) befchreibt, noch 
A. L. Z. i«ai. 



fortdaure; weil noch viel Leviprieftcrlicher Geift 
heiligen Geifte gleicbgcfchaizt, und eben dadurch das 
Wahrhaftheilige ent hellt und gemifsdeutet werde. Im 
Geift und Sinne Chrifti foll auch diefes Buch wie das 
Feuer eines Goldfchmidts feyn. Es werden alfo fech- 
ferley Gefctzgebungen, drey echtmofaifche und Hreyer- 
ley naphmofaifche , mit Hülfe der Gefchichte, der 
Sprache und des durch Chrifium offenbar ten Geiftes 
unterfchieden und nacli ihrem Wen he ftir das zeit- 
liche und ewige Leben auf ganz eigne Weife ge- 
würdigt. 

Wie der biblifche Text in den 4 Binden diefes 
Wethes geordnet und erklart worden feyi wird man 
ans der kleinen Schrift erfehen, welche den Titel 
führt : 

Die nrßprünglkh* Gtßalt der fglomnnifchen und mofai- 
fcktu Schuften. Kürzlich dargeftellt durch die 
ausführliche Inhaltsanzeige der Kelle'fohenUeber- 
feizung, Erklärung und Sichtung jener Schrif- 
ten, gr. 8- Geh. 3 gr. 

Freyberg im königl. färhf. Erzgebirge, 
den I. Julius 1 821. 

•Craz u. Gerlacb. 



Heut Vertagt .Bücker 
der 

Buchhandlung des Waifenhaufes in Halle. 
Jubilate- Meffe 1831. 

Aventures, les, de Teleinaoue , Iiis d*Ulyffe. Kcnv. 

Edit. 8- 16 gr. 
•Betrachtungen über die Frage: Was foll ich thun, 

dafs ich felig werde ? u. f. w. 8- Geheftet 2, gr. 
v. Bogatzky, C. H. t güldenes Schatzkäftlein der Kinder 

Gottes, beftehend in «nserlefenen Stellen der heil. 

Schrift. ifterTheil. 37a« Aufl. 2terTh. 23fteAufl. 

16. 8 gr. 

•Gefangbuch, EvangeliCch - Lutherifches , zum Ge- 
brauch der Stadt Halle und der umliegenden Ge- 
gend, nebft Gebeten. Neue Ausgabe. 8- 14 gr. 

Grammatica, rerbefferte und erleichterte, griechifche. 
' 33fte Ausgabe. 8» 6 gr. 

Hänle, C. H., ausführliche Vorbereitung zur Welt« 
gefchichte. 2,Tbeile. gr. 8- 16 gr. 

B (5) 
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Ignatü, S., epiftolae. In ufum praelectionum acade» 
micarum edidit Jo. Car. Thilo. g. 6 gr. 

Junkn's 138 Tafeln mit 2000' abgefondert ausgerech- 
neten? zweckmäßigen Exempeln. Als Anhang zu 
deffen Handbuch gemeinnütziger Kennini ffe. 5te 
Aufl. 8» 16 gr. 

— Handbuch der gemeinnützigen KenntnifTe för Volks- 
fchulen, beym Unterrichte a!> Materialien und bey 
Schreibeiibungen als Vorfchriften zu gebrauchen, 
ater Theil. Erdbcfcbreibung und Gefehichte, be- 
richtigt und genauer ausgeführt durch Chr. Kietneytr % 
Prediger zu Dedelehen. 9te gänzlich umgearbeitete 
Auflage, in welcher die Begebenheiten von derUr- 
zeit bis zum Ende des Jahres 1820 dargeftellt find, 
gr. 8- 10 gr. 

Juvenilis et l'erlii Ltirae, in ufum fcliolartun et prae- 
lectionum. 8- 6 gr. 

•Kinderfreund, chriftlicher- Neue Aufl. 8» 6 R»"- 

K**pp, Dr.G. CA., neue Gefchichte der evangelifchen 
Miffionsanftalten, zur Bekehrung der Heiden inOft- 
indien, aus flcn eigenhändigen Auffitzen und Brie- 
fen der Mifiionarien herausgegeben. 69fte* Stück. 
4- 9 g»'- 

Kohlraufih, Dr. F., Gefchichien und Lehrer, der heil. 
Schrift, alten und neuen Tefiainents. Zwey Ab- 
theilungen. 7te unveränderte Aufl. gr. 8- 16 gr. 

*KSj>htn, Fr. die obrigkeitliche Behandlung der 
Privat - Gefellfchaften nach den Grundfätzen der 
Staatswirthfcbaftslehre. gr. 8- 4 gr. 

Meckel, y. F., deutfehes Archiv für die PhyGologie, 
mit Kupfern , 6ter Band , in 4 Heften, gr. 8- Ge- 
heftet 4 Hthlr. 

ATW/iM, Dr G. S. A., Entdeckungen in der höheren 
Analyfis; oder neue und einzig wahre Theorie des 

' DifFerenzials und einer vollftandigen Integralrech* 
nung. gr. 4. 

Nimtyrr, Dr. A. H. , Peobachtiingen und Erfahrungen 
auf Reifen in und aufser Deutfchland — Nebft 
Bruehftücken aus Tagebuchern, Briefen und Be- 
merkungen Ober denkwürdige Begebenheiten und 
Zeitgenoffen in den letzten fünfzig Jahren, ater Bd. 
'Mit Kupfern, gr. 8- 

(NB ift unter der PrefTe.) 

— — Lehrbuch för die oberen Religtonsklaffen in Ge- 
lehrtenfrhulen. Eilfit y mit einer Auswahl griechi» 
fcher Schrift Hellen vermehrte Aufl. gr. 8- 16 gr. 

— — kurzer Bericht von der Verfaffung, dem Unter- 
richt und den Koften im König). Pädagogium zu Halle, 
mit einer Anficht des Königl. Pädagogiums, gr. 8- 
Geh. 4 gr. 

* Sammlung preufs. Gefetze und Verordnungen, wel- 
che auf die allgemeine Depoßtal-, Hypotlteken-, 
Gerichts-, Coininunal- und Städte -Ordnung, auf 
das allgemeine Landrecht u. f. w. Bezug haben. 
Nach der Zeitfolge geordnet von C. L. H. Rabe. 
Uten Bandes ate, 31c und 4te Abtheilung, gr. 8- 
i 2 JAtlilr. ia gr. 
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* Weinküfer, der. praktisch«, aus Bremen; oder über 
die Befchaffenheit und Bearbeitung der verfebieda. 
nen Sorten Weine, Behufs Cuhar und Conrerratioa 
derfclben; mit vorzüglicher Rückficht auf die Be- 
handlung* weife derjenigen Weine , welche der Pri- 
vatmann zur eignen Confumtion einlegt ; nebft Ad- 
weifung zur Anfertigung einiger Frucht- und künft- 
liehen Weine. Verf äffet von L. Barr. %. Geb. 8 gr. 

Wtftttnbaichtiy Dan.) Praecepta philofophiae logicae. 
Editionen) novain fcholaruin ufibus accommodataia 
recognovit J. G. E. Maaß, Pbilofophke Dr. et Prof. 
p. o. 8- 16 gr. 

Zur Nachriebt: 

*Stnff t C. F., über die Wirkungen der Scbwefellebtr 
in der hautigen Braune und verfchiedenen andern 
Krankheiten, gr. 8- I8<6. a Rthlr. 8 gr* 

foll nach dem Willen der Frau Wittwc des Herrn Ver- 

faffers bis Ende diefes Jahres zu I Rthlr. 12 gr. imPreife 

herabgefetzt werden. 

Noch zeigen wir unfern Handlungs f reunden an: 
dafs hinführo die Schrifttn ätr Brüdtrgtmtint , welch« 
inGnadau im Verlag der Evangelifchen Brüdfr- 
Uni tat erfchienen, auch von uns bezogen werden 
können, da wir ein Commiffions • Lager erhalt« 
haben. 

NB. Zugleich bemerken wir noch : dafs von meh- 
reren unfrer lateinifchen und griechifeben Klafuker 
neue Auflagen meift in den febon bekannten lehr bil- 
ligen Preifen jetzt erfchienen find. 



Im Verlage der akademi fchen Buchhand- 
lung in Kiel ift fo eben erfchienen: 

Jurißifcht Eneutlonädit , auch um Gebrauch btn ih- 
dem.fcktn Vorl* jungt* t von Dr. N. Fa/c*, ordent- 
lichem Profeffbr. gr. 8. Preis I Rthlr. 16 gr. 



Bey Rubach in Magdeburg erfchienfoeben: 

Afäf/frV, //., Predigers in Wollmirsleben, Hnd- 
buch liturgifck.tr Bt.irbtitung alltr Sonntage ■ titiFtß- 
jirrikopen tu Antiphnnitn, Colltcteu, Altar, mti 
Knuttlgtbtttn tum öffentlichen und befunden Gf 
braucht für tvingtlifckt GtiflUtkt. ifter Band. gr.g. 
J Rthlr. 13 gr. 

Der Verfaffer diefes Werkes ging von der Ueber- 
zeugung aus, dafs in dem Gottesdienfte Einheit fern 
inufs, wenn er wahrhaft erbauen und erheben nnd ei- 
nen Haupteindruck hervorbringen foll. Das, worin 
alles aber feine Einheit finden mufs, find ihm die Pf- 
rikopen, auf die er Alles bezogen haben will, auf de- 
ren Erklärung und Fntwickelung in der Predigt Ichoo 
die Antiphonien, Collect en und Altar - Gebete vor- 
bereiten follen. 

Aus dfefem Grande findet man in dtefem Bwche 
mehr Antiphonien. Collecten und Alurgebcte, •h« 

an- 
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andern liturgifchen Handbüchern zufammengeftellt 
lind — and nächft ihnen eine grobe Menge von Haupt- 
ratzen, die zwar auch ohne dabeyftehende Dispoülion 
dem Prediger reiche Winke und richtige Andeutungen 
geben. — Das Buch füllt, da es das Ganze des Got- 
tesdienftes nmfafst, gewifs eine bedeutende Lücke in 
der theologifchen Literatur aus. Es ift das Werk ei- 
ner Techs und zwanzigjährigen Amtsführung, und 
kann nicht Ctmdidaten und jungen Predigern allein, 
fondern auch praktifcben, geübten Geiftlichen alsein 
Schatz vielfeitiger Ideen u. L w. mit Recht empfohlen 
werden. 

Kritifeht Unter fmchmug 
der trfitn Grundfiitzt 
der Geologie, 
in ehier Reihe von Abhandlungen. 
Von G. 8. Greenough, 
Prafidenten der geologifchen Gefell fchaft u. £ w. 
Aus dem Englifchen. 
Weimar, im Verlage des Gr. Herzog!. S. priv. 
Landes- Indult rie-Cotnptoirs. 

Inhalt der acht Vtr juckt. 

I. a) Ueber Schichtung; *) Ober Lagerung der Ge- 
kirgimarfen. IL o) Ueber die Geftalt der Erde; 
•) Ober die ftatiftifche Figur der Erde; t) über die 
wirkliche Figur der Erde. HL Ueber die Ungleich» 
heben, welche auf der Oberfläche der Erde vor der 
Sondflutb exifeirten, und die Urfachen derfelben* 
IV. a) Ueber die Formationen; b) über allgemeine 
«md partielle Formationen. V. Ueber die Reihenfolge 
der Gebirgsarten. VI. Ueber die Eigenfchaften der 
Gebirge, als mit ihrem refpectiven Alter verbunden« 
VII. Ueber die Gefchichte der Gebirgslager, als aua 
ihrem verfeinerten Inhalte genommen. VIIL Ueber 
Gange. 

Die Ueberfetzong diefes intereffanten Werkes ift 
von einem des Gegenftandes and der Sprache völlig 
mächtigen Gelehrten verfertigt. — Preis I Rthlr. 12 gr. 
Sachf. oder 2 FI. 4* Kr. Rhein. 

Vergangene JubÜate - Mette wurde aasgegeben: 
San». C 0 0 f t r ' t 
meueßet Handbuch, 
der Chirurgie, 
in alphabetifcher Ordnung, 

nach der dritten Englifchen Original • Ausgabe 

überfetzt, 

uurchgefehen und mit einer Vorrede 
von Dr. L. F. ». Frorief, 
Sechst* Lieferung, 

gr. Med. 8. Weimar, im Verlage des Cr. H. S. 
Landes-lnduftrie-Comptoirs. 



fes Werkes beendigt, wozu Jeder, der ein 
cbesUrtbeil zu fallen vermag, der deutfehen Literatur 
gratuliren mufs. Es ift zwar die deutfebe Bearbeitung 
hie und da fchon mit einigen Zu fitzen verfeben, wie 
z. B. in diefer ftchtttu Lieferung S. 399 u. ff. Um aber 
die Brauchbarkeit des Werkes noch mehr zu erhöhen, 
wird müglichft bald ein Supplement, von Hrn. Hofrath 
Cheliut, Profeffor der Chirurgie zu Heidelberg, gear- 
beitet, geliefert, und diefem, nebft der Vorrede, auch 
die Regifter zudem ganzen Werke angefügt werden.— 
Der Preis der voll händigen Ueber fetzung in drey Har- 
ken Bänden ift 9 Rthlr. 12 gr. Sachf. od. 17 Fl. 6 Kr. 
Rhein. , und das Werk durch alle Buchhandlungen des 
In. und Auslandes von uns zu bekommen. 



Bey Job. Heinr. Scbubothe in Kopenhagen 
lind neuerlich nachftehciulo Bücher erfchienen und 
zur Verbreitung an die mehreften Buchhandlungen 
verfandt worden : 

Chrifiiani, Chr. Joh. Rud., Generalfup. und Do ct., 
Die Gewifsheit unferer ewigen Fortdauer. Ein 
Bey trag zur Beilegung des Zweifels; mit befon- 
derer Rück ficht auf Aeltern , die über den frü- 
hen Tod ihrer Lieblinge trauern. 3te wohlfeiler« 
Ausgabe. 8* 1&21- l6gr. 

Munter, Dr. und BifchofF Fr., Die Religion der Kar- 
thager. Zittyte gänzlich umgearbeitete und ver- 
mehrte Auflage- Mit 2 Kupfertafeln. 4. 1821. 
2 Rthlr. 4 gr. 

Korbergi, Math., felecta Opnscula academica edidit 
Joh. Norntaun. Pars III. g. Londini l8>9* 3 Rthlr. 
12 gr. Alle 3 Partes 8 Rthlr. 16 gr. (Cominiff.) 

Nilfon, Sv., Ornithologia fuecica. Pars pofterior, 
cum IITabulisaeneis pictis. gmaj. 1831. 2 Rthlr. 
14 gr. Complet 5 Rthlr. 22 gr. 

Horuemanu, J. W., Prof. og Ridder af Dannebr^ 
Forfftg til en danfk oekonomifk Plantelacre. 
Fbrfle Deel. Med 2 Kobertav). Tredie, forSgede 
Oplag. 1821. 5 Rthlr. 16 gr. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Herrlich, C, Anleitung tum Bau de t Rußtfchcn Stw 
benofent, nebft Bemn-kungcn über die Mittel, 
we'che in Rufsland angewandt werden, um fich 
in Gebäuden gegen die Kälte zu verwahren. Ein 
wichtiger Bey trag zur Holzfparkunft. Mit 4 Ku- 
pfer tafeln. Berlin, bey Stuhr, 1821. 21 gr. 

Aufser Wohnung und Kleidung wird kein Rediirf- 
nifs mehr gefühlt, als fich bey in Eintritt des Winters 
vor Klhe zu fchützen, und man hat daher vielfältige 
Vergehe gemacht, diefs auf die zweckiuäfsigfie und 
bey den iheuren ftets Heißenden Holzpreifen, wohl- 
feilfte Weife zu bewerkfiel'igen. Bekanntlich können 
Mit diefer fechten Lieferung, welche die Buch- hierin die RnfTen allen übrigen Völkern zum Mufter 
Gaben V bis Z lunfafijt, iTt nun die Ueberfetzung di«. dienen, und der Verfaller der Torliegendcn Schrift 

bat 



Oigitized by Google 



^ji A. L> Z. Nun. 202 

hat Cell um fo mehr ein allgemeines Verdienft erwor- 
ben, dafs er folche dem Publicum übergeben, als fie 
in einer allgemein verftindliclien Sprache dar«l>er die 
erfoderHcbe Belehrung giebt und er felbft fleh durch 
eigne Verfuche von der Zweckmäßigkeit feinjer An- 
weisungen überzeugt hat. 



Cara/i Frid. Chrifi. JVenck, Jur. utr. Doct. et Prof. 
Lipf. , Oratio de juris naiurae in ftudio juris civi- 
lis ufu nunc üne ratione fpreto, ezcurßbus qui» 
btudatn aueta 

ift To eben bey Fr.Tr. Märker in Leipzig erfebie- 
nen und durch alle Buchhandlungen für 15 gr. zu be- 
kommen. • 



Utberfetzungs - Anzeige. 

Im Laufe diefes, bis zur OftermefTe des folgenden 
Jahres erfche'inen bey uns als Fortsetzung der Tafiheu- 
Bibliothek der autlämdifcheu Klaftker im mtutm Vtrdtut- 
Jchungen: 

I) Lord Byron' t Poefien, ates bis 8tes Bündchen 
(Manfred, Manne Falitro, Den Jnam % Afa«ppa 
Chili* Harold'), von Dr. G. Döring, Ii. HtU t 
J. Körner, C. C. Meißner, und A. Schumann. 

a> Alßeri't Tyranney, von H. Schweiz*. 

3) Tortj. Taffo's Amynt, von Danfort. 

4) Delille't Landmann , von Dr. <?. Döring. 

5) Thomfon't Jahreszeiten, von Dr. Stkmittlunner. 

6) W. Scott"/ Jungfrau vom See, von fV. Alexit. 
• 7) Montttquieu 's perufehe Briefe , von Dr. Stein. 

8) •Florian' t Eftelle, von F. F. Sigismund. 

9) Guarini't treuer Schäfer, von H. Müller. 

welches wir zur Vermeidung unangenehmer CollLGo- 
nen hiermit bekannt machen. 
Zwickau, im Julius 1831. 

Gebr. Schumann. 



Bey C H. F. Hartmann 5n Leipzig ift ange- 
kommen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Polymnia. Eine Auswahl von mehr als dreytaufend 
Stellen ans den Werken der vorzüglich ften deut- 
fchen lyrifcheti Dichter, älterer und neuerer 
Zeit, enthaltend eine Menge Sentenzen, Apho- 
rismen, Maximen, Gleichniffe, Vergleichun- 
gen, dichterifche Bilder und Schilderungen u. 
dgl., fjmmt «tinem reichhaltigen, zum Behufe 
fchnellen und unfehlbaren Aufhndens jedes darin 
vorkommend en Gegenftandes eingerichteten Sacb- 
regilter. Gefamm«U und herausgegeben von Gtorg 
»»» GaaJ. 4 Tble. Preis 5 Rthlr. 16 gr. 
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II. Vermifchte Anzeigen. 

Auf fodtrung. 
Der Reoenfent Ton Cr«mer7 Mythologie und Sym- 
bolik N. A. 18 19 ff. »n der Jeuaifiheu Lie. Zeit. May 
1821 , der lieh ebendafelbft für den Verf. der Mytholo- 
gifeben Briefe ausgiebt, liefs feiner Feder S. 168« Z.46. 
in erwähnter Ree folgende Worte entfahren: 

n Obigt Hohnfprethung kat jüngft ein Schulknapf at ei- 
nen* trfchlichtntn Ehrenplätze mit knipptfclur 
Munterktit wiederholt." 
Da die „obige Hohnfptechung" (ich auf die Stelle in 
der Vorrede zur Mythol. und Symbol. N. A. S. X. Z, 13 ff. 
bezieht, welche der Recenfent dedclben Werkes imj*. 
nuar 1821. Nr. 21 ff. der Hallifchtm All f. Lit.Zeü. früher 
wörtlich mitzutbeilen für nöthig erachtet hatte : fo fe- 
dert diefer den Schreiber obiger Worte in der Jen. Lit. 
Zeit, am angef. O. hiermit zu der beftimmten offen», 
liehen Erklärung auf; 

m oh mit diefem Autfai, der übrigens, er treffe wen 
er wolle, Schwerlich die Billigung der Gelitteten 
erhalten diirfte, jene, in dtr Hall. ABg. Lit. Zeit.u- 
gttogeut Stillt von ihm gemtynt werden foütt ? n 

und, im Bejahungsfalle: 

„fodann zu dem Beweife, dajff der Recenf. der Mvik, 
und Symbol. N. A. in dtr HaUtjchtn ABg. Ut. Zeit, itt 
Ehrenplatz darin für ftint Rtcenfionen trfchlitktn 
habt*» 

Wird der Ree. in der Jenaifihen Lit. Zeit, auf diefe 
Auffoderung, wekbe die Berücksichtigung der Ach« 
tung für das Inftitut der Hall- AJIg. Liu Zeit, notwen- 
dig machte, lieh erklärt haben, dafs obiger Ausfill 
deFfen Recenfenten nickt gegolten : fo erklirt diefer 
die Sache zwifchen ihm und den Schreiher des »er« 
Heckten Ausfalls für erledigt. Im enrgegengefeuien 
Falle aber benachrichtigt der Auflodernde das Publi- 
cum, dafs er alle nöthigen und erfoderlichen ftkrtfilu 
chen Beweife von Seiten des fnftituts der Hallißke» Allg. 
Lit. Zeit, in den Händen hat, woraus feine, von ihm 
nie gefliehte, fondern ihm angetragene Annahme eines 
Recenfionsgefchtffes an diefer Anfielt , und dieUeher- 
tragung der neutßtn Schriften des Herrn Och.Hofratb« 
Creuzer, den er bis jetzt noch nicht die Ehre gehabt 
perfonlich kennen zu lernen, klar für Jedermann, 
felbft gerichtlich, erwiefen werden kann; was übri- 
gens auch, auf fein Anfuchen, das Directoriom der 
Anftalt bezeugen wird *). Was jedoch in diefim Falle 
den Schreiber des verdeckten Ausfalls befchweren und 
welches Pradicat ihn nothwendig treffen raüffe*, das 
liegt wohl klar vor Augen. 

Der Recenf. derMyth. und Symb. N. A. uou Cr tut er 
tu dtr A. L. Z. tu Halle. 

— ^— — — 

•) Dafs diefe Angaben ▼ollkommrn gegründet und, Dt» 
Xcheinigea der Waluhtit gemäfi 

die Htrausg. dtr A. L. Z. 
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STA ATS WISSENSCH APT EW. 

Mü^chkn, b. Thienemann: fPtltrtichthum , Iva- 
fw»a/r#»rJM«i'» und Stoatswirtkfckaft. Oder ^*r- 
/»vs w«#r Jnfichltn dtr polüifcktn OtkonomU. 
mi- 247 s - «• Ca» Or.) 

»0 er Vf * dieIes Buch *» M ^f* die Vorrede, »hat 
"i-^ fich fchon lange mit Vorliebe mit diefer herr- 
lichen Wlffenfchaft (der politlfchen Oekonomie) be- 
fchaftigt, weniger zwar im Sinne förmlichen Stu- 
dium«, wie der Erfahrungen des Lebens anderer 
und feine Gedanken anreihend; er hat Gelegenheit 
genug gehabt, die Dinge der Welt von Nahem und 
im Grofsen anzofchauen, und glaubt fieh überzeugt 
to haben , dafs Einfeitigkeit in -dun erften Grund» 
principien und den Folgerungen zu viel Kalkül und 
zu wenig Würdigung der moralifcheo Einwirkungen 
die wahren Mängel der bisherigen Ideen Ober poli- 
tirche Oekonomie find. — Dieles näher zu entwi- 
ckeln i ift der Zweck djefes Schriftchens." 

Min darf hier keine fyfiematifche Darftellung 
der Wtffenfchaft fuchen. Der Vf. liefert gieichfam 
Glofrenoder Bemerkungen Aber das, was ihm beym 
Studio deT Wiffenfchaft aufgefallen ift oder mangel- 
haft gefohienen. Allenthalben erfoheint der feibft- 
denkenile Mann mit einem richtigen Blick und 
praktifchen Beobachtungsgeifte, fo dafs man feine 
Bemerkungen immer gern und mit lntereffe lefea 
wird, follleo fie auch nicht immer das Neue enthal- 
ten, das der Vf. darin fieht, und follte auch die 
Wahrheit nicht immer fo rein aufgefafst foyn, als 
es jeder Autor von feioer Darftellung leicht glaubt. 
Der Titel kündigt zugleich die drey Hauptabthei- 
lungen an, in welche die verfchiedenen Bemerkun- 
gen getheilt find. Die ttfit Abtheilung Ober"den 
Wehreichthum im allgemeinen handelt i) von den 
Gutern der Krde Oberhaupt; a) von der Productioe, 
3) von der Arbeit ; 4) von den Grenzen der Produr 
ction; 4) von den mitwirkenden Verhalt niflen ; f$ 
vom Kapital , 5) von produetiven und nicht produ» 
ctiven Befchäftiguogen, der Landärnte, dem reineta 
Ertrage der Zinfen ; 6) von dem Gelde Oberhaupt ; 
7) vom Metallgelde; 8) vom Creditgdde Oberhaupt; 
9) vom eigentlichen Papiergelde; 10) befondere Be- 
merkungen Ober das Paniergeld ; n) Mifsgriff bevm 
Papiergelde ; 12) von Jen Preifen der Dinge an fich 
und im Zufammenhang mit dem Gelde; 13) von der 
Concurrenz; 14) von den kflnftlichen Urfachen ho- 
her Preife; 15) vom Kornwucher und Sperren. Die 
rwtyt, Abheilung theilt der Vi in zwey Abfebi 

A. L Z. igai. 



wovon der erfte flberfchrieben ift: Anwendung der 
Lehre vom Weltreichthum auf den National reicU- 
thum; der andere: von der Staatsweisheit beym Na- 
tionalreichtbum. Letzterer ift nur fehr kurz, jener 
handelt 1) von den Hauptzwecken einer Nation:: 
1) Von den verfchiedenen bisher aufgehellten Syfte- 
snen — dem Agricultur- und Mercantil - Syftem * 
3) vom Handel ; 4) von der politifchen und militaV* 
rifchen Productivirät. 5) Einige Bemerkungen QbsJr 
die Lage Europa's. Die irittt Abtheilung : Von der 
Staatswirtbfchaft, handelt, nachdem eine allgemein« 
Anficht Ober diefeo Begriff mitgetheilt ift, A. vo* 
den Staatseinnahmen, claffiBcirt diefeJben und ftellt 
eine Kritik darüber an, handelt vom Staatseigen* 
thum, dem Staatserwerb durch Monopole, Mana- 
facturen u. f. w. , von den Gemeindelaften, vom 
Staatsschulden -Wefen, Tilgungsfonds, von Erb«- 
bungsmethodeo, von denFinenzinftituten, als: Baa- 
ken, fo wie vom Kaffen- und Rechnungswefen. 
B. Von den Staatsausgaben. — Bey allen diefen Be- 
merkungen wird allenthalben vorausgefetzt, daffe 
die Lefer mit dem , was andere Ober diefe Gegeri- 
ftände geurtheilt haben, und was bisher in der poli- 
tifchen Oekonomie gethan ift, fchon vertraut find. 
Das Buch ift daher nicht fOr Anfänger, fdndern fflr 
folche gefchrieben, die in dem Felde, in das der Vf. 
einfehreitet, fchon bekannt find. — Wir wollen, 
durch Mittheilung einiger Fragmente aus diefea 
Fragmenten unfern Leiern einen Begriff von 
Geilte des Buches zu geben fuchen und da , 
uns nöthig fcheint, einige Bemerkungen 
mittheilen. 

Zuerft findet es der Vf. nöthfcj, den National' 
rripktkmm voo dem fPettreickthumt zu unterfcheiden, 
da jener nnr den Grad des Antheils andeute, dem 
eine Nation am Weltreichtbume hat, diefer aber der 
Inbegriff der GOter fey, die zum Leben des Mea- 

fchen im gefellfchaftlicnen Zoftande dienen. Es 

fcheint aber nicht weder dafs diefer Unterfchfed vosj 
den bisherigen Schriftftellern Ober den National- 
reichtbum fo fehr vernachliffigt fey, noch dafs er f» 
wichtige Folgen habe , als der Vf. fich vorftellte. 
J. Smith hat die Elemente des Reichthums Ober- 
haupt aoalyfirt, und ihre Entftehung und Vermeh- 
rung gezeigt. Wenn er von dem Wohlftande der 
Nationen redet ; fo dient diefe Beftinimung doch nur 
dazu, weil fich Reichtbum nur in der Entwicklung 
der Völker zeigt. Der Inbegriff aller Völker und 
aller Individuen derfelben ift aber nichts anders als 
das, was beym Vf. W,tt halfst. Folglich ift in der 
That zwifeben dem Reichtbum aTl.r Völker zufam- 
C (5) 
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i und der Welt kein Unterfchied. 
Smilk aber und andere abftrahiren bey ihren Unter- 
suchungen gänzlich von denen , welchen der Reich- 
lhum gehört, und befch ranken fich auf die Darftel- 
jung der Urfachen feiner Entflehung, diefe mögen 
fich in ein m Welttbeile Anden, wo fis wollen. — 
Uebrigens lafst fich allerdingt der Gegenfund auch 
von der Seite betrachten , von welcher ihn der Vf. 
anfiein , fo daTs die verfebiedenen Nationen fich 
«leicnfam in den Reichthum der ganzen £rde t hei- 
le n . wo der einen Nation bald mehr bald weniger 
au Theil wird« als der andere, und wobey die man- 
cherley Künfte in Erwägung gezogen werden , wel- 
che die eine Nation vor der andern befitzt, fich von 
dem Reichthume der Welt einen gröfsern Theil zu- 
zueignen. Diefe Anficht hat den Vf. Ankfs zu meh- 
reren richtigen und intereflantea Bemerkungen ge- 
geben. Die Eintheilungen der Guter, welche der 
Vi. S. 3 giebt» find weder neu, noch bisher unbe- 
autzt geblieben. S. ai wird «tadelt, dafs nur im- 
wer die Arbeit als Quelle der Production angegeben 
ien fey. Wir finden aber in den meinen der 
Sehri/tfteller , dafs die Natur und die natOr- 
liehen Kräfte nirgends vergeffen find. Nicht blofs 
fecundär find fie erwähnt, wie der Vf. meint, fondera 
.oft viel zu ausführlich. Der Vf. lefe nur z. B. Lüdtr't 
Werk Ober die National- Ind uftrie, wo faft jeder 
Theil der Naturkräfte und Verhältniffe befonders ab* 
gehandelt und fein Einflufs auf die Prodoction gezeigt 
wird. Der Vf. lagt alfo durchaus nichts Neues, wenn 
er S. 4 fagt : „Nach unferer Meinung find es im All- 
gemeinen KrHfUy welche der Production zum Grunde 
Hegen. Diefe Kräfte laffen fich am heften auf fol- 
gende Art eintheilen : Reine, todte (warum todte?) 
Naturkräfte: Fruchtbarkeit, Cryftallifation — or- 
sanifch - phyfifche der Meofchen und der Thiere: 
Arbeit. — Geiftige: hohes Intelligenzgenie — 
Vermifchte; nämlich Vervollkommnung der phy- 
fifchen Kräfte durch Intelligenz, durch Theilung 
•fer Arbeit, Waffnen der Kräfte: Mifchung. 

Die Arbeit wird (S. 7) dem Grade nach in fol- 
gende Stufen eingetheilt : 1) das blaßt Pflücken zum 
unmittelbaren Geniefsen. — Wer lagt aber wohl, 
dafs er arbtiU, wenn er den Löffel zum Munde be- 
wegt , oder die Kirfcbe vom Baume pflückt, um fie 
iu effeo. a) Das Suchern — die Jagd , die Perlen- 
JUcherey, du Beerenlefen; 3) das vorbereitende 
erarbeiten, theils felbft entwickelnd: Ackerbau, 
land werke; theils mühfana, fuchendl: Bergbau. — 
)as ift die eigentliche gewöhnliche Arbeit, von der 
biet die Rede ift. 4) Das erfindende Arbeiten : hö- 
here Anwendnus der iotellectuellen Kräfte ; 5) das 
g'enialifche Schaffen : Kunft und Dichtung. 

In Hiußeht der nähern Anwendung theilt der 
Vf. den Gebrauch der Arbeitskräfte ein (S. t) 1) m 
eigentliche Arbeit, um etwas hervorzubringen oder 
zu verändern ; 3) Hausarbeit — die tägliche Zube- 
reitung zum Leben und alle dieGelchäfte der Familie, 
welche fich mit dem Nachwurhs und der erften An 
leitung der arbeitenden Kulte LelcWuge» , 4, Lu- 



xusarbeit — nämlich im zerftörenden Sinne — 
Prachtbedienung, Feuerwerke, Krönungen; 4) die 
NictoarMt — Reiche, die auf ihr Lehen geniefsen 
und eigentlich nichts tbun, als was fie eben dazu 
brauchen, um angenehm mofsig zu feyn." — Was 
werden die Logiker zu diefer Eintheilung fagen? 

„Man würde übrigens irrig fchliefsen," fährt 
der Vf. fort, die 7erftörende Arbeit — die indeffen 
nur feiten rein anzutreffen ift — an fich für febäd- 
lich zu halten. Denn fie ift das wahre Remediura 
der Production." Hier ift alfo auch ein deutfeher 
Soll*. Sollte es aber nicht richtiger heifsen : die 
zerstörende Arbeit ift zwar an fich Ichädlicb, in wie- 
fern aber der, welcher fie verrichtet, das zerfkörte 
vergütet oder durch ein, Aequivalent erfetzt, wird 
fie ein Remedium der Production, da ohne den Ge- 
nufs der firfatz nicht erfolgt wäre. „Wörden alle 
arbeiten, fo Wörden alle träge werden" (wie fo? 
wenn alle die Producte ihrer Arbeit wechfeltig be- 
gehrten und genuffen?); „denn die Summa der Gü- 
ter Wörde fo grofs feyn, dafs, wenn die Arbeitenden 
fie felbft vermehren tollten, fie dadurch von der Ar- 
beitsluft felbft abgeführt Wörden." Non tiqutt. Es 
Wörde vielmehr folgen , dafs wenn alle arbeiteten 
«od Niemand etwas, ohne ein Aequivalent dafür zu 
geben, erhalten könnte, jeder viel weniger zuar- 
beiten brauchte, und alfo mehr Zeit zu feiner Beifü- 
gen Cultur öbrig behalten würde. Reiche Leute 
und Luxus fördern freylich die Production, aber 
nicht durch ihren Verzehr, fondern dadurch, dafs 
fie, was fie verzehren, bezahlen können, alfo durch 
die coneentrirten Beftan Itheile des Reichthums die 
fich erft in einzelnen Händen fammlen und durch 
fie den Producenten zufliefsen. Der Satz (S. 9): 
„dafs Reiche* Luxus- Abgaben t». f. w. wefentliche 
Hfllfsmittel der Production feyn füllen , ift blofs pa- 
radox und nur in einem fo beschränkten und modi- 
icirten Sinne wahr, dafs er da, wo Gründlichkeit 
beabfichtigt wird, und wo man genau reden will, 
ohne nähere Beftimmung gar nicht ausgebrochen 
werden follte. Dafs übrigens an viel producirl wer- 
den kann, ift freylich möglich , aber nur, wo die 
Producenten fich in der Beurtheihtng der Nachfrage 
irren oder durch befondere Umftände darin ge- 
täufcht werden, wie diefes immer der Fall ift, wenn 
die Bedürfniffe mit einem Male eine convulfivifche 
Abänderung leiden, nicht aber deshalb, weil aber« 
haupt zu viel Producte da wären und es an Co n Tu- 
rnen ten fehlte, wie fichs einige fchiefe Köpfe in un- 
fern Tagen ausgedacht haben. Mögen die Ca pitaJe 
in einer Hand noch fo fehr anwachfen, die Befitzer 
derselben werden fie doch in der} Dauer nie dazu 
anwenden, um ftberflilffige Dinge zu fchaffen, die 
Niemand begehrt und kaum durchs Verfcheoken un- 
terzubringen Inn!, wie es na<-h einigen Stimmen des 
Hanilelsvereius jetzt die Engländer thun füllen. Jeder 
forgt fchm> von felbft dafür, dafs er nicht mehr pro- 
ducirt. als er entweder zu feinen eignen BeJörtiiif- 
fen uo>big* hat , u 'er als er vurtheitWt vertaufrhen 
die eine Waare keine Abnehmer mehr. 
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fo wird er bald eine andere erfinden, die mehr Liebha- währt, heifst produetiv' Man mufs annehmen, 
her findet. Ein Zuftand aber, in welchem aller Reich, dafs die phjfifchen menfchlicheo Kräfte mit Bey. 
thum fo fehr in eine oder wenig Hände fiele, daft hälfe der thferifchen — an fich nur den Werth def» 
die übrigen nichts mehr bittet*, um ihnen denfelben fen hervorbringen, was fie verzehren and was zu 
wieder abzukaufen, es fey durch ihre Producta, oder ihrer Erhaltung und Nachwuchs erfoderlich ift, d.h. 
durch ilire.Dienfte, kann doch nie fehr lange dauern, fie find blofs reproämctiv. — Der Grund liegt darin, 
Er kann wohl in einem Dorfe oder felbft in einem dafs in diefen Kräften nichts fckafftndts ift." Der 
Lande ziemlich lange durch fehlerhafte Staatsinfti- Vf. fcheint bey diefera Räfonnement in unfruebt« 
tute beftehn, aber nie in einer Welt, wo viele Völ- bare und felbft faHche Subtilitäten verfallen zu feyn. 
ker mit einander in Verkehr find. Die Einfehrin- Sckaff$nd im eigentlichen Sinne, d. i. aus Nichts Et- 
kungen, welche daher der Vf. (S. 9) der ßeforgnifs was hervorbringend, ift keine Kraft in der Natur, 
lieht, dafs die Production zu grofs werden möchte, Heifst aber febaffen fo viel als Formen der Dinge, 
find Tu, dafs fie allerdings die Heforgniffe felbft ver> die dem Menfcben unnütz find, in nützliche oder 
nichten. „Man könnte fragen," heifst es, „ob es folche verwandeln, die deffen Bedürfniffe befriedl- 
im Kreile der Wirklichkeit gut fey, die Summe der gen oder ihm nützen; fo find die phyfifchen Kräfte 
Production aufs böchfte zu treiben? oder ob es des Menfchen fo gut fchaffend wie die der Natur, 
nicht beffer wäre, zwar nicht idealifcb aber prak- und bringen oft vielmehr hervor als die Unterhai* 
tifch thunlich, eine mafsige und möglichft gleicbför- tung der Fortdauer diefer Kräfte erfodert. Ein 
in ige wohlhabende Bevölkerueg Geh zum Ziefzu fe- Acker, der nichts als Gras hervorbringt, das kaum 
tzen, als nach einem böchft möglichen reinen Ertrag eine Ziege ernährt, thut alles, was feine Natur für 
zu jagen, wo am Ende durch die allzu ungleiche fich vermag. Wenn eine Fam.lie hinzutritt, und 
Verlheilung der Güter das halbe Volk am Bettel* diefem Acker durch ihre Arbeit fo viel abgewinnt* 
ftabe gehen mUfstc. Wir Gnd lelbft der Meinung, dafs zehn Familien davon erhalten werden können; 
dafs es beffer fey, viele wohlhabende fefshafte Fa- fo ift es ihre Arbeit, die ein Plus hervorbringt, das 
»ihen im Staate zu wiffen, wenn auch der reine noch neun Familien zu erhalten hinreichend ift. 
Gefammtertrag geringer feyn follte, als bey der eng« Ihre Arbeit ift alfo wirklich produetiv. Denn ihre 
lifehen Tagelöhner- Production. Allein diefs wider- Arbeit und nicht die Natur hat gemacht, dafs fich 
fpricht der obigen Behauptung nicht. Wir haben die in der Erde todt und verborgen liegenden Stoffe 
die Grundbedingung felbft angegeben, die alleUebel zu einer folchen Mannichfaltickeit und Menge von 
verfcheucht: — perfriniiebe r reyheit, die jedem fei- Gütern entwickelt haben. Und wenn in der Folge 
neo verdienten Antheil zuweift, und auch bald eine ein anderer ihr diefen Acker abkauft oder mit Ge- 
grülsere Verlheilung des Landes mit fich bringt." — wait entreifst nnd Arbeiter findet, welche jene 
„Woher kommt das en^lifche Tagelöhnerfyftem an- i'roducte für den toten Theil hervorbringen; fo 
ders als vom alten byfiem der Leibeigenfchaft? wird die Sache nur in fo fern verändert , dafs die 
Denn als man die Bauern derfelben entband , liefs Familie das Product ihrer Arbeit nicht mehr ganz 
man das Land dum Herrn allein, es blieben zugleich als Lohn geniefst, fondern es mit denen theilen 
viele Majorate, und die gröfseren, im Renten - Cal- mufs, die ihn den Gebrauch der Bedingungen, die 
cul wichtigen, aber politifch und moralifch fchad- aufser ihre Gewalt gerathen find, geftatten. Was 
liehen Pachtungen wurden natürlich immer mehr be- aber der Ackerbauer verrichten kann, kann auch 
fördert." EineSielle von tiefem herrlichem Sinn, bey der Handwerker. Sein Werk ift wenigftens eben fo 
der fich unendlich viel Wahrheiten denken laffen. viel werth, als das des gemeinen Feldarbeiters, und 
Ueber Ortslage, Raffe, Religion, Staatsverfaf- wenn diefer jährlich 100 Scheffel Korn dem Boden, 
fung, Cultur, lieft man S. 11 — 16 anziehende der noch umfonft zu haben ift , abgewinnt, und der . 
Bemerkungen. — Aus dem Kapitel über das Capi- Strumpfwirker macht jährlich 100 Paar Strümpfe; fo 
tat , produetiv» Btfchtiftigung* l anirtnti, rtintn Er- wird letzterer feine Arbeit an ein Paar Strümpfen nicht 
trag u. f. w (S. ig ff.) führen wir folgendes an: unter 1 Scheffel Korn verkaufen. Bekommt er aber 
„Der Quantität nach entfteht eine neue Abtheilung für 100 Paar Strümpfe joo Scheffel Korn; fogiebt feine 
des aligemeinen Capitals: 1) das Utu/tmdt Capital, Arbeit unftreitig ein Plus über die Mittel zu feiner 
der entbehrliche Stock von Dingen, die zu eignem Fortdauer, und ift alfo produetiv. Die in dem Zeit- 
Unterhalt oiler zum Ankauf fremder Producle, zu laufe hinzukommenden Umftände, welche ihm das 
einem unumgänglichen Vorrat h auf ttnvorherge- Product feiner Arbeit fchmälern, find könftliche 
fehene Falle und Verlufte, 2nr Unterhaltung des VerhäPniffe, welche den Arbeiter zwingen, das 
Grundrapitals und des unbeweglichen Capitals erfo- Product feiner Arbeit mit andern, die fich der Na-, 
derlich find. Es beftimmt den ftationnoren Zuftand turkräfte oder anderer Bedingungen ausfchliefslich 
einer Nation; 2) das übtrftki$l}tnd» Capital. Diefes bemächtigt haben, zu theilen. Es ift daher alle Ar- 
letztere eiitfpriiii-t nicht; blofs aus der Erfparung, beit produetiv zu nennen, welche Urfache eines Pro* 
wie einige behaupten, fondern neben derfelben ans duetsift, das, oder defien Werth gröfser ift, als zur 
einem urfprünclichen Nattirr-irhthume und einem Erhaltung der Exiftenz der Arbeiter wihrend de>< 
Plus der Production. — Diefes Plus macht den rei- Zeit, wo er die Arbeit verrichtet , nothwendig ift* 
neu Ertrag aus, und nur die Arbeit, die ihn ge- und es ift fatfeh» wann der Vf. dergleichen Pro- 
ducta- 
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ductivltlt (5. 15) bk>fs der Natur und dem Genie ein- 
räumen will. Auch ift es mehr paradox als wahr, 
wenn er <>• *8) die Handelalift, die Monopole, der 
Raub und die Gewalt , welche die Reichihflmer an» 
derer Nationen an Geh reifst, unter die Quetbn des 
National mcHthums zählt. Frevlich können einzelne 
Nationen Geh durch Colonialfyfteme, Weltmonopole, 
Cuntributioneo , Plünderungen u. f. w. bereichern. 
Aber die Utztt Quelle diefes Reichthums ift doch 
nur die Arbeit derer, welche die geraubten oder 
durch Li t genommenen Guter hervor ebracht bat. 
In der Theorie der Reichthumslehre Toll aber nur 
von den wefentlichen (Machen der Erzeugung der 
Beltandtheile des Reiehthums die Rede feyn , nicht 
von den zufälligen Mitteln, wodurch derfelbe" erwor- 
ben wird. Sonft Wörden am Ende auch Mord , Pri- 
vairaub und Privatdiebftahl mit unter die Urfachen 
des Reichthums in die Theorie deffelben aufgenom- 
men werden mflffen. Was Beflandtheile des Keich- 
thums zerftöri, mag die Zerftömng im eignen Lande 
oder lautend Meilen weit entfernt verurfacht wer- 
den, kann die Theorie des Reichthums nie als eine 
TJrfache des Reicht bums aufnehmen. Es kann un- 
ter die ErwerbtmitUi , aber nicht unter die erzeu- 
genden Urfachen gerechnet werden, und es ift daher 
höchft unnatürlich und fprachwidrig, das algierifche 
Raubfyftem oder die Bonapartifchen Plünderungen 
fremder Länder unter die Productionsmittel zu rech- 

( De r B t fok 
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neu, wie S. 30 gefchieht. — Zur Aufhellung rl« 
Begriffes des rtmtn Ertragt und der LmUrnU fe- 
tzeu wir hinzu, dafs zvm rnW* Ertragt alles da» je* 
nii.e gerechnet werden mufs, was <las, was zur Er- 
haltung und Kurtletzung der Hervorbringung des ro. 
ben Ertrags Irhlechterdings noth wendig ift, obiig 
läfst. Von diefem reinen Ertrage heifst derjenige 
Theil, welchen der Eigenthumer des Bodens zieht, 
Land reute; der ganze reine Ertrag kann beb aber 
unter viele theilen. In Ländern , wo es genug Laad 
und wenig Arbeiter giebt , zieht der freye Arbeiter 
einen viel gröfsern Theil davon als der Gründeten- 
t Ii Olm er. Fafst man den Begriff des reinen Ertrags 
fo auf; fo ift der Tadel des Strebens nach Vermeh- 
rung des reinen Ertrags , den man in diefer Schrift 
hie und da ausgebrochen fin 'et, un gegründet. Den« 
je grofser der rohe Ertrag ift , und eioe je gröbere 
Malte davon als reiner Ertrag Ohrig bleibt, defto vor* 
theilhafter ift es fflr die Welt uud für die Natioa. 
Dagegen ift die Bemerkung ganz richtig, dab du 
Streben des einzeluen Teilnehmers an der Pröda» 
ction, wie des Grundherrn, des Pachters, des Fabri- 
kanten, um 6ch einen hohen reinen Ertrag tu ver* 
fchaffen, oft fehr antinationalökonomifeh feyn kann, 
nämlich dann, wenn er feinen reinen Ertrag da- 
durch vermehrt, dafs er den übrigen Theilnehmcrn 
der Production den ihrigen entzieht, oder ihn durch 
Verminderung der TotaJproduction erreicht. 

mj* /•tgl.') 
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'er aas 5ten April zu Grofsglogau verftorbene da- 
Üge Ober-Conürtorialrath, Superintendent und erfte 
Prediger, Johann Samuel Bail (f. Nr. 149) war zuGrün- 
herg in Schlelien den «7ften October 1760 gehören, 
und bette zuerft auf der Stadtfchule zu Glogau, dann 
auf dem Gymnaßo zu Hirfcbbtrg, und (feit 1780) auf 
dar Univcrutat Halle Theologie ftudirt. Nach geen- 
digten Studien wendete er fich wieder nach Hirfch. 
berg, wo er feit 1783 als Candidat lebte, bis er im 
J. 179I als fubftituirnrr Paftor nacb Grofsglegau be- 
rufen ward. Im J. I7Q3 ward er 3ter und 1795 
Star Prediger und Krewfenior, worauf er endlich 
(itfoo) in daa erfte Pahorat und die obgedaebten Wür- 
den aufrückte. Bail war nicht nur ein fehr beliebter 
Kanzelredner, fondern fuchte auch dureb mehrere in 
MiuftU Gel. Deutlcbl. verzeichnete, zum Theil öftere 
aufgelegte Schriften auf Beförderung einer wahren 
Fehgiofhlt tbltig zu wirken. Von diefen zeichnen 
ftch baupr lieblich naebfiehande aus: Cafualreden. 
Glogau 1798. 18OI. II. Sammlung chriftlioher Gebete. 
» den wichtigsten Angelegenheiten des menfclilicben 
«logaa 1I09. IL ünterbaltungen Ober Gott 



und feine Eigenschaften zur Weckong und Belebung 
eines religiolen Sinnes. Glogau 1809. Ii. Unterhal- 
tungen für nachdenkende Cbriften über die wichtig- 
ften Wahrheiten des Glaubens und des Lebens. Hin. 
nover IglH- »819- H. Auch bat er nicht allein z»*/ 
ibeologilche Zeitfchriften — neues Archiv für Predi- 
ger. (Liegnitz 1806. 1807. II-) und Archiv der a*afto- 
ral- WifTenfchaft (ZOllicbau und Freyftadt 1819 1830* 
II.) gegründet, fondern auch an den vom General- 
fuperint. Liffler und dem Kircbenrath Amman heraus- 
gegebenen Magazinen für Prediger tbatigen Aethtil 
genommen. 

Am S8ften May ftarb zu Frankfurt a. M. in feiner 
Vaterftadt, wohin er Heb feit 8 Monaten zur Wieder 
berftellung feiner gefchwachien Gefundbeit beetben 
hatte, Dr. Samuel Ckriftian Lud, ordenti. Prot, der 
Heilkunde zn Marburg und Direotor des medicbiifctf 
kltnifcben Inftituta und Hofpitals dafelbft. Seine ge- 
lehrten Kenntniffe, feine grofse Tbitigkeit und edle 
Uneigennützigkeit machen feinen Verluft gleich 
fchmerzlich für dia Univerfitlt und für die leidend« 
Menfchbeit. Er war geboren zn Frankf. a. M. die 
April 1787. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

MfwCHBK, b. Thienemann : IPtUrtichtknm , Na- 
tionolrtuktknm und StMtsmirtkfekaft. Oder Vtr- 
fuek neuer Anflehten der politifcken Oekonomie 

11. f. w. 

{Bcßhluß der im vorigen StUck abgebrochen Reeenjim.) 



M 



it grofsem Vergnflgen hat Ree. die Betracht un- 
geo des Vfs. über das Geld« und insbefondere 
das Papiergeld (S. 49 ff ) gelefeo. Man trifft 
in wenig Schriften eine To grandliche und richtige 
Anficht diefes Gegenftandes. Nur einigen Aeufse- 
rungen kann Rec.\»icht beyftimmen. So fcheint der 
Vf. (S. 51) der Meinung zu feyn, dafs beym Papier» 
geld das Auswechfeln deffelben gegen baares Geld 
ohne fonderheben Nachlheil unterbrochen werden 
könnte» und fahrt Englands SufpenGonsakte als Be- 
weis dafür an. — Aber haben wir nicht gefehen, 
dafs Englands Banknoten in jener Epoche auf mehr 
als 25 fl- unter Pari fielen? — Und wenn zu jener 
Zeit 20 Millionen Pfund aus Frankreich u. f. w. 
nach England gefchickt wurden, und jetzt wieder 
herausgezogen werden, verliert England nichts da- 
bey? Wer mag berechnen, was jener fch wankende 
und GnkendeCurs dem Nationalreicbtbum far Wun- 
den gefchlagen und ob die Summe der dadurch erlit- 
tenen Privat- und öffentlichen Verlufte mit dem 
Aufwände im Verhältnis fleht , welche dem Staate 
die Aufrechterhaltung der Baarzahlung der Bank ge- 
kofiet haben würde? — Richtig dringt der Vf. zu- 
erft und vor allem auf Fixirung des Werthes des ge- 
fallenen Papiergeldes, wenn mit Erfolg eine Radi- 
calverbefferung deffelben vorgenommen werden foll, 
und Ree. hat fich gefreut , die auch von ihm öfters 
öffentlich geäufserte Bemerkung hier rein ausge- 
f prochen zu finden. S.65: ,,.N irhts kann wilder 
feyn, als die Papiermaffe durch Anleihen oder auch 
Fundation im Grofsen vermindern zu wollen. Er- 
reicht man feinen Zweck; fo ladet man der Nation 
ungeheure Procente auf und fällt aus dem Papier- 
fyftem ins Schuldenbankrotfyftem." 

Tief eindringend find auch (S. 07) die be^ 
fondern Bemerkungen über das Papiergeld», wo 
der Vf. die Umftande erwägt , welche den Credit 
des 'Papiergeldes in den verfchiedenen Ländern 
mehr oder weniger unterftotzen. Unter die Urfa- 
chen, welche in dem einen Laode das Papiergeld 
länger halten» als in dem andern, rechnet der Vf. 
infonderheit die mikr oitr mindere fFeltv erbindun a 
mud Ifolirung einet Landes. „Wo ein Land erfüicb 
A- L. Z. i8si. Zweyter Bend. 



hauptlachlich nur an feinen Grenzen Verbindungen 
mit andern Nationen hat, wie Rufsland, Nordame- 
rika, zum Theil England, Schweden, Spanien, oder 
zweytens die Faden der Commerz- und Kultur Ver- 
bindung vom Ausland mehr oder minder unmittel- 
bar bis ins Innere des Landes» reichen ; fo z. B.- 
Deufchland, Frankreich, aber noch vielmehr Pree- 
fsen, Dänemark und Oefterreich, die in Hinficht 
vieler Provinzen gar keine abgefchiedene Ganze, 
fondern nur Theile von Deutfchlaod ausmachen; fo 
auch die italienifchen Staaten. In fehr communica- 
belq Ländern der Art wirkt das Papiereeid in Hin- 
ficht feines eignen Werthes und der Weife der Dinge 
um fo mehr verfchieden und zwar ftärker, fchärfer 
und fchneller , weil bey den regen Wechfelwirkun- 
gen nicht das Nationale, fondern auch das Fremde 
überall , fogar in den innerften Tbeilen des Landes 
auf den Credit des Papiergeldes wesentlichen Mit- 
einftufs haben. In den Fällen der Ifolirung hingegen 
findet Geh oft, dafs der Einwohner feinem Papier ei- 
nen höheren Werth giebt, als der Ausländer, weil 
die Wirkungen des letzteren an der Grenze flehen 
bleiben. So Rufsland. Lange Zeit bewiefen die 
Preife der Dinge, dafs das Papiergeld im Inaern 
kaum erft um die Hälfte an Werth gefunken war, 
als fchon der Wechfelcours es nur zu einem Drittel 
und wenigw annahm." — Im Ganzen tritt Ree. 
diefer Bemerkung bey. Es ift aber noch ein Um- 
ftand , der zur Bewirkung des Phänomens der fal- 
schen Schätzung des Werthes des Papiergeldes nicht 
wenig bey trägt. Diefer beftebt in der feiten Gewöh- 
nung ans Papiergeld. Da z. B. in Rufsland das Pa- 
piergeld fchon feit länger als 70 Jahren eingeführt 
und es fo weit gediehen war, dafs der Begriff Geld 
allein auf Affignationen und der kupfernen Scheide- 
münze haftete: fo hatte man fich fo fehr. daran ge- 
wöhnt, das Silbergeld blofs als eine Waare zube* 
trachten, dafs jedermann im Verkehr nichts mehr 
vermied , als Silbergeld ftatt Affignationen anzuneh- 
men, fo dafs man jederzeit viel tbeurer kaufte, 
wenn man mit Silber, als wenn man in Affinatio- 
nen bezahlte. Der Glaube war daher in Rufsland 
lange allgemein, dafs nicht die Affignationen gefal- 
len, fondern nur das Silber im Preife geftiegen wäre, 
und jeder fcheute fich daher, Silber zu nehmen, aua 
Furcht , dafs es bald wieder fallen und er dann da- 
bey verlieren möchte. Alles fpeculirte auf den Zei- 
genden Cours, und jeder glaubte im Jahre igo8 ge- 
wonnen zu haben, wenn er feine Silberrubel za 

I Rubel und feine Dukaten zu 9 Rubel anbrachte, 
ie Ifolirung des Landes ernährt vorzüglich den Ge- 
D($) dan 
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danken, dafs ein feindlicher Einbruch den Werth 
das Papiergeldes nicht xerrütten kann, und diefe 
Vorfteduhg hat vielleicht einen eben fo grofsen Ein* 
flufs auf das Vertrauen auf daffelbe, als die Gewöh- 
nung aa daffelbe. In Rufsland hing man fo feft am 
Papiergelde und hatte ein fo unerfchütterliches Ver- 
trauen , dafs es im Lande allenthalben gelten werde» 
dafs felbft, als der Feind mitten im Lande war, doch 
die Flüchtlinge lieber Papier als Gold und Silber ins 
Innere des Landes mitnahmen, und das Däfeyn der 
Feinde hatte fo wenig Einflufs auf das Sinken deffel* 
ben, dafs man fogar den Cours während diefer Epo- 
che auf eine Höhe fteigen fah (24 Schilling auf Lon- 
don und 16 Schilling auf Hamburg) , auf welche er 
mehrere Jahre vorher und nachher nicht gelangen 
konnte. Uebrigens fand auch in den öfterreichi- 
fchen Staaten daffelbe Verhalt nifs des proportionir- 
lich höheren Werthes des Papiergeldes gegen das 
Silbergeld lange Zeit Statt. Es gab eine Epoche, wo 
man auf Silbergeld reducirt alles zu einem Spott» 
preife in Oefterreich kaufen konnte, und wo- des- 
halb- die innern Manufaktur waaren reifsend Ins Aus- 
land gingen, «und dem Gewerbftande einen Schein 
von Blute gaben, der aber bald verfchwand. Ueber 
das Verhältnifs des Kupfergeldes zum Papiergelde in 
Rufsland fcheinen die Anflehten, welche S. 69 ff. 
darüber eröffnet werden, nicht vollkommen be- 
stimmt und richtig. — Es ift eigentlich nirgends 
durch einen Ukas ausgebrochen, dafs das Kupfer- 
geld die Balis des ruffifchen Papiergeldes feyn follte. 
Es wurde im Ukas und auf den Affignationen blofs 
ve rf prochen , dafs die Bank diefelben im gomgbartn 
Oelde auswechsln folle. t Als diefer Ukas gegeben 
wurde, war SiJborgeld in' Rufsland fo gut gaugbares 
Geld als Kupfergeld, und diefes lief mit jenem voll- 
kommen d/ pari um, fo dafs die Baumen im An- 
fange auch jedem nach Verlangen Silbergeld zahlten, 
fo lange fie Vorrath davon hatten, lndeffen wurden 
'allerdings grofse Summen auch im Kupferseide ge- 
zahlt; und es herrfchte die Meinung, dafs die jo 
Millionen, welche 1762 in Affignationen ausgegeben 
■wurden, in 'den Banken theils in Kupfer, theils in 
Silbergeide vorräthig lägen, — ob man gleich Urfa- 
ehe hat, fehr zu zweifeln, dafs diefes je der Fall ge- 
werei). — Bey den folgenden Vermehrungen und 
Fallen des Papiergeldes wich das Silbergeld zuerft 
ans der Girculation, das Kupfer aber blieb als unent- 
behrliche Scheidemünze und wurde bald das einzige 
Metallgeld» | womit die Banken die Affignationen 
äoswecnfelten. So lange diefes ohne Weigerung und 
Einfchrinkung gefchahe, konnte das Kupfergeld in 
der innern Circuiation nicht höher fteigen oder fal- 
len» als der Papierrubel ftand. Da indeffen grofse 
Mafien Kupfergeld zur Beftreitctng der Circuiation 
unbequem und: fo reducirten fich die Verwechslun- 
gen nur auf kleine Summen und das Kupfergeld war 
auf Scheidemünze reducirt. So wie aber das Kupfer 
in Barren hoch Aber den M'iBzpreis flieg, und in 
Monzform kaum für f, feinet innern Werthes zn ha 
fceo war» konnte es nicht anders kommen, als dafs 



Einfchmelzung und Ausfuhr das Kopfergeid aus der 
Circuiation zog und dh) Banken Aeh bald airfser 
Stand gefetzt fahen , den Foderungen der Auswech- 
felung zu genügen. In diefer Epoche gefchahe es, 
dafs das Kupfergeld fo feiten wurde, dafs es gegen 
Affignationen nicht 2 — 4 Procent, wie der Vf. S.69 
fagt, fondern in den Ja h reo lgo8 — tjjto mehr als 
25 Procent in den innern Provinzen gewann. Das 
Hebel flieg noch mehr, als die Regierung auf eine 
Reform des Kupfergeldes bedacht war, und deshalb 
nicht nur den Banken keine Zuflaffc mehr fchickte, 
foodern alles noch vorrathige febwere KupfergeiJ 
möglichft zur Umprägung einzuziehen fuchte. Die 
Keduction des neuen Kupfergeldes vom J. igti , wo 
man ftatt 16 Rubel 24 (nicht 22, wie S. 69 gefjgt 
wird) aus dem Pud prägte, würde dem Uebel noch 
nicht abgeholfen haben, da immer noch Vortbeile 
genug beym Einfchmelzen und Ausführen «rar, 
wenn nun nicht zugleich bey der Ausprägung Mit- 
tel gefunden hätte, eine folche Mifchung mit dem 
Metall vorzunehmen , welche eine koftbare Schei- 
dung erfodert, ehe man die Kopeckenftücke zu ka- 
pfernen GerSthfchaften anwenden kann. Uebrigens 
ift durchaus nicht zu glauben, dafs das Kupfenteld 
in Rufsland irgend einen Kinflufs auf das Papier- 
geld habe. Man könnte die Scheidemünze daWbft 
aus jeder andern Maffe (etwa aus Eifen) fabricireo. 
So lange man fie in den Schranken derScheidemOoze 
hielt und ,das Ausfchleppen oder Narhmünzen ver- 
hüten könnte, würde diefe Veränderung gewifj 
keine Veränderung in dem Wertbe des Papiergeldes 
hervorbringen. 

Unter die Mifsgriffe beym Papiergeld rechnet 
der Vf. 

1) dafs man gewöhnlich glaubt, das Papiergeld 
während der Vermehrungsepoche zu fteigern, indem 
man alle Abgaben darin zu zahlen erlaubt. — Den- 
noch fcheint der erweiterte Gebranch des Papiergel- 
des das einzige Mittel zu feyn, eine gröfsere Maffe 
im Werthe zu erhallen. Der Mifsgriff fcheint alfe 
nicht darin zu beftehen , dafs man die Gelegenheit 
der Anwendung des Papiergeldes bey deffeo Vermeh- 
rung erweitert, fondern vielmehr in der Vermeh- 
rung felbft, welche es not h wendig macht, die Zah- 
lungen in Silber zu vermindern. — Hätte die rafft- 
fche Regierung die in ihrer Gewalt ftehenden Mittel 
angewandt, um die Circuiation ihrer Affignationen 
in Kurland und den polnifchen Provinzen ganpfar 
zu machen ; f« würde allerdings das Silbergeld ans 
jenem Provinzen gedrängt worden feyn, aber znver- 
läflig hätten die Affignationen nicht fo tief fallen 
können, als fie ohne diefes Hfllfsmittel gefallet» find; 

3) dafs man fich das Volk bald zu dumm, bald 
zk klug denkt, befonders aber hält es 

3) der Vf. für einen Pehier, wenn die Regie- 
rung Ober das Papiergeld zu aufrichtig ift oder vor- 
frflhe Maafsreeeln ergreift. Diefes mag allerdings 
Fehler feyn. Wenn er aber in Folge diefes allgemei- 
nen Satzes (S. 76) meint, dafs der Umftand, daf» 
man in einem grofcen Lande (Rufsland) dal Paph* 
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geld ein« Schuld des Staats nannte, Antheilan dem 
ftärkeren Falle der Allignationen eewefen fey; fo ift 
diefes gewifs ein Fehlfchlufs- Es ward nach dem 
Ukas vom J. iftio, worin fich diefe und andere Er- 
klärungen der ruffifchen Regierung befinden, der Cre- 
dit der Affignationen nicht mehr und nicht weniger 
bezweifelt als bisher. DieUrfachen des vermehrten 
Fallens waren keine anderen , als eben diefelben, 
-welche deffen Fallen bisher bewirkt hatten, und dafs 
er fich befchleunigend zeigte, wurde durch die kurz 
vor diefem Vorfalle ausgegebene gröbere Menge von 
Papiergeld verurfacht, die auch noch lange nach Pn- 
blictrung jenes Ukales foniauerte. Denn obgleich in 
derafelben verfiebert wurde, dafs kein neues Papier* 
geld mehr gemacht werden foilte; fo lagen doch 
noch mehrere fchon gemachte Millionen im Schatze, 
die famrotlich noch ausgegeben wurden. Das Rä- 
fonniren aber das Papiergeld und das Mifstrauen un- 
ter den räfonnirenden Köpfen war im J. Igt 2 noch 
viel ärger und lauter in St. Petersburg und Moskau, 
als im J. 1810, und doch ftieg das Papiergeld trotz 
aller Aeufserungen von Mifstrauen. — Richtiger 
werden S. 78 manche Finanzarmfeligkeiten getadelt, 
von kaufmännfehen Speculationen abftrahirt, durch 
die man auf Wer ;if"f und Geldcurs wirken will, 
und was eben duielbft bemerkt wird: „dafs der 
Kaufmann Oberhaupt feiten der treffende Kaihgel>er 
hey dem Papiergelde fey ," flimmt auch mit den Er- 
fahrungen des nee. tiberein. Wer noch darüber zwei- 
feln wollte, darf nur lefen, was die angefehenften 
Kaufleute bey Gelegenheit der durch das Parlament 
von England veranlagten Unterfuchung Über die dor- 
tigen Banknoten geaufsert haben. Daraus überzeugt 
man fich deutlich, dafs felbft die angefehenften und 
berObmteften Kaufleute in der Welt nicht im min he- 
ften über die Natur und das Wefen des Papiergeldes 
nachgedacht haben, und dafs fich ihre Kenntnifs 
blofs auf die gemeinen Erfahrungen befchrlnkt, die 
zwar einzelne Uebel begreiflich machen, aber nie 
Aber das Ganze oder Ober grofse und allgemeine Wir- 
kungen Auffchlufs geben. 

Zur Befthnmung des Verhiltniffes des Welt, 
refehthams zum Nationalreichthume gebraucht der 
Vf. in der xwtyttn Abiheilung den richtigen 
Grundratz , dafs die höhere lieft itnmuug der Men- 
fchen im Staatsleben die Lehre vom Nationalreich- 
thum einfehränken mOfTe, dafrelbe gilt unftreiiig 
auch von der Lehre vom Wellreichthume. Denn 
Reichthum ift unter keiner Bedingung das letzte, 
was der Menfch und alfo auch eine Gefellfchaft wol- 
len foll, da er immer nur als Mittel zu höheren Zwe- 
cken betrachtet werden kann und folglich »liefen un- 
tergeordnet feyn mufs. — Ein Staat darf daher 
auch vom Weltreichthume für feinen Nationalreich, 
thiroi nur'fo viel und diefes nur in fo weit zu errin- 
gen fuchen, als es Geh mit jenen höheren Zwecken, 
verträgt. 

Wenn er als Folge diefer Principlen , einer Ver- 
keilung der Ländereyen in mäfsigen Ant heilen den 
Vorzug vor dem grofsen Grundeigenthume giebt ; fo 



ift diefes unfireitig zu billigen. Aber felbft von Sei- 
ten des VortheiJs oder des gröfseren reinen Ertrags 
betrachtet, fcheinen die grofsen Wirthfchaften nicht' 
den Nutzen zu gewahren, der ihm S. loj einge- 
räumt wird. „Es ift ganz richtig," heifst es dafelbft, 
„dafs der Landhau, wenn er mehrentheils auf bedeu- 
tenden Pachlgütern beruht , die durch Tagelöhner 
und Mafchinenwerkzeuge bearbeitet werden, einen 
gröfsern reinen Ertrag Ober die Verzehrung heraus- 
bringt, als wenn das Land hanptfächlich von Bauern 
faniilienweife bearbeitet wird*' u. f. w. Ree. kann 
diefeo Satz nach feinen und vieler anderer Erfahrun- 
gen unmöglich einräumen. Er mag wahr feyrt» 
wenn die Dauern von Frohnen und Schulden ge- 
drückt werden und weder alle Zeit noch die nötnl- 

5en Capitale auf ihr Feld wenden können. Wo aber 
ie kleinen Eigenthömer oder auch nur gutgefetzt« 
Pächter frey find und alle Zeit unbedingt ihnen ge- 
hört, da giebt eine gleiche Fläche in kleinere Wirth- 
fchaften von 3 — 100 Morgen getheilt alle Mal nicht 
nur einen unendlich gröfsern rohen , fondern auch 
einen viel gröfsern reinen Ertrag, als wenn diefelbe 
Fläche in Pachthöfe von 200 oder gar von 1000 Mor- 
gen und größere gelheilt ift. Die Wahrheit diefes 
Satzes erhellt fchon daraus, dafs, wenn man derglei- 
chen kleine Güter nach den Ertragsfätzen der gro- • 
fsen veranfchhigt, der Rechnung nach, nicht nur gar 
kein reiner Ertrag herauskommt, fondern den Wir» 
then noch Zufctiüffe gegeben werden roofsteo. Be- 
trachtet man aber dergleichen Wirthfchaften in der 
Wirklichkeit, fo findet fich, dafs die Wirthe nicht 
nur alle Koften ihrer Wirthfchaft vollkommen be- 
ftreiten , fondern auch fehr gut leben und fich ein 
bedeutendes Vermögen fammeln. Diefes kann aber 
doch keinen andern Grund haben , als dafs der Er- 
trag diefer kleinen Güter viel gröfser ift, als er, 
nach den Grundfätzen, den Ertrag gröfserer Güter 
zu berechnen, feyn kann. In den Niederlanden ift 
es gar nicht feiten, dafs bey kleinen Gittern , der 
Morgen ao— 30 Gulden Pacht giebt: wie würde 
diefes Pachtgeld von einem Gute von tooo oder meh- 
reren Morgen heraus zu bringen feyn. Unter rei- 
nem Ertrage ift aber auch nicht das zu verftehen, 
was der Grundherr, nach Abzug aller Gewinnungs- 
koften crhjlt, fondern auch alles das, was der Ar- 
beiter über feinen Nothbedarf gewinnt. Wird daher 
die Arbeit fo gefucht, dafs der Landwirt h dem Ta- 
gelöhner einen Lohn bewilligen mufs , der ihm ver- 
ftattet, nicht nur ein vergnügtes Leben zu führen, 
fondern auch fich gute Me üblen, Wäfche, Kleidung 
aozufchaffen und felbft feine Kinder auszuflutten; 
fo gehört diefes alles mit Fug und Recht zu dem rei- 
nen Ertrage der Ländereyen , wenn er gleich nicht 
eben in die Hnnde des Grundherrn fallt. 

Der Unlerfchied, welchen der Vf. zwifchea 
Weltreichthum und Nationalreichthtim macht, tritt 
in diefem Abfchnitt in feinen Folgen deutlich her- 
vor, und giebt Anlafs zu mehreren allerdings neuen 
Bemerkungen. — Sowohl der höchft mögliche 
reine Ertrag, eis der gröfsunögliche Anthei^am 
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Weltreichthum wird durch die höheren Zwecke der 
Nation« wie Unabhängigkeit, Cuhur, befonders 
auch durch Recht und Moralität bedingt. Unter 
diefen Schranken werden die Zwecke eines Staats 
in Hinficht auf den Nationalreichthum (S. 106) To 
ausgedruckt: 1) im Innern, Streben nach dem höcbft 
möglichen reinen Ertrag; 2) von Aufsen, höchft 
möglichen Antheil am Weltreichthum. — Es 
wurde diefes in einem gut organiürten Staate am he- 
ften alles von felbft erfolgen und alles in feinen rech- 
ten Grenzen bleiben; die Schwierigkeiten kommen 
aber von den früher begangenen potitifchen Fehlern, 
und es ift dann die Frage, wie dergleichen Mißgriffe 
zu verheuern und die Sache wieder ins rechte Gleis 
zu bringen. — Das Streben des Manufacturfyftems 
geht unter andern darauf, Privatum gtwtnnt auf an- 
dere Nationen zu machen, d. i. uns von ihren Gu- 
tern grötsere Warthe zuzueignen, als fie von uns 
empfangen. Er fucht diefes durch die Politik des 
iufsern Handels hauptfächlich zu erreichen. Wie 
diefes durch den äufsern Gewerbsbandel, durch 
den Zwifcbenhandel, befonders aber durch den mo- 
nopoliftifcben Handel, durch die Landescolonieen 
oder mit andern Reichen durch monopoliflifche See- 
rechte u.f.w. geCchebe, ift S. Ii6ff. fehr gut gezeigt. 
In folchem Privativhandel , fagt der Vf. S. 119, liegt 
nichts Unraoralifcheres an fich , als im Privationser- 
werb. Denn fo wie im gemeinen Leben kein Ver- 
mögen als auf Koften anderer erworben werden 
fcannf?), und es doch rechtmäfsig ift, fo lange alles im 
Kreife des ehrlichen freyen Verkehrs bleibt, fo geht 
es auch mit dem Handel gegen das Ausland. Alfo 
im Gebiet des freyen Handels nach Halbmonopolen 
durch Fleifs, Gefchicklichkeit, Ueberflufs an Capi- 
tal zu ftrehen, kann fchlechterdings nicht getadelt 
werden, ja für manche Länder ift es Naturgefetz. 
Dagegen ift der gewaltfame Monopol ha ndel nicht 
blots der Völkermoral — fondern auch dem wahren 
Intereffe jedes Volks zuwider. — Originell ift die 
Eintheilung der Länder, welche S. 121 in Beziehung 
auf den Weltreichthum nach denProducten gemacht 
wird. Der Vf. unterfcheidet: 1) das EiskJima J 
2) das Moos- und Rennthierland; 3)dasWald- und 
Gerften- oder auch Klippen* und Haideklima; 4) 
das Roggen- und Haferklima; 5) das Baumfrucht • 
und Watzenklima; 6) das Weinklima; 7) das Sei- 
den- und Kaftanienkliroa; 8) das Olivenklima; 9) 
/las Citrenenklima; 10) das Palmen-, Brodfrucht- 
und Gewürzklima. 

Was in der dritttn Abtheilung Ober Staatswirth- 
fchaft und Finanzwefen gefagt wird, enthält gleichfalls 
manche anziehende und richtige Gedanken , jedoch 
befriedigt es weniger als der Inhalt der beiden erften 
Abtheilungen. Auch find manche Data unrichtig, 
wieS. 170, dafs das Brannte weio- und Bieranono- 



pol in Rufsland gegen 100 Millionen Rubel einbrin- 
ge. Es hat aber effectiv fatt nie mehr als die Hälfte 
eingebracht, und in den letzten Jahren, wo man die 
Pacht hüber fpannte, find mehrere Pächter bankrot 
geworden, und die gröfseren Zahlen in dem Einnah- 
mebudget konnten nicht realiGrt werden. Neuer, 
lichft ift das Verpacbtungsfyftem gänzlich 
hoben. 



O E S*C RICHTE. 

Dessau, b. Ackermann: Chrono! ogifekt Utbtr- 
fitkt dir dtutfckn Gtfchiehte von Kart Fritdr. 
Wük. Botiger, gewefenem herzogl. Hofpre-Uger 
zu Deffau. Nach deffenTode vollendet und her- 
ausgegeben von Dr. Guß. Adolf Harald Stemztt, 
Privatdocent der Gefchichte an der Körne). 
Univerfität zu Berlin. (Jetzt Prof. zu Breslau.) 
igao. 48 S. 4. 

Der verftorbene Hofprediger BStteir hatte diefe 
Zeittafeln als ehemaliger Erzieher des jetzt regie- 
renden Herzogs Leopold Friedrich von Deffau ent- 
worfen. Kr leitete noch den Druck der erften drev 
Bogen. Auf den Wunfch des Verlegers übernahm 
Hr. Sttmii die Fortfetzung und die Vollendung der 
drey letzten Bogen. Was alfo den Plan und die 
Anlage des Ganzen anlangt , mufste fich der Heraus» 
geber feinem Vorgänger anfchliefsen, fo dafs ihm 
nur die Ausführung des Einzelnen im letzten Theile 
ganz zugehört. — Die Tafeln enthalten vur Ru- 
briken: Jahre vor und nach Chrifto; Allgemeine 
Gefchichte;* Kultur, und Gleichzeitiges. Das Wich- 
tigere ift mit gefperrter Schrift gedruckt ; aufser 
dem Wechfel der Üynaftieen und, Regenten find kei- 
ne Epochen angegeben; in der Anordnung der Völ- 
kerzitge ift die Methode — felbft die chronologifche 
— verfehlt. Die Hunnen- und SlavenzOge find von 
der germanifchen Völkerwanderung nicht abgeän- 
dert ; z. B. ftatt mit den Gothen anzufangen, ftehu 
diefe in der neunten Stelle» und auf die Oftgothen 
folgen die Hunnen ! In der neuern Zeit ift die an. 
nahftifche Ordnung befolgt. — Auf Unrichtigkei- 
ten find wir nur feiten geftofsen, z.B. Marc Aurel 
ftarb nicht 177 zu Vindobona, fondern igo zu Sir- 
mium. Otto 1 ftarb nicht 974, fondern 973. Die 
Mongolen unter Dfchineisclian (Batu, der Enkel 
Dfchingischans, verwültete Ungern, während ein 
Haufe der Seinen in Schießen einfiel) befiegt (fiegen) 
bey Liegnitz von Herzog Heinrich (wn Herzog Hein- 
rich bleibt). Die neuere Gefchichte ift fehr forgfol- 
tig behandelt. Es fehlt nichts Wichtiges. Das 
Ganze fcbliefst mit der Eröffnung des deutfehen 
Bundestages, den 5ten Nov. 1816. Bey einer neuen 
Auflage werden diefe Tabellen durch kleine Nach- 
halfen an Brauchbarkeit nur gewinnen. 
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ÖEIONOMIE. 

Züllichaü o. Fbaustadt, b. Darnmano : Voll- 
ftäitdtgi Anleitung zur Bthandintig , Benutzung 
und Schätzung der Forfltn. Ein Handbuch für 
Fori t bediente, Gutsbefilzer, Oecuoomiebeam- 
te und Magifträte, mit Rückficht auf die wecb- 
felfeitigen Beziehungen des Waldbaues zum Feld- 
baue, entworfen von Pfeil, Ffirftlich - Caro- 
lathen Forftmeifter u. f- w. (jetzt Oberforftrath 
und Profeflbr der For-ftwiffenfchaft zu Berlin). 
Erfttr Band , enthaltend die Holzkenntnifs und 
Holzerziehung. i8ao. 390 S. gr. 8. 

Der Vf. hat» wie fchon der Titel betagt, diefs 
Werk vorzüglich für folche Lefer bearbeitet, 
welche nicht Gelegenheit gehabt haben, die Forftbe- 
wirthfrliaftimg wiffenfchaftlich zu erlernen. Das 
Unterfcheidende vor andern Lehrbüchern Toll aber 
nicht blofs in einer Allgemein Verbindlichkeit, fon- 
dern hauptfächlich darin flehen , dafs bey Benu- 
tzung der Forfte nicht allein auf deu Holzertrag, 
wohin alle unfere Lehrbücher, befonders die Di- 
rectionslehren , wie er fagt, hinarbeiteten , fondern 
auf alle WaJdproducte, die der Menfch braucht, als 
Weide, Laub, Streu, Lefeholz u. f. w Rückficht 
genommen, alfo>die Waldwirthfcbaft nicht aus dem 
Zufammenhange mit der National • Oecoaomie gerif* 
fen ift. Er will zeigen , wie die Land - und Forft- 
wirthfehaft einander die Hand bieten und Feld und 
Waldbau in einer unzertrennlichen Beziehung auf 
einander flehen müffen, und wie befonders Guts- 
nnd andere PrivatwaldbeGtzer ihren Wald behandeln 
müffen, damit er immer mit dem Feldbau in Verbin- 
dung licht. In der Einleitung ift diefer Standpunct 
näher entwickelt, und zugleich angegeben, wie fich 
eine folche gemeinfafsliche, felblt für den Landmano 
verftändliche Forftbewirthfcbaftungslehre von der, 
welche die Verwaltung grofser Forfte erfodert, un- 
terfcheiden müffe. Keine leichte Aufgabe, die der 
Vf. zu löfen fich vorgenommen hat. So allgemein 



walir* ift es aber 



;bt, dafs in alten Lehrbüchern 



und Üirectionslehren auf die Benutzung der Neben- 
produete kaum Rückficht genommen fey. Es wird 
in den meiften deutfehen Staaten in den Forftordnun- 
gen auf eiue regelmäßige Benutzung diefer Neben- 
pruduete, ohne deren Mitberückficbtigung ja in fehr 
vielen Fallen das Holz felbft nicht verbraucht wer- 
den konnte, geachtet. In diefem trflen Bande wird 
i die Bolzkenntntfl vorzüglich die nutzbaren Hol- 
und der Holzambom behaudelt. Wir 
4. L.J5* 1821. ZwtyUr 



im voraus, dafs der Vf. Ober alle Gegenftinde, die 
von ihm in diefen beiden Abfchnitten vorgetragen 
werden, beftimmt, deutlich, fafslich, fchön und mit 
vielen neuen Anfichten , die ihm feine lange Erfah- 
rung als Forftbeamter verfchafft haben, fpricht. 
Und nun nach diefem allgemeinen Ueberblick noch 
folgende befondere Bemerkungen über diefe Schrift. 

Im erfitn Abfcbnitt hätte der Vf. bey Angabe 
der allgemeinen Naturkenntniffe feinem Zwecke ge- 
mäfs noch manches wegiaffen können, was feinen 
ungelehrten Lefern, Gutsbefi tzern , Verwaltern 
u. a. m. ohne weitere Erklärung doch unverbindlich 
ift. So müffen z. B. die Benennung der einfachen 
Stoffe lauter leere Töne für diefelben feyn. In der 
Befchreibung der£ic»# fo wie aller angeführten Holz* 
arten ift alles kurz, aber zweckdienlich zufammen- 
gefafst und nichts wesentliches ausgelafTen. Er em- 
pfiehlt dem Landmann die Anpflanzung der Eichen 
an (chicklichen Stellen ftatt der gewöhnlich empfoh- 
lenen fchlechten Holzforten. In Preufsen giebt in 
gutem Boden bey isojäh rigem Umtriebe ein Morgen 
75 Kl. Holz (ä tog Cubicfufs) und 15 Schock Reifsig, 
und beym Niederwald im 30jährigen Umtriebe 10 KI. 
Holz und 4 Scbk. Reifsig, fo dafs man alfo bey ei- 
nem Morgen im Hochwald jährlich * Kl. Holz und 
6 Wellen und im Niederwald \ Kl. Holz und 10 Wel- 
len als Zuwachs annehmen kann. In vollkoramnen 
Befunden an der Elbe und Oder foll aber der Ertrag 
noch um \ höher feyn. Bey den Ulmen fagt der 
Vf., dafs man fie mehr zu Bauholz benutzen folle, 
indem man Häufer von ihnen erbaut, gefunden habe, 
deren Hetz werk nach mehr als hundert Jahren durch- 
aus keine Veränderung erlitten habe. Wenn fie nur 
nicht fo feiten wären , und die Forftmänner fich ih- 
ren Anbau in fchicklichem Boden mehr angelegen 
feyn liefsen. Bey den Pappt Utrten , deren Anbau da 
empfohlen wird, wo ein naher Bau - und Brennholz- 
mangel droht, giebt er denjenigen Forftmännern, 
die fie als Unkraut betrachten zu bedenken, dafs 
diefs ein blofses Vorurtbeil und nicht beffer fey, als 
wenn der Landwirt h keinen Hafer bauen wolle» 
weil der Weizen mehr Nahrungstheile enthalte und 
theuer fey. Wenn der Morgen bey der Buche jähr- 
lich nur \ Klafter zuwachfe und die Pappel i\ Kl. 
fo rentire ja letztere nach dem gewöhnlichen Preife 
die Hälfte mehr. Bey Sammlung des Birkinfaamen» 
rät h er, um ihn gut zu erhalten an, dafs man die 
Spitzen der Zweige mit den Zäpfchen abfehneiden, 
diefe in lockern Bündeln auf einem luftigen Boden 
aufhängen und durch Selbftausfalien oder Anklopfen 
den Saamen gewinnen folL Bey der Erl» verwech- 
E (5) feit 
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(alt der Vf. die gewöhnlichen) KunftinsdrQcke. Er fchnellften zar Benutzung käme und den Boden rer- 

fapt: „die Erle wurde froher ah Abart (?) der Bir- beffere. Hey den Befaatnungsfchlägeo in Kufintal- 

ke betrachtet« wie der gleiche Linntfcht Gattungsna- dun gm nimmt er in Hiofkht des Bodens 5 KlalTen 

ne Bttula zeigt; von den neuern Forftbotanikern an: t) Beftände auf fruchtbarem mit hinreichender 

ift ße jedoch von diefer getrennt, und als eigene Damenerde vermifchtera Sande in militer Lage, a) auf 

Art 1?) mit dem Namen AInas bezeichnet." Der trocknen Sande mit wenig oder gar keiner Damm- 

Vf. haue diefe falfch ausgedrückte Bemerkung ganz erde, 3) auf lehmigem Buifen der »um Graswuchi 

weglaffen können. Dieienigen Laubholzarteo , e9 geeigneMfl, 4) auf feuchtem Boden, der boy 1 oder 



mögen Sträucher, oder Baume feyn, die dem Verwal- 
terkleiner Forfie wenig angehen » werden nur dem 
Namen nach angeführt. Es hatten aber davon der 
Elzbeerbaum, die Eberafche und der Vogelkirfch- 
bnum, die Tu häufig in kleinen Feldhölzern wachfen 
und "in vorzügliches Nut/holz liefern, billig ausge- 
nommen werden füllen. Nadelhölzer giebt der Vf. 



2 Fufs Tiefe fchou Waffer hat, und 5) aut Bolen, 
welcher mit wuchernden Forfmnkrjutern beleckt 
ift — und gieht für jede diefer Klaffen die geeigneten 
befondern Vorfchriften. Ein Hau^tftück in diefer 
Sclinft , das einer allgemeinen Beachtung wenh ift. 
Bey den übrigen Nadelholzern wird die angegeben« 
Behandlung der Hiefer zum Grunde gelegt, und Hat 



, die Kiefer, Fichte, Tanne, Lerche und mit Abdeichende nur kurz bemerklieb gemacht. Er 



S, "jH . 

ein Paar Worten auch die Arre- Die Wachholder 
wird nur angedeutet. Mit den gewöhnlichen Prei- 
sen der deutfehen Holzfämereyen , die aber hoch an- 
gesetzt find, z. B. das Pfund Birkenfaamcn zu 3 bis 
4 gr. und der abceflogelte Fichtenfaameu zu 6 — 8 gr. 
fchliefst der Vf. diefe« Abfchnitt. 



nimmt auch bey (liefen an , dafs man durch Uel>er- 
halten die natürliche Befaamung befördern kann, 
allein diefs ilt in gut LR-ftandenen Fichten Waldungen 
feiten der Fall, die blofs geftellieu Saamennchtea 
tragen feiten Saamen und werden durch den gering- 
ften Sturmwind verfchoben oler gar umgeworfen. 
Im ztctyten handelt er zuerft von der Ktnntniß Bey Beftimmung dtr Sikonungszeit der Saamenfchllge 



fagt er, dafs man den Schafen die Eichen- Bucoea* 
und vVeifsbuchenfchlüge mit 12 — 16 Jahren, alle 
übrigen Hölzer aber fchon mil to — 14 Jahren ohne 
Na cht heil aufgeben könne, und findet es ganz uner- 
klärbar, wenn all* (?) Forftwirtiie fo fehr gegen die 
Schafweide eiferten, da das Srhaf im Hochwalde ?ar 



iesBödtns und g-ebt dabeydem Lefer abermals mehr, 
als er ohne genauere Erklärung verftehen kann, und 
nach feinem Vorfatz oöthig gewefen wäre. Ohne 
Erklärung verfteht gewifs der Lefer, wie ihn der 
Vf. (ich denkt, nicht, was 2. B. Eifenoxyd ift, von 
welchem der Lehm feine gelbe Farbe hat. Den Be- 
griff von Hochwald S. 140. wo man die Verjüngung keinen Schaden thate; wen* man einen vernünftigen 
des Waldes allein durch den Saamen erwarte» hat Sch fer habe, fo könne man fogar manchmal theil- 
der Vf. zu unvollftindig gefafst. Fr enthält das rei- weile eine Schonung behnthen lalfen, and es werden 
ne Baumholz, das freylich nicht durch den Stockaus- zu diefem Zwecke die Vorßchtigkeitsregeln fefne- 
fchlag gezogen wird. Bey der mit vieler Umficht fetzt. Bey dem Erlen - Niederwald , deu man im 
behandelten Feftfiellung des Turnus findet man man- nördlichen Deutfchland fo häufig antrifft, werden 
che Regel, die in der Anwendung ihren Nutzen be> zum natürlichen Wiederanbau gute Vorschriften er- 



währen wird. Wenn er aber S. 152 beym Ueherhal- 
ten ftarker Stämme zu Bauholz fagt, dafs diefs nur 
bey Kiefern und Lerchen anwendbar fey, bey Fich- 
ten und Tannen aber nicht , da lieh diefelhen nicht 
gegen die Stürme erhalten könnt-n , fo mufs hier dia 
Tanne mit ihrer Pfahlwurzel ausgewichen «erden. 



theilt. Ehen fo ift die Lehre von den Durchforffrm- 
gen und Zwischennutzungen vollftä'ndip und aus der 
Erfahrung gefchöpft vorgetragen. Auch bey -(er 
Eichelfaat fvi let man mehrere befolgungswerthe He- 
geln, die nun in andern Schriften Ober die Ho!r- 
zucht verpehbrh fucht. Die Buchen faat, welche wie 
Was er zur Warnung für die Anpflanzung nordame man faf* all* mein behauptet, in der Jugend olm» 
rikanifcher Holzarten in magern Waldbodeu fagt, ift Schutz und Schatten naht gedeihet (Ree. kennt 



xnehrcntheils gegründet, doch nicht fo weit, dafs 
vnfere Pappeln an Gute noch «Iii* VV»thmouthskiefer 
überträfen. Bey Behandlung der Saami-nlrhl.ge im 
Eichenwald giebt der Vf. ($. 7.) alle hierbey nöthi- 
gen Vorfichtigkeits - Maafsregeln an, und erfindet 
darauf auch die Behandlung der Buchen iJImen - 
Ahorn Elchen Linden und Weifsbuchen Seli ge, 



doch Waldungen, wo alle prakrifche Forftmäuaer 
in guten Boden an Morgen und Abendwänden Ii« 
fch'inften Buehenbeftä'nde ohne Schutz und Schatten 
erzogen haben ; zur Kepel aber kann es freyltch 
nicht dienen}, will der Vf. vorher mit Birken in 
Reihen von 6 Fufs Entfernung bepflanzt willen. B«y 
dem Wiederanhau der Erlen durch Saamen werben 



deren Abweichungen er 8.) nur kurz berührt, ebenfalls Vorfcbriften ertheilt, die nicht allgemein 

Bey Behandlung der Birkenwaldangen warnt der Vf. bekannt find. Wenn man z. B. den Saamen nicht 

gegen das Vorartheil, das hauptfjrhlich im ivirdii- auf dem Waffer ausfifcheii kann, fo füll man den 

cjien Dcitt chbnd herrfchen mufs, wegen angeblichen ausgeklügelten bis zur Ausfaat auf ein flehendes 

Vorthtih diefe Holzart auf Koften anderer zur Unge Waffer, wo er nicht verloren gehen kann, werfen, 

bohr zu brgünftipen. Man glaubt nämlirb , dafs fie und ihm .vym Ausfäen wieder atnfifchen, weil er 

einen hohem Ertrag und zwar namentlich als die an der Luft fünft austrorki e, im Waffer aber feine 

Kiefer gewährte, mit 'tem fcblechteften Hoden vor- Kcimkrnft am ßcherften schalte Die l ehre von 

lieb nähme» einen ajrotsern Holzwerth hätte, am der Kufrrnfaat giebt ebeulaJis nachahmuii^svrerihe 

Vor 
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Vortheile, »orzilgllcli in Anfehung He«! Flugfaudes, warum die mächtige abendlandHche Chriftenheib, 
an die Hand. Überhaupt wird diefs Werk den je- ungeachtet der Klagen ihrer unterdrückten GJau- 
nieen Lefern, denen es der Vf. ztinächft beflimmt bensgenoffen, die Türken bey aller Neckercy der 
hjt, vongrofsem Nutzen feyn. Ree. wflnfcht bald Barbaresken und beym Uebermuth der Sultane, 
den zweyten noch wichtigern Baud lefen und ao- im Belitz der eoropäifcben Türkey und der afiati- 
zeigen zu können. fchen Levante liefsen. 

Der erfle Abfchnitt S. 1 — 36 enthält Paufanias 
Befchreibuug Athens mit Noten und Zufätzen. Der 
ERDBESCHREIBUNG. xmeyfe AbfcTmitt bis S. 6h betrifft die zuverläffige 

LowDOtf, b. Murray: The topograpky tf Athens Identität mancher befchädigten Denkmäler mit de- 
wilh fome remarks of its jutiquities by Lieut. nen die das i Alterthum befchreibt. Als foJche be- 
OoL Leacks. 1831. XIV u. 436 S. 8- Mit Kupf. «eont der Vf. den Hufs Il.frus, die Burgftadt mit den 
( 3 o Sh.) 3 Hauptbauten, Parthenon , Erechtheum und Pro- 

pvläa, ferner den Areopagus, dasThefeum t das 
Nach der breiten Art der britifchen Reife- und Mufeum, die Pnyx, den lempel des Jupiter Olym- 
Ortsbefchreibungen , Tagt der Vf. in der langen Ein- pius, die Quelle Enneacrunus, das Stadium, das 
leitung viel Ober den Werrh und Unwert Ii der frfl- dionyfifche Theater, des Merodes Udeum, die 
herenOrisbefchreitiungen des merkwürdigen Athens. Agora (Marktplatz) in der Römerzeit, jetzt der 



Irrig ift aber gewifs des Vfs. Vermuthung, dafs von 
den Statuen und Gemälden aus der heidnifchen Pe- 
riode ■ wenig nach Byzanz oder Rom gewandert oder 
von (ten frommen Chriften, als Geh das Heidenthum 
endlich auch in Athen auflötete bey der Verwand- 
lung der Tempel in Kirchen von den Bilderftür- 

roern in den Tagen des griechischen Aberglaubens pträeifche"'Thor , zwifchen dem Hügel Pnyx und 
vernichtet worden fey. Zeit, Witterung, Aberglau- Lyeahettus, Ceramicus, Poecile, deffen Mauern 



Bazar, und den Windthurm mit dem Stundenzeiger 
bey klarem Wetter im Sonnenfchein. Der irütt 
Abfchnitt bis S. 98 liefert andere durch Oertlichkeit 
fall eben fo genau veriheirre Denkmaler. Dahin ge- 
hören die Hügel Anchesmes und Lycabettus, das 
Thor Dipylum, das nach der Akademie führte, dat 

r. 1 1'.- \ , . 4 Trinr *» MB I fr- K« r» ,l«ir» M 1 '1 r r A I PnVV iinrl 



ben, ßedürfnifs vorhandner alter Baumaterialien zu 
Gebäuden und neuen Befeftigungen , trugen gemein- 
fchaftJich zur Zeritornng der meiften Denkmäler 
bey. Von der Periode der türkifchen Erobei ung bis 
10.20. Jahre vorder Eroberung im J. 1687- durch 
die Venetianer, haben wir von der Abnahme der 
Denkmäler gar keine Kunde. Das grof<.« alte Athen 
wunle auf einen kleinen engen Raum allmalig einge* 
fchränkt durch das jetzige kleine Athen. Befonders 



zwifchen der Kirche PanaghiA fanaromeni und dem 
jetzigen Bayow und Ninive des Thefeustempels noch 
Achtbar find. Die Academie lag bekanntlich in ei- 
nem Marfchgrund dem viel Wafter zuflofs. Deshalb 
waren die Platanen der Academie dort in fo üppiger 
Vegetation, und die Luft in der warmen Regenzeit 
ungefund. Noch jetzt find dort in der heifseften 
Jahrszeit die Fruchtbäurae und GemOfegärtcn grade 
dann in freudigem Wachsthum, wenn die Hügel um 



aufser dem Umfange des jetzigen Athens verfchwand Athen nur von der Sonne verbranntes Gras haben 
immer mehr in jeder Generation die Spur alter Eben fo gewifs läfst fich der heil. Weg nach Eleufis 
Denkmäler. beftimmen. — Vierter Abfchn. Erßer Theil des 

Das Werk zerfällt in die Einleitung, die befon- von Paufanias betriebenen Weges durch Athen, 
der« eine Gefchichte der Entftehung vieler DenkmS- von der Stoa Balileios bis zur Quelle Enneacrunus 
Jer liefert, die f« h mit Vergnügen lefen läfst und eine bis S. 116. Der Vf. vermulbet mit hoher Wahrfchein- 
artige UeberGcht giebt, wie fehr Athens Civilifation lichkeit, dafs die Agora den ganzen Areopagushfl- 
dur.-hdort blilhende Wiffeofchaft , bi* zum Unter- sei im Glänze Athens enthielt. - Fünfter Abfchn. 
gange des Heidenthnms, vr>n den Herrfchern der Der zuryte Theil des von Paufanias befchriebenen 
drey alten Welttheile gefeyert wurde. Es war 
Müde der damaligen Herrfcher der wilfenfchaftli 
chen Bildnerin der Menfchheil, der Stadt Alben, 
Kofibare Bauten. Verfchönerungen , Statfien und Be- 
quemlichkeiten, z. B. Wafferleituugen zu weihen. 
Es war derfelhe Antrieb, der noth in unfern Ta 
gen katholifche Herricher bewegt, der Stadt Rom 
und dem päpfthrhen Stuhl GefchenUe und Darrel- 

thun-en zu widmen. Die erfteren waren von ho- Reformation des Heidenthums in eine Stadt m.'fsi 
her Humanit.it, die letzteren daneben von Religio- 
ntat durchdrungen. 

Sehr richtig. bemerkt der Vf. S. 89. der Einlei- 
tung, dafs die Entdeckung der neuen vVelt in Arne 
rska und das eunio.iiO he C"li>niajfyftem dort, in 
Or:m'ien und AiriUa mit der neuen Fahrt um 
Atnka nach Oftindien, die wahren Gründe wareo, 



Wer.es von der Stca Bafileios bis zum Prytaneum, 
befafst die Stadt im Norden der Burg und des Areo- 
pagushücels bis S. 133. Alle berühmte Tempel und 
öffentliche Gebäude, nimmt der Vf. an, wurden in 
Kirchen, Klöfter, oder zu geifllichem oder öffentli- 
chem Behuf fonft verwandelt. Diefem allgemeinen 
Satz pflichten wir bey. Weil aber einer verarmten 
Stadt mit geringem Handel, die fich fchnell nach der 
Reformation des Heidenthums in eine Stadt m.'fsi- 
ger Gröfse und mäfsiper Bevölkerung verwandelte, 
die von Wallachen und Franken Plünderungen »nd 
Belagerungen aushielt, die ihre kleinen Herrfcher la- 
teinifcheii Cultus oft wechfehe, der Prachtpehäu 'e. 
Stallten u. f- w. nutzlos war und bey Athens fpaterer 
Armuth nicht unterhalten werden konnten: fo ver- 
lorner mehr Denkmäler, oder 

wur- 
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wurden vernaatrt, oder durch einen der älteren Be» 
fticnmuog entgegengehenden Gebrauch befchidigt. 
Es ift eine nutzlofe Forfchuog durch welche Schick- 
fa!e das einzelneverfchwandoder unkenntlich wurde. 
Die htiidoifchen Priefter mögen, als fie den Gebrauch 
ihrer Tempel verloren, auf die Schätze alter Kunft 
wenig Werth gelegt und der ratend« Pöbel mag f in- 
mal fanatifirt, viele« zerfröret haben. In den zahlrei- 
chen Oelgarten war ein Girtnerhaus nüthiger ala 
eine fchöne Ruine und hinderte fogar iie Benutzung 
des Bodens. So wird jährlich immer mehr von 
fichtbaren Denkmälern der Redeutfamkeit Athens in 
und aufser den Thoren verfchwinden, auch wenn ei 
ne weniger barbarifche Regierung kflnftig dem fchö- 
nen Athen einmal werden follte. Viele öffentliche 
Gebäude und felbft Trauerdeukmäler find Familien- 
wobnungen, Ställe und Werkhallen geworden und 
nur dadurch in ihrem veränderten Zuftande erhalten 
worden. Vielleicht hätte eine zaldreiche civiliCrtere 
Nation, die Anwandlung und Niederbrechung viel 
weiter getrieben; wie viel Ritterburgen beßtzen wir 
noch als Ruinen, wo die Menfchen in der Nähe die 
Materialien zu Straten oder Cbauffeen benutzen 
konnten? , 

Mit dem Plan der jetzigen Stadt und Umgebung 
fucht der Vf., das ktphaeflium * die mmtraßoa % Coto- 
uns agorattu, Ptolemaus Gymnafium, Hadrians 
Sinai Hadrians Gymnafium, Agraulium, das Ana- 
ttum, das Prytantum der Lagenach zu beftimmen. 
B*v etwanigen Nachgrabungen hat eine folche Veri- 
ßcation allerdings Werth, lonft aber wohl freylich 
weüig mehr. — SttktUr Abfchnitt Der äritti 
Theil de« Weges den ¥ aufaoias befchreibt, führtvom 



A. L. t. Nnnfc 9*5. AUOUST igau 



Prytanenm zum Stadium bis S. 15«. Der Vf. ift fahr 
forgfaltig die jetzigen Namen der Ruinen oder der 
nahen Gebäude genau anzugeben. Traarig ift , dai* 
die Armuth Athens fchon manche Kirche, Kiofter 
und üelmuhle zu einer neuen Ruine zwifchen älte- 
ren machte, was die Forfcbung fehr erfchwert. Er 
fucht Hadrians Ehrendenkmal, Pj/thiam, Delphin mm, 
die Gyranaften Lyceum und Cynofarges, den Tem- 
pel der Diana Agora, den Altar der Mufen am liilfut 
und macht immer aufmerkfam, welche« vor 1 oder 
i| Jahrhunderten noch bemerkbare Alterthum nun 
ganz verfebwundeo ifti Panops Quelle, der Flufs 
Eridanus. Die Skbtnti Section. Der vitrt$ Theil 
des von Paufanias befchriebnen Weges, vom Pryta- 
neum zur Propyläa der Burg Acropolis bis S. 175. 
Der Vf. beftimmt fehr genau die Richtung derStrals© 
der geweiheten tripeits, die Lage von Pericles* 
Odeiuoi, des Porticus Eumenia, des Tempels des 
Aesculap u. f. w. — Achter Abfchnitt. Der finfu 
und letzte Theil des von Paufanias befchriebenen 
Weges begreifend die Acropolis, den Areopagus und 
die Academie bis S. 300. Die neunte Section von den 
athenienfifchen Hifen Piraceus, Munycbia und Pha- 
lerum, den langen Mauern und andern Feftungswer- 
ken der Stadt bis S. 375. 

Die Zufitze und der Index reichen bis S. 435. 
Erftere betreffen die Bevölkerung des ehemaligen 
Atticas; einige Bemerkungen über die Gebäude 
Athens, und Quer Kunft werke, in welchen der Vf. 
f#.ne Angaben noch näher berichtigt, find fehr in- 
tereffant. Das Werk ift reich an Literatur und 
berichtigt in der Konto und klar 
fröherer Topographen Athens. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Am 15. April ftarl» zu Stuttgart der Kflnigl. War- 
te mberafebe geh. Höhrath und Oberftodienratb J»h. 
Ckrtfitfk S<kwab, Mitglied der Akademie der Wiffen- 
fchtften zu St. Petersburg, Berlin u. Harlem, durch 
mehrere zum Theil gekrönte Schriften hinlänglich be- 
kannt, im 78. J- !• A. Die «Hg. Zeit, liefert eine von 
Teinem altern Sohne dem O. Trib. R. v. Stkweh ab^e- 
fahte Lebarubefchreibung in der Beylage zum 3. Julius 

d. J. - 

Am 39. May ftarb zu Coburg der dafige Regie- 

rungtdirector 7- Aiolfk o. Scktdttt, durch feine hitto- 

rifeben Forfchungen in der vaterlindifchen Gefchichte 

nihuilichft bekannt, im 77. J. f. A UnTere A. L. Z. 



bat ihm fchitxbare Beytrtge zu danken. 

Am 18« Junius ft. zu Dresden der daGge Privat, 
gelehrte Jokern Maeft. Er war in der Gegend von 
Herrn* ui geboren» und halt« die Buchdruekerey er* 



lernt, ward aber wegen einer Predi#ikritik, von der 
Brüdergemeinde ausgefchloffen. Von 1799 an leotn 
er als Buchdrucker in Rarby, fpSterhin alt Candidac 
der Theologie und Inhaber einer Lefebibliotkek in 
Wittenberg. Seit dem J. 1(07 durchreifet« er mehre- 
re Gegenden Sacbfens, insbefoudr« die Oberlands, 
und privatifirte zuletzt in Dresden. Seinen im Gel. 
DeuUcblande aufgeführten Schriften find noch folgen« 
de beyznfugen: Meine Fafsreife im J. 1809 (igoo* 
1810 IL); die fchreckftchen Draugfel» Wittenbergs, 
wahrend der Belagerung durch die Preufsifcben Trup. 
pen (I8U); Wanderungen durch die verödeten Geil- 
de der Oberlanfitz (I8t6). 

Am 19. Junius ft. zu Bafel der derch die Schwei- 
zer • Revolution und feine Gefchicbie von Babl be- 
kannt gewordene Staatsratb Pttcr Otkj , im 69. J. £ A. 
(Vom Junius 1798 bi« Junius 1799 war c 
der belvetifcben Republik.) 
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Auguft. lQii. 



ALTERTHUMS KUNDE. 

Stuttgart, b. Löflund : BtytrBgi zur Gtogra- 
phit und Gtfchickti dir Porztit, mit einer Stein- 
tafel mit Keilschriften , und einer Berlage , das 
griechifche Theater betreffend, vom Ingenieur - 
Oberft von Röfck, des Königl. Wörtern*. Milit. 
Verd. Ord. Ritter. 1819. XLV11I u. 493 S. 8. 
(1 Rthlr. 16 Gr.) 

Ree. wurde zur Ehre des gefunden Menfchenver- 
ftandes glauben : der Vf. diefer Beyträge habe 
damit nichts anders bezweckt, als gtutifft ntutrt 
ytrfuchi, auf blofse Namen, prokruftifch ausgereckt 
oder verftömmelt, neue mythologifche Syfteme zu 
bauen, und die ganze Gefchichte der Vorzeit umzu- 
geftaltea, gewiffermaafseo zu ftrfifÜrf t wenn nicht 
Sie Art und Weife, wie er in der langgedehnten 
Vorrede die Recenfenten feines verunglückten 7a- 
fchtnbuihs dir Vorztit 1805. und in diefem Werk« 
felbft geachtete Gelehrte, wie Hilft* > Faß* Crt% ' 
zer t Selullmg u. a. behandelt, bewiefe: da fs es ihm 
mit allem , was er hier vorbringt, baarer Ernft ift. 

Hr. v. Ä. mag ein guter theoretifcher und prak- 
tifchcr Mathematiker, ein vortrefflicher Ingenieur 

f evr) diefs verftebt Ree nicht zu beurtheilen, 

und läfst daher auch deffen Ideen Ober die Conftru- 
ction des griechifchen Theatert (S. XLIV — XLV11I) 
auf beb heruhen — ein Hiftoriker ift er darum noch 
nicht, ein vortrefflicher vollends gar nicht. Dazu 
«hört Kritik und erümdlichis Quellenftudium, ver- 
bunden mit jeder fpraebiiehen und wiffeofchaftli- 
chen Htüfskenntnifs, und die Gabe der Darftellung. 
Daran fehlt es aber Hn. v- Ä. gänzlich. Seine Dar- 
ftellung ifi verworren , feine Schreibart fchleppend 
und langweilig; feine Hauptqutllt* find die Allg. 
Welthiftorie B. l, 4, 5 u" d 9» nebft der Sammlung 
der Erläuterungsfchriften , der Zendavefta und Bun- 
dehefch, und die Mutkalogii du l*d*usp*r tt Colo- 
ntl dl Folter; nur dafs er auch diefe willkflrlich deu- 
tet und zu recht weift , fo bald fie feinen Aofichten 
nicht zufagen ; die Griechen find dumme Teufel, die 
nichts verttanden und uberall Verwirrung angerich- 
tet haben, vor allen Homer und Hefiod. Wer ip- 
defs, wie Hr. v. K-, die Bibel, die er oft citirt, und 
die Klaffiker meift nur aus Ueberfetzungen kennt, 
und keine Stellen anzufahren weifs , als die andere 
fchon vor ihm angeführt haben, die er blofs feinem 
Syfteme gemäfs erklärt; wer behauptet: die He- 
bräer nennen das lfte B. Mofis BrtfchU von Adams 
nen Bit un« feines Sohnes Namen Schit (& 131); 
A. L. Z. IUI. 



wer den unfinnigen Satz aufftellen kann : dafs vor 

der Sündfluih der hiftorifchen QuaJleo weit 



Cur! als nach derfelben (S. XXXVIII); wem die my 
thifchen oder hiftorifchen Namen niebt, wie fie uns 
Oberliefert find, fondern wie er fie nun gerade zu 
bilden, oder vielmehr zu ztrrim fflr gut fandet, da* 
mit fie ihm dienen, die Hauptbeweife fdr feine Be- 
hauptungen und Zufammenftellungen liefern, der 
bekundet Unterrichteten zur Genüge :. dafs ihm in 
diefen Dingen htiui Stimme gebohrt. Hr. v. R. wird 
indefs davon fchwer zu aberzeugen feyn: denn er 
weifs alles heffer, als andere. — Den Daniel bat 
noch kein Theolog verftanden; er allein verftebt 
ihn (S. 160 und 333) — feine hypothtüftk angenom- 
mene Namenbildung (S. X X X V 1 1 ) will er ßcb nicht 
ft reichen laffen, weil Ge die Quillt geworden ift» 
worauf er fein Syftem gtbaut hat (S. VII); und er 
hat die fixe Idee: dafs alle Hiftoriker fein Syftem 
annehmen müffen, wie die geiftiiehen Oberften in 
Affyrien Zoroafters Gefetz , und follte es auch noch 
beben Mal vierzehn Jahre damit anftebn (S. XI); 
ja! dafs wir längft vermuthlich von einem oder den» 
andern Hiftoriker eine ftkSnt Gefchichte der Vorzeit 
haben worden, wenn verftändige Recenfenten die in 
feinem Tafrhenbuch niedergelegten Ideen Ober die 
Gefchichte der Vorzeit gehörig verbreitet hätten 
(S. XVIII). 

Da es vergebliche Mühe ift, Mobren weifs zu 
wafchen , und Hr. v. R. , wie er S. 2 felbft fagt , den 
Kappzatim abgefchottelt hat und, tim ^ährigts Fül- 
lt», muthig ins Zeug hineinrennt; fo mufs Ree. dar- 
auf verzichten, ihn auf andere Anfechten zu bringen, 
welches auch ohnediefs an diefem Orte zu weit rub- 
ren und der Mühe nicht lohnen würde. Damit Hr. 
i'. Ä. ihm indefs nicht nachfage: dafs er feine Ideen 
verfchweige, oder nicht gehörig verbreite; fo will 
er ihn, fo weit es der Raum diefer Blätter geftattet. 
hie und da auf feinen Kreuz- nnd Querzügen verfo> 
geo, und einiges von feinen Burzelbaumen und Hon- 
nas berichten, theils zur Beluftigung, t hei Is zur Be- 
tt immung des Unheils fachkundiger Lefer. 

Das vorliegende Buch enthält nicht blofs Bey- 
träge zur Geographie und Gefchichte; fondern auch 
zur Mythologie, Chronologie und Kunftgefchichte; 
denn auch mit den AufTchriften zu Schilminar, den 
Bildern zu Nakfchi Huftam , der Pagode zu Elephan- 
ta, Hirt's Bilderbuch, Bulltußtdi't Urwelt, Schil- 
ling'* Gottheiten von Samotnrake u. a. beschäftigt 
es fach. Die Hauptfache ift indefs dieGefchichte der 
Vorzeit (von S. go — 334); mit jenen Gegeuftänden 
befchäftigt dar Vf. fich nur, um fie als Rahmenwerk 

r CD f«. 
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feinem Syftem gehörig aniupaffen. Daher eben muT- ftan, in der Schrift Elifa genannt, desHelio« urfprnng- 

fen Geh die Verfaffer die nötbige Zorechtweifnng liebes Vaterland, von wo er iU»er das «afptfche Meer 

Yind ehnchfam eine Correciur ihrer Exercitien gefal- nach Sc In r van »kommen; Syria fey Mefopotatn*!»* 

len faffen, weil Hr V.R. fie fo nic ht gebrauchen der Alplieios der Zab. Syrakuta Schirvan und Ortvgia 

kann. Nachdem zuvor der Berl. Ree. feiner EH.'iu- Affyrien. Diefe Belehrungen werden S.471 ff. nur h 

terungen Uber den Vitruv, denen ein Beytrag zur fortgesetzt, und da erfai tren wir denn bey der von 

biblifchen Geographie mit Rilckficht auf die ältefte Voß angezogenen Nochricht des Hekalaios von Ab» . 

Baukunft, vorzuglich gegen Httrtn gerichtet, bey- dera: dafs von Adams Namen Bor tat Kolchis, fein« 

gef^t ift, wegen feiner Bemerkungen Ober diefel- erfte Stiftung Bort», und das Land jenfeits des Pha- 

"beti, und ein Keeenfent von Httrem's Ideen — in fis Ueberborea, Hvperborea f. 7. T. Iberjen benannt 

welcher Lit. Zeitung wird nicht gefagt — gehörig fey; die Rbtpaeen feyen die armenifclien Gebirge, 

zirreebt gewiefen ift: dafs Mefeck Euch 27, 1 nur und die Schwant* ein Volk in diefeii Gebirgen von 

eine Mundart von Mafach fey, dafs hievon Mafaclie> Adams Namen Suan, das zu dem Tempel des ApnJIo 

ten oder Maffageten kommt, Thuhal von Balcli fich gewalifahrtet ; derlfter, gleichfalls ein Name Adams, 

herleite und umgekehrt, von Javan durch Verfe- fey auch der Phafis, eben fo der Eridanos, und arr- 

tzung Vanja, Pania, Panja, Panjab komme, wie dere nagelneue Weisheit mehr. In gleichem Geifte 

Aliasja von Joahas, Tharfis ParGs und Tharfisfchiffe wird von S. 26 an Hn. Hfr. Herren erwiefen: dafs er 

Yerferfchiffe mit Rudern feyen, die Noahs Vater, als von der Geographie des Vendidat und Zendavefta 

König 1 vonPerGen, erfunden habe, mufs zuerft (S.<y) kein Wort verftelie. Wir erfahren bey diefer Gehe- 

Hr. Hofr. Poß mit feiner mylhifthcn Geographie genheit: dafs Kefckvar, Sehave, Suave, Schwaben, 

heran, und die gehörige Belehrung entgegen neh- Sufan fey, das Wort Veer auch einen Pfarr anTeige, 

men. Seine mythifche Geographie beruhe auf lauter und Kefcbnar Obtrpfarr bedeute, Rktugktiao (Trarri- 

Mifsverftindnlffen ; er komme auf der halben Weh oxiana) Rlieingau fey, deffen Bewohner Teutonen 

herum, und eine Karte von PerGen Helle doch den gewelen, die den Oxus Rhen genannt, und den Na- 

eanzen Schauplatz der mythifeben Geographie dar. men mit nach Deutfchland gebracht haben. Die 

Von Her Tag- und Nachtfeite habe er ganz unrich- Meder, oder Einwohner von Moore (Moriner) bät- 

'lige Begriffe; die mflffe er aus dem Biindehelch ken* ten ihn deulfch Ox genannt. Diefs findet der Vf. 

nen lernen, wo er finden werde, dafs fie diels- und durch Virgil. Aen. VIII, 726 ff. beftätigt. Garn- 

1 ' jenfeits des Albordi liege. DieGrenzfcheidung zwi- fchid, Adams Urenkel , habe PerfepoHs erbaut, ihr 

-Ichen Europa, d. i. Medien, und Afia, d.i. Affy- den Namen Ver, Per, Bergegeben, nnd feinen Na- 

Tien, fey der Gyndes, nicht der PhaGs. Der allnih- men Garn hoygefogt, daraus fey Pergam, Pergaraos, 

rende Teich der Aethioper fey nicht das cafpifche bey den Perfern Fergam/rard geworden; and weil 

Meer, fondern der indifche Ocean bey Gedrolien, der ganze Staat auf die Zahl dr/y gebauet worden, 

und die Gedrofier feyen die Aelhiopen. Diefe Ae fo fey das Land Druia, Troja benannt worden. Um 

' thiopien in' GedroGen habe man auch unter den diefe Stadt fey eigentlich in der Vorzeit der troifche 

Gretitn zu verftehen , und Kißhtne, das deutl'che A'4- Kriee zwifclieo Medera und Affyriern geführt, und 

ßt, fey die graiifche o-ier jjedrofifche Rnfre, die der Name »t>n Auswanderern nach Vorderafien uber- 

, nicht diegorgopifche benannt feyn folhe; der Ocra- trafen. In der Odvffee heifse Pereamos Scharia, 

nos fey der Flufs Gyndes, jenfeits deffelben wohn- d 1. Schiras; aber der Uichter wiffe das f«lbft nicht 

* ten die Gorgoneo ; da fey die gorgooifche Küfie, die u. dgl. m. Von S. 53 ff. wird Adrlnug belehrt , wie 

' Sta ft Gorgu und das Stadtchen Corcan. Im Vendi- er narli Taritus die Geographie von Germanien habe 

'dat heifse das Land, das der Gorgan durch! trömt, auffaffen tollen Ree. ift weit entfernt , AtMumg in 

der Wölfe Aufenthalt, weil Gorg im Pehlvi Q'olf allem bfyzopflichten. Sein grfifster Irrtfmnti war, 

.'heifse. Die Solymer feyen die Perfer, die Artmer dafs er oft Beftimmtes finden wollte, woUnbeftimm- 

die Armopier, die Gngenden Hefperiden die Abend- tes ift, und «ergafs-, dafs Taciius manches nicht aus 

1 linder, die Muftm, vom deutfehen Mut, Maus, die eigner Anficht, fondern nach dunkeln und verwor- 

Greifen die Einwohner von Schirvan, und die Ari- renen Sagen niederfchrieb. Hr. v. R. verfällt ia 

wafpen die Bewohner von Tbngarma, oder Ader- denfelben Fehler. Die Semnonen oder Semiten 

bayean; der Plutonftrom der Araxet, die Reife der find ihm Eingewanderte aus Afien, das Haupt der 

Jo eigentlich die Reife ihres Enkels Ofiris oder Bäk Sneven , die natürlich Stkwetbtn find, haben ihren 

chos, und beziehe fich auf den Gang der Cultur, fey Silz in Würlemberg und der Umiegend genommen, 

aber nicht ganz in<fer Ordnung 4argefteNt. Die und alle Völker bis in die fernften Gegenden von 

' Harpyien fejen die Seefahrenden Harmozier und Af- Germanien haben von ihnen ihre Sprache und Cul- 

' fyrien die Erde; denn Moffcs nenne I, 14 die Affy« tur erhalten. Dabey wird man unwillkürlich an die 

, rier Goj'm von Gm oder Goi Erde. — Welrhe Mondflecke erinnert, woraus jeder nach feiner Ge~ 

Sprachkenntoifs! — Vom Bernfteinhandel habe mtithlichkeitGeftalten zufammenfet/.t. Ree. bezwei- 

Hr. P. ganz ve/kehrte Begriffe,' das Zinn habe er feit nicht die Einwanderung der Germanen aas 

efngcfchohen ; die Reife gehe vonP-irfien aus um den " Afien ; denn wir finden Ge Herod. 1, 125 unter den 

' Kaukafus herum nachKolrhic; Thrinaku fey Troja, ' pu fifchen Ar-ki-rvölkern . und unfVre Sprache hat 

; d. i. PerGen , das felige Elyfion die Provinz SabJu- ' Vier Pwfifches j ift aber weit entfernt , alle« das, vras 
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Hr. v. R. (S. 475 ff.) Aber ihre Herkunft ond Ober 
ihr« A«iswani<*rung vorbringt, befonders was er 
nach feiner Weife auf Etymologieen haut , als hifto- 
rifche Wah . N i; zu unterfchreiben ; denn hier treibt 
.er es weiter als irg-ndwo. Nur einige Pröbcben da- 
von, hgarvontr waren Kainiten in Medien von 
iRains Namen /»g, harter für /«, und £v und On, 
'welches Adams xNaroen' find. Letzteres bedeutet 
Land, und IngaevOn heilst das Land der Ingaer. 
»tittmiomf* waren Schetilen; denn Sehet heifst in der 
Mythologie Hermes, in der Edda Htrmodt. lßtu- 
vontr waren Phrvßier, oder Oberhaupt Yotdtrzh*- 
te'n. Denn im Bindehefch wird Phrygien lftland, 
eigentlich S'Jflland, das lß land, genannt ; davon 
Ifiaevoner. Virdomar ift Würtemberg. Von der 
Eva Namen Su, Sau und Adams Namen Eu, Av 
kommt Sueven , Suaven, Schwaben. Der Name un- 
fers urfprflnglichon Vaterlandes hedeutet Samland, 
Das wilde Schwein, welches den Adonis getödtet 
■haben foll , un i das wilde Schwein , welches Her- 
kules dem Jupiter bringen füllte, waren Prinzen 
von Sufan. Daher kommen die Namen Schwein« 
fürt, Schwabach, eigentlich Suabach, d.i. Sau* 
back, und Sua^trt, d. i. Saufladt, woraus allnulilig 
Stuagert und Stuttgart wurde. Eben fo gel'cliickt 
weifs der Vf. die Namen m -Pannonien, Servien, dem 
Baanat u. f. w., in Italien, und tum I heil auch in 
Frankreich abzuleiten ; z. B. ein fuerifeber Fttrft, 
der nach Italien kam,l fpraoh: das ift «mm Land — 
- wahrfcheinlich im jüdilchen Dialekt — und bauete 
Mailand. So ftellt der Vf. nach der Aeufserung 
S. 35 die Geographie auf den Kopf, und fodert die 
Recenfenten auf , es ihm nachzuthun , wenn Ge kön- 
utn. Eine Kauft ift das eben fo wenig, als wenn 
eine Gans eine Stunde lang auf einem Beine fleht. 
Alles Obige rerfteht man indefs nicht recht, wenn 
man nicht weifs-, wie der Vf. gleichfalls die üe* 
fchichte auf den Kopf ftellt. Daher ift Hoc. hierüber 
den Lefero jetzt Bericht fcbuJdig. 

Hebräer, Sinefer, Pbönikier, Troer, Athener* 
Perfer, Meder, Tataren, Mogolen u. f. w. haben 
nach dem Vf. $mt Gefchichte der Vorzeit; »He ma- 
chen aher die Gefchichte bey fich einheimifch, und 
doch kann fie fich nur in einem Lande und bey ei- 
nem Volke zugetragen haben. Diefe Idee mag an 
und für fich wahr feyn ; nur dafs die Uebereinflim- 
snong blofs in den Anfangen der Gefchichte liegen 
kann* dafs fie in jedem Lande mit der Zeit anders 
modificirt dargeftcllt ward, und abweichen muffte» 
fo wie fie weiter abwärts ging, die Völker (ich von 
< einander entfernten, und ßr fich abgefchloffene 
Ganze bildeten. Wenn aber der-Vf. (& XIX) an- 
nimmt, dafs der Schöpfer urfprungJich in allen be- 
wohnbaren Kllmaten. wie Pflanzen und Baume, fo 
auch Thiere und Menfchen erfchaffen habe, fo ift 
es ein offenbarer Widerfpruch : dafs der von ihnen 
angegebene Stammvater ihrer Nation eins mit dem 
Adam der Gene fis fey ; und es muf» bey ihnei 
betontere Urgefrhichte geben , welche die angenom- 
Wanderung der Adamiten gewifs nicht bedeu* 



tend vWindern konnte, "üm die Idee durchzufüh- 
ren, dafs Adam .und feine Familie an der Spitze der 
Gefchichte aller Völker ftehe, und dafs ihre Ge- 
fchlechtsregifter Mann für Mann Obereinftimmen, 
bedarf der Vf. wirklich fo gewaltfamer Mittel, wie 
feine wUlkürlichen'Versrnderunaen der Gefchlechts- 
regifter, und fe\ue angenommenen NamenbUdungen» 
wovon Ree. hier .einige Proben giebt. 

$« 3—1- > 
Adams Namtn fi*i: 

Am, Om, Em, Im, UmyAuro, Jura. } 
Ma, Mo, Mfrt Mi, Mu, Mai, Moi, Miu. 

Von Adams Namen Mai hat man der Eva Namen 
Maia, und weil Mu anch eine Kuh bedeutet, fo wird 
fie von den Indern die Kuh Maia genannt. In der 
Mythologie erfcheint fie unter ihrem Namen Jo als 
eine Kuh. Axjs diefe* Narten des Adam erhält man 
durch die Steigerung mit Confonanteo Namen feines 
'Vaters. ' ' ■ : : • ' •' . 

Htm, Horn, Hern, Him, Hnnu Hym, Heim. 

Kam, Korn, Kern, Kim, Knm, Kym, 

Mam ,,. Nona , /Wem , N/ra , Num , Nym , Naunt. 

Diefe Namen werden fich in der Folge als Namen 
des Vaters auswerten;, irf» Zands» (Tu; wird Adami 
Vater Horn genannt. 

Adams Harnt*: 

Ad, Od, Ed, Id, Aid, Aud, Eid. 
At, Ot, Et, It, Ut, Aet, Ait, Aud. 
Ath^Oth, Eth, Ith, Uth, Aetlfc, Arth, Auth. 
Da, Do, De, Di, Du, Dau, Dan., x. 
Ta . To , Te, Ti , Tu , Tau , Teu. 
Tha, Tho, The, Thi, Thu, Thau, Theo, 
Oa, Oo, Ge. Gl, Gu, Gal, Gau, Goi, .» 
Ja, Jo, Je, Ji. Ju, Jau, Jeu. 

Von des Adams Namen Ge und Gai hat man der Eva 
Namen Gea und Gaia. Man fagt aber auch die Ge. 
Von des Adams Namen Ad und feinem vorigen Na- 
4 men Am hat man feinen Namen Adam , und die 
Mundarten Edum, Idum und Odem. 

Vaters Namen. 

Had, Hod, Hed, Hid, Hyd, Hud, Hand, Haid, Heid« 
Hat, Hot, Het, Hit, Hut, Hait, Heit, Heut. 
t, Kat, Kot, Ket, Kit, Kut, Kaut, Keut. 
Lat, Lot, Let, Lit, Lut, Laut, Leut. 
Päd, Pod, Ped, Pid, Pud. 
Vet, Vot, Vet, Vit, Vut. 
Fat, Fot, Fet, Fi», Fut. 
Gatt, Gott, Gett, Gitt, Gutt.. 
Dat, Dot, Det, Dit, Dut, Daut, Deut, 
fad, Tod, Ted, Tid, Tud, Taud, Teud. 
Tat, Tot, Tel, Tit, Tut, Taut, Teut, Tuir. 
Tatfeh, Totfcb, Tetfcb, Titfcb, Teutfcb, Tuitfch. 

Von 
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Von Adams Namen Aid hat man Aides, und von 
des Vaters Namen Had, Hades, d.i. der Tod 
u. f. \v. 

§. lt. 

* i 

Adams Namtn. 



Ra, Ro» Re, Ri» Hu, R-i, Roi. 
Ar, Or, Er, Ir, Ur, Aur, Eur. 
Bar, Bor, Ber, Bir, Bur, Bär. 
Mar, Mor, Mer, iMir, Mur, Mär. 
Par, K-r, Per, P.r, Pur, Pyr, Pair. 
Far, Kor, Per, Fir, Für, Fyr. 
Var, Vor, Ver, Vir. 
Ars, Ors, Ers, Ire, Urs, Our«. 

In Beziehung auf Adams Namen Bär erfcheint er in 
der Gefchichte in üefult eioes Bären, und daher 
auch die Eva unter dem Namen Kallifto in der Gehalt 
einer Bärin. Von feinem oder der Eva Namen Ge, 
und feinem Namen Bär hat man Gebaren, das heifst 
Bärin In die Welt fetzen; Vop feinem Namen Urs 
hat man latcin. Urfus. Die Griechen haben fich 



vermutlich im Name« Arkturos vergriffen, indem 
fie des Vaters Namen Arkios fftr den Bären genom- 
men haben , ftatt dals Ce Adams Namen Urs, aber« 
einftimmend mit Ours und ürfua , dafür hätten ü> 
tzeu follcn. Von Ar hat man Adams Namen Ari, 
der im Hebraifchen LSwt bedeutet. Von Per mi 
Mer bat man gallifcb Ptrt und Mira. Diefe Nitnea 
fch einen von einem Gefchlecht zu fern, and wer«« 
nur durch die Artikel verschieden ; Ge find um eine 
Stufe niederer, als Vater and Mutter. Pyr ift ia 
Griechifchen Feuer. 

4 t 

So geht es durch einige 30 $S. fort, und der Vf. 
findet am Ende nach S. ioj, dais alte vorkommende 
mythulogifche Namen am E«Je deutfebe Ndtnea 
find. So ift der Ausdruck Honovtr im Pehlvi fo- 
gar eine fränkifche Mundart von Hanna ver, und in 
Btruth, von Adams Namen Ber, and der Eva N* 
men Uth ift Brut, Braut entftaoden. Natürlich 
kann nur durch Namenbildung fcldechterdings afo, 
-verden. 

CO.r Befiktufi /•/«•*.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I, Beförderungen. 

Utr bisherige Repetent und Lic der Theologie bey 
der Berliner Uoiverfitlt, Hr. Ol 1 kaufen, ift «um ander, 
ordentl. Profeltor in der theolog. Facultas der Uni ver- 
fiut zu Königsberg ernannt worden. 

Hr. Bergrath Dr. Kurftea «.^Berlin Uttum Qehei. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Am» dtm Sfltmukifckt* Kaiftrßamt». 

Die Lithographie macht auch in Wien bedeutende 
Fortfehritte. Das daüge lithographifche Inftitut und 
der geschickte Maler und Lithograph Kunikt haben 
fcbon viel Schönes geliefert. 

Seitdem OeTterreich durch die italienifcben Pro- 
vinzen vergrößert worden ift, wird auch in den d«ut. 
fchanErWtaaten die ittlienifche Sprach« und Literatur 
mehr beachtet, und der Buchhändler VMe in Wien 
legt Geh eisende auf den! Verkauf ittJienifober Schrif- 
ten, To wie Stkalbocktr in Wien mit rrauzöfifchen 
Büchers gute Gefchaft« macht. 

Profeffor *■ SeheeUut lafst uns noch immer fort auf 

nd Sie- 



Von dem in mehreren RückGchten heachtenrwer- 
then Werke des Confiftorialratli« Glatt, in Wien: N«4- 



richten über die Fetftr der dritten Jubelf eftet itr 
rira tu dtm fimmtlickeu Ksif. Kirnt gl. Otßrrrrickiftkt* Sut- 
ten, ntiß eimecn allgemeinen Bemerkungen über den p gut- 
tctrtigen kirckliektn Zttftand der Protef tauten in gtdttk 
ttn Stauten (Wien, bey Gerold), bat Profeffor jW*r- 
tau in Wien eine enger if che, und der evang. Predi- 
ger Zu Prag, Krtitftku, eine fiavilebe Uebeitetion» 
geliefert. Das deutfebe Werk hat eine aubererdtt« 
liehe Anzehl von Lefern gefunden, und eben fo Ü> 
die Anzahl derjenigen, welche auf dt« ungerifeba «od 
flavifche Ueberfetzung pranuroeritt haben, groH 
Auch von dem ergänzenden Seiienftück zu dir.'tr 
Schrift, nlmlich Glatz's Sammlung einiger Jubeijn- 
d>gteu f gtkalten bey der Feutr der dritten Jubelf efttt irr 
Reformation iu dtm ofterr. Staaten (Wien, b. Gerald), 



in welcher Schrift man auch ein volifrtndiges Ver- 
zeichnif» der proteftentifchen PaCtorate und Prrdiser 
in den deutfobeti Frblindern und in Ungern fiadtf, 
will Kreitßhy eine flavifche UeberTetzung dem Dru- 
ck« fibergeben, und hat dwfelhe auf Princmeratioa 
angekündigt. Qrofse Tbeilnabme hat , fowohl im b- 
•Ja Ausland«, das Audackttbuck für gtbUdett Famliet 
akut Unterfikifd dtt Glaubtntbekentmtaffet von Qtn 
(Wien, b. Heubne») gefunden. Binnen wenigta 
Jahren haben fich davon dre v ungewöhnlich fiarti 
Auflagen vergriffen, und die vierte ftark 
und gut ausgeftattete if» fe eben 
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ALTERTHÜMSKÜNDft 

Stuttgaut , b. Löfluod: Biyträgt zur Gtegra- 
pkit und Qefckiektt itr Perxtit — — - vom Inge- 
nieur • Oberft von Röfck u. f. w. 

{Bt/ekluft der im vorigen Stück mbgebroehenen Rectn/tom.') 

Nun kommt Adams Vater Elohim , nach Sancha- 
nialhon Ehrnm, nach Schirvan, wo Adam und 
Eva gehören werden. Elohim ift der Griechen Zeus 
und Adam der Vulcan. Der Vater* hiefs auch Stirn 
und die Mutter SUrni; daher der Minerva Geburt 
•os des Vaters Stirne. Eben fo erklärt fich der Eva 
Geburt aus der Rippe. Das Wort heifst eigentlich 
cofla und diefs war der Name der Mutter. Das Pa- 
radies ift in Schirvan. und der Baum der Erkennt- 
nis des Guten and Böfen ift der Ektjland; und das 
Verbot, nicht davon zaeffen, Tagt nur: dafs fie 
nicht vor der Zeit Hochzeit machen follen. Diefer 
Silndenfall wird in Hirt't Bilderbuch Heft I. Tab.VJI 
in einem Relief der Villa Borghefe vorgeftellt. Eva 
gebiert dem Adam ein Paar Zwillinge, denen der 
Vater ein eignes Etahliffement in der Provinz Arm 
macht, welches eben fo gut Adams Name ift, als Pa- 
radies. Elohim hat ihn nämlich in Aran zum .Statt- 
halter gemacht; diefs fagen die Worte: Klokim Jckuf 
dm Menfcken ihm zum Bild«. Der Vf. findet einen 
Beweis in der Mythe: Apollo (Adam) habendem 
Hei mes (dem Vater) feine Rinder (Kinder) gegeben, 
und diefer dagegen ihm die £yr* gefchenkt, woran* 
ter man die Eva , das Land Aran oder das Inftrn« 
tnent verftehen könne. Die Vertreibung aas dem 
Paradiefe, d. i. aus Aran, wird durch Regierongs- 
eiferfucht, und die Erdichtung eines beabnehtigten 
Mordes — dargeftellt in der Gefchichte des Lykaon; 
denn Adams Name ift auch Ly Ka On — veran- 
lafst. Der Vater verjagt ihn daner, und fnerrt ihm 
die Rückkehr durch die an die Morgenfeite poftir- 
ten Cheruber» feine bewaffnete Leibwache. Adam, 
der auch Fa Eth On ift, wandert mit Eva nach Kol« 
ehis ; Eva oder Io kam aof ihrer Reife von Aran nach 
Kolchis an einem Ort aber den Phafis, den man Bos- 
poros , Rinderfurt , nannte , weil fie unter dem Na- 
men eines Rindes reifte. Den Abzog aus dem Para- 
diefe bat Hirt Haft I. Tab. IX, 5 in einem capitolin. 
Relief geliefert^Adam , als Phaethon in den Phafis 
niedergedonnert, ftebt dafelbft wieder aal, wird als 
A ,1t es — Aethon — PQrft von Kolebts, und ver- 
göttert dafelbft feinen Vater Elohim. Er ift auch 
Nereus — NeR* Os — , bey den Indern Naraygan. 
Er wird auch als Kejomaras - eigentlich Hei- 
A. L. Z. i8ai. 



Omar — König von dem oeoaenaarten Arierbaygaej 
Nimrod war fein Oberjägermeifter nnd Statthalter 
von Babylon. Der Griechen Kekrops, Pelasgos und 
Danaos find ein? mit dem Vater Elohim. Kekrops 
kam aus Sahluftan , auch Saeli , von den Quelleo des 
Indus, dem alten Nil. Aderbaygaa hiefs auch Ott- 
nt , welches eine frinkifche Mundart von Atktut ift. 
Schirvan hiefs, wie Ar«os, Arkadum, und Aran 
Ackaja , von Adams Namen Ack und der Eva Namen 
Ai. Adam wird auch Stifter des affyrifchen Reichs; 
Homer befchreibt den Uebergang. Die Vmiaktn — 
Phstaktm — find Adamiten. Nun werden S. 163 ff. 
die Namen Kaim und Habil gehörig präparirt, damit 
fie zum fernem Gebrauche dienen können. Habel 
wird von feinem Vater Adam zum Reichsverwefer 
ernannt, weshalb ihn der verzogene Kain ermorder, 
der, vom Orakel zum Geftindnifs gebracht, nach 
Medien verwiefen wird, wo er die Stadt Hanoek er- 
baut nach feines Sohnes Namen: denn die Mutter 
fprach bey feiner Geburt Ba* Och, d. i. ich habe ein 
Og oder Aug, weil fein Vater und Grofsvater fo 
benannt wurden , und weil diefer Name einen Lieb* 
ling, Augaf/H» bezeichnet. Kaftor nnd Pollux find 
Namen des Vaters« die aber auch auf Kain und Ha- 
bel ubertragen find. Jupiter bat fich nämlich in den 
Adam verwandelt, der auch Smm» t nehmt» hiefs, 
um der Eva (Leda) beyzokommen. Kain ift auch 
die Schlange Python, Oceae,< Mogul; denn Adam 
ift Türk und Sehet Tatar, nnd was nicht alles wei- 
ter. Adam übernahm nach Habels Tode die Regie- 
rung wieder, und ernannte den Sehet gleich nach 
feiner Geburt zum Thronfolger. Bey diefer Gele- 
genheit redet er zu Eva deutfeh : Mhu, Aitna, d. i. 
Eva, Rva! Ttktl, d. i. Tek oder Sehet Upkar, d. i. 
Ovtrjm , d. i. der Sehet foll der Obere oder Regent 
feyn. So wie Habel A pol Ion und Adam Admetos 
ift; ft» ift Sehet auch der z werte Hermes und eins 
mit Perfeus. Die griechifche Mythe wird bey diefer 
Gelegenheit wacker gezerrt und verdrehet. Kains 
Sohn Ha noch ift Ofiris, Kronos, Satarnus, Bacchus, 
Dionys; Kain, der Erfinder der geheimen Polizey, 
ift Orion, Aktaion und Tityos, and der Vater aller 
JJger ; denn der Vf. hat eine Frau gekannt, die zvrey 
Stiefföhne hatte, deren einer ein Jiger war, den fie 
hinterwärts immer Kain nannte (S. 215). Das ift 
doch ein Beweis! ! Sehet ift der Meffias der Vorzeit, 
und der Chrisna der Inder (S. %t% ff.) ; fein Sohn 
Enofch ift Janus and üardanos. Von S.259 fi'hrt 
der Vf. auf dfefelbe Weife dieGefchichte von Enofch 
Sohn Kenan oder Gamfchid bis auf Noah, oder den 
troifchen Priamos fort. Gamfchid' ift auch JaGon 
O (S) 



Aderbas 
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xmd eingeweiht In die famothrakifche Geheimlehre. 
Tros ift in der Schrift Mahalael, in der Mythologie 
Helio» und Sol , hat die erfte Anlege von Solmiiiar 
oder Schüminar gemacht. Von feinem Namen He- 
lios wird Per6eo Htlttt, und von Sol werden die 
Perfer Solumtr benannt. Ilos , in der Schrift Jared, 
hat ein Scfilofs auf einer Anhöhe bey Pergamos, der 
angefehenften Stadt in Troas, erbauet, und nach 
fien lliou benannt Ganymed ift Jareds Sohn Henoch 
und Tithon itt Metufchelach. Erichthonios, in der 
Mythologie Hyperion, ift auch Gamfchid, und Stif- 
ter von Pergamos. Zeus ift bey den Medern Kekös* 
ru, in der bchrift Lamech, und die troifchen Kriege 
find zwifcheo ihm und Prometheus, des Noah Vater 
Lamech, der bey den Troern Laomedon heifst, ge- 
lahrt. Die Gefchichte hat diefe Kriege in verfehle* 
denen Geftalten uns aufbehalten. Der Krieg der Ti- 
tanen und Giganten gegen die Götter ifi der Krieg 
der Schetiten gegen die Kainiten, der zweyte troi- 
lche Krieg. Die beiden Argonauten ■ Züge find die 
beiden troifchen Kriege, die fich mit der Eroberung 
von Kolchis endeten. Der Krieg der Lapithen und 
Kentauren ift ein Feldzug der Schetiten gegen die 
Kainiten im troifchen Kriege. Des Thefeus reldzug 
gegen die Amazonen ift ein Feldzug der Affyrer un- 
ter dem Thefeus oder des Noah Vater gegen die 
JUeder im troifchen Kriege. Des Odyffeus Irreilen 
beziehen fich auf dieMärfche derMeder im troifchen 
Kriege. Der erfte Krieg endete fo, dafs Zeus nicht 
,«ur auf Perfien Verzicht thun, fondern auch noch 
von feinem Reiche die Provinz .Schirvan an Prome- 
theus abtreten mufste. Empörung in den oftlichen 
Provinzen nötbigte ihn, diefen nachtheiligen Frie- 
den zu- fchlicfsen. Wahrend er diefe unterdrückt, 
bauete Prometheus die grofse BafiJka zu Schilminar, 
worin er feinen Triumph abbilden liefs mit Hülfe ei- 
nes deutfehen Bildhauers Dedtl, Daidalos bey den 
Athenern. Im zweyten troifchen Kriege liegt Zeus. 
Nach der Ermordung des Prometheus — diefer ift 
nämlich die lernaeifche Hyder, und der Herkules, 
der fie tödtet, ift Achill — wurde ein Friede ge- 
fchlolTen, der für Noah fehr nachibeiiig war. Er 
bekam, das affyrifche Reich als Lehn von Medien, 
und mufste eioen jahrlichen Tribut zahlen. Zu- 
gleich wurden Schirvan und Perfien vom aifyrifcheo 
.Reiche losgeriffen, und mit Medien vereinigt. Da 
Zeus nun Herr von Schirvan und Schilminar gewor- 
den, war; fo liels er am letzteren Orte das bey NU~ 
bukr mit S bezeichnete Gebäude auffahren, und 
daran durch Dedel feine Siege abbilden. Damit ift 
nun der Standpunkt gewonnen, von welchem aus 
die Ornamente dort Geh ganz anders erklären, als 
Hur in gettian hat. Nach Zeus Tode kam Vulcan, 
bis dahin Statthalter in Backtrien , zur Regierung, 
wodurch die Refldeoz von Perfepolis auf Baktrien 
oder Balch übergeht. Ihm folgt Guftasp, der Ho- 
mers Alkinooj ift, und die Refidenz wieder nach 
Pergamos , d. i. Perfepolis und Scher ia, verlegt. Er 
nahm die Religion des Zoroafter an? und bauete zu 
Schilminar, «inen Tempel, und vor deml'elbea zwey 



Propylaeen. Die Bildwerke darin werden nach de! 
Vfs. Anficht erklärt , und Rttrtn erhält die nothiu 
Zurechtweifuug. Sodann folgt von S. 34g - 34* 
eine Schilderung von Perfien aus Noahs Zeitalter, 
und von S. 369 — 380 wird gegen Httrn erwiefeo: 
dafs Perfepolis weit von Schilminar entfernt Ii««. 
Von S. 380 — 87 werden die Irreifen des Odyffeui 
befchrieben, und, wie vorhin angedeutet wurde, 
erklart. Von S. 387 ff. verfocht er die Auffchrihen 
zu Schilminar zu deuten. Grottftmd, fagt er, habe 
Geh von Httrn verführen laffen, und feine EntziHe 
rung auf lauter falfche Vorderfätze gebaut. Der Vf. 
könne nur die erfte oder urfprüngliche lefen, die 
deutfeh fey. Die lnfchriften A an des Jupiters uod 
B an der HnmarHaus enthalten nach ihm die Stamm. 
Ufelo der Kainiten von Kain bis auf Lamech ia der 
Schrift; aber in umgekehrter Ordnung , lodern hier 
der Letzte vor a oft eh«; und die alteren der Reibt 
nach folgen. Uz heifseSohn, £m, wie Ai und Oi, 
Tochter, AVu Frau, Mm Kuh. Demnach lieft et 
z. ß. Oa M» Uz % Numt 0t, d. i. Sohn der Kuh Ol 
(Eva wird als Kuh Jo und Maja genannt), Namen 
Ok Hi Kauz Ufmi Uz mim «im» Mu Ur, d. i. Ht 
Raus IV. (Saturn IV.), ein Eva Sohn, nahm etat 
Kuh der Ur oder Stier. Diefer vierte Saturn ift der, 
welcher die Europa ioGeftalt einer Kuh heimgeführt 
hat. Doch genug! Ree fürchtet: Hr. v. Ä. baue 
feine Entzifferung wenigftens eben fo fehr, wenn 
nicht mehr noch, als Grottftnd, auf falfche Vorder- 
iatze. Der Lofefchlüffel zur Entzifferung der Ktd. 
fchriften icheint bis jetzt noch nicht gefunden; es 
wäre ein Wunder, wenn Hr. v. R. ihn fände. Die 
Bilder zu Nadfchi Ruftam find dem Vf. Vorftellun- 
gen von dem troifchen Kriege. Denn nach des He 
Kusra Tode hat der König Midas in Phrygien, dem 
Vaterlande der alten Griechen , ihn unter dem Na« 
men Zeus als einen Gott zu verehren angefangen, 
und die gnechifche Afterreligion gefchmiedet. Um 
diefe Zeit mögen die verfchiedenen Dichtungen Ober 
den truilchen Krieg gemacht feyn, die Hefiod und 
Homer copirt und nachgeahmt haben. 325 Jabre 
nach der nojclufcheu Fiutb eroberte der griechifcbg 
Lskander aus Phrygien nach denmorpenLariifcbra 
Gefclüchtfchreibern , womit der Prophet Daniel 
übereinltimmt, das perfifche Reich, wo er die gne- 
chifche Kelieion einzuführen fachte, und alle Exem- 
plare des Zendavefta, deren er habhaft werde« 
konnte, verbrennen liefs, um welche Zeit unfert 
Vorältern aus Aßen auswanderten. Die Griechen 
haben Perfien 315 Jahre beherrfcht, find aber dr 
durch eben fo wenig Perfer, als diefe Griechen ge- 
worden. Sie haben , als fie durch Empörung von da 
vertrieben wurden, in Colonieen ihre Religioo und 
ihre Gedichte vom troifchen Knean naeh Aegypten 
und Indien gebracht. Auf der Pamde zu Eirpnintl 
findet er (S. 408 — 428) lauter Scölnturen , die Dar- 
ftellungen aus der griechifchen Mythe enthalten» 
vorzüglich die Gefchichte feiner angenommenen Tier 
Saturnen. EHrt's Bilderbuch (S. 439—441) findet 
er lehrreich ia Hinlickt der Antiquitäten undiW»; 

aber 
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aber in Hinficht der Mythologie wimmelt es von 
Fehlern. Der Vf. deutet es anders wie Hirt, unge- 
fähr wie der Teufel die Bibel. Auch in der Erklä- 
rung der Aeginet. Bildwerke — Wolfs Analekten 
III — bat Hirt Unrecht, wenn er darin eine Vor- 
ftellung von dem Tode des Patroklus findet. Es ift 
der Tud des Hektur oder Memoon. Die mofaifche 
Zeitrechnung wird S. 441—456 gegen Balltnßtdt's 
Urwelt in Schutz genommen , wobey er das Lebens- 
alter der Patriarchen vor der SündAuth für Hören 
Hören nimmt, deren 3, und nach derfelben für fol- 
che, deren a auf ein Jahr gehen. Beyläufig erhält 
Httrtn dafür: dafs er die Zeitrechnung von Jahren 
vor und nach Chr. billigt, die Belehrung: dafs die 
Zeitrechnung vom Urlprunge des menfchlichen Ge- 
fchlechts bis Chriftus eine pofitive, von Chriftus auf* 
wärts hingegen «ine negative fey, und man keinen 
Vortheil gewinne, wenn man das Negative ins Po- 
fitive verwandle. Von S. 456—471 wjrd Scktllmg's 
Abhandlung aber die Gottheiten Samothrakiens 
1815 kritiürt. Hr. v. R. behauptet: die alte Ge- 
fchichte habe mit Samothrake gar nichts zuthun; 
die Gefchichte (gehöre nach Samos, und diefs fey 
Sufan , von Schets Namen Sam , und diefs heifse in 
der Mythologie auch Thrakien, ein Name, der viel* 
leicht Dnck oder Drittland bedeute, weil es ein mo- 
raftiges Land feyn foll. Samothrake fey erft eine 
Stiftung nach dem troifchen Kriege, da man den Na* 
men von Sufan mit der alten Gefchichte dahingetra- 
gen. Es fey unrecht, anzunehmen : dafs die Tamo- 
thrakifchen Gotter aus Pbönikien dahin gebracht 
worden. Die Seefahrern holfreiche Götter wären 
viel älter, als die Phönikier; daher könnten die Na- 
men der famothrakifcben Götter nicht für phöni- 
kifch gehalten werden. Selbft die Erklärungen der 
Kamen in der Bibel aus dem Hebräifchen wären 
nichtig, weil diefe Namen urfprunglich deutfch 
feyen: Axioksrfa fey die Mutter, Keres, Proferpina, 
Venus, Terra, Chava; Axioktrfos der Vater, auch 
Hades, Pothos, Hevaeftos, Backchos, Coelom, Elo- 
him , Brama, Logos u. f. w., AxUros der Sohn, alfo 
Adam von Ax, Axt und Eros (S. 460); auch Eros, 
Fhaetbon, Dionys, Aides, Jehova, Theos und 
Nifchnu, Kadmillos der Enkel , Hermes , Sehet, bey 
den Inders Schiv, die dritte Perfon in der Gottheit, 
der Sofiofch oder Meffias der Vorzeit, ii 



Doch genug, und vielleicht fchon zu viel von 
den feltfamen Ideen des Vfs., deren Ree doch nur 
wenige herausgehoben bat. Er will indefs nicht in 
Abrede feyn : dafs nicht hie und da eine Kritik des 
Hn. v. R. treffe ; oder eine Idee BeyfaU verdiene; 
allein das find einzelne Goldkörner, die man aus ei- 
nem grofseo Schutt häufen von Unrath hervorwuh- 
len mufs. Das'Gan/.e ift ein unkritifches Mach- 
werk, auf falfche Poftulate gebaut, und mit einer 
Willkür zufammengefetzt, der man felbft die my- 
thifche Gefchichte nicht Preis geben darf, wenn 
' «Ben Grand und Boden verlieren will. 



OEKONOMIC 

Letpzio, in d. Baumgärtner. Buchh. : Vtrfuck «'- 
ntr Forflverfajjfung im Gtiflt der Zeit vom Frey- 
herrn von fPtdikmd. ijjai. 104 S. 8. 
So wie im Allgemeinen der Zeitgeift feinen alten 
Formen entwachlen und nun unverkennbar befchäf- 
tigt ift, diefe nach feinem Bedarfe neu um fich her zu 
gehalten, eben fo fteht die Zeit, insbefondere auch 
im Forftwefen, im Begriffe, fich, in ihrem G elfte, 
eine vollendete Form zu fchaffen. Sehr wahr fpricht 
fich diefe Schrift aber diefen Gegeaftand aus, und 
verdient daher die volle Beachtung. Nur die SteJJe 
S. 19: 

„ a) Keine" abgeholzte Waldfläche darf länger als 
4 Jahre nach der Abholzungdem Zwecke der Holz- 
zucht entzogen bleiben. Dem Walde igen th firner, 
welcher nach Ablauf .diefer Zeit nicht die Erlaub- 
nifs anderweitiger freyer Benutzung erwirkt, wird 
auf feine Koften von Staats wegen die entblöfste Fli- 
ehe wieder in Holzanbau gebracht" 
möchte dahin abzuändern feyn, dafs, wenn der 
Waldeigenthftmer bis zum Ablaufe von 4 Jahren — 
welche Zeit in einem Oertlichen , wo oft erft nach 
6 bis 10 Jahren, und darüber, ein volles Saamenjahr 
eintritt, befonders beym kahlen - und ftreifenweifen 
Abtriebe des Nadelholzes, zu kurz feyn dürfte — 
die entblöfste Waldfläche unangebaut liefs , der be- 
treffende Forftbediente befugt wäre, ihn deshalb vor 
die competenteForftgerichtsbehörde zu bringen; um 
feine Sache hier eher nach Umftänden unlerfuchen 
und entfeheiden zu laffen, als logleich executorifch 
zu verfahren. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

I) Wittenburg , b. Zimmermann: Oratio de In- 
da lUttrariis regundis, munerisadeundi caufa re- 
citata — a Frid. Traug. Friedemanm, Lyc. Reer. 
1820. 44 S. g. 

a) Ehtndaf.: Elnlaiungsfchrift zur äff entlieht* 
Frühlingsprüfung dts Lyerums in Wittenberg am 
Ilten, taten und i3ten April 1821, von M. Fr. 
Traug. Friedemanm , Rect., Ehrenmltgl der Gr. 
Herzogl. lat. Gefellfch. in Jena. — ■ Utbtr die 
Gewalt Italiens bey de» alten Geographen, nach 
Strabo. 25 S. 8. 

In der erften Rede zeigt der Vf. Willen und 
Kraft, einer gelehrten Anftalt mit Würde und Nu- 
tzen vorzugehen. Die Hauptfoderungen, welche 
der Vf. an einen Moderator luii literarii macht, 
find: i) traditio — und zwar zunächft jatle efl, 
tum in humanitatis fludiis domicitium fuum pofuiffe ejus* 
qut rei documenta non prorfus fperntnda ultra muros 
urbis protulijft." Ja wohl j Mögen es die beherzi- 

f;en, welche glauben, die Direction gelehrter Schu. 
en beruhe grnfstentheils nur auf einigen pädagogt- 
leben und didactifchen Handgriffen! Sehr interef- 
fant find hier wie auf jeder Seite die fpäter zugege. 
benen Anmerkungen , welche meiftens Nachweifun- 
gen auf andere achtenswerthe SchrjJtfteJler enthal- 
ten. 
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ten . _ 3 > Fitai morumqut kontßas. Tantn-n viro JHt , Innenu optimi, mt in omni ttflra inßitutiont id 

abtfl, ut [icundas partes ti tribuom, ut Indum lUUra' potißmum vitart t nt privat* mt» ßudia publicis fckolit 

riurn ntmini rieundum tradi vtiim , niß viro bono , non ingtrtndo »nt arrogant nui »dmirator ejje out mtis po- 

qualis vuigo dtctiur , qiua pratetaro %oe nomine turpi- t\ui , quam veßris eommodis infervire vidtar. Quam* 

Ur abutuntur, nie analem pkilefophi dtfininnt, qnianon quam mim, quidqmd operae per fubfeeiva* korat im 

>r cum perfectUhcmmtbue, fed qualem vüae km- lumanitatis ßudiu confnmo, ad Feflrot m/ms dirigitmr, 

t focutot poßutat, qua* ßdi nt jmflitia continetur. aeeidit tamtn uonnumquam, ut vtl in ' 



Aus Nr. 3 will Ree. nur den Anfang der ein- Jliunculii vtrfari vtt eodicnm nariantes Uetionet inqui- 
leiteoden Worte zu der im Programm behandelten nattfftmas txcutere cogar , tt, qua* Pobis profint, nem- 
Stelle Strub, id. Siebtnk. 17» 96 iqq. mittbeilen : No- niß fevtro kabito dtltetu invtniam. ha mommiflu etc. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A„ 



I. Todesfälle. 



igten Jun. darb zu Karlsruhe der alt Matbema- 
und Phyfiker verdienft volle ProfelTor K. fV.Bötk- 
mono , im 48ften J. LA. 

Am Ilten Jul. ftarb zu Berlin der erfte Königl. 
Hofprediger , Ob. Coofilt. Rath und Ritter dea rothen 
Adlerorden« Jter Klaffe, Ftrd. Stifck, alt Ranzelred* 
auch durch gedruckte Vorträge bekannt; er war 
an soften May 1750 , 



II. Vermifchte Nachrichten. 
jtut Oißtmickm 

Aua Brufen Tom Jul. iS«i. 

Untere Verlagthandlungen, befondera die der 
Hauptftadt dar Monarchie , beben befondera in dem 
letzten Jahrzeh an da viel unternommen und in der 
That viel geleifteU Wir rerdanken ihrem Unterneb* 
mungsgeifte ein« Reihe trefflicher Werke, die dar 
ötterreiebifeben Literatur auch im Auslände Ehre, Ver- 
trauen und Tbeil nähme rerfebafft haben. E* fehlt un- 
fern Landern nicht an geiftigen Kräften, dt«, uaa Aus- 
gezeichnetes au leihen, nur der Gelegenheit bedürfen, 
Ach fröhlich zu entwickeln und zu aufsem. Allein 
der jetzige beengte Zuftand dea Buchbandcia llfct in 
die Ter Hinficht eher Kuck ■ alt Fortfehritt« erwarten. 
Wo keine oder nur weaigVerlagsluft ift, da mangelt 
es auch an der nStbigen Ermunterung bu fchriftftelle- 
rifcher Thltigkeit, und jene Veriagsluft fcheint feit 
einiger Zeit wegen drückender Oeldnoth mit jedem 
Tage »ehr abnehmen zu wollen. Unferm Journal - 
Weten ift die Zeit befondera nngunfng. Mehrere find 
mit dem vorigen Jahre eingegangen, andere friften 
nur mit Mühe ihre Fxiftenz. Ändr i's Htfptmr, man- 
nigfaltigen und gemeinnützigen Inhaltes , dürfte wohl 
mit dem vielfach verdienten , raftloe th&tigen Heraus- 
r, der unfere Staaten verltfat und fich nach dem 
überfiedelt, nach dem Auslände 
ber , die ein 




groftea Publikum haben , im Verlage der Calvefchen 



Buohhandlung zu Prag verbleiben. 



ige d 
Dat 



icheinende Ctuvtrfttiout - BUtt hat anter der neuen Re- 
dartion, die der Dichter Ctfitili beforgt, in manchem 
Betrachte gewonnen. Die Wstntr Jtkrhicktr dtr Li- 
teratur redigirt gegenwärtig Hr. Buckkoiu Daft fie 
auch im künftigen Jahre erfcheinen werden, wollen 
manche bezweifeln, und verüchern dabey, daf« an 
ihre Stelle wohl eine Zeitfobnft pol itifcber Tendenz 
treten dürfte. Durch viel IniereUe zeichnet fich die 
militürifekt Zeitfekrtft aus, und hat daher auch ein gro- 
be* Publikum gefunden. Von den früheren Jahrgän- 
gen mufsten mehrere neu aufgelegt werden. Die 
Jakrbiicktr det pohftttkniftkt» Infusats , herausgegeben 
von Freektl, find gehaltvoll, und die davon biaber er- 
fchienenen zwey Bande hatten lieb daher auch einer 
febr künftigen 
erfreuen. 



Auf dem Gebiete der ungerifeben Literatur wird 
fo viel geleiftet, alt der Menge! en einem regalbten 
Buchhandel und menche andere nngünftige Umftande 
nur immer gehalten. Ein fo eben erfcbienenes unge- 
riiehea Tafcbenbuch (in ungerifoher Sprache) von Ig** 
empfiehlt fich durch mehrere intereffante Auffatte, 
und einige ganz artige Kupfer , worunter befanden 
das febdn gearbeitete Bildnifa dea den Ungern nnver- 
gefslichen Mstkiot Corvtnat ausgezeichnet zu werden 
verdient. Die ungerifeben grammatiCalifahen und 
lexicographifchen Werke des Prof. v. Manen in Wien 
machen viel Glück und erleben, befonders di« erfte- 
ren, eine Auflage nach der andern. Hr. GeaJ in Wien 
hat Mehrerea (befonders von den dramatifeben Arbei- 
ten eines rüfrigen und talentvollen Autors, dea j An- 
gern Kisfkluii,) aus dam Ungrifchen ins Deutfeh«, und 
vieler Gefchicklichkeit, überfetzt und »er- 



bey Gmld er- 



Auch die flavifche Literatur fcheint fich heben zu 
wollen» und mehrere in Böhmen gefchriebene flavi- 
fche Werke haben viel Theilnabme gefunden. Doch 
auch in Bezug auf diefe Literatur walten viele ungün- 
ftige Umftttnde ob, die nicht recht 'in befestigen find. 
Dobrmtftky, von dem fich in dielcr Beziehung noch 
manches Treffliche hoffen llfit, bat fich in der letz- 
ten Zeit viel in Wien aufgehalten, und < 
daCgen Bibliothek fleifiig benutzt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Altert Ii ümer. 

Neutfie nähtrt Nachrichten über den 

• Münz/und auf der Infel gferfey. 

Schon früher ward durch das Kunftblatt in Cotta'« 
Verlage die Nachricht mitgethrilt, dafs Hr. Vicekanzler 
vnd Geh. Rath, Freyherr von Donop zu Meiningen, 
in den Belitz eines Münzfundes gekommen fey, der 
vielleicht fchon deshalb merkwürdig feyn dirfte, weil 
er durch Kauf aus dem in diefera Fache fonft überall 
To äinfig fammelnden England in unfer Deutfchland 
überging, indefs aber dadurch noch ungleich merk- 
würdiger ift und künftig diefes noch mehr werden 
wird, dafs unter allen bis jetzt bekannten, größeren 
•dar kleineren Münzfammlungen keine einzige ift, die 
von nur Ähnlichen Münzen eine gleich große Suite biete. 
Er ift ohne allen Streit eine in der Gefchichte der 
Münzkunde wohl eben fo wichtige als neue Frfchei- 
ntwg, die den gründlichen Forfchern im Gebiete der 
Numismatik und des Alterthums überhaupt ein weite« 
Feld für Forfchungen zu eröffnen alle Hoffnung giebt. 

Hr. Geh. Rath von Donop erhielt fie gegen Pfing- 
ften d. J. auf Verwendung des Ritters Dr. Halliday, 
eines verdienten fchottifchen Gelehrten im -Gefolge 
det Herzogs von Clartnce K. H., durch Kauf aus der 
Verla ffenfehaft des letztverfforbenen Herzogs vonßow'/- 
lon in Enzland, BeGtzers der Infel Jerfey. Vor einigen 
Jahren erft waren fie, in einem eingeftiirzten, unbe- 
kannten und uralten GrundgemSucr auf einer zu der 
Jerfey -Infel gehörigen Bank zufammcnliegend, zu- 
fällig aufgefunden und von den Beamteten dem Herzog 
fogletch nach England, wo er fich nach feiner Entfer- 
nung aus Frankreich lange Zeit hindurch aufhiett, 
Qberbracht worden. Den ganzen Fund erhielt Hr. 
Geb. Rath von Donop in dein fei ben weifsledernen Beu- 
tel , in dein fie von Jerfey aus an den Grundbefitzer 
abgeliefert worden; in einem rohen und wenig daran 
gewendete Unterfuchung verrathenden Zuftande. Grüfs- 
tentheils waren fie noch mit einem ziemlich feft daran 
hängenden Sand und Frde dick überdeckt, ja in gan- 
jsen Ballen fanden lieh viele davon hierdurch mit ein- 
ander- verbundenjjMlie erft von dem gegenwärtigen 
BeGtzer nicht ohne Mühe getrennt werden konnten. 
Ihre Anzahl betragt nah an IOOO Stöck. Sie find alle 
Silberrnünzen, theils mehr, theils weniger Verbin- 
dung mit Kupfer zeigend. Viele jedoch bieten du 
fchönfte Silber dar. Alle find mTprünglich mit 

JU L. Z. I83i. 



fehr fchönen Türken grünen Patina Oberzogen, und 
verraten ein autgezeuhntt hohes Alterthum ihrer Ent- 
ftehung. Von diefen 1000 Stück find gegen 700 St. 
vollkommen les- und erkennbar; gegen 150 St. lind 
diefes mehr oder weniger; die übrigen, die wahr, 
tcheinlich den äufsern Einwirkungen am mehrften 
hlofsgeftellt blieben, zeigen einen bey Silbennänzen 
stnft entweder ganz feltenen, wo nicht einzig merk- 
würdigen Grad von Auflöfiing, der nur der „rtbe. 
flinimbaren Länge der Zeit, die fie zählen mögen, bey- 
gerne Ifen werden kann und ton mehreren erfahrnen 
Münzkennern ihnen bis jetzt auch fchon beygemefTen 
worden ift. So erblickt man nämlich mehrere von 
diefen letzteren, welche in viele kleine Lamellen 
Tchicht weife, zerfallen find, die im Kern der Münze 
hie und da noch zufammen gehalten werden. Dief« 
wird aber um fo auffallender erfcheinen muffen da fie 
von Sand umgehen in einem Gemäuer, wie ein wohl- 
verwahrter Thefaurus, ruhten und von irgend einer 
Einwirkung durch das Feuer nicht die geringften be- 
merkbaren Spuren zeigen. 

, ^ BS L hr A eu l s * r " oder ihr Gepräge betrifft, 
fo zeigen fie fich folgendennafsen. Ihre Geftalt ift 
fett ei* ein volles Rnnd, und eben To wenig ein voller 
Oval. Sie find mehr oder weniger roh umriffene ' 
Stücke von durchaus ungleichen Formen, die fich der 
Kreisgeftalt mehr , als jeder andern nähern. Alle find 
nach Art altphönictfcher und griechifeer Münzen, bey 
bedeutender Stärke, mehr oder weniger eontav; keine 
ift völlig platt. Auf der convejten Seite befindet fich 
durchaus das Bi d eines Mdnnerkopfi, % nicht feiten von 
fehr Tchönera, dem griechifchen nah kommenden Pro- 
fil. Auf der contavtn Seite hingegen ift durchaus dat 
Bild eines iluairuptds ausgeprägt, deffeu swtrrvr Theil 
immer einen Pferdekörper zeigt, während der ober, 
bald einen Pfrrdekopf, bald einen Menftktnkovf UU 
Centaur), bald einen Eberkopf \ oder den Kopf eines 
Favrarr, oder den eines Grohns n. f. w. darbietet. 
Beide Seiten, Revers wie Avers, find reich mit Hie- 
roglyphen umgeben, von denen der groTtere Theil 
auf den Monumenten Aegyptens, der übrige auf denen 
Indiens fich beftimmt nachweifen läfst 

Das Aufrallendüe eher von Allem ift die, an nah 
gegen 500 Exemplaren diefer Manzen, oder drüber 
fehr di utiich zu erkennende und zu leTende Schrift* 
die unter dem Körper des Quadrupeds auf der con- 
caven Seite fich findet. Diefe ift unl .tilgbar eine Keil- 

* ,\ r * ^ ,r< i h e ' n<n Kamm horiz °™*l verbunden and 
b.k l.a Keile,, bald auf PfeilfpUu, , baU anf kr ei ,f or . 
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ntig znfammenge fetzten Kä^elflißtm ruhend. In Hin- 
ficht ihres oberen Theils, oder der durch eine Kamm- 
linie verbundenen Keile* ift diefe Münzfcbrift der 
Sanfcritfikrift , in Hinficht des unleren Theile* den KtU- 
fikrifttm *vf den babyloutfdun Bdtkßtimtv fehr ähnlich. 
Ja, Ge fcheint vielmehr eine MitttHtaJjft zwifchen bei* 
den Schriftarten ganz beftimmt eulzuftellen. Dazu 
kommt übrigens, dafs in Hinficht auf das Gepräge 
gegen 7 bis 8 Hairptklaffen fioh darbieten, innerhalb 
welcher jedoch keine Münze der andern Tollig ahn- 
lieb ift. 

Hr. Geh. Rath vom Deaep hat dielen 'Gegenftand 
im ttstty'ra, vor Kurzem erft erfchienenen Tbeile fei* 



nes Mtgufani/clu* Eurvpa't fchon berührt und damit 
einige Vermuthungen verbunden. Gegenwartig wer- 
den alle zu die Ter fo merkwürdigen Münzfammlung ge- 
hörende Münzen gezeichnet und geftochen, um ue 
gegen Ende des laufenden Jahres, nebft kurzer lateinU 
fcher Befchreibung den Freunden der Münz- und Alter* 
thumt künde zu weiteren Forfchungen vorzulegen. Bei« 
des gefchieht mit mAglichfter Sorgfalt unter den Augen 
des Hn. Confiftorialraths Dr. SitkUr in Hildburghaaren, 
der auch die Befchreibung liefern wird. Das Werk 
erfebeint auf Kotten des für die Alterthumskunde und 
die Numismatik insbesondere rastlos thltigen Besitzer! 



der oamiiilun 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



L Ankündigungen neuer Bücher. 



n Auguft Oswald's Univerfititt • Buchhandlung 
zu Heidelberg ift erfchienen: 

Zur 

Matktmat ik «eat Legi*. 
Vtrffiilt 
tu ikrtr Erweiitrmng und Brgr&niuMg. 

Von 

Karl Avgußut Erk\ 
E r f t e Lieferung, 
gr. 8. 1 Fl. 31 Kr. Rhein, od. 20 gGr. Sacht 

Der Titel diefer Schrift wird hinreichen, um die 
Aufmerkfainkeit darauf zu leiten, und de» Inhalt, um 
diefe zu befriedigen. 



Bey C H. F. Hartmann in Leipzig ift fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Dt pondtrum, nammorvm s mtn/vrartm % ac d« aees* 
crdimwdt ratiembut aj>ud romatni tt gratcor. In 
v/um aar rat am Aaßtnrvu , a fociet. Würtembergica 
edc-ndorum feriplit tabulasque fubjecit Jok. FruL, 
fVmrm % Prof. Stuttgart. Preis t Rthlr, 8 gr> 



Anxtlgt ßt fVaßerbavmtifltr. 

Es \tt in allen Buchhandlungen zu haben: 

, Perroer*'/ rftrkt^ aus dem FranzöT. Oberfetzt und 
mit einem A*k.*nt Übtr <L\i Vtrftkrtn kty fhftm* 
testet; dir Aimtflungcn *tu ce rrbautndtr Brmcktm 
verfeton von tV, Uftltt: Mit 54 Kupfertafeln. 
4. Heile. Preis t$ Rthlr. 

Diefe, wie Hr. Geh. Rath t». Wlthtking in Teiner 
bürgerlichen Baukunde, Band 1 S. 21. bemerkt, treff- 
licSe Ueberfelzutig eines k)«rfifcheu un<) ;e<l:.u Bluter- 
ftäwligen hüchli intereffamen Works i!t nun im Druck 
vollendet. Wir falben bey 4er A n tf äh r a n s; getban. 



was uns als Verleger oblag, nämlich für gutes Papier, 
correcten Druck, guten Stich der Kuptertafeln and 
für mafsigen Preis zu forgen. Das Werk liegt nua 
vor den Augen des bauverftändigen deutfehen Publip 
curat, deffen Dank wir hoffentlich armen werden, da 
es das, was es bisher mit mehr als 60 Rthlr. hat ba* 
1, nun für 15 Ilihlr. haben kann. 

Hemmerde und Schwe tfchke, 
Buchhändler in Halle. 



Bey Wiefike in Brandenburg find folgende 
neue Bücher erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Die Braotnacht. Nach dem Englifeben. I Rthlr. 
8gr. 

'Fiftker, Vorbereitung zur Geometrie, befondert zu 
den erften Büchern des Euklide«. Zmtt/tt Auflage. 
8gr. 

Der Gratulant. Enthalt: Neujahrswunfche, Ge» 
burtstagsgedichte, Hochzeitsgedichte, Jubelhocb- 
zetisgcdichre und Sylvefterlir-der. Als Anhang 
zu den fcher^haften Hucbzeits^edtchien, eineZet- 
tung für Heirathsluftige. Dritte Auflage. 12 gr. 

Rockau; , der Kinderfreund, ein Lcfebucb zum Ge- 
brauch in Landfchulen. 2 Tbeile. Neue Auflage. 

-8*1« 3 B*- * ,tt0 ' 
Dtrftthiy der Kinderfrennd, oder orfter Unterricht 
im Lefen uml l»ey dein Leica. Neuelte Auiage. 
I820, l|gr. 



Bey Aoguft Rücker in Bfj|fe itt erfchienen 



und für 2 Rthlr. durch alle B 



Ret! in i 
v*hhan 



ungen 



&e*&m4, Dr. E. L., ReceprirkunlV und Recept* 
tafchenbuch für pvaktifcb« Aerzte. 8> 

Dieb> 3Q Bogen ftarke Werk ftellt, durch die n6- 
Üugca JBeytptele etlatitert, im trßt* Abschnitt 
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Grondfltze der Receptirkunft feft, und liefert dann 
im ttvruten Abfchnitte gegen 1500 Formeln der vor- 
tüglichften klinifchen Lehrer — thetlweis von ihnen 
so diefem Behufe befanden mitgetbetlt — sunt Ver- 
ordnen der Heilmittel, nach ihren verfchiedenen Ver- 
bindungen m alphabetischer Form. Bey der ausge- 
zeichneten Sorgfalt, mit weicherei bearbeitet vorden 
ift, wird et gewifs feinem Zwecke genügen und den 
willkommen feyn. 



Sckri/Un von W. F. Hufnagel. 

Von dem allgemein verehrten Senior und Dr. IV. 
f. Hufnagel ift Co eben indem Verlage von J.D.Sauer« 
linder in Frankfurt a. M. erfchienen, und in al» 
Jen Buchhandlungen zu haben: 

üeber dem tvangtlifchen Glaubt» «* Gw» undftinen Ein. 
fluß auf Mtnfchtuliebe. Fin Verfuch zur Beant- 
wortung der Frage : Darf unftre Zeit, im Vertraut* 
muf Wahrheit und Litbt % an Vereinigung der Kirchen 
meifelmt gr.8. C564 und XXX1U Seiten.) 3Rthlr. 
8 gr. 

Zu diefem gehaltreichen Werke, in welchem der 
würdige Verla ffer feine Anflehten des Glaubens und 
feine reichen Erfahrungen niedergelegt hat, findet man 
auch noch Erläuterungen in folgenden beiden Schriften: 
Atkt Prtdigtt» über Autfprüche Jefu. gr. 8« 13 gr. 
Vtber KtitremSße Begründung der geißlichen Macht und 
ihr VtrkMtniß %u der tetltlichen. Mit einem Anhangt 
*u der Schrift: Ueber den evan^rlifchen Glauben m» 
Gott und feinen Einfluß auf MenfehtnlUbe. g gr. 

Aufserdem ift von dem gleichen Verfaffer in dem« 
felben Verlage eine Sammlung von Feftpredigten er» 
Icbieneu , unter dem Titel : 

Vertrüge um chriftlithem Ftß tagen. Mit kindlichem 
Sinne gefammelt aus den Papieren «Ines Predi- 
gers, gr. 8- I Rthlr. 16 gr. 



Bey Jof. Thomann, Buchhändler in Landshot 
in Baiern , find nachlVgende neue Schriften erfclü«. 
Ben und durch alle gute Buchhandlungen zu haben: 
Felder'/, F. K., Ge ehrten, und Schriftfteller-Lexi- 
con der deutfehen katholifchen Ue'iCtlichkeir. 
ater Pand. Mtu — Z. Herausgegeben von F. J. 
fVainenegger. pr.8. I82a 3 Klhlr. 8 gr. 

(Deffelben Jter und letzter Band befindet fich 
unter der Prcffe. } 

Gebet- und Erbaoungsbuch für die Mitglieder der 
Brüder febaftyon dem guten Tode. Auch für' je- 
den gutetV^Chrifien zu gebrauchen* 8. 18-O 
4gr. 

Gefundheits- Katechismus fflr Schulen. 3t* unver- 
ändert* Auflage. 8- 1831. 2 gr. 

Kraus , Jof., Lehr- und Handbuch zum Gebrauch« 
der Lehrer und Lehrlinge der männlichen Fever. 
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tagsfohule, wie auch" zur Selbftbelehrang des jun- 
gen Borgers und Landmanns, ate vermehrte und 
verbefferte Auflag«. 8* «83I. 6 gr. 

Krume, Jof., chriftkatholifcher Katechismus zum Ge- 
brauche in Kirchen und Schulen. Mit kurzen An- 
merkungen für GeiTtliche und Schullehrer. St« un- 
veränderte Auflage. 8« 1820. S gr. 

loofe, K., dieScbädellehre, oder die geheimnittreieb« 
Brieftafche. Luftfpiel in 3 Acten. 8. Igai. 6 gr. 

Literatur -Zeitung für katbolifehe Religion. lehrer. Her»- 
ausgegeben von K. A. Freyhr. vom Maftiamx. iat«r 
Jahrgang, in 13 monatlichen Heften von 9 — 12 Bo- 
gen. I821. gr. 8- 5 Rthhr. 

(Diefe Literatur- Zeitung kann 
lieh und monatlich durch 
Buchhandlungen bezogen werden.) 

Magazin, neues, für katholifcb« Religionslehrer. Her- 
ausgegeben von F. K. Ftidmr. Nach deffen Tod« 
fort gefetzt von J. G. Köberle. l%2i- In 6 Heften. 8« 
3 Rthlr. 6 gr. 

Ruder y G., Gebetbuch nebft fortlaufenden Betrach- 
tungen zur häuslichen Andacht für chrifüicbe Ge» 
meinden. )te, mit Betrachtungen auf die vorzüg» 
lichften Fefttage u. f. w., einer AndachuUbung bey 
dem heiligen Mefsopfer, einem Beichtfpiegel und 
einer Kreuzweg- Andacht vermehrte Auflage. gr.12* 
1831- 6 gr. 

Träger, J.A., Ideen zu einer künftigen Revifion über 
das Alter Karls des Grofsen und feiner erften reebt- 
mäfsigen Vermahlung mit Hildegard. 8- 1820. 6 gr. 



löbl. Poftämter 



Hahen-Kart* 



von 



Deutfcktani und dir Schweix. 

In der Oftenncffe ift erfchienen, an alle Bneh- 
und Landkarten - Handlungen verfendet und dafelblt 



H9h e ■ - IC« rre 

bildlich vergleichende Vebtrfickt 
der 

btdtnttndßeu Berge 
im 

D t nt feil and und der Schwein, 

nebft Andeutung 
der Hihe vieler Städte, Dir/er, Seen u. f. w., 
nach den heften Barometer. Meffungen 
entworfen von 
C. F. Weiland. 
Ein Blatt im grö Esten Format auf ord. Landkarten-Pe> 
pier 9 gr. oder 40 Kr. Auf Holland. Olifant- Pa- 
pier 13 gr. oder 54 Kr. 

Die giinfrige. Aufnahme, welche unTere Höhen« 
Karte der Erde gefunden, hat uns bewogen, Hrn. 
Hauptmann fVeiland zu einer ähnlichen ausführliche- 
ren Zubmmenftellung der Gebirge von DeatXchland 
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fand der Schwei* 10 veronhuTen, die hiermit dem ver- 
ehrten Publicum dargeboten wird. Das Blatt iTt mit 
der Genauigkeit und Sorgfalt entworfen, wodurch fieb 
alle Arbeiten de* Verfaffers auszeichnen. — Die Dar- 
stellung ift nach den neueften and bewährteften Hölfi- 
mitteln, die auf der Karte felbft angegeben find. — 
Durch die Illumination find die Gebirge noch befan- 



den hervorgehoben, und am Fufae befinden fich noch 
all«emeine Bemerkungen aber die in obiger Hohen- 
Karte von Deutfcbland und der Schweiz angeführten 
Gebirge und einzelnen Berge. 
Weimar, im Julius 1 82 1. 

Geographif che« Inftitut. 



Bey W. Starke in Chemnitz Und folgende 
Bücher zu haben: 

Gedanken von der Erfindung des Bergwerkes zu Frey- 

herg. 8- 4 g«"« 
Klottfeh, J.F. % vom Gegenbuche; ein ßeytrag zur 
" fachfifchen Bergwerksgefchichte. 8- 4 gr. 
Wörterbuch % btrgmännijchet , worin die deutfehan 
Benennungen erklart , und zugleich die in Schrift. 
Italien» befindlichen lateinifchen und franzöfi- 
t werden, gr. 8* I Rthlr. 4 gr. 



Bey C H. F. Hertmann in Leipzig ift To ebjm 
arfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 
Eurinidit HeratHdae ex recenfione Petri Eluuley A. M. 
qui annotationes fuat et alioruu* feleetat adjtcit. 
Editio auetior indieibusque inftrueta. Preis 16 gr. 

StfhocUt Otdifut tyrannut ex recenfione Petri Elmtley 
A. M. oui et a»»orario««x fitat adjecit. Editio au. 
ctior indieibosque infuruecta. Preis 12 gr. 



So eben ift bey Metzler in Stuttgart 
ften und in allen guten deutfehen Buchhandh 
haben: 

In dt» zu dem hebriifck - deutfehen HauAwöi 

von Gtjeuiut, Zum Behufe des Uebtrfettent aut 
dem Deutfcktn im Htbrtiifchs, von Praceptor C. F. 
Scheid. Lexiconfonnat. 48 Kr. od. X» gr. 

Mit vollem Rechte wurde in neuefter Zeit der 
Nutzen der hebräifeben Compofitionen , als Mittel, 
Äch mit den Eigenheiten dieler Sprache bekannt zu 
machen und forait beffer in den Geift derfelben ein- 
zudringen, wieder nach feinem vollen Werth« aner- 
kannt, und deswegen auch in manchen Lebranftalten, 
befonders Süddeutfchlands, die hehr. Compolitionen 
eingeführt. Dal hebe. .deutsche Wörterbuch von G*. 



feniut giebt die Erklärung der im alten Teftament vor- 
kommenden Wörter und Redensarten völlig befriedi- 
gen.! und verdankt feine allgemeine Verbreitung fei- 
ner Trefflichkeit : allein aus .Mangel eines Index war 
es bisher unbrauchbar zur CompoCtion. Diefen In- 
dex nun , bey deften Bearbeitung Erleichterung des 
Componirens auch für niedere Schulanftalten und mbg. 
lickfle Vollß&ndigkeit die Zwecke des Herausgebers wa- 
ren, werden daher die zahlreichen Belitzer des Wör- 
terbuchs von Hn. Geftniut, welchem er angebunden 
werden kann, ßch anzufebaffen wünfeben. 



II. Vermifchte Anzeigen. 

Vereinigung 
alter Atrzti zum Gebrauch einerleu Namen bey Ver* 
Ordnung der ArzntyntUttl. 

Ehedem gerieft die Hcilkunft den Vortbeil; Namen 
der Arzneymitiel zu haben, die überall, in allen Thei- 
len der Welt, wo fich Apotheken befanden, verftand- 
lieh waren, fo dafs ein Keifender überall fein Recept 
bereiten laffen konnte, und ein mediciiiifcbes Buch 
überall verftändiieh war. — Diefen Vorzug hat jetzt 
die Aledicin und das Publicum verloren, feitdem man 
fich einmal erlaubt hat, von diefen Benennungen ab- 
zugehen, und nun Taft jedes Land fich eine eigne Spra- 
che dafür gegeben bat, ja jedes Jahr bey den Fort- 
fehritten der Chemie und Naturkunde neue Namen 
entfteben. F.* ift jetzt fo weit gekommen, dafs die 
meinen Arzneytnitte) zehnerley, ja zwanzigerley Na- 
men führen, und dafs das Publicum immer in Gefahr 
ift, dafs ein anderes ftatt des verordneten Arznepn It- 
tels genommen wird. Genug, die Sprachenverwir- 
rang bat den hoch he o Grad erreicht, und es ift die 
höchfte Zeit ihr abzuhelfen. — Das einzige Mittel 
dazu ift, Vereinigung aller Aerxtt der cnütifirteu tYels^ 
fich einerlei} Namen zur Bezeichnung der Artmeymittel sc 
bedienen. Eine Vereinigung zu neu zu fclfeffenden Na- 
men ift aber nicht zu denken, bey der Verfchiedenheit 
der Meinungen, Anflehten und Rückfichten. Ei bleibt 
alfo nichts anders übrig, um dem wirklich dringen- 
den und das allgemeine Wohl bedrohendem Uebe) ab- 
zuhelfen, als eine Vereinigung aller Aerztt tu dem aUa t 
überall bekannten und verflündlichen Kamen zurück zu keh- 
ren t und befonders aller akademifchrn und kUmifckeu Lei- 
rar, fich dtrftlbem bey dem Unterricht der Jugend tu be. 
d,enen. * 



Diefs ift der Vorfchlag folgender kleinen Schrift, 
die wir daher der Aufmerkfamkeit und Beachtung al- 
ler Aerztc dringend empfehlen wolli 



C. W. 



Berli 



-ollen. 
»asMti m 



diciut für la 
Medicament. 



: i. 



1, ... 
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GESCHICHTE. 



l) Dessau, b. Ackermann : Handbuch dtr Anhcilti- 
fclun Gefckichtt von Dr. G(ufiav) A(dotf) Marold) 
Sttnztl, aufserurJenilichem Prof. der Gefchich- 



te an der Univerfität zu Breslau. 1820. XXXII 
(Vorr. u. Prän. Verz.) 394 S. g. 

3) Zkrbst, ge.lr. b. Fochfei: Auch Etwas Uber die 
Anhaltifeht Gtfchichtt zur Prüfung und Deurthti- 
tung dtr Unrichtigkeit™ und Ptrmnglimpfungen 
in des Hn. Prof. Dr. Stenztts Handbuchs dit- 
fer Gefchichtt. Von flohann Chriflian Mann, Prä- 
fidenten bey dem Herz. Anhalt, und Fflrftl. 



ScWarzbnrgifchen Gefammt- Oberappellatians- 
gerichte allhier. I821. 56 S. lt. g. 



R 



ec. hat jederzeit die gute DarftelJung der Ge- 
fcbichte eine« ganzen Landes und Staates für 
eine der höchften Aufgaben des Iii: tunkers gehal- 
ten; für eine Aufgabe, welche wegen ihres Umfan- 
ges, ihrer Vorftudien, ihrer Verantwortlichkeit bey 
der Mit- und Nachwelt nur mit dar gröfsten Um- 
ficht * der grOndlichften Kenntnifs und der unpar. 
teyfchften Feder gelufet werden kann. Wir find in 
nnferer deutfchen Literatur im Ganzen keinesweges 
reich «n gelungenen Werken diefer Art, und von den 
Weniges , welche dahin gerechnet werden können, 
waren die meiften nur die Arbeit von Männern, wel- 
che fich durch lange Vorarbeiten dazu gerflftet hat- 
ten; welche folbft eine geraume Zeit den Gang der 
Angelegenheiten in dem Lande ihrer Dar[telU»ng 
naobdenkend und mitwirkend beobachtet hatten, 
und mit der neueften immer am fcbwerften zu be- 
fchreibenden Zeit durch eigene ruhige Anficht innig 
vertraut , fo wie durch die heften örtlichen Quellen 
mit der weiter zurückliegenden Vergangenheit be- 
kannt worden waren. Wirklich fcheint auch keine 
diefer Foderungen erla'fslich , wenn Etwas der Wur- 
de und Wichtigkeit des Gegenfundes angemeffenss 
geleiftet werden foll. Giebt es denn ein heiligeres 
Archiv für alle feine Erfahrungen im Guten wie im 
Bolen , im Glücke wie im Unglücke — denn nicht 
einmal ein einzelnes Menfchenleben, viel weniger 
das eines Landesund Staates, geht ganz heiter und 
fch merzlos übajflHie Bühne der Welt — für feine 
Ehre und feinen Nalionalruhm ; giebt es ein köftli- 
cheres Palladium, als die Gefchichte, welche ein 
Land, ein Volk, ein Staat aufzuweiten hat? Aber 
wie es höchft ehrenvoll ift» etwas dem Wordiges 
und Kotfprechendes zu liefern, fo Ift es auch 
A. L. Z. igai. 



fehr fchwierig. Denken wir nns anter einer 
Gefchichte eines Staates eine durchgängig aus 
den heften Quellen gefchöpfte, mit hiftorifclier 
Kunft angelegte und durchgeführte von allen Ne- 
beurOcklichten völlig freye, Kegenten und Volk 
gleichmäfsig umfaffende Schilderung des innero 
und äufsern Leben eines Staates feil feinem erften 
hiftorifch erweislichen Auftreten bis auf feine letz- 
ten Zeiten herab, fo haben wir damit (jedes einzelne 
wohl erwogen ) gewifs nicht zu IVtnigs aber auch 
nicht zu ^iW gefodert. Aus diefen Foderungen aber" 
geht auch die Schwierigkeit der Sache hervor. Denn 
welche Mafle von Forfchungen und Vorarbeiten, 
welche Menge von Vor- und Nebenkennt niffen, wel- 
che Uebung in der DarftelJung, weiche Keife des 
Urtheils fetzt eine folche Aufgabe voraus; und find 
die hiftorifchen Tugenden etwa leichter zu erwer- 
ben als die moralischen; find fie nicht gleichfalls erft 
das Refultat eines langen Strebens und mühfamer 
zwifchen Arbeit und philolopbifcher Betrachtung 
getheilter Jahre? 

Dürfen wir diefs eben Gcfagte als einen Maafs- 
ftab betrachten, tum ihn an jede Staatengefcluchte 
von einigem Umfaoge, mithin auch an die vorliegen- 
de zu halten, fo wird aus fokher Maafsnahiro her- 
vorgehen, dafs Hr. St. allerdings Citits, aber nicht 
AUts geleiftet habe ; dafs feine Gefchichte Anhalts 
in Manchem ihre Vorgänger gewifs weit hinter iicli 
zurücklaffe, aber fchwerlich fchon dem Bilde, wel- 
ches wir oben entwarfen, gleiche. Zeichnet Ge ficU 
durch eine verftändige Anordnung (die bey der Zer- 
ftfleklung der regierenden Dynaftie wie des Landes 
ihre grofsen Schwierigkeiten hat), durch manche 
forgfaitige Forfchungen , durch einen würdigen Stil 
und das fichtbare Beftrehon aus, mehr als die Vor* 
gänger zu geben: fo können wir doch nicht leugnen, 
dafs uns Manches wieder fowohl nach Forfchung als 
nach Darfteilung das Gepräge der Eilfertigkeit — 
jener Todfeindin aller wahren Gefchichtfcnreibung 
— Manches aber auch das der Parteylichkeit und 
Leidenschaftlichkeit an fich zu tragen fcheiec, die 
dem Hiftoriker ewig fremd bleiben mufs , wenn er 
ein treuer Referent feyn will. Der Vf. hat fich 
durch einige Schriften mit und ohne feinen Namen 
bereits als einen rüftigen Pfleger der Gefchichte an- 
gekündigt und gezeigt, dafs er Etwas leiften kann, 
wenn er es will; aber wir wollen nicht verhehlen, 
dafs das fchnelle Erfcheinen eines zvveyten Buches 
und gerade von die fem Umfange auf feine erft im vo- 
rigen Jahr an das Tageslicht getretene Gefchichte 
I (5) der 
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der Kriegsverfaffong Deutfchlands (die immer mehr Iis und das darnach gezeichnete Kärtchen (ich kaum 
Materialien als Verarbeitung hat (Allg. Lit.Zeit. igai. 4 Jahrhunderte fpeter bis in die Nähe erftreckie. 
März Nr. 70.) etwas tiberrafchend gewefen ift ; ab- Unter Ottos 1. Bifsthumern finden wir das zu Zeiz 
gefehen davon , dafs es zugleich der Gefchichte eines angelegte und fpäter nach Naumburg verfetzte Bift. 
ganzen Landes und des Vaterlandes galt, wozu der thum nicht mit angefahrt. Eine Erklärung des Na* 
Vf. auch bey früheren Vorarbeiten mit dem heften mens Anhalt und Askanien ift fchon, wie wir nns 
Willen noch* nicht alle Materialien fchon gefammelt erinnern, anderswo vermifst worden. Auch kOa- 
und noch weniger gelichtet und verarbeitet haben nen wir es nicht billigen dafs der VI S 17. die Erle- 
konnte. Daher erlaube uns Hr. St., feine Anhalt 1- digung der Mark Meiffen oder den Tod Heinrichs 
fche Gefchichte, bey allem Outen, was fie enthält, von Eilenburg ftatt ins J. 1137 vier Jahre früher an- 
rorerft nur als einen Ferfuck zu betrachten; der fetzt, ob wir gleich die Gewährsmänner dafür den 
aber, wenn der Vf. diefem Gegenftande ferner feine Cosmar Prag- und Zinnat- Saxo wohl kennen, wifa- 
Aufmerkfamkeit fchenkt , — und diefs Ift er auch rend die inländifchen Quellen, die Petersberger 
in fremdem Dienfte leinem Vaterlande fchuldig; — Chronik die Alt-Cellifchen Annalen und der ganze 
wenn er ferner den hohen Werth hiftorifcher Ge- Zufammenbang der Dinge ftlrjdas J. 1137 fpricht. 
rechtlgkeit und RichterwftrJe durch längere nnd Wenn die Anfprüche de* Haufes Anhalt auf Sachfeo, 
vertrautere Bekanntfchaft mit dem Laufe der Dinge Wittenberg und S. Lauenbürg gtrichti genannt wer- 
in einem Staate praktifch erkannt und auch eingefe- den, fo hatte der Vf. zuvor erweifeo müffen, dafs 
hen hat, wie man an minfchlichi Handlungen und ih« eine Theilung in jener Zeit nkfr.t die Kraft einer 
re Triebfedern immer auch nur einen minfchlkki* Tod theilung hatte , wenn der fpätere Rück- uml 
Maafsftab anlegen darf; — der aber, Tagen wir, bey Zufammenfall nicht ausdrücklich vorbehalten war. 
einer zweyten fpäteren Bearbeitung zu einem wirk* 

liehen und trefflichen hiftorifehen Werke erwach- Der ttflt Zeit jum ( 'S. 4- — 1 44) geht von Hein- 
fen kann. — Vorerft verzichtet Ree. darauf, dafs rieh dem erften bis zur Kirchenverbelferung durch 
der Vf. ihm Recht geben werde und bittet nur das Luther. Die Spaltungen der Linien und des Lindes 
hier Gefagte als völlig fint ira it fludio gefagt z"u he- (der Vf. hätte dabey einen Blick auf die flaatsrecht- 
trachten. Er weifs aber auch, dafs in einer Reihe liehen Urfacheu und Folgen folcher Trennungen, fo 
von Jahren der Vf. ihm Recht geben und felbft vie- wie auch auf ihren Einflufsauf die Cuftur des Lift* 
les mifsbilligen wird; zumal da wir annehmen dflr* des werfen können) durch Heinrichs Sohne, veran* 
fen, dafs er nicht blofs nur einen Buchhändlerantrag brist eine fucceffive Aufzählung diefer Linien, der 
fchnell zu befriedigen , fondern um feinem Vaterlan- Afcherslebifchen, alten Bernburgifchen und alte 
de ein würdiges Denkmal zu fetzen, geschrieben Zerbfterlinie. Es liefe fich erwarten , dafs der Vf. 
habe. Ober die Sprache, die niederländifchen Colonieen, 
Nach einer kurzen Einleitung, bey welcher uns (wobey A. v. Werfebe gelehrtes Werk aber die nie 
unwillkürlich der Eingang eines von dem Hn. Prof. derländifchen Colonieen Hannover 1815. a Tale. %. 
Pölitz am 15. Sept. 1 s 1 s gehaltenen und im Drucke benutzt ift) die Stadtverfaffung, die erften Stenern, 
erschienenen Vortrags (das fächfifche Volk als ein die Stände und Schulden etwas fagen wflrde; dage- 
während der 50jährigen Regierung feines Königs gen erinnern wir uns nichts Ober die GerichtsverM- 
mündig gewordenes Volk. Leipzig |g| 8 ) einfiel, Jung und die geltenden Hechte gelefen zu haben. Auch 
geht der Vf. S. 3 — 46 zur Vorgefchichte Anhalts hätte S. 13t die bey Lernte. S. 12« vorkommende No- 
tiber, die er mit Recht bis zu Herzog Bernhards Tod tiedafs Rudolf das Recht goldne Manzen zu fchJa- 
fortführt (nur Geht man nicht warum bis zutnJ. Uli» gen, empfangen habe mit angefahrt werden können, 
da Bernhard nach S. 45 erft iataftarb. Wir wollen fo wie auch das Wort Stabelmeifter aus derfelben 
uns, wie überhaupt bey dem ganzen Werke, nur Quelle zu erklären gewefen wäre, 
auf wenige Bemerkungen befchränken, da uns zumal 

bey einigen fchon die Schrift des Hri. O. A. G. Präf. Der xwtyts Zeitraum (S. 144 — 248) umfafft 

Mann zuvorgekommen ift. Dafs als ältefte Einwoh- die Zeit von der Kirchenverbefferung durch Luther 

ner Anhalts Semnonen angefetzt werden , die nach- bis zum 30jährigen Kriege. Jene aufserordentbebe 

her auszogen, kann bey der Wandelbarkeit jener Zeit fand auch in Anhalt rOrften vor, welche es ver- 

Völkerfitze im alten Deutschland feine Richtig- dienten in ihr an leben , welche Stützen und Tri- 

keit haben. Nur hätfe vielleicht der Hermundu- Rer des grofsen Werkes wurden, das fich damals 

ren auch gedacht werden können, an der Elbe lo kräftig und unwiderftehlich bereitete. Noch wt- 

(„qmi Strnnonum Hermnndurorumaui fints »ratttr* nig ift im fers Wiffens auf den Gedanken aufmerk- 

fluit" Vitt. Pattre. 11 c. 106.) um fo mehr, da nach- faro gemacht worden, dafs gerade in jener Zeit eine 

her auch nach dem Vf. die Thüringer in dielen Ge* Anzahl der merkwürdigften FwPnfen in Enrons 

Senden vorkommen, und diefennchälternund neuern herrichten; noch viel zu wenig in der Ein flu f.? die- 

1 einungen dut-i, durin gi , die Nachkömmlinge der fest Umftandes auf die Reformation gewürdigt wor- 

H. waren. Sodann möchte Ree bezweifeln, dafs den. Kalt beneiden wir den Engländer Mttit ntn 

das Meißner Bifsthum fich bis nach Anhalt hinein den glücklichen, doch uhfers Wiffens von ihm noch 

erft reckt habe, dafs die Afeifrner Matrikel bey Cal- sieht ausgeführten Gedanken , eine Reife durch E*> 

■«.'■« j • ropa 
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fopt zur Zeit der Reformation zu fch reiben. Wenn 
er von den Hofen der Mediceer Leo X. und Cle- 
mens VII. fo wie Paolot Famtft, und der Mediceer 
in Toscana von den Höfen Karls von Spanien, Bur- 
gund, Italien und Deutfchland, Iwan WafiJjewitfch 
des Grofsen , Solimans II-, Entanuel des (Jrofsen, 
des ritterlichen Franz von Frankreich, von dem 
englifchen Hofe des Vertheidigers der Kirche und 
von dem Guftav VVafas an unfere deutfchen Höfe Fried- 
rich« des Weifen, Johanns« 'Johann Friedrichsund Mo- 
ria vonSachfen, der Joachime von Brandenburg, des 
Hocbmeifters Albrecht von Preufsen, Philipps von 
Heffen , des antilutherifchen Georgs in Dresden und 
des frivolen Albrecht von Mainz, bey dem die Ab- 
lafspachte zufammenfloffen, Wilhelms von Baiern 
Und Ferdinands von Oeftreicb käme, wie könnte er 
§m dann ungenannt lafTen , die ehrwürdigen Fürften 
Wolfgang, Georg III. und feine Brüder, die der gu- 
ten Sache der Kirchenverbefferuog Mund, Feder 
and Schwert, Hab und Gut geweihet halten! doch 
man verzeihe dem Ree. diefe Abfch weifung. Der 
Abfchnitt Aber die Reformation ift einer der genü- 
gendften, aber auch dankbarlten des Buches. ,, Es 
war eine grofse Zelt" fagt Hr. St. S. 192. „ in der 
«in Furft Geh um das Wohl feiner Unterihanen per- 
fönlich in den Strafsen feiner Stadt bemühet e, ein 
anderer von den Kanzeln des Landes die gereinigte 
Lehre predigte und dieMbe In Schriften vertheidigte 
und ein dritter das Schwert zur Hand nahm, um 
fein Blut für den Glauben* zu laffen und flüchtend vor 
des fiegreichen und erzürnten Kaifers mächtiger 
Hand, Haus und Höf verlaffend, fingen konnte : Ein' 
fefte Burg ift unfer Gott! Melanchthon fagte von 
Wolfgang, es würde keiner wieder kommen, der 
diefem Fürften gleich feyn würde,- in Anfebn bey 
den deutfchen Fürften , in Liebe gegen Kirchen und 
Schulen, in Bemühung, Einigkeit zu erhalten und 
Leib und Leben für den Glauben daran zu fetzen." 
Ob S. 207. bey dem Attentat auf Churf. Chriftian II. 
von Sacnfen Biedern» na und Dunau wirklieh 
unfchuldig waren, wie Reo. felbft glaubt , mufs auf 
fleh beruhen, da febwerlich die ganze Sache ganz 
aufgeklärt werden wird. Merkwürdig aber bleibt 
es immer, dafs die Mörder gerade diefe fo beftirarat 
nannten und bis zum letzten Augenblicke bey diefer 
Ausfege verharrten. Nach den genannten Fürften 
tritt kein berühmterer in diefem Zeiträume wieder 

bekannte 
eg auch fflr 
on S. aao, bis 

244 weitläufig gefchildert.. Da mit dem barühtnaen 
Landtage von 165a. der Abfchmlt fchhefst, fo hätte 
auch die Rubrik deffelben bis dahin lauten füllen 

Der drittt Zutraut* umfatst Jie meutßs GtfckUhti 
bis Q. Aug. i8t£"*u dem Tod des ehrwürdigen Leo- 
pold Friedrich Franz (S. 348 — 304,) t- In diefem 
Zeiträume wird die Gefchichte.der einzelnen Linien 
getrennt vorgetragen , und die allgemeinen Angele- 
genheiten an die Gefchichte des jedesmal igen Sentors - 
des Haufes angeknüpft. Mit der damaligen Haupt- 





Iinie, tfer jüngeren von Zerbft wird der Anfang ge- 
macht; worauf die Fürfienthftmer Röthen, Bern- 
burg und Deffau folgen. Bey der jflngern Zerhft- 
Dornbürgifchen Linie wird von S. 361 — 371 die Re- 
gierung r Crft Friedrieh Augufts der, wie wohl nie- 
mand zu leugnen begehrt, zu den wunderlichften Für- 
ften gehörte, mit gewaltiger Strenge getadelt. T" 
ches davon mag allerdings gegründet feynj j 
nimmt fchon für ihn nicht ein , wenn man in S 
ztrs Staatsanzeigen Bd. XIV. Heft 53. S. tao. und 
XV11I. Heft 69. S. iae. das fcharfe Edict gegen das 
Nachlaufen der Unterlhanen, befouders der Diener- 
fchaft lieft; aber was der Vf. ferner über das fürft-i 
liehe Geheimerathscollegium fagt, konnte, da es 
daffelbe als ein Collegiurn von Despoten, ja faft von 
Landesverräthern brandmarkt, fo ohne Beleg durch- 
aus nicht hingefclirieben werden. .Doch wir enthal- 
ten uns darüber alles Unheils, weil lieb befonders 
über diefen Puncl eine andere Stimme erhoben hat, 
die wir nachher hören muffen. Auch dasjenige, 
was der Vf. S. 287 u. ff. von AugüftCb riftian Fried- 
rich von Kothen, feiner Einführung des Codex Na- 
poleon, der Eintheilung des Landes nach franzöli- 
fchem Zufchnitte, Dabelows Staatsminifterium , des 
Fürften Lebensart „«kftfjtctirdig«SoIdatenfpielereyen 
und andere Liebhabereyen, Trunk und andere Ar- 
ten gemoiner Liedtrtiekhit" ift In verfchiedenen öf- 
fentlichen Tages- und Wochenblattern, wenn auch 
mitunter nicht mit gehöriger Würde, angegriffen 
worden. Nicht ohne InterefTe ift zu lefen, was 
Beckmanns berühmtes Werk durch die Eitelkeit ei. 
ner Frau für fonderbare Verfolgungen auszugehen 
hatte. (Wäre Beckmann fo nachgiebig gewefen, wie 
ein ehemaliger berühmter Staatsfchematismus, der 
für Geld und cate Worte da« Alter mancher Dame 
von höherm Stande ( nomina junt odiofa .') durch 
veränderte Geburtsjahre herabsetzen und fo (wie 
man vom Falfchfpieler fagt eorriger la fortunt) die 
Natur corrigiren mufste: fo würde er in Frieden 
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Mit Vorliebe aber werden noch zwey Fiirften- 
bilder gezeichnet, die Deffaus Schmuck und Zierde 
gewefen find und filr alle Zeiten bleiben werden: 
Leopold der alte Deffauer, „dem Preufsen feiner 
KriegsverfaJTong fefte Begründung verdankt und wel- 
cher der Schöpfer des preufsifchenFufsvolks wurde" 
(S. 344 — 36*0 und Leopold Friedrich Franz von 
S. 367 an, deffen langes, genufs- und erfahrungsrel- 
che* Leben der Vf. fchon m den Zeitgenoffen pe- 
fchildert hatte. Auch ehrt Ree. (tiefen trefflichen 
Fürften aus perfönlicber Bekannt fchaft Wer feine 
Bauten, vor allem fein Wörlitz gefehen hat, ruft 
gern mit dem Dichter aus*: 4t fax» loqunntur ; aber 
auch er hatte feine menfchllcben Fehler und Schwä- 
chen, und wie der Vf. andere Fürften ftreag und 
unbarmherzig gerichtet hat, fo wird bey diefem 
derfelben mit keiner Sylbe gedacht. Darum fpra- 
cheirw+r von VorUtbi. Es ift ein febweres Amt, 
du hiftorifebe Ricbteramtü 
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^ A. L. Z. Nam. 209. AUGUST igai. 

Ehe wir indefs *u der zweyten Schrift tJberge- gefagt: Er fahrte die Vormu 
hcn, erlauben wir uns noch einige Nebenhemerkun- Uber ditftr wackern Sühne" < 
gen 'über das befprochene Buch. Quellen find fo we- 
nig als literarifche Nachweifungen gegeben. Daf» 
aber aufser den altern Quellen: Btekman*, Lenz, 
Pertram u. f. w. benutzt find, lehrt fchon eine findi- 
ge Vereleichung z. B. S. ng. Die Rflckkehr zu 
Urft Siegmunds Thaten verglichen mit Lenz. 308. 
doch hat der Vf. meift eine verftändij;e Auswahl ge- 
troffen, und* Albernheiten wie z. B. S. 293 (bey 
Tenz) dafs Herzog Albrecht des Nachts, als er lerne 
ft'othdurft habe verrichten wollen, Ober einen Apfel 
gefallen und daran geftorben fey, nicht mit aufge- 
nommen. Am meilten aber wJren Quellen- Nach- 
weifungen Ober die neuere Zeit zu wunfehen gewe- 
sen, da dem Vf. alles auf fein Wort zu glauben nicht 
Jedermanns und am wenigften des gründlichen Hi- 
ftorikers Sache iit. Was die Darftellung apUugti 
grenzt Ge oft zu fchr durch Fefthaltung der Chrono- 
logie an das Chronikenmäfsige z. B. i». 124. Selbft 
in den Wendungen der Sprache wird diefs mehr als 
billig Gchtbar , z. B. 107: „da man nicht einig wer- 
den konnte, fo gefchah, dafs die Hochzeit der 
Schweiler unferer Fürlten gefeyert werden füllte" 
oder S. 119. »» Siegmünd eroberte das Schlofs und 
fing auf demfelben einen guten Mann , Lüderitz ge- 
nannt; der war blind und hatte einen Sohn, der 12 

Jahre alt war." So ift es auch fchwerlich S. 4S. gut meine Tochter gefund 

{Dar BafckUf, folgt.) 



«0* 

ndfebaft mit derWitlwe 

oder S. 5. „derFlufs i(t 
die Grenze wie ehemals jener Gaue, 10 denn Anhalts 
geblichen. " Auch wdi uns der übrigens gewuhnlii 
che Ausdruck : in erirachfentn gfahrtn nicht recht ge- 
fallen. Die Formen Erkner üatt Erker, frng halt 
fragte, kampferdige Wunde Gnd provinciell oder, 
veraltet. Die doppelle Schreibart Gifhaufen und 
Kiffhaufcn (57 u. 59J von einem Orte ift' vielleicht 
wie die Jahrszahl S. 113 • 1443 (ft. 1493) nur Druck- 
fehler. Als eine Proiie des belfern Stils zugleich als 
eine röhrende Anekdote vom alten Defiauer hebea 
wir von S. 35t einige Zeilen aus: „Louife, feine 
Tochter war dem Färften Victor Friedrich vermählt 
worden, der Tod entrifs fie dem Vater in der ßlü- 
the der Jahre.' Man erzählt, als der Vater voo der 
lebensgefährlichen Krankheit der Tochter Nachricht 
erhalten, fey er fchaell, im Eilmärsche, mit feinem 
Kegimcnte von Halle aus aufgebrochen, der Tochter 
nach feiner Art die höchften kriegerischen Ehrenbe- 
zeigungen zu erweifen. Nachdem des Regiment 
vor dem Schlöffe der fterbenden Tochter dieselbe 
nach Kriegsmanier geehrt, fey der Vater ia den 
Schlofsgarten gegangen, Thränen wären ihm Obel 
die Backen gelaufen und er habe gebetet : " „„Herr 
Gott! ich habe lauge nichts von dir erbeten und will 
dir auch fobald nicht wieder kommen, aber lafs jetzt 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 

D.-; .... .1,.., ■ . \ ■ 

«r am 22. May su Halle verdorbene vormalige Or- 
dinarius und erfte Profeffor der Rechte eh Wittenberg, 
Dr. Georg Stephan fffefand (f. A. L. Z. Nr. 188.) 
war in dem Marktflecken Vohenftraufs in der Ober- 

?falz, am I. May 1736 geboren, wo fein Vater Johann 
acoh niefand Prediger war. Frühzeitig feiner Aeltertt 
beraubt, erhielt er »on feinem Grofsvater feine Erhe- 
bung; und, nachdem er zuerft die Stadtfchule an 
Sulzbach befucht hatte, ward er, am die Handlung zn 
erlernen, nach Nürnberg gefchickt. Allein nach Ver- 
lauf eine» halben Jahres verlieh erden HandeUftand, 
und bildete Geh auf der St. Sebaldafebale zn Nürnberg 
für die höhern Stadien aas, die er 17^4 auf der Jenas- 
Jenen HochfckuJe fortsetzte. Noch in demfelben Jah- 
re ward er eis Mitglied in die dafige l.teinifcheGefell- 
febaft aufgenommen. Nach einem zweyjahrigen Auf* 
«»helle wendete er Geb I756 nach Leipzig, und ba- 
bilitirte Geh im Oc tober detfelben Jahres, nach ange- 
Magtfterwüxd«, als IViratdoeenu Erft im 



J. 17604 nachdem er bereite mit Beyfal! als joriftifihtr 
Schriftsteller aufgetreten war, >iehm er die juriftifche 
Doetorwürde an, und erhielt gegeh Ende des J. 1764 
ein« aufserordentl. Prof elf er der Reichte. Im Decbr. 
1765 ward er nach Wittenberg als ordentl. Profeffor 
der Inftitutionen , and Benutzer der dortigen Sprncb- 
eollegien berufen. Nachdem er nnterdeflen (1782)1« 
dritten ordentl. ProfefTor aufgerückt war, ward er im 
J. 17WO wirkt. Appellationsrath, und Ordinarius der 
Juriu.nfacelt», erfter ProfefTor der flechte und Di- 
rector des Conüfto« itnrn ; auch ward er 1797 Senior 
der Faciri.it. Als die kriegerlfchen Unfälle des J- 
Igt 3 faft alle ProfefTftren" ans Wittenberg verfchauch- 
tan, wendete lieh fV. ruerft nach Pötzfch, undge- 

CEnde de ff e Iben Jahres 'nach Schmiedeberg, wo 
Interimifrifch der gröfsreTheil des Perfonab der 
Juriftenfacultlt eingefunden hatte. Seit dem J. Ig-5 
privatiGrte er in Halle. Seine vielen Schriften find 
▼ollfundig im Gel. Deutfchland verzeichnet; befon- 
ders zeichnen Geh feine Abhandlangen fiber du 
Kriminalreeht durch PradGoa und Gründlichkeit aas. 



\ 



..1 



iljl 



Digitized by Google 



w ~~ 2T0 sW 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

■ 

Auguft iftai. 



GESCHICHTE. 

f) Dissau, b. Ackermann : Handbuch der Ankatti- 
feksn Qtfckuhu von Dr. G(mjUv) A&lf) Harald) 
Stenztl u. f. w. 

s) Zbrbst, gedr. b. Fflchfel : Auch Etwas Über di$ 
Aukattifckt GtfchUktt zur Prüfung und Bturtkt* 
turnt der Unrichtig ketten und Verunglimpfen g*n 
Im du Hn. Prof Dr. Stemels Randbuekt dis- 
ftr GtfchUktt. Von 3»h, Ckrifla* Hamm it. f. vr. 
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«um war Hn. Sttnxtl's Handbuch der Anhalti- 



fchen Gefchichte in Anhalt felbft etwas be- 

mehrere Stimmen 
!nd and fchimpfend 



kannter worden» als fich dafelbFt 
fcharf tadelnd, ja wohl gar drohe 
gegen ihn vernehmen Uelsen. Der Letztern Klaffen 
uad Beileo Wörde indefs wenig mehr bewiefen ha- 
ben als — dal* damit nichts so beweifen fey. Zu 
diefen letztem rechnen wir nun den Vf. von Nr. 2. 
keinesweges, wenn wir auch den fcharfen, oftfehnei- 
denden Toni das häufige Wiederholen eines und 
defTelben Vorwurfs nicht ganz billigen können. Viel* 
mehr würde eine völlig leidenfehaftsiofe und (wenn 
der Vf. keine Milde von Geh erlangen konnte) ernft 
nachdrückliche Zurechtweifung hier an ihrer Stelle 

fewefen feyn. Hr. Ö> A. Fr. M. fammelte feit 40 
ehren Materialien zu einer dipJoraatifcbenGefchich« 
te Anhalts, welcher ein UrKundenbuch angehängt 
werden foll. Che diefs Werk indefs erfcheint , fall 
noch ein vollftän4*ger Auszog daraus bekannt ge- 
macht werden. Hat alfo der Vf. fchon darum 
ein Recht hier mitzufprechen, fo glaubte er es auch 
noch deswegen thun zu muffen, da er nach dem To- 
de des letzten Fflrften Friedrich Auguft von Zerbft 
als Mitglied des gemeinschaftlichen Adminiftrations- 
collegüims mit der innern Lage der Dinge genauer 
vertraut worden war. Alfo war es wohl weniger 
der Verdrufs, dafs dem eigenen Vorhaben ein An- 
derer durch eine Anhaltilehe Gefchichte zuvorge- 
koinmel war, als vielmehr das Bedürfnifs, die Irr» 
t Ii Omer diefes feines Vorgängers hefonders in Bezie- 
nun g auf die letzten Ereignifle Anhalts zu verbeffern, 
Heichuldigungen zu widerlegen,' Dunkelheiten auf- 
zuklären, Einfeitigkeiten auszugleichen und Locken 
auszufallen. Nurnätte diefs alles in Hinficbtauf das 
waS wirklich hier med fchon froher von Hn. St. ge- 
leistet worden lft> nicht mit fo heftigen Ausdrücken 
• , blofser Abfchreiber — höcblt 
A. L> Z. lgai. Zmtfttr Band. 



lieh — empörend — hämifch — gemeinere Befchul- 
digung — Veriäumdungen — unberufener und unun- 
terrichteterSchriftfteller" — gefchehen follen, wenn 
auch oft gtrttkUr Unmuth den Verfaffer ergreifen, 
mochte. 

Der Vf. fufst auf einer uns nicht zugekomme- 
nen Ankündigung des SttmeCfcktn Werkes, wo vom 
diefem als einem Refultate mehrjähriger Unterteilun- 
gen, von gedrängter Kurze und einer würdigen 
Sprache die Rede ift. Wir wiffen nicht, wie viel 
Antheil Hr. St. an diefer Anzeige hat , die freylieb 
jeden Unterrichteten fchon zu einer ftrengern Prü- 
fung auflodern mufste, und wir hätten gewünfeht, 
dafs alles diefs Gerühmte dem Lefer felbft in dem 
Werke zu finden überlaffen worden wäre. Die- 
fen Maafsftab hält nun Hr. Mann an Hn. St't. 
Werk, und fragt, ob in den umftindlicben Erzählun- 
gen gefchichtlicher Kleinigkeiten, in dem Cbroni- 
kengefehwitze S. 78, 79 , 88 , 9'. 97» lag u. r. 
jene gedrängte Kürze; ob in dem annagenden und 
abbrechenden Tone, Inden nnanftindigen Aeufse- 
rungen Aber die obgeclacbten Fürften und ihre Re- 
gierungen, fo wie in den herabwürdigenden Verun- 
glimpfungen und Verläumdungen ihrer Diener und! 
anderer redlichen Männer die würdige Sprache be» 
ftehe? Dagegen darf auch nicht itberfeheu werden, 
dafs Hr. H . feinem Gegner einigemal z. B. S. 7. vol« 
len Beyfall fchenkt. Freylich war die ganze Schrift 
des Lobens wegen nicht gefch rieben. 

Wir übergehen, um nicht zu weitläuftig zu wer« 
den, die Berichtigungen und Widerlegungen welche 
die frühere Zeit betreffen , obgleich einige derselben 
fehr fchlagend find und eine tiefe Erforfchung der 
Oefchichte vorausfetzen ( wie auch S. 36 — 98 ein 
merkwürdiger Lehnsrevers Ober Jefsnitz zwifchen' 
Fürft von Anhalt und Bifehof Thimo von Meiffea 
Initgetheilt wird) und wenden uns zu dem, was* 
die neuere Zeit anseht. Hier wird Hn. St. vorge- 
worfen, (S. 31O dafs er handfehriftlichen, auch wohl 
blofs mündlichen Nachrichten folgte „die wenn ich 
«och annehmen will, dafs fie nicht immer aus Ra-, 
ehe , Bosheit oder andern niedere (niedrigen) Lei- 
denfehaften herrührten, dennoch nur auf Verblen. 
düng, Miftverftändnlfs oder Geklitzfche (/fr) beru- 
heten." Wenn jeder Richter niemals blofs ded 
Ausfegen des einen Theiles folgen darf: wenn 
felbft das öffentliche Oerücht blofs zur Unterfa- 



ch ung, nicht eher zu einer darauf zu begründenden 
Entfcheidung befugt, fo kann auch der Ricbterftuhl 
der Gefchichte von diefen Pflichten nicht entbunden 
feyn. „O alsdann wären ja ihre Ausfprüche oft 
K(5) «ich» 
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picht von de« niedrigften Verläumdungen zu un- 
terfcheiden , und der Lehrer, der feioe Zuhörer 
(Urin zu unterrichten fuchte, gehörte oft zu den 
niedrigften Verläuradern; und nur dicfe Entbunden- 
heit von den Gefetzen wurde ihn, zwar nicht von 
dem Titel, aber doch von der gefetziichen Strafe 
der Verläumder befreyen können." — Demnach 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 

fit! Nicht 



werncer 



IM 

ftark Jafsert fich Hr. M. 
aber, was gegen den verdorbenen Herzog Augufl 
Cbriltian Friedrich von Kothen von Hn. St. S. 2K7 
ff. gefagt wird, als „Aber UeCchbldigungen, die nicht 



Privatmann, zu gefchweige einem Fnr- 
ften, nach feinem Tode, uad einem Zeiträume von 
fo vielen Jahren gemacht werden dorfen , ohne dafs 



wird nun alles, was Hr. St. von S» a£i an von der der Ankläger für einen Veriiumder erklärt und als 



Geiftesabwefenheit des letztverftorbeuen FOrfteo Fr. 
Auguft von Zerbft, feinen verworrenen und regello- 
fen Begriffen, feinem Hafs gegen den grofsen Kö- 
nig von Preufsen, der dadurch verurfachten Entfer- 
nung aus dem Lande, von dem Geheimeralhscolle- 
gium und deffen Ungerechtigkeiten und Bedrückun- 
gen der Unterthanen fowohi als der Bereicherongs- 
fucht, dem Eigennutz, Hafs, der Privaifeiadfchaft 
und Rachfucht leiner Mitglieder und von ihren Mit- 
fein , alles diefes dem Förften zu verhehlen und ihn 



folcher m Strafe verurlheilt wird." Ift diefer Sat« 
im Allgemeinen gefagt , fo fehlt ihm ein Mittelglied, 
dafs nämlich die Belchuldiguagen unbegründet feyn 
muffen. Denn wir feben nicht ein", warum rrua 
nicht auch einen Küxften und lange nach feinem To- 
de auf diefe Weife anklagen könne. War Hr. St. 
bey feinem Lebzeitfn fchon im Stande es zu ibun? 
und gehört es nicht — wenn u gl gründet iß — mit 
in die Gefchicbte eines Landes ? bezieht es heb aber 
auf den Vf. befonders, fo mufste diefs Strafwort Vir- 



abf immer von feinem Lande zu entfernen — (S. $5) likumdtr belegt and verhärtet und deswegen nicht 



ftlr ungegrühdet erklärt. Freylich erfebeint hier 
(S. 4a) z. B. die Sache des Juftizamtmanas lttig ganz 
anders, als fie> Hr. St. S. 265 erzählt. Rec-felbft ent- 
hält Geb aller Bemerkungen , da er hofft, dafs auch 
nun Hr. St. Geh vertheidigen , und feine Gründe 
und Quellen aufführen werde. Nur erinnert er 
fich bey dem Namen Ittigs an einen Artikel in den 
eben angeführten Scblözerifcben Staatsanzeigen 
rXVIII. Heft 69. S. 126.) wo gleichfalls ein ( he- 
ftheidener) Zweifel gegen die ParteyloGgkeit der 
Zerbfter Landes - Regierung in einer andern lttig- 



blofs auf einige andre, die diefs gethan haben Collen, 
verwiefen werden. Wer fleht dafür, dafs der prü- 
fende Lefer jene kenne, ©der jener Ausfagen fflr 
wahr halte! Was St. & $04 vo» der Zuftiromung 
Napoleons auf Wiederabfcbaffung der neuen Kü- 
the nie he n VerfafTung fagt, wird S. 51 als falfch 

Sethan, da der Herzog Franz ohne Antwort 
laret gelaffen wurde. 

Doch Kec. fchliefst diefe Anzeige Aber zwey 
Schriften, die beide die Wahrheit zum Zwecke ha- 
ben und doch fo weil aus einander gerat hen. U"t Hr. 



fchen Angelegenheit geäufsert wird. Vorzüglich St. von der Wahrheit abgewichen, fo gefebah e» gc- 
fieftig äufsert U«h der Vf. von Nr. 2. Uber den von wifs nicht abfichilich , fondern aus Uebereiliieg. Wie 



Hn. St. angefahrten Schritt des G. Rathscollegrums 
Ich unter Vorfpiegelung eines. Aufruhrs bey der 
Preufsifchen Regierung um Truppe» zu bemfthen. 
/.Sollte fich wohl ein SchriftfleUer fo etwas zu fa- 

£n erlauben , ohne zugleich den ftrengften Beweis 
yzubriagea? denn es liegt in diefer Beschuldigung 
nicht blofs die der gröfsten Bosheit, fondern auch 
die eines wahren Landesverrats" S. 4.x wird fogar 
ein Atteftat des Ho. Hofr. Kalkt, damals expediren- 
«ten Secretärs jenes Collegiums, vom 15. Febr. 1321. 
heygebracht, worin jene Angabe unumwunden für 
eine fchändlich» Lügt erklärt wird, »deren nickt* 
würdiger Et find ir keine andere Abficht gehabt Itaben 



bey hiftorifcheo Werken diefer Art freylich nicht 
au entfchuldigen ift, und wir trauen ihm zu, dar«: er 
felbft die erfte Hand an die Abfteilung der Fehler 
uud lrrlhüaaer feines Buches legen werde-. Wird 
Hr. M. im Verlauf feiner gelehrten Recenfion mehr 
als billig aufgeregt, fo thut er bey unparteyifcben 
Lefern , die nicht blofs am Gezanke und de m'ScIiim- 
en der Gelehrten ihre Augenweide und Seelenfreo- 
e haben, (einer Sache keinen guten Dienft, und verb- 
leitet Gc an das Hiacos intra tnuroj pHcntur et extra ...» 
zu denken. Ree. dem es zunäetift um die gute Sa- 
che der Gefchkhte zu thun ift, freut fich aber, dafs 
durch beide Schriften die hiftorifche Wahrheit wei- 



kanü, als längft verftorbene Männer, die fich freylich ter gefördert worden ift und dafs durch Hn. Stemel* 
nun nicht mehr vertheidigen können, durch ver- Buch vielleicht das fchnetlere Erfcheinen der diplo» 



Khimdrifche Ablichtung einer fo uniinnigen und 
tfeillofen Handlung, wenigstens bey Leichtgläubigen* 
im Grabe einen ^chamlBcck anzuhängen.'* 
wifs wir überzeugt find, dafs Hr. St. diefe An-, 
gäbe wirklich nicht erfunden hat, dafs ihm. daher 
«as m quid falfi dlcere audeat, fugut wie das ne mtuk 
wert non audeeU gar wohl vorfc^webte^ fo gewifs.Uofi 
fen wir , dnfs er befonders hierüber durch Angab» 
(einer (Quellen fich rechtfertigen werde,, wenn ea) 
ihm auch vielleicht ein (ehr unangenehmec Schritt 
feyn foüte. Aber. es ih auch, freylich nichts Lejch* 
tes die Geiffel «'■-r Qefchichte fo z,u. febwingen «t 
»rat,« dicti* iKtuum ex ia/atsu tt t^tentte 

1 * 



matilchen Gefchicbte Anhalts von dem Hn. O» A-O. 
Pr. Man* veranlafst wird. . 1. 1 .•!•«. 

-n 

RÖMISCHE LITERATUR. . 
Haus, gedr. b. Bäntfch: Anmadvtrfionu flUb/ax 
gicaitt cntuM m Carmen Pirgiiijnnm, quod Cnmm 
,, inftribüftr. Solemnia natalilia. lebulae provinci*- 
hs. Portenfis — inditit — et ad orationes — au- 
diendj.s iuv 1 tat Dr. Carolas David Ilgen, >n Coo- 
ß-'tario Mägden, conGJiar. et fehul. uruvinc. Por- 
ten f, Rect. et Prof. 64 S. 4, 
Ree kann gleich zu Anfange feine grofse Freud» 
. idals es dem würdigen und beruiimien 
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Vf. diefe* Programm! entflieh wieder gefallen hat 
Geh nach einem fo langen Stillfchweigen wieder als 
Schrift ft Hier vernehmen zu laffen und weifs es dem 
K. Pr. Minifteriuan gar fehr Denk, dafs es in Folg* 
neuen Einrichtung die esTte Veranlagung zu 
Sehulfcbrift gab. 



Num. aio. AUGUST igii. 

langen o und u 1fr (S. ¥7 — 30 ) »fei tjefamihelt und 

gute Vergleiebunger 
geftellt: in. f. noch 



«ute Vereleicbuneen der verfchiedenen Sprachen aa- 
Schneider's lat. Gr. 1. 58 - •» 



In v. I. entfeheidet fieb Hr. I für Syriffa ft. Sy- 
rjsca . da ein weiblicher Volksname zur Coppa et lo- 
dert wird, nach der Analogie von Seytbiffa, Threfta 
Die vorlegende Schrift hat nach einer gluckli- o. a. und erklärt diefalbe fetir richtig als zur Schaar 
eben Wahl — die man leider bey ähnlichen Abhand- der Ambubajca, die aus Horat". Sat. 1. 2, 1. bekannt 



ltmgen fo oft vermifst — die dem VirgiliuS zuge- 
fchriebene Copa zunt Gegenftande und macht alfö 
für Geh ein Ganzes aus , das Ree mit voller Geber- 
zeugung zu den gelungenen- Prodsctionen im Fache 
der alten Literatur rechnet. Mit Um licht aad Be- 
fonnenheit ift die Kritik geübt, dabey Genauigkeit 
und Scharföaa io der Erklärung und eine I f.- ho- 
ne Kenntnifs der lateinifchen und orieDtalifchen 
.Sprachen mit einem Schatze aoti<iuarifcber Be- 



find, gehörige. Auch Ober die Syrer flehen hier gu- 
te Bemerkungen, wozu wir noch I.ucian. dt nwre. 
etmd. 10. (wo neulich in der Krit. Bibl. 1 »a 1. H. a. 
mi*» 2-f<« «m ft. x«xü{ «rv^tafovri paffend gelefen 
wurde) und Böttiger Sabin. 1. 20a. ff. fugen wollen. 
-r- v. 2. ift crotalum richtig von Caftagnetten verban- 
den und ausführlich erklärt. S. die Abbildungen in 
den Rronzi dt Rrcotano Till, fatr.91.92. — v. 3. liefet 
Hr./. h. fumofa oder famefa, wie die meiften f 



merkungen vereinigt dargetlian, dafs diefe Schrift Jormofa, eine Conjectur, deren Richtigkeit er fowohl 
eewifs beytraeen wird den Ruhm ihres Vfs. 
fehr zu vermehren. Aber eben diefer Reicht hum 
erfchwert uns die Anzeige und Ree. mufs daher die- 
jenigen, die genauer berichtet fey» wollen , auf die 
Schrift felbft verweilen. 



Der eigentlichen Erklärung gehen (S.* — j) 
Bemerkungen über den Dichter der Copa , rar den 
Virgil oder Septim. Severus gewöhnlich gehalten 
werden, voraus, Hr. /.erklärt fich forden T. Valgius 
Rufus und hiebt diefs aus den auf ihn bezüglichen 
Stellen zu rechtfertigen. Wie fehr die Verntuthung 
auch begründet ift, fa lifet fie fich doch nicht bis zu* 
Evidenz ausfahren. Ueber Zweck und Inhalt des 
Gedichts ift Hr. 7. (S.g — 10) diefer Meinung» dafs 
eis die Anrede eines beredten und luftigen Scheuk- 
wirths fey, der hierdurch Gäfie zur Einkehr bewe- 
gen wolle und leine Schätze den Vorübergehenden 
■Sit grober Geläufigkeit empfiehlt. Dem eernäfs 
preifet er zuerft che Copa, ein berühmtes Harfeiv 
mädchen jener Zeit, den Fremden an, rühmt dann 
auf eine fcherzliafic Weife die reichen Vorratskam- 
mern feiner Schenke, ihre Vorzüge, worunter die 
Aus ficht auf nnnliche Luft nicht die letzte ift und 
fchliefst endlich mit einer Auffoderong an- die Vor- 
übergehenden zum frohen Lebensgenuffe. Diefe An- 
ficht ift mit einem grofsen Aufwände von Gelehr» L „ ,. , ... 

lamkeit, und literarifchen Nacbweifungen über die trtpidxt* dem Begriffe des in grofser Schnelle dahin- 
taupontj und cauponai der Alten erläutert , womit fließenden Baches befTer zu entfpreeben fcheint alt 
noch können Ahrain, z. Cic. Philipp, II. ag, und Böt- 
ti?er Sa bin. 11. 34 ff. verglichen werden. Die Ver- 
muthung erhält noch Grund durch das Bild von den 
wlrthes des hantigen Italien«, wie tes lt. M. 
t in feinen „Reifen in Italien 1. 395." und andre 
arfen haben. Von der Schreibart Copa, Cup», 
?oppa (diefe billigt Hr. L) ift von & ift— 20 gel pro 



aus Handfchrifte« als aus dem Sprachgebrauch« dar- 
gethan hat. Lasciva fa'.tat ebendaf- nehmen wir mit 
Hr». 1. für das JMeutrum des Plurals ftatt des Adver- 
biums, wozu einige paffende Bey Cpiele beygebraebt 
find. An die Zufammenftellung zweyer Ad}ective 
ftofsen wir uns hier nicht» da lasciva mit demSabject 
faltat einen einzigen Begriff ausmacht, wie bey Cor- 
mit. Ntp. Datum. III. 2. agrtfii dupfki amknlo ctreum- 
dgtm : vgl. Walr.b's emtnd. f.iv. p. «3. und über die 
Verw^hfetüW der Affectiven und Adverbien Dra- 
kenb. a- Liv.XXlI. 12. Benlley z. Horat. epp. II. 
I, »67. und bey den Griechen Matthiae gr. Gr. 
f 44*V 7»gl . Dft iti f . 5 .Ii. 6 gemachte Aende- 
rung ilt treffend: qvii? iuvat (ft. quttt jmvat) atflhro 
deftffum pmivtre abijfti (U.abtfft.) Quam potum fit. 
potttts ) bibulo dtlubutfft tor'o ! namentlich das quid 
echt dichterUeh herausgehoben und im Munde d«s 
lebhaften Galtwirths palTend, als wollte er fagent 
ich will nicht hoffen, dafs ihr vovbeygehe« werdet» 
Nach abifft aber würden wir ein Comma und nach 
toro da* Fragezeichen gefetzt haben. — Zu v. 
zeichnet Ree. die tiefgelehrte» tlnteafuohungea übea 
talyba, topia und tri citri* (vgl", noch die Ausleg. zt» 
Caef.d. b. c. III. 96.) aus, die aber keinen Auszug 
zulalTen. — v. ri. zieht Ree. die alte Lesart: 
trtpidaws raueo nnrmmrr rrwra axfumi der Ugen'fchen, 
tfl crepitan s pareo murr», r. aq. vor» »dem ihn» 



L IO, 2Z. 



erepitmrt: vgl. Horat. Cartn. 11. 3, 2». epp- 
nnd die gelehrte Erläuterung diefes Werts bey Ürn- 
nov. z.Liv. XXVII. j. und Broukhuys z.Tibull. IL 
sf, 17. rswen» ift felbft durch die von Ho. h aege- 
führten Stellen gegen jede Aenderung gefchötzt und 
obgleieh diefs Wort v. 4. gehraucht war und der Vf. 
es deshalb ehe n tilgen wollte, fo find doch ähnliche 
eben, und dieier urfprüngliche fyrifebe Eigennaift Wiederholungen deOnmen Worts bey Dichtern und 
auch aus den Orientalinnen Sprachen erklärt. Ueber Profaikernoft in noch weit kleinerer Entfermmf 
die optras UMfittorku, wie Hr. hm Sueton. Nei. i). m triebt «ngewöhnlich , wie Ree. aus vielen Bey- 
gelefen wtffen will, über manche andre Stelle und fielen beweifen könnte: vgl. z. B. Tibull.I. J, e*. 
Uber di« VerwaadUckaft das au mit dem mmmixto — mifett, OumL litt. 
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Uv. XX». aj. iimm-mittit—M, wo Gronovius 
und Bauer mit Unrecht ändern wollten. Aus Dich- 
tern f. m. mehrere Stellen bey Hufchke z. ribull. I. 
I 3. und in der RecenGon delTelben in der Leipz. 
Lit. Zeit. igao. Nr. 309 u. 310. — v. »4- hat dar 
Vf. lo gefchrieben: flä hob it vaflo tx tngulnt ttrrtbi- 
Iis, wo ix eine gute Aenderung ift: Ree. möchte 
aber fiatt it lieher das alte tft , welches hier niclit 
unpaifeod wiederholt wird, mit BeybehaJttme des **, 
Iteuea lafleu. £* profttr hat Hr. /. durch Cu. ». 
' Jiabir. Poll. 9. treffend erläutert : eben fo brauchen 
d»e Griechen i* ft. M, vgl. Lucian. Necyom. 17. 
UiaJ. Mort. XXVII. 7- ** fcheint uns hier überfluT- 
fig, die Verwechfelung aber mit #Ä ift, da 1 in den 
Handfchntieii als Abkürzung für tfl, tnim, MIM et, 
gebraucht wird, (ehr leicht. - Zu v. 15. ift über 
Calybita und verwandte Wörter (S. 40— Ui 
hochlt gründlich und gelehrt gehandelt , auch find 
die onentalifchen Sprachen mit angewandt worden, 
worüber aber dem Ree. wegen feiner Unbekannt- 
fchaft mit diefen kein Urtheil zufteht : doch läfst it* 
von Hn. /. nur Treffliches erwarten. Da ihm d e 
gewöhnliche Us - und ErWirungsart diefer Stelle 
oiil'sfällt, fo verflicht er einen neuen Weg, indem er 
diefs Wort für eine Hauskapelle nimmt und 

daraus die Vermuthung herleitet, dafs hier die Prie- 
fter der Cybele gemeint und» welche mit einem fol- 
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chen tragbaren Tempelchen, gewöhnlich auf d._ 
Rucken eines Efels befeftjgt, umherzogen (f. Lucian. 
Ad n. 36 ff.) Von S. 45. 5a. wird Uber den Dieaft 
der Cybele und die verfchiednen Namen diefer Göt- 
tin gelprocheo, wohey wir uns, wenn auch nicht al- 
les neu ift, der guten Zufammenftellung und prü- 
ften Belefenheit des Hu. /., der bey diefer Unter- 
fuebung recht auf feinem eigenthOmlichen Felde zst 
feyn fcheint, erfreuten. Auch der Vorfchlag in r.. 
25 ftatt vtflrum zu lefen vtflat hat des Reo. ganze 
Beyftimmung, fo wie die Art, wie diefe Aenderung 
vom Vf. erklärt ift. In dem Folgenden finden Ccn 
auch noch gute Sprachbenieikuijgen , als zu v. 30. 
über/*», zu v. 33. über morfus dictrpirt ort putliat. 
Ober die wir aber wegen Mangels des Raums nicht 
weituuftig feyn können. 

Ree. glaubt durch die hier gegebenen Proben die 
Trefflich keit des Ganzen genugfam dargethan zu ha. 
ben und fchewlet von dem würdigen Vf. mit der 
gröfsten Hochachtung, und dem Wunfche , dafs er 
noch recht lange zum Beil uud Segen feiner Pforte 
wirken und {handeln möge, bey feinen vielen und 
zeitraubenden Geschäften aber' auch bald wieder 
Mufie finden möge, uns mit einer eben fo gel iah volle» 
Schrift» wie die vorliegende ift, zu befebeokea. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

a< May ft*rb *■ Rönigfcein der daGge 



au Karcha im Meilsnilcben im Marz 1 7 4S g«hy »»*"• 
K 177- das P*rtorat «u Burgk.««»..* bey Bitter fe d 
beil. det» «nd «« »°° dort 6794) «oh Kön.gftem 
„rfet« worden. Seine tbeolc^fcfaen < 
im Gel." 



Am SO J«roiu» ft. «u Müncben der Bibliothekar 
Jol. Bo T t. Btrmkort im 6«. J. f. A. . nachdem er an 
der Königl. Bibliothek 40 J*bre gedient hatte. 

• 

JL Beförderungen u. Ehreabezeigungeu. 

Der Kaifer ron R«M»nd bat das von dem Oberfc. 
it, Hn. fofffk HeMutkrr Bilm vom Btktjfy in 



Y erf«fste Kunftwerk : „ Pannoniens Bawebner 
^ ibrtn VulWithömlichen Trachten auf 78 Gemälden 



er Erklärung ' fem rat 

. ../'mV 



zwey von ihm felbft gezeichneten Prachtblittera , die 
k. k. adeligen Leibgarden vorteilend , huldreich auf- 
genommen, und dem Vf. einen koftbaran Brillantria g 
aufteilen lalfen. 

Die k k. patriotifch-ökonoroirche Gefellichift im 
KSnigreiche Böhmen bat Hn. Dr. Fron* Strtori, k. k. 
Regierung«- Secreilr und Vorfteher des k. k. Central« 
Bücher - ReriGonsamtes zu Wien, „in Erwägung der 
vieireitigen Verdienfie deffelben um Staat und Vater- 
land** zu ihrem auswar; igen eorrefpondirendem Mit- 
gliede ernannt. 

Der biiherlge Diaeonut ond Hofpitalprediger m 
Querfurt, M- Korl Amguft Ptfttl, auch als theologifchec 
Schriftfteller bekannt, ift im Octbr. l8ao als Obarnre- 
diger nach Mühlberg befördert worden. 

In Dresden ift nurwhr der bisherige «weytai 
Diaconui, M. Ckrift. Gottl. GSUUmon, tum Archidia- 
eenus aofger&okt, und die unter he Diaeonatftelte dem 
bisherigen Diecorto so (Jeder ao , Anruft Frtwkt, in 
Theil worden. 

-• vi . 1# • • •••.,JIV>' . fc .: . 
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r. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Lxirxia, b. Voigt: Rettung dt» Valtrlamdt*. Ein 

tnetrifcbes Scbanfpiel (in fünf Aufragen) mit 
Gelang, von Dr. G. Htwrici. Ig** VI u. taab. g. 

Wer die mächtige Kraft der Schaufpielkunft 
kennt, die fie ihrem Wefen und ihrer Oe- 
fchichte «ach behauptet, Hern ift es gewifs eine auf- 
fallende Erfcheinung gewefen . die uns befonder» 
das Gefühl des unerfetzlichen VerJuftes unters un- 
fterblichen Schiller (von dem, wie von unfrer »er* 
ewigten Königin von Prtttßen es unendlich beklagend 
werth ift, dar« beide die Befreyung unferes Vaterlan- 
des vom Defpotismus Napoleons nicht mehr erleb- 
ten") auf das Schmerzlichfle erneut hat, dafo die gro- 
fsen Ereign.tfe unferer jhVgften vaterlindifcben Ge- 
fchichte, die erhabenen Geftaltcn, welche die erfte 
Hälfte de» vorigen Decenniums Ober die Buhne der 
Welt fcbfeiten fah , in einer Zeit , wo doch fooft 
Alles zur Erwecknng und Belebung deutfcher Volks- 
kraft verfucht ward, nicht auch von den dramati- 
fchen Dichtern unferer Nation, als ein fo würdiger, 
reichhaltiger und dankbarer Stoff, für die Bretter, 
welche die Wtlt btdtutt; benutzt worden find. 
Denn von trivialen Pofftu , wie Kötzern*»'» Flufsgott 
N.emcn, Rückkehr der Freywilhgen u. dal., die, 
zor Schande unfres Theaterwefens fey es ge r agt, das 
EinzitH waren, was von der deutfchen Nationawilhn« 



ftia allecorilcher Uicniung aes npimeoi.ic» u« iw«« 
tefn. Und doch verdiente jene Zeit , die wir unbe- 
denklich die thatenfchwerrte in der ganzen Ge- 
tcbiclite Deutfcblands nennen können, vor Allem 
von der Bühne untres Volks würdig gefeyert zu wer^ 
den fo wie die hohe Begeiferung jener Ichonen 
Tafi'e für Deutfcblands grofse Sache, in Rück ficht 
der Aufnahme eines /<>/<*«• wahrhafte« National - 
Scbaufpiels, damal»ia den kühiifien Hoffnungen des 
dteseculften Erfolgs berechtigen konnte. 

Die Expofition des vorliegenden Stücks verletzt 
in diefe Zeit, wo Deutfcblands Jugend mit der 



uns in aieie • - ~ ~ 

hochherzigften Begeiferung zu den Wa.fen griff. Eine 
Anzahl der edelften Jflnglioge verbinden lieh durch 
K.iliPf>n Schwur für die Rettung des Vaterlandes. 
KS. Handlung bildet den erfteo Akt, der im Thier 
-arten vor BerTin fpieU. und mit einem kriegen eben 
tv-vheitsaefangeim Geifte Theodor Körn tri fenhefst« 
Vu? dem Gefflhl der kindUchen Liebe uiri Pflicht 
far einen alten in Armut b lebenden - 
4.L.Z. 18«. 2**9*" Bernd. 



'n , bleibt Inders einer der Verbundenen, fttrmann, 

beym Ausmarfch heimlich und felbft dem , gleich- 
falls von \ aterlandsliebe begeifterten , Vater verbot 
gen, in Berlin zurück, wird aber von ihm bey ei. 
ner Todtenfeyer der verewigten Monarchin im Gar- 
ten zu Charlotienburg entdeckt. Durch diefe Scene 
hat der Vf. einen fchonen Moment in den Kreis fei- 
ner Dichtung ?u verflechten gewufst. Das Gedacht- 
nifs der angebeteten Königin wird von Jungfrauen 
und Minnern in Chorgefängen gefeyert und io durch 
ein wahrhaft dichterifebes Band das Irdifche mit 
dem Himmlifchen verknüpft. Nach geendigiem Ge- 
lange erfcheint Preufsens Schutzgeift , die-trauernde 
Verfammlung anregend, in der bedrängten Zeit fich 
feften Muth zu bewahren und für die grofse Sache 
Alles zu wagen. Der Schutzgeift verfchwindet und 
Alle entfernen fich. Nur Hermanns Vater wiokt 
feinem Sohne zu bleiben , und mit lebhaft eindrin- 
gender Ueberredung vermag er die Liebe fflr das «B- 
gtmekne Wohl bey ihm liegen zu machen, und et 
felbft, der Vater, fegnet mit feiner Hand den einzi- 
gen Sohn zum Kämpfer ein für die Freyheit des Va- 
terlandes. 

Der dritte Akt führt uns den verhängnifsvoTlea 
Morgen des S9tenOctobersit8l3 vor. Unter kriege- 
r lieber Mufik felien wir den Ungeheuern Kampf bey 
Leipzig fich enden. Deutfchlands Schutzgent ver- 
kündet der Feinde Flucht, und fchildert den grofsea 
Moment, wo die Bundesfürften „im Tempel der Na- 
tur, am Hochaltar der Erde," im feyeruohen Dank- 
gebete fich vereinten. 

' Den vierte« Akt beginnt «ine Epifode. Her- 
mann begegnet in Paris der holden Jungfrau Minna 
von Maosfeld.» die er anfänglich für feine Schvyefter 
Bertha hält. Minna ift aber Bertha'« Freundin ; dea 
Kampf deutfcher Männer theilend, ift fie gefangen ge- 
nommen viii i nach der Hauptftadt Frankreichs ge- 
bracht worden, wo Bertha lieh an fie angefchlolTen. 
Sie erzählt uns das Schiekfal diäter Unglücklichen» 
die einfl von den Schmeicheleyen eines Franken be- 
ilegt fich verleiten liefs, diefem Herz und Hand z« 
geben» in der Hauptftadt Frankreichs aber von ihm 
bald gänzlich vernachläf figt , ja aufs empfindiiehfte 
gekränkt wurde. — — Die Scene wird verändert, 
lind wir fehen zu Fontajneblau Napoleon, der dort 
mit dem Refte feines Heeres, bald oach der Ueber- 

E- » von Paris, eingetroffen ift. — Der MarfcbaU 
bringt die Nachricht, dafs die Soldaten den Ge- 
ram weigern. Napoleon eilt hinaus: er felbft (an 
Schillers Wallenftein erinnernd): „will noch einmal 
des Feldherr« „Woit verlusbao." Paris foll de« 
L (5) Trup. 
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Truppen 

dielen Preis plaubt rr die Heerhaufeo noch gewinnen 
zu können. — Die Marfchälle JViy und Matmont 
zweifeln an dem Erfolg feiner Bemühung. Sie fehen 
knntn Ausweg zur Rettung; Marmont kennt nur ei- 
nen für die Ehrt noch , den Tod fich zu geben mit 
eigner Hand. — Er legt ein Paar Piftolen auf den 
Tuch, damit Napoleon diefe, zurückkehrend , fin- 
de. — - ■ Dieter ganze Dialog gehört zu den gelungen- 
sten Partieen des Stackes; mit Kraft und Lehen wird 
in grofsen Umriffen der Charakter Napoleons gezeich- 
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•et« und wie uns dankt, auch mit voller Wahrheit 
sind Treue. Hr. B. ift der erfte Dichter, der ihn 
uns dramatifch würdig vorgefahrt, während Andere 
(z. B. Kotzibui) nur Zerrbilder von ihm aufgehellt 
haben. — Napoleon kommt zurück, feine Bemü- 
hungen find (wie dii Wallenfteios gegen die Pappen- 
heimer) umfonft gewefen. Er hält einen Monolog, 
den wir wohl für das Befte des ganzen Drama's er- 
"kUren können, und der auch in fo fern Auszeich- 
nung verdient, als er einen fo vielfach befprocheoen 
Punkt in Napoleons Leben, nämlich : wie er es über 
fich vermocht habe , nach der gänzlichen Zertrüm- 
merung feiner Macht und Gröfse, fchmählicheGefan- 

Eenfchaft einem freyen Tode vorzuziehen , pfycho- 
igjfch und gefchichtüch, vollkommen richtig entwi- 
ckelt hat. Wenigftens filmmen Napoleons eigene 
Aeufserungen über den Selbftmord , in der bekann- 
ten Deakfcbrift aus Berichten von Nortbumber- 
land, mit den hier ausgefprocheeen Ideen merkwür- 
dig genug zofammcn. Wir t heilen deshalb unfern 
Lofern hier die Hauptftelle diefes Selbftgefprächs 
mit: . 



In, et ift mt\ bii tu den 
Au«, wie ein fehaalta Pi 
W«i fryd 
Ihr kriec 



lettten Kr, im -, 



, ein fcha.le« Pnppenfpiell Ha ! ft 
ihr? Bettler, Fürftfu — Krieger, 
ht nur fromm und treu um unfern 



Dar* ich dem Tode trotte , wifat ihr lang». 
Bey Lodi, bey Mareiieo, taufen* Mal 
Warf iah in /eisen offnen Rachen mich. 
So l«ng e« gel», »u wi-dm, wu ich wollte, 
«Jalt mir d»i Leb*n nicht den elften Preis, 
jdsn miiti de* Hftcbfte an da« Höchfte fetten, 
JfflcXu Aal» *» /er* , war meine Lotung, dooh 
Wenn man tarn I 'tuen Ziel (ich durchgerungen 
Dam» wfirM> «an nicht mit dem Laben mehr. 
Man gi- bt ntchu auf, fo 1 
Kech findet. 



lange man — fich Jilhfi 



Dlefer letzte Vers erinnert übrigens an SthllUrt: 

„Was man nicht aufgiebt, hat man nicht rerloren " 

New herelnftttrzend, umarmt Napoleon, frohlo- 
Ckendüberdeficutntlchlul«. Er fcJmört, ihm bey- 



„ and während er zum Sehein < 
für feinen Plan im Geheim zu wirken. Dia 
Friedeasfeyer der Bundesmächte in einer prachtvol- 
len Kirche zu Paris fchliefst den Akt. Während der 
Chorgefänge zieht der Generalftab der 
fefdicher Pracht in die Kirche. 

Der fünfte Akt fahrt uns nach Berlin zurück. 
Hermann verbindet fich mit der Freundin feiner 
Schwefter. Diele wird den Ihrigen wiedergegebeu, 
und Streithorft , Hermanns treuer Waffengefährte, 
führt fie, da ihr erfter GemahJ bey Leipzig den Tod 

gefunden , zum Altar. — Dann feyerlicher Einzug 
er rückkehrenden Sieger, worauf eine zweyit 
Friedensfeyer zu Berlin folgt. Deutfxhlands Schutz- 
geift erfcheint dem dankenden, jubelnden Volke, 
warnt vor zli grofser Sicherheit, deutet auf Napo- 
leons Rückkehr von Elba, zugleich aber auch auf 
neu« Siege der gerechten Sache hin. Ein grofses, 
recht fchdn gedichtetes Tt Dtum fchliefst das Stück. 
Diefes Ii ünum würde, von einem geistvollen Mu- 
fiker, wie Maria von Wibtr* componirt, bey der 
jährlichen Feyer der Leipziger Völkerfchlacht fich 
ungleich paffender zur Aufführung in der Kirche 
eignen, als das längft verjährte Ambrol 



Menfchen ! 
Weife 4 



Um Zepter, Rrioathnm, nicht um nnfer StUfi. 
Wie leichte Sonnenblumen, wandet Ihr 
Dai Hanpt nur nach der Sonne unfer« Glückt. 

Zum »rfton Mal nach Rath von ei« konuV 

loh blicke».,.. 

tüm^gthtnd trHirikt ir pWulich ah« Pifiiln und 
fiutU, »hnt tu irfthrttktn ) > 



Ambroßanifche mit 
feiner fchleppenden Melodie, deffen Inhalt fich blofj 
auf den Ideenkreis der allgemeinen Hymnen be- 
ich ran ki , und wovon kaum ein paar Gedanken auf 
den Gegenftand jenes Fe!': es anwendbar find, lieber- 
haupt halwn uns die für den Gofang gedichteten Par» 
tieen diefes Drataa's durch ihren lyrifchen Schwung 
und Wohlklang vorzüglich angefprochen. 

Was nun nach dlefer Darlegung des Inhalts ob- 
fer Urtheil über das Ganze betrifft, fo muffen wir 
die Handlung als eine lebhaft fortfehreitende , und 
auch in HinfTcht auf feenifche Anordnung wohl ent- 
worfene anerkennen, fo wie auch der Vf. den Dia- i 
log vollkommen in feiner Gewalt hat. Nur wQnfcb- 
ten wir die fo verbrauchte als froftige Allegorie das i 
Schutzgeiftes und mehrere allzu häusliche, an Ifflani- 
fche Familiengemälde erinnernde Scenen, die der 
welthiftorifchen Gröfse des Stoffs nicht ziemen, aus 
dem Stück hinweg. Dagegen ift in Beziehung ruf 
Versmaas und Dictlon dem Vf alles Lob zu ertbei- 
Jen. Das erftere ift fbwohl in dem, aus ffinffOfsieen 
Jamben beftehenden, dialogifchen , als dem lyrifchen 
Theil, mii grofsem Fleifs und ausgezeichneter Sorg- 
falt behandelt. Ueberall fügt die grammatifebe ~ 
ftruetion fich leicht an das jedesmalige 7 ' 
Ein Fehler ift uns S. 1 15 aufgeftofjea : 



Dein Auge ßraklt um 



Die Sprache ift rein, und der Würde des Gegenfhui- 
des kneift angemefTen. Im Purismus geht der Vf. in- 
defs offenbar zu weit. Für mehrere neue oder feit- 
ner gebräuchliche Wörter und Wertformen moch- 
ten wir lieber die filtern gefunden haben. So z. ü. 
S. 9 „Scbhcbtwort " ftatt Prof« u. dgl. m. 
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paar Stellen haben wir aber auch die Sprache unter 
der Ward«, die dem Ganzenziemt, : gefunden, wie 
z.H. S. a8, wo Julie Tagt: 

am der hthrrnßrap»,'* ^ 

dergleichen (das Stack mehrere 
bat, find in einem ernft haften Drama nicht wohl an* 

Iebracbt, indem fie j II zuleicht einen komifcbea Zug 
i die Handlung bringen. 

Stuttgart u. TiIbinokh, b. Cotta: Faul Flim- 
mimg's trltftnt Gtiuhtt. Aus der alten 
lung ausgewählt und mit Fltmmimg's 
begleitet von Gußav Schwab, igao. g. 

Wie wenig der Deutfche kenne und liehe» was die 
ältere Zeit an grofsen Zierden feiner ailereigentlich- 
ften vaterländischen Literatur aufzuweifen hat, be- 
legt die höchft erfreuliche Gabe, welche der Heraus- 
geber mit der angezeigten Auswahl Flmmimgtchet 
Gedichte jedem Freunde wahrer Poefie gemacht hat. 
Die traditionelle Ueberzeugung , Paul Fltmmimg fey 
ein guter Dichter geweSen, angefrifcht und beftirkt 
durch das Schöne Zeugnifs, welches für ihn , gleieh 
wie für die gefeyerteften Dichternamen des Auslan- 
des A. W. Stkligf! in einem Sonette ablegt, ift im 
Allgemeinen fo ziemlich das Höcbfte, womit der 
Deutfche den ecbtdeutfchen Dichter ehrt und mit 
Oberrafchtem Erftaunen werden die Meiften in einer 
Sammlung der zarteften und der beiterften, wieder 
feurigften und das tieffte Gefühl beurkundenden Ge 



faclieo.Erfcheinungen auch in weiter Fremd« ken- 
nen zu lernen, ein 'zarter und keufcher Sinn in der 
Liebe , kurz alles, was den Menfchen liebenswflrdig 
und wohlgelitten vor Gott und Menfchen machen 
kann und eben jene Vereinigung von Tugenden, wel> 
ehe der Deutfche gern als leinen Nationalchankter 
-riodiciren möchte, ift es, was zu einer hochvereh- 
renden Werthfehätzung unfers Fltmmimg auflodert. 
Nur aus einem folchen GemOthe konnte eine Samtn- 
lumg folcher Gedichte hervorgehen, während aller- 
dings unfer vielgewandtes Zeitalter wohl auch zahl- 
reiche, als dichterische Produkte den ffftauMBffohen 
recht wohl zu vergleichende Gedichte durch Puan* 
taGe , Reflexion und künfüerifche Uebung hervorge- 
bracht hat. Aber eben dar am, weil Fttmming der 
Menfch noch gröfser als Fltmmimg der Dichter , letz- 
terer gleichfam nur das abgespiegelte Bild des erftern 
ift , und während man eben keinen Mangel an guten 
Gedichten haben kann, es recht erfpriefslich und 
zugleich wichtiger feyn möchte, die treffliche Indi- 
vidualität des Dichters zu vergegenwärtigen, muffen 
wir noch einer Aeufserung in der Vorrede des Her- 
ausgebers gedenken. Er fagt: „Der hiftorifeben 
(d. h. in unmittelbarer Beziehung auf äufsere La- 
bensverhiltniffe niedergefchriebenen) Gedichte find 
fo viele, dafs entweder die abfohlt belfern Gedichte 
hätten weichen mOffen, oder der ganze Dichter, in 
dreyfach gröfserem Umfang, gegeben werden. Zu 
dinfem letzteren fühlten weder Herausgeber noch 
Verleger Muth und Beruf. Deswegen ift der frü- 
here blofs äfthetifebe Standpunkt nicht verlafS-a 
worden." Soll man das nicht bedauern, und follte 
das umfangsgröfsere Werk nicht nur noch willkom- 



dichte einen Dichter aus dem Anfange des ij\ea mener aufgenommen worden feyn! Wer einmal dtt 
Jahrhunderts kennen lernen, deffen Gedichte bereits " treffliche Individualität unfers fUmmimgt lieb ge» 
zu den literarifchen Seltenheiten gehören. Der Her- wonoen hat, dem wird jede Zeiie deffelben ein viel- 
ausg., welcher nicht eine neue Ausgabe der fänumt- willkommener Beytrag feyn, fich die Anfchaulich« 
liehen Gedichte Fltmmimgty fondern nur eine Aus- keit der erftern mehr und mehr zu vervollständigen, 
wähl derfelben beabfichtigte , ift dabey auf das follte auch für FltmmUgt poetifchen Werth in en- 



iweckmäfsigfte verfahren. ~ Während er' dabey fich 
allerdings uur von dem fubiecüven Urtheil über den 
sröfisern b<ier mindern Werth der einzelneo Ge- 
dichte konnte leiten laffen , möchte doch Schwerlich 
der Tadel erhoben werden können , dafs er befon- 
Wers vorzügliche überfehsn nnd dagegen minder gute 
des Aushebens werth geachtet habe. Ganz vorzüg- 
lich lobenswerth ift die Ltbtmtbtfchrtibmng Fltm- 
ming*t, welche dem Werke voraofteht und gleich- 
fam einen felbflftändig intereffaoten Commentar für 
die Gedichte bildet; denn waren je eines Lyrikers 
Gedichte der reine Ausdruck feines ihnen reichen 
nnd durch mannichfach grofse günftig aufregende 
Eindrücke von aufsen her bewegten Lehens, fo find 
es Fltmmimgs Gedichte. Kindliche Liebe und Ehr- 
furcht für die Aeltero , treue Anhänglichkeit an Va- 
terland und Freunde, feurige, das ganze Seyn durch- 
dringende Religiofität , in der Form des Proteftantis- 
xnua, ein frifcher fröhlicher Sinn , der dem Jüngling 
das Studium der Alten lieb und werth machte und 

die Welt und ihre manaieh* 



f;erm Sinne fich kein vollftandigerer Beweis führen 
äffen , als ihn die getroffene Auswahl giebt. Man 
darf für diefe eine Aufnahme hoffen, welche den 
Herausgeber ermuthigen möchte , bey einer ander- 
weiten Ausgabe den ganzen Dichter zu liefern. Wa- 
nigftens würden wir ungern diefs Unternehmen in 
andera, nicht leicht eben fo glücklich dazu berufe- 
nen Händen willen. Wie zart und verftäodig der 
Herausgeber mit jedem einzelnen Gedichte verfah- 
ren fey , wie er ihre altertbümlicbe Spractieigea- 
thumlichkeiten nur da geändert habe, wo fie wirk* 
lieh ftörend auf das Oemflth des Lefers hätten wir- 
ken können , ohne jedoch durch modernere Formea 
ihre Kraft zu Schwachen, beftätigt fich überall. Un- 
fer Urtheil Sowohl über Fltmmimg als auch aber fei- 
nen Herausgeber zu betätigen und dem zahlreichen 
Publikum, das von Fl t m m i m g nur eine hiftorifch« 
Notiz hat, eine, zu genauerer Bekaontfehaft mit 
ihm anregende, Probe zu geben, heben wir hier eia 
der 
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Auf die itaJUnifckr mtjt : O fr» m 1 1 ft r t m e% 



O Itabliche Wangen 
Ihr mcht mir Verlan 
Diel* Rothe , diel» V 
Zu fchauen mit FleiTee. 
Und dief» nur eJleine 
Iti'i nicht, wa* ich meme ; 
Zu Tchauen , zu grüben. 
Zu rühren, tu küffenl 



5-. 



Urb liehe Wengen I 

O Sonne der Wonne! 
O Wonne der Sonne} 
O Auge», To rauf an 
Da* Licht meiner Augen! 
O enalirche Sm.tn, 

O himmlifch Beginnen 1 

O Himmel auf Erden, 
Magft du mir nicht werden? 
ü Wonne der Sonnet 
O Sonne der Wonne! 



O rcb&nß« der Schonen, 
Benimm mir dief* Sehnen! 
Komm eile, komm, komme, 
Du SMe, du Fromme! 

i, Schweiler, ich ßerhe, 
fterb', ich »erderbe 1 
I, eile; komm, eilet 
Komm, trotte; komm, heile! 



» 

I 

-. • 



Sprutk. 



Laif dich nur 
Mit Traut 

s.y «**•; 



AUGUST igst. 

Wie Gott ea fugt, 
S* fey vergnügt, 

Wille l 



Wae willft da 
Auf Morge»? 
Der Eine 
Steht Allem für: 
Der gieht auch dii 
De 



See nur in alle* 

Oha Wendel. 
Steh feite: 
Wu Gott beT»fcle«rit, 
Da* ift und heilet 
Sei Berte. 

Faul Fttntmimg't Graifchrift, dit Er fich ft&fi fi- 
cht im Himburg, dem aaßtm Mirz 1640 , auf ftistm 
Todtfhttu t drey Tage vor ftimtm Abfttrht*. 

Ich wer an Kauft und Gut und Stande gro/« und reich. 
De* Glucke* lieber Sohn. Von Aeltern guter Ehren. 
Frey. Meine, Konnte mich au« meinen Mitteln nähr». 
Mein Schall floh überweil. Kein Land* mann Uni 

mir gleich. 

Von Reifen hoch gepreift. FSr keiner Mühe bleich. 
Jung , wachCam, unbeforgt. Man wird mich aenaea 
hören, 

Bis daf* die letxte Glut diof» Alle* wird rerftorcar 
Dteh, demlcbe Klarten ! diefs Ganze denk" ich euch. 

Verteibt mir, bin ich'* werth , Gott, Veter, LitMe, 
Freunde I 

Ich reg* euch gute Necht, und treu willig ah. 
Sonft alle* ift gethau bis au de* Ichwarte Greb, 

Wa* frey dem Tode ßeht , da* thu' er feinem Feinde. 
Wa» bin ich viel beforgt,^ «fem Athem^aiiftngcbea » 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I; Akademieen und gel. Gefcllf chatten. 



Ans 3«»mJuL feyerte die König. AkUtmt der WiJ. 
fenfckdftt» zn Berlin den LtihnitziLohma Jahrestag durch 
eine öffentliche Sitzung, welche der Sekretär der bi 
ftorit'ch philologifchen KUCfe, Hr. Buun*nn, t, -öffne- 
te und daron Gelegenheit nahm, einige VorfchUge zo 
Erleichterung des Sprachftndii zu machen. DerJelbe 
wiederholte die bereits in öffentlichen Bleuem ge- 
fcheheTve Bekanntmachung, defs der Tennin zur 
Beantwortung der Preisfrage «her des Vttfthreu dir 
Attifcht* Gtrichukift «uf dt» jlftt» Märt 1(422 wlln- 
fcert worden. Hierauf «erlas Hr. Fifchtr eine Abhand- 
lung über das Wims des MitteUJiers, indem er es 
wah. fcheinlich xu machen fuchte, dal* Heb das Klima E*J 
von Europa feit dem Anfang des vierzehnten Jahr nun- *** 



II. Beförderungen. 

Bey der UntverGtit Leipzig Gnd im Jon. diederea 
Hn. Pro/effor Stockmstmt Tod erled igten ProfeiTurea 
folgendermaßen befetzt worden. Der Oberhofitr. 
Retb, Hr. Dr. Hiuiold, ilt zur aten ProfelTur und erat 
damit verknüpften Canenicare im HocMtift Merfebarg, 
Hr. Oberhofger. Rath Dr. Weifst in die 310 Lebtfttli« 
sind des damit verbundenen Canoniceu im Hochluft 
Naumburg aufgerückt; wogegen der Hr. Holger. Rath 
Dr. Klten in die 4t e, und der Oberbofger. Rath Ib. 
Aieücr in die 51 e Profeüur eingerückt ift. 



Der bisherige ArchiJiaconus, Hr. M. Kafpar A+ 

t Peftelf der uch bereits durch einige /heolorifebt 
ift en bekennt gemacht bat, ift ian New. 1*30*» 



— 
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Auguli 1821. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



*ey C. H. F. Hertmann in Leipzig iß fo 

erfchienen ond in allen Buchbandlungen zu haben: 
Dr. Heimrick Rehki ueuefttr Handbuch der Wmd- 
arzneykunß, narh dem Franzöfifcbcn bearbeitet. 
Preis 3 Rthlr. 12 gr. 
Der trfit Tbeil diefes nach Legna'r Werk beer- 
beiteten Hmdouchs entölt die Grundlinien zum Stu- 
dium der Zoonomie, Anatomie und Phyfiologie. Man 
k»nn diefes Werk mit Recht empfehlen, indem der 
Mangel einet fo nützlichen Buches leider nur zu fehr 
empfunden wurde, und der Hauptzweck des Verfaf- 
fers dahin geht, Land- und Stadtwundarzten, £0 wie 
Mich inibefendere Militircliirurgen , die keine Gele- 
genheit hatten, fich auf Univerfitaten auszubilden, eU 
n«n Leitfadeivin die Hände zu fpielen, mit deffen Hälfe 
fie Geh in den Grundwiflenfchaften der Wundarzney- 
kunft Tcrrollkommnen, und fomit immer weiter im 
Gebiete Är rationellen Chirurgie fortfehreiten kön- 
nen. Uebrigens dürfte diefes Handbuch auch bey Vor- 
hängen aber Chirurgie mit Nutzen zu brauchen 
feyo- 

Der weifte Tbeil deffellien, welcher die Hygiea 
«nd chirurgifche Pathologie enthält, iTt unter der 
P reffe. 

Im allen Buchhandlungen ift zu haben: 
H&fsbuck *«*» tateiaifeken Elemeurarkuek von Jakair 



und D5rt'»g; für den Lthr. und Selbfiunerriche. 
Auch unter dem Titel; • 
AufvAeu Utkerfettea au* dem Deutfchtu im dar La. 
teiaifeke in eiuer Samadaag w» dtutfeker iutereffa*. 
ter SttUtu aut dem keßen rämifcken Sckrtfrßetlera. g. 
Chemnitz, bey Starke. I Rthlr. 6 gr. 

demfelbch Verf. her- 



Je mehr der Werth des 
ausgesehenen Hambuchs zum grtttkJfckeu Elementar- 
buch von Jakobr anerkannt worden, defto lebhafter 
mufste der Wunfeh entftehen, fich von ihm mit einem 
Ähnlichen fcülfsmittel für deffen Utrinijcket Elementar- 
buch belchenkt zu fehn- Diefen von vielen Lehren- 
den und Lernenden gewifs gehegten Wunfch bat der 
VerfarTer im vorliegenden Werke erfüllt, und wird ihm 
um Xo weniger der ihm dafür gebührende Beyfall ver- 
r.gt werden\önnen, da er auch hier fich als - 



beiden Sprachen innigft vertrauter, treuer und zu- 
gleich gewandter und gefchmackvoller Ueberfetzer be- 
wahrt hat. Möge man nur diefes Hülfsbuch als eigent- 
liche Ueberfetzung, oder auch, wie der Verf. feluft 
es wunfeht, und wozu wir es mit voller Überzeu- 
gung als vorzüglich geeignet empfehlen können, als 
eine Materialienfatnmlung zu lateinischen Stilülmngen 
benutzen: immer wird man den Talenten und Kennt- 
nirfen des Urhebers volle Gerechtigkeit widerfahren 
laden muffen. 

*In unferni Verlage find neuerding« folgende Büch« 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Aus dem Leben eines reifenden Schaufpieldirector« 
als 3t es Bändchen meiner Streifereyen. Aus Hern 
Spanifchen überfetzt von S. J. Wolf. Mit 1 Ku- 
pfer. Geheftet. (Cocnmiffion.) 30 er. 

Hieronymus , Nachklänge einer fpenifchen Romanze 
von Rah. Ferra», g. Sauber geh. r, Rthlr. g gr 

Jakn, D. J. F., Cbemifcbe Schriften, tfter Band. 
Mit I Tafel in Steindruck. 

Auch unter dem Titel: 

Cbemifcbe Umerziehungen mineralifcher, 
bilifcher und animalifcher Subfti 
fetzung des 
2 Rthlr. 

Dm/»/**, das Mineralbad zn Gleifsen, bayZielenzig 
in der Neumark. Nebft Bemerkungen über die 
HeUkr.ft. derf.lb«,, von Dr. Firme}. Mu , Ku! 
pfer. Geh. 12 gr. 

Klärt t Dr. Cd., de fbedereBoeotieo. gmaj. 12 gr. 

Mittel, untrügliches, die Kinder ohne Wiege lehr 
leicht in einen feiten ruhigen und erquickenden 
Schlaf zu bringen. Ein delchenk i deutfc£ 
Mütter, g. 4 gr. 

Ptßkoa t K. t fafslicher Unterricht Ober die Tren- 
nung der Lutheraner und Reforayrten , für all.' 
Gebildete, welche über diefen Ge^enfund nä- 
hern Auffchlufs zu haben wünfehen. Geheftet 
12 gr. 

Ramler , r, K. W., Kurzgefaßte Mythologie, oder 
Lehre von den fabelhaften Göttern, Halbgöttern 
und Helden des Alterrhums. Ate verbeffertL A „f 
läge. JWit 14 Kupfern. I Rthlr. 4 gr. 

Roklwer, J.N. % Allgemeines Viebantneybuch , oder 
Unterriebt, wie der T -«*u>»»»ann feine Pferde 
N C 5 ) 



»•gele- 
gte Fort- 
gr.g. 
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fein Kind vieh, feine Schafe, 'Schweine, Ziegen 
und Hunde aufziehen, warten und füttern und ihre 
Krankheiten erkennen und heilen foll. 91« rerb. und 
vermehrte Auflage. 20 gr. 

Rtiekenkath , f*», Kurmärkifche Aherthums- Merkwür- 
digkeiten. Im Jahre 1820 entdeckt. Geh. 6]gr. 

Stapf, Dr. E., Lucina. (Line neue Ausgabe der Schrift: 
Ueber die vorzttglichften Fehler im Verhalten der 
Schwangern, Wöchnerinnen und Säugenden 11. f. w.) 
Geheftet. 12 gr. 

Tholucx, A. y Einige apologetifchc Winke för das Stu- 
dium des alten Teftaments , den Theologie Studie» 
renden des jetzigen Decenniums gewidmet, gr. 8« 
6 gr. 

fr'tikt, F.fr'., Kurze Ueberficbt einiger nöthigen Punkte 

aus der Geburuhalfe. Tabe.latifch dargeftellt. 

Royal Folio. 12 gr. 
Wattige Dr. y. F., Uaberficht meiner Syfteme der 

Hy Jegnofie und der chemifchen Fabrikenkunde. Ge- 

heftet. 10 gr. 

2aruak t A. y aber Kinderfefte in öffentlichen Erzie- 
bungsanftalten. Fortfetxung. Geh. 8 gr. 

Berlin, im Julbs 1821. 

Maur 



•er'fche Bachhandlung. 



Dir 

kotanifck, Pflamtknuß 
nach Dämtnt . Courfet 
ron 

M. C. G. B t r g t r. 

2 Theile. gr. 8. 

Leipzig, bey A. Wienbrack. Preis 4 Rthlr. 

Für den Kenner der lateinifchen Sprache fehlt es 
an Büchern diefer Art nicht, wer aber diefer Sprache 
nicht mächtig ift, und fich Selbftbelehrung zur Beför- 
derung der Pflanzen* Cultur verfchaffen will, dem wird 
diefes vorzugliche Werk febr willkommen feyn. 



- 1 



Regifter der Gefeize und Verordnongen , welche feit 
der Wiedereroberung des H. Magdeburg bis zum 
I. Oct. 1820 durch das Gouvernementsblatt u. f. w. 
bekannt gemacht find. Herausgeg. ron fT.G.-uiir 
Heydt. 22 gr. 

In der Mitte des vorigen Jahres erschienen: 

Damenfreund, der, oder kleine« Hand- und Haus- 
buch für das fchöne Gefchlecht. Brofchirt 9 gr. 

Ida Ton Athen. Nach dem Fnglifchen der Mifs S. Owen- 
fon , von Leofold von fVedeS. 2 Bände, a Rthlr. 



FSr Amte und Jl'unAäruc Und fo eben in der Ar- 

Aold'fcben Buchhandlung zu Dresden erfchienen: 
Dr. S. Hakmemanu reine Arzneymittellehre. 6terBd. 

gr. 8- ä I Rthlr. 8 gr. Alle 6 Thle 8 Rthlr. 20 gr. 
Zeitfchrift für Natur- und Heilkunde, herausgege- 
ben von Carut, F/cim«/, F»a»*r, Krtyfig, Rafiiug, 
Salt r u. a. 2ten Bandes iftes Heft (oder 4tes Heft 
des Ganzen), gr-8- Broich, jedes Heft I Rthlr. 



In der Stettin'fcben Buchhandlung in Ulm final 
kürzlich erfchienen und in allen Buchhandlungen xu 



Ntui Verlags - Bäcker 
von Ferdinand Ruhach in Magdeburg. 
Jubilate-MeQe 1821. 

Jugend -Erholungen. BeytrSge zu nützlichen und an- 
genehmen Befchäftigungen in den Freyftunden u. 
I. w. 3ter Band. I Rthlr. ia gr. 
juilitärifche Theorien im Kampf mit der Praxis, mit 
befonderer Rücklicht auf die gegenwärtigen Zeit- 
vcrhältniffe der Preufsifchen Armee. (In Coinmif- 
« ) 6 gr. 

Magdeburg, der. Ein Handbuch 
Kenntnifs der Topographie und Statiftik diefet 
Departements , feiner Tandräthlichen K reife, und 
film unlieber Ortich aiten. 4. 79$ Bogen. 2 Rthlr. 
20 gr. 



Banr, 5., Denktt'nriigktittu am der Menßken • ^ Völ- 
ker- und Sittengeschichte alter und neuer Zeit. Zur 
angenehmen und belehrenden Unterhaltung för 
alle Stände. 31er Band. gr.8. Brofch. I Rthlr. 
8 gr. oder 2 Fl. 

Da einem fehr zahlreichen Publicum diele Denk- 
würdigkeiten als ein uugeutein reichhaltiges ange- 
nehm belehrendes Werk Ijn^ft bekannt find, und auch 
gelehrte Blätter lieh über daltelbe mit Beyfall geäussert 
hahen: fo kann es uns genügen, blofs die Frfcheinung 
diefes 3ten Bandes anzuzeigen. Ein grofser Reich- 
thum von Denkwürdigkeiten eller Art aus alter und 
neuer Zeit ift wieder unter folgende 8 Abteilungen 

5 «bracht worden: Biographie; biograjihtftht Fragmente ; 
cenen aut der Völkergefchiehte ; kriegertfeke Ereignijft ; 
ktßorifeke Curiofii&teu ; Reifeabenteuer ; außerordtutltclu 
Naturereigmße und Anekdoten. — Wie fehr es dem 
Verfaffer gelungen fey, fein bekanntes Talent, einer 
angenehmen Darftellung, auch hier 
ehen, zeigt die nähere 
deutlicbfte. 

Braun , G., der angehende Fbrfler und J*ger, oder 
Beantwortung der Fragen itt KinigL Prtuß. Staat r- 
ratkt tt.f. te. Herrn G. L Hart ig übe* da/ Forft. 
und Jagdwtfeu. Ein nützliches Hartdbuch für 
Forft- und Jagdcandidaten, auch für alle Lieb- 
haber diefer Wiffenfcheit. gr. 8- 1 Rthlr. 16 gr. 
oder 2 Fl. 30 Kr. ' 

Der berühmte Verfaffer vieler forft- und iaed. 

Werke, Herr St*.untth G. L. WÜ 
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tig t fteHt" in'tfeinerf'lgi Später dem Titel: Anleitung 
zur Prüfung der Forftcandidaien , erfchienenen Schrift, 
343 den Examinanden vorzulegende Fragen auf. I Hefe 
Fragen mit zweckmifsigeu Erläuterungen zu beant- 
Worten, ift die Anficht de« Verfaflers. Er hat zu (lie- 
fern Zweck auch die Werke der berühmteften Verfaffer 
diefer Wirfenfchaft benutzt, und fo ein Werk gelie- 
fert, was nicht blofs für Candidaten und Liebhaber 
die fr r WifTenfchift nützlich und belehrend, 
auch jedem Forftmanu und Jäger fehr 
und brauchbar fcyn wird. 

Kuußkabiuti, phtjfik&lifck-okouoniftktt ^ und ckemifck' 
ttekniftktt , im üner Sammlung vom gtmtimnütt.igtn % 
Uiektßßlicktn und trprobttn kunßßückin , Mint Im 
und Vorfchrifttu , mutk btlußigtudtn UntirkaJtungtn. 
Zum Nutzen und Gebrauch für Künfüer, Fabri- 
kanten und Jedermann. 5 tes Band chen. 8- I4gr. 
oder 54 Kr. 

Nach den geneigten Aeufserungen und 
»n Wunfche erfcheint nun hiermi 



hiermit das 5ta Bind- 
chen diefes, durch gunftige Aufnahme und erhaltenen 
Beyfall der erften 4 Bündchen, anerkannt nutzlichen 
Buches. Auch diefes B.indchen fteht in keiner Hin» 
ficht den vorhergehenden nach, indem bierin eben 
fo mannichfahige und gepröfte Vorfchriften zu Erlau, 
guns gemeinnütziger und vergnügender ökonomifeher, 
physicher, technifcher und chemifcher Kunftproducte 
enthalten find. 

• ■* . , 

Diefes Bändchen ift auch unter folgenden Titeln 
zu haben: - : 

l njcnenpncn , ^tmtmnuizigrt t jnr ftntrmann^ oct te- 
ilend in einer amnltftutu Sammlung der utmtfltm 
erprobt tm und i tickt anttnfuhrtudtn Mitttl^Kunft. 
ßücht und Vorßtkrifttn aut dtr Otkonomit t Pkyfik, 
Ttcknik und Cktmit. 4: t-s Bändchen. 8* 



und verdient fo die Aufmerkramkeit nicht allein adlet 
Gebildeten, denen des Chriftenthum Sache des Her- 
zens ift, fondern auch befonders angehender Geift- 
heben, die hier ein fchönes Mufter einer fruchtbaren 
Benutzung der heiligen Schrift finden. 



Franzb-ßfcht Literatur. 
Bey Unterzeichnetem ift zu haben : 

Dictionnaire des£ feiences medicales par une fociet« 
de medecins et de chirurgiens. Tom. 1 ä 54 "in g. 
Paris l8ia a 1821. Br. Prän. Preis k a Rthlr. 13 gr. 

Art (L') de verifier les dates des faits hiftoriques, des 
inferiptions, des chroniques, et autres anciens mo- 
jmmens , avant l'ere ebretienne. Par un religieux 
de Ja congreation de Saint- Maur. Nouv. edition par 
Saint Alla.s. 5 Vol. in 8- Paris I8I9- Br, Prln.Preia 
13 Rthlr. 13 gr. 

Le merae ouvrage, depuis la naiffance de notre Sel- 
gneur. 18 Vol. in 8- Paris 1818 a l8l> Br. Prin. 
Preis 54 Rthlr. 

Obgleich der Pränitmerar. Termin auF diefe Werke 
fchon Jangft verfloffen, fo bin ich doch im Stande, fie 
noch für den bemerkten Preis zu liefern. Freunden 
der fraazüf. Literatur, die fich mit ihren Beftellungen 
an mich wenden, verfpreche ich einen enge« 
und promptefte Bedienung. 

Leopold Vofs in Leipzig, 
Ritterftratse, neues Haus. 



.... , ..... , pkyfikalifck' bkonomifcktt mnd cht- 
.tetknifektt u. T. w. 1 ftes Bandchen. 8. 

Wirtk % M., Anßckttn dtt Glanbtmt, ab Grnmdl.igt 
dtt praktifektm Ckrißtutkitmi. Ein Verfuch für den- 
kende Cbriften. 8« SO gr. od. I Fl. 15 Kr. 

Diefe Schrift ift hervorgegangen aus einem tiefen, 
lebendigen Glauben an das Chriftenthum. Durchdrun- 

Sen von dem echten Geifte deffelben fucht der vvur» 
ige Verfaffer ähnliche Gefinnungen in feinen Lefern 
zu -erwecken. In diefer Abficht hat er die wich tieften 
Tbaten, Reden und Gleichniffe Jefu hervorgehoben, 
Hach gewiffen leitenden Gefichnpunkten geordnet, 
vm& fo ein febones Ganzes gebildet, das über Vieles 
«in neues Lieht verbreitet. Fern von Parteygeift hat 
der Verlader den reinen Sinn des Chriftenthums auf- 
gefafst und dargeftellt, und fo eignet fich diefe Schrift 
für alle chriftlicbe Religions- Parteyen, ohne dafs fie 
bey irgend einer den hohen Zweck, echte Werth. 
Schätzung des Chriftenthums zu verbretten, verfehlen 
wird.i. Durch fte tes Hin weifen auf die Bibel ift fie eine 
Anleitung) die hier enthaltenen Schätze aufzufinden, 



Jofeph Engelmann in Heidelberg (für 
orddeutfchland in Com mim an der Hermann* 
fchen Buchhandlung) ift erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben : 

Ntut Bio^rapkit der Ztitgtuofftn, oder hiftorifch-prag. 
matifche Darftellung des Lebens aller derjenigen, 
die feit dem Anfange der franzöf. Revolution durch 
ihre Handlungen, Schriften, frrthtirner oder Ver- 
brechen, fowohl in Frankreich als im Auslände^ 
Berühmtheit erlangt haben. Nebft einer chronolo. 
gifchen Tabelle über die merkwiirdigften Epochen 
und Begebenheiten von 1787 bis auf die gegen wär- 
tige Zeit. Von Aruault t ehemaligem Mitglieda des 
Jnltkuts; Jatfy Mitglied der franzöf. Akademie; 
Korvint u. a. — ' Ueberfetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von Karl Gtib. Etfltr und zwtyttr Band, 
gr. 8. 

r. Ckttu, Gemaide vonHeidelberg, Mannhein, Schwetzin- 
gen , dem OJemvalde und dem Neckartbale. W'eg« 
weifar für Reifende und Freunde diefer Gegenden-, 
Neue Auf). Mit 4 Planen und 1 Karte von Stritt, g. 
Brofcb. 3 Fl. oder 3 Rthlr. 

Dr. J. C. GtuiUr't , Geheimen Juf tizraths und ordent« 
glichen öJJenüicbea Lehrer* dar Rechte so HeideU 
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berg, Anlritmmg Mir" gtrUktlicktn Praxi t in bäuer- 
lichen Recbttltreitigkeiten, verbunden mit theare- 
tifeben Durftellungen und Bemerkungen. Erfitr all« 
gemeiner Tbeil. 1821. 8- Ladenpreis 5 Fl- oder 
3 Rthlr. 8 g«*> 

Sckreiktr'i, A. y Grofib. Bad. Hofratbs und Hiftoriogra- 
pben, Auszug <ut feinem Handbuch* für Keifende 
am Rhein von Schaffhaufen bis Holland u. f w. , ent- 
haltend die Rheinreife von Mainz bis Paffeldorf. 
Wehrt einem eigenen Anhange, die Mainreif« »on 
Mainz bis AfchafTenburg enthaltend. Mit einer Karte, 
Ausgabe für 1831» nah den nüthigen Zuf atzen und 
Verbefferungen bis zum I. Januar. 

HAwi% y Amedi* vom (geb. 0. Imk»f) t Die Sage Tom 
Wolfsbrunnen. Mahrchen. Zteeyre Auflage. Mit 
I Kupfer 8- Brofch. I Fl. oder 16 gr. 

Poctifches Tafchenbuch für Reifende. Zxcnjtt Auflage-. 
Mit I Kupfer. Brofch. Auf franzöf. Druckte), t Fl. 
30 Kr. oder l Rthlr. Auf weif* Druckpap. 1 Fl. 
od. 16 gr. 

■ 



Bey mir ift 

}f t Ücorum gmi forum optra , quaeexftant. Editionen- eu- 
rarit Dr. Ca. Glo. Kuhn. Vol. I. com«. ClamL Gatt» 
tom. L pgg. CCLX VI u. 694. g mij. 5 Rtblr. 
Der Anfang eines Werks, «reiches der deutfchen 
Literetor «or Ehre gereichen wird« Es ift mit dem sje» 
lehrteften und bindereich Tten grirchifchen Arzte, dem 
Galen, begonnen, welcher v iele Jahrhunderte hinduroh 
die einzige Quelle alles medicinifcben WiQeqs gewefen, 
und deflen Studiush noch jetzt wegen der von ihm ge- 
schaffenen und noch immer gangbaren Kunftausdrücke, 
tsnd wegen vieler anderer Ruckfichten nützlich ift. Da* 
bequemt Format, der an unzahligen Stellen berichtigte 
Text and das gefallige Aeuftere wird das Lefen deflel- 
ben erleichtern und angenehm machen. — Der Prüms, 
merationrprei«, I Rthlr. 8 gr. Steht für das Alphabet, 
foll bis Ottern 1833, wo der irittt Bend erfchienen 
feyn wird, offen bleiben« damit man Heb fowoh) roh 
dem rafchen Fortgänge , als von der Art der Ausführung 
diefcs Unternehmens hinlänglich überzeugen kbnne. 
Wer fpater fich zum Ankaufe diefes Werkes entfcbliefs», 
geht der Vortheile der Pränumeration rer luftig. Der 
vettfti Band erTcheint in diefem Monat. 
Leipzig, im Ang. i|tl. Knrl Cnoblock 

Ckirnrgifcht Saud - Bibliotkii. 

Es erscheint in unferem Verlege unter dem Titel: 
Ckirurgifcke 
Hand . B i k l i • * k t h. 
Eine auserlefene Sammlung der heften neuei 
gifchen Schriften des Auslandet. 
Es wird bey der Aüswahl mit grober UmGcht 
fahren, und gewifj nichts aufgenommen, was nicht 

. - ■ . T .-.-. •■ - . | - 



die'Uebertragung in untere Sprache wirklich verdiente 

Die Ueberfetzung ift gut und äiefsend ; wo es nStbig 
fcheint, werden Anmerkungen hinzugefügt. Der 
Druck ift forgfaltig, and die nothigen Kupfer, fo wie 
das Papier, find fehr gut, und fo, als es bey einem 
mäfsigen Preife nur möglich HL Bis jetzt Und von die- 
fer Bibliothek erfchienen : 

Erfirm Bandes er fit Abtheilung, enthalt A. Cwftr's 
ond B. Traver'r chirurgifihe Verfuche und Abhandlun- 
gen, mit 9 Kupfertuteln. gr 8« (Preis I Rtblr. 18 gr- 
oder 3 Fl. 9 Kr ) Die ttc<ytt Abtheilung diefes Ban- 
des ift im Druck fo weit vorgerückt, dafs auch fio 
bald wird ausgegeben werden. 

Ztttifttr Band, enthalt K»rJ Btltt Abhandlung aber 
die Kraukheiten der Harnröhre, der Harnhlafe, der 
Vorfteherdrüfe und des Maftdarms, mit I Kupfer, gr 8. 
(1 Rthlr. 13 gr. oder 3 Fl. 42 Kr.) — Sämmtlicbe Ab- 
handlungen über eine Reihe von Krankheiten, bey 
welchen die Diaguofe oft dunkel, die Behandlung 
fchwierig und jeder MifcgrifT iufserft gefahrlich ift, 
find durchtut praktifah, und werden gewifs willkom- 
men feyn. 

Gr. Herzog}. S. pr. Landes- Induftrie- 
Comptoir in Weimar. 



Bey W. Starke in Chemnitz ift fo _ 
snen und in allen Buchbandlungen zu haben : 

Hmtri Z/m/, graece et latine opera J. G.Jiag*ri t 

editio quinia, recenüoni Wolfia.n*t adoommodau. 

Vol. I. g. 30 gr. 
Ein/Ütigt Gtdanktm Aber die mtuefit Kirchtnvtrtinipng 

in Deutfcbland, von D. L. Wigand , geiftiiehem 

lnfpector zu Waldheim- g. 4 gr. 

• » 

II. Neue Landkarten. 

Von der in des Unterzeichnetem Verlag« erfche». 
nenden neuen General -Karte des Preufsifchen Staats 
u- f. w. ift die virru Lieferung erfchienen und bereit« 
im Monat Junius an alle Buchhandlungen verfandt. Sie 
enthält die vier Sectionen I. 8. iy und 31. Die fnnfit 
Lieferung, die Sectionen 7. 13. 14. 18 enthaltend, ift 
der Vollendung fehr nahe. Ausführliche Anzeigen, 
die in allen Buch- und Landkarten - Handlungen m 
finden find, unterrichten genau Ober den Inhalt der 
vier bis jetzt fertigen Lieferungen, über Einrichtung 
und Preife, fowoh 1 diefes Werkt, alt euch des in dem* 
felben Verlage erfche inenden topogr. ftatift. Wörter- 
buchs über den Preufs. Staat, herausgegeben unter Aut 
ficht des Hn. Geb. Raths Dr. Krug von Hn. Geb. Secr. 
Müntl in Berlin, von welchem der trfii Band von A 
bis F, der s-tetwr, welcher in Zeit von 4 Wochen fer- 
tig ift, von G bis K gebt. Letzteres Werk ift noch 
für den^Pran. Preis bis zur Erscheinung diefet ssvry- 
ttn Bandes zu haben, 

Halle, den 9. Augafi i8si. C 4l KfrmmtL 
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ALTE SPRACHKÜNDE. 

Hansover, b. Hahn: Die fmtaktifchtn Regit* der 
lattwtichtn Spracht. Mit UebungsftOcken zu je- 
der Hesel zum Ueberfetzen in das Lateinifche. 
Krfltr Curfua. Voraiifgefchickt ift eine Ueber- 
ficht dfS etymologischen Theils. Von Dr. IVd 
heim Heinrich Dötekt, Subconr. arn Andreanum 
zu tiildesheim, und Ehrenmitglied der latei- 
nifchen Gefellfchaft zu Jena. 182» Villa. 156 S. 
gr. 8. u. 1 Tab. 

T"\er Vf., ruhmlich bekannt als eifriger und ein- 
mJ fichlivoller Schulmann und als gründlicher 
Freund besonders grammatifcher Studien, fingt mit 
diefem erften Curfus an, ein von fachkundigen Schul- 
männern längft gefühltes BedOrfnifs für den Unter- 
richt in der lateinifchen Sprache au befriedigen. Da 
nämlich mit Recht und Fug für die gründliche Erler- 
nung aller, auch der alten , Sprachen eine doppelt« 
TJebung in den Schulen eingeführt ift, nämlich das 
Ueberfetzen aus der fremden Sprache in die vater- 
ländifche und umgekehrt aus diefer in jene, fo be- 
darf der Lernende, um defto fchneller find ficherer 
In feinen Sprachkeontniffen vorwärts zu fc breiten» 
einer doppelten Anweifung, einer, welche, ausge- 
hend von der fremden Sprache, ihm die Eigentüm- 
lichkeiten derfelben fowohl an Geh als zum Behuf 
des Ueberfetzens in die MutterTprache mittheilt, und 
der andern , welche, ausgehend von der Mutterfpra- 
che, ihm lehrt, wie er die befondern Forme« und 
Ke i »weifen derfelben entfprechend in die fremd« 
Sprache zu übertragen habe. Leider 6nd diefe bei- 
den zu Nutz der lernende« Jugend nothwendig zu 
fonderndenGefichtspunkte nirgends gehörig g eich je- 
den : die fogenannten lateinifchen (praktifchen) 
Grammatiken mifchen aus der dentfchen Sprache, 
aus der Lexicographie und andersher eine Menge 
Dinge ein, die mit der gründlichen grammatifchen 
Erlernung der lateinifchen Sprache gar nichts zu 
thun haben, und die Anleitungen zum Ueberfetzen 
in die fremden Sprachen wiffen meift noch weniger, 
was 6e eigentlich wollen und follen. Vergl. nur 
z. B. die Vorübungen zur Döring fchen .Anleitung 
(denn in diefen Vorübungen follte doch eigentlich 
die Anleitung enthalten feyn) und die BrSitrtche 
Praktische Gramm. — GrofsenDank verdient daher 
der Vf., dafs er und zwar mehr noch, als der Titel 
erwarten laTst, den erften Verfuch einer De utjch- la- 
teinifchen Sprachlehre zum Behuf des Ueberfetzens aus 
dem Deutschen in das Lateinifche gemacht hat. Je- 
J. L. Z. t8ai. Zweiter Bund. ■ 



doch will Ree, der Geh einiges Unheil Aber diefen 
Gegenfiand wohl ohne Anmaafsung zutrauen darf, 
nicht verhehlen , dafs des Vfs. Behandlungsart hin 
und wieder doch noch zwifchen beiden AnGchten 
hin und her fchwankt. Ree. verweilt noch etwas 
Unger bey dem Inhalte diefer Schrift , da Ge als ei« 
nicht unbedeutender Fortfehritt zum Belfern einer 
aufmerkfamen Beachtung werth ift. (S. III, VJil 
Fmrrtdt). Mit den meiften der dargelegten AnGchten 
über die zweckmäfüigfte AbfafTung und Erlernung 
der Sprachregeln ift Ree. ganz einverftaoden ; nur 
hierin ift Ree. anderer Meinung : dem Ree. nämlich 
gilt es für das Nötbigfte, beym Elementarunterricht 
in fremden Sprachen dem Lernenden auf die befte 
Weife vorerfl zum Gehern Belitz von Wörtern, For- 
men und Redeweifen der fremden Sprache zu ver- 
helfen und dann die erften und nöthigften Regeln 
auf die kürzefte und beftimmtefte Weife zu wörtli- 
cher und ficherer Erlernung mitzutheilen. Dafs das 
Alles mit Verftand, Auswahl, Umficht und Berück- 
Gchligung einzelner Individualitäten gefchehen müf- 
fe, verfteht Geh von felbft — fo wie hoffentlich Nie- 
mand leugnen wird , Pflege, Uebung und Stärkung 
der Gedächtnißkrafl fey nicht auch eine ferßandes- 
Übung. Was foll der Schüler mit der Regel vor dem 
Befitz des Materials? Was nützt ihm eine Anwei- 
fung zum Gebrauch, bevor er hat, was er gebrau- 
chen und handhaben foll? Dabey wird Ree. nie auf- 
hören , darauf zu dringen, dafs der Jugend Alles fol- 
ches, Materie wie Norm und Regel, möglichft kurz, 
klar und beftimmt zu Geherer Erlernung übergeben 
werde, und hofft aufser dem Hauptgewinne neben- 
bey auch noch davon nicht geringen Nutzen, dafs 
dann die Lehrer (was oft aus redlichem Eifer und 
befter AbGcht gefchieht) nicht fo viel fchwa- 



in 



tzen und gerade dadurch das eben Aufgefafste wie- 
der verwirren und verwifchen. — Auch der Vf. ift 
nicht recht einig mit Geh felbft, indem «r zwar Al- 
les (nicht blofs im Gedächtoifs aufgefafst, fondern 
auch) begriffen, dabey aber (S.III. Anro.) die tie- 
fern Gründe übergange« wiffen wiU. Des Ree An- 
fleht ift hier auf jeden Fall Geherer und confequen. 
ter. — S. VL N. *•• meint der Vf.: „Ausnahmen 
von den gewöhnlichen grammatifchen Regeln feyen 
nur für das Gedächtnifs." Keineswegs! Gerade das 
richtige und fefte Auffaffen der fogenannten Ausnah- 
men gefchieht nur durch eine Operation des Ftrßam- 
der (das Wort in des Vfs. Sinne genommen). — 
Einleitung. Die Grammatik einer Sprache kann in 
mehr als zwey Theile zerfallen. I. Etymologifchtr 
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einleitenden Abfchnitte fehr und mehr wohl, als an 
diefem Orte und in Vergleich mit der Dürftigkeit 
des hier gegebenen etymologifchen Theües der lat. 
Sprachlehre, in das Allgemeine eingehet, fo benutzt 
Ree. diefe Gelegenheit, einige bäußg gangbare Irr- 
thOmer auch bierin zu berichtigen, wenlgftens narh- 
zuweifen. S. a. „Sub.lantivum ift ein Wort, wel- 
ches tot as für fich Beßehtndts btztickntt." — lft Tu- 
gtnd, Wahrhtit u. f. w. etwas für fich Begehendes 
(im Sinne des Vfs.)? Nicht vielmehr eben fo ein 
attributum, als griu, roth y fchwarzt — „Adjecti- 
vum ift ein Wort, welches etwas von einem andern 
ausragt." — Der Vf. erwäge felbft, ob damit die 
Eicenthamlichkeit diefer Wörterklaffe ausreichend 
beftimmt fej? — n Vtrbum ift ein Wort, welches 
ein Adjectiv zugleich mit fryn ausdruckt und die Zeit 
angiebt." Hier fallt auch der Vf. in den Synkretis- 
mus, der den Gtammatikern fo häufig in den Weg 
läuft und ihre Sache verwirrt. Der Vf. riebt ein 
fiufserliches Merkmal, da er froher und fonft eio In« 
.»eres Unterfcheidungszeicbea aufzuhellen bemüht 
ift. Ree. meint : die fcharfe Beftimmung der innern, 
geiftigen Natur jeder Wörterklaffe gehört eigentlich 
und zunächft der Philofophle an (wie ja auch der 
geift reiche Htinhold verfucfil hat, die ganze Philofo- 
phie aus der Sprache zu deduciren); der Grammatik 
gehört und gebahrt zunächft die fcharfe Beftimmung 
des äufsern Merkmals und die genaue Beobachtung 
der äufsern Veränderungen in Form und Bedeutung. 
Mag aber auch eine rein wiffenfchaftliche — im Ge- 
gen (atz jeder Art von populärer, aus zufälligen, fub- 
jectiven Zwecken hervorgegangen — Grammatik 
der Philofophie fich noch anfchliefsen, in Schul- 
fchriften, zumal folchen, welche für den erften Un- 
terricht beftimmt find, hält Ree. für das einzig Rech- 
te, fich an das äufsere Merkmal zu halten. Es wäre 
darüber noch viel zu fagen; Ree. mufs aber abbre- 
chen und weitem Bericht vom Inhalte gegenwärti- 
ger Schrift geben. — S. 7. Bey Recapitulatlon 
der parttt orationit trennt der Vf. die coputa (und) 
von den Conjunctionen, und Obergeht die unter 
S. 24 angefahrten Numeralia. — S. 16 ff. Vom Gt- 
fekltthtt. Ueberall voran die Fälle , bey denen keine 
Ausnahme Statt findet! — S. 22. Der Ablat. fing, 
der Comparation hat richtiger nur r, nicht auch i. 
— S. 34. Richtig bemerkt der Vf., dafs die Zabl der 
Numeralien fich noch vermehren laffen , z. B. durch 
prima nus, dtnaHut, Manu, bimflris etc. Bey den 
Zahladverbien ift aber eine auch in andern Gramma- 
tiken Obergangene Art vergeben, prim a m , iterum, 
ftrtium etc. — S. 29. is gehört eher als Uli zu den 
reinperfönlichen Pronominibus, wozu aber fui auf 
keinen Fall zu rechnen ift. — Ebendaf. hoc ift 
auch als Nom. und Acc. lang. — S. jt. Auch hier 
leider ! noch einige Verwirrung im Abfchnitte vom 
Zritwortt! Es mufs not h wendig unterschieden wer- 
den zwffchen actio (Begriff, Bedeutung) und forma 
{vutgo g taut v- , Form): es giebt keine vtrba a e- 



tiva; toUrfretus efi ift forma pafftva eines immer 

htriuüüvifch bleibenden Verbi, £s Ift dem Ree. hängten fragmentarifebeu Lexicis an« 



ftets erfreulich gewefen , wie leicht und faft felbft 
Anfänger feine anderwärts ausführlich dargelegte 
Anficht auffaffen. — II. Syntaktischer Hütt. Voran 
immer die Auseinandersetzung; dann kurzgefaßte 
Regel und dann UebungsftOcke. $. 1. In deo Ue* 
bungsftOcken für die Appofitio folltea noch ander« 
Cafus, als der Genitiv, aufgeführt, oder vielmehr 
diefer fpäterhin erft aufgenommen feyn. $. 3. 
Um den Dativ und Accufativ bey Verbis zu unter« 
fcheiden , giebt der Vf. die auch für andere Fälle 
nützliche Vorfchrift, die active Redeweife in die 
paffive zu verwandeln. — Nur ift es in dtr Rigtl 
wohl zu unbeftimmt ausgedrOckt, wenn es heilst: 
das Wort, worauf fich das Verbum müht bezuht, 
ftets im Dativ. — $.5 ff. Von der Negation. — 
$. g. Ueber Alltin t zutrfi , zuletzt uad filbfl. Die 
Auseinanderfetzung ift wie häufig zu wortreich ; 
auch hatte bey /o/ix etc. Rdckficbt auf die Obrigea 
Cafus genommen und prior niebt übergangen wer- 
den follen. — $.11 ff. Ueber die Vorwörter. Meh- 
rere diefem Abfchnitt angehörige $$. und Regeln 
gehen falfeh vom Latein, aus, «. B. j. 12. — Nicht 
alle Infelnamen werden wie Städlenamen behandelt. 
— •$• »»Ueber die Wörter, welche eine Menge 
anzeigen," gehört wohl nicht Iiieber, wenigftens in 
diefer Form nicht. — 4". 16. Ueber zu. Hier fehlt 
fehr viel für die vollflindige Ueberfetzung diefe« 
deutfehen Wörtchens. — $. 19. Ueber bttf. Hier 
heifst es gegen Ende des §. : pints wird gebraucht, 
wenn von keinem wirklichen biy die Rede ift. — 
Ree. vermifst in diefem Abfchnitte von der Ueber- 
fetzung der deutfehen Präpofitionen mehrere befon- 
ders wichtige, z. B. flatt oder o*ßatt t teHhrtnd» 
trotz, ans etc.: denn er Gebet nicht ein, warum der 
Vf. diefe und andere fehlende follte fflr den zwevteu 
Curfus zurdckgefetzt haben. — 4. 38 ff- Von'der 
Participiaiconftruction. Sehr forgfältig auseinander- 
gefetzt und befonders $. ao von Abi. abjf. kurz und 
gut. Nur wäre ein Wort zuzufetzen, wie es hier oft 
nöthig ift, die deutfehe active Redeform in die Paf- 
Cvifche zu verwandeln und wie die Abi abf. felbft, 
wenn die übrigen Bedingungen da find, deonoch 
nicht gefetzt werden dürfen , wenn im zweyten Sa- 
tze fich ein Pronomen auf das Subject des erften Sa- 
tzes bezieht. — i. 33. „Vom Act* f. e. Infinitiv." 
Geht wieder vom Lateinifehen aus. Für eine Anlei- 
tung zum Ueberfetzen ins Lateinflehe mufs von der 
Conjunclion daß ausgegangen werden. — Doch 
Ree. mufs abbrechen und erinnert nur noch, dafs ei- 
nige Abfchnitte, z.B. f. 39 von den ttmporibns, f. 49 
von der couftcutio tempp, wohl beffer fflr den zwey- 
ten Curfus aufgefpart worden wären. S. 11a — iai 
-folgen Erzählungen und Fabeln als zufammenhäo- 
gende UebungsftOcke ; Ree. meint, es wäre gut ge- 
wefen , wenn durch Rftckweifungen auf die $$. der 
Anleitung die Regeln derfelhen wiederholt würden. 
S. 122 •- 155 folgt das Verzeichoifs der in den Ue- 
bungsftdeken vorkommenden Worte, deutfeh und 
lateinifch. — Ree. ift einmal folchen hinten 
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nem Grund*, die ihm feine Erfahrung an die Hand 
gegeben hat , nicht fehr hold ; mag aber mit Hern 
Vf., deffeo Wortverzeichnifs mit fichtbarem Fleifse 
und verftändiger Rückficht gemacht ift , nicht wei- 
ter darüber rechten, fondern nimmt von ihm mit 
dem Wunfcbe Abfchied, dafs der Vf. bald den zwey- 
ten Curfus dlefes nützlichen Schulbuches nachliefern 
möge. 

OEKOKOMIE. , 

Altona* b. Hammerich: Vatirländifcht TFaldbt- 
riehtit nebft Blicken in die allgemeine Wälder- 
künde und in die Gefchichte und Litteratur der 
Forflwiffenfchaft. Herausgegeben von Augufi 
Niemanm. Erßts bis vurtt» Stück. i8ao, 648 S. 8- 
(a Klhlr. 16 Gr.) 

Diefe Schrift ift eigentlich für des Vfs. Vaterland 
berechnet. Sie zerfallt, wie der Titel bemei r.t, in 
zwty Hauptabtheilungen. In der irfltn, oder den va- 
terländifcnen Waldberichten, kommen vier Haupt- 
ftCcke vor : 1) die Waldbäume und WaMbeftände in 
ihrem heymathlichen natürlichen Zuftande; a) der 
wirthfcbaftliche Zuftand derfelben, ihr Betrieb und 
ihre Benutzung-, 3) ihre Verwaltung, alfo die Dienft- 
verhält niffe ihrer Vorftaher und Pfleger, urid 4) dia 
Beziehung deS|Waldes und feiner Diener zum Vol- 
ke, und beider Verhältnifs zu deffen phyfilchen» 
vrtrthfchaftlichen und moralifchen Zuftande. In der 
zwtyttn Hauptabtheilung werden aus der allgemei- 
nem Gefchichte der Waldkultur die bedeutenden 
Thatfachen und Ereignifle und aus der Wiffenfchaft 
vom Forftbaushalts idie bemerken s wert hen Ver- 
handlungen uod Refultate aufgefafst u. f. w. — wie 
diefs alles weitläufiger in der Vorrede, die man ver 
dem vierten Stück findet, auseinandergefetzt ift. Ob 
nun gleich diefes Werk, wiegefagt, hauptfachlich 
für dänifche Forftmänner und Kameraliften berech- 
net ift , fo wird doch auch der fremde Lefer faft in 
jedem Auffatze etwas für ihn merkwürdiges finden. 
So find z. B. Auffatze, wie die gefammeften Nach- 
richten über Wälder und Haiden, Wiid und Jagd in 
der alten Zeit, die Befchrejhung der jfltlAndifchen 
Haiden, der Laagtefchen Plantaben in Seeland, die 
Nachricht von den Forften des Amts Ceismar, und 
des Arotes Norburg (in welchem letzten es faft ganz 
reine Ahornbeftände giebt), Uber Lage und Bauart 
der Marfchgebäude u. f. w., hauptfächlich für den 
Inländer beltimmt, haben aber auch, und wann blofs 
in hiftorifcher Hinfirht, IntereiTe für den Auslän- 
der. Nach diefer alleemeinen Anficht zeigt Ree. 
nur einige merkwürdige Auffitze an. Im trjtn 
Stück wird von den Wäldern des Landes und der 
Waldkultur im Verhältnifs zu deffen Klima mit Hin- 
vreifung auf AmM't Wächter II. S. 34* geredet,- und 
auf den Nachtheil, welchen die Ausrodung der Wal- 
dungen and Her vernachläffigten Anpflanzung der 
Baume im Dänifcben verurfacht, aufmerkfam ge- 
macht. Dabin zielt euch eine Abhandlucg im z wey 
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ten Stück, welche „über Dänemarks Waldungen" 
überfchrieben ift. In einer andern Abhandlung wird 
die Hägung und der Anbau der Birke, als eines 
für die vatcriändifchen Gegenden fehr wichtigen Bau- 
mes, empfohlen. In einer dritten wird von dem 
vorzüglichen Wachsthum der Bäume auf Allen, ba- 
fonders von den Efchen , Ahorten und Ulmen »ge- 
brochen. Zwey Ulmen roaafsen 3 Fnfs über dem 
Boden 9 Ellen ti Zoll und 8 Ellen 21 Zoll im Um- 
fange. Sie laffen fich dort fchwer durch Saamcn, 
leichter durch Ableger erziehen. Intereffant ift in 
der zweyten Hauptabteilung die Abhandlung über 
Holz veredelnden ttunftfieifs der Waldbewohner, wo 
man die veredelten Waldpropukte faft von ganz 
Deutrchland kennen lernt; weiter die Befchreibung 
des Ttikbavnti {Ttctona grandis) in Oftindien, wel- 
che hier am vollftändigften geliefert wird. F.r Riebt 
das befte, feftefte und dauerhaftere Holz zum Schiff- 
bau- — Für die Gefchichte das AbreaereM, die fich 
in der erften Abtheilung des Ttetytt* Stücks findet, 
wird dem Vf. jeder Naturfreund danken. Diefe Vö- 
gel hatten fich feit 1811 bis 18 16 im HoHteinfrhen 
fehr vermehrt. Sie nifteten des Jahres zwey Mal auf 
grofsen Buchen, welche durch ihren Unrath verdar- 
ben, und wurden auch den nächften Hüffen, Seen 
und Teichen durch ihren Firdiraub fchfidlicb. Da« 
Nefterzerftören. welches auf Befehl der Regierung 
unternommen wurde, veranlafste ihre Auawande- 
rung. Ein Haufe davon foll fich zuLeümark an der 
Schlei angefiedelt haben. In dem Mancberley von 
edelm und tfhendelm Wild (Abth. 9) wird auch ei- 
nes für einen Bock gefchoffenen Rehes gedacht, welp 
ches ein Gehörn von 3 Zoll Höhe aufgefetzt baue, 
und einen jungen Bock im TragCaek hatte, der in 
etlichen Wochen gefetzt werden moftte. DierWh- 
richten über die Forfte der Stadt Lobeck , welche 
fchon im erften Stück begannen, werden hier im 
zweyten forfgefetzt und enthalten viel Merkwürdi- 
ges. Unter der Auffchrift Sciavonitm werden die 
Wälder and Jagdthiere in diefem Lande befchnebsn, 
auch wird auf die unwirthfchaftlicbe BeliaRdlung Her 
erftem aufmerkfam gemacht. — Bey der Abhand- 
lung Aber die Verbindung der Landwinhfchaft mit 
den Dienftgefehäften , befonders der Unterforftbe- 
dienten, im dritttn Stück läfst fich gar manches ein- 
wenden. So wie der Prediger kein Bauer werden 
darf, fo auch der Forftbediente. Wenn er das nö» 
thige Deputat - Getreide zu Brod für fich und zu Fut- 
ter für das nöthigfte Vieh erhält und dann nur fo 
viel Land, dafs er feine Kartoffeln v Rübea und 
Gemflfs darai#tiauen kann, und fo viel Wiefen als 
zur Fütterung feines Dienftpferdes und einer, b<ich- 
flens ztveyer Kühe braucht, fo ift er hinlänglich mit 
Feld verfehen, und er wird dann I einem Die nfte bef- 
fer vorftehen , als wenn er Pferde, Vieh und Ge- 
fchirr für feine Aeeker und Wiefen halten und fiett 
fein Brod felbft verdienen roufs. Im dritten Auffa- 
tze wird der Lefer, betender* der OrnithüloR , mit 
fehr wichtigen Bemerkungen auf einer im Sommer 
if-19 gemachten Reife durch die fchleiwigffhen 

Weft- 
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Weftinfeln Pelwonn» Amrom und Sylt von 
ianien Forftmanne, der die Ornithologeo NäumOm», 
Bei und von (Völdicks bereitete, und wovon wir 
febon einen .fahr fchönen Bericht von Hn. Nauman, 
In derlDs geiefen haben, unterhalten. IJ>»Naiur. 
«efehichte der Eidergans, Brandente und des Au- 
f lf rnfifchens erhalten hier bedeutende Zufatze. ^Al 
Kn für den Forftmann giebt es wenig MerkwOrdi- 
ÜL da auf diefen Infein Mt keine Hokpflegen ge- 
Cdan werden. In der achten Abhandlung des vur- 
S, Stücks, welche die Natur der Buche, dwtäFnrt' 
kommen, Benutzung und Behandlung auf der lnfel 
Alfen befchreibt, wird der Buchenfaat.uf geacker- 
£0 und mit Getreide beflellten Boden erwähnt. 
V£n Lgetdie Bucheckern im Herbft unter, und be- 
decktTe ün Frühjahr mit Strauchwerk zum Schutz 



gegen Froft und Sonnen ftrahlen. Im zehnten Ant- 
rat* erfährt man den Flächeninhalt und das Verwal- 
tunesperlonale der Königlichen Forfte in Dänemark, 
Schleswig, Holftein und Lauenburg. In den Bruch- 
f tacken zur Wanderung.sgefcbichte der Baume , wo- 
mit die Abhandlungen der zweyteu Hauptabtheilung 
beginnen, fagt der Vf., dafs man zwar in neueren 
Zeiten die ForftmJnner ganz von der Bekanntfchaft 
mit den auslindifchen Waldbaumen entfernen «roll- 
te, allein Unrecht daran tbäte, und führt dieürönde 
für die Kenntnifie und ferner fortzufetzende Beob- 
achtung derfelbeo an. - Diefs mag genug feto, um 
den Forftmann nnd Cameraliften auf die Wichtigkeit 
diefer Schrift aufmerksam zu machen. Möge unf 
Hr. Etatsrath Nummnm zu Kiel bald mit def Fort- 
fetzuog diefer Schrift befchenken! 
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ehenglrmerey and die Obftbaomzaclt , fo wie 6b#r 
die Bienenzucht, gefameoelten Erfahrungen gab er alt 

Eopulare Anweisungen in deutfeher Sprache im Druck 
eraus, und üe erfchienrn euch in megyerifchen Ue- 
berfetzungen. S.ine Gerteofiehrifteo find wegen ih- 
rer Zuveelalfigkcit und grandlieben Dar ftel Jung elaf- 
firch an nennen; fein Werk über die Bienenzucht 
aber, worin er mebt blofa, wie in jeneoi, feine Lr- 
fahrungen mittbeilt, fondern vorxftglicb dem Bienen- 
fcbriftftellcr Sfituur folgt, ha» Menge) , die noch 

7? U k uff! d^ranT" GVmnaliumS so Leu.rchau, letzthin C/epW/ in feine. Werk, »her die Doppel- 
foh.n Klette des ewng. Gymna 1 ^ ^ im geUhrt.nDen.Cch- 

ond wurde hernach im J. 1,83 u JLr— . Und noch nicht verzeichneten Schriften find: Kun«t>n<l 

euf Erfahrung gegründete Anleitung, neulich« Oblthiu- 
me und uneui bebr liehe Kiichengewachr* für bürgerR- 
che Haushaltungen au erziehen. Wien 1794- 8. Dritt« 
Aull. I803. In» Megyarifube olierfetzt unter dem Tuel. 
Hhu Kirtttt (der Hau»glrtner). Ptefsburg und Pe&h 
1796. 8* — Kurzer Unterricht au einer auf vi*lj»h 
rige Verfucbe gegründeten natartieben Bienenxeeht, 



i. 14 l8»a Januar fcarb tu Prefsborg 7»Ju*» Bigfck, 
«eaeriiirter Gr. mmarikal - Uhrer de» d.felbft blühen- 
den ev.ng- Lycum», nnd eis 6konou,.Icher J^hrjft. 
fteller vorteilhaft bekannt. Er war in der Zipler 
Gefpanfcbaft geboren und erhielt feine wiffenfL-hatt- 
liche Bildung auf des eeang. Gymnafien an Leutrchau 
und Schemnitz und auf dem Lyceom *u PreUknirg, 
war dann 16 Jahre hind-reh Lehrer der erften la.e.m- 



nd wurde nernaen un j. «/oj ----- f 

maiiwle an Prefcburg an das dortige Lycawn berulen, 
wo er im Verlauf feiner vieljihrigen und mühevollen 
Amufübrong (er trat erft vor einigen Jahren mit ei- 
ner kleinen Penfion in den Ruhehand) viele.Teufende 
y9B Schillern theils vorbereitend für die höheren Stu. 
d e», theil» unmiuelbar für den Uebergang tn» bur- 
ef rliohe Gefehäf.tleben bildete. Er war mit feinen 
Kreit, v.rftorbenen College, WW. T^fcK S*ücl 
fkbrv und Sitrtako (der die Rector -Stelle bekleideie) 
lanjt« die Zi.rd. de» Prefchurger Lycenma. Gew.ffen- 
haff und ftrengt, wie in Allen», war r es auch , m 
feinem forgflltigen und gründlichen Unterrichte. 
Sn. Sitten warln einf«*. Wo Charakter war «rnft 
und gerade, und, fo wie fein ganzer Lebenewandel. 
di. Frücht reifer Ueberxeugung nnd frommen Ver- 
frL.iT.uf die göttliche Vorfehung. Eine kräft.ge 
Selbrte rhebung aber fo m.nche WiderwSr,igke,..n dea 
Üben», deffen Ende von Mangel ^ckt war w.r 
ihm im hohen Grede eigen. Er. hielt m»t wenigen, 
.h»r w.ckern, geprBften Männern FreunrUchatt. 
Seine LiebÜn«erholung war ein kleiner Gartenb.u, 
den er mit mufterh.fter Finficht nnd rafilofem Erfolge 
k-rieb Im Sommer wir er febon de» Morpen* um 
^ im Gar^n. Einig. Jahr, hindurch b^hsft.gte Parc 
er fich auch mit der Bienenzucht. Seine über die r%J b 



aur Belehrung 'für Unerfahrene. Wien 1795. 8- M*- 
Bv*nfch unter dem Titel : T<rm(ttsttt mfkck ■roflW«! 
»•16 r'övid cktatät ttt. ftrflitotta nfmetbU J. R. (Kurtcr 
Unterriebt Ton der natürlichen Bienenereiehuog t« 1 
K- J.). Kornorn §795- 8 — 1« D. IMtck't pairicwi- 
fchem Wochenblatt für Ungern 1*04 flehen von ihn 
nchrere fchatzbar. Abhandlungen über de» Gar- 



II. Beförderung. 

Der bisherige Pafior zu Tarant bey Dre»d.n, Hr 
Jok. Aug. Ltttr. Hoffmi**, ift paftor und Sonerinten- 
dem der neu errichteten Diöce* zu Redeberg ge«o« 
den» wozu die meiften {enfeiu der Elbe gelegen« 
Parochieen des Dresdner Kirchenfprengel* gelck' 
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HEUERE STRACHKUNDE. 

I) Dessau t b. Ackermann: Leitfaden ftr den sr- 
fien Umttrrickt in der Ausspracht des Englifchen, 
oder neue praktifche Anweifung das Englifche 
richtig aussprechen und lefen zu lernen. Nach 
Walker, Nares, Stepken, ftonex, l.indlttt, Murray 
m. \i. bearbeitet von L. Rubens, öffeotl. Lehrer 
der englifchen Sprache bey der Hauptfchule zu 
Deffau. igi9- XX u. 96 S. |> 

n& äj^j^äS U%c ÄXe?F*Ä ■ ^ o n £J & ?yt^~{ t&ffi , ] y ^ w^ H li ■ 

«14 S. 8. 

I. 1 Jie Schwierigkeit der Ausspräche des Engli- 
mJ fchen für den Mund des Ausländers ift ah* 



und nun hat feit Jahren mancherlei Er 
leichterungen und Abkürzungen ausgefonnen, um 
das durch Ausnahmen und Abweichungen von Aus- 
nahmen verwirrte Regelfyftera der englifchen Or- 
thoepie deutlich uod überfehbar zu machen, wie 
z. B. fabelten, Numeri«, welche die verschiedenen 
Vokalfchattirungen tieft immer» , und dergl. mehr. 
Immer aber blieb die Unmöglichkeit, die eigentüm- 
lichen Lauter der englifchen Sprache mit allen ihren 
Nuancen durch die Zeichen einer Sprache auszu- 
drucken, welche diefe Lauter nicht kennt. Mochte 
man auch zur Deutlichmachung andere Sprachen, ja 
felbft Dialekte zu Hülfe nehmen, mehr vorausfetzend, 
als von einem Schaler erwartet werden kam, fo 
war doch in vielen Fällen Annäherung das Höehfte» 
was man erreichen konnte. Wie leicht gefchah es 
daher bey folchen Schreibungen englifcher Wörter 
mit deutfehen Zeichen, zum oehufe des Sei bft Unter- 
richts, dafs fich dem Anßnger falfche Ausfprache 
einprägte, die nachher fchwer auszurotten ift. 

Der Vf. des anzuzeigenden Leitfadens, feit Jah- 
ren Lehrer der englifchen Sprache, bat durch Er- 
fahrung die Unzulänglichkeit der bezeichneten Me- 
thode, alfo auch die Unmöglichkeit eines reinen 
Selbftonterrichts im Englifchen erkannt, wenn näm- 
lich in der Kenntnifs der Sprache der erfte Theil je- 
der Grammatik, die Orthoepie, nicht als Neuen fa- 
che betrachtet werden foll. Er liefert ein reiches 
Erempelrepeitdrium zur Einübung der englifchen 
Ausforsche, als Hilfsmittel für Lehrer and Lernen» 
de, die Ausfpraeh« felbft nicht bezeichnend, fondern 
fie der mündliche» Anweifung des Lehrers uberlaf- 



zeigt durchaus 
A.L. Z. ign 



den _bernhmteften englifchen 
1 angegeben find, und 
^nd^ pünktliche An- 



fand. Er folgte dabey den beruh 
Orthoepiften, die auf dem Titel angegeben find, und 



Ordnung. Wir haben in dem ganzen Boche nur fol- 
gende Nachläffigkeiten bemerkt. S. 15. campaß ge- 
hört nicht zu einer Rubrik mit eanehwe. Die erfte 
Sylbe reimt nach Walker mit ferne, rangirt lifo unter 
Nr. 4. , S. 16. wo comp aß lieh auch wirklich wieder- 
holt angeführt findet, nur mit einer andern deutfehen 
Ueberfetzung. S. 4g. gibet muh heifsen gibbet und 
fteht auch unter falfcher Rubrik, da es in London 
allgemein jtbbtt ausgefprochen wird. — Für die 
Ausforsche der Vokale ift eine kurze Ueberficht der 
Regeln vorausgefchickt , um die Anordnung zu be- 
greifen, die für die Confonanten allein zur Auffaf- 
hing der Nuancen der Aasfpracbe genügen mufs, nur 
dafs da, wo es kurz und ohne möglichen Mifsver- 
ftand gefchehen kann, ein leitender Wink gegeben 
wird, z. B. bey 5, feharf und fünft. Um eine Idee 
von der Anordnung zu geben , theiien wir die VII 
Rubriken des Vokals A mit: 1. Faie. a. Fat. 3. Far. 
4- Idar- 5- Ball. 6. Wafh. 7. l'tlhgt. — Jedes 
Rubriken wort hat eine bedeutende Anzahl gleich 
xu fprechen ler Wörter bey fich, und damit dl« 
blofsen, unverframlenen Klinge nicht ermüden, 
und weil jedes mit einem Begriffe verbunden« Wort 
(ich dem Oedächtniffe fefter einprägt, fteht unter 

Kern englifchen Worte eine kurze deotfehe Ueber» 
Eung. .Dia wegen des Raumes not h wendige Kar- 
ze entfchuldigt es, dafs hie und da die Bedeutung 
nicht erfchöpftift z. B. mental häuslich, follte ge- 
nau heifsen: zum Gefmde gehör ig u. f. w. Wenige 
Irrthumer find uns aufgeftofsen , z. B. das Wort 
poignant, nicht Dolch, fondern fckarf, btißtnd ; 
mougnl nicht Abart, fondern als Adjectiv Mwtygt- 
fcklecktig, als Subftantiv Mifchling; fequel nicht Refi, 
fondern folge, Erfolg, Naekfatz. Wklsk, nicht 
Wagen, fondern kurzir liefen. Bnrfte; caffock, nicht 
langer Mantel, fondern enger Leibrock, eine Klei- 
dung der Geiftlichkeit. 

Der zweyte Abfchnitt enthält kurzgefafste Re- 
geln Ober den englifchen Accent, mit Beyfpielee 
nach der obigen Methode. Es wäre zu wOnichen. 
dafs auch im erfren Abfchnitt die Accentzeichen auf 
den Wörtern ftänden , welches bey vielfylbigen Wör- 
tern um fo willkommener feyn würde, da der engl!- 
fche Accent fo häufig von dem Accent der Sprachen» 
aus denen die englifchen Wörter abgeleitet lind, ab» 
weicht. Z. B. dtfolute. Infinite, Candida tt , dbfiinenct 
u. f. w. — Den Scblufg suchen die Regeln Ober die 
Abbrechung der Sylben. 

II. Die BritUfche Btunuulefi deffelben Vfs- ge- 
hurt nicht au den, leider nur zu häufigen Beyfpiel* 
. welche aus. Allem smd Jedem Etwas 
O (5) ge 
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geben wollen, und am Ende fo viel wie Nichts ge- 
ben. Solche Biumenlefen find beSonders unbrauch- 
bar, ja Schädlich für Anfänger in einer Sprache. Das 
unzusammenhängend HerausgerifTene erregt keine 
Theilnahme, der fchnelle Wechfel des Stils und der 
Gegenstände verwirrt» und der Schüler, der von vie- 
len grofsen Namen, wenn auch nur ein Paar Zeilen 
von Jedem, gelefen hat, glaubt wer weifs wie viel 
von der Sprache und Literatur zu verftehen. — Hr. 
Jl. hat die Abficht , fowohl für öffentliche Schulen, 
als auch für andere angehende Wanderer im engli 
(eben Bardenbain den Weg inöglichft zu ebnen, und 
fie allmählich vom Leichteren zum Schwereren zu 
fahren: fo durfte er (ich nicht durch ROckfichten 
weder auf die Zeitfolge der Dichter, noch auf die 
Raumordnung ihres Dichterwerths binden lallen. 
Stoff und Einkleidung allein mufsten ihm zu einer 
Richt r chnur dieoen, wie der Lefer am heften , nach 
einer gewifien Stufenfolge, an fremdartige Ausdrü- 
cke, Wendungen und Frey heilen der englifchen 
Dichterfprache gewöhnt werden könnte. — Sehr 
paffend eröffnet Addifom's Ctto den Eingang, und 
auch die folgenden Stücke, nicht Bruchftücke, fon- 
dern vollftändige Gedichte, bilden eine Stufenleiter, 
in der eben keine Rückfehritte und keine Sprünge 
den Fortgang hemmen oder zu beschwerlich machen. 
Auf den Cato folgt Goldfmith: Tke dtftrttd Villags; 
dann Pope: Windfor • Fortfl und einige kleinere, Ge» 
dichte ; Thomas Moors: Paradift and Prri, Romanze 
aus dem orientalischen Gedichte Lmlla Rookk; Walter 
Scott: Tkt Futd of Waterloo. Den Schlufs macht 
Lord Byron'* herrliches Gedicht : Tkt Siege of 
rinth. Da Skakefpear fehlt, fchei ii t es die Abficht 
des Vfs. zu feyn diefe Sammlung fortzufetzen ; denn 
gewifs will er feine Schüler nicht vor dem unaufge- 
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Paris, b. Ladvocat: Des eomfpirolio** ■ et äi Je 
jußüt poHUqus par F.Gnizot. 18z». VIU.117S. g . 

Diefe Schrift hat eine nähere Beziehung auf den 
gegenwärtigen Zuftand Frankreichs und verdient 
daher eine nähere Anzeige. 

In der Vorrede macht der Vf., unter Beziehung 
auf eine Rede Erfkines (gehalten bey Gelegenheit der 
Verteidigung des $ames Hadfieli, weicher im J. 
Igoo im Thealer von Dntrylane eine Piftole auf 
Georg III. abgefeuert halte), darauf aufmerkfam, wie 
wichtig es Sey, dafs die Rechtspflege blofs durch 
Geh feJhft und nicht durch allgemeine Volksflim- 
mung beflimmt werde, und gebt dann zu feinem Ge- 
genstand felbft über. Ch. t. But ds est ouvragt. 
Der Zweck diefer Schrift ift zu zeigen , wie buchft 
wichtig es gerade jetzt fey, dafs die Rechtspflege 



Politik fal 



Ch. iL 



nictit unter die Herrfchaft der 

Dt /* polittque et de la tußics. Der Wirkungskreis 
der Politik fey Erforschung und Befriedigung der 
Bedürfniffe der GeSellSchaft, Abwendung der ihr 
drohenden Gefahren, gründliche Heilung der Ge- 
brechen des Staats, Veranlagung einer Volksflim- 
mung, die dem Verbrechen vorbeugt, -und endlich 
Streben dafs die Erhaltung der gefeilte haftlicben Ord- 
nung nicht ftets der Dazwifchenkunft der Gewalt 
bedürfe, die immer traurige Folgen habe, und zwar, 
um fo mehr als diefe Gewalt bald kraftlos werde, 
wenn man ihr zu viel zu tbuo gebe. Die Rechtspfle- 
ge hingegen habe nach begehenden, von ihr unabhän- 
gigen Gefeiten zu richten, vor allen Dingen bey An- 
geschuldigten die Thatfachen zueonftatiren und daoa 
zu prüfen, ob diefe innerhalb der Grenzen eines 
Strafgefetzes fallen. Werde die Regierung, welche 
fchloffenen innersten Heiligtbume des engiifchen die Politik handhabe, Schlecht, d. h. könne oder 
Ba r Jenhaines ftehen laffen. Dafs auch auf die neue- wolle fie jenen Wirkungskreis nicht ausfüllen, So 
ften Dichter Ruckficht genommen worden ift , ver- trete auch die Rechtspflege aus ihren Grenzen und 
dient Lob und erhöhet das Intereffe diefes Buches, 
das wir allen Schulen , fo wie allen unbemittelten 
Liebhabern der englifchen Literatur empfehlen. 

Vor jedem Dichter ftehen kurze Notizen (iber 
deffen Leben und Schriften, in denen man freylich 
keine neuen AuffchlülTe zu erwarten hat, welche der 
hefcheidene Vf. auch nicht verhelfst , die aber doch 
mit Einficht und Auswahl gefammelt find. Den Le 
bensbefchreibungen der neueften Dickter Geht man 
den Mangel der Quellen an, und was darin alfo ver- 
gelten oder mifsverftanden ift, verdient Entfcbuldi- 



trete auch die Kechtsptlege ans ihren Urenzen und 
in das Gebiet der Politik. Bemerke nämlich die 
Regierung die krampfhaften Bewegungen der Schlecht 
von ihr geleiteten GeSellSchaft, So nehme fie zu an- 
dern Gewalten ihre Zuflucht und zwar vor allem zur 
Rechtspflege , mit welcher fie in der engSten Verbin- 
dung Stehe. Dann Rechtshindel die Menge» an wel- 
cher die Regierung Theil nimmt , Ausdehnung der 
peinlichen Gefetze über ihre Grenzen bis zu Zwe- 
cken, welche fie nicht zu erreichen im Stande find. 
Bey Spiele aus der Englifeben Gefchichte unter Karl IL 
und Jacob 11., und aus der Kranzofifchen Revolutions- 
gefchichte. Ch. III. Des tomfpirations. Das erfte 
Gefühl, welches das verkehrte Benehmen einer Re* 

Die angehängte Lehre von der englifchen Vers- * ie ™"* im Y 0,k 1 her, ?.^ ri ;^ >f.S W e^oW|*f*; 
kunft und der Art englifche Verfe zu lefe», ift »m Schoois derSelben bilde fieb bald Unzufriedenheit, 
kur* und fafslich vorretrair »n . und ft»h» *n ihr.« welche Schon einen pofitiveren Charakter annehme, 



nd fafslich vorgetragen, und ftebt an ihrem 
Platze. 

SchlieMich ift der oorrekte und Scharfe Druck 
und der fehr billige Preis des Buches nicht zu über- 
leben, Vorzüge, die bey 1 



fich auf mannichfaltige Weife aufsere, und bald Or» 
ne finde, die fich mit Beftimmlheit ausfprächen, 



streuen und feindfelipe Stimmung gegen die Re- 
gierung zeigten. Das alles deute aber noch auf kei- 
ne VerSchwörung. Die Staatsklugheit, nicht che 
Rechtspflege habe jener Stimmung entgegen zu wir 
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Die oben charaklerifirte Ausartung der Poli- 
tik und der Juftiz habe man nie mehr als jetzt zu 
fürchten. Seit 30 Jahren verkenne man in Frank- 
reich die Natur der Rechtspflege in allem, was mit 
der Politik zufammeobänge. Die ehemaligen Paria- 
snente in Frankreich wären zugleich politifche Kör- 
per und gerichtliche Behörden gewefen , jene Eigen- 
schaft habe diefer manaiehfaltigen Eintrag gethan. 
Obgleich die dermaligen Gerichtshöfe weit von der 
Macht und dem würdevollen Ernft der Parlamente 
entfernt wären, Co waren tie doch fehr geueigt, fich 
als Erben ihrer Verhäitniffe zu betrachten und eine 
Bahn zu betreten , in welcher fie keine der Garan- 
tieen darboten, auf welcher das Anfeilen der frühe- 
ren Inftitutionen beruht habe. Ch. IV. Des faits 
gentraux. Dar Gegenfatz 6nd faits iudividutls. Was 
man gewöhnlich nach dem Vf. unter faits genrraux 
verfette , ift «us folgenden Worten zu entnehmen. 
Iis co'nprtnnmt tauUt l'Üat da pays , l'tufemblt des 
difpofitions publique 1 i uns tpoqnt domtft* tanttH unt 
Cirtaau ftrit d'Mntmtns , aui ont a lärmt U pottvoir 
01t rtvili un grand dangtr; iei Im touduitt tt Its dtf- 
ftins dt tont un parti, aitUurs ta tendance dt ttltl 0U 
Ulli eniuiou, qui campt» plus ou moins d'amis tt dt 
aUftnfturs. Die durch die Unruhen vom Junrus v. J. 
veranlafste Anklage Acte war in zwey Theile faits 

£hiraux uad faits particulitr» mux accuiis eingetbeilt. 
tiefs giebt dem Vf. Anlafe, mit vielem Scharffinn 
zu entwickeln, wie gefährlich es rar Leben und Frey- 
heil der Barger fey, bey der Ausmittlung von Staats- 
verbrechen iafonJerhcit von Complotten und Ver- 
fchwörungen, von dergleichen faits gMraux auszu- 
gehen, und, erläutert, dtefs durch Beyfpiele aus der 
Gefchichte infonderheit der Englifchen unter Karl II. 
und Jacob II. Cb. V. Dts agems provocateurs. Es 
ift hier von Spionen der hohen Polizey die Hede, 
welche zu Verbrechen gegen den Staat verleiten, und 
dann die Verführten denunciiren. Der Vf. zeigt das 
Verwerfliche diefer Maafsregel und erläutert feinen 
Vortrag durch das Beyfpiel des Ttiius Sabin** unter 
dem Kaifer Tibtrius nach Tmcitu», fo wie durch 
■euere Verfälle in Frankreich. Ch. VI. Du miniftir» 
public. Der Vf. prüft in diefem Kapitel das Beneh- 
men des Minidlre public in peinlichen Proceffen we- 
gen polihfcher Verbrechen infonderheit wegen Com- 
plotts und Rebellion. Diefer Behörde liege ob, mit 
Ruhe und Unbefangenheil Wahrheit an den Tag zu 
fördern und fich blofs folcher Gründe zu bedienen, 
die mit der in der Mitte liegenden Reohtsfache in 
nächfier Verbindung ftänden, vorzüglich aber lieh 
aller pnlitifcber Gründe zu enthalten , dagegen wer- 
de jetzt von den Staats Anwählen bey der Verfol- 
gung der Staatsverbrechen fehr gefehlt. Der Vf. 
zeigt, wie verschieden die Obliegenheit der Staats- 
A-'i valde von dem Gefeh lt der Mmifter in der De- 



putirtenkammer fey, die eine Maafsregel der Regie- 
rung gegen die OppoGtioa durchzusetzen hätten. 
Ch. VII. Dts rißrittions apportits ä la uublitiU dts 



d'hits judiciair es 



Di-fs ganze Kapitel ift durch ein 
worden« Bekanntlich 

vvvbmwm« P*1MMH warn V*» 



kam der junge Lalltmand bey einem Auflauf im v. J. 
durch einen Flintenfchuls um's Leben. Der Soldat, 
durch dell'en Hand er gelallen war,i wurde auf Ver- 
anlaffung des Vaters vor ein Kriegsgericht geftellt, 
aber frey gefprochen. Der Vater fchrieb nun an 
den Redacttur des Conflitutioutl einen Brief in Betreff 
diefes Ereigniffes und der von dem Kriegsgericht 
beobachteten Procedur, welchen er in jenes Blatt 
eingerückt wiffen wollte, der aber von der Cenfur 
zurückgewiefen wurde. Der Vf., welcher einen 
Andruck diefes Briefs liefert, meint nun dadurch fey 
die Oeffentlichkeit des gerichtlichen Verfahrens ver- 
letzt worden. Diefs ift jedoch nicht abzufehen ; denn 
die Oeffentlichkeit des gerichtlichen Verfahrens ift 
doch fehr von der Oeffentlichkeit einer Schrift zu 
unterfcheiden , worin das gerichtliche Verfahren in 
einer fpeciellen Sache einer Kritik unterzogen wird. 
Uebrigens kann Ree nicht umhin ? eine Aeufserung 
des Vfs. auszuzeichnen, die diejenigen beherzi- 

fen mögen, welche die Oeffentlichkeit des gericht- 
ichen Verfahrens", lediglich von der Mündlichkeit 
abhängig glauben. La publiciti dts dlbats jtidiciairts 
a bin moins pour objet, dt fa'trt fiigtr Us jngts tu 
pttftnct de quelques kommet, que dt mettrt ta conduit» 
dts procis tt lesjugtmtns tux mtmts fous les veux dt 
teus Us ettoyens. Diefer Zweck der Oeffentlichkeft 
kann bey dem fchriftlichen Verfahren vollftändig er- 
reicht werden. Ch. VIII. Du campt ot dans U ftns 
ligal. Die Aeufserungen der minifteriellen Partey 
in der Deputirtenkammer, „es exiftirten Complotte 
und Verfchwörungen" veranlaffen den Vf. zu zeigen, 
dafs es felbft in dem ausgedehnten Sinn des Art. yo. 
des Code pinal (11 y a complot dts que la rtfolution dm- 
gir tfl conttrtit tt arrttit tntrt dtux tonfpiratturs em 
un plus grand nombrt , queriqu'il n'y ait pas tu d*atttn* 
tat;) keine Verfchworung in Frankreich pebe. 
Wenn das gemeine Wefen nicht im Geilt des Volks 
regiert werde, fo entftehe freylich Gleichgültigkeit 
gegen die Regierung, wodurch diefe ifolirt werde, 
und welche häufig in Unzufriedenheit ausarte, wel- 
che die Einzelnen zufammengruppire, und im Fort- 
gang Feindfcbaft gegen die Regierung werden könne, 
damit fey aber noch immer kein Complott, keine 
Verfchwörung vorhanden. In folchen Fällen habe 
die Regierung blofs dahin zu fehen, dafs die Gleich- 
gültigkeit nicht überhand nehme, nicht bis zur Un- 
zufriedenheit oder wohl gar Feindfchaft heranwach« 
fe. Ch. IX. Qnr, ß la mauvaift politiqut torrempt la 
jufttee, la jußiet tfl unt bonne politiqut. In diefem 
Kapitel wird unter andern gezeigt, dafs das wie- 
derhergeftellte Königthum fich nicht den Befürch- 
tungen revolutionärer Regierungen überladen 
dürfe. u 

Ree. kann dem Vf. das Zeugnifs nicht verta- 
gen, dafs er feinen Gegenftand mit Umficht und 
Scharffinn behandle. In einem Lande; wo man 
mit folcher Freymüthigkeit fchreibtn darf» ift die 
F reybeit nicht gefährdet. 

LI- 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
I. Todesfall 



Am IJ. Decbr. t, J. endigte in Wien in 67. Jahr« 
f. A, nach langwierigem Krankenlager, an der Bruft- 
vvafferfocht, leine irdifche Laufbelm der auch im Aua- 
lande gefeyerte, ungrifche Mi«» und Patriot, Frant 
Graf Silckimui (Sitfihtnji) von Sarviri Fclß V,Ük t k. 
k. Kämmerer und wirklicher Geb. Rath, kooigL 
Oberftkamnerer in Königreich Ungern, k. k. Ritter 
des goldenen Wiehes and des königl. neepolitani- 
fcben St. Januarius - Orden« , Ehrenmitglied der kö- 
nigl. SocieUt der WifCrnfcbaften zu Gö< fingen, fri- 
her Obergerpann des Schimegber Com i tau in Ungern. 
Die Verdieuft« die uch diefer wahrhaft edlt Hanm ab 
Staatsmann und Patriot, «lg Alicen und al« Menr 
fchenfreund erworben bat, lind fo grob und zahl- 
reich, fo unvergänglich in den Anna lern Ungarns und 
in den dankbaren Herzen vieler Taulende, dafs fchon 
Tain Nene allein ein wardige« Denkeaal feines wohl 
verdienten Ruhms genannt werden kann. Dieter in 
wahren Sinne des Worts humane Magnat hatte kei- 
nen andern Ehrgeiz, eil den: feinem geliebten Va- 
- 1 linde auf eine für daffalbe ehrenvolle und auf 
die Nachwelt fortdauernde Weife, im Greisen sa 
nützen. Sticklmfi nachte daher feinen Vaterland« 
um feiner unvergleichlichen ungrifeben National- 
bibliothek und feiner reichen Münzfammlung ein 
koftbires Gefcbenk und gründete dadurch die mmgrü 
fcke RtitktUtiiotktk in Pefth, für deren Vermehrung 
und Befoldung der Bibliothekare and Caltoden er zu- 
gleich ein anfehnliobes Kapital stiftete, und der er 
in Jahr« 1 8 1 8 feine reichhaltige Privat •Bibliothek 
einverleibte. Durch Jen« patriotifehe Sehenkung 
veranlafste «r auch und machte möglich die Entfte* 
hung des angrifoben National - Mufeuns in Pefth, 
die durch die Bemühungen Sr. k. k. Hoheit, des un- 
grifeben Reichs- Palatins zu Stande kam. Auch den 
Staat brachte er viele patriotifche Opfer. Als Ken- 
ner dar WifXenfchaften und Freund der Mufen, 
wufste er Gelehrt«, ohne Unterfchied dar Kirch« 
am febatzen und unterftützt« verdiente Scbriftftellcr 
ala ein liberaler Mteen; z. B. Mattkiar Korakintkif 
feinen Proteftanten) , der Heb un die Topographie 
von Ungern bleibende Verdienfte «rwsrb, AtaWcas 
Vklui (einen inr rflmifeh-katholifcben Kirche über« 
gegangenen Proteftantan) bey der Herausgabe feine» 
topographifchen Lexicon« von Ungern in magyari- 
fch«r Sprache (Magyar OrfiagMaklurafa), den ungri- 
toben Gafchichtfqhreiber Jo£a*m Ckrifüa» von Emgel 
(einen Proteftantan), den Prof. Dr. Georg Karl Riury. 
(einen Proteftantan) bey der Herausgabe feines geo- 
graphica - lutMii£ob«n W6rts*bu«ba dea fiftenr«ichi. 



Kaiferftaart und feiner Magyar EmMeutn 
Irnfak (Moaumenta Hmngarica) und viele andere mit 
anfehnlicben G«ldfumnen. Eben fo tbmlte «r, ihn 
perfönlich genauer bekannten Schriftftellern wichtige 
bandfchrifiliche Documenta auf eine fahr znvorkom- 
n-nde Weife zun Copiren mit, 1. B. den ungrifebrn 
Gefchichtfchreiüer Emgtl hifterifche Urkunden , den 
Dr. Rumy «ffiaeüe ftauftifobe und topogrephifche Data 
über die Stkiaughtr Gafpenfehaft, deren Obergafpann 
er war. In der Zeichen- und Malerkunft und in der 
Münk war er ein gründlicher Kenner. Theils wo- 
gen Teines Altera theils wegen feiner Augenfch wi- 
che hatte er Och in den letzten Jehren ron allen 
Staatsgefohaiton zurückgezogen und lebte in philof«. 
pbireber Ruhe feiner Familie and den Mufen, theils 
auf feinen Familienrat Zmke*da*f (denk) m dar 
Otituhmrgtr GafpanJchaft und in der konigl. Frey- 
ftadt OraVnsWg, theil« ealetzt in ArW Seine zahl- 
reichen Untcrthanen und feine B 



ihm einen wahren Vater, und viele Hitffi bedürftige 
in Ungern und in der groben Keiferftairr Wltm «1- 
nen Wohltblter, der Teufende von Tbrlnen durch 
feine nenfobenfreandliche Hülfe trocknete. Ganz 
Ungern mub diäten Verlaft betraaern! Die fterblich« 
Hülle des Verewigten wurde in der gräflichen Fami- 
liengruft zu Ziukandaef an lg. Decbr. f. verlieb bey- 
gefetzt *). 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der Kaifer von Oefter reich hat Hn. Frawz Ritt«, 
Heiml die Annahme des ihn von der Gerellfch.ft 
Beiordnung dea AekerbeuM zu FkilaiUlykia in 
Nordamerika zugeC 
gliedes bewilligt. 

Der Papft Pia/ VTl. bat das ihn von den 
blndler B. Fk. Bauer in Wir* gewidmete Wnk „Bild- 
nifTp aller romifchen und griechifiben Kaifer von Ju- 
lius Catfar bb Fratu XI. " (grob Folio auf Velin, tbeib 
nach Hendseichnungen, theils nach echten Münzen ge- 
nau von Quirin Mark bearbeitet) huldvoll aufgenom- 
men und demfelbcn zum Be weife feines Wohlgefal lens 
einen fchonen geweihten Rofenkranz, deffen Gebet- 
kugeht eus Amethyft he flehen und in Silber gefabt 
find, durch die Nuntiatur in Wr», nit einem ver- 
bindlichen * 



*) Graf SzJcMnji katte Sek ftlbft ein 

mrt. Er lief« ta kurt vor feinem ToaW 'im 
»er Kirche von den 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wiaw , im Verl. des Vfs. und in Comm. h. Heub- 
ner : Di* kaifirtith - königlich* Ambrafir Samm- 
lung bifthrubt* von Alois Primiffir, Cuftos am 
k. K. Münz - und Antikenkabinette und der k. 
k. Ambrafer - Sammlung zu Wien. igio. X u. 
401 S. y. Neüft zwey Steindrückee. 

Unter den mancherlay Sammlungen die für Freun- 
de der Kunft den Aufenthalt in Wien fo viel- 
faltig werth machen, ift die Ambrafer eine der wich- 
tigften und anziehenden. Während ihr materieller 
Reicht!) um den grofsen Haufen der Befchauer feft- 
hält, der dem Olänzenden und Koftbaren nachgeht, 
freut ßch die mindere Zahl manches finnigen Werks 
altdeutfcber Art und Kunft das hier in bunter Reihe 
neben andern aus der Periode der Verjüngungszeit 
der bildenden Künfte und fogar neben antiken und 
•uCsereuropäifchen Denkmälern aufgeftellt ift; und 
den Nicbtbefchauenden wird ihre hohe Bedeutend- 
heit einleuchtend werden beym erften Blick auf die 
vorliegende Befehreihung ihres gelehrten Pflegers. 
Sie ift zwar nicht die erfte, die von diefer Schatz- 
kammer bekannt gemacht wird ; (fchon zwey Nach- 
richten Ober fie erfchienen zu verfchiedenen Zeiten, 
der gelegentlichen Erwähnungen zu gefchweigen) 
doch wird ihr es die Sammlung verdanken , wenn 
fie nun in den Belitz ihrer verdienten Berühmtheit 
eintritt. Seit die Sammlung durch die Zeitumftände 
vom Schlöffe Ambras bey Innsbruck nach Wien 
verfetzt ward , war es der ausgefprochne Wille des 
Monarchen, dafs Ge geordnet dem allgemeinen Zu- 
tritt eröffnet werde: ihr jetziger Au fleh er glaubte 
diefen Zweck nicht vollftändiger erreichen zu kön- 
nen, als wenn er durch eino fehr genaue Befchrei- 
bung (Hn. Pr. ift in der Schule der Eck hei und Neu- 
tnann gebildet) mit gefchichtlichen Belegen nach- 
wies, wie fie wurde, in welchem Verhältniffe Ge 
au dem Kreife ftand , dem Ge zunächft gehörte und 
in welchen Beziehungen zu der Gefchichte der Kunft 
und der Kunftwerke. So denken wir uns die Ent- 
stehung diefes Buches, das rafch genug der definiti- 
ven Aufteilung des Ganzen ( in dem untern Schlöffe 
des Belvedere am Rennwege zu Wien) und feiner 
jetzigen Anordnung gefolgt ift. Eigentlich nnr ein 
Katalog, gewahrt er mehr Belehrung als manches 
Handbuch voll weit ausholenden Ünterfuchungen 
nicht giebt. Aebnliche Mufeographieen kannte Ree. 
bisher in Deutschland faft noch gar nicht. Alex. 
Ltnoirs Mußt rmyul i*t memmmn» ttmpi* mit der 
A. Im SS. I8ai. Zmtyttr Band. 



verausgefch Ickten geiftvollen Imlroductio* galt ihm 
als Mutter für folche Arbeiten ; mit vaterländifchem 
Stelze, dafs fo das Ausland überboten worden ift, 
wurde er jetzt auf die Arahrafer Sammlung verwei« 
fen. Noch manche deutfehe Stadt erfreut Geh wenn 
auch nicht gleich zahlreicher und gleich gediegner 
Seltenheiten (das letzt re im ftrengften Sinne): doch, 
eben fo anziehender: nur fehlen ihnen nach ihren 
wichtigern Beziehungen gerebätzt zu werden, die 
gleich gelehrten und gleich geiftreichen Verkünder 
ihres Ruhmes. Mag Hn. Ps. Beyfpiel recht viele, 
denen ähnliche Schätze vertraut Gnd , zur Nachfolge 
reizen. Sie verkünden die Ehre des gemeinfehaftu« 
chen Vaterlandes dadurch auf eine Geh rere Weife* 
als durch Verfe und Reden nach denen die fremd« 
Eitelkeit fo feiten einmal greift. Freylich fchliefct 
diefer Wunfeh die ftillfchwei^end bedungne Fode- 
rung ein, dafs der Befchrei ber gleiche Bekanntfchaft 
mit feinem Gegenftande, gleichen ScharfGnn im 
Auffinden der Beziehungen und bey gleichem Reich- 
thum doch gleiche Müfsigung im Andeuten zu feinem 
Unternehmen bringe. 

Der Vf. hatte aufser diefem innerlichen Berufe 
ein ererbtes Anrecht auf die genauere Bekanntma- 
chung der Ambrafer Sammlung; denn fchon fein 
Vater, floh. Primufftr, hatte die vielfältigen Verdien» 
fte um ihre beffere Bewahrung durch eine „kurze 
Nachricht von dem k. k. Raritäten • Kabinet zu Am- 
bras in Tyrol u. f. w. Innsbruck 1777. g. erhöht." 
Unfer Vf. nat durch zweckmäfsigere Ordnung vol- 
lendet, was von feinem Vater begonnen war, und 
wirklich fcheint die Sammlung, deren Geh Ree. aus 
wiederholtem Befuche im J. 18 19 fehr lebhaft erin- 
nert, zur Dankbarkeit für die mufterhafte Befchrei- 
bung bedeutender geworden zu feyn unter feinen 
Händen, wie man von Hugo Grotius fagte, dafs die 
Gegenftände gröfser würden , von denen er febrieb, 
und er durch die Gegenftände. w 
Jeder in gleichem Sinne gefertigte Katalog und 
jede gleiche Befehreihung ähnlicher Sammlungen 
wird eine Betätigung zu des feiigen Rülu Bemer- 
kung (im Entwurf einer Propädeutik des hiftor. 
Studiums S. 157.) abgeben, dafs folche zufammen- 
ge brachte Seltenheiten nur dann erft ihren vollen 
Werth erlangen, wenn Ge an ihre eigentliche Stel- 
le gebracht werden: dafs aber dann, manches Ver- 
einzelte, das bis dahin raeift ungenutzt, oft völlig 
nutzlos gleichfam auf feinen Entdecker wartete, 
die belehrendften Ueberfichten und die fruchtbar- 
ften Combinationen veranlaffen kann. Auch unfer 
Vf. fand da Gemenge von Raritäten vor« de- 
* *(5) 
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_„_, Theil nttr die Liebhaberey de« Sammlers bey weitem nicht mehr alles beyfamrnen. Ferdi 
& en P?atz gönnte; aber wie fich diefes Einzelne an — 
das Allgemeine und an wichtige Forfchungca anknö- 
pfe, ohne dafs felbft das Modernfte herbeygezogen 
zu werden braucht, in defTen Auffuchen fach der 
trudite Witz mancher Antiquare nur zu fehr gefällt, 
— ;» x*i+ vielen Fäden es unter fich felbft zufammen- 



nand hatte deutlich und dringend in einem Codicille 
den Wunfeh ausgebrochen , dafs die Sammlung un- 
verändert und uogetheilt , ja eher vermehrt und gl- 
beffert (S. 18.) J n feinem Haufe und Geblute bleibe. 
Diefem beftimmten Willen entgegen hatte Leopold L 
feine Wiener Bibliothek und das Münzkabinet ans 
ihr bereichern laffen, für die Lambtk, das Befle, was 
fich vorfand, auslas; und auch fpäter ward noch 
manches von Ambras weggebracht. Als durch die 
Zeituroftände die Sammlung nach Wien kam, und 
dein Willen des Monarchen gemäfs , fie ein endlich 
Afyl im fcliönften Lokale fand , war es der Moment 



wieder mit il 



r zu 



mit wie vielen Fäden es 

hängt und wie es geahnete Bemerkungen bekräftige : 
»lies das kann man aus diefem Buche lernen, Ober 
deffen Werth doch der Vf. fo beEcheiden fich iufsert 
(S. IV.) Auch die Schwierigkeit für die Darfteilung, 
dafs er der Ordnung der Aufhellung nachging, hat 
der Vf. mit fo viel Gewandheit befiegt, dafs man ihm 

durch die Oefchichte des Schloffes Ambras (der jfert gewefen , alles früher getrennt 
des Habsburgifeheo Stammes) mit eben dem Inter- 
«ffe folgt , als durch die Mittheiluogen Ober die ein- 
zelnen Säle. 

Wenn die Sammlung zu Ambras entftand, ilt un- 
fewifs Im J. 1574 war ein Theil der hier verei- 
nigten Dinge noch im »Schlöffe zu Innsbruck. Seit- 
dem fcheint fie 'nach dem reizendgelcgnen Schlöffe , 
«bracht worden, das dem Erzh. Ferdinand, zwey- aus Ambras befafsen, und unter diefen Urnftanden 
fem Sohne Kaifer Ferdinand I. durch die Erinne- liefe fich fragen, ob die Zerthedung des Ganzen nach 
fchöne Ph.lippisie Weifer vielleicht don- wirfenfchaftLchen Zwecken und feine Einverleibung 
lien. Jetzt ift dem Orte nichts nach- 



vereinigen, damit die ganze Sammlung als ein wür- 
diges Denkmal der Kunftiiebe jener Zeit und jener 
Fürften wieder erfcheine. Wirklich gefchah auch 
manches: aber die »zarte Achtung" des kaiferli- 
chen Nachkommen für den Willen des Ahnherrn 
(S. 25.) bewährte fich nur mit Befchränkungen : die 
Bibliothek und das Münzkabinet behielten was fie 



tem 

Tung an die 
pelt reizend fchien 
geblieben, als die unv«rtilgbare Pracht einer grofsen 
Natur und das Andenken einftiger Herrlichkeit. 
Dankbar erkennt man an einem öftreichifeben 
Schriftrteller, die Mäfsigung mit der Hr. /V. andeu- 
tet, wo die Hormayr Tiraden geben (man vgl. z. B. 
S. is mit dem Auffetze Philippine Weifer von Augs- 
burg im Tarchenbuche Urania I8»8- S. 113.) Die- 
fes Maafshalten im Lobe (auch feiner Sammlung, fern 
von aller kaftellanmäfsigen Ruhmredigkeit, S. IV. 
und öfter,) erhöht unfre Erwartung von der Biogra- 
phie Ferdinands, die Hr. Pr. zufagu 

Dar vorziiglichfte Reiz der Ambrafer Sammlung 
fcefteht (von dem abfoluten Wertbe der einzelnen 
Ocgenftände abgefehn.) in der Beziehung auf die 
Zeit und das Land , wo fie entftand. Dafs der Vf. 
keine auch noch fo verborgne Andeutung früherer 
Reifenden , um die gefchichtlichen Umftände aufzu- 
finden, felbft keine nur irgend beglaubigte Tradition 
(oft den einzigen Fingerzeig um die verfteckte Wahr- 
heit zu erhafchen,) werde verfäumt haben, läfst fich 
»ch dem Erwähnten begreifen- igoö, als Tyrol an 
iern fiel, ward die Sammlung durch den Prefshur- 
«r Frieden beynah zufällig für Oeftreich gerettet 
fdie nähern Umftände erzählt Hormayr, Urania 1818- 
S. 144.) und gleich das erfte Jahr der vereinigten 
Aufteilung war durch das Auffinden vier älterer In- 
ventarien bezeichnet, (das ältefte vom J. nach Ferdi- 
nands Tode 1596; zwey von l6ai und das vierte von 
1710) deren Angaben Pr. fo forgfältig und prü- 
fend benutzt hat, dafs die ZnverläfGgkeit feiner An- 
gaben keinem Zweifel blois fteht. Seibit für die 
Sprachrorfcher bieten die Auszüge aus diefen alten 
Verzeichniffen manchen Erwerb regelrecht gebilde- 
" ifchender Wortformen. Was 



nacl 
Daie 



mit den fchon beftehenden Sammlungen nicht ange- 
mefsner und förderlicher gewefen wäre. In der je- 
tzigen Anordnung erfcheinen die antiken Bronzen 
S. 176. und die alten fteinernen Bildwerke, S, 17g. 
fo wie die Handfchriften von denen der Vf. fo * 
beachtenswerthe Nachrichten mittbeilt (S. 256 ff.) 
faft zu vereinzelt. 

In der Befchreibung felbft ift keine Abtbeil ung 
im Verhältniffe zu der andern begünftigt; in allen 
ift gleicher FJeifs bemerklich und felbft die kürzern 
Erwähuungea find durch belehrende Winke (wie 
über Glasmalerey S. 196. über die fogenannten Ra- 
faelfchen Tellergemälde S. 199. u. f. w.) hervorge- 
hoben. Für die Befchauer find die fo genauen und 
mit Benutzung des Neueften berichtigten Nachrich- 
ten von den Fürften und Feldherren, deren Waffen 
und Roftungen hier aufbewahrt werden (hundert 
und drey und vierzig an der Zahl, aus Sfok. Primi f- 
ftrs Werkchao aufgenommen) hier recht fehr an 
ihrem Platze, befonders da fie das glückliche Mittel 
einer zum Weiterforfchen auffodernden Kürze und 
doch genügender Vollftändigkeit halten. Sie ergän- 
zen die Waffenbefchreibungen. Ueber die Hand- 
fchriften fehr viel Belehrendes. Die wichtigfte» 
wenn gleich eine der jüngften ift die prächtige des 
Helden buebs, vollendet wie man vermutheo darf, im 
J. 1517« Sie gab dem Vf. fchon früher Anlafs zu ge- 
nauem Nachrichten in Büfchings wöchentlichen 
Nachrichten 1816. 1. Bd. S. 385. ff. Hier findet 
man rereinigt, was auch fpäter darüber mitgei heilt 
worden ift. Die Gefammtzahl der Handfchriften, 
mit Inbegriff der Turnier- Waffen undKampfbücber 
u. f. w. und aller der Seltenheiten, die fich unter 
diefer Abtheilung vereinigen Jiefsen, beträgt gegen- 
wärtig noch 69. Von gedruckten Werken find nur 



diexi J TuaveflUrieii U aber verzeicbiieji, findet man jeUt g nachgeblieben und auch aus der Kupferfüchfamm. 

l . Jung 
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lang wir früher der beffere Theil nach Innsbruck 
gewandert. Die weftöftlichen Dinge, die fich hier 
vorfinden, find von fin. v. Rmmmtr erklärt und auch 
■tiefer Bcytrag giebt der Befchreibung ein eigen- 
thnmliches Interelfe. Wie das Tübinger Kunfthlatt 
berichtet, fo beginnt der Vf. fchon ein Verfprechen 
iu erfüllen, das jedem der an diefer Sammlung Theil 
nimmt, Freude gemacht haben wird; nämlich durch 
Abbildungen die wichtigern Denkmäler allgemeiner 
au verbreiten. Schon ift ein Heft der Büdniffe aus 
dem Habsburgifchen Stammbaume erfchienen. Das 
Freidalfche Tournierbuch verfpricht Hr. Pr. folgen 
2u laffen und manche der beften Kunftwerke die- 
fes an Kleinoden aus edlern und minder theuern 
Stoffen fo reichen Schal z«s. 

Da Hr. Pr. zuverfichtiieh darauf rechnen darf, 
dafs fein mufterbaftes Handbuch nicht allein durch 
die Menge der Befchauer, fondern auch durch die 
Cuftodeo aller ähnlichen Sammlungen, denen ihr 
Schatz am Herzen liegt , und durch die Nachfrage 
der felbftforfchenden Kunftfreunde bald vergriffen 
feyn wird , fo wäre vielleicht eine wOufchenswerthe 
Zugabe des zweyten Abdrucks ein Regifter Aber die 
Kflnftlernamen , deren es erwähnt. Für die Filefsli 
und Fiorillo enthält es reiche Beyträgc und wie man- 
chem weniger gekannten Verdieitlte wächft auch 
hier ein Blatt zum einftigen Kranze. Das Aeufsere 
des Bachs ift fehr gefällig, der Druck rein und trotz 
der vielen Eigennamen doch frey von Druckfehlern. 
Die gejochten Köpfe des Erzh. Ferdinand und der 



In der vorliegenden Schrift wird unterfocht: 
In wiefern die Darmftädtfcbe Verfaffungsurkunde 
dem verheifsenen Recht der VerwiUigung fämmt li- 
eber Staatsausgaben, der Einwilligong bey neuen 
Landesgefetzen, der Ordnung und Mitaufficht aber 
die Verwendung der Steuern, endlich der Befchwer» 
rieführung bey Verwaltungtmifshräuchen entfpreebe* 
Die Einrichtung von zwey Kammern findet keinen 
Widerfpruch, da ftändifche Verfaffung mit ihnen 
gedeihen können, nur fcheint die Anzahl der in 
Landesherrlich ernannten Mitglieder der erften 
Kammer im Verbältnifs der ähnlichen Beftimmungen 
in Würtemberg und Baden übergrofs. Die dreyfacbe 
Wahlhandlung für die zweyte Kammer laffe befürch- 
ten, dafs der To erwählte Abgeordnete nur zufällig 
der Mann des Urwählers oder ihm gar zuwider fey. 
Ueber Beweggrund und Zweck der beliebten Wähl- 
barkeit nach einem gerichtlich niedergelegten Ver- 
mögen in Staatsfchuidfcheinen von 30,000 Fl. oder 
mehr müffe erft noch Erläuterung erwartet werden« 
Die Wählbarkeit nach der unmittelbaren Befteurung 
mit 100 Fl. bewirke eine Ungleichheit zwifchen 



allen und neuen Lande, in welchem wegen aufge- 
hobener Zehnten und Zinfen mehrere Einwohner 
als in dem alten Lande diefen Steuerfatz entrichte- 
ten. Die Freyheit der Verfammlung gefährde, dafs 
die Mitglieder des Geheimenraths auch bey der Ab- 
ftimmung Zutritt haben. Es wird nicht zuträglich 
gehalten, dafs zum Eintritt in die zweyte Kammer 
ein Alter von 36 Jahren erfodert wird, und dafs die 



fchonen Philippine (nach Medaillen der k. k. Münz- Ständemitglieder Geb nur über ein StaatsbOrgerrecht 



fammiung) fo wie die Monogrammentafel find des 
Ganzen würdige Zugaben. 

8TAATSWI SS ENSCH APTEN. 

Frawkfürt a. M. : Btmtrkuvgtn tbtr im» Edikt 
du landflHndifcht Verfaffung des GroßhttKogthunu 
Jitffen bttrrffmd, in Vtrgltichtutg mit dtn frMlur 
tm andtr» Bundtsflaattn trfchitnmtn Vtrfaffungs- 

1820- 76 S. 8. 



Wenn die deutfehen Laodftände nach demfelben 
Jtfufter eingerichtet würden, fo wurden fie fich doch 
fehr verschieden gehalten, weil die Lande, dieGuts- 
verhältniffe, die Vermögenszuflande , die bürgerli- 
chen Abtheilungen und die Bildungsftufen zn ver- 
schieden geftaltet find , weil man hier Standesherren 
und dort nicht hat, hier freyes unadliges Grund- 
eigenthum, dort nicht, hier blofs Land - und Hof- 
ftädte dort Handelsftödte, hier einen begüterten 
Mittelftand , dort reiche Juden u. f. w. Eine Vcr- 
gleichung der fcändifchen Einrichtungen wird durch 
diefe Ungleichheiten fchwieriger, als eine Vcrglei- 
chung der ftändifchen Arbeiten , von denen hier die 
gemeinfehafttiche Klage erwähnt werden foll, dafs 
viel zu viele Soldaten gehalten werden , die noch zu- 
letzt der Darmftädtfche Abgeordnete v. Gagern 



ausweiten muffen, welches weder eheliche Geburt 
noch Chrifrcnthum in fich begreift. Ein wefentU- 
cher Mangel fey das Stillfchweigen über einen be- 
ftändigen Ständeausfchufs; und das Verbot aller In» 
ftructionsannahme von den Commiltenten ftimme 
mit dem Grundcharakter echter Stände nicht über- 
ein, weil es verhindere, dafs fich der Volkswille aus» 
fpreche. Die Zuficherting fey zweydeutig, ein ntutt 
Finanzgefttz nicht ohne Zultimmung der Stände in 
Vollzug fetzen zu wollen ; und übercliefs werde da- 
bey von den Volksvertretern , nachdem fie fchon ei- 
nes f trafbaren Eingriffs in dieHnheiUrechte, ja noch 
fchwererer Verbreeben in der Möglichkeit fähig ge- 
halten , eine willkürliche Verweigerung der Steuer- 
verwilligung kränkend vermuthet. Wenn über das 
neue Gefetz keine Vereinbarung zu Stande komme» 
fo fey die deeifive Stimme dem alten Steuergefeta 
übertragen , welches einfeitig ohne ftändifche Mit- 
wirkung gegeben worden. Es komme ferner die 
landftändifche Zuftimmung bey Veräufserung der 
Domänen in Frage, wenigftens dürfen die Stände 
die Rechnung über die Kauf und Ablöfuugsgclder 
und deren Verwendung erwarten ; die Wiederver- 
leihung heimgefallener Lehne fey auch nicht be- 
fchräokt, und der Lehnhof feneine fein Wefen 
forttreiben zu follen Wenn die Staatsfchuld und 
ihre Tilgung unter ftändifcher Gewähr ftehe, müf- 



mit Bezug auf den Bundesbefchlufs vorgetragen fe auch die Tilgung^kaffe unter ftändifcher Leitung 
bat. w»d Verantwortlichkeit ftehen. Die allgemeinen 

Oe- 
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Gefetze folleti blofs nicht ohne vorgängiges Gutachten 
der Stände in endliche Wirkfamkeit treten, und 
felbft diefes Gutachtens die polizeylichen GefeUe 
niclit bedürfen; aber unter Polizey lalTe fich alles 
begreifen, und ein blofses Gutachten genüge zu all- 
gemeinen Gefetzen nicht, die ja gerade der Aus- 
druck des allgemeinen Willens feyn Tollen, und hier 
auch dadurch zum einteiligen gemacht werden, dals 
für die Annahme eines erneuerten Vorfchlages die 
Stimme einer Kammer entfeheidend feyn foll. Die 
Beschränkung des Rechts der Petition für den Staats- 
burger auf Privatangelegenheiten fey den Grundbe- 
griffen einer repräsentativen Verfaffung und dem 
natürlichen Rechte zuwider, und andern Verfaf- 
fungsurkunden unbekannt. Die Befchwerdefülirung 
der Stände gegen Staatsbeamte fey zwar zugelaffen, 
aber der gerichtlichen Anklage nicht gedacht. Die 

tenaue Beobachtung der Verfaffung Tolle von den 
landen befchworen werden. Es frage fich aber, 
iptlckt Vtrß(f*ng gemeint fey? 

Diete Frage, oder vielmehr die bekannte Eid- 
weigerune eines Theils der Ständemitglieder, und 
die Eidesleiftung der Mehrzahl nach Verhandlungen 
mit der Regierung hat diele Schrift eigentlich veran- 



lagt. Sie vertheidigt die Eid-weigerung, und ift fie 
auch in den Gründen nur durch den guten Erfolg der 
Eidesleiftung unglücklich geworden, fo ift fie von 
Anfang an in den Worten unglücklich gewefen ; die 
fich folgendermafsen in einander fchieben, winden 
und dringen. „Stände nun die Anficht, welche ift 
dem EJicl nicht die Principien und Elementar rechte 
einer landftändifchen Verfaffung felbft, fondern nur 
Vorfchriften über die Art und Weife, wie einelfol- 
che Verfaffung zu conftruiren fey, folglich Vor- 
fchriften für die Baumethode einer ftändifchen Ver- 
faffung erblickt, mit dem Inhalte des Edicis vom t|. 
März d. J. in Uebereinftimmung, und ftände mit die* 
fer Anficht nicht die ihr unmittelbar angefügte wei- 
tere Eröffnung, dafs der wahre Sinn des Verfaf- 
fungseides auf die Beobachtung jener Vorfchriftea, 
keinesweges aber auf Befchränkung des in dem Art, 
21. verliehenen Petitionsrechts, mithin keiner ar; 
chitectonifeben Vorfchrift, fandern eines zur Ele- 
mentarlehre ftändifcher Verfaffung gehörenden 
Rechts, gehe, in Widerfpruch; fo würde daraus 
nur die Folgerung fliefsen , dafs die Verfammlung 

der Stande eine confütuirende Ver- 

fey." 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Tode s falle. 

A,m 18. Junius fttrb zu Dresden der dafige »weyt« 
Hofprediger M. Ckrtftian Friedrick Jaeobi im 66. Le- 
bensjahre. Er war zu Weyda im vormaligen Neu- 
ftadter Kreife den 16. Novbr. 1755 geboren; und 
hatte zuerft auf der Schule zu Schieitz und fodann 
Ton 1774 — »77V luf der Univerütlt Wittenberg flu- 
diert, 1785 ward er Domvicarius zu Meiffen, 1786 
Prediger zu Pefterwitz bey Dresden, 1796 Garniton- 
Prediger in Dresden und endlich im J. 1815 zweyter 
Hofprediger. Er war von jeher ein febr beliebter 
Prediger, als Schriftfieller galt er hauptfacblich für 
«inen guten Genealogen, wie nicht allein eine neue 
AuiUge vonG.F. Krebels Europaifeheai genealogifcbem 
Handbuch, (Leipz. 1794 »♦ I804) fondern auch das 
Ton ihm anonym herausgegebene genealogifch - bifto- 
rifche Handbuch, Kronos, (Leipz. 1817 fg.) zeigen. 

Den 9. Julius verlor Preis Uen einen ausgezeich- 
neten Schulmann durch den Tod des Regierung* und 
Schulraths und Direetors des GytnnaGums zu Gum- 
binnen, 7ok»m miktlm Reinkold Cltment. Muster- 
hafter konnte wohl die unmittelbare Leitung feines 
Gymnaüums und der übrigen, welche zu jenem 
Regierungsbezirke gehören , nicht vereinigt wer- 



den. Diefe kamen durch ihn and einen Regierangl. 
Pr&fidenten von feltener Geiftes . und Charakterkrah 
und Eifer fchon 1812 zu ihrer völligen Einrichtung, 
und als in jenem verhängniCsvollem Jahre noch ein 
jährlicher Zufcbufs von 2OO0 Thalern dazu fehlte, ge- 
wahrte diefen felbft damals der für Geifte&bildung rl- 
terlicbft forgende Monarch auf einen Amts beriebt je- 
nes biedern Regierungschef, der mit den Worten 
fchlofs: Referent, felbft Director eines diefer Gym- 
naQen, wird fich ein GewifTen daraus machen, di« 
Zulage für fein GymnaGum anzunehmen, bis fie das 
bedürftigere Lyckifcbe erhalten bat- *' Diefes erhielt 
darauf IOOO Rtblr-, das zu Gambinnen und das zo 
Tilfe, welchem Clemens vorher vorgeftanden hat, je- 
des 500 Rthlr. Letzterer verband volle Empfänglich* 
keit für jede neue Verbefferung der Lehrweife, die 
er immer fogleieh felbft, wie z. B. die von frühem 
Lefen des Homers llngft vor dem häufigeren Gebrau- 
che "Seffelben anzuwenden verfuohte, mit forgfalrigfr 
Prüfung einer jeden, und mit Beharrlichkeit bey 
dem vorzüglich befundenen Aeheren oder Neueren» 
Auch feine Schulfchriften geben Beweife davon. 
Sanft ruhe die Afche dea verdienten, «dien, AUen 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neu« periodifche Schriften. 

am Journal für Prediger % Halle, bey Kümmel, 
ift das erfle und tteeyte Stück des öaften Bandet, oder 
des neuen Journal' 42 der Bind erfcbienen und durch 
alle Bucbhiudlungen zu haben. 

Der Inhalt ift: 
l) Der Prediger beym überfpannten , vorzüglich 
religiöfen Zei'geifte, vom Herrn Sen. Htidenreiek. 
*) Ueber da» Verhalten des ehrifrlicben Religionsleh- 
rers in Hinficht auf Vorurtheile, vom Hrn. Metrop. 
Rekm. 3) Soll und wie Toll man predigen über Un- 
xuchr und Kcufchheit , vom Hrn. Prediger Brumleu, 
Diefe beiden Stucke enthalten die Hecenlion von 13 
neuen theologifchen Schriften, Paftoralcorrefpondi 
und hiftorifcbe Schriften. 



N 1 H 1 * • 
aut dem Gebiete der Natur' und Heilkunde, 
gerammelt und mitgetheilt 
von 

Dr. L. F. v. Fr or i e f. 

Von dieler neuen Zeitfchrift find bereit« (Ende 
Julius) dret/ Numern erfcbienen. Der Band von 
34 Bogen koftet 2 ftthlr. oder 3 Fl. 36 Kr., durch alle 
Poftltnter und Buchhandlungen zu erhalten, 

IL Ankündigungen nener Bücher. 

FUr Privat- und Leihbibliotheken. 

Bey mir find folgende interefTante Schriften er- 
fcbienen und durch alle Buchband lungen zu erhalten: 

Di* beiden Marien. Eine Gefchichte. Heraoegegeben 
von Friedr. Jacobe. 1 Rthlr. 

Diefcs dürfte ohne zu grobe Anmafrung wohl eins 
der heften Producte der letzten Meffe favn ; wie fich 
auch von dem Herausgeber von Rofalitnt Nachlaß, wo- 
von im vorigen Jahre die 3te vermehrte Auflage in zwey 
fehr gefchiuackvollen Bänden erfchien ; der Auswahl aut 
den Papiere* einet Unbekannten, wovon in Kurzem der Jte 
Band erfchetnen wird, erwarten laTst. Der Verfaffar 
erzählt, wie ein zu den beehrten Ansprachen gebor, 
ner junger Freyberr die WH aufblühende Maria erft 
lockt und verführt, dann durch 
A. L. Z. igai. 



fchen, feinen Vertrauten, zu »Her Gefühllofigkeit v* 
hortet, das ferftoftene Mädchen bis zum Irrenhau« ver. 
treibt, felbft aber von einem reinen weiblichen W'eTen 
durchfebaut, von einem Leichtfinnigen umgarnet, hin- 
abftörzt in den von ihm felbft gegrabenen Abgrund, 
und wie endlich alle« neben ihm untergeht bis auf die 
2te Maria, welche ihm erft in der Todesftunde er- 
Icheint. Dabey ift nichts zu grell aufgetragen, ja, felbft 
in dem Freyherrn lafst er keinen ganz verhärteten 
Buleivicbt vor uns treten. Sein« Gehalten haben all« 
gelebt und leben 1 



Xaunack ,Dr.E, die Erdennacht, ein dramatifche« 
Gedicht in 5 Abtheilungen. 8. I Rthlr. 

<— erzahlende Dichtungen, g. 1 Rthlr. 8 gr. 

— die Gefeffelten, dramatifche Dichtung in 5 Ab- 
theilungen, mit einem Prolog. 1 Rthlr. 

Der VerfaTrer ift erft vor einigen Jahren mit ganz 
entschiedenen glänzenden Dichtergaben, einer ausue 
zeichneten Geübtheit in Handhabung mtnnichfacber 
poetiftber Formen, einer 'edlen Anficht menfchlichen 
Lebens und menfchl.cher Dinge, und einer oft hin- 
reiftenden Kraft des Gefühls, befonders für leiden- 
IchaFtlicbe Charaktere und fclnvierig verwickelte Laeeia 
tedeuteuderMenfcben, - in Dentfchland aufgetreten 
und bat fogleich allgemeine Aufmerkfamkeit erreet 
daher wird man ihm auch für diefe drev neu»» n.k-- 
recht freundlich danken. 7 Gtbe " 

Emmerich , Graf von Takeli. Ein hiftorifcher R«. 
man von G. B. 8. 1 Rthlr. 8 gr . 

Bürgerlicher und Religionsdruck erregte die Un- 
genfehen unter Leopold I. fo tveit „m Geh greifenden 
Unruhen und den Krieg um den Türken. Der Gt af 
Emmerich ergriff, von Liebe z. feinem Vaterlande 
und- von Rachgier gegen das Wiener K.binet glühend, 
die Waffen. So fahr ihn .uf.ng, das Kriegsgfück be! 
«anfügte, fo fahr verlieft es ihn nach einer Reihe er. 
fochten«- Siege: denn die Türken opferten ihn ihrem 
IntereCTe auf, und er wurde von der Ueberm.cht fai. 
ner Gegner erdrückt. Seine Beredftmkeit war srofs 
und machte in den gefihrlichfton Umftandeo den grüfa. 
ten Findruck auf die Soldaten, und fie immer will 
•och wenn alles verloren fahien, dem Feinde die 
Spitz, zu bieten. Nie verlor er euch in den greifen 

« <*> Li* 
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Lindau , W. A ., HtldtngmSldt ans dtr VnxtU dtr 
mrf&ißluu y»lktr. %. I Rihlr. 

Wahre Begebenheiten zu Gegenhandel! lehrrei- 
cher Unterhaltung zu machen, ift ein «cht bares Unter- 
nehmen, welches allgemein anerkannt zu werden ver- 
dient, vorzüglich wenn, wie hier, es auf eine leb- 
hafte und unterhaltende Weife, die dem Verfalle r ei- 
gen thümlich ift, gefchieht. 

Gtm&ltU dtr mtrkwürdigßtw Stkiffbrütht ntutrtr Zeit. 
ifter u. 2ter Bd. Neue Aufl. 2 Rthlr. 3»er Ed. 
I Rihlr. 8 gr. 

Es giebt wohl keine unterhaltendere Lectöre, als 
die Erzählung ton Reife- Abenteuern. Sie befchäfti- 
gen untere Phantafie auf eine angenehme Art, und als 
Torzüglichfies Frfatzmittel für Kornane ziehen ße an» 
lern Geift um fo mehr an, da ße auf wahre That- 
lachen beruhen, obgleich die Begeben heiten manch- 
mal wunderbarer find, als die ausfebweifendfte Phan- 
tafie ße erdenken kann. Gegenwärtiges Werk ent- 
hält Erzählungen von neuern während den letzten 
30 Jahren vorgefallenen Schiffbrüchen nach ausländi- 
schen Originalen bearbeitet, and ift mit den frühern 
ahnlichen Sammlungen nicht zu vervrechfeln. 

Leipzig, im Aug. 1821« Karl Cnoblocb. 



Antiqua kißtri* Grotcermm et Reteamrwi ipfas veterum 
feriptorum Romanorum narrationes eompl. in uftun 
fchol. Auct. Ca. H. Hatkmlt. 8 maj. 18 gr. 

Kaufmaam, J. fi*., Gedichte, Briefe and Tageblätter. 
8. I Rthlr. 8 gr. 

Lökr, J.A. C, kleine Plaudereyen für Kinder, wel- 
che fieb im Lefen üben wollen. 3terTbeil. ate ver- 
befferte Auflage. 8- 20 gr. 

Tugtudfpirgtl , in einer Sammlung moralifcher Gefchieh» 
ten und Mährchen für Kinder und ihre Freunde. 
Ein Familienbuch zum Nutzen und Vergnügen« 

3 Theile. ate vermehrte Auflage. Mit 33 Kpfrn. 8» 

4 Rthlr. 8 gr. 
Tfaürr, J. t Abhandlung von dem Alpdrücken, 

geftörten Schlafe u. f. w. Aus d. Engl, mit A - 
von Dr. £. rValf. 8- Geheftet 8 gr. 



Ntmt wkhtigt WtrU fUr Clumiktr. 

Dr. 7. J* BtntUui % Verfuch über die Theorie der 
chemifchen Proportionen und Ober die chemi- 
(eben Wirkungen der Electricität. Ncbft Tabel- 
len über die Atomengewichte der meiften orga- 
niCchen Stoffe und deren Zufaminenfetzungen. 
Nach den fchwedifchen und franzüfi Original- 
ausgaben bearb. von K. A. Biödt. gr. 8* ä s Rthlr. 

« gr- 

, Dr. J. J. Btrz.tHus , Lehrbuch der Chemie , nach der 
zweyten fehwedifeben Originalausgabe und den 
eigenhändigen Zufätzen und' Berichtigungen des 
Verfkffers überfetzt und bearbeitet von K. A. Blöd*. 
xfterBand, Mit Kpfrni gr. 8. a 5 Rthlr. 16 gr. 

Zu bekommen durch alle Buchhandlungen für die bey- 
ftebenden P reife, von der Arnold'fchen Buchhand- 
lung in Dresden. 

Bey P. H. GuilhaUman in Frankfurt a. M. 
find folgende neue Bücher erschienen and in al- 
len Buchhandlungen zu haben: 

Abbildung und Btfikrtibung der merkwürdigften Vogel. 

Mit illom. Kpfrn. 8. I Rthlr. 
Du/ Back dtr Zigtuwtrintm , oder die Kunft, aus den 
Runzeln der Stirn u. C w. zu weifragen. 8* Gebef- 
- tet ia gr. 

Cttfiuf, Dr., das Johanniswürmchen, als neuentdeckte 
Urfache der Mauke, nebft Fntftehung, Belehre* 
bung, Heilart nid Verhütung, g. Geheftet 8 gr. 



Fortfrtzung dt* Livins vom Drakiuborck. 

Bey C H. F. Hartmann in Leipzig ift fo eben 
ertchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
T. Livii Patavini Hiß oriarum ab urbt eondita, 
iibri t qmi fuftrfmmt > omntt, com notis integnt 
L+mr.Vjiltae, M. Amt. Sabtüici, Btati Rktnaui, Si- 
ginm. GtUnii, Htmr Loriri Gtartami , Car. Sitemii, 
FulviiUrfiti, Franc. Sawctii, y. Fr.Gnmwii , Ta«. 
Fahrt, Htttr. yaltfii , Joe. Ptrizouii, Jac Gremo. 
Iii; excerptis Pttr. Narntii, yufli Ltpfii, Fr. Me- 
du, yaui Grwttri ; uec hoo ineditis jFa« Gtbkarii t 
Car. And. Dukeri, et elioruin: curante Arm. Drm» 
ktnborck, oui et fuas adnotationes adjecit. Acce- 
dunt fupplementa deperditoruin T. Livii libro- 
a y«. Frtinsktmi» concinnata. 

Tom. I. Pars Ii. 

Druckpapier I Rthlr. 16 gr . 
Schreibpap. 2 » 6 * f Subfcriptione- 
Tom. II. Pars L [ pre«. 

Druckpapier 2 Rthlr. 
Schreibpap. 2. » 16 gr. 



So eben ift bey Metzler in Stuttgart erfebie- 
nen und in allen guten deutlichen Buchhandlungen a« 
haben : 

Aufikrlkkt kiflerifikt Darßellung tintr kickßmtrk. 
würdigt* Somnambült, mtbß dm Vtrfmtke tu 
mtr fkuofopkijchtm Würdigung dtt Magnttinmmt t 
von Dr. C. Römtr. Mit drey Abbildungen der, 
von der Somnambule in ihrem magnetifeben 
Schlafe angegebenen , Magntnßr - Mafckht und! 
deren Abänderung beyra Gehrauche für verfchie- 
dene Krankheiten, gr. 8. In Umfcblag geheftet, 
Preis I Fl. 48 Kr. 

Während fo manche Gelchichte von SomnsmhDlen 
neuerlich dem Publicum aufgetifcht wurde, deren 
Glaubwürdigkeit eine ftrenge Prüfung nicht beftehen 
dürfte, wird die genaue Darftelluag einer befonders 

merk> 
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merk würdigen Krankheit*- Gefchichte, auf deren 4i|?ori- 
fckt Treu* und Qtwißktit man fick vtrlafftn kann,, wohl 
Vielen eine fehr erwünfehte Erfcheinung feyn. — Die 
obige Krankheit* -Gefchichte ift aus den Protocollen 
gezogen, die der Veter der Kranken , fobald ihr fom- 
nambüler Zuftand fich einheilte, gewöhnlich falbf* 
führte, wobey fchon die Selbftverordnungen der Pa- 
ttentin die gröfste Genauigkeit nötbig machten. Die 
Kranke behandelte ein hoebgefchatzter, ruhig prüfen- 
der Arzt, der die fehr zufainrnengeretzte Magnetifir- 
snafchine noch befitzt, welche nach einein, von der 
Patientin im Schlafe Ton Papier ausgefchnittenen, Mo- 
delle gebaut, und Ton ihr an fich lelblt gebraucht 
wurde. Befonderf intereffant find auch ihre Aeufce- 
rungen Ober den Mt-nd und die Juno, in welche fie 
fich bisweilen rerfetzt glaubte, und dafelbft mit ihren 
rerftorbenen Grohältern, Gefchwiftern und andern 
Verwandten Unterredungen hielt, die'meiftens auf den 
Zuftand nach dem Tode fich beziehen, auch Reflexio- 
nen über den Unterfchied diefer Weltkßrper von un- 
lerer Erde enthalten. Die Berichte diefer Reifen/ 
mufsien ihr, als fie geraume Zeit fpäter nochmals in 
fomnambQlen Zuftand kam, »orgelefen werden, wo 
fie dann, was früher gar nicht oder unrichtig aufge- 
zeichnet worden war, berichtigte, und fo berichtigt 
find fie hier abgedruckt. 



In der Andreä'fcben Buchhandlung tu Frank- 
furt a. M. ift erfchienen und auch in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Actenftücke, nachtragliche, der deutfehen Bundesver- 
handlung, als Anbang zu den Protocollen der Run- 
desverfammlung, 5terBd< 4. Auf Druck p 2 Rthlr. 
oder 3 Fl. 36 Kr., und auf Sehr ei bp. 3 Rthlr. oder 
5 Fl. 14 Kr. 

Archiv der GefeTlfchaft für altere deutfehe Gefchicht*- 
kunde, zor Beförderung einer Gefammtausgabe der 
Quellenfchriften deutfeher Gefchichte des Mittel- 
alters. Herausgegeben too J. l~B*tkltr u. C. Dim?r, 
ater Bd. iftes bis 6tes, und 3>er Bd. iftes bis 3tes 
Stück, gr 8- Jedes Stack 10 gr. oder 45 Kr. 

Betrachtungen, flüchtige, über die Frage: ObderCom- 
rniflionar bey den Obligation* •Gefchäfren für den 
Bezug haften muffe? gr. 8« 3 8 r - oder 12 Kr. 

Brand, J* f -% allgemeine Wehgefchichte, zum Gebrau- 
che öffentlicher Vorlefungen, iftes, 2tes, 3tes und 
4tes Heft. 2te verbefferte Auflage, gr. 8« Frankfurt 
a, M. Jedes Heft 8 gr. oder 30 Kr. 

_ — allgemeine Wehgefchichte für Realfchulen. gr.8« 
I Rthlr. ia gr. oder 1 Fl. 45 Kr. 

— — allgem. Wehgefchichte, nach ihren drey Haupt- 
abtheilungen, in die ältere, mittlere und neuere* 
in 3 Tabellen, gr. Fol. 1 Rthlr. oder I FL 48 Kr. 

Ekrmanm % D., rechtliche Anfichten Ol>cr den vielbefpro- 
chenen Handel mit Staatspapieren, zur Widerlegung 
sweyer in München u. Augsburg erschienenen Flug- 
fchriften, im Nov. igao. gr. 8- 8 gr. od. 36 Kr. 



Erfahrungen, Meinungen und Berathungen, eine Fort- 
fetzung der Lebensanfichten, für Jünglinge, rom 
Verf. der Bruch ftftcke, zur Menfchen. und Erzie- 
hungskunde. 8. I Rthlr. 12 gr. od. 2 FL 45 Kr. 

Lebenianfichten. Ein Buch für Jünglinge , rom Verf. 
der Bruchftücke, zur Menfchen- und Erziebungs- 
kunde. 8*' Frankfurt a. M. I Rthlr. 8 g r * °d. 3 FL 
34 Kr. 

Marx, L. F., Anweifung für Kinder, welche zum er- 
ftenma) das heilige Altar • Sakrament empfangen. 
2te verbefferte u. vermehrte Aufl. Mit 1 Kupfer, g. 

13 gr. od. 54 Kr. 

— — Anweifung für Kinder, welche das heil. BoJi- 
fakrament zum erftenmal empfangen wollen und 
dazu vorbereitet werden* Mit I Kupfer. 8- 5 gr. 
od. 24 Kr. 

— — - Bekenntniffe des heil. Auguftinus, mit einigen 
Anwendungen auf unfere eigene Leben sgefchichte, 
tn 5 Faftenbetrachtungen. gr. 8> 16 gr. od. 1 Fl. 
12 Kr. 

Protokolle der deatfehen Bundesverfammlung. Ute* 
Band. 4. Schreibp. 3 Rthlr. od. 5 Fl. 24 Kr., und! 
auf Druckp. 2 Rthlr. od. 3 FI. 36 Kr. 

Utbtrfttznngs - Anziigi. 

Von dem fo eben in Paris herausgekommenen 
Werk : 

Formnl.itrt peer la ftrtparation et Fenrploi du ■plujieurt 
nouveanx mcd.ica.mtnt , tels tue la ntix vomiqne % lo> 
morfkini , faeidt prnßi<jut , la ßryeknine t m vfra- 
trimi % dir akalit des quinquiuas % linde etc. Per 
Magendie. 

erscheint binnen Kurzem in meinem Verlag eine deut- 
fehe Ucberfeizung, welches, um Collifionen zu ver- 
meiden , ich hiermit anzeige. 

Leipzig, den 8- Aug. 1 821. 

Leopold Volt» 



titue Verlags - Bucker 
bey 

Steinacker und Wagner in Leipzig. 
Leipziger Jubilate • Meffe 1821. 

Cietrvnity M. T., de Officiis lib. III. Cum ConnnenK 
C. Beier t Prof. Lipf. Vol. II. et ult. 8 maj. 2 Rthlr. 
8 gr. Beide Bände 4 Rthlr. 8 gr. 
Charta feriptor. 3 Rthlr. Beide Bde sRtblr. 12 gr. 
— velin 3 Rthlr. 12 gr. Beide Bde 6 Rthlr. 
12 gr. 

Einleitung, allgem. hiftor. krit, in die f&mmtlichen 
kanon. Bücher des Alt. TeCt Ein Handbuch für an- 
gehende Theologen, gr. 8. I Rthlr. 18 gr. 

Daffelbe auf Schreibpap. a Rthlr. 

Hülfsbuch zu Jaeok's griech. Elementarbuch. 1 fter Theil. 
3te nach der neueften Aasgabe de* Originals Berich- 
tigte Aullage. 8. J6 gr. 

lrrf- 
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hurfin, y. t über den Rapfaatbau. 8. Brofch. (InCom- 
ruilfion.) 12 gr. 

Opn«, M. C. G., Licht in der Dunkelheit; oder Ge- 
danken über die Schöpfungsgefchichte. gr 8- l Rtblr. 

4 ß r - 

Str*tdur % K. A., Bilder der Bibel des Alien and Neuen 

Teftaments. 8. (In ConuniiT.) l6 gr. 
Tafchenwörterbuclt , lateinifch-deuifche», der neuern 

Geographie. Ale nothwendige Beylage zu den bis* 

berigen )atein> Wörterbüchern, Mit einer Vorrede 

ron F. A. Ebtrr. ai gr. 



Bey A. Marcus in Bonn find erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
CraW», A„ Commentatio hiftorico juridiel de portione 

legitime fectmduw jus Ronianuin, praefatus eft Dr. 

L. A. fVarnkvtnig. 8 maj. l6 gr. 
Dtrnhnrg, y. H., Beyträg« zur Gefchichte der Römi- 

fchenTeftamente. 8- (In CommifT.) I Rthlr. 8 gr. 
Enftbii, Ettuftni, Oratio in herum parafeeves diem, 

e duobus codieibus VindobonenGhus nunc primum 

in lucem edita et obfervationibus hiftorteis et Hiera- 

riis illuftrata ab J. Ch. G. Augufti. 4 maj. 8 gr. 
Fuß, jf-D. t ad C. B. Hafe epiftola, in qua Joannit 

Laurentii Lydi de migiftratibus reipublicae Bomanae 

opntculi textu» et verfio emendantur loci difficilio- 

res illuftrantur. 8 maj. 6 gr. 
Gtldfuß, Dr., Ein Wort über die Bedeutung nalur- 

wiffenfchartlicher Inftitute und ihren EinBufs auf 

humane Bildung, gr. 8- 4 g r > 
Da von den meiften der obigen kleineren Schrif- 
ten nur wenige Exemplare für den Buchhandel übrig 
geblieben find, deshalb auch nicht an *Ut Buchhand. 
Jungen »erfandt werden konnten, To bittet der Vet> 
leger, etwanige Verfchreibungen baidigß über Leipzig 
ctnzufeoden, wo diefelben, fo lange noch Vorrath ift. 
prompt expedirt werden. ^ 

" * --- 
1 

B«y mir ift jetzt erfchienen und in allen Buch- 
fcandlungen zu haben: 

JUsV, M. Chr. G., Andachtsbuch für die Jagend, 
oder Erhebungen des Geiftes und Herzens in Ge- 
beten, Betrachtungen und Liedern, für die Schul« 
und das Haus. 8« »6a Seiten. 18 gr. 
Der Inhalt diefer Schrift umfaftt ein* der erha- 
■«nften Abfichten, das jugendliche Gemuth hinzuwei- 
len auf das, was nie vergeht, und bey allen .Verende- 
rnngen und WechM des Irdifchen dennoch niemals 
waltet, fondern mit unveränderlicher Schönheit un- 
ter inneres Aug« erfreut; es hinzuführen auf das Ge- 
biet der Rtligio* und Tugend, um den Glauben an Gott 
—1 beleben und zu ftlrken, die Liebe zu alledem, was 
, edel ift Vr hnra«r mehr zu verherrlichen und 



dem Herzen Befriedigung innigfter Sebnfucbt, Sünd- 
haftigkeit und Hoffnung in Widerwärtigkeiten und er- 
bellende Ausfichten in den Dunkelheiten des Leben« ' 
zu gewahren Was diefen Zweck befördern kann, hat 
hier feinen Platz gefunden, und die erhebenden Wahr- 
heiten und Gegenwände fdr Verftand und Herz wer- 
den vorzüglich aus dem religiüCen Standpunkte be- 
trachtet. Da* Ganze wecbfelt in Gebeten, Betraob* 
tungen und Gefangen für allgemeine und befonder« 
Zeiten und Verhlltniffe des Lebens in einer gebildeten, 
und oft ergreifenden Sprache ah, dafs es nicht allein 
innerhalb feiner nächften Beftimmung, fondern auch 
aufserderu dem erwachsenen Alter gewifs lehrreich und 
erbaulich feyn wird. 

Leipzig, im Aug. 18JL Karl Cnobloch. 



Arndt, C. Fr. t Lehren des Chriftcnthums in Fragen, 
and Antworten nach Luther's Katechismus 1 mit 
Beweis/teilen, Liederverfen und einer kurzen Re. 
ligionsgefchichte. 8* 5 Bogen. Preis 4 gr. 50 Stück 
6 Rthlr. 6 gr. IOO Stück 8 Rtblr. 8 gr. Halle, 
bey Karl Auguft Kümmel. 



Von Tk. HtB, Fr. Lamm, W. A. Lind**, G. Schil- 
ling, St. Schnt% und L. F. van itr Vtldt find bey der 
Arnold'fchen Buchhandlung zu Dresden in diefem 
Jahre folgende fchöngeifi ige Schriften erfchienen und! 
durch alle Buchbandlungen für die beygefetzten Preife 
zu erhalten : 

Th.Htt, Lyra. Tone, 3 Theile mit Kupfern. 8« 

Velinpap. Brofch. ä 3 Rthlr. 
Fr. Latre , Welcher ? Drey Gefchiehten verwandten 

Inhalts. 1) Die unterbrochen« Hochzeit. 2) Der 

geliebte Leichnam. 3) Der Fund im Sehne«. 8- 

Velinpap. I Rtblr. 3 gr. 
Eduard ; ein romantifebes Gemälde nach Walter 

Scott 's Waverley, von fV. A. Lindau, ifter und 

2ter Theil. 8. Velinpap. 2 Rthlr. 6 gr. 
G. Sehilling, Schriften. Ztetytt Sammlung, Itter 

bis I5ter Band. 5 Rthlr. 

Diefelben unter einzelnem Titel: 
G* Schilling, Wallow's Töchter; Seitenftück zur Fa- 
milie Bürger. 3 Theile. 8- Velinp. 3 Rthlr. 6 gr. 
— — Zeichnungen. 2 Theile. 8- Velinp. I Rthlr. 

St. Schützt, heitere Standen* Erßer Theil, enth. 
i) Di« Nachbarskinder. 2) Die Prügelfupp«. 
J) Der verliebt« Pofimeifter. 4) Erfte Liebe, 
treue Liebe. 8- Velinp. 1 Rthlr. 3 gr. 
L. F. van itr Vtldt, die Eroberung von Mexiko. 
Ein hiTiorifch • rounntifches Gemilde aus dem 
erften Viertel des fechszehnten Jahrhunderte. 
} Theile. » Velinp. j Rtblr. 
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Veneichnirs der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänztmgsblattern recenfirten Schriftea 

Jnm. Di« erfte Ziffer seigt die Numer, dia twayte die Seite an. Der BejTati EB. bezeichnet die 
A. 



Allgegenwart Gotte« , die, f. Elend. 
Anflehten, anbefangene, von der gemeinheitl. Schul* 
den ■ Tilgungsanftalt im Gr. Hrzgth. Heften. EB. 

Al*ndt*\ H. W., klein* RecWchule , od. leich. 
tes Rechenbuch fdr die exften Anfänger, je »erb. 
Aufl. Ea 9J , 74J . 

B. 

Bachoven v. Echt , f. How. Dotiglal. 
BeHermann, J. Joach., f. Ovidii Metamorphofef. 
Bemerkungen üb. dat Edict, die landltand. Verfaf. 

Xung des Gr. Hrzgth«. Helfen betr , in Vergleich. 

mit den früher in andern Bundeiftaaten erfchien. 

Verfaff Urkunden, aij, gjj. 
Beylagen u. Nachträge zu R. C. Dallai Sehr, üb den 

Orden der Jefuiten. Vom Verf. de« Werk« : Ueb. 

den Geift u. die Folgen der Reformation. 190, A49. 
Biographie de« homrr.ei vivants qui fe Tont feit re- 

marquer par leun ectiont ou leurs ecriu. T. III 

et IV. EB. | 9 , 711. 
Blümner, H. , Ab. die Idee des Schickfals in den Tra- 
gödien des Aefchylos. EB. so, 705. 
Böttger, K. F. W. , chronolog OeberGcht der deut- 

feben Gefchichte; nach deften Tode vollendet u. 

beraufg. von G. A. H. Stent«!. «04, 76g. 
ßraunfchiveig , Dr., f. Ideen zur Gründung lett. Land- 

fchulen. 

Bredow , G. G. , Handbuch der alten Gefchichte, 
Geographie u. Chronologie. ate rerb. Ausg. (Her- 
ausg. »on Kunifch u. K. O. Müller.) EB. 98, 700. 

Bäckler, J. L., u. K. G. Dümgi , Archiv der Ge- 
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